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DIE WOCHE 

Friede — Iloffnung in West und Ost 
Führende Politiker haben in Ost und West 

in Neujahr.sbotschuften die Hoffnung ge- 
äußert, daß auch im kommenden .lahr der 
Friede gesichert bleibe. 

Präsident Johnson hat in einer Neujahrs- 
bolschaft an Ministerpräsident Chruschtschow 
versichert, daß er für eine weitere Verba.sse- 
rung der amerikanisch-sowjetischen Bezie- 
hungen arbeiten werde. Das amerikanische 
Volk und seine Regierung hätten sich die 
Stärkung des Friedens als höchstes Ziel Im 
neuen Jahr gesetzt. Die Fortschritte in Wissen- 
schaft, Technik und Landwirtschaft würden 
umsonst sein, wenn daraus nicht gelernt wer- 
den könne, in Frieden zusammen zu leben. 

Der britische Premierminister Douglas Home 
sprach In seiner Neujahrsbotschaft an Mini- 
sterpräsident Chruschtschow die Hoffnung aus, 
daß Ost und West Im neuen Jahr weitere 
Schritte zur Stärkung des Vertrauens und des 
Friedens gehen könnten. Der Premier fügte 
hinzu, er hoffe auf eine weitere Verbesserung 
der Beziehungen zwischen der Sowjetunion 
und Großbritannien und eine Verbesserung 
der Kontakte zwischen beiden Völkern. 

Bundespräsident Lübke sagte In einer Rund- 
funkansprache an die Deutschen im Ausland: 
da aus den Auseinandersetzungen mit nuk- 
learen Waffen keine Sieger mehr hervorgehen 
könnten, dürfe man hoffen, daß der Krieg als 
Mittel der Politik allmählich ausscheide. Der 
Bundespräsident dankte den Verbündeten der 
Bundesrepublik dufür, daß sie sich im vergan- 
genen Jahr unmißverständlich zum deutschen 
Recht auf Wiedervereinigung bekannt hätten. 

Bundeskanzler Erhard äußerte die Über- 
zeqgung, daß sich niemand In der Welt auf 
die Dauer den ewigen Werten der Menschlich- 
keit widersetzen könne. In einem Grußwort 
an die Westberliner erklärte Pref. Erhard, es 
sei zu hoffen, daß sich diese Einsicht auch bei 
den Nachbarn der Sowjetzone durchsetze und 
damit schließlich zum Abbau der Unmensch- 
lichkeit in diesem Regime führe. 

In einer Fernsehansprache zum Neujahrstap 
forderte der französische Staatspräsident de 
Gaulle eine weitgehende Integration der sechs 
EWG-Staaten. Er kündigte an, daß Frankreich 
welter auf die Entwicklung einer eigenen 
Wanserstoftbombe hinarbeiten werde. 

Der sowjeliscne Ministerpräsident Chru- 
schtschow setzte sich auf dem Neujahrsemp- 
fang im Kreml erneut für die friediiclie Ko- 
existenz und die friedliche Verständigung 
unter den Völkern ein. Gleichzeitig pries er 
den Kommunismus und die Erfolge der kom- 
munistischen Länder.Der erste Mann im Lager 
des Ostens hat zweimal innerhalb weniger 
Tage in Interviews die Bedeutung der Berlln- 
und Deutschlandfrage hervorgehoben. Er 
sagte, es gebe Leute, denen das Gesellschafts- 
system in der Zone nicht zusage. Das berech- 
tige aber nicht dazu, beharrlich die Augen 
vor dem wirklichen Stand der Dinge in der 
Welt zu verschließen. Spanien habe seinerzeit 
auch die jungen Staaten Lateinamerikas nicht 
anerkennen wollen, trotzdem hätten diese 
nicht zu existieren aufgehört. 

Rund 73 000 West-Berliner haben zum Jah- 
resende zum erstenmal seit drei Jahren Sil- 
vester wieder mit Ihren Angehörigen in Ost- 
Berlin gefeiart. Diejenigen Berliners, die Pas- 
sierscheine für Silvester und Neujahr hatten, 
durften die ganze Nacht Im Ostsektor Berlins 
bleiben. Auch am Neujahrstag überschritten 
schon in den frühen Morgenstunden viele 
Westberliner die Sektorengrenze, um ihre Ver- 
wandten in Ost-Berlin zu besuchen. Die Kon- 
trollpunkte an der Mauer waren schon lange 
vor der festgesetzten Zeit geöffnet worden. 

Von Brüssel nach Genf 
Die größte wirtschaftliche Umwälzung der 

kommenden Zeit wird sich nicht, wie bisher, 
In Brüssel vollziehen, sondern in Genf, das ab 
Mai 1964 Schauplatz der Vorverhandlungen 
*iir Kennedy-Rundo sein wird. Soeben hat 
■Ich der neue US-Präsident Johnson noch- 
mals der Mitwirkung Erhards bei diesem 
„grand design" aus der Zeit Kennedys ver- 
gewissert. Bei der Kennedy-Runde geht es 
nicht um eine innereuropäische Aufhebung 
von Zoll- und HandeUbeschränkungen, son- 
dern um eine weltweite Liberalisierung des 
Handels. Die Ziele sind abgesteckt. Für rund 
neunzig Prozent aller Güter, die zwischen 
dem Alten und dem Neuen Kontinent behan- 
delt werden, sollen die gegenseitigen ZÖlle 
•uf die Hälfte des bisherigen Satzes herab- 
gesetzt werden. Bevor dieser Traum einer 
großen atlantischen Zollgemeinschaft jedoch 

kann, wird es wiederum 
kr Verhandlungstechniker 
Irfcn. In der schwelze- 

stadt werden monate- 
   _ > über Zollsätze und 

> llilM>ungen. über Tadfe und 

Mengen beginnen, die eines Tages schließlich 
nicht nur zwischen den e'jropäischen Sechs, 
den Mitgliedsländern der Kleinen Freihan- 
delszone und den nordamerikanischen Län- 
dern angewandt werden, sondern innerhalb 
der gesamten Freien Welt. Hier geht es nicht 
nur um Wirtschaft und Handsl, sondern 
ebenso um große Politik. Eine" Hemisphäre, 
durch viele Handels- und Geldströme mit- 
einander verbunden, Ist vor der Gefahr der 
Entzweiung sicher — ähnlich wie In den kri- 
tischen Dezembertagen 1963 auch die EWG 
nicht zerbrechen konnte, weil die Volkswirt- 
schaften schon zu eng miteinander verzahnt 
waren. An dieser Kennedy-Runde mitzuwir- 
ken und sie den Leitsätzen der deutschen 
Liberalität entsprechend zu beeinflussen, 
dürfte die größte, aber auch die lohnendste 
Aufgabe der Regierung Im neuen Jahr sein. 

Chruschtschow in Polen 
Der sowjetische Ministerpräsident Chru- 

schtschow traf am Donnerstag zu einem 
meiirtägigen nichtorfiziellen Besuch in Polen 
ein, gab die polnische Presseagentur PAP 
bekannt. 

Mao grttßt Chruschtschow. Der chinesische 
Parteichef Mao Tse-tung hat an der Spitze 
prominenter chinesischer Kommunisten in 
einem Neujahrsglückwunsch an die sowje- 
tische Partei- und Regierungsführung auf die 
„dauerhafte und unverbrüchliche" Freund- 
schaft zwischen den Völkern Rotchinas und 
der Sowjetunion hingewiesen. 

Wieder aus der Zone zurück kommen hier einige der vielen Tausende, die Weibnachten 
und Neujahr bei Ihren nächsten Verwandten in Mitteldcutaehland verbrachten. Zusammen 
BMt den Hunderliausenden, die in Berlin in di escn Tagen die Mauer in Richtung Ost hinter 
«loh ließen, sind sie Zeugen der Znsammengeh Srigkeit der Deutsckien in Ost und West, die 
Mine politische WillkOr je wird bestreiten können. Unser Bild zeigt Westdeutsche, die bei 
Ihrer Rückkehr aus der Zone im Kasseler Hauptbahnhof dem Interzonenzug aus Leipzigr 
entstiegen. " 

Beginnt die Zeit der Sparsaml^eit? 

Bundeskanzler Erhard muß sich um viele Sorgenkinder kümmern 
politische Leitlinie für 1964 

Die wirtschafts- 

In einer zweieinhaibmonatigen Amtszeit 
unter Leitung von Professor Erhard hat die 
neue Bundesregierung gezeigt, worr.uf es ihr 
vor allem ankommt: Stabilität der Verhält- 
nisse im Innern. Die Bundesregierung liat nur 
wenige, aber entscheidende Mittel, die Kon- 
junktur und Wirtschaftsablauf beeinflussen. 
Sie kann öffentliche Aufträge einschränken, 
etwa im Hochbau, und kann notfalls nachhel- 
fen, v-renn Stagnation droht. Ihr wichtigstes 
Instrument in der Beliandlung der Wirtschaft 
ist jedoch der alljährliche Haushaltsplan. Für 
1964 wurde er auf 60,3 Milliarden DM festge- 
setzt, edne Summe, die mit Sicherheit einge- 
nommen werden wird. Gemessen an dem zu 
erwartenden weiteren Wachstum des Sozial- 
produkls dürfte der Bundesetat für 1965, an 
dem schon im kommenden Frühjaiu- in den 
Amtern gearbeitet wird, etwa 63 Milliarden 
DM in Einnahmen und Ausgaben umfassen. 
Aber der Bund ist nicht allein öffentlicher 
Auttraggeber. Auf dem gleichen Felde arbei- 
ten auch die Länder und Gemeinden, deren 
öffentliche Mittel zusammengenommen eben- 
soviel wie die des Bundes ausmachen. Kann 
die Bundesregierung das Haushaltsgebaren 
der Länder und Gemeinden beeinflussen? Man 
ist neuerdings geneigt, diese Frage zu be- 
jahen; allerdings kann dieser Einfluß nur 
mittelbar durch vorbildliche eigene Finanz- 
politik ausgeübt werden. Neben einer maß- 
vollen Finanzpolitik des Bundes müßten sich 
ausgabenfreudige Länderparlamente und Lan- 
desregierungen wie leiclitfertige Zauberlehr- 
linge ausnehmen, die sehr bald der allgemei- 
nen Ablehnung anheim fielen. 

Verteidigung — kein Tabu 
Die Verteidigungskosten müssen sich 1964 

zum erstenmal der allgemeinen Ausgabeneni- 
wicklung anpassen. Sie sind, wie Ludwig Er- 
hard vor Führungsoffizieren erklärte, kein 
Tabu, das blindlings zu respektieren sei. In 
der Bonner Ermekeilstraße hat man aus dieser 
Not eine Tugend gemacht: der Phase des zügi- 

gen Aufbaus der Bundeswehr folgt nun die- 
jenige der inneren Festigung bei möglichst 
gleichbleibender Mannschaftsstärke. Trotzdem 
ist nicht zu übersehen, daß die großen west- 
lichen Planungen der Zukunft, allen voran die 
multilaterale Atomstreitmacht, auch die Bun- 
desrepublik vor große Aufgaben stellen wer- 
den, die möglicherweise schon 1964 im Rah- 
men des Wehrbudgets von 19,5 Milliarden DM 
begonnen werden müssen. 

Grüne Pläne 
Die finanziellen Wünsche der deutschen 

Bauern sind unerfüllbar. Das Phantompro- 
gramm der Notgemeinschaften auf dem 
Lande wird sich einige beträchtliche Abstriciie 
gefallen lassen müssen. Aber andererseits 
zeigt <Ue jüngste deutsche Verhandlungstaktik 
In Brüssel, daß die Landwirtschaft in der 
Bundesrepublik die bis 1970 befristete Über- 
gangszeit bis zum gemeinsamen europäischen 
Agrarmarkt voll ausschöpfen kann und daß 
es ihr bei richtiger Anwendung der Grünen 
Pläne möglich sein müßte, bis zu diesem Zeit- 
punkt neben den französischen, italienischen 
und holländischen Konkurrenten wettbe- 
werbsfähig zu sein. , 

. . . blauer Himmel 
Die Rolle der Landwirtschaft als Sorgen- 

kind Nummer eins nehmen jetzt andere Auf- 
gaben ein: die Bewältigung des Verkehrs- 
chaos, das nicht nur lebens-, sondern auch 
wirtsehaftfsbedrohend ist, die Sanierung der 
Wohngebiete und Großstadtgemeinden, die 
Säuberung von Luft und Wasser von einer 
grenzenlosen Verschmutzung. Diese Aufgaben, 
die sich bisher nur In verführerischen Wahl- 
parolen wie dem „blauen Himmel über der 
Ruhr" ankündeten, sind tatsächlich von ent- 
scheidender Bedeutung für das Leben des 
kommenden Jahrzehnts, und man wird von 
einer Regierung, die das Gemeinwohl im 
Auge hat, verlangen, daß sie ihre Lösung an- 
packen wird. 

Sowjetische Noten an Westmächte 
zum Jahresbeginn 

Der sowjetische Geschäftsträger in Bonn 
hat dem Staats.sekretär im Bundeskanzleramt 
eine Note der sowjetischen Regierung über- 
geben. Die Note umfaßt mehr als 20 Seiten. 

Wie aus Bonn betont wird, war die Note 
eine persönliche Botschaft Chruschtschows an 
Bundeskanzler Erhard. Die Vereinigten Staa- 
ten, Großbritannien und Schweden haben 
ebenfalls Noten aus Moskau erhalten. Der 
sowjetische Botschafter in Paris wird heute 
von Staatspräsident de Gaulle empfangen 

Vom Moskauer Abkommen über den Atom- 
teststopp ausgehend, befaßt sich die sowjeti- 
sche Auslassung mit dem West-Ost-Verhält- 
nls, mit der Deutschland-Frage und mit dem 
Problem der nuklearen Bewaffnung. In Bonn 

wird dazu unterstrichen, die Bundesrepublik 
wünsche keine Vermehrung der Zahl der 
Atommächte; sie habe immer auf eine eigene 
nationale Atommacht verzichtet. 

Johnson für „unnachgiebige 
Friedensoffensive" 

USA-Präsident Lyndon B. Johnson ist ent- 
schlossen, In diesem Jahr eine „unnachgiebige 
Friedensoffensive" zu führen. Er werde — 
wie Kreise des Weißen Hauses zu verstehen 
gaben — in dorn jetzt begonnenen Jahr nach 
neuen „Durchbrüchen", die zum Frieden füh- 
ren, suchen. In dem Bewußtsein, daß sowohl 
West wie Ost noch immer am Rande des 
nuklearen Abgrundes stehen, giaube er nicht 
daß die Versinigien Staaten ein Wahljahr be- 
ginnen sollten, ohne der Suche nach dem 
Frieden Kachdruck zu verleihet),. .... 

Keine Rückführung Argouds? 
Die französische Regierung hat es abge- 

lehnt, den aus München gewaltsam entfiiiir- 
ten und am Montag in Paris zu lebensläng- 
lichem Kerker verurteilten OAS-Obersten 
Antoine Argoud in die Bundesrepublik zu- 
rückzuführen. Ein Regierungssprecher in 
Bonn bestätigte den Eingang der ablehnen- | 
den Antwort der französischen Regierung auf 
die deutsche Note vom 30. Dezember. 

Futtergetreide nach Deutschland 
verschoben ? 

Amerikanische Getreideexpoiifirmen stehen 
Im Verdacht, in den Jahren zwischen 1959 
und 1962 fast 570 000 Tonnen verbilligtes, für 
Österreich bestimmtes Futtergetreide zu 79% 
nach Deutschland verschoben und dort mit 
Gewinn verkauft oder zumindest von den 
Schiebungen gewußt zu haben. 

Schon jetzt stehe fest, heißt es in einer Er- 
klärung des Justizministeriums der Vereinig- ' 
ten Staaten, daß 568 428 Tonnen Futterge- 
treide das Bestimmungsland Österreich nicht ; 
erreicht hätten. Diese Menge sei nach Deutsch- 
land verschoben worden, wie die Unter- ' 
Euchung ergeben habe, davon 10 015 Tonnen \ 
In die Sowjetzone. 

I 
Sechs Ruhrkumpel schnell gerettet 

Sechs Bergleute, die gestern mittag durcK 
einen Streckenbruch auf der Zeche „Gouley" 
In Würselen In 530 Meter Tiefe eingeschlos- 
sen wurden, sind am Abend bereits geborgen 
worden. 

Ursprünglich hatte man sich durch 15 Mtr. 
- das hätte mindestens 24 Stunden gedauert • 
dickstehende Kohle durcharbeiten wollen. 
Durch einen Zufall, so sagte der leitende 
Oberbergamtsdirektor Morhenn, kam man. 
dann auf eine andere, allerdings risikorei* 
chere Rettungsmöglichkeit, Unter dem auf 
der zu Bruch gegangenen Strecke liegenden 
Förderer, über dessen Band sonst Kohle 
transportiert wird, räumte man das Gestein 
weg und schuf einen schmalen Durchgang. 
Auch die Eingeschlossenen haben von ihrer 
Seite aus bei dieser Arbeit mitgeholfen. Kurz 
nach 20 Uhr waren alle aus dem Bruchstück 
heraus. „Es ist viel BergmannsglUck ge- j 
Wesen", sagte Morhenn. Die Leute vor Ort 
hätten sich sehr mutig gezeigt. 

General Trettner im Amt. Der neue Gene- 
ralinspekteur der Bundeswehr, Gensrai 
Heinz Trettner, hat am Donnerstag im Bun- 
desverteidigungsministerium die Amtsge- 
schäfte übernommen. Er hat General 
FoerLsch, der in den Ruhestand getreten ist, 
abgelöst. Trettner wird demnächst seine An- 
trittsbesuche bei den NATO-Dienststellen 
machen. 

Die sterbliehe Hülle des Komponisten Paul 
Hindemitta, der In der vergangenen Woche, 
68 Jahre all, in Frankfurt gestorben war, 
ist in der Nacht zum Donnerstag in die 
Schweiz übergeführt worden. Hindem.ith soll 
in Vevey beigesetzt werden. 
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Freitag, den 3. Januar 1064 
Der erste Monat 

Janus, jener doppelgesichtige von den alt- 
italischen Güttom, der zum Paten unseres 
ersten Jahresmonats wurde, ist bestimmt kein 
schlechtes Symbol. Vorwärts und rückwärts 
echaut mit diesem Janus auch der Januar, 
der zwischen Vergangenheit ung Zukunft eine 
neue Gegenwart schafft. Eine Gegenwart mit 
anderer Jahreszahl. 

Im Grunde genommen spüren wir eigentlich 
nur in der Silvesternacht den Einschnitt der 
Zeit. Schon nach wenigen Tagen ist es vielen 
von uns nicht mehr bewußt, daß der Januar 
der erste von den zwölf Monaten ist. Niemand 
denkt mehr daran, daß er einen Anfang dar- 
stellt, ein neues Blatt im Buch der Zeit. Aus 
Werktagen werden Wochen, und im allgemei- 
nen ändert sich nichts an unserem Tageslauf. 

Eismond nannten die Alten die ersten 
Wochen des neuen Jahres. Den Namen ver- 
dient der Januar, denn er ist von jeher ein 
rechter Wintermonat gewesen, und er bringt 
dn unseren Breiten fast immer die kälteste Zeit 
überhaupt. Optimisten freilich werden den 
alten Wetterregeln glauben wollen, die in den 
letzten Januartagen schon vom Vorfrühling 
träumen. Ein alter Spruch für den 20. Januar 
behauptet nämlich „Fabian und Sebastian 
lassen den Saft in die Bäume gehn". Und für 
die folgenden Tage heißt es; „Wenn St. Agnes 
und Vlncatius kommen, wird neuer Saft im 
Baum vernommen." Ja, die Wetterregel für 
den Januar trUumt schon vom Lenz, so wider- 
sinnig das auch sein mag. Da ist zum Beispiel 
auch der 25. Januar, der Tag Pauli Bekehrung. 
Aus diesem Tag wollte man schon immer das 
Wetter für die kommenden Monate ablesen 
können: ,.Sankt Paulus schön mit Sonnen- 
schein, gibt viel Korn und guten Wein." Und 
ein anderer Spruch: „Zu Pauli Bekehr kommt 
der Star wieder her, und es ist kein Winter 
mehr." Nun, so recht wollen wir dai'an nicht 
glauben, denn wir wissen aus Erfahrung, daß 
es im Februar und auch im März noch sehr 
kalt und frostig sein kann. Tatsächlich aber 
haben Brauchtumsforscher nachgewiesen, daß 
in früheren Jahren die ersten Stare sich ver- 
einzelt Ende Januar sehen ließen, wenn der 
Winter ausgesprochen milde war. Nun macht 
ein Star ebensovvenige einen Frühling wie 
bekanntlich eine Schwalbe den Sommer bringt. 
Aber ein kleines Hoffen geben uns die alten 
Bauernregeln doch, zumal die exakte Weiter- 
wissenschaft oft genug zugegeben hat. daß 
diese> WakheitfiBninojxiccaeÄa J£«riu'twi .Wahr- 
heit entFialten. 

W/R GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Ebert, Annastr. 29, zum 
77. Geburtstag, Herrn AdoU Klingert, Walter- 
Rietig-Straße 35, zum 77. Geburtstag, Frau 
Lina Starke, Gartenstraße 108, zum 82. Ge- 
burtstag und Herrn Paul Zeidler, Bahnstr. 118, 
zum 76. Geburtstag am 4. 1.; 
. . . Herrn Ernst Storck, August-Bebel-Str. 9, 
zum 76. Geburtstag am 5. 1.; 
. . . Frau Auguste Kolanoy, Südliche Hing- 
straße 151 A, zum 86. Geburtstag am 6. 1.; 
. . . Herrn Hugo Ehrhardt, Annastraße 14, zum 
76. Geburtstag und Herrn Georg Habermehl, 
Westendstraße 37, zum 85. Geburtstag am 7. 1. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" in ihrem neuen Lebensjahr Glück 
und Zufriedenheit. 

Tödlich verunglückt 
Opfer eines tragischen Unfalls wurde in der 

Nacht zum Dienstag der an einer Frankfurter 
Tageszeitung tätig gewesene Redakteur und 
Langener Neubürger, Paul Zimmermann, 
Forstring 189. Der 59jährige Journalist, der 
spät vom Dienst kam und im Frankfurter 
Hauptbahnhof noch den bereits anfahrenden 
Zug erreichen wollte, glitt beim Aufspringen 
vom Trittbrett ab und geriet unter die Räder 
des fahrenden Zuges. Dabei wurden ihm beide 
Beine abgefahren. Er erlag kurz nach seiner 
Einlieferung in die Frankfurter Universitäts- 
klinik seinen schweren Verletzungen. Herr 
Zimmermann wohnte seit einiger Zeit mit 
seiner Familie in der Wohnstadt Oberlinden. 

* Mehr Unfälle 1963. Im Stadt- und Gemar- 
kungsgebiet Langen wurden von der Polizei 
im abgelaufenen Jahr insgesamt 425 Verkehrs- 
unfälle registriert. Das sind 25 Unfälle mehr, 
jals Im Jahre zuvor. Bei den Unfällen waren 
drei Todesopfer zu beklagen. Die Zunahme 
der Verkehrsunfälle entspricht in etwa der 
Zunahme der Fahrzeuge im Straßenverkehr. 

* Unerlaubt von der Truppe entfernt. Ein 
junger Mann aus Offenbach, der zur Zeit bei 
einer Einheit in Allendorf seiner Wehrpflicht 

■genügt, hatte ich dort vor etwa 3 Wochen un- 
erlaubt entfernt. Seitdem wurde nach ihm ge- 
fahndet Die Ermittlungen führten auf eine 
Spur nach Jungen, wo der Jüngling anschei- 
nend zarte Bindungen dem rauhen Kasemen- 
ton vorzog. Er wurde inzwischen wieder zu 
seinem Truppenteil zurückgebracht. 

*■ Fahrad gefunden. Im Stadtgebiet wurde 
am Dienstag ein Herrenfahrrad gef\inden und 
von der Polizei sichergestellt. 

* Stinkbomben in Lokal geworfen. Einige 
■Jugendliche warfen am Sonntagabend in den 
JSmgang eines Cafes in der Bahnstraße meh- 
.rere S'inkbomben. Da einer der Übeltäter bis 
zum Eintreffen der Polizei festgehalten wer- 
den konnte, wurden auch die übrigen er- 
mittelt und wegen groben Unfugs angezeigt. 

* Wie Parkraiim nicht genutzt werden sollte. 
Parkraum ist überall rar. Er erfüllt seinen 
Zweck nur dann, wenn er möglichst von vie- 
len Fahrzeugen in Anspruch genommen wer- 
den kann. Wie er nicht genutzt werden sollte, 
beweist ein Beispiel eines Frankfurter Bür- 
gers, der seinen Wagen über eine Woche lang 
ununterbrochen auf einem öffentlichen Park- 
platz im Stadtgebiet abstellte. Das erweckte 
sogar den Verdacht, der Wagen sei gestohlen 
und später stehengelassen worden. Die Nach- 
forschungen ergaben jedoch, daß der Besitzer 
des Wagens sich in Langen aufhielt und wäh- 
renddessen den Parkplatz für seinen Wagen 
ununterbrochen in Anspruch nahm. 

* Einfahrt zugestellt. Am Sonntagabend 
parkte vor einer Toreinfahrt in der Taunus- 
straße ein Personenwagen. Dadurch konnte 
ein Bewohner des Anwesens seinen Wagen 
nicht in die Garage fahren. Da die Nachfor- 
schungen der Polizei nicht zur Ermittlung des 
Fahrers des parkenden Fahrzeuges führten, 
wurde der Abschleppdienst beauftragt, den 
Wagen zu entfernen. 

* Windschutzscheibe eingeworfen? Am 
Dienstagabend erschien bei der Langener 
Polizei ein Autofahrer aus Bad Homburg und 
g.ib an, daß ihm auf der Autobahn zwischen 
Darmstadt und Langen mit einem großen Stein 
die Windschutzscheibe einge\vorfen wurde. 

Die Handballer der SSG hatten wieder zwi- 
schen den Jahren ihre Jahresiiauptversamm- 
lung. Zahlreich hatten sich die aktiven und 
passiven Mitglieder dazu eingefunden. 
Abteilungsleiter Karl Brehm gab den Jahres- 
bericht. Er meinte, daß es so ein erfolgreiches 
Jahr werden würde, daran hätte man am An- 
fang des Jahres 1963 nicht denken können. 
Die Jugend errang den höchsten Titel, den es 
im Deutsehen Handball überhaupt zu errin- 
gen gibt. Schüler und B-Jugend standen trotz 
Neuanfang bereits im Blickpunkt der dies- 
jährigen Meisterschaften und die I. Mann- 
schaft hat in ganz hervorragender Manier die 
Meisterschaftsrunde und Aufstiegsrunde be- 
standen. 

Nichts, so sagte Abteilungsboss Karl Brehm, 
könne die Leistung der Abt. Handball deut- 
licher hervorheben ,als diese sportlich ein- 
maligen Erfolge. 

Dies wäre aber nicht möglich gewesen, ohne 
vorbildliche Kameradschaft und gute Zusam- 
menarbeit in der Abteilung. Er dankte allen 
Mitgliedern des Abt.-Vorstandes und allen 
aktiven Spielern für ihren beispielhaften Ein- 
satz. Ebenso galt der Dank des Abteilungslei- 
ters allen Freunden und Zuschauern, die die 
Abteilung Handball in allen Belangen unter- 
stützten. „Wir waren weder auf dem Sport- 
platz, noch sonstwo und zu irgendeiner Zeit 
allein auf uns gestellt und das dankten wir 
unseren Freunden mit diesen fabelhaften Er- 
folgen", sagte Karl Brehm. 

Nach der Entlastung und der Wahl eines 
Wahlleiters, die auf Günther Kiefer fiel, kam 
es zur Neuwahl des I. Obmannes bzw. Abtei- 
lungsleiters. Erwartungsgemäß wurde Karl 
Brehm wiedergewühlt und der gesamte Vor- 
stand im Amt bestätigt. Karl Brehm gab sein 
Ja-Wort und versprach, seine ganze Kraft und 

* Kostümball des ACL. Am Samslag, 25. 1., 
beginnt ab 20 Uhr in der TV-Turnhalle ein 
Kostümball des Automobil-Club Langen E. V. 
im ADAC unter dem Motto: „Eine Schlitten- 
fahrt durch's Narrenland". Dazu werden vom 
Verein Mitglieder und Freunde herzlich ein- 
geladen. Der Kartenvorverkauf zur Teilnahme 
an diesem karnevalistischen Ereignis beginnt 
bereits am 4. Januar bei Auto-Görich und den 
Tankstellen Richnow und Ficres. 

Aus der .Evangelischen Kirchengemeinde 

Evangelischer Jugendchor 
Der neugegründete und unter der Leitung 

von Kantor Hans-Jürgen Rhode stehende 
Jugendchor der Evangelischen Kirchenge- 
meinde Langen hat sich wähi-end der V/eih- 
naehtszeit in der Stadtkirche der Öffentlich- 
keit vorgestellt. Er nimmt nun im Neuen Jahr 
seine regelmäßigen Übungsstunden im Hotel 
Weingold, Rheinstraße 33—35, auf (jeweils 
montags 20.30 Uhr) und kommt dort erstmalig 
atn Montag, 6. Januar, zusammen. Der Chor 
will sich nicht nur alter und modemer Kir- 
chenmusik, sondern auch dem alten und mo- 
dernen Volkslied widmen und jugendgemäße 
Geselligkeit pflegen. Sangesfreudige junge, 
Menschen, junge Ehepaare, Verlobte und 
solche, die es werden wollen, sind herzlich 
willkommen. Alles Wissenswerte über den 
Chor erfährt man durch Pfarrer Dr. Ziegler, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 14 (Telefon 3544). 

Schwer verletzt aulgefunden 
Am Dienstagnachmittag wurde in der Zim- 

merstraße ein tillerer Mann aus der Wilhelm- 
straße neben seinem Fahrrad auf dem Bürger- 
steig bewußtlos aufgefunden. Er hatte Ver- 
letzungen am Kopf und lag in einer großen 
Blutlache. Augenzeugen zufolge soll er sein 
Fahrrad geschoben und dabei zweimal hinge- 
fallen sein. Vermutlich stand er unter Alkohol- 
einfluß und kam so unglücklich zu Fall, daß 
er mit dem Kopf aufschlug. Er wurde ins 
Kreiskrankenhaus gebracht, wo sein Zustand 
als sehr ernst bezeichnet wurde. 

* Fußgänger angefahren. In Egclsbach 
wurde in der Noujahrsnacht ein Mann aus 
der Wohnstadt Oberlinden von einem Per- 
sonenwagen angefahren und vorletzt. Der 
Fahrer des am Unfall beteiligten Wagens setzte 
die Fahrt nach dem Unfall fort, ohne sich um 
den Verletzten zu kümmern. Das amtliche 
Kennzeichen des Wagens wies nach Langen 
hin. Allerdinn.i ergaben sich Unklarheiten bei 
der Kennz'-ichcnbeschreibung. An dem ermit- 
telten Wagen waren auch keine Unfallspuren 
zu sehen. 

• Passanten niedergeschlagen. In den frühen 
Morgenstunden des Neujahrstages gerieten in 
der Bahnstraße / Ecke Zimmerstraße, mehrere 
Personen in Streit, in dessen Verlauf vier 

mg der SSG-Handballer 

sein ganzes Können zum Wohle der Abteilung 
Handball zur Verfügung zu stellen. Die übri- 
gen Abt.-Vorstandsmitglieder wurden, wie in 
den vergangenen Jahren, in ihrer Gesamtheit 
wiedergewählt. Der alte und neue Vorstand 
setzt sich v/ie folgt zusammen: 

I. Obmann, ICarl Brehm; 2. Obmann Erich 
Rang; Spielausschußvors., Joachim Krüger; 
Presse, Willi Lang; Kassierer, Familie Steitz; 
Jugend und Schüler, Hans Sauerbier und 
Archivar. Willi Dölp; Trainer, Rudi Müller; 
Günter Elfier; Schriftfülirer, Adam Steitz und 
Heinrich Eimer. 

Nach der Wahl berichtete Trainer Rudi 
Müller über seine Training.iarbeit. Er dankte 
allen aktiven Spielern für ihr einwandfreies 
Verhalten in den Übungsstunden. Dem jüng- 
sten aller Aktiven galt sein besonderer Glück- 
wunsch. Günter Kretschmann erhielt für 
seinen einmalig guten Trainingsbesuch vom 
Trainer ein schönes Buch über Handball. 
Günter Kretschmann, der in Arheilgen wohnt, 
hatte nicht den weiten Weg nach Langen ge- 
scheut 

Unter Punkt Verschiedenes kamen noch 
einige interne Angelegenheiten der Abteilung 
zur Sprache. Dabei wurde auch das Problem 
Trainingsmöglichkeiten besprochen. Es kam 
zum Ausdruck, daß die z. Z. vorhandenen 
Trainingsmöglichkeiten nicht ausreichen imd 
vor allem der jetzigen Kla.nsenzugehörigkeit 
nicht entsprechen. Eine einmütig von der Ver- 
sammlung gewünschte Eingabe an den Ma- 
gistrat der Stadt soll die Verhältnisse auf 
diesem Gebiet verbe-isern helfen. 

Mit den Worten: „Möge uns das Jahr 1964 
so hold gesinnt sein wie sein Vorgänger", 
schloß Abteilungsleiter Brehm die Jahres- 
hauptversammlung. 

Die heitere Welle hat schon begonnen, so 
möchte man sagen. Als am Neujahrsmorgen 
der flott-musizierende TV-Spielmannszug mit 
den Aktiven der LKG durch die Straßen der 
Stadt marschierte, da stand es fest, daß von 
nun an die heitere Welle regiert. Zwar war 
und ist weder die Witterung heiler, noch der 
Orchesterverein, der zum angekündigten 
Platzkonzert nicht erschienen war, aber was 
macht's? Die Musiker waren nicht komplett. 
Dafür aber Elferrat und beide Garden der 
LKG; und diese Aktiven des Langener 
Karnevals sind es auch, die bereits morgen 
wieder das nl-lrrische Geschehen bestimmen. 

Es ist der LKG — oder besser — dem 
Gardeminister der LKG, wieder einmal ge- 
lungen, rd. 400 närrische Gardistinnen, Gar- 
disten und Spielleute nach Langen zu holen. 
Es ist nicht immer so einfach, diese Großver- 
anstaltung zu organisieren. Doch es steht fest: 
der Gardeball in Langen „kommt an". Hier 
spielen persönliche Bindungen und Verbin- 
dungen bedeutende Rollen. So, wie im Karne- 
val überhaupt der Einzelne sehr viel mehr 
Arbeit ynd Last zu tragen hat als in anderen 
Vereinen. Wer dem Karneval zustimmt, ihn 
aktiv betreibt, der hat eine Aufgabe über- 
nommen, die nicht leicht zu meistern ist. Den 
Mitmenschen Freude zu bereiten und nichts 
sonst. 

Die heitere Welle erfaßt mit dem Neujahrs- 
morgen das ganze Land. In Langen erwartet 
mari für den morgigen Semstag eine In- 

Männer nicdergcichlagen wurden. Die Ver- 
letzten gaben an, von zwoi Bewohnern der 
Südlichen Ringstraße (Vater und Sohn) und 
einem weiteren Unbekannten grundlos auf der 
Straße angegriffen worden zu sein. 

Ruhiger Jahreswechsel 
Die Silvesternacht verlief in Langen recht 

ruhig. Wenn die iiußeren Begleitumstände 
symbolisch für das Jahr I9G4 gewesen .sind, 
dann dürfte mit einem wenig aufregenden 
Jahr zu rechnen sein. Schon seit einigen Jah- 
ren zeichnet es sich ab, daß die Langener es 
vorziehen, den Jahreswechsel zu Hause oder 
im Kreise von Verwandten und Bekannten zu 
feiern. Es gehört anscheinend der Vergangen- 
heit an. da es zum Hrauchlum gehörte, das 
neue Jahr an der evangelischen Stadtkirche 
zu erwarten. Außer der fehlenden Menschen- 
mengi hat sich dort an sich nichts geiindert. 
Auch diesmal verkündete mit dem Schlag der 
Glocken ein großes Lcuchttransparent von 
der Kirchrngalerie herab die Jahreszahl 1964. 
Man h.Ttte dazu ein neues Transparent bauen 
müssen, weil das alte seine Dienste getan 
hatte und ersetzt werden mußte. 

Die Straßen der Stadl waren verhältnis- 
mäßig menschcnloer. Nur gegen Mitternacht 
wurde es lebendig, als mit der Verkündung 
des neuen Jahre.s überall die Feuerv/erks- 
körper krachend aufleuchteten. Besonders in 
den neuen Sladlleilen wurde ein beachtliches 
Feuerwerk abgebrannt. Vom Steinberg aus 
bot sich der Blick auf einen einzigartigen 
Feuerzauber, der zum Jahreswechsel über der 
Stadt lag 

Von einigen obligatorischen Schlägereien 
und Alkoholmißbrauch abgesehen, brauchte 
die Polizei kaum einzugreifen. Bereits eine 
Stunde nach Mitternacht waren die Straßen 
wieder menschenleer. Hoffentlich bleibt das 
neue Jahr auch so friedlich wie es begann. 

Hier spricht die Voiksiiochschule 
Verbraucherberatung 

Am 1. Abend dieser Reihe spricht Frau 
Maria Schmiescheck zu dem höchst aktuellen 
Verhallen des Verbrauchers in der heutigen 
Prei.ssituation. Mitten in einer Preiswelle, die 
von Dienstleistungen bis zu Wohnungsmieten 
reicht, dürfte es für jede Hausfrau und jeden 
Familienvater von Nutzen sein, sich über 
marktgerechtes Verhalten orientieren zu las- 
sen. Ist der Verbraucher dem Preisdiktat 
■schutzlos ausgesetzt? Was kann er tun, um 
der Preiswelle auszuweichen, wenn eine Len- 
kung von oben unopportun erscheint? 

Heute, Freitag, den 3. 1., 20.10 Uhr, Bio- 
logiesaal Gymnasium, mit Film, Eintritt frei. 

Kohle — noch immer rationell ? 
Am zweiten Abend dieser Reihe spricht ein 

Vertreter der Kohlenwirtschaft, Herr Keller- 
straß, über die Fragen des wirtschaftlichen 
Einsatzes des herkömmlichen Brennstoffe« 
Kohle. Ist ihr Einsatz noch wirtschaftlich? 
Wie ist sie wirt.<;chaftlich einzusetzen? 

Dienstag, den 7. 1., 20.10 Uhr, Biologiesaal 
Gymnasium, mit Filmen. Eintritt frei. 

Prof. Dr. Nachtigall, Peru 
In der Zusammenarbeit mit dem Freimd- 

schaftskreis des Albert-Schweitzer-Hospitals 
in Pucalpa spricht am kommenden Donners- 
tag, dem 9. 1., Prof. Dr. Nachtigall über die 
Erträge einer zweijährigen Forschungsreise 
in das Land der Inkas. Die Reise erfolgte im 
Auftrag des Völkerkundemuseums in Mainz 
und brachte weitere Aufklärungen über das 
Leben dieses hochstehenden Kulturvolkes, das 
den Raubzügen europäischer Völker des Mit- 
telalters zum Opfer gefallen ist. 

Beginn 20.10 Uhr. Biologiesaal Gymnasium, 
Gäste DM 1,— mit Dias. 

Parisfahrt 1964 
Die Durchführung einer Fahrt nach Paris, 

die sich von Jahr zu Jahr bei imseren Hörern 
größerer Beliebtheit erfreut, hat aieses Mal 
der Kulturkreis Egelsbach übernommen. 

Die Fahrt findet vom 31. Mai bis 6. 6. 64 
statt. Es ist mit einem Gesamtpreis von 
DM 95.— zu rechnen. Eine sehr ausführliche 
Darstellung der Teilnahmebedingungen kann 
bei der Buchhandlung Politzer eingesehen 
werden, wo auch Anmeldungen vorgenommen 
werden können. Bei dem großen Interesse 
empfiehlt es sich, sich bald zu entscheiden. 

vasion närrischer Garden aus Sladt und Land. 
Der Empfang am Bahnhof wurde gestrichen. 
Dafür wird ein Doppelposten der LL-Garda 
von 18—19.30 Uhr am Bahnhofsplatz stehen 
und die Fahrzeuge mit den auswärtigen Gar- 
disten einweisen. Die Linsensuppe wird, wie 
immer, in der Kantine der Fa. Voigt & Haeff- 
ner ausgeteilt. Dann folgt um 19.45 Uhr der 
„einzige Fackelzug des Jahres". Von der 
Westendstraße über Elisabethenstraße, Gar- 
tenstraße-Stresemannring, Lutherplatz, Bahn- 
straße und Neckarstraße zieht der Fackelzug 
der Garden, Spielmannszüge und Musikzüge 
zur Narrhalla. Dort ist ab 20.11 Uhr der Ball 
der Garden. Während im großen Saal das 10 
Mann starke Ensemble des Orchestervereina 
zum Tanz aufspielt, musiziert im kleinen Saal 
die bekannte Kapelle Ramona und in der 
•Keüerbar ein Duo. Es ist alles bis in jede Ein- 
zelheit vorbereitet und der gesamte Plan des 
Gardetreffens wird den Kommandeuren so- 
fort nach Eintreffen überreicht. Darin ist 
auch zu lesen, daß die Garden in der Turn- 
halle geordnet aufmarschieren und einzelne 
Tanzgarden sich ihrem närrischen Publi- 
kum tanzend vorstellen werden. Einige wich- 
tige Punkte dieses Programms sind: 

18—19.30 Eintreffen des.tjÄrden bei V. & H. 
(Eintopfessen); 19.45 Uhr; jFaidüelxug ducph 
Klisabethenstraße, GartenjiÜeiQffNtitreseinaanr 
ring, Lutherplatz, Bahnirtiwfle, ..Tunttaldla; 
20.11 Uhr: Ball der Gv«!«»'in'^samtUcM» 
Räumen der Turnhalle. 

fßtehtLlldn, 

rufen wir den vielen Hunderten Gardistinnen, Garilislen und Spielleuten zu. die 
morgen abend wieder zu ihrem frohen, närrischen Zusammentreffen nach Langen 
kommen. Sie alle kommen gerne — ist dieser Treffpunkt doch mehr als nur ein 
Beisammensein. Langen steht im Mittelpunkt d?s närrischen Ge.schehcns. Wir 
bitten die Bevölkerung unserer Stadt, an diesem Geschehen regen Anteil zu neh- 
men und wünschen allen Garden für den Verlauf dieser ersten närrischen Groß- 
veranstaltung 1964 viele vergnügte Stunden in Langen. 

MELAU 
Willi Geisels W i I h c I m U m b a c Ii 
Präsident der LGlt Bürgermeister der Stadt Lan.^jcn 

Langen, den 3. Januar 1961 

Die I.KG berichtet; 'Die fieitete Wetie,.. 
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Egelsbacher lg) Nachrichten 

Gcwidmel Ilorrn Nicolaus Drouin 

Im neuen Jahr 
Also mm wären wir glücklich drin! Nach 

mehr oder weniger turbulentem Abschied 
vom alten Jahr, schreiben wir nun die Zahl 
1964 auf unsere Briefe, Irren uns dabei noch 
einige Tage lang und müssen durchstreichen 
oder übertippen oder radieren. Nun ja, der 
Mensch ist ein Gewohnheitstier, und wenn 
man drcihundcrtfünfundsechzig Tage lang 
eine drei hinter die sechs malte, kann man 
nicht im Handumdrehen umlernen und jetzt 
dreihundertsechsund.sechzig Tage lang eine 
vier schreiben. Wie.so dreihundert.sechsund- 
sechzig? Wir haben ein Schaltjahr, der 
Februar ist also einen Tag länger. Leider 
wirkt sich dies aber nicht auf Fasching und 
Karneval aus. Der närrische Prinz regiert in 
diesem Jahr zum Kummer seiner Untertanen 
nur bis zur Mitternacht des elften Februar. 
Denn der nächste Tag ist Aschermittwoch. 
Und wenn wir schon über den Kalender 
reden: Ostern ist früh, es fällt in die letzten 
Märztage, Pfingsten ist am 17. und 18. Mai. 
Die Bauern nannten früher .so etwas ein 
schnelles Jahr und meinten, daß es einen 
raschen Frühling bringen würde. Erfahrungs- 
gemäß aber können gerade dann die Oster- 
tage noch tief verschneit sein. Es ist schon 
schwer, für drei Tage eine Wetterprognose zu 
geben, die einigermaßen zutrifft. Die Witte- 
rung eines Jahres läßt sich keinesfalls genau 
vorhersagen, so erfreulich das in mancher 
Beziehung auch wäre. 

W/R GRATULIEREN 
. . . Frau Anna Schmiedlcr, Schiller.straße 60, 
zum 80. Geburtstag und Frau Helene Barth, 
Ernst-Ludwig-Straßc 32, zum 84. Geburtstag 
am 4. 1,; 
. . . Herrn Johannes Gräser, Niddastraße 72, 
zum 71. Geburtstag am 5. 1,; 
. . . Frau Luise Anthes. Schulstraße 31, zum 
77. Geburtstag und Frau Helma Bncker 
Weedstraße 27, zum 77. Geburtstag am 6. 1. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
auch im neuen Lebensjahr Gesundheit und 
recht viele glückliche Stunden. 

Antwort in der Gcmcinilcvcrtreter-Sitzung 
Die SPD-Fraktion im Ege.'sbacher Ge- 

meindeparlament bittet uns um die Veröffent- 
lichung nachstehender Notiz: 

„Unter der Überschrift .Bürgermeister 
L. Wannemacher stellt richtig', war ir der 
Ausgabe der I.angener Zeitung vom 30. 12. 
1963 eine Stellungnahme von Heim Bürger- 
meister Wannemacher veröffentlicht worden. 

Den üblichen parlamentarischen Gepflogen- 
heiten folgend, wird die Erwiderung der Frak- 
tion auf diese Pressenotiz dort erfolgen, wo 
sie hingehört: In der Gemeindevertretung. 

Der Sprecher der Fraktion stellt ausdrück- 
lich fest, daß die Äußerungen und Feststellun- 
gen in der öffentlichen Gemeindevertreter- 
sitzung am 19. 12, 1963 nochmals vollinhaltlich 
bestätigt werden," 

Wieder Erstc-Hilfe-Kurs beim DRK Egelsbach 
Einen neuen Kursus über „Erste Hilfe bei 

Unfällen und plötzlichen Erkrankungen" be- 
ginnt das DRK in Egelsbach am Montag, 
6. Januar, im Bürgerhaus. Der Kursus beginnt 
jeweils um 20 Uhr, jede Woche montags und 
umfaßt insgesamt 10—12 Doppelstunden. Die 
Teilnehmer sollen dabei alles lernen, um vor 
Eintreffen des Arztes sachgemäße „Erste 
Hilfe" leisten zu können, von der oft das Lo- 
ben eines Menschen abhängt. Der Lehrgang, 
der — wie schon seither — unter der ärzt- 
lichen Leitung des Egelsbacher Bereitschafts- 
arztes Dr. Krämer und dessen Sohn Walter 
steht, ist kostenlos. Die Teilnahme verpflichtet 
nur dazu, die Unterrichtsstunden regelmäßig 
zu besuchen. Am Ende des Kursos wird jedem 
der Teilnehmer, der alle Unterrichtsstunden 
besuchte, eine Urkunde ausgestellt. Ahe Ein- 
wohner sind zum Kursbesuch herzlich einge- 
laden. 

Januar warm — daß Gott erbarm! 
Der Januiu: ist eine böse Zeit, bringt er nicht 

Schlittschuh und Schellengeläut. 
Januarnebel bringt Märzenschnee. Januar 

weiß — Sommer heiß 1 
Wenn bis zum 6. im Eismond kein Winter, 

kommt auch keiner dahinter. 
Wenn im Januar der Frost nicht kommen 

will, kommt er bestimmt im März und April. 
Wächst das Korn im Januar, wird es auf den 

Märkten rar. 
Jänner linde, bringt rauhe Frühlingsv/inde. 
Januar kalt, das gefallt. 
Donnert's im Jänner überm Feld, kommet 

später große Kalt'. 
Im Januar sieht man lieber einen Wolf, als 

den Bauern ohne Jacke. 
Trockener Januar — nasser Juli. 
Schwimmt das Jahr daher im Regen, 

bringt's dem Bauern keinen Segen. 
Januarsonne hat weder Kraft noch Wonne. 
Ist im Jänner dick das Eis, gibt's im Maien 

ein üppig' Reis. 

ERZHAUSEN 
JahrcsabschluBsitzung der Gemeindevertreter 

in Erzhausen 
Unter Vorsitz von'Konrad Becker fand im 

Sitzungssaal des Rathauses die letzte öffent- 
liche Gemeindevertretersitzung im Jahre 1963 
statt. Bürgermeister Albert Leyer erläuterte 
das Ergebnis seiner Verhandlungen mit den 
Herren Hofferberth (Kanalisation) und Fendt 
(Straßenbau). Seinen Ausführungen war zu 
entnehmen, daß ein Provisorium für die An- 
lieger im Neubaugebiet Elisabethen- Magda- 
lenenstraße unzweckmäßig und zu kostspielig 
sei. Auch der als Fachberater gehörte Reg.- 
Straßenbau-Ob,-Inspektor Fendt ist der Auf- 
fassung, daß die zunächst vorgesehene Aus- 
baubreite von 4,50 Meter (mit Bitumenkies- 
decke und entsprechender Schotterpacklage) 
am zweckmäßigsten sei. 

Der von der Gemeindevertretung vorge- 
brachte Einwand, daß dann zur Verlegung des 
Kanals die Straße wieläer aufgebrochen wer- 
den müßte, wurde dadurch entkräftet, daß der 
Straßenaufbruch ohnehin unumgänglich sei, 
da Wasserleitung und Kanalanschluß in die- 
sem Gebiet nicht zur gleichen Zeit durchge- 
führt werden können. Schließlich wurde von 
der Gemeindevertretung einstimmig beschlos- 
sen, die Fahrbahn in der Elisabethen- und 
Magdalenenstraße mit einer Bitumenkiesdecke 
in einer Breite von 4,50 Metern auszubauen 
und erst später, nach den zu erwartenden 
Aufbrüchen, die endgültige Straßenherstcllung 
vorzunehmen. Es ist daran gedacht, später 
Bordsteine und Floßgosse setzen zu lassen, 
und mit diesem Ausbau auch das abschlie- 
ßende Abspritzen mit einer bituminösen Ver- 
schleißschicht zu verbinden. 

Bürgermeister Leyer gab den Gemeindever- 
tretem weiterhin zur Kenntnis, daß von den 
vier vorgeschlagenen Ehrenfeldschützen bis- 
her Icdigliclj einer eine Zusage gemacht hat. 
In Anbetracht dieses Sachverhaltes wurde em- 
pfohlen, in Verbindung mit dem Obst- und 
Gartenbauverein und dem örtlichen Bauern- 
verband Verhandlungen zu führen, damit sich 
aus diesem Kreis Personen für dieses Ehren- 
amt bereitfinden. Der Bürgermeister wurde 
mit der weiteren Bearbeitung dieser Ange- 
legenheit beauftragt. 

Die als Zusatzbeschlußfassung vorliegenden 
Eä-gänzungen zu den Bebauungsplänen der 
Firma Ph. Büttner und Söhne OHG (Aufnahme 
der Parzelle 174/1 in den Bebauungsplan) und 
veränderte Bcbauungsskizzierung des ge- 
meindeeigenen Baugrundstücks Flur 2 Par- 
zelle 709/2, fand die Zustimmung der gesamten 
Gemeindevertretung. Dieser Ergärzungsbe- 
schluß wird 1 Monat öffentlich ausgelegt. 

Am Schluß der Sitzung dankten Vorsitzender 
Becker und Bürgermeister Leyer den Ge- 
meindevertretern für die im Jahre 1963 ge- 
leistete Arbeit. Sie wünschten den Gemeinde- 
vertretern ein glückliches Jahr 1964, verbun- 
den mit einer ersprießlichen kommimalcn 
Tätigkeit. 

Eine warme unerträgliche Tropenluft, kleine 
silberne Wolken bedecken das Firmament. 
Der zauberhafte Pazifische Ozean liegt vor 
uns. Einige halbnackte Fischer winken uns 
zu. Wir betrachten eine kleine palmenreiche 
Insel. Etliche Hammerhaie schwimmen maje- 
stätisch in unserer Nähe. Am korallenreichen 
Grund träumen buntfarbige Tropenfische, be- 
gleitet von zierlichen Seepferdchen. Eine trü- 
gerische Seeschlange lauert zwischen Korallen 
verborgen auf ihr Opfer. Ein Riesenschild- 
krötenpaar ruht am klaren Grunde des 
Ozeans. Hellgrüne Korallen beleben unsere 
Nähe. Wir befinden uns auf einem einhei- 
mischen Cathamaran. Meine Begleiter, natur- 
schöne sonngebrannte Menschen, weisen auf 
eine Wasserstelle, wo Schwammtaucher in die 
Tiefe dos Ozeans tauchen. Tabu sowie Neues 
überall. Ich kaue an einer Papayafrucht. Die 
Tageshitze wurde langsam unerträglich, denn 
Tropenhitze ist ungewohnt. Ich erhasche einen 
buntfarbigen Wasserschmetterling. Die ersten 
Schwammtaucher erscheinen auf der Wasser- 
oberfäche. Ein sehr harter Broterwerb für 
jeden dicker Insulaner. Wir erreichten Vila. 
Nackte Erdenbürger beiderlei Geschlechtes 
gaffen uns an, mit bemerkbar auffallend auf- 
geschwollenen Bäuchen. Es sind Nachkommen 
der Conaques, deren Vorfahren noch Mcn- 
scr.enfresser waren. Ein auffallender Schwärm 
von Fliegen erreicht uns, für alle' unange- 
nehm. Einige schwarze Conaques-Insulancr 
ruhen vor ihren Bambushütten. Wie festge- 
mauert stehen alle angelehnt. Hunde, bis zum 
Skelett abgemagert, haschen nach lästigen 
Fliegen. Mir ist es aufgefallen, daß die In- 
sulaner am Vorderhaupte weiße, am Hinter- 
kopfe ihre dunkle Naturhaarfarbe trugen. Man 
erläutert mir, daß die vorerwähnte Haarfarbe 
ein Zeichen der Zugehörigkeit des Kannibalen 
sei. Einige reife Riesenmangobäume stehen 
vor uns. Die gelben Früchte schmeckten er- 
frischend. Wie mit einem hellgrünen Gras- 
teppich bedeckt, liegt die Umgebung vor uns, 
mit etlichen Bergesrücken in der Feme. Mit 

Im Hezen der Hebriden 
„Der schönste Erdenfleck ist die Heimat" 

einheimischen Insulanern ist oft nicht gut 
Kirschenessen, sie haben sich ans Nehmen mit 
der Zeit gewöhnt. Wir betreten dichte Kokos- 
nußsiediungen. Einfache Bambushütten sind 
vereinzelt zu sehen. Ein alter Fordwagen fährt 
vorbei. In der Nähe der belebte Strand. Ein 
französischer Dampfer ruht unweit des 
Hafens. Die ersten Passagiere werden zum 
Hafen mit einem Motorboot gefahren. Hinter 
uns der Kokospalmenhain, vor uns der hell- 
blaue Ozean. Eine Rauschmuschel wird mein 
Besitz. Vereinzelt gelegene Augenmuscheln ge- 
sellen sich dazu. Etliche Backfischchen um- 
ringen mich. Alle haben auffallend dunkle 
Augen wie Haare. Eine Kolcosnuß wird mir 
gesschenkt. Mit einem scharfen Buschmesser 
wird diese geöffnet. Die kühle Milch stillt 
meinen Durst. Die reiche Vogelwelt ist in den 
Höhen der Palmen über uns vertreten. Lang- 
sam neigte sich ein Tag zu Ende; es war ein 
Abschied für immer. Die Wellen des Ozeans 
sangen ihr uraltes Lied. Die Sonne war am 
Horizont im Untergehen. Die letzten Sonnen- 
•strahlen spiegelten sich im Pazifischen Ozean. 
Der Horizont war hellrot. Die Temperatur 
änderte sich bemerklich auf einmal. Ein Stern 
nach dem anderen wurde sichtbar. Der uralte 
Mond in Sichelform blickte majestätisch auf 
die Erde, im hellen Mondesscheine spiegelte 
der Pazifische Ozean. In der Ferne Schatten 
von Bergzügen. Ein Leuchtturm warf seine 
Lichter aus. Ein Steward der Messagerie de 
Maritime führt mich zur Banque Indochino. 
Mein Cheques - Book wird um einen Betrag 
leichter. Meine Begleiter werden entlohnt 
Bald ruhe ich unter einem Moskitonetz. Ein 
Glas Aperitif wird bei Radiomusik getrunken. 
Im Mondenschein ist mein Hotelzimmer er- 
hellt. Ich denke an die Ferne. Obwohl ich et- 
liche Erdteile bereiste, der schönste Erdcn- 
fleck ist die Heimat. 

Fohler-Buchsnrode 
  Egelsbacher Str. 9 

DENK AN DEINE CALLE! 

;t'RiNK ;CHOLAVI^ 
. AUS. KRÄUTEiiN UND NAlÜftREiNE/^ ' ROTWEIN HERGESTELlT 

^ HILFTi^EI aALLE 
■■■yUND aEÜGT IHNEN VOR . JN APOtHEKEK ERHiaLiCH 

Ab sofort 

möbl. Zimmer 
an alleinsteh. Herrn 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
Wolfsgartenstr. 33 

Kiichliche Nachrichten Egelsbach 
vom 5.1. bis lO; l; 1964  ■ ■■ 

Sonntag, den 5. Januar 1961: 
9.00 Uhr: Konf.-Gottesdienst 

10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 20.00 Uhr: Evang. Jugend 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 20.00 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 18—20 Uhr: Mädchenjungschar 

20.00 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 15.00 Uhr: Evang. Frauenhilfe 

letzt auch Funk-^Taxi 

in Egelsbach am Bahnhof 

Telelon 3509 

Inhaber: 

OLTROG6E 

Nasenkranke atmen auf 
denn » giiit Ja die tilfebrlogtaden Apotheker Vtllert Ulhis-Kapsctii, die In vSlIlg geschmadilreler Otilatenform betvoiiagead vltksame, sdimerzbclrcieode, 
krampflOsende, sSurcregulicieade und entzQndunesheUende Annelstolfe entbaitcn. 
lasdicapackimE DM 2.S0 uoil Kuipackune DU C.SO In allen Apothekea. 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

friedet lAeu * £,lisa6etke l^eu 
geb. Appel 

3. Januar 1964 

Egclsbach, Mainzer Straße 32 

OFFENTHÄL 
o Unser Glfiokwunsch. Gestern konnte Frau 

Mario Zimmer geb. Werner, Weiherstraße 4, 
Ihren 70. Geburtstag feiern. Wir gratulieren 
der Offen'haler Bürgerin herzlichst noch 
nachträglich zu diesem Tag und wünschen ihr 
fü> die Zukunft ailes Gute. 

DANKSAGUNG 
Es ist bestimmt in Gottes Rat! 

Für die wohltuenden Beweise liebevoller Anteilnahme, die 
uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Heinrich Nicklas 

so zahlreich durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden 
zuteil wurden, sagen wir hiermit herzlichen Dank. Beson- 
deren Dank Dr. Dr. med. Schlapp, Schwester Anne, den 
Hausbewohnern und Herrn Pfarrer Kietzig für die trost- 
reichen Worte am Grabe. Ferner danken wir der Firma 
Schneiders - Kanalbau Frankfurt a. M. und seinen Schul- 
kameradinnen und -kameraden 1903/04 für die Niederlegung 
der Kränze. 

In stiller Trauer: 
Marie Niklss geb. Weber 
Kinder and AngebSrige 

Egelsbach, Langener Straße 

Wir haben uns verlobt 

^utk Sdtbnhnli * Wattef ^otdsteiu 

Dezember 1963 

Bahnstraße 69 Egelsbach Bahnstraße 13 

Ihre Verlobung geben bekannt 

IZemte Ufifig * AAan^teb 

l.'Ianuar 1964 

Egelsbach 
Bahnstraße 45 

Da.-Arheilgcn 
Geisengasse 8 

DANKSAGUNG 
Herzlichen Dank allen, die unserer lieben Mutter und 
Schwester 

Margarete Knöß 
geb. Werkmann 

durch Kranz- und Blumenspenden, sowie durch Begleitung 
zur letzten Ruhestätte ehrten. Besonders sei Dank dem VdK 
Egelsbach, ihren Schulkameraden und für die tröstenden 
Worte des Herrn Pfarrers am Grabe. 

In tiefer Trauer: 
Beinhold KnS.<l 
Heinz KnöB u. Frau 
Kurt Wanncmscher 
und Frau EKriede geb. Knöß 

Egclsbach, Im Dezember 1963 
Rheinstraße 18 



Nr. 1 LANGENER ZEITTJNO Freitag, den S. Januar 1964 

Jugend und Schüler des TV weiterhin 
erfolgreich 

In ihren laufenden Rundenspielen verzeicli- 
neten Jugend- und Sehülermannschaften der 
TV-Handballer weiterliin schöne Erfolge. 

Die Jugendmannschaft itonnte ihre beiden 
Spiele des vierten Spieltages ohne Niederlage 
beenden. Im ersten Spiel gegen die TG 75 
Darmfadt lieferten sich beide Mannschaften 
bis zum Schlußpfiff ein völlig ausgeglichenes 
Spiel. Im Endergebnis von 6:6 spiegelt sich 
dies deutlich wider. Im zweiten Spiel gegen 
die SG Egelsbach spielte die TV-Jugend mit 
einem unbändigen Siegeswillen und letztem 
Einsatz auf, und behielt am Ende mit 6:5 
Toren die Oberhand über die sich energisch 
zur Wehr setzenden Egelsbacher. Damit 
wurde der derzeitige Tabellenmittelplatz 
wesentlich gefestigt. Die 1. Schülermannschaft 
kam an ihrem zweiten Spieltag wiederum zu 
zwei Siegen. Lediglicii im ersten Spiel leistete 
der Gegner GW Darmstadt, einigen Wider- 
stand. Am Ende mußte er die spielerische 
Überlegenheit der Langener Schüler anerken- 
nen und war mit 6:1 Toren noch gut bedient. 
Im zweiten Spiel gegen Nieder-Modau gab es 
dann einen 12:l-Sieg. Damit führt die erste 
Schülermanschaft unge.schlagen die Gruppe II 
an. 

In der Gruppe III mußte die 2. Schüler- 
numnschaft des TV gegen die 1. der Tgmrie. 
Bessungen im ersten Spiel eine klare 6:3- 
Niederlage liinnehmen. Das zweite Spiel ge- 
gen die 2. Schülermannchaft des TV Pfun,;- 
.stadl entschied sie dann mit 12:0 Toren für 
sich. Auch diese Mannschaft befindet sich in 
ihrer Gruppe luf einem der vorderen Plätze. 

piENtN|l^l0 
re/n< ^ 

Aus dem öffentlichen Recht 
Im allgemeinen darf der Staatsbürger auf 

Erklärungen und Belehrungen einM Beamten, 
die dieser im Rahmen einer dem Staatsbürger 
gegenüber bestehenden Amtspflicht abgibt, 
vertrauen, und es kann ihm nicht zum Ver- 
schulden gereichen, wenn er nicht klüger ist 
als der Beamte, es sei denn, daß die Annahme 
einer unrichtigen Belehrung dringlich nahe- 
liegt. (Urteil des Bundesgerichtshofs v. 21. 3. 

Dgi SV w;o??]at!en wird sich kaum 
von Club übeirnschen lassen! 

Durch ihren Sieg im Nachholspiel gegen den 
SV Hünf'.'.d ist es den Kasseler Hermannen 
gelun- cli>n 1. FC Langen am Jahresende zu 
überflügeln, so daß die Clubcit die Rückrunde 
am i: u n.K.i Samstag als Drittletzter be- 
ginnt. 

Leidi-r s'nd bei der ersten Partie im neuen 
Jahr die Aussichten auf eine Verbesserung des 
Tabellenplalzes iUißerst .schlecht. Man muß im 
Gegenteil sogar beinahe damit rechnen, daß 
der 1. FC Lan;^cn an diesem Wochenende wie- 
der zum „Schlußlicht" degradiert wird, denn 
während die hinter ihm stehenden Vereine 
VfL Miiibuig und SG Nieder-Roden auf eige- 
nem P" cegen Hanau 93 bzw. Kastel durch- 
aus 7,u F.rfdlgen kommen können, reicht unser 
Optimismus nicht aus, um dem Club beim 
SV Wie .;a len eine ähnliche Überraschung wie 
in Marburg zuzutrauen. 

Dvirch seinen sensationellen 3:0-Sieg in der 
Landeshauptstadt hat zwar der SV Ilünfeld 
am 4. Advent bewiesen, daß der Tabelien- 
zweite selbst vor eigenem Publikum keines- 
wegs unschlagbar i.st, aber gerade dieser „Aus- 
rutscher" wird beim SV Wiesbaden alle vor- 
handenen Kräfte und Reserven mobilisieren, 
um seine Anhänger mit einer glänTRnden 
Leistung wieder zu versöhnen. 

Der Ciub wird infolgedessen auf einen Gast- 
geber treffen, dessen ';anzes Prestige auf dem 
Spiele sieht, und der darüber hinaus seine 
ohnehin bereits ziemlich zusammengeschmol- 
zenen Meisterschaftshoffnungen nur dann 
noch überhaupt aufrechterhalten kann, wenn 
er gegen einen vom Abstieg bedrohten Gast 
klar dominiert. 

Eine Außenseiterchance auf einen Teilerfolg 
hat der 1. FC I.angen, der in der Vorrunde 
von diesem Gegner zu Hause 1:4 geschlagen 
wurde, unseres Erachtens nur dann, wenn es 
ihm gelingt, die Klnstr.dier durch ein lan^re 
Zeit verteidigtes 0:0 oder gar durch einen 
überraschenden Führungstreffer nervös zu 
machen. 

hiachbarderbY gegen 
Tabcllenzvt/eüen Wixliausen 

Im ersten Heimspiel der Rückrunde erwar- 
ten Egclsbachs Fußballer am kommenden 
Sonntag auf den Brühlwiesen die TSG Wix- 
hausen. Die Elf des Nachbarn kann ohne 
Übertreibung als Mannschaft der Stunde be- 
zeichnet werden. Seit Anfang Oktober hält 
nun'schon ihr Siegeszug an. Damals noch mit 
6:10 Punkten im letzten Drittel der Tabelle 
stehend, erreichte sie in einer beispiellosen 
Serie bis heute den 2. Tabellenplatz mit 24:10 
Punkten. Dabei wurden in den letzten Wochen 
nicht nur in Trebur mit 2:0 beide Punkte ge- 
holt, sondern auch zu Hause Viktoria Urbe- 
rach mit ecl überzeugend und zuletzt Mörfel- 
den knapp mit 1:0 geschlagen. Die Elf von 
Wixhausen kommt also mit großen Vorschuß- 
lorbeeren nach Egelsbach zum Nachbarderby, 
aber damit ist bestimmt noch nicht gesagt, dali 
auch auf den Brühlwiesen diese gute Serie 
enhält, denn auf der Gegenseite wäre dies 
für die Schwarzweißen die erste Heimnieder- 
lage. Außerdem haben die Egelsbacher die 
Vorrundenniederlage von 5:3 wettzumachen. 
Allein von der Spielstärke deutete sich ja 
auch bei den Schwarzweißen eine leichte 
Besserung an. Für beide Teile dürfte viel 
davon abhängen, inwieweit sich die Angriffs- 
reihen mit Torerfolgen durchzusetzen ver- 
mögen. Von dieser Seite gesehen hat Wix- 
hausen ja ein eindeutiges Plus aus den bis- 
herigen Spielen. Aber wer die Egelsbacher 
kennt, weiß, daß gerade gegen Mannschaften 
der Spitzengruppe, noch dazu gegen einen 
Nachbarn, immer mit einer besonderen Lei- 
stung gerechnet werden kann. Den Fußball- 
freunden aus beiden Lagern kann man des- 
halb ohne Einschränkung dieses Treffen emp- 
fehlen, zumal dessen Ausgang für beide Teile 
nach Abwägen aller Vorteile, trotzdem völlig 

offen erscheint. Spielbeginn auf den Brühl- 
wiesen 14.30 Uhr. Vorher 12.45 Uhr spielen 
die Reserven. 

Offcnthal empfängt Ginshclm 
Zum ersten Verbandsspiel im neuen Jahr 

empfangen die Offenthaler Fußballer am 
Sonntag die Mannschaft aus Ginsheim. Die 
Gin.sheimer spielten in dieser Runde in der 
Darmstädter A-Klasse Gruppe West mit 
wechselndem Erfolg. Durch einige unnötige 
Niederlagen sind sie in den letzten Wochen 
ins untere Tabellendrittel abgerutscht. Für 
den Gastgeber Offenthal ist jedoch höchste 
Alarmstufe geboten. Weitere Punktverluste 
auf eigenem Platz würden ihn aussichtslos 
zurückwerfen. Im Vorspiel behielt Ginsheim 
mit 3:1 die Oberhand. 

Fußballer der SSG gegen Hainhausen 
Mit dem Punktspiel gegen Hainhausen be- 

ginnen die Fußballer der SSG Langen am 
Sonntag die Rückrunde der Saison 1963'64. 
Obwohl die Langener im ersten Durchgang 
die bessere Mannschaft waren, behielten sie 
nur knapp mit 3:2 die Oberhand. Wie die 
letzten Spiele erkennen ließen, vermochte der 
Gastgeber inzwischen seine Form weiter zu 
steigern, so daß man eigentlich diesmal einen 
klareren Sieg erwarten könnte. Allerdings 
solfte man mit Prognosen vorsichtig sein, 
denn die, durch die Feiertage bedingte drei- 
wöchige Zwangspause, könnte die eine oder 
die andere Mannschaft aus dem Tritt gebracht 
haben. Auf jeden Fall dürften' sich die Lan- 
gener keinen Punktverlust leisten, wenn sie 
im Kampf um die Tabellenspitze ein gewich- 
tiges Wort mitreden wollen. 

Soma der SSO erfolgreich 
Am vergangenen Samstag trug die Soma 

der SSG ein Nachholspiel gegen Tempelsee 
aus. Nach guten Leistungen auf dem tückisch 
glatten Boden behielten die Langener durch 
Tore von Werner (3), Thron (2) und Hof- 
mann (1), mit 6:1 Toren die Oberhand. 

Gewichtheben 
KSV Langen — TV Heppenheim 

zum Jahresauftakt 
Nahezu ohne Ruhepause geht es in den Ge- 

wichtheberserienkämpfen weiter. Die Kreis- 
klassenmannschaft des KSV Langen erwartet 
am Samstag, 4, 1., die Mannschaft des TV 
Heppenheim zum fälligen Verbandskampf. 
Die Langener Reservisten werden schon eine 
gute Form benötigen, um gegen die gute 
Mannschaft von der Bergstraße zum Sieg zu 
kommen. Die Gästemannschaft ist jung, ehr- 
geizig und sehr entwicklungsfähig. Im Ver- 
lauf der bisherigen Kämpfe hat sie eine gute 
Figur abgegeben. 

Bei den Langenern beteiligen sich Milla 
und Hartebrodt zusammen mit Ardelsberger 
an den am gleichen Tag in Ffm.-Griesheim 
ausgetragenen J ugend-Kreismeisterschaf ten. 
Dies bedeutet, daß zwei leichte Leute fehlen 
werden, wodurch die ohnedies vorhandenen 
Gewichtsschwierigkeiten weiter verschärft 
werden. Diese kritische Lage hofft der KSV 
durch den Einsatz von Karlheinz Kummetat 
zu überwinden. Auf jeden Fall sollte es zu 
einem spannenden Kampf zweier gleichwer- 
tiger Mannschaften kommen, denn neben 
Kummetat garantieren die Gebrüder Kretsch- 
mar, Dieter Kirchherr und Siegwald Erd als 
Gerippe der Mannschaft, eine gute Langener 
Leistung. 

Zur Streupflicht 
Ein auswärts wohnender Hauseigentümer 

hat die im Verkehr erforderliche Sorgfalt 
nicht verletzt, wenn er den Streudienst gegen 
besondere Vergütung einer geeigneten und zu- 
verlässigen Mieterin anvertraut und diese auch 
noch im Rahmen eines Hausverwaltungsver- 
trages von einem gut eingeführten Hausver- 
waltungs- und Immobilienbüro überwachen 
läßt. (Urteil des OberlandesgerichU? Bamberg 
V. 4. 7. 1963) 

Endlich pter Hallenhandball bei der SSG 

Das Wochenende zum Jahresausgang war 
für die Handballer der SSG endlich wieder 
erfolgreich. Die Jugendmannschaften unter- 
strichen ihre führende Stellung im Kreis 
Dannstadt, die Schülermannschaft zählt zur 
Spitze, und auch die Aktiven der 1. Mannn- 
schaft boten eine gute Leistung. Die harten 
Trainingsstunden der letzten Wochen in 
Offenbach, Seehelm und Pfungstadt machen 
sich nun bezahlt. 

SSG Langen — TSV Pfungstadt 7:10 
Die Langener Mannschaft lieferte dem Ta- 

bellenführer einen Kampf auf Biegen und 
Brechen. So schwer hatte es die bi.sher unge- 
schlagene Pfungstädter Mannschaft noch nie, 
zum Erfolg zu kommen. Zeitweise lag die 
Sensation sogar in der Luft, denn strecken- 
weise bestimmte die bisher so enttäuschende 
Langener Mannschaft klar das Spielgesche- 
hen. Mit 3:1 führten sie und erst der beste 
Hallenspieler des Kreises, der Pfungstädter 
Feldmann, riß das Steuer herum. Trotz allem: 
die Pfungstädter konnten von Glück spre- 
chen, weil ihnen viele Pfosten- und Latten- 
schüsse zu Hilfe kamen, dazu kam die Unter- 
stützung durch das eigene Publikum und 
Glanzparaden ihres Torwartes. Das Ergebnis 
jedenfalls trügt, denn Pfungstadt war froh, 
die Punkte sicher zu haben. 

SSG Langen — TSV Nieder-Modau 13:5 
Dieses Spiel zeigte, daß die Leistung gegen 

Pfungstadt echt war. Der seitherige Tabellen- 
zweite hatte jedenfalls nie die geringsten 
Siegesaussichten gegen die wie verwandelt 
spielende Mannschaft der SSG. Sicher wur- 
den die beiden „Bomber" Fischer und Arnold 
abgeschirmt. Am Kreis fiel den Angriffsspie- 
lern immer wieder etwas ein. Hinzu kam, wie 
schon im ersten Spiel, eine ausgewogene Lei- 
stung von Torwart Vogel. Nachdem den Mo- 
dauern beim Slande von 5:4 ein einziges Mal 
noch der Anschluß gelang, machten sicli die 
Langener völlig frei und steuerten dem kla- 
ren Sieg entgegen. Besonders zu erwähnen 
auch die gute Lei.stung von Kretschmann II, 
der sehr überlegt spielte und auch als Tor- 
schütze in Erscheinung trat. Sehr .sicher und 
ein guter Regisseur der Abwehr Müller I. 

Es spielten und warfen die Tore: Vogel, 
Rang (3), Kretschmann I (4), Kretschmann II 
(4), Jähnert (2), Müller I (3), Müller II (2), 
Knöbl (2), Schäfer. 

Es ist nun zu hoffen, daß diese Leistung 
zur „Standardleistung" wird, dann kann man 
auch in der Halle mit den Handballern der 
SSG rechnen. 

SSG-Handballnachwuchs führend im Kreis 
Darmstadt — A- und B-Jugend bereits im 
Endspiel - Schülermannschaft Tabellenführer 

Am vergangenen Wochenende war der 
Handballnachwuchs der SSG groß in Form. 
Die Schülermannschaft und die beiden 
Jugendmannschaften gewannen ihre Spiele. 
Sie unterstrichen dadurch ihre führende Po- 
sition im Kreis Darmstadt. Die A- und die 
B-Jugend erreichten sogar bereits vor Ab- 
schluß der regulären Runde die Endspiele um 
die Kreismeistersciiaft. Beide Mannschaften 

konnten dieses Ziel ohne verlorenes Spiel er- 
reichen. 

SSG Schfller — 98 Darmstadt Schiller 6:1 
Die Schülermannschatt hat sich jetzt offen- 

sichtlich wieder gefunden und knüpft an ihre 
alte Form an. Die Schüler des Darmstädter 
Großvereins hatten nie die geringsten Aus- 
sichten zu gewinnen, 

SSG Langen Schüler — TV Seehelm 3:1 
Dieses Spiel war entscheidend für die Ta- 

bellenführung. Die Seeheimer, in der eigenen 
Halle spielend, boten eine gute Leistung, aber 
besser spielte die Mannschaft der SSG und 
gewann verdient. Es spielten und warfen die 
Tore: Sonnemann (1), Elger (4), Hartmann, 
Schreiber (1), Grüntjens, Heim, Urban (3), 
Stöckle, Herold, Freimuth. 

SSG Langen B-Jgd.—75 Darmstadt B-Jgd. 5:4 
Bei der B-Jugend machte sich das Fehlen 

von W. Lehr, des Spielmachers der B-Jgd. 
recht nachteilig bemerkbar. Es dauerte eine 
ganze Zeit, bis die Mannschaft sich gefunden 
hatte. Trotz allem war der Sieg klarer, als 
es das Ergebnis besagt. 

SSG Langen B-Jgd.—TG Bessungen B-Jgd. 4:3 
Dieses Spiel mußte entscheiden, welche 

Mannschaft ins Endspiel einziehen würde. 
Nun, Langen schaffte es. Lehr wurde durch 
Weiß gut vertreten, so daß Bessungen die 
gute Langener Deckung nur selten bezwingen 
konnte. Röder sorgte dann durch seinen enor- 
men Tordrang für die nötigen Treffer. Es 
spielten und warfen die Tore: Fackelmann (1), 
Röder (5), Pernaß (1), Weiß (1), Hofmann, 
Friedel II, Mühlhause, Kalbhenn (1), Becker. 

SSG Langen A-Jdg.-TuS Griesheim A-Jgd. 9:8 
Die A-Jugend der SSG hat zur Zeit im 

Kreis Darmstadt keinen Gegner zu fürchten. 
Hatte Griesheim im Vorspiel durch die be- 
tonte Sicherheit.sdeckung den Langenern 
einige Schwierigkeiten bereitet, in diesem 
Spiel siegten die Langener in ganz überlege- 
ner Manier. Sie erzielten noch 6 weitere Tore 
und eine Reihe von Pfostenschüsse, denen 
allerdings die Anerkennung versagt blieb, da 
knapp ,.übergetreten" wurde. Der zweite 
Gegner, der SV 98 Darmstadt, trat durch Ur- 
laubsschwierigkeiten bedingt, nicht an, so daß 
die Punkte kampflos an Langen fielen. Eis 
spielten und warfen die Tore: Sparr, Schrei- 
ber (2), Gleim (1), Steitz (1), Hausmann (1), 
Sauerbier (3), Spreu (1), Sehring. 

SSG-Jugendliche stellen Gros der Krels- 
auswahl 

Dem guten Abschneiden der SSG-HandbalF- 
jugend bei den Turnieren in Wiesbaden ist ea 
zuzuschreiben, daß der Kreis Darmstadt eine 
Einladung erhielt, mit einer Jugendkreisaus- 
wahlmannschaft das Vorspiel zum Länder- 
jpiel Deutschland — Schweden in der Halle 
in Wiesbaden zu bestreiten. Ursprünglich 
sollte sogar lediglich die Jugend der SSG 
spielen. Nach ihrer erneuten guten Leistung 
wurde sie fast komplett zum Lehrgang ein- 
berufen. Das Länderspiel findet am Sams- 
tag. dem 4. Januar 1964 statt. 

Die ersten Punkte für die TV-Handballer am Jahresende 

Zwei Tage vor Jahreswechsel kam die 
1, Mannschaft der TV-Handballer am dritten 
Spieltag der Darmstädter Hallen-B-Klasse zu 
den ersten zwei Punkten der diesjährigen 
Saison. Diese wurden im ersten Rückrunden- 
spiel gegen die TG 75 Darmstadt geholt, nach- 
dem das letzte Vorrundenspiel gegen Schnep- 
penhausen wieder ohne Punktgewinn für den 
TV endete. 

Auch an diesem Tage waren Umstellungen 
innerhalb der Mannschaft nicht zu umgehen. 
So fehlten diesc.smal Torhüter Selffert, Wel- 
ker und Rellz sowie W. Butz, der nach seiner 
Kopfverletzung noch immer nicht eingesetzt 
werden konnte. Als Ersatz rückten Göldner, 
Beckmann H. und Gniß aus der Reserve 
auf. 

Das erste Spiel gegen die SKG Schneppen- 
hausen — diese Mannschaft befand sicti zu 
diesem Zeitpunkt ebenfalls in Abstiegs<»efahr 
— brachte, wie sciion erwähnt, auch nicht die 
drinsend benötigten Punkte, obwohl der TV 
bei Wechsel noch mit 6:2 Toren führte und 
diesen Vorsprung noch bis Mitte der 2. Halb- 
zeit halten konnte. Erst dann ließ sich die 
TV-Mannschaft des Gegners Spiel aufzwingen 
und konnte so gegen Ende einfach nicht mehr 
mithalten. Nervosität, die von Göldner im 
Tor ausging, der Fernwürfe des Gegners nicht 
unter Kontrolle bringen konnte, tat das übrige 
dazu.. Mit 13:3 Toren endete das .Spiel. 

D.^s zweite Spiel geeen die TG 75 Darm- 
stadt brachte endlich die ersten zwei Punkte. 

In diesem tynischen Kampfspiel bot der 
TV eine gute Gesamfleistung und hatte am 
Ende die Punkte redlich verdient Bis zum 
3:3 verlief die Partie aus<»eelichen. Nach einem 
Platzwechsel zwischen Göldner und Dröll er- 
langte der TV ein leichtes Übergewicht. Die 
Deckung formierte sich mit zunehmender 
Spielzeit immer besser und ließ die Darm- 
städter nicht mehr zu ihrem Spiel kommen. 
Nach dem Wechsel wurden die TV-Angriffe 
noch druckvoller vorgetragen, so daß der 
herausgespielte Torvorsprung von den Darm- 
städtern nicht mehr aufzuholen war. Mit 11:8 
Toren hatte die 1. Mannschaft damit ihren 
ersten Sieg erkämpft. 

Nun sieht man zu Beginn des neuen Jah- 
res im Lager des TV den kommenden letzten 
beiden Spieltagen mit etwas mehr Optimis- 
mus entgegen, weil durch diesen Sieg der An- 
schluß an das übrige Feld wiederhergestellt 
Ist. Es spielten; Göldner, Dröll, Dachtier, 
Eulenberg, Beckmann W. und H., Gn!ß, Berg 
und Krumm. 

Drei Tage nach dem 4:l-£rtoIg der deutschen FuBbali-NaUonalmannschaft in Casablanca 
Uber Marokko unterlag die deutüche Elf am Neujahrstag iu Algler der Mannschaft von Al- 
gerien sensationell mit 0:2 (0:2) Toren. 

Auf dem schweren Boden waren die Algerier, die erstmalig gegen eine westeuronälsche 
Nation antraten, vor allen Dingen in kSmpferlscher Hlnslulit der deutscaen Blannschatt über- 
legen. Hier eine Szene vom Soiel in Casablaner 
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Langener CDU gab Anschauungsunterridit 

über Kommunalpolitik 

In diesen Wochen werden überall die städtischen HanshaltspISne aufgestellt, beraten und 
genehmigt. Um auch dem BUrger den „Werdegang" eines städtischen Haushaltplanes tu zei- 
gen, bringen wir nacbstehend einen Auszug aus einem Referat des 2. Vorsitzenden der CDU 
Langen, Herrn Werner Helnen, gehalten auf einer Versammlung des Ortsverbandes der CDU 
Langen, die den Hanshaltplan der Stadt Langen zum Thema hatte. Red. 
„Eine der wesentlichsten Entscheidungen der 

Stadtverordneten ist, wie auch bei allen an- 
deren Parlamenten, die Beschlußfassung über 
den Haushaltplan der Stadt, oder, genauer 
gesagt, über die Haushaltsatzung, die die Zu- 
sammenfassung der Einnahmen und Aus- 
gaben, die Festsetzung der Hebesätze der 
städtischen Steuern sowie die aufzunehmen- 
den Darlehen und Kassenkredite enthält. Die- 
ses Recht der Beschlußfassung ist ausschließ- 
lich Sache der Stadtverordneten-Versamm- 
lung und ist nicht übertragbar. 

Was ist nun ein Haushaitpian, wie entsteht 
er unri was umfaßt er? 

Stellen Sie sich einen Kuchen vor: die Zu- 
taten sind die Einnahmen, die Stücke, die ver- 
teilt werden, sind die Ausgaben. 

Der Bäcker möciite den Kuchen so groß wie 
möglich und auch so gut wie möglich machen, 
damit jeder zu seinem Teil kommt und zu- 
frieden ist. Aber nichts ist menschlich ver- 
ständlicher, als daß jeder der „Esser" das 
gröüle Stück für sich beanspruchen möchte. 
Ja. der Appetit ist meistens so groß, daß der 
Kuchen nicht ausreicht. 

Bevor nun angefangen wird, den Kuchen 
zu rühren, müssen die Zutaten bereitgestellt 
werden Die wesentlichsten sind beim Haus- 
halt die Steuereinnahmen, die Verwaltungs- 
und Benutzungsgebühren, die Beiträge und die 
Finanzzuweisung des Landes, die in der 
Hauptsache aus der Schlüsselzuweisung be- 
steht. . 

Aufgeteilt wird dfer fertige Kuchen in 10 
Teile, die allerdings niciit alle gleich groß 
sind, da nun einmal der Hunger (also der Be- 
darf) sehr unterschiedlich ist. 

Diese 10 Kuchenteile gehen an: 
0 Allgemeine Verwaltung 
1 öffentliche Sicherheit und Ordnung 
2 Schulen 
3 Kultur 
4 Soziale Angelegenheiten 
5 Gesundheitspflege 
6 Bau- und Wohnungswesen 
7 öffentliche Einrichtungen, Wirtschafts- 

förderung 
8 Wirtschaftliche Unternehmen 
9 Finanzen und Steuern. 
Aber wer legt die Menge der Zutaten fest, 

wer rührt den Teig an, wer bäckt den Hachen 
und wer verteilt ihn? Das macht die Stadt- 
verordnetenversammlung mit ihren Ausschüs- 
sen in Verbindung mit dem Magistrat und 
dern Ressortleiter der städtischen Verwaltung. 

So werden u. a; die Hebesätze der Gewerbe- 
und der Grundsteuer von den Stadtverord- 
neten voa Jahr zu Jahr neu festgesetzt und 
dem Bedarf angepaßt, was nicht bedeutet, daß 
diese Hebesätze sich ändern müßten. Durch 
den wirtschaftlichen Aufschwung unserer 
Stadt stiegen seither die Einnahmen gerade 
bei der Gewerbesteuer (die das Rückgrat des 
städtisciien Haushaltes ist) bei den gleichen 
Hebesätzen ganz beachtlich. Ob eine weitere 
Steigerung in den nächsten Jahren zu erwar- 
ten ist, damit der immer höher werdende Be- 
darf gedeckt werden kann, möchte ich be- 

zweifeln. Zumindest wird sich das Aufkom- 
men aus dieser Steuer nicht in dem seitherigen 
Umfang erhöhen. 

Diese bereitgestellten Zutaten müssen gut 
gesiebt, gerührt und geknetet werden, d. h. der 
Leiter der Finanzabteilung (in größeren 
Städten: der Stadtkämmerer) stellt anhand 
der von den Ressortleitern eriialtenen Angaben 
den neuen Plan auf. Es müssen alle Verände- 
rungen, die zu erwarten sind, berücksichtigt 
werden. Das sind vor allem alle Vorhaben 
(insbesondere Bauvorhaben einschließlich 
Kanal- und Straßenbau), die bereits von der 
Stadtverordnetenversammlung genehmigt sind 
oder noch zur Genehmigung anstehen. Auch 
müssen z. B. evtl. Erhöhungen von Gehältem 
bei bereits gekündigtem Tarifvertrag oder 
Preissteigerungen bei den „Sächlichen Kosten" 
und vieles andere mehr berücksichtigt werden. 

Dieser erarbeitete Rohentwurf wird nun 
vom Magistrat beraten, überarbeitet, evtl. ge- 
ändert oder ergänzt und geht dann als Ent- 
wurf zur Beratung in die Fachausschüsse. 

Die letzten Änderungsmöglichkeiten hat die 
Stadtverordnetenversammlung, die den Kuchen 
nun backen und gerecht verteilen muß. Das 
ist das „Kronrecht" dieses Gremiums. Erst 
durch ihre Zustimmung wird der bis dahin 
als „Entwurf" bezeichnete Plan zum „Haus- 
haltplan". 

Jeder Bürger hat die Möglichkeit, diesen 
Einnahmen-Ausgaben-Plan einzusehen und 
zwar als „Entwurf", bevor er zur Verabschie- 
dung durch die Stadtverordneten kommt, oder 
als „Haushaltplan" danach. 

Nur in den seltensten Fällen lassen sich 
die Einnahmen und Ausgaben vorher genau 
berechnen, so daß fast immer ein Nachtrags- 
haushaltplan aufgestellt werden muß. In ihm 
werden die veränderten Einnahmen und Aus- 
gaben erfaßt und deren Verwendung bzw. 
Deckung nachgewiesen. Auch mit dem Nach- 
tragshaushaltplan muß der vorher bezeich- 
nete Weg eingehalten werden. 

Während der normale Ablauf des Haushalt- 
planes sich innerhalb des ordentlichen Teiles 
vollzieht, geschieht die Abwicklung der grö- 
ßeren Investitionsmaßnahmen in der Regel- 
innerhalb des außerordentlchen Haushalt- 
planes. Das ist immer dann notwendig, wenn 
die Deckung der Maßnahmen, soweit sie nicht 
aus dem ordentlichen Haushalt kommt, durch 
Darlehnsaufnahme erfolgt. 

Interessant ist vielleicht auch noch ein 
Rückblick auf das Verfahren in früheren 
Zeiten-und ein Vergleich'zu heute. 

Früher rechnete man die vpraussichtlichen 
Ausgaben zusammen und legte danach die 
Einnalimen, also die Steuerhebesätze, fest. 

Heute dagegen schätzt man die voraussicht- 
lich eingehenden Einnalimen (möglichst ohne 
eine Steuererhöhung, die ja unpopulär wäre) 
und gibt diese in jedem Falle wieder aus. 

Dieser Wandel hat seine Ursache in den 
übergroßen Anforderungen von allen Seiten 
an den städtischen Haushalt. Wollte man sich 
heute noch an die alte Regel halten, wären 
die steuerlichen Folgen nicht abzusehen." 

Geheimnisvolle zwölf Nächte 
Man nennt sie die geheimnisvollste Zeit des 

Jalnx's, die Tage zwischen dem Heiligen Abend 
und dem Fest der Heiligen Drei Könige, Halb 
reichen sie noch in das alte, halb schon ins 
Neue Jahr hinein, und besonders den Nächten 
haftet bis heute mancherlei Aberglaube und 
Brauchtum an. 

Die Zwölften oder Zwölf Nächte, denen nach 
dem Volksglauben ein eigener Zauber inne- 
wohnen soll, lassen sich auf das heidnische 
Fest der Wintersonnenwende zurückverfolgen, 
wo die Götter, vor allem Wotan und Frigga 
mit ihrem Gefolge Umzug hielten. Daraus er- 
wuchs die Vorstellung, daß in diesen Nächten 
der Wilde Jäger, Frau Holle oder Frau Berchta 
umhergingen oder durch die Luft fahren wür- 
den, ja, daß überhaupt alle Geister, gute und 
l)öse, unterwegs wären rmd sich höchst selt- 
same Dinge ereigneten. Um sich vor den Un- 
holden zu schützen, kam die Sitte auf, an ge- 
wissen Tagen der Zwölften, den sogenannten 
Rauchnächten, Zimmer und Ställe mit Weih- 
wasser zu besprengen und mit Weihrauch zu 
durchräuchern. 

Uralt ist der Aberglaube, daß man in den 
Zwölf Nächten träumen würde, was sich in 
den kommenden zwölf Monaten ereignet. Die 
Wetterkundigen meinen ihrerseits, an der 
Witterung dieser Tage das Wetter des jewei- 
ligen Monats ablesen zu kö)anen. Darüber 
hinaus haben sich mancherlei Bräuche, die 
Zukunft zu erfahren, bis in imsere Tage ge- 
halten, der verbreiteste davon ist das Blei- 
gießeu in der Silvesternacht 

In einem Zeitalter, da die Luft eher durch 
IMisenlärm als durch dahinjagende Geister- 
züge erfüllt wird, mögen wir über den alten 
Aberglauben lächeln. Und doch haben auch 

Tollwut und Jagd auf 
argentinisches HasenHeisch 

Aus dem Tätigkeitsbericht der Veterinärvcr- 
waltung im Regierungsbezirk Darmstadt 
Im Vordergrund der Tätigkeit der Veteri- 

närverwallung im Regierungsbezirk Darm- 
stadt stand in den vergangenen Wochen die 
Bekämpfung der Tollwut. Wie von der Prasse- 
stelle des Regierungspräsidenten in Darmstadt 
dazu mitgeteilt wird, wurde in den Monaten 
Oktober und November die Tollwut bei 41 
Tieren, darunter 23 Füchsen und 6 Rehen 
amtstierärztlich festgestellt. Aber auch Haus- 
tiere sind von dieser Seuche befallen worden, 
so vor allem auf der Weide gehaltene Rinder. 
Gerade durch die Erkrankung der Haustiere 
ergeben sich für die Menschen besondere Ge- 
fahrenmomente. So sind in letzter Zeit in 
zwei Fällen Menschen von an Tollwut er- 
krankten Katzen angegriffen worden. Alle 
mit diesen Tieren in Berührung gekommenen 
Personen unterzogen sich einer Schutzimpfung. 
Während die Tollwut bisher im wesentlichen 
auf den oberhessischen Raum beschränkt war, 
dehnt sie sich in letzter Zeit allmählich auch 
auf Südhes.sen, vor allem auf den Odenwald 
aus. 

Die Schweinepest, eine Seuche, die noch im 
vergangenen Sommer an der Spitze der Tier- 
seuchen stand, ist im Regierungsbezirk Darm- 
stadt praktisch erloschen. Im Oktober wurde 
sie nur noch in einem landwirtschaftlichen 
Betrieb festgestellt. 

Auf dem Gebiete der Lebensmittelüber- 
wachung mußten Ende November und Anfang 
Dezember umfangreiche Maßnahmen einge- 
leitet werden, um die Bevölkerung gegen 
Fleischvergiftungen durch den Genuß von aus 
Argentinien eingeführten tiefgefrorenen Ka- 
ninchen zu schützen. Bei dieser Aktion sind 
im Regierungsbezirk Darmstadt rund 11500 
Kilogramm Fleisch, das aus derartigen Im- 
porten stammt, vorläufig sichergestellt wor- 
den, In den Monaten Oktober und November 
wurden ferner über 2000 Lebensmittelbetriebe 
überprüft. Nur in einem Falle war es erfor- 
derlich, Strafantrag zu stellen. rp 

Ans der Weh des Films 

Mondphasen im Januar 
Vom 6. Januar an haben wir abnehmendes 

Licht. Am 14. Januar beginnt der Neumond. 
Der Mond nimmt vom 22. Januar ab wieder 
zu und leuchtet vom 29. Januar als Vollmond 
am nächtlichen Firmament. 

„Der Rächer schläft nicht" (Lichtburg-Spät- 
vorstellung) heißt ein Farbfilm, der mitten in 
den Goldrausch des Wilden Westens führt. 
Hier erlebt Carlos Thompson als Mexikos 
letzter Rebell ein packendes Abenteuer aus 
Kaliforniens Pioniertagen. Nach historischen 
Tatsachen wurde dieses Drama menschlich- 
allzumenschlicher Leidenschaft in diesem Film 
gestaltet. 

„Alle Frauen dieser Welt" (Lichtburg). Die- 
ser Film führt seine Zuschauer durch alla 
Lebensbereiche in der Welt der Frau, die 
schön und häßlich, Iteusch und unkeusch ist, 
der Frau, die ihr Kind umbrachte und aller 
Frauen dieser Erde, die für ihre Kinder, ihre 
Familie, ihre kleine Welt kämpfen — bis zur 
Selbstvernichtung. Das ist „La Donna nel 
Mondo" — Alle Frauen dieser Welt! 

„Nur ein Hauch Glückseligkeit" (LILi) ist 
ein Film aus dem Alltag des Lebens. Die Be- 
ziehung zweier junger Menschen, die zur Ehe 
führt, scheint beide in eine schier ausweglose 
Situation zu drängen, aber Verantwortungsbe- 
wußtsein und guter Wille suchen einen neuen 
Weg. Nach allem Irren ein erfreulicher Ver- 
such, dessen Ausgang offen bleibt. 

„Razzia in Paris" (LiLi-Spälvorstellung), 
Jean Gabin spielt in diesem französischen 
Kriminalfilm die undurchsichtige Rolle eines 
Mannes, der sich am Ende als Gegenteil von 
dem zeigt, wofür er von allen, auch vom ge- 
spannten Publikum, gehalten wird. Der pracht- 
voll fotografierte, von allen vorzüglicii ge- 
spielte Film vereinigt künstlerische Vorzüge 
mit allen Errungenschaften der Technik. 

„Siebenfache Rache" (LiLi). Der Film läßl 
vor den Augen der Zuschauer die Zeit der 
wilden Auseinandersetzungen der asiatischen 
Volksstämme wieder aufleben, als im Zuge 
der großen Invasion mongolische Völker im 
frühen Mittelalter in Europa und den Nahen 
Osten einfielen. Ed Fury, dem der Ruf als 
größter Athlet der Leinwand vorauseilt, spielt 
in ihm die Hauptrolle. 

„Die FluBpiraten vom Mississippi" (UT) ist 
ein echter „Western", spannungsgeladen und 
abenteuerlich. Er schildert das gefährliche Er- 
leben verwegener Männer und vermittelt als 
versöhnliche Tendenz die Erkenntnis: Stärker 
als alle Gefahren war die Blutsbrüderschaft 
zwischen Indianern und dem weißen Mann. 

„Tagebuch eines Mörders" (UT-Spätvorstel-" 
lung). Eine der unheimlichsten Novellen von 
Guy de Maupassant wurde unter diesem Titel 
verfilmt. Vincent Price und die bezaubernde 
Nancy Kovack spielen die Hauptrollen in dem 
„Schocker", der die Geschichte eines einfluß- 
reichen Mannes erzählt, den ein dämonischer 
Trieb in einen Abgrund teuflischer Leiden- 
schaften stürzt. 

"Die Sthfmike am f?a^MÜ6efgang 
Von Antonius T. 

für uns moderne Menschen diese Tage des 
Übergangs von einem Jahr In das andere einen 
merkwürdigen, nicht faßbaren Zauber ... 

Kinderlosigkeit ist kein 
Scheidungsgrund 

Nimmt der Ehemann die unverschuldete 
Kinderlosigkeit seiner .Ehefrau zum Anlaß, 
sich von ihr innerlich abzuwenden, so beruht 
eine dadurch eingetretene Zerrüttung der Ehe 
auf seinem Verschulden. 

Mit dieser Begründung hat der Bundes- 
gerichtshof die Ehescheidungsklage eines 
Mannes abgewiesen der — wie er seine Klage 
begründete — sich aus dem unerfüllten 
Wunsch nach einem Kinde einer anderen zu- 
wandte. Mit dieser habe er jetzt ein Kind, 
dem er Elternhaus und Stellung eines ehe- 
lichen Kindes verschaffen möchte. 

Unverschuldete Kinderlosigkeit — machten 
die Bundesrichter dem Manne klar — sei eine 
Schicksalsfügung, die dem Ehegatten, in des- 
sen Person die körperlichen Voraussetzungen 
für Zeugung oder Empfängnis gegeben seien, 
nicht die sittliche Rechtfertigung geben könne, 
sich von dem anderen Ehegatten, bei dem 
diese Voraussetzungen ohne dessen Verschul- 
den fehlten, loszusagen. 

Schließlich trügen ja viele kinderlose Ehe- 
paare dies Schicksal, ohne Schaden an der 
ehelichen Gesinnung zu nehmen, und nicht 
wenige von ihnen hätten es durch die Adop- 
tion eines oder mehrerer Kinder zum Segen 
für diese und ihre Ehe gewendet. Nicht die 
Kinderlosigkeit seiner Ehe — heißt es klipp 
und klar — sondern allein er selt>st habe die 
Ehezerrüttung herbeigeführt. (Urteil des Bun- 
desgerichtshofs vom 30. 1. 1963) 

So schön ist es, zu Fuß durchwandeln 
Die langen Straßen unsres Städtchens, 
Von einem Ende bis zum andern, 
Beim Suchen eines stillen Plätzchens ... 

Doch schöner wäre — kann Ich finden 
Es zu durchbrausen mit dem Wagen 
Vom Forstamt bis nach Oberlinden 
Mit hundert Sachen hinzujagen ... 

„Ja-Ia mein Lieb, dies würd Dir passen!" 
DocfFsleht die Sach' sich anders an — 
Denn quer durch Langens brelt'sfe Straßen 
Legt sich das Gleis der Bundesbahn! 

Da kann's Dir dann sehr oft passieren. 
Wenn Du es just am elligsten hast 
Und keine einz'ge Sekunde zum Verlieren, 
Daß eben jetzt gebremst wird Deine Hast! 

Stolz machtest Du Bekannten „winke-wInke" 
Und wolltest weiterfahren in die schöne Welt, 
Als plötzlich mit melodischem Gekllnke 
Die Schranke Dir grad vor die Nase fällt! 

Die Bremse knirscht, die Autos halten, 
Die Schlange wächst und wächst beständig, 
Doch nun bestimmen höhere Gewalten, 
Wann Deine Wartezeit hier wird beendigt. 

Zunächst bist Du noch starker Optimist 
Und glaubst: es sind nur wenige Minuten 
Doch balde merkst Du wie es wirklich Ist: 
Der Schrankenwächter will sich gar nicht sputen. 

Er thront dort oben In seinem Häuschen 
Und dirigiert die Schranke auf und nieder, 
Und spielt mit Dir gern „Katz und Mäuschen", 
Er öffnet sie ganz kurz - und schließt sie wieder. 

Nun ist der Schnellzug durchgebraust. 
Du glaubst: der Sesam öffnet sich, 
Doch weit gefehlt: ein D-Zug saust 
Und dann ein Lastzug endlos - lasse Dich 

Und hab' Geduld und warte — rauchend, 
Noch ist kein Ende zu verspüren, 

Denn jetzt kommt, ganz gemächlich tauchend 
Ne alte Dampflok — zum Rangleren I 

Und. wenn Du dann, o Wandersmann, 
Das alles überstanden hast, 
So fahr schnell los und denke dran, 
Daß Dir nichts nützet Deine Hast I 

Da war'n wir neulich zum Einkaufsbummel 
Am schönen Platz des seligen Luther, 
Und als nach all dem Anstehn und Rummel 
Verstaut war alles, vom Wein bis zum Puter — 

Da fuhren wir siolz die BahnstraSe hoch. 
Als mir kam ein schrecklicher Gedanke: 
Ob wir's wohl schaffen werden — noch 
V o r dem Fallen der verflixten Schranke I 

Doch was nützt mir mein vieles Quasseln, ^ 
Obwohl ich Gas gab, daß das Auto wankte, 
Schon sah ich sie von weitem niederrasseln — 
.Verdammt! Zu spät!" fluch ich — die Schranke! 

Ja, und dann möcht ich auch mal fragen. 
Und sicher viele Langener Bürger auch: 
Wie lange noch, wer könnte uns das sagen, 
Liegt uns besagte Schranke noch im Bauch 7 

Es Ist ja übrigens kaum noch zu glauben. 
Daß man dieses Problem nicht könnte meistern, 
Kann sich Langen 'ne Unterführung nicht 

[erlauben f i 
Die moderne Technik kann dies nicht kleistern 7 

So denkt ein Bürger, der auf Erden wandelt. 
Doch der Stadtrat hat's scheinbar nicht so leicht. 
Es wird noch so viel geplant und verhandelt. 
Daß niemand weiß: ob?, wann? oder vielleicht. 

Wird's mal dennoch gelöst In den künftigen 
[Jahrerv 

Die Schranke muß und wird verschwinden, 
Dann werden unsre Enkel ganz .unbeschrankt* 

[fahren m 
Im Jahre zweitausend — nach Oberlinden I 

Langen, Weihnachten 1S63 j 
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aiiüHommen? 

Die Randi des Präsidenten Johnson ist für den Empfang der Gaste festlidi deKorieri worden. 
Zu Eliren des Bundeslianzlers grüßt ein Pialiat mit seinem Konterfei vom Baltcon der Rancfa. 

etwas starren Regeln des Protokolls sollte ein 
Gedankenaustausdi stattfinden, der die Fra- 
gen über den Gemeinsamen Markt, die NATO, 
die Entspannung von Ost und West und die 
sogenannte Kennedy-Runde umsdiioß. Es galt 
von Anfang an als sehr walirsdieiniicii, daß 
die beiden Staatsmänner auf diesem Boden 
und am Kamin des .loiinson-Hauses sidi sehr 
viel näiierkommen würden, als es ein Staats- 
besuch in Washington gestattet. 
„Chunky Erhard" und 70 Tonnen Benzin 

So startete denn die große Boeing 707 der 
Deutschen Lufthansa, auf den Namen „Duis- 
burg" getauft, mit dem Bundeskanzler und 
seiner Delegation nadi Texas. An Bord waren 

70 Tonnen, also 3 bis 4 Güterwagen benötigte 
der Non-Stop-Flug von Bonn nach Austin 
in Texas: Flugdauer 11 Stunden unter der 
sicheren Steuerung von Flugkapitän Mayer, 
der bereits Bundeskanzler Adenauer viele, 
viele Flugkilometer um die Erde flog und nun 
mit Bundeskanzler Erhard die Tradition fort- 
setzte. Dann gab es eine gewichtige Kiste 
Wein an Bord, 48 Flaschen Piesporter Gold- 
tröpfchen, feinste Auslese, das Geschenk von 
Erhard an L. B. Johnson. Für Frau Johnson 
gab es Kerzenleuchter zu ihrem Service von 
Staatl. Berlin, ein Gesdienk der Stadt Berlin 
von 1961. Audi die beiden Töchter wurden 
nicht vergessen. Überdimensionale Konfekt- 
sdiachteln lagen für sie im Gepädc bereit. 

Mit der Sonne nach Westen 
Die Flugroute ging von Bonn über London, 

Nordirland, dann über die Südspitze von 
Grönland, Neufundland und Kanada, über die 
Stadt Montreal hinweg nach Süden, über Chi- 
cago, um von dort nach Texas einzuschwen- 
ken. Während zu Hause schon lange tiefe Dun- 
kelheit ist, fliegen wir immer noch unter glei- 
ßender Helligkeit am strahlend blauen Him- 
mel entlang mit der Sonne. An Bord ist alles 
munter. Der Bundeskanzler hat alle, nicht 
ohne Zigarre, herzlidi begrüßt Das Mittag- 
essen wird serviert. Es gibt: ausgewählte Vor- 
speisen, doppelte Kraftbrühe, Hühnchen und 
Apfelstrudel. Nadiher kommt leichte Bewe- 
gung. Während der Kanzler im Hinblick auf 
die kommenden Strapazen sidi etwas zurück- 
gezogen hat, spielt eine Gruppe Journalisten 
unverbesserlich und lebhaft Skat. Ihre Tem- 
peramentausbrüche klingen in die ernsthafte 
Unterredung hinein, in die Bundesaußenmini- 
ster Sdiröder in diditer Nachbarschaft wohl- 
wollend und abgewogen Journalisten verwik- 
kelte, ihnen die Ergebnisse von Brüssel er- 
läuternd. Jenen Brüsseler Weihnachtskompro- 
miß, den Bundeskanzler Erhard als Trumpf- 
karte in seinem politischen Gepäck mit zu 
Präsident Johnson nehmen konnte. Ein Kom- 
promiß, der den Gem»insamen Markt dank 
seiner Politik am Leben hielt, trotz de Gaulle. 

Bomben im Gepädc 
oder ein Koffer zu viel? 

Als die Maschine 17.00 Uhr amerikanischer 
Zeit pünktlich in Arlington, dem Flughafen 

. von Huston, der größten Stadt in Texas, auf- 
setzt, ist dort gerade Büroschluß imd die 
grüßte Verkehrsdidite zwischen 5 und 7 Uhr 
abends. 

Es ist nur ein „kleiner Balinhof", wie es in 
der Protokollspradie heißt, vorgesehen, damit 
dem Kanzler am ersten Abend zum Ausspan- 
nen Gelegenheit gegeben ist. Trotzdem aber 
hatte Außenminister Dean Rusk und auch der 
amerikanische Botschafter in Bonn, McGhee, 
es sich nicht nehmen lassen, zur Begrüßung 
zu erscheinen. Ehrensache, daß der Bürger- 
meister von Huston dann in echt texanisdiem 
Tempo Stadtschlüssel und Ehrenbürgerbrief 
gleidi mit auf den Flugplatz brachte. Die 
Fahrt ins Hotel über eine total abgesperrte 
Autobahn, Highway, wie die Amerikaner sa- 
gen, ging sdinell linter Sirenengehaul der Si- 
cherheitspolizisten vom Dienst, die auf sdiwe- 
ren Motorrädern die Kolonne des Kanzlers 
be?'' ■ 'cn. Im großen Hllton-Hotel gab es 

dann nodi eine Aufregung. Plötzlidi stand 
unter dem Gepäck des Bundeskanzlers ein 
Koffer unbekannten Ursprungs. Die Siche- 
rungsmannschaften schöpften gleidi den „vor- 
geschriebenen" Verdacht und riegelten erst 
einmal die ganze Umgebung ab. Ehe sie aber 
dazu übergingen, die „Bombe" zu entsdiärfen, 
stürzte Gott sei Dank der Eigentümer des 
Koffers, ein Journalist von der Reisegesell- 
sdiaft, herbei, und die Situation konnte nodi 
einmal gerettet werden. Allgemeines Auf- 
atmen. 

19 SdiuB Salut 
und „Ludwig, laD die Bomben hier" 
19 Sdluß Ehrensalut donnerten dem Kanzler 

entgegen, als er am nächsten Morgen nach dem 
Frühstück gegen 9.30 Uhr auf dem Militärflug- 
hafen der Stadt Austin der amerikanischen 
Luftwaffe landete. Es ist jener Flughafen, der 
durdi seine geballte Kraft in Amerika bekannt 
ist, weil er ein Atombombengeschwader be- 
herbergt. Und hier wartete Johnson. Mit jener 
offenen Herzlichkeit, die wirklich von Herzen 

Die Fahrt ging durdi eine Landschaft von 
unendlich erscheinender Weite, aber auch von 
nicht minder unendlicher Dürre. Die Sonne 
Texas hatte das Gras versengt, und die Erde, 
die wenigen Bäume und erst recht das Vieh 
schienen sehnsüchtig auf die Regenzeit, die im 
Januar meistens einsetzt, zu warten. Die ein- 
.zelnen Farmen, die teilweise große Areale um- 
fassen, liegen weit über das Land verstreut, 
und man hat das Gefühl, Stunden um Stunden 
fahren zu können, ohne Ansiedlungen nach 
deutscher Gewohnheit zu finden, ausgenommen 
allerdings die Tankstelle und das kleine Kauf- 
haus am Wege, das jeweils auch Kaffee. Bier 
und Erfrischungen feilbietet. Die Farm dos 
Präsidenten unterschied sich nidit sehr von den 
wenigen anderen, die wir auf der Fahrt gesehen 
hatten. Ein großes, aber sehr einfadies Farm- 
haus in mehreren Teilen unter den verschiede- 
nen Generationen erbaut. Gleidi am Zaun stand 
die Hausherrin Lady Bird Mrs. Johnson. Sie be- 
grüßte jeden von uns mit Handschlag, wünschte 
ihm Freude in Texas und war edit um das 
Wohl der lebhaften Frager, die da mit zahlrei- 
chen Fotografen über sie herfielen, besorgt. 

Auch die Töchter helfen mil 
Auch der Präsident unterbrach die Gesprädie 

mit dem Bundeskanzler und beide stellten sich 
optimistisch und fröhlidi lachend zu Schnapp- 
schüssen zur Verfügung. Das Ganze wirkte wie 
ein Besuch im Frühjahr, ohne Förmlichkeit und 
übertriebene Gesdiäftigkeit, es war. vielmehr 
so, als würde ständig der Wunsch von Mrs. 
Johnson wiederholt, „fühlen Sie sich bei uns 
wie zu Hause". Auch die Töditer mußten sich 
den Gästen widmen, und Linda, die älteste, 
wurde gleichsam vom Vater abkommandiert, 
die Gäste mit dem Omnibus rund um die Farm 
zu begleiten. Linda erzählte unbefangen und 
freimütig, daß die Wintergerste gut stehe, daß 
jetzt die Zeit des Jungviehs sei, daß bei der 
Regenzeit oft der jetzt völlig ausgetrocknete 
Fluß zu Ueberschwemmungen neige und was 
für Begebenheiten mehr sie von ihrem Land- 
leben zum Erzählen für interessant hielt. Auf 
eine Frage, wo sie denn wohl lieber sei, in 
Washington im Weißen Haus oder hier in Texas 
auf der Farm, antwortete sie schlicht, aber be- 
stimmt: „Das Weiße Haus kenne ich gar nidit 
gut, weil ich ja bisher in Washington zur Schule 
ging. Aber hier ist nicht das Haus des Präsiden- 
ten, hier ist meines Vaters Haus." Der Balkon 
des Hauses war mit einem großen Foto von Er- 
hard geschmückt, umgeben von schwarz-rot- 
goliienem Fahnentuch. 

Herzlich willkommen! „Lady Bird", die FrSsidentengattin, «mptfinct die Gäste drs PrSsiden- 
Mu. Anl der Kancti baben sich bereits die Journalisten des Wciflen Hauses einsefnnden. 
Alle Vorbereitungeu sied getroffen. 4 Fotos: dpa 

Mit dem Kanzler in Texas 

Pe'iiik und Barbecue für Prof. Erhard bei Präsident Johnson / Von Hilde Bogner 

Die Geschichte zwifchen Bundeskanzler Erhard und Präsident Johnson beginnt mit einer 
goldenen Doxe. Präsident Kennedy hatte sie für den deutsdien Bundeskanzler anfertigen 
lassen. Drr starke Zißarrenkenner und -raucfaer Erhard sollte jeden Tag aufs neue durch 
das Gr>dipnk aus Edelmetall un die Freundschaft erinnert werden, die die Bundesrepublik 
DcutM-iiland und die USA verbindet. John F. Kennedy konnte das Gesclienk bei dem für den 
Spä'hrrhst KC|:lanten Besuch nicht mehr überreichen. Johnson, sein Nachfolger, tat es fUr Ihn 
am Taue von Kennedys BcRräbnis. 

Durdi dieses Geschenk und die-freundliche Geste verpflichtete sitA Johnson der Bundes- 
rerublik und Prof. Erhard gleichermaßen den Vereinigten Staaten. Das hieß auch, daß sie 
die hetderseitieen N5te und nicht zuletzt die Sargen gemeinsam tragen wollten. Es hIeB aber 
nicht, daß die Deutschen ihrerseits unter Erhard Jetzt alles naciibeten wollen, was ans den USA 
kon-nit oder vorgeschlagen wird. 

Wie das nun vor sich gehen sollte, darum 
ging es in dem 48-Slunden-'Be?uch auf John- 
sons T.andgut, der „L. B. J. Ranch", dem Dorfe 
Ston?wall zugehörig im Bundesstaat Texas, 
Präsident Johnson hatte die Idee gehabt, ab- 
ge.schieden vom Getriebe der Großstadl, mit 
Erhard auf seinem eigenen Grund und Boden 
die letzten Tage vor dem Jalireswechscl zu 
verleben. Fern von den strengen, oft auch 

mit „Chunky Erhard" (Chunky = Brocken), 
wie die texanisdie Presse ihn später wohl- 
wollend bezeichnen sollte, Bundesminister 
Schröder, die Staatssekretäre Westrick, Prof. 
Carstens vom Auswärtigen Amt und Bundes- 
pressechef von Hase, außerdem 12 Journali- 
sten, 8 Foto- und Fernsehreporter, Dolmetscher 
und Sicherheitsbeamte. Im Gepäck gab es an 
erster Stelle Benzin und noch einmal Benzin. 

kommt, ging er dem Bundeskanzler entgegen. 
MEfn sah es jetzt, das neue Amt, das so plötz- 
lich und unerwartet auf ihn gekommen v;ar, 
drückte ihn nicht. Mit einer schönen Gelassen- 
heit, aber seiner selbst völlig sicher, tat er all 
dies, was die Stunde des feierlichen Empfan- 
ges von ihm erwartete. Abschreiten der Ehren- 
kompanie unter den Klängen von „Alte Ka- 
meraden", begrüßen und vorstellen der vielen 
Gäste von hüben und drüben, von USA und 
Old Germany, den feierlich aufgerollten roten 
Teppich entlang. Johnson bietet das Bild eines 
Mannes, der seiner Sache sicher ist. Auf dem 
eigenen Boden Texas stehend — ein gestande- 
ner Mann, wie die Süddeutschen sagen. Der 
erste Eindruck hielt sich, ja, er vertiefte sidi 
notii während des 48stündigen Besuches. John- 
son ist Amerikas Wirklidikeit, während Kenne- 
dy sein Traum war. 

Am Rande des Flugplatzes hatte sich dicht 
gedrängt die Bevölkerung versammelt, um Er- 
hard und Präsident Johnson zu .sehen. Es 
itonnte so auch nidit ausbleiben, daß beiden 
eine Tafel mit der Inschrift in deutscher Spra- 
che „Mäßigung ist eine Zier, Erhard laß die 
Bomben hier" auffallen mußte. Sie wurde zwar 
von einem jungen Mann hochgehalten, aber es 
war nicht zu erkennen, wer es war oder war- 
"m er diese Mahnung aussprach. 

Bundeskanzler Erhard im Gespräch mit Prä- 
sident Johnson unter dem Bild des Gastes. 
Gut Kciaunt ließen Kanzler und Präsident 
auch die Fotografen zu Ihrem Recht kommen. 

Bei Johnson zu Besuch 
Während Präsident Johnson seinen Gast, den 

deutschen Bundeskanzler, in wenigen Minuten 
vom Militäi-riughafcn mit dem Hubsdirauber 
auf seine Farm entführte, um gleich mit der 
Arbeit zu beginnen, liattcn die mitgereisten 
Journalisten zwar am Sonnabend das gleiche 
Ziel, aber gegenüber dem Präsidententempo 
reisten sie gemächlidi, nämlich im Omnibus gut 
eineinhalb Stunde hin. eineinhalb Stunde zu- 
rück, alles Autobahn. 

Der Farm des amerikanischen Präsidenten 
nahegelesen, liegt der Ort Frederid:sburg mit 
500 Einwohnern. Hier gehen Johnsons sonntags 
zur Kirche und auch hierhin sollte der Gast aus 
Deutschland sie begleiten. Fredericksburg ist 
ursprünglich von deutschen Siedlern gegrün- 
det, und noch heute sind manche Einwohner In 
der Lage, sich deutsdi zu unterhalten. Vor 
allem die älteren bemühten sich rührend. In 
den sonntäglidien Gottesdienst der Bethay 
Lutheran Church wurde nun auch Bundes- 
kanzler Erhard aufgenommen. Die Gemeinde 
sang seinetwegen alte deutsche Weihnachtslie- 
der in deutscher Sprache, und wenn auch dio 
Ausspradie manchmal etwas amerikanisdi 
klang, der gute Wille war nicht zu verkennen. 
Es war kein feierlitäier Gottesdienst, wie man 
ihn wohl aus diesem Anlaß in europäischen 
Kathedralen abhalten würde. Es war eher ein 
Teilhabenlassen des Gastes an einer Familien- 
feier, an der kleine und Kleinstkinder teilneh- 
men durften, die sich nicht scheuten, munter 
quäkend ihre eigene Melodie zu singen. Und so 
paßte ganz in diesen Rahmen die Ansprache 
hinein, die der alte Pastor in deutscher Spracha 
an die Gemeinde hielt. Seine Anrede „Ehrwür- 
diger Herr Reichskanzler" war zwar nicht ohno 
Rührung, aber sie ließ doch gleicäi ahnen, wi« 
weit Texas noch von der Bundesrepublik ent- 
fernt ist, selbst wenn man es in elf Flugstunden 
erreichen kann. Sein letztes Gebet war voll 
Wärme, als er sagte: „Sende deine Engel vor 
dem Gaste her, daß sie ihn sicher in seine Hei- 
mat bringen. Gib, daß die Mauer niedergelegt 
wird und daß die Deutschen wieder Verlcehr 
haben untereinander." Es rührie alle deutschen 
Gäste an, diese wenigen Worte in deutsdier 
Spradie gesprochen. 
Ausklang mit Barbecue und Volkstanz 

Der Sonntag, gleichzeitig der Abreisetag des 
Bundeskanzlers von Texas, fand seinen Aus- 
klang in einer Einladung von Präsident John- 
son, auf echt Texanisch die deutschen Gäste zu 
ehren. ' 

Und so gab es denn ein Volksfest mit Gegrill- 
tem vom Spieß, mit großen Mengen Bohnen, 
Würstchen und texanischen Broten. Aus Wit- 
terungsgründen fand das Fest in der Turnhalle 
einer Schule statt, die in den deutschen Farben 
und mit alten Wagenrädern dekoriert war. 

Den Ausklang bradite eine Ehrung auf 
Texanisch, Hüte statt Orden gleichsam. Wenn 
der Texaner einen Freund oder Gast ehren 
will, sdienkt er ihm einen Texashut, und Präsi- 
dent Johnson hatte dies gleich in großem Stil 
vorgesehen. Nicht nur Bundeskanzler Erhard 
und die ganze deutsche Delegation wurden mit 
Hüten erfreut — audi die Journalisten wur- 
den nicht vergessen. 

In Texas eingeladen zu werden, gilt als eina 
Ehre. Die Reise Erhards nadi Texas, die eina 
Fahrt des guten Willens war, ist zweifellos 
die Reise des Jahres 1963. In der Politik hat 
damit bereits das Jahr 1964 begonnen. In den 
Herzen der Texaner wird sie weit darüber hin- 
aus lebendig bleiben. 

FHmilicntreffeu vor der Texasrsndit. Dl« 
Tochter Johnsons, Lucy Bains, Fran Johnson, 
Professor Erhard und Pi^ideut Johnson. 

Lauter gute Vorsätze 

Eine Betrachtung von Johannes Saudis 

Hier ist die Erdensdtwere aufgehoben. Foto: Herzog 

Wer aber ist der Tauglichste? 

Eine Gescfaidite aus dem alten China / Nadierzählt von Paul Bourfeind 

Wenn Silvester und Neujahr vorüber sind, 
fällt einem ein, daß man gute Vorsätze für 
das neue Jahr gefaßt hat oder hat fassen wol- 
len. Nun wäre es langsam an der Zeit, sie in 
die Tat umzusetzen. Man Ist sich klar, daß 
manches anders werden muß. Vor allem sollte 
man mehr auf seine Gesundheit achten. Man 
sollte regelmäßiger leben, zeitiger ins Bett 
gehen, mehr an die frische Luft, weniger rau- 
chen. Man .sollte auch nicht mehr gar so viel 
orbeiten, sich nicht von der Arbeit fressen 
la.ssen, sich vor allem ntdit so leicht aus der 
Ruhe bringen lassen. Den täglichen Aerger 
sollte man nicht so an sich herankommen las- 
sen, mehr Gleichmut zeigen. 

Vielleicht köimte es audi gelingen, einen 
alten .Streit zu begraben; mit den Leuten, mil 
denen man blshei schledit ausgekommen ist, 
von nun an besser auszukommen. Ueberhaupt 
sollte man viel freundlicher und hilfsbereiter 
sein. Zu den Kindern müßte man ein be.ssercs, 
innigeres Verhältnis gewinnen. Und in der 
Ehe könnte auch vieles anders und besser 
werden. 

Ich kann mir .schlecht vorstellen, daß e.s 
I^eute geben sollte, die für das neue Jahr keine 
Vorsätze gefaßt haben, daß es Leute gibt, die 
einfach so von einem Jahr ins andere .schlid- 
dern. Aber nun mal ganz ohrlidi: Sind Sie 
ül)erzcugt davon, daß Sie wirklich Ihre Lebens- 
weise ändern werden? Haben Sie Vertrauen 
zu Ihren eigenen, guten Vorsätzen? Meinen 
Sie im Ernst, daß sicli in Ihrem Leben in die- 
sem Jahr viel ändern wird? Gewiß, Sie haben 
den guten Willen. Aber was dürfen wir schon 
dem guten Willen zutrauen! Wenn es auf den 
guten Willen ankäme, müßten alle Menschen 
in Frieden miteinander leben. Es gibt wohl 
kaum einen Menschen, der bewußt Zank und 
Streit haben will. (Don Streit wollen immer 
nur die anderen!) Wenn es nach dem guten 
Willen ginge, dürfte es auch nur gute, glück- 
liche Ehen geben. Oder haben Sie schon ein- 
mal ein Brautpaar gesehen, das am Hochzeits- 
tage nicht die allerbesten Vorsätze und wirk- 
lich guten Willen gehabt hätte? 

Mit den Vorsätzen und dem guten Willen 
Ist das so eine Stiche. Es gibt Leute, die halten 
sehr viel davon. Dazu gehören z. B. die Idea- 
listen. Und es gibt Leute, die halten weniger 
davon. Dazu zählen die Christen. Ja, Sie 
haben recht gelesen: Christen sind keine Idea- 
listen, sie halten nidit zuviel vom guten Wil- 
len der Menschen. Dagegen kann man aber 
die Kommunisten zu den Idealisten zäh.^... 
Sie haben eine Idee, und in dieser Idee ist 
eingeschlossen, daß alle Menschen von Haus 
aus gut sind. Alan muß nur das Gute in ihnen 
wecken. Dann wird z. B. jeder so viel, so sorg- 
fältig und hingebungsvoll arbeiten, wie er nur 
kann. Es wird auch jeder angestrengt arbei- 
ten. wenn sein Nachbar nicht soviel arbeiten 
kann und er von .seiner Mehrleistung keinen 
persönlichen Nutzen hat. So Ist aber der 
Mensdi nicht, und das tut er auch nicht. Des- 
halb steht die Idee auf tönernen Füßen. Die 
Idee ist faLsch, weil sie niriit mit der Wirklich- 
keit des Menschen rech:iet. Christlich gespro- 
chen; Sie redinet nicht mit der Erbsünde. 

Wenn man von einem Menschen sagt: „Er 
ist ein Idealist", bo gilt das im allgemeinen bis- 
her als ein l-.ib. Von dieser Absicht müssen 
wir uns freimachen. Zwei Gründe sprechen 
dagegen. Erstens Ist ja noch gar nicht gesagt, 
ob die Idee, der er anhängt, rlditig oder falsdi 
ist Ist es aber eine falsche und daher ungute 
Idee, dann darf audi ihrem Anhänger kein 
Lob widerfahren. Und weiterhin will der 
Idealist meistens den Menschen nach der Idee 
formen. Er will ihn ändern. Er appelliert an 
den guten Willen, ermuntert, gute Vorsätze zu 
fassen. Er ist der Meinung, daß der Mensch 
sich selbst ändern könnte oder von anderen 
Mensdien und ihrem Beispiel mitgerissen 
werden könnte. Und das stimmt audi nicht. 
Es gibt keine innerweltliche Kraft, die den 
Menschen von Grund auf ändern könnte. 

Christentum und Idealismus sind vielfach 
in einen Topf geworfen worden. In Wirklich- 
keit besteht zwischen beiden Lebensauffassun- 
gen der größte Gegensatz. Gewiß gibt es audi 
im Neuen Te.stament Aufrufe, Ermahnungen, 
Appelle an den guten Willen des Menschen. 
Aber man muß da gut zusehen. Die Apostel 
sind viel zu sehr Reallsten, sie kennen die 
Mensdien viel zu genau, als daß sie ihnen nur 
ein Ideal vor die Augen malen würden, um 
dann zu sagen; „So sollt ihr sein!" Ihre Er- 
mahnungen und Appelle sind nur Zusätze, 
Folgerungen. Sie werden fast Immer eingelei- 
tet mit den Worten; „Also auch Ihr..." oder 
„Darum tut das und das!" Sie hängen nldit 
in der Luft. Sie befassen sich zuerst mit einer 
Tatsache, die außerhalb des mensdillchen 
Willensbereiches liegt. Es wird nicht gesagt: 
„Du, Mcnsdi, sollst gute Vor.sätzo fassen und 

didi dann ändern", soo.dern „Es ist ein Ereig- 
nis eingetreten, das alles ändert." „Das ew'ge 
Licht geht da herein und gibt der Welt ein'n 
neuen Schein", heißt es im Weihnachtslied. 
Gott selbst hat eingegriffen. Damit sieht alles 
anders aus. 

Nun gibt es eine zweite Kraft. Wer auf das 
Ereignis des Eingreifens Gottes baut, wer „in 
Christus" ist, der kann mit dieser zweiten 
Kraft rechnen. Und was wird aus allen unse- 
ren guten Vorsätzen? Sollen wir ganz darauf 
verzichten? Natürlich nicht. Natürlidi wollen 
wir Leitbilder, Ideale haben, denen wir nach- 

^ie KtihsHäti^ciin 
Sie weiß nichts von Schwere und Schwäche. 
Sie ist wie Triumph über Furcht und Gefahr. 
Ihr dienen die Flüsse und Bäche 
und bieten mit spiegelnder Fläche 
den stählernen Schuhen sich dar. 
Hingleitende Anmut, beschwingen 
dich unsichtbare Flügel und heben dich auf? 
Wir, die dich bewundernd umringen, 
verspüren sie selber xind singen 
unhörbares Lob deinem Lauf. 
Mit dir scheint die Mühsal geschwunden 
und frei die gefesselte Menschkreatur, 
die lächelnd sidi selbst überwunden 
und mühelos wiedergefunden 
der Schönheit verlorene Spur. 

Hans Niekrawietz 

streben. Besonders jungen Menschen steht der 
Idealismus gut an. Es wäre schlimm, wenn 
die Jugend keine Ideale mehr hätte. Aber 
die Ideale sind nur eine Station auf dem Wege, 
über die wir hinauskommen müssen. Wenn 
wir reifer werden, muß uns die Frage, wo wir 
die Kraft hernehmen, dio allein ein Menschen- 
herz wandeln kann, wichtiger sein. Unsere 
guten Vorsätze in allen Ehren. Doch das 
Sprichwort hat redit: „Der Weg zur Hölle ist 
mit lauter guten Vorsätzen gepflastert." Der 
ganze Wille, das ganze Herz, der ganze Mensdi 
muß geändert werden; Im Neuen Testament 
steht das Apostelwort; „Ist jemand in Chri- 
stus, so ist er eine neue Kreatur." 

Eines Tages kam Mengtse, der Weise, zum 
Tempel des grünen Herrn. In einer Edce des 
Vorhofes, im Sdiatten eines alten Baumes, 
standen einige .seiner Scäiüler. in eifrigem Ge- 
spräch. aber als er hinzutrat; scäiwlegen sie. 

„Hat sich mein Sdiatten auf das Licht eurer 
jungen Weisheit gelegt, daß sie nicht leuchten 
will", fragte Mengtse lächelnd. 

„Ja", erwiderte Yang Tschu herausfordernd, 
„auf allem, was jung ist, liegt der Schatten 
der Alten. Muß das so sein?" 

„Wende deine Frage zu einer Behauptung, 
und du hast die Antwort." 

„Warum muß das so sein", fragte Mo Ti. 
„Weil du mit jeder Stunde und mit jedem 

Tage wegwanderst von deiner Jugend dem 
Alter zu. Oder möchtest du nicht alt werden?" 

„Wer möchte das nicht", entgegnete Mo Tl. 
„Aber Ist das ein Grund dafür, daß man nur 
die Alten weise nennt?" 

„Wo bleibt da clas Recht der Jugend", brau- 
ste Yang Tschu auf. 

Mengtse hob beschwichtigend die Hand. 
„Was würdest du tun, Yang Tschu, wenn 

du sähest, daß zwei rüstige Kämpfer zu glei- 
dier Zeit über einen alten Mann herfallen?" 

Da sctiwleg Yang Tschu besdiämt, und Meng- 
tse sagte: 

„Wir sind alle auf dem Wege zu dem glei- 
dien Ziel. Diejenigen, die dem Ziel am näcli- 
sten sind, nennen wir die Alten. Die noch 
weit davon entfernt sind, heißen die Jungen. 
Erklärt das nicht alles?" 

„Du bist wie ein Fisch, der durdi die Ma- 
sdien des Netzes schlüpft", sagte Kootse. 

„So habt ihr euer Netz ausgeworfen, midi 
zu fangen? Warum aber entkommen aus dem 
Netz der Fischer die alten Fische eher als die 
jungen? Kannst du mir das sagen, Kootse?" 

Kootse wand sidi eine Welle und wollte 
sidi der Beantwortung der Frage entziehen. 
Aber Mengtse überhob Ihn der Antwort und 
fragte; ,J<un, so sage mir; Wer wird im all- 
gemeinen reichere Beute heimbringen, der alto 
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oder der junge Fischer? Und wenn du über 
das Gebirge wanderst, wem wirst du dich eher 
anvertrauen, dem jungen oder dem alten Füh- 
rer?"     

v,Du ■ hast in ■ all diesen Fällen- recht. Der 
Aeltere hat immer die größere Erfahrung für 
sidi", meinte Mo Ti. 

„Nun ist aber Weisheit die Frudit einer 
langen und oft bitteren Erfahrung, und nur 
ein Alter kann infolgedessen als Welser be- 
zeichnet werden. Auch die Jugend kann klug, 
schlau, verschlagen oder listig sein, nicht aber 
weise." 

„Das verstehe, wer will", rief Yang Tschu. 
„Jedes Alter hat seine nur ihm entsprecäiende 
Klugheit, List, Verschlagenheit und auch seine 
Weisheit." 

„Nein, mein Lieber", sagte Mengtse nach- 
siditlg, „Weisheit ist nur die Frucht der Er- 
fahrung des Alters. Je älter der Baum, um so 
süßer die Früdite und um so reicher." 

„Alter", grollte widerwillig Yang Tsdiu. 
„Doch soll darum die Jugend abwarten, bis sie 
alt geworden ist, ehe sie mitraten und mit- 
sprechen und mitbestimmen kann in den Din- 
gen des öffentlichen Lebens, die doch nidit 
nur die Alten angehen?" 

„Du'gibst also zu, daß Alter mit Weisheit 
verbunden ein Wert ist?" 

„Wer möchte das bezweifeln", lenkte Mo Ti 
ein. „Aber nicht jeder Alter Ist ein Weiser." 

..Doch jeder Weise ist ein Alter, und darum 
soll jeder das tun, was seinem innersten We- 
sen entspricht. Der Jugend eignet die Tat, dem 
Alter der Rat." 

Oft im Sommer braditen mir Kinder junge, 
aus dem Nest gefallene Vögel, damit ich 
ihnei; weiterhelfe. Im Laufe der Zeit wurde 
es eine ansehnliche Schar, eigentlich „die ganze 
Vogelschar"; Finken, Stare, Meisen, Zeisige, 
Badistelzen, Rotschwänzchen, auch junge Doh- 
len. Seit (ier Hellung jenes verunglückten 
Kirsdikernbelßers, der mit einem gebrochenen 
Bein In das Nachbarhaus einflog, und dessen 
Fraktur ich mittels eines Streichhölziäiens und 
Zwirnfadens schiente, habe Ich ein Ansehen bei 
den kleinen Vogelfreunden. Doch idi bin nicht 
immer erfolgreich: In meinem Garten liegt 
unter dem Rosenbusch ein kleines Vogelgrab, 
das in jedem Jahr geöffnet und wieder ge- 
schlossen wird. 

Kürzlidi, an einem Regentag, fand idi die 
beiden jungen Wendehälse. Sie hatten sidi 
mit den Haftzehen an der Rinde eines Birn- 
baumes angeklammert. Wie zwei dunkle 
Klümpdien klebten sie daran: Nicht ver- 
wunderlich, die Wendehälse gehören ja zu 
den Speciitvögeln. Bei meinem Zugrifl ver- 
drehten sie ängstlich die Hälse: Halsdrehcr 
heißt der Vogel deshalb audi, oder wie Möri- 
ke sagte; „Der schreibt sidi Wendehals, Jo- 
hann Jakob Wendehals ..." 

Ich nahm den Johann und den Jakob mit 
und logierte beide bei mir ein. Sie hatten nun 
Quartier in einem geräumigen und nicht ver- 
sperrten Vogelkäfig 

Anfangs wurden sie mit winzigen Stückchen 
Fleisch gefüttert, und als es aufhörte zu reg- 
nen, mit .'tmcisen und Amelseneiern aus dem 

„Wir Jungen wollen mitraten", rief Yang 
Tschu leidenschaftlich. 

„Wer hindert die Jugend daran, sidi beraten 
■ ZU lassen? Oder möchtest du die. Alten, die 
<lurdi die versiegende Kraft von.dei Tat aus- 
geschlossen sind, auch vom Rate fernhalten und 
von der Beratung?" 

„Wer hat denn nun deiner Meinung nadi das 
Anredit darauf, ein Volk zu führen, die Alten 
oder die Jungen", fragte Kootse. 

„Die Antwort sollte dir nicht schwerfallen", 
sagte Mengtse. .,da du didi doch mit der Na- 
tur vertraut gemacht hast. Wer führt das Ru- 
del der Wölfe?" 

„Der Stärkste", erwiderte Kootse. 
„Und die Herde der wilden Pferde?" 
„Audi der Stärkste." 
„Und wer ist unter den Menschen der 

Stärkste?" fragte Mengtse welter. 
„Der Tüchtigste", sagte Mo Tl. 
..Also weder die Alten nodi die Jungen, son- 

dern der Tauglichste", ergänzte Mengtse. 
„Wer aber ist der Tauglidiste?" fragte Yang 

Tschu. 
..Der Gärtner", antwortete Mengtse, „er- 

kennt seine besten Bäume an den Früchten, 
die sie bringen. Also sehet auch ihr nidit auf 
Alter und Jugend, sondern auf die Leistungen 
der Menschen. Gehet hin und bemüht eudi, 
etwas zu leisten, und Jugend und Alter wer- 
den sein wie Morgen und Abend eines glück- 
lichen Tages. Jugend ist wie Blüte eines Bau- 
mes, ein Versprechen. Sorgt, daß euer Alter 
dessen Erfüllung ist." 

Garten. Eigentlich hielten sie sich nur nachts 
in ihrem Bauer auf. Bei Tüge saßen sie auf 
den Büchern, auf dem Schreibtisch, einer 
Stuhllehne oder auf der Gardinenstange. Und 
sie waren ziemlich artig. Trat ich in das Zim- 
mer, sdiwirrten sie langsam weidien Fluges 
zu mir und setzten sich auf meine Schultern. 
Sie waren überaus zutrHulich geworden, nah- 
men auch an allen Vorgäiiyen Anteil. Begab 
ich mich an den Schreibtisch, taten sie es auch. 
Tippte idi auf der Maschine, hüpften sie auf 
den klappernden Kasten: Johann links. Jakob 
redits. Sie liebten auch sonderbar zu summen, 
v;ie überhaupt etwas Geheimnisvolles an 
ihnen war. 

Mit Ihren langen, feinen und spitzen Züng- 
lein. die wie Schlangenzünglein blitzschnell 
vor- und zurückstSiossen, nahmen sie die 
Nahrung. Da diese kleine Vogelpension eröll- 
net war, mußte man beständig für Atzung 
sorgen, wodurdi die Ameisen im Garten bald 
auf eine wirksame Art vermindert wurden. 
Die seltsamen Vögelchen, die so viel Ameisen- 
säure zu sich nahmen, rodien etwas scäiarf. 

Aber wie sich das Geheimnis oft rasch ver- 
flüchtigt, so auch die beiden „Hälsdien", wie 
wir sie genannt hatten. Eines Morgens lagen 
sie tot in ihrem Källg. Ein Gewitter hatte 
nadits einen starken WettersturiS verursadit 
— wohl möglich, daß die beiden zarten Vogel- 
geistdien den Rüdcschlag nidit ausgehaiteni 
hatten. 

Vierzehn Tage hatte idi sie zu Stutiengenoa» 
sen. Nun ruhen sie bei den endern. 

Echte Tierliebe ist 
Die Echtheit der Tlerllebe hängt von keiner 

Landesgrenze ab. Kein Volk kann behaupten, 
bei ihm sei eine soldie Gefühlsregung diarak- 
teristlsch für sämtlidie Einwohner. Echte Tier- 
liebe ist das Merkmal von Einzelwesen, ist 
entweder angeboren oder durch Selbsterzle- 
hung erworben. Indiskutabel Ist es. echte 
Tierliebe gleichsetzen zu wollen mit deutscher 
Tierliebe, indischer, dänischer cxler sonstwo 
beheimateter. 

Edite Tierliebe wird stets nur aus Jenem 
Mensdien aufleuchten, der erkannt hat, daß 
auch die Tiere Lebewesen mit Gefühl für 
Schmerz und P'reude sind. Geschöpfe also, die 
sich von uns zwar In Art ur.d Tiefe der seeli- 
schen Regung unterscheiden können, nicht aber 
im Gefühl selbst Ein hoher Würdenträger sagte 
allerdings zu Anfang des 20. Jahrhunderts, die 
Tiere hätten kein Rec^t auf eigenes Dasein 
und der Mensch sei als einziges Ebenbild 
Gottes ihr uneingesdir&nkter Herr. Ebenso 
grotesk war die Behauptung einer Gelehrten- 
gruppe. die Tiere seien nur Instinkt-Masdii- 
nen; das MiittergefUhl z. B. ersetze Ihnen einen 
unpcrsönlldien Trloh zur Arterhaltung. 

nicht sentimental 
Dessen ungeachtet pflegen in den Kultur- 

nationen zahllose Mensdien freundschaftlichen 
Kontakt mit irgendeinem Haustier. Daraus 
kann echte Tierliebe werden. Doch leider ent- 
steht hier audi manche Irrung: sentimentales 
Vermenschlichen des Hausgenossen, Verhät- 
schelung und Ueberfüttening, die ihn krank 
inachen. Kontaktarmut zum Mitmenschen. Es 
kann auch Egoismus auftreten: aus persön- 
lichem Geltungsdrang vergöttert der „Besitzer" 
sein eigenes Tier; alle anderen beachtet er 
nicht Edite Tierliebe verlangt jedodi eine 
stets tat- und opferbereite Verbundenheit mit 
der gesamten Sdiöpfung. Wir Mensdien haben 
die Tierwelt ellmählldi so ausgenützt, daß 
schon jetzt verschiedene Arten restlos vernldi- 
tet sind. Nur dürdi echte, international sidi 
zur Hege einende Tierliebe kann verhindert 
werden, daß in hundert Jahren unser Piaret 
eine öde ErsatzstufT-Steppe geworden sein 
wird, Lebensraum lediglich für MensÄ unci 
Tedinik. Tierliebe, Tier- und Natursdiutz sind 
in jedem Volk ein wesentlidier Sdiritt zu 
Menschenlietie und Mensdiensdiutz; sie kom- 
men aus dem gleichen Quell. P. I,ipper 

Johann Jakob Wendehals 
Ein Vogelporträt - Von Friedridi Sdinack 
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Die einzige Drei im Schulzeugnis 

Die stolzen Eltern fielen aus allen Wolken - Der erste Ferientag war wunderbar - Gelogen hat er nldil 
Wenn der Zug die Schranke passiert, sind 

es nud! genau zwei Minuten bis zur Station. 
Peter wußte das. Er stand auf und nalim sei- 
nen Koffer und die Schulmappe von der Ge- 
pSckraufe. Da war die Station. Hinter der 
Sperre wartete der Vater. „Guten Tag, mein 
Junce — komm, gib den Koffer gieidi hier 
übers Gilter." Es kamen die üblichen Erkun- 
digungen; ob die Bahnfahrt gut gewesen sei 
und wie es Onkel Arthur gehe. Dann, im 
Wagen, auf dem abschüssigen Weg zuni Ort 
hinunter: „Na. und wie steht's mit dem Zeug- 
nis?" „Ist hinten im Koffer, Vater." „Wie ist 
es denn au.sgefallen?" Peter schaute auf die 
Straße. „Weißt du, der Quint sagte, so ein 
Zeugnis wie meines hätte er seit Jahren nicht 
ausgeteilt. Steil' dir vor, eine einzige Drei hab' 
ich bloß." 

Der Vater hätte vor Überrasdiung beinahe 
ein Huhn überfahren. „Eine einzige Drei 
bloß? Na, das wird Mutter freuen!" 

Mutter freute sich denn auch; „Nur eine 
einzige Drei? Da mußt du didi ja ordentlich 

verschwand er mit sehr großer Eile In den 
Federn, löschte sdmell das Licht und verhielt 
Bich mäuschenstill. Er wußte warum. 

Vater machte sich ncxh drunten in der Diel» 
zu schaffen, als Mutter aus dem Wohnzimmer 
schaute und ihn mit einem seltsamen Unter- 
ton in der Stimme bat, doch einmal hereinzu- 
kommen. Vater folgte gutgelaunt. „Was gibt's 
denn?" Mutter wies nur schweigend auf einen 
Bogen Papier. Vater nahm ihn zur Hand. „Ah, 
das Zeugnis! Na, denn wollen wir mal..." 
Und damit war es schlagartig zu Ende mit 
der guten Laune. Fassungslos starrte der 
Vater auf das Formular. Und schon holte er 

auf die Hosen gesetzt haben." „Ach, na ja, 
.weißt du... übrigens lassen Onkel Arthur 
und Tante Tina schön grüßen. Sie danken 
auch sehr für das Geld." 

Peter erzählte bei Tisch sehr ausführlich 
über das Leben bei Tante Tina und Onkel 
Arthur. Die Leibspeise schmeckte, und vor 
ihm lagen viele funkelnagelneue locicende 
Ferientage. Vater freute sich sichtlich über 
«einen tüchtigen Sohn. Nach dem Essen 
rauchte er eine Zigarre; wenn das Radio etwas 
Bekanntes spielte, pfiff er mit, und das bedeu- 
tete eitel gut Wetter. Peter ging auf sein Zim- 
mer, um den Koffer auszupacken. Die Hand 
In der Tasche fühlte nach dem Zweimarkstück, 
das Mutter ihm zugesteckt hatte. Später be- 
kam Peter dann auch noch etwas, um dieses 
Zweimarkstück einzuwickeln: einen Fünf- 
markschein nämlich, vom Vater mit Schmun- 
zeln und Umständlichkeit überreicht. Dann 
kam der Samstagnachmittagskaffeebesuch bei 
Onkel Hermann, vor dem Peter die Geschichte 
Von dem Zeugnis mit einer einzigen Drei er- 
neut zum besten geben durfte. Er stiftete 
ebenfalls zwei Mark für die Sparkasse. 

Kaffee und Kuchen schmecdcten, nachher 
gab es lang vermißte Freunde zu treffen und 
lang entbehrte Dinge zu treiben, und vor 
Peter lagen viele funkelnagelneue lockende 
Ferientage... 

In der Dämmerung kam man nach Hause. 
Peter war müde und sehnte sich nach seinem 
Bett. Er ging nach oben. Dann allerdings 

Luft zu einem verheerenden Donnerwetter: 
„Hat die Welt denn schon so atwai... da hört 
sich doch... Ja, hat man da nodt... einem so 
Ins Gesicht zu lügen!" 

Da aber unterbrach Ihn die Mutter: „Ge- 
logen hat er nicht, das können wir ihm nicht 
vorwerfen — nein, gelogen hat er nicht! Was 
er gesagt hat, stimmt aufs Wort. Hier sieh: 
Er hat in Mathematik eine Drei. Und die Ist 
tatsächlich die einzige — unter lauter 
Vierenl" 

„Stunde des Ochsen" 
Wenn man bei den Mongolen fragt: „Wie- 

viel Uhr ist es?" so kann man zur Antwort 
erhalten: „Gleich Ist die Stunde des Drachens!" 
oder „Die Stunde des Affen ist vorüber!" 
Diese seltsame Zeiteinteilung kommt daher, 
weil die Mongolen den Stunden verschiedene 
Tiernamen geben: 0—2 Uhr Stunde der Maus; 
2—4 Uhr Stunde des Odisens; 4—6 Uhr 
Stunde des Tigers; 8—8 Uhr Stunde des Ha- 
sens; 8—10 Uhr Stunde des Drachens; 10 bis 
12 Uhr Stunde der Schlange; 12—14 Uhr Stunde 
des Pferdes; 14—16 Uhr Stunde des Schafes; 
16—18 Uhr Stunde des Affen; 18—20 Uhr 
Stunde des Hahnes; 20—22 Uhr Stunde des 
Hundes; 22—24 Uhr Stunde des Schweines. 

Ob er wolil heil ans Ziel kommt? 
Foto: Mooser.'Anthony 

Der Schlafbaum ist gefährlich 
Sonderlinge unter den Dsdiungelbäumen in der „Grünen Hölle" des Amazonas 
In südamerikanischen Urwäldern findet 

man seltsame Pflanzen, von denen manche der 
Naturwissen.schaft noch gar nicht bekannt 
sind. Unter den Bäumen in der „Grünen 
Hölle" des Amazonas-Gebietes gibt es Sonder- 
linge, die sogar Botaniker überraschen. Ein 
unheimlicher Heimtücker ist der Schlafbaum, 
den Indios und Tiere meiden. Er sondert eine 
Substanz ab, deren Duft wie Chloroform 

Wenn die Laus über die Leber kriecht. 
Nach den täglidi gebrauchten Redensarten 

ist es geradezu wunderbar, was der Mensch 
alles aushalten kann. Er kann sich über etwas 
den Kopf zerbrechen, den Kopf sogar voll- 
ständig verlieren, auf den Kopf gefallen sein, 
ein Brett vor dem Kopf haben, vernagelt sein 
oder sich das Hirn verbrannt haben und lebt 
doch ruhig weiter. Wir sterben auch nicht, 
weil das Herz gebrochen ist, oder weil wir es 
mutwillig verschenkt haben, weil wir uns 
schief, krank, bucklig oder tot gelacht, die 
Lunge aus dem Leibe gesprochen haben, aus 
der Haut gefahren oder durch die Hechel 
gezogen worden sind. Gewöhnlich spürt man 
es sogar recht spät nachher, daß man sich den 
Mund oder die Finger verbrannt hat, daß man 

übers Ohr gehauen oder über den Löffel bar- 
biert worden ist. Wir selbst fühlen es niemals, 
wenn uns eine Schraube losgegangen ist, 
doch andere dagegen merken es bald. Oiine 
unser Aussehen zu verändern, können wir ein 
Auge auf etwas werfen, die Nase in eine 
brennende Frage sleciken, uns die Beine in 
den Leib stehen oder die Beine ablaufen; es 
kann uns ferner ein versengender oder ste- 
chender Blick treffen, eine Tatsache in die 
Augen springen, es können uns auch die Haare 
zu Berge stehen. Dagegen wirkt es sehr, wenn 
jemandem der Mund gestopft oder ihm mit 
dem Zaunpfahl gewinkt wird, wenn er von 
der Tarantel gestochen wird oder ihm eine 
Laus über die Leber gekrochen ist. 

wirkt. Wer unter ihm einschläft, wadit nie 
wieder auf, es sei denn, er würde rechtzeitig 
von anderen Menschen gerettet. Von einem 
anderen Baum tropft in der Zeit der Frucht- 
reife ein säurehaltiges Wasser, das Menschen- 
haut verbrennt und bei Verätzung der Augen 
Erblindung hervorruft. 

Ein nützlicherer Geselle ist der Milchbaum. 
Löst man ein Stück seiner Rinde ab, so sam- 
melt sich in der Baumwunde weiße Flüssig- 
keit an, die fast wie Kuhmilch und sehr er- 
frischend schmeckt. Man darf nur nicht zuviel 
von ihr trinken, sie liegt .schwer im Magen. 
Sollte ein Erwachsener im Urwald den 
Rasierpinsel Vergessen haben, so braucht er 
nur einen Rasierpinsel-Baum zu sudien. Der 
trägt bis zur Blütezeit Iceinerlei Blätter. Die 
an den Zweigenden sitzenden Knospen haben 
die Gestalt einer dicken Zigarre und öffnen 
sich mit einem leichten Knall. Dabei kommt 
die rasierpinselähnliche Blüte zum Vorsdiein, 
die 20 Zentimeter lange Borsten hat. Explo- 
sionsknalle rufen auch die Samenkapseln des 
Kanonen-Baums beim Zerspringen hervor, 
bevor sie dann ihren Inhalt verstreuen. 
Manchmal knattert der Baum so laut, daß 
man meint, es gäbe in der Nähe eine 
Schießerei. 

MINALROMAN VON AGATHA I STI E 
3. Fortsetzung 

Icn Kenne uiese An zeugen, sie inauien uen 
Eindruck, als ob sie lügen, obwohl sie die 
Wahrheit tagen. Mr. Meredith ' Elake wollte 
möglichst wenig sagen, und gerade darum 
sagte er um so mehr aus. Er ist einer jener 
ruhig wirkenden Herren, die leicht in Panik 
geraten. Die Gouvernante hingegen ver- 
schwendete kein Wort; ihre Aussage war klar, 
kurz und bündig. Man konnte nicht erkennen, 
für wen sie war; aber jedenfalls hatte sie 
ihren Vei stand beisammen." Er hielt einen 
Augenblick inne. „Ihr würde ich zutrauen, daß 
sie mehr wußte, als sie aussagte." 

„Ich audi", sagte Poirot und betrachtete 
prüfend das schlaue, verrunzelte Gesicht von 
Mr. Alfred Edmunds. 

Das Gesicht blieb unbeweglich, doch Her- 
cule Poirot war überzeugt, einen wertvollen 
Wink erhallen zu haben. 

Der alte Anwalt 
Mr. Caleb Jonathan wohnte in Essex. Nach 

einem höflichen Briefwechsel erhielt Poirot 
eine fast fürstliche Einladung zum Abendessen 
mit Übernachtung. Der alte Herr war eine 
ausgesprochene Persönlichkeit und wirkte nach 
der etwas unbestimmten, verschwommenen 
^t des jungen George Mayhew wie köstlicher 
jrortwein. Er hatte seine eigene Methode, ein 

t'^'^andeln, und erst gegen Mitter- 
Mcht, bei einem Glas ausgezeldineten alten 
Jtognak, gmg er aus sich heraus. Offensichtlich 
schätzte er es. daß Hercule Poirot höflidier- 
weise nicht drängte, und war nun bereit, übet 
die Familie Crale zu sprechen. 

nUiisere Firma hat schon für mehrere Ge- 
nerationen der Familie gearbeitet. Ich kannte 
Amyas Crale und seinen Vater, Richard Crale 
und ich kann mich auch noch gut an Enoch 
Crale, den Großvater, erinnern. Alle waren sie 
typische Landedelleute und kümmerten sich 
mehr um Pferde als um Menschen. Sie waren 
ausgezeichnete Reiter, liebten die Frauen und 
belasteten ihr Hirn nidit mit Ideen. Sie miß- 
trauten Ideen. Aber .Richard Crales Frau — 
die hatte Ideen; sie hatte mehr Ideen als Ver- 
stand. Sie war poelisch veranlagt und sehr 
musikalisch — ich glaube, sie spielte Harfe. 
Sie war kränklich und nahm sich auf dem 
Sofa sehr dekorativ aus. 

Amyas Crale war das Produkt dieses gegen- 
satzlidien Elternpaares. Von seiner schwäch- 
lichen Mutter erbte er den künstlerischen Ein- 
«cJilag, vom Vater seine Tatkraft, seinen bru- 
talen Egoismus. Alle Crales waren Egoisten. 
Für sie gab es immer nur ihren eigener. Ge- 
Sicfatünunkt," 

Der alte Herr blickte Poirot verschmitzt an. 
„Ich glaube, Monsieur Poirot, Sie interessieren 
sich vor allem für die Charaktere der Men- 
schen, nicht wahr?" 

„Ja, das interessiert mich am' meisten", be- 
stätigte Poirot. 
„Das kann ich verstehen. Die wahre Natur 

eines Verbrechers ergründen. Sehr interessant. 
Wir haben uns nie mit Strafsachen befaßt und 
waren deshalb nicht zuständig für MrsT Crale, 
selbst wenn wir es hätten machen können. 
Mayhew war der richtige Mann. Aber er hat 
leider nicht erkannt, daß Caroline nie ihre 
Rolle so spielen würde, wie er sie ihr zuge- 
dacht hatte. Sie war nicht für dramatische 

— £ine.s Tages heiratete Amyas seine Jugend 
freundin 

„Wofür war sie denn?" fragte Poirot. „Das 
interessiert mich am meisten " 

„Sie meinen, wieso sie es getan hat? Das i..'. 
wirklich die Frage. Ich kannte sie schon vor 
ihrer Ehe. Ihr Mädchenname war Spalding. 
Sie war ein heftiges, unglüdcliches Gesdiöpf. 
aber sehr lebendig. Ihre Mutter war schoi 
früh verwitwet, und Caroline hing sehr an 
liir. Dann heiratete die Mutter wieder und be- 
kam noch ein Kind. Ja, ja, das war sehr trau- 
rig, sehr schmerzlich. Diese jugendliche, bren- 
nende, peinigende Eifersucht!" 

„Sie war eifersüchtig?" 
„Und wie! Und es gab einen betrüblichen 

Vorfall. Die Arme, sie hat es bitterlich bereut. 
Aber Sie vvissen ja, Monsieur Polrot, soldie 
Dinge geschehen Zurückhaltung übt man erst 
in reiferen Jahren." 

„Was Ist geschehen?" fragte Poirot 
,3ie hat dem Kind, Ihrer Halbschwester, 

einen Briefbeschwerer an den Kopf gewor- 
fen. Das Kind verlor ein Auge und war für 
immer entstellt" Mr. Jonathan seufzte. „Sie 
können sich vorstellen, welche Wirkung die 
Erwähnung dieses Ereignisses bei der Ver- 
handlung hervorrief." Er schüttelte den Kopt 
„Es wurde der Eindruck erweckt, Caroline 
Cral« hp..!it7e ein unaezüEeltes Temoerament. 

i?»® stimmte niclit. Nein, das stimmte nicht Nach einer kleinei. Pause fuhr er fort: 
„Caroline Spalding war oft in Alderbury zu 
Besuch. Sie ritt gut und war schneidig. Richard 
Crale mochte sie sehr. Sie zeigte sich auch ge- 
schickt und freundlich und kümmerte sich viel 
um l^s. Crale, die das Mädchen ebenfalls 
Bnrn«jat»e. Camline fühlte sich zu Hause nicht 

glücklich, wohl aber in Alderbury. Sie war 
mit Diana, Amyas' Sdiwester, sehr befreun- 
det, und auch mit Philip und Meredith Blake, 
Jungen vom Nachbargut, die häutig nach 
Alderbury kamen. Philip war von jeher ein 
ekelhafter, geldgieriger Bengel; ich muß ge- 
stehen, daß ich ihn nie habe ausstehen kön- 
nen. Aber es heißt, daß er gut Witze erzählen 
kann und ein zuverlässiger Freund sei. Mere- 
dith hingegen war träumerisch; er interessierte 
sich für Botanik und Schmetterlinge und 
Vögel und alles mögliche Getier. Ach ja, all 
diese jungen Leute waren eine Enttäuschung 
für ihre Väter. Keiner entsprach ihrem Ideal: 
jagen, reiten, fischen. Meredith beobachtete 
lieber die Vögel und sonstigen Tiere, als sie 
zu jagen, und Philip zog die Stadt dem Land- 
leben ausgesprochen vor und widmete sich 
hauptsächlich dem Geldverdienen. Diana hei- 
ratete einen Burschen, der kein Gentleman 
war, einen dieser Kriegsofflziere, und Amyas 
schließlich, der kräftige, gutaussehende, männ- 
liche Amyas wurde ausgerechnet Maler. Mei- 
ner Ansicht nadi ist Richard Crale aus Kum- 
mer darüber gestorben. 

Und eines Tages heiratete Amyas seine 
Jugendfreundin Caroline Spalding. Sie hatten 
sich immer schon gezankt, aber es war dennodi 
eine Liebesheirat. Sie waren ganz besessen 
voneinander, und so blieb es auch. Aber wie 
alle Crales war Am.yas ein hemmungsloser 
Egoist. Er liebte Caroline, doch er nahm nie 
Rücksicht auf sie. Er tat nur, was ihm gefiel. 
Meiner Ansicht nach liebte er sie so sehr, wie 
er einen Menschen überhaupt lieben konnte 
— aber seine Kunst war ihm weit wichtiger. 
Seine Kunst war ihm das höchste; keine Frau 
war ihm je wichtiger als sie. Er hatte unzäh- 
lige Liebesgeschichten — das inspirierte ihn — 
aber er ließ jede Frau rücksichtslos sitzen, 
wenn sie ihn nicht mehr interessierte. Er war 
weder sentimental noch romantisch, auch war 
er nicht übermäßig sinnlich. Die einzige Frau, 
die ihm wirklidi etwas bedeutete, war seine 
Frau. Und weil sie das wußte, nahm sie vie- 
les hin. Von jedem Liebesabenteuer kam er 
ja auch wieder zu ihr zurück — meist mit 
einem neuen Bild. Er war ein großer Maler; 
und sie respektierte seine Kunst. 

So wäre es wohl weitergegangen, wenn 
nicht Elsa Greer aufgetaucht wäre. Elsa 
Greer ..." Er schüttelte den Kopf. 

„Was war mit Elsa Greer?" 
Ueberrasehend murmelte der alte Herr statt 

einer Antwort: „Armes Kind ... ArmesKlndl" 
„So denken Sie über sie?" 
„Ich bin ein alter Mann, und dies ist viel- 

leicht der Grund, daß mich die Jugend in ihrer 
oft iiemmungslosen Grausamkeit manchmal 
zu Tränen rührt." Er stand auf, nahm ein 
Buch vom Regal, blätterte darin und las 
dann vor: 
„Wenn deine Liebe tugendsam gesinnt 
Vermählimg wünscht, so laß mich morgen 

wissen 
Durch jemand, den ich zu dir senden will, 
Wo du und wann die Trauung willst vollziehn. 

uann leg ich dir mein ganzes lilucK zu r uuen 
Und folge durch die Welt dir als Gebieter. 

Auch in Julias Worten ist die Liebe innig 
mit der Jugend verbunden. Keine Schüchtern- 
heit, keine ZurücSdialtung, keine sogenannte 
jungfräuliche Sittsamkeit Es ist der Mut, die 
Hartnäckigkeit, die grausame Kraft der 
Jugend. Shakespeare kannte die Jugend. Julia 
wählte Romeo, Desdemona verlangte Othello. 
Sie hatten keine Zweifel, diese Jugend kannte 
keine Furcht, keinen Stolz." 

„Für Sie sprach also Elsa Greer mit Julias 
Worten?" fragte Poirot nachdenldich. 

„Ja. Sie war ein vom Glück verwöhntes 
Kind, sie war jung, schön, reich. Sie fand den 
Mann, nach dem sie sich sehnte, und sie ver- 
langte ihn — es war kein junger Romeo, es 
war ein verheirateter, keineswegs mehr jun- 
ger Maler. Elsa Greer hatte keinen Sitten- 
kodex: .Nimm, was du verlangst — wir leben 
nur einmal!'" 

Seufzend lehnte sich Mr. Jonathan zurück. 
„Sie war eine raubgierige Julia, jung, erbar- 
mungslos, aber sehr verwundbar. Tollkühn 
setzte sie alles auf eine Karte. Und als sie an- 
scheinend schon gewonnen hatte ... da, im 
letzten Moment, kam der Tod, und auch die 
lebendige, feurige, fröhliche Elsa starb. Zu- 
rück blieb nur eine rachsüchtige, kalte, hart« 
Frau, die aus ganzer Seele die Frau haßte, dia 
den Tod ilu'es Geliebten herbeigeführt hatte." 
Er hielt inne und sprach dann mit veränder- 
ter Stimme weiter. „Entschuldigen Sie bitt« 
diese sentimentale Abschweifung. Ein grau- 
sames junges Mädchen mit einer grausamen 
I.ebensauffassung, aber ein interessanter 
Charakter. Strahlende Jugend! Wenn sie vor- 
bei ist, was bleibt übrig? Eine mittelmäßige 
Frau, die ihr ganzes Leben lang einen Helden 
sucht, um ihn auf ein leeres Piedestal zu stel- 
len." 

„Wenn Amyas Crale kein berülmiter Maler 
gewesen wäre ..." wari Poirot ein. 

„Sehr richtig, Sie haben den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Die heutigen Elsas sind Hel- 
denanbe'ierinnen — ein Mann muß etwas 
vollbracht haben, muß jemand sein ... Caro- 
line Crale hätte auch in einem Bankbeamten 
oder einem Versicherungsageuicn Qualitäten 
entdecken können. Sie liebte den Menschen 
Amyas Crale, nicht den Maler Amyas Crale. 
Caroline Crale war nicht grausam — Elsa 
Greer war es ... Aber sie war jung und schön 
und meiner Meinung nadi unendlich rührend." 

Nachdenklich ging Poirot zu Bett; es be- 
schäftigte ihn, wie verschieden die beiden 
Frauen beurteilt wurden. 

Der Polizei-Oberinspektor 
Mr. Haie, Polizei-Oberiaspektor a. D, zog 

liedüchtig an seiner Pfeife und sagte schließ- 
lich: „Eine merkwürdige Liebhatercl haben 
Sie, Monsieur Polrot." 

Fortsetxung (olßt 
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Mylady oder: Das verbogene Dreieck     

Heitere Ehegesdiidite von Eridi Paetzmann 
Seit sech.9 Wochen lebten sie in ungetrübter 

Harmonie zusammen, Herr und Frau Roth 
und die Dackelhündin Mylady. Mylady war 
sozusagen die ladiende Dritte in der jungen 
Ehe und eigentlich alles andere als ladylike. 
Für weibliche Sitte und zarten Anstand hatte 
sie sehr wenig übrig, aber dafür liebte sie mit 
ganzer Leidenschaft das Fußballspiel. Jeden 
Abend, wenn Herr Roth sich in seinem Ses- 
sel niederließ, schleppte sie ihr Bälldien her- 
bei und ruhte nicht bis die Mannschaft zum 
Kampf angetreten war, er als Mittelstürmer 
und sie, Mylady, als Torhüterin, in der offe- 
nen Tür vom Wohnzimmer zum Schlafgemach. 
Da stand sie denn, hingerissen und krumm- 
beinig, und sprang und sdinappte begeistert 
nach den Bällen. 

Eines Abends wollte es das Unglück, daß 
der Ball mit voller Wucht auf Myladys Na- 
senspitze aufprallte, von dort steil in die Höhe 
sprang und eine Vase vom Bücherschrank 
herunterfegte. Es war eine teure Vase, und 
sie standen alle drei betrübt um die Scherben 
herum. Dann sagte Herr Roth zu Frau Roth, 
um sie zu trösten, man brauche sich eigentlich 
den Verlust nicht allzu sehr zu Herzen zu neh- 
men, denn so schön war die Vase nicht gewesen. 

„Wieso?" fragte Frau Roth, „sie ist ein Ge- 
schenk von meinen Eltern." 

„Das hat ja nichts mit Ihrem künstlerischen 
Wert oder Unwert zu tun." 

„O doch!" 
„Also wenn ich ehrlich sein soll, so hat sie 

mich in unserer geschmackvollen Einrichtung 
schon immer ein bißchen gestört." 

„Willst du damit etwa sagen, sie wäre ge- 
schmacklos gewesen?" 

Herr Roth wollte es, und Frau Roth sah 
Jflarln eine Schmähung ihrer lieben Eltern, 
und je heftiger sie sie verteidigte, desto hefti- 
ger wurden auch seine Widerworte. Nach einer 

Vlortelstund« war es so weit, daß Frau Roth 
in fassungsloser Entrüstung ihr Nachtzeug in 
den Koffer packte, Mylady an die Leine nahm 
und die Wohnung verließ. 

Den Eltern konnte es natürlich nicht ver- 
borgen bleiben, was die Tochter von der Seite 
Ihres herzlosen Gatten fortgetrieben hatte, und 
sie rieten ihr, vorerst In Ihr altes Mädchen- 
zimmer einzuziehen und abzuwarten, ob er 
vielleicht doch in sidi gehen und reumütig 
ewige Besserung geloben würde. Die junge 
Frau war damit einverstanden, und Mylady 
sprang traurig In einen Sessel. Allerdings 
wurde sie von dort gleich wieder vertrieben 
und bekam eine Liegestatt Im Vorplatz an- 
gewiesen, auf einer alten Decke, denn Hunde 
mit ihrem Ungeziefer und Ihrem Zerstörungs- 
drang gehören nicht In eine gute Stube, wie 
der Vater sagte. 

Frau Roth nahm also ihr Mädchendasein 
wieder auf, kaufte ein, spülte das Geschirr 
und wartete voll Sehnsucht auf die Reue Ihres 
Gatten. Auch Mylady wartete, mit größerer 
Sehnsucht, well sie ja keinerlei Ablenkung 
hatte. Ihre ganze Beschäftigung bestand dar- 
in, durch jede geöffnete Tür hinauszuschlüp- 
fen und mit wehen Klagetönen im Treppen- 
haus umherzuirren. Aber sie wurde Immer 
wieder eingefangen und auf Ihre Decke ver- 
bannt, und jedesmal mit etwas rauheren Wor- 
ten und Gebärden. 

Am dritten Tag ging Mylady plötzlich dazu 
über, ihren Schmerz auf dem Vorplatz laut 
und hemmungslos herauszuheulen. Frau Roth 
wollte sie ins Wohnzimmer holen, um sie zu 
trösten, aber die Eltern verboten es ihr, er- 
stens aus Erziehungsgründen und zweitens 
überhaupt. Und als Mylady nicht aufhörte zu 
jaulen, ging Vater hinaus und mahnte sie 
ganz energisch zur Ruhe. Aber Mylady jaulte 
weiter, so lange, bis der Vater ergrimmt sei- 

Lesen Sie gern gute Bücher? / Von Jens Köler 
Es war ein schöner sonniger Tag. Er schlen- 

jierte durch den Park und suchte eine nette 
Bank. Eine gefiel Ihm sehr. Auf dieser Bank 
Mß niemand außer einer hübschen jungen 
pame. Warum ihm diese Bank besonders ge- 
fiel, ist schwer zu sagen. 

Beim Hinsetzen hatte er mit drei raschen 
Blicken notiert, daß sie Haare wie Gold, meer- 
g'iräne Augen und einen sammetroten Muhd 

atte. Daran dachte er, als er gleichgültig In 
'die Bäume lugte und den Duft ihres Parfüms 
äBinupp.^rte. Ein flinker Seitwärtsblick brachte 
^eitere Einzelheiten. Dabei sah er auch die 
Bücher auf ihrem Schoß — einen ganzen Sta- 
pel. In eines war sie vertieft, es lag obenauf. 
Prel weitere türmten sich zwischen Ihr und 
ihm auf der Bank wie eine Barrikade aufein- 
ander. 

Er dachte: Wenn Jetzt ein Budi zur Erde 
rutschte... 

Sie dachte: Man müßte eir> Buch fallen las- 
sen. 

Das Buch fiel. 
Zwei Köpfe stießen, in Bodennähe fast zu- 

(ammen. 
Zwei Hände griffen gleichzeitig nach dem 

„Wink des Schicksals" — so hieß das Buch. 
Er war schneller als sie. „Bitte sehr, Fräu- 
lein!" „Oh, vielen Dank!" Sie hatte ein bezau- 
berndes Lächeln. 

„Wollen Sie das alles heute noch lesen?" 
„Ich lese viel und gerne. Sie nicht?" 
„Doch, doch", beeilte er sich zu sagen und 

^gte hinzu: „Aber bei diesem herrlichen Wet- 
ter?" Sie ließ sich nicht beirren: „.Sie lesen also 
such gerne?" 

„Leidenschaftlich gerne!" 
„Wie wunderbar!" Sie lächelte wieder und 

podi berückender als zuvor. Und er sagte: 
uLesen ist mein schönstes Vergnügen!" 

Eine Hand voll Vorteile 

bietet Ihnen unser ANSCHAFFUNGSDARLEHEN 
♦ es kann gewerblich wie privat verwandt werden 
♦ es wird ohne viel Formalitäten gewährt 
♦ es ist kostengünstig und schnell verfiigbar 
♦ es wird vollausgesahlt und ermöglicht den Barkauf 
♦ es läßt sich bequem zurOckzalilen 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

langen 

F^fänkehfahrten auf Rezept 

SCH^IBLE 

Wir stellen ein: 

Elektriker 
Nach Einarbeitung eventuell 
Außendienst Im In- und Ausland. 

nen Pantoffel vom Fuße zog und den uner- 
zogenen Köter gottsjämmerlich verprügelte. 

Von nun an herrschte Ruhe im Haus bis 
zum Abend, da Frau Roth wie üblich den 
Hund noch einmal hinunterführte. Aber heute 
war sie so mit Ihren Gedanken beschäftigt, 
daß sie ganz vergaß, den Hund zu führen. 
Sie ging, fast mechanisch, einfach dorthin mit, 
wohin die Leine wollte, und die wollte offen- 
bar aus dieser Gegend heraus In einen ande- 
ren Stadtteil, zu einem ganz bestimmten Haus, 
bis In den zweiten Stock hinauf. Frau Roth 
hängte sie dort an die Türklinke und ging 
dann ein Stockwerk tiefer, nicht ohne vorher 
auf die Klingel zu drücken. 

Kurz darauf erhob sich über Ihr ein wilder 
Lärm. Mylady sc-hrie und bellte wie von Sin- 
nen, und Herr Roth redete und lachte laut 
dazwischen. Und dann zog sich der Lärm all- 
mählich tiefer In die Wohnung hinein. 

Frau Roth stand noch eine Weile und horchte 
hinauf. Und weil es Ihr vorkam, als hätten 
Herr Roth und Mylady In ihrer Wiedersehens- 
freude vergessen, die Tür wieder richtig zuzu- 
machen, stieg sie ein paar Stufen höher. 

Und wirklich, die Tür stand noch auf, nur 
einen kleinen Spalt, aber sie stand noch auf. Krstcr Ritt ins neue Jahr 

„Und Bücher", sagte sie, „Bücher sind die 
besten Freunde." 

„Ja, gewiß", meinte er und fügte hinzu: 
„Man sagt nicht umsonst: Seit ich die Men- 
schen kenne, liebe ich die Büdier." 

Dabei war er unvermittelt ein Stückchen nä- 
hergerückt 

„Welchen Lesestoff mögen Sie denn beson- 
ders gerne?" Sie sah ihn forschend an, und er 
versuchte verzweifelt, sich an das letzte Buch 
zu erinnern, das er vor drei Jahren las. 

„Ach, wissen Sie", sagte er, „ich lege mich da 
nicht fest. Ich lese alles, was schön und gut, 
was bUdend und..." 

„Sie sind also vielseitig interessiert. Das ist 
fabelhaft, das trifft sich wirklich sehr gut..." 

Ihr Lädieln war unbeschreiblich. Ihm wurde 
ganz sonderbar und er versudite, in ihren 
Augen zu lesen. Aber die waren wie ein Buch 
mit sieben Siegeln und ihr Lächeln war das 
einer Sphinx. 

„Es ist wirklich ein reizender Zufall", sagte 
sie. 

„Ja, wirklich", erwiderte er und fuhr feier- 
lich fort: „Es ist ein glücklicher Zufall, wenn 
man jemandem mit gleichen Neigungen begeg- 
net, besonders wenn ..." 
 besonders wenn es sich um Büdier han- 

delt Ich freue mich, daß Sie ein Bücherfreund 
sind und daß Ich Sie heute..." (Ihr Lächeln 
war herzzerreißend!)   daß Sie heute der 
fünfundzwanzigste sind, den ich als neues Mit- 
glied der großen Gemeinschaft begeisterter 
Büdierfreunde aufnehmen darf in den Lese- 
ring Kladde u. Co." 

Sie reichte Ihm ihre schmale weiße Hand, 
schob sanft einen Kugelschreiber In seine 
Rechte und einen Blodc In die Linke. Er mur- 
melte: „Der Fünfundzwanzigste — wie nett" 
und unterschrieb. 

Wäsctiereimaschinen 
L. Pfaff & Co. KG., Neu-Isenburg 

cUn ßaMen^und 

Azaleen und Kamelien haben Sonderwünsehe 
Kein Blütenabfall bei guter Pflege 

Azeleen und Kamelien, diese beliebten Wiii- 
terblüher, bereiten vielen Blumenfreunden 
immer wieder Kummer, sei es, well Knospen 
abfallen oder vertrocknen oder daß Blätter 
fleckig worden und abfallen. Hiervon kann 
uns nur sachgemäße Pflege bewahren. Da 
beide Pflanzen nahezu die gleichen Wünsche 
haben, können .sie gemeinsam besprochen wer- 
den. 

Solange die Knospen noch klein sind, sagt 
den Pflanzen ein kühler Raum mit genügend 
frischer Luft am besten zu. Die Temperatur 
sollte 10 Grad C nicht überschreiten. Kühles 
Herbstwetter Ist für die allmähliche Ausrei- 
fung und Kräftigung der Knospen besonders 
günstig. Zeigen die Knospen dann im Dezem- 
ber noch etwas Farbe, so gewöhne man sie an 
etwa 15 Grad Wärme. Bei dieser Temperatur 
kommen die Pflanzen allmählich zum Auf- 
blühen. Eine Steigerung bis zu 20 Grad ist 
noch möglich, doch Ist dann öfter zu ^prilzpn, 
und zwar von unten In die Pflanzen hinein! 
Bei zu hoher Wärme und trockener Luft wer- 
den Azaleen- und Kamolienknospen braun und 
trocknen ein  

Sobald die Knospen sichtbar sind, achte man 
darauf, daß beim Umstellen der Töpfe stets 
dieselbe Seite zum Licht kommt, andernfalls 
werden Knospen abgestoßen. Genügend auf- 
geblühte Pflanzen sollten wieder kühl (10 
Grad C) gestellt werden, weil sich d.mn jede 
einzelne Blüte länger hält als bei hohen Tem- 
peraturen. Hat man Pflanzen unterschied- 
licher Blütezeiten, so kann man den Flor bis 
ins Frühjahr verlängern. 

Vom Knospenansatz bis zum Abblühen 
brauchen die Wurzeln immer genügend Feuch- 
tigkeit, doch vermeide man, die Erde zu naß 
zu halten. Da beide Pflanzen saure bis stark- 

saure Erdreaktion lieben, verwende man mög- 
lichst kein kaikhaltiges I^eitungswasser Am 
bckömmliciisten ist Regenwasser Bei Azaleen 
kommt noch hinzu, daß sie Chlor, das im Lei- 
tungswasser vorhanden ist, nicht vertragen. 
Entchloren ist leicht durch Abkochen des Was- 
sers in einem offenen Topf möglich. Kalksalze 
können durch Zusatz von Torfmull (30—40 g 
pro Liter) gebunden werden Auch gibt es 
Enthärtungstabletten, die den Knik über Nacht 
ausfällen. 

Über die winterliche Düngung gehen die 
Auffassungen auseinander. Da jedoch blü- 
hende Pflanzen in hohem Maße Pho.sphor 
brauchen, sind entsprechende Nachdüngungen 
nötig, sonst bekommen die Blätter braune 
Spitzen. 

Der Farn hat welke Spitzen 
Kommt es bei Zimmorfarnen zum Welken 

der Spitzen, so liegen in den meisten Fällen 
Haltungsfehler vor. Farne machen zwar im 
Herbst und Winter keine ausgespiochene 
Ruhezeit durch, doch sollen sie jetzt möglichst 
wenig wachsen. Empfindliche Arten wio Adi- 
antum wird man bei 12—15 Grad hallen, ro- 
bustere Wie Nephrolepsis bei 6—10 Grad. E^s 
•sollte dann nur wenig oder gar nicht gedüngt 
werden. Die Erde im Ballen muß stets etwas 

. Feuchtigkeit aufweisen 
Ist der Standort etwas wärmer als ange- 

geben, spritze man die Blätter alle Tage mit 
Wasser ab Außerdem ist für frische Luft zu 
sorgen. Bei zu starker Lufttrockenheit trock- 
nen Blattspitzen und Blätter ein, und es 
kommt zum Absterben der Blattspitzen und 
junger Wedel. Die Pflanze biaucht deswegen 
aber nicht verloren zu sein. Sie treibt Im Früh- 
jahr wieder neu durch. 

BHlagcn-Hinwcis ! 
Unserer heutigen usgabe liegt ein Prospekt 

der Kaufhof-AG. bei. Wir bitten um dessen 
Beachtung. 

Im Vertrauen gesagt 
• • • ich trage eine Zahnprothe,se und bin damit sehr zu- 
frieden. Mein Zahnarzt hat prima gearbeitet. Die Protiie.se 
sitzt so gut, daß ich alles kauen und essen kann. Die Zähne 
wirken wie echte, so daß kein Mensch ahnt, daß ich ein 
Geheimnis habe, welches ich aus verschiedenen Gründen 
auch weiterhin bewahren möchte. 
Zur Reinigung verwende ich morgens den Kukident- 
Schnell-Reiniger, aber wenn ich Zeit habe und die Pro- 
these gelegentlich über Nacht herausnehme, genügt mir 
das Kukident-Reinigungs-Pulver, weii es billiger ist. Da- 
durch sieht meine Prothese stets gepflegt aus, und ich 
habe jeden Morgen einen frischen Geschmack im Munde. 
Bei besonderen Gelegenheiten, insbesondere wenn ich 
gesellschafüicheVerpfiichtungen habe, atreue ich vorsichts- 
halber etwas Kukident-Haft-Pulver auf, damit mir niclits 
gassieren kann. 

uschriften dieser Art, in welchen die gute Wirkung der 
Kukident-Präparate gelobt wird, erhalten wir immer wteder. 

Wer Kukident einmal probiert hat, 
der weiß die Wirkungen zu schätzen und bleibt ein treuer Anhänger. 
Außer dem Kukident-Schnell-Reiniger in der weißen Plastikdose und einer Nachfüll- 
dose gibt es auch Kukident-Schnell-Reiniger-Tabletten und das altbekannte Kukident- 
Retnigunga-Pulver in der blauen Packung. Diese 3 Präparate reinigen selbsttätig also 
ohne Bürste und ohne Mühe. 
Den Kukident-Schnell-Reiniger benutzen diejenigen Zahnprothesenträger, die ihre Pro- 
thesen auch nachts tragen und es morgens eilig haben, während das Kukident-Reini- 
gungs-Pulver für künstliche Gebisse verwendet wird, die über Nacht aus dem Munde 
genommen weixlen. 
Die Kukident-Spezial-Prothesenbürste und die kreidefreie Kukident-Zahnreinieunes- 
Creme sind für diejenigen Z,ahnprothesenträger bestimmt, die ihre künstlichen Gebisse 
mit einer Bürste zu reinigen gewöhnt sind und dabei bleiben möchten. 
Ztim Festhalten künstlicher Gebisse haben sich die 3 verschiedenen Kukident-Haft- 
mittel bestens bewälirt Das normale Kukident-Haft-Pulver in der blauen Packung ge- 
nügt in den meisten Fällen, um eine Haftwirkung von 8-12 Stunden Dauer zu erreichen 
Das extra starke Kukident-Haft-Pulver kommt in einer weißen Packung in den" Han- 
del. Die Kukident-Haft-Creme wird vor allem für untere Vollprothesen benutzt Welches 
dieser 3 Präparate für Ihren speziellen Zweck das richtige ist, müßten Sie selbst aus- 
probieren. 

Kiefer jeden Morgen und Abend mit Kukident-Gaumenöl einreiben, 
wirtl die Mundschleimhaut straff imd elastisc;h bleiben. Das AnpassungsverinöHen der 
Prothesen wird dadurch erhöht. 

Wer es kennt - nimmt 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 694 WEINHEIM (BERGSTR.) 

In Landen bestimmt erhältlieh; L-iwcn-Drogerie Hochheimer. Bahnstr. 34 



das "beck ßui isi 

Als eine Sdirippc nodi drei Pfennig liostete - Von Heinz Steguweit 

Damals nannte man in Hamburg ein Bröt- 
chen alleweil ein ..Rundstück", in München 
sagte man „Semmel", und die lieben Berliner 
hießen's eine „Schrippe". Aber man meinte 
jedesmal das gleiche Gebäck, nur die äußere 
Ge.stnlt war ziemlich vcrsdiiodcn. 

Bleiben wir bei den Sdirippen; Ihrer dreie 
ko.steten, ums Jahr 1900 etwa, genau !) Pfen- 
nig; und da die Familie Habemann zu sedis 
Personen war, brauchte sie zur Kaft'eestundo 
jedesmal auch B Schrippen, die mit den obli- 
gaten Schwarzbrotscheiben den Weg alles Eß- 
baren gingen. 

Nun hatten die keineswegs unbegüterten 
Habemanns einen jungen, etwa zehn Jahre 
alten Nachbarn, namens Erwin, der sicli ein 
Versnügen daraus machte, der angesehenen' 
Mililärfamilie von nebenan täglich die besag- 
ten G Schrippen für 18 Pfennig* zu iiolen. 
Erwin bekam für diesen Botengang jeweils 
20 Pfennig in die Flosse gedrüdct, mithin 
zwt'cn einzelne Groschenstücke, so daß bei 
einem Unkosten-Status von insgesamt 18 
Pfennig ein Überschuß von 2 Pfennig verblieb, 
den der Knabe Erwin dankbar für sich kassie- 
ren durfte. 

Der brave Junge, einer Witwe Sohn, rech- 
nete damit. Zumal er die Übersdiüsse eines 
Jahres, also rund 7 Mark, unmittelbar nacli 
Silvester auf ein Sparbuch einzuzahlen 
p.Hegte, auf dem sidi, alles in allem, im Laufe 

der Zeit schon mehr als 30 Mark angesam- 
melt hatten. 

Dodi eines Tages zogen die üppigen Habe- 
manns fort. Es geschah viel GeheimniskrUme- 
rei um diese plötzliche Abreise. Zumal der 
Familienvater ein höherer Militärbeamter 
war, der angeblich, wie die Leute redeten, 
wegen hoher Spielsdiulden die Haupt- und 
Residenzstadt verlassen mußte, um In weiter 
Ferne, vermutlich am Rhein, ein neues Leben 
zu beginnen. Der Mann habe, so hieß es, auf 
rasche Welse reidi werden wollen. Und nun 
stak er bis zur Nase Im Sand. 

Da hielt's den Jungen, namens Erwin, nldit 
länger. Gemeinsam mit der Mutter besorgte 
er sidi die neue Adresse der Familie von 
Habemann. Er schickte, der Kinder wegen, 
den Leuten das ganze Geld zurück, das er im 

Lauf der Jahre durdi ihre Großzügigkeit ge- 
wonnen hatte. 

Und die Habemanns nahmen es an. Das 
heißt: Sie kauften dafür eine Decke aus Roh- 
leinen, die sie mit Blumen bestickten, um sie 
dann teuer zu verkaufen. So kam ihr neuer 
Anfang zustande. 

Seltsam: Erwin wollte etwas werden, zwar 
langsam, aber doch beständig — und mußte 
Nothelfer sein für einen andern, der sich den 
Reichtum erspielen wollte, rasdi aber zweifel- 
haft. 

Der Diditer Friedrich von Logau meinte: 
„Wozu das Geld doch gut? 
Wer's nicht hat, hat nldit Mut; 
Wer's hat, hat Sorglichkeit; 
Wer's hat gehabt, hat Leid." 

Saubere Westen und schmutzige Wäsche ... 
Unsere Spradie ist ein getreuer Spiegel un- 

serer Lebensart. Was einmal zum Bestandteil 
unserer Kultur geworden ist, findet rasch in 
der Spradie seinen Niederschlag, wird vom 
Volksmund liebevoll-spöttisch zu geflügelten 
Worten und Redensarten „verarbeitet". Ein 
recht anschauliches Beispiel dafür liefert die 
beträchtliche Anzahl der Redewendungen aus 
dem Beroidi der men.schlichen Sauberkeit; 

Die Dinge erziehen mit 
„Man .spürt die gute Kinderstube" heißt es 

anerkennend, wenn ein junger Mcnsdi sich 
formvollendet zu benehmen weiß und im per- 
sönlichen Stil Lebenskultur verrät. Sdion 
lange ehe Slcgmund Freud die Erkenntnis 
populär machte, daß frühe Kindheitsein- 
drücke Im Guten wie im Bösen für die spätere 
Entwiddung entscheidend sind, setzte unsere 
Sprache das Wort Erziehung mit Kinderstube 
gleich und verriet, daß die Umwelt — und 
nicht zuletzt die Umwelt der Dingo — Wesen 
und Gesdimack des heranwachsenden 
Mensdilelns beeinflussen. 

Wer in einer von Kultur und Liebe gepräg- 
ten Umgebung aufwächst, lernt gute Lebens- 
art wie seine Mutterspradie, während weni- 
ger Glückliche ihre „gute Kinderstube" in 
späteren Jahren wie eine Fremdsprache müh- 
sam erwerben müssen (und einen „Akzent" 
oft ihr Leben lang nidit ablegen). Kultur ist 

und nicht angeboren, sondern anerzogen 
die Dinge erziehen mit! 

Ein adrettes Kinderzimmer schenkt Be- 
hagen, erleichtert die Ordnung und die Freude 
am Ordnunghalten. Nun sind junge Eltern 
leider häufig nicht in der Lage, vor der An- 
kunft ihrer Kinder ein Einriditungshaus auf- 
zusudien, um hier unter dem Schönen das 
Schönste auszuwählen. Im Normalfall wird 
man sich mit vorhandenen oder von guten 
Tanten gesdienkten Bettchen und Tischdien 
und Schränken begnügen. Wer hier liebevoll 
zu Werk geht, diese Dinge kindergerecht zu 
verwandeln, wird seinem Nadiwudis trotzdem 
eine gute Kinderstube mitgeben, ja, oft wird 
sie persönlicher und gemütlidier sein als eine 
perfekte, gekaufte Einriditung. 

Alles Häßliche, Verbraudite und Unordent- 
liche, blätternde Farben, abgewohnte Hölzer, 
zerfiedderte und altersgraue Bezüge, sind Gift 
für junge Seelen. In die Kinderstube sollte 
nur Einlaß flnden, was sauber, intakt und so 
vollkommen wie möglich ist. Alte, trübselige 
Möbel lassen sidi heute mit den modernen 
tropffreien Lackfarben auch von Mal- und 
Bastellaien ohne Mühe und Risiko in liebens- 
werte Einrieb tungsgegenständo, iVMwan<Jeln..,._ 

Und gerade das Selber-Handanlegen sdiafft 
eine persönlldie Beziehung zu diesen Schränk- 
dien und Kästchen und stärkt den Ehrgeiz, 
nun auch das Zubehör mit größter Sorgfalt 
zu wählen, um den Glanz des eigenen Werkes 
nicht zu trüben. 

Wer Freude an schönen Dingen beim Ein- 
kauf zum Kompaß nimmt und Mut und 
Selbstvertrauen zur eigenen Tüchtigkeit hat, 
wird auch mit wenig Geld seinen Buben und 
Mädchen eine gute Kinderstube mitgeben. 
Und sie ist eine unzerstörbare Mitgift! 

Rosemario 

„Dem Reinen ist alle."; rein" — liegt nldit 
ein liebevolles Bekenntnis zur Reinlichkeit In 
dieser so oft gebrauchten Redensart? Und wie 
sehr verachtet man jemanden, von dem man 
sagt, er habe „keine saubere Weste". Die 
Sauberkeit wird zum Symbol dos Guten und 
Anständigen und der Schmutz zum Sinnbild 
auch der charakterlichen Unsauberkeit. 

Besonders bunt ist der Kranz der geflügelten 
Worte, die sldi um das Waschen gerankt haben. 
„Schmutzige Wäsche waschen" ist etwas Un- 
sdiöncs, wenn auch manchmal Notwendige.', 
und „etwas, das sidi gewaschen hat" etwas 
sehr Respektables. Daß „eine Hand die andere 
wäsdit" Ist nur dann verdammenswert, wenn 
es sich um Korruptionsfälle handelt — sonst 
aber eine durchaus notwendige hygienische 
Tätigkeit. Und „seine Hände in Unschuld wa- 
schen" sollte man nur dann, wenn man wirk- 
lich ein „reines Gewissen" hat. 

Audi das Bad hat sidi mehrfadi in unsere 
Sprache eingeschlichen. Zum Beispiel dort, wo 
wir „etwas ausbaden" müssen. Und die Rede- 
wendung „du hast wohl zu heiß gebadet?" 
zielt schlicht und klar auf den Geisteszustand 
des also Angesprochenen. 

Den Requisiten der Reinlldikeit wird eben- 
falls Achtung gezollt. Ein „Besen" ist sdion 
seit Jahrhunderten nidit nur ein Besen, son- 
dern gleichzeitig die Bezeichnung für eine we- 
niger angenehme Evastoditer. Bevor man an 

Ein flotter BUroanziig Ist die Damcnwcste, die 
neuerdings sehr In Mode gekommen Ist. Sehr 
hilbsch wirkt das blau-grün-rote Satlnharo 

über einer welOcn Hemdbluse. 

anderen Leuten etwas aussetzt, sollte man 
zunächst einmal „vor der eigenen Tür kehren". 
Und so niandie schöne Illusion ist sdion „wie 
eine Seifenblase geplatzt" — womit auch un- 
serer guten alten Seife ein sprachliches Denk- 
mal gesetzt wäre. 

Heiratsdiuncen der Frauen 
Die Heiratschancen der Frauen sehen im 

Norden am besten und im Süden am uner- 
freulichsten aus. Woran das liegt, konnte mit 
wissenschaftlicher Genauigkeit Ijlsher nldit 
ermittelt werden. Erfahrungsgemäß gibt es 
fast immer einen gewissen Ueberschuß an 
Mädchengeburten. Auf dem Lande ist im all- 
gemeinen das Geburtenverhältnis ausgegliche- 
ner als in der Stadt, dort trlilt man sogar 
gelegcntlldi auf ein Dominieren von Jungen- 
geburten. Soziologisdi dürfte ein leichter 
Frauenüber.sdiuß durchaus seine guten Seiten 
haben, psychologlsdi gesehen wird er vor allem 
den Willen der Frauen zur Eheschließung 
fördern. Der Frauenüberschuß wirkt nadi An- 
sicht der Soziologen auf die „monogame Ge- 
sellsdinft ehefördernd und erhaltend". 

Gesund schlafen im kühlen Zimmer 
Wenn im Schlafzimmer die Heizung abge- 

stellt ist, die Fenster geöffnet sind, das Zim- 
mer kalt wird und auch die Körpertemperatur 
.absinkt, freut man sich auf sein mollig warmes 
fietti ^war fehlt heute audi in den Schlatz'lm- 
mern fast keiner Wohnung eine Heizmöglich- 
keit, aber der Sdilaf in kühler, frischer Luft 
wird noch immer mit Recht als besonders 
wohltuend empfunden. Wichtig ist aber, daß 
w-ir uns trotzdem im Bett sofort behaglich füh- 
len. Das welche, luft- und wärmehaltlge Biber- 
bettuch, ein angerauhtes Gewebe aus der Natur- 
faser Baumwolle, erfreut sich darum immer 
größerer Beliebtheit. Neben den Eigenschaften 
der Baumwolle — temperaturausgleichend im 
Sommer und Wintoi-, weich und dennodi stra- 
pazierfähig, gut und mühelos zu waschen — er- 

hält dieses Gewebe durch das Aufrauhen einen 
voluminösen Charakter und wird dadurch luft- 
und wärmehaltlg. Die Baumwolle wird durch 
den Rauhprozeß gekräuselt und damit audi für 
die empfindliche Haut welch und angenehm. 

In unserer hektlsdien Zeit wird die Gesund- 
heitspflege zur Hauptsorge. Guter und gesun- 
der Schlaf ist einer der Hauptfaktoren für un- 
ser Wohlbefinden. Der Temperaturausgleich 
.spielt dabei eine große Rolle, wie ihn gerade 
das Biberbettuch bietet Da in unseren Breiten 
auch in der warmen Jahreszeit meist die 
Nächte kühl bleiben, bevorzugen es viele audi 
im Sommer, um dem Körper im Sdilaf eine 
gleichbleibende, als angenehm empfundene 
Temperatur zu garantieren. Das haben die Sta- 
tistiker jedenfalls herausgefunden. 

Lecken 

Begeistert bei der Sache Ist Klein-Eva, wenn 
es um Ihre Kinderstube geht. Denn mit Farbe 
sind die praktischen Würfelkasten ja sdilleßlich 
nocbma) so interessant. Da IHuttl dazu einen 
modernen Lack benützt, der nidit tropft und 
schon beim ersten Aastrldi deckt, geht die Ma- 
lerei anch zu beider Zufriedenheit glatt von der 
Hand. Foto: Service/Sesselmann 

. . . und ab und zu 

mal mittags etwas Süßes 
An die Phantasie der Hausfrau werden 

wahrlidi keine geringen Ansprüche gestellt. 
Besonders wenn viele Feiertage allzuviel des 
Guten bieten, ist der Wunsch nadi Abwedis- 
lung groß. Versudien Sie dodi mal einige süße 
Speisen. In Bayern gehört ein warmes Badc- 
wcrk mindestens einmal wödientlich auf den 
Mitlagstlsch. Süße Sachen sind nämlidi nicht 
nur bei Kindern beliebt, auch die meisten 
Männer essen sie hin und wieder gern. 

Honigsdiinken 
375 Gramm rohen Schinken mit Schwarte mit 

einigen Gewürznelken spldten. mit Pergament- 
papicr oder Sllberfolie abdecken und Im heißen 
Ofen langsam backen lassen. l>/i Tassen gesdinit- 
zelte Ananas aus der Dose und 1 Tasse Honig 
mischen und zu Sirup erhitzen. Schinken von der 
Schwarte befreien, Sirup darübergeben und alles 
zusammen im Ofen kurz badcen lassen. Dazu 
Reis. 

Gefönte Aepfel 
4 große Aepfel säubern, das Kerngehäuse von 

ol>cn ausstechen. In die Kühlung eine Misdiung 
aus Honig, Zitronensaft, kalifornischen Rosinen, 
Datteln und Nüssen füllen. Auf einem gut ge- 
butterten Backblech im Ofen schmoren. Mit einer 
kalten Vaniiiesauce servieren. 

Japanischer OrangenreU 
SOO e gekoditen kalten Reis mit einer Dose 

Japanischer Mandarinen-Orangen vermengen. In 
eine feuerfeste Glasform füllen und mit einer 
Misdiung aus ■/< 1 Milch, 5 Eieru, Zucker, Zimt 
und Vanllleiucker übergießen. Darauf Butter- 
Hocken verteilen und Im Ofen langsam bcdcen 
lassen. Mit japaniadiem Mandarlnen-Orangen- 
Konipott servieren. 

Für den, der Skiferien machen will, wird es 
höchste Zeit, sich um die Ausstattung zu küm- 
mern. Von vergange- 
nen Jahren sind noch 
einige zeitlose brauch- 
bare Dinge vorhan- 
den — aber eine 
kleine Prise „Neuheit" 
soll doch sicher in 
den Vrlattbskoffer ge- 
packt werden. 

Zur Skiausrüstung 
gehören die klassi- 
schen, bequemen 
Lastexhosen, die nur 
von ganz jungen 
schlanken Damen ge- 
legentlich mit der flot- 
ten Bundhose ver- 
tauscht werden. Dann 
kommen die Flanell- 
hemden, die molligen 
Pullover, die immer 
derber und rustikaler 
werden — allerdings 
nur im ilnblicfc —, 
denn die Wolle ist 
federleicht und 
schmiegsam, auch 
wenn sie die Stärke 
eines kleineren 
Srhiffstaues haben 
sollte! Neben deii 
immer noch beliebten 

Norwegermustern 
sieht man auch vi«I 
Phantasiedessins. 

Besondere Favori- 
ten sind dieses Jahr 
die Strukturstricke- 
reien — einfarbige 
Wolle, bei der das 
charaktervolle Muster um so besser ..eraus- 
kommt. Zum Apres-Ski liebt man sogar 
regelredite Wollhemden, die bis zum halben 
Oberschenkel reichen. Bei einer iManken Fi- 
gur sieht das sehr chic und salopp aus. 

Der lange Wollrock, schottisch kariert oder 
in langhaarigem Mohair-Gewebe macht der 
schmalen Hose aus Lastex-Brokat am Abend 
entsdiieden den Rang streitig. Vorläufig wird 
er hauptsächlich von den jungen, eleganten 

schmalen Hose aus Lastex-brokat am Abend 
entschieden den Rang streitig. Vorläufig wird 

Ausrüstung. Skiläuferinnen brauchen ihn so 
nötig wie die Spaziergängerinnen. Oft hat er 
eine angeschnittene Kapuze, was natürlich 
praktisch ist. Ueberhaupt sind Kapuzen der 
„letzte Schrei" — sie sind in jeder Form und 
in jedem Material zu sehen. Sie werden äv Oerst 
dekorativ umdrapiert und schützen gleichzeitig 
Hals und Ohren. Lange Jacken und Paletots 
gibt es in Mengen. Häufig mit Pelz gefüttert, 
aber audi lustig karierte oder geblümte Woll- 
futter sind effektvoll und wärmend. 

Modeil-Besdireibung 
1. Grob gestrickt ist das lange Wollhemd 

mit der Knopfpattc. 
2. Kamelhaarjadce mit einem Pelzfutter, 

das am Kragen und an den Manschetten zu 
sehen ist. 

3. Schottisch karierter Lastex-Jersey für die 
Hose und die pelzverbrämte Kapuze mit ange- 
arbeitetem Schal. Seitlich geschlitzte Popeline- 
jacke, extra lang, von Bindeschleifen geschlos- 
sen. Das Strickfutter paßt zu dem langen 
Pullover, der darunter getragen wird. 

4. Ski-.inzug aus Lastexgewebe mit brei- 
ten Strickblenden am Oberteil. Passende 
Mütze. 

Sä 

Frauen getragen; es bleibt zu hoffen, uojO er 
aber gerade von den Damen mit der etwas 
problematischen Hüftlinie zu ihrem eigenen 
Vorteil ebenso begeistert angenommen wird. 
Man kombiniert ihn stets mit sehr sportlichen 
Hemdblusen und strengen Pullovern aus leich- 
ter Wolle oder Seide. 

Von den vielen schönen, sehr zwedcent- 
sprechenü gearbeiteten Anoraks muß man 
Itaum noch spredien, sie gehören unbedingt rtir 

Schöne Wimpern durch Rizinus 
Mit den Wimpern klimpern, will gelernt 

sein, vor allem müssen sdiönc Wimpern da 
sein. Man sollte jeden Abend die Wimpern- 
bürste mit einem Tropfen Rizinus benetzen 
und die Wimpern sanft bürsten. Sie wachsen 
besser, werden seidenweldi und erhalten 
einen graziösen Schwung nach oben. Sollten 
die feinen Wimpernhaare gespalten sein, so 
stutze man sie vorsichtig mit einer kleinen 
Sdiere. Blasse Wimpern sollte man ruhig auch 
am Tage mit Wimperntusche färben, aller- 
dings nidit zu dunkel und nur die oberen 
Wlrnpem. Wenn die Tusdie getrocknet ist, gut 
:iu.*bürstcn, „Fllegenbeine" wirken läd>or1irh. 
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Fernseher 
Musiksciii önke,Rundfunk- und Tonbandgerate 
Siei uns zu Discount-Kenopreisen und 

Ohne Anzahlung 
Sofortige Lieferung - I.Zotilung im Aprit 
Einige Beispiele! Blile vergleiciien Sie: 

59 cm 
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Überführungen 

Jeden Monat etwas bausparen - dac ist um 
vieles leichter. So erwerben Sie ganz bequem 
ein Recht 
# auf die Wohnungsbauprämie 

bis zu 400 Mark im Jahr 
% und auf unkündbares, 

zinsbilliges Saugeld. 

Beginnen Sie darum gleidi jetzt zu Anfang 
des Jähret mit Bausparen. 
1 Million Bausparverträge beweisen das Ver- 
trauen zu WCstenrot. Verlangen audi Sie 
kostenlose Auskunft und illustrierte Drud<- 
sdiriflen über die Vorteile des prömicn- oder 
steuerbegünstigten Bausparens durdi 

Bezilksleiter F.R. Keller 
Offenbach, Wiesenstr. 11, Tel. 8 43 06 

Sprechzeit in Langen: Langener Volksbank, 
Ecke Bahn-/Frledrichstr. und Wernerplatz 
Montag- und Donnerstag-Nachmittag 

Größte deutsdie Bausperkasse I 

VVöstönrot 

Anstreicher und Verpufzer 

worden eingestellt. 

Johann Langen 

Sprendlingen, Dreieichslraße 12 

Kontoristin 
für un.^iero Verkaufs-Abteilung gesucht. 

43-Stunden-Woche, samstags frei, 
leislung.<!gerechte Bezahlung. 

ALFONS STRAUB 
VW-Händler 
Langen, Darmstädter Str. 47-51 

Karosserie-Spengler 

und Kraftfahrzeug-Monteure 
gesucht. 43-Std.-Woche, samstags frei, 
leistungsgorcchte Bezahlung. 

Alfons Straub 
VW-Händler 
Langen, Darmstädter Str. 47-51 

Metzgerei-Verkäuferin 
oder angelernte Kraft, und 

Metzgergesellen 
zu guten Bedingungen gesucht. 

Wurstfabrik Hans WIrth KG 
Ncu-Isenbnric 
Frankfurter Straße 105 

Beanspruchen Sie Röver-Dienste • 

CHCUlSCHC NtlNICUHOtWIHKI 

Fillole Bahnstr. 112 und weitere Annohmestellen 

Sonderangebote! 
OlSfen, 60 cbm .... 219,— 
Dlöfen, 90 cbm .... 238,— 
Ö16fen, 150 cbm .... 299,50 
Warmluftöfen ... ab 118,— 
Wäscheschleudern, 6 Pfd. 119,50 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 

HIPP 

»tellerfertig. 

Gummi-IIöscben, unzerreißbar, 1,— DM 
Kinderwaagen leihweise 

Fach-Drogerien 

^nöie 
Lutherplatz Bahnstraße 

t"" Für den Herrul 3 Dtz. Rek. 5,—, 
B Golr* 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 

je Dtz. 7,50 Interess. Prospekte 
füi Sie und Ihn werden leder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Hncbting. Fach 8 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner tucht 

LINONER 

FranWurt a. M 
Tel 831268 a 
337384 
Weserslraße 18 

Die 

Arbeitgeber 

der 

Metallindustrie 

ericlären; 

Millionen Mitarbeiter der 
Metallindustrie arbeiten ab 1. Januar 1964 1 1/4 Stunde 
weniger pro Woche. Das sind 60 bis 65 Stunden oder fast 8 
Arbeitstage Im Jahr weniger. 

Der Metallindustrie fehlen dann 225 Millionen Arbeitsstunden 
pro Jahr. Trotzdem muß die Produktion gehalten, ja erhöht 
werden, damit unser Wohlstand nicht gefährdet wird. 

Aber wie? Durch weitere Arbeitskräfte? 

ICO000 wären zusätzlich notwendig, den Au3- 

     gleich für die Arbeitszeitverkürzung zu schaffen. 
Aber diese Arbeitskräfte sind einfacfT nicht 
mehr da. 

Oder so— durch weitere Überstunden ? 

Das hat natürliche Grenzen und das kostet 
außerdem hohe Zuschläge. 

Oder so — durch eine noch stärkere Rationalisierung ? 

Dazu braucht man neue, leistungsfähigere 
Maschinen. Maschinen kosten Geld. Erhöhte 
Preise wären für Sie und für uns alle wieder 
einmal die Folge. 

Die IG-Metall hat das gewußt. Trotzdem war sie zu einer 

Verschiebung der Arbeitszeitverkürzung nicht bereit. 

Jstzt sieht die Rechnung so aus; 

Innerhalb eines einzigen Jahres drei Lohner- 
höhungen : 
1 ) Lohnerhöhung am 1.4.1963 
2.) Lohnausgleichszahlung am 1.1.1964 
3.) weitere Lohnerhöhung am 1.4.1964 
Das erhöht die Lohnkosten für die Metallindu- 
strie um 11 bis 137„ 

Wie sollen wir damit fertig werden ? 
Wie sollen wir dabei noch leistungsfähig bleiben ? 

Die IG-Metall fragt nicht danach. Im Gegenteil: 

Es geht schon wieder los l 

Sie fordert zusätzliches Urlaubsgeld. 
Aber der Urlaub ist bereits bezahlt. Voll bezahlt. 

Die IG-Metall weiß ganz genau: 
Zusätzliches Urlaubsgeld ist auch eine Lohnerhöhung. 

Die IG-Metall will mehr, 

mehr und immer mehr. 

Wohin soll das führen? 

GESAMTMETALL 
Gesamtverband der metalllndustrleilen Arbeitgeberverbände e V 

■ 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1S38 , 

Heute Freit. 20.30 Uhr 
Vbunesstnnde 

Im Veroin.slokal Wein- 
gold. Alle Sänger wer- 
den envartet. Karten- 
ausgabe f. d. Masken- 
ball. Der Vorstand 

Samstag, den 4. Jan., 
Meisterschaftsspiele 
gegen SV Wiesbaden, 
dort. Abfahrt 11.30 Uhr 
ab Lutherplatz. Fahr- 
preis 3,— DM. 

Sport-und 
Sfiagergemein- 
sckaft 1889 eV. 
Langen 

Freitag, 21.00 Uhr 
Spielcrsitzung, 

Spiele am Sonntag: 
I. u. II. Mannsch. geg. 
Hainhausen, 14.30 und 
12.45 Uhr. 
Die erste erweiterte 

Haupt- 
vorstandssitzung 

Im neuen Jahr findet 
am Mittwoch, 8. 1. 64, 
20 Uhr, im Clubhaus 
st-att. Wegen d. Wich- 
tigkeit der Tagesord- 
nung wird um das Er- 
scheinen aller Vor- 
standsmitglieder ge- 
beten. 
Abt. Turnen 

(Spielleule) 
Die erste Spielsiunde 
im neuen Jahr findet 
am Dienstag, 7. Jan., 
um 20 Uhr bei Pausch 
statt. 

L.K.GI. 
Heute Freitag, 3. 1. 64, 
treffen sich sämtliche 
Aktiven im Vereins- 
lokal. Der Gardeball 
am Samstag, 4. 1. 1964, 
erfordert vollzähliges 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

Verein der 
Vogellieblialier 

Langen e. V. 1960 
Morgen Samstag, 4. 1., 
um 20.00 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

Im „Lämmchen". 
Der Vorstand 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

dieintich SMthiß SMtfieiß 
geb. Gillic'' 

Langen, Uhlandstraße 23 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 4. 1. 1964, 

um 12.45 Uhr in der ev. Stadtkirche zu Langen statt. 

r' Ihre Vermählung geben bekannt 

rHeiske * &teiske 

Langen 
Annastraße 58 

geb. Etzelsdörfer 

Wixhausen 
Liebigstraße 6 

V. 

r' 

Die Trauung ist am 4. 1. 1964 in der kath. Kirche 
zu Darmstadt-Arheilgen 

Wir haben uns verlobt 

MeMith Webet * adotfiur %'öhlet 

Silvester 1063 

Leihgestern bei Gießen 
Kreuzgasse 12 

Langen 
Wassorgasse 5 

Wir geben unsere Verlobung bekannt 

^MHcgret 3dkidiebaHz ^emaHH Zot^ 

Langen, Neujahr 1964 

Bahnstraße 9 Lutherstraße 5 

Wir haben 

verlobt 

Christa Sturm 

Dieter Krämer 

Neujahr 1964 

Langen 
Bahnslraße 36 

RUsselsheim 
Im Langsee 30 

V. 

r 
Wir haben uns verlobt 

f^rigitta %ühHel * &telmut forstet 

Langen, Silvester 1964 

Südlijhe-Ringstraße 55 Birkenstraße 6 

y V.. 

Jahrgang 1907/08 
Wir treffen uns am 
Dienstag, 4. 1. 1964, in 
Dreieichenhain „Zur 
alten Burg". Abfahrt: 
15.35 bzw. 16.35 Uhr 
mit Bus nheinstraüe, 
oder zu Fuß 15.00 Uhr 
Hegweg. 

Centrum- 
Sprechgeräte 

4 Apparate, fast neu, 
f. halben Neupreis zu 
verkaufen. 

Telefon 2158 

Guterhaltener 
Kohleherd 

mit Gas billig zu ver- 
kaufen. 

Bahnstr. 4, b. Piller 

Jagd- n. Goldfasanen, 
12,— DM pro Stück; 

Turteltauben, 10,—; 
Lachtauben. 4,—; 
Coburger Lerchen, 6,-; 
H. Kröpfer, 6,—; 
Kanarienhähne, 18,—; 
versch. Bastarde nach 
Gebot zu verkaufen. 

Heinr. Schulmeyer, 
Außerhalb 28 
Straße nach Drei- 
eichenhain 

Teppich 

Sdiadiklub 
Longen 

Nächster Scbachabend 
im Cal^ Krone heute 
Freitag, den 3. 1. 1964, 
20 Uhr (Besprechung 
weg. Ausspielung des 

Schachwuiderpokals 
der Stadt Langen). 

faiuivircfai .Frohslae' 
lUl Uigaa 

■Wiederbeginn unserer 
Singstunde 

ist am Donnerstag, d. 
$. Januar, abends um 
10.15 Uhr im Vereins- 
lokal Frankfurter Hof. 
Wir bitten um pünktl 
m vollzählig. Erschei- 
am. Der Vorstand 

Morgen 20.30 Uhr 
wichtige Monats- 
versammlung 

belr. Ausstellung. Das 
Erscheinen aller Mit- 
glieder ist erforder- 
lich. Der Vorstand 

Woll-Velour, ungebr., 
freundl., warm. Muster 
ca. 2,5 X 3,5 m, von 
Privat f. DM 300,- geg. 
bar zu verkauf, (halb. 
Anschaffungspreis). 

Telefon (9) 439079 
oder Off. unt. Nr. 04 
an die LZ 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

&teilwig XuMÜrat 

"Dietet Steitz 

NEUJAHR 1964 
Noidendstraße 13 Obeigasse 14 

.J 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer sil- 
bernen Hochzeit danken wir allen Ver- 
wandten, Freunden, Nachbarn und Be- 
kannten recht herzlich. 

Martin KoIb und Frau Frieda 
Langen 
Schnaingartenstr. 10 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke danken wir allen Ver- 
wandten, Freunden, Nachbarn und Be- 
kannten. Besonderen Dank dem Spiel- 
mannszug der SSG für das dargebrachte 
Ständchen. 

Walter Neubauer und Frau 
Edeltraud geb. Weigel 

Langen, den 3. 1. 1964 
Wilhelmstraße 36 

Für die überbrachten Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer sil- 
bernen Hochzeit danken recht herzlich 

Gg. Philipp Schäfer und Frau 

Vierhäusergasse 35 

Für die vielen Blumen, Glückwünsche und Geschenke an- 
läßlich unserer Verlobung danken wir allen, auch im Namen 
unserer Eltem, recht herzlich. 

Eva Knaudt und Karl Schäfer 

Kassel-Oberzwehren, Am Kuppel 5 
Langen, Annastraße 6 

Für Ford 12 M 
neuwertig 

2 M u. S Reifen, 
1 Schlauch, 
1 Radfelge 

f. 85 DM zu verkauf. 
Zimmerstraße 18 

Über die vielen Blumen, Glückwünsche und Geschenke zu 
unserer Vermählung haben wir uns sehr gefreut und danken 
dafür recht herzlich. 

Axel Seidel und Frau 
Ellen geb. Frank 

Langen, Dezember 1963 
Langestraße 15 

Fabrrfider 
In allen Preislagen 

Sdiitttidttr 
Dorotheenatr 8-l( 

Putzhilfe 
1 bis 2 X wöchentl. für 
2-Pers.-Haushalt ges. 

Oberlinden, 
Breslauer Str. 6 I. 

Suche in Langen und 
Umgebung 

Wohnungen 
auch mit BKZ o. MVZ 
und 

Zimmer 
möbliert und leer. 

Dackermann, 
Immobilien - Finan- 
zierung - Verwaltg. 
Sprendlingen, 
Freiligrathstraße 4 
(Nähe Hirschsprung) 

Wohnungen 
in Sprendlingen: 

2 Zi. und Küche, ZH,- 
160,— DM monatlich; 
1 Leerzimmer, ZH, 
60,— DM monatlich; 
1 möbl. Zimmer, ZH, 
80,— DM monatlich; 
3 Zi. u. Küche. Dusche, 
ZH, Monatsmiete DM' 
220,— und MVZ. 

Dackermann, 
Immobilien - Finan- 
zierung - Verwaltg. 
Sprendlingen, 
Freiligrathstraße 4 
(Nähe Hirschsprung) 

Kriegcrwitwe mit er- 
wachs. Sohn sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 

Moos, Buchschlag, 
Falltorweg 8 

Schreibkrah 
sucht zum baldigsten 
Eintritt Stellung für 
Kartei, Registratur u. 
Schreibmaschine. 
Off. u. Nr. 02 a. d. LZ 

Ferienhäuschen 
U.Wohnung 

(je 5 Person.) i. Hoch- 
schwarzwald (1100 m), 
Nähe Titlsee-Feldberg, 
ab sofort zu vermiet. 
Off. u. Nr. 08 a. d. LZ, 

Pläne 
von bereits bestehend. 
Wohngebäuden werd. 
preiswert angefertigt. 
Off. u. Nr. 03 a. d. LZ 

Betreuung 
für einen älter. Herrn 
tagsüber gesucht. Nähe 
Bahnhof. 

Telefon Langen 2656 

Ihr Make up 
für das Gesicht, für die 
Augen, für das Haar 
aus der Fachdrogerie 

Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Kleinradio 
Marke Grundig, Netz- 
anschluß, DM 70,-, u. 
zweiQammiger 

Gasherd 
DM 15,-, zu verlcauf. 

Kästner, Obergasse 5 

VW Export 
grün, m. Schiebedach, 
Nebellampen, TUV bis 
1965, Garagenwagen, 
garantiert einwand- 
freier Zust., DM 2650. 

Nördl. Ringstr. 46 
(Hof) 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile u. Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach, 
Emst-Ludw.-Str. 57 

Tanzschule L.Becker 
Langen, Fahrgasse 21, Telefon 2407 

Mitglied des Allgemeinen Deutschen Tanzlehrer- 
Verbandes (ADTV) und des Imperial Society of 
Teachers of Dancing, England 

IHRE ADTV-TANZSCHULE AM PLATZE 
DIE TANZSCHULE IHRES GESCHMACKS 

Unsere in dieser Saison laufenden Tanzkurse beginnen; 

Abendkurse: 
Anfänger Montag, 6. 1. 64, Beginn: 20 Uhr kl. Saal d. Turnhalle 
Anfänger Mittw., 8. 1. 64, Beginn: 20 Uhr kl. Saal d. Turnhalle 
Anfänger Donnerstag, 9. 1. 64, Beginn: 20 Uhr Hotel Weingold 

Schälerkursus: 
Anfänger Donnerstag, 9. 1. 64, Beginn: 18 Uhr Hotel Weingold 

Neben der. international anerkannten Standardtanz-Programm bringen wir 
auch in dieser Saison die Modetänze „Bossa-Nova", „Hully-Gully", „Slop" 
und das WELTTANZPROGRAMM. 
Anmeldungen jederzeit Langen, Fahrgasse 21, telefonisch unter Nr. 2407 oder 
auch bei Kursusbeginn. 
(Beachten Sie bitte die redaktionellen Veröffentlichungen in den laufenden 
Ausgaben dieser Zeitung) 

Alt. Dame sucht eine 
freundliche, tüchtige 

junge Frau 
die einmal wöchentlich 
die kleine Neubau- 
wohnung reinigt. 

M. Neumann, 
Fr. Ebert-Str. 1 III 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

im Räume Langen — 
Sprendlingen. Schreib- 
maschine u. Stenorette 
vorhanden. 
Off. u. Nr. 05 a. d. LZ 

Suche für ehemalige 
Hilfsschülerin 

Nachhilfe- 
unterricht 

Telefon 71081 

Hausfrau sucht vorm, 
stundenweise 

Beschäftigung 
auch Helmarbeit an- 
genehm. 
Off. u. Nr. 06 a. d. LZ 

Junge 
Rechtsonwalts- 
gehilfin 

in ungekündigter Stel- 
lung sucht ab 15. 4. 64 
sich zu verändern. 
Off. u. Nr. 09 a. d. LZ 

Für Mittelstufe (Gym 
nasium) Hilfe in 

Mathematik 
u. Deutsch 

gesucht (mögl. Unter' 
prima oder Ober- 
prima), weiblich. 
Off. u. Nr. 10 a. d. LZ 

Suche 
3-4-Zi.-Wohnung 

(Alt- oder Neubau). 
Ortacbayram, 
Goethestraße 74 

Alleinsteh. Dame sucht 
1- od. 2-Zi.-Whg. 

in gutem Hause. 
Off. u. Nr. 1897 a.d.LZ 

Wer vermietet ab 
, 3. 1964 

2-Zi.-Wohnung 
(evtl. mit Bad) ? 
Off. u. Nr. 1889 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
ab sofort zu vermieten 
(Bahnhofsnähe). 
Off. u. Nr. 01 a. d. LZ 

Suche 
Bungalow oder 
Einfamilienhaus 

in Egelsbach oder näh. 
Umgebung zu mieten. 
Off. u. Nr. 11 a. d. LZ 

Bauplatz 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 07 a. J .LZ 

Möbelunterstellg. 
frei, und Mist zu ver- 
kaufen. 

Lutherstraße 53 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Grund, Wilhelmstr. 69 

ölbrenner 
Marke Optimat, bis 
80 000 WE, mit elektr, 
Schalttafel, weg. An- 
schaffung eines gröQ. 
Brenners (für halben 
Neupreis) zu verlcaul, 
Der Brenner ist nur ca. 
100 Stunden gelaufen« 
Kundendienst u. War- 
tung können über- 
nommen werden. 

Nördl. Ringstraße 49 

Schreibkraft 
mit Stenokenntnissen 
für Arztpraxis bei gut. 
Bezahlung gesucht. 
Off. u Nr. 1844 a.d.LZ 

Stimmungs- 
musik-Trio 

für Fastnacht und 
später frei. 
Off. u. Nr. 1890 a.d.I.Z 

Fast neuer moderner 
Kinderwagen 
ü. Kinderbett 

zu verkaufen. 
Walter-Rietig-Str. 19 

Derjenige, der am 30. 
Dez. 63 meinen gelben 

Abfalleimer 
in der Nordendstr. 48 
mitgenomm hat, wird 
gebeten, denselben bei 
Zielke, Nordendstr. 48, 
abzugeben. 

Nr. 1 CXNOBWIB KBITVNO Freitag, den 3. Januar 19M 

LK6 stürmt Langener Rathaus 

Empfang durch Bürgermeister Ilmbach und Stadtverordneten Vorsteher Dr. Mehne 
Ehrung verdienter Karnevalisten 

Elfer und Garden der 1. Langener Karneval-Gesellschaft marschierten zu Beginn des neuen 
Jahres Wieder zum Rathaus, um symbolisch die Herrschaft der Narren In der Stadt an- 
zutreten. Bürgermeister Wilhelm IJmbach übergab dem Ministerpräsidenten der Karne- 
valisten einen übergronen StadtscIilQssel, nachdem der kurze Widerstand Im Rathaus 
gebrochen worden war. Mit Reden und llelaus wurde nicht nur das neue Jahr gefeiert, 
sondern auch — wie Ministerpräsident Geißcls .sagte — der Lebensfreude und Lebens- 
bejahung zum Durchbruch verhelfen. 
Manche liangener Bürger schauten ver- 

schlafen hinter den Gardinen hervor, als die 
Sterzbachhusaren unter Priedel Breiderts I.ei- 
tung mit Trommeln, Pfeifen und Fanfaren 
vorüberzogen. Das Banner der LKG wurde 
vorangetragen. Die schmucken Tnnzgardi- 
stinnen mit ihrer Kommandeuse Marianne 
Nikoll winkten, mit geschulterten Gewehren 
marschierten die Lange-Latten-Gardisten und 
die Elfer nahmen zum erstenmal die Huldi- 
gungen der Langener entgegen. Mit weißer 
Fellmütze und dem Marschallstab nahm sich 
der Gardemarschall Hans Hoffart besonders 
Btattlich aus. 

Vor dem Rathaus hatte sich eine Men- 
chenmenge angesammelt, um das farbenfreu- 
dige Bild und die humorvolle Szene mitzuer- 
leben. Am Eingang zum Rathaus hatten sich 
inzwischen Bürgermeister Umbach, Stadtver- 
ordnetenvorsteher Dr. Mehne, Stadtverord- 
nete und Magistratsmitglieder postiert. Mit 
gezogenem Degen kam Friedl Heese, der 
Lange-Latten-Kommandant, heran. Nur we- 
nige Worte genügten: angesichts der freund- 
liehen Gardistinnen beeilten sich die Stadt- 
väter, den Rathauseingang freizumachen. 

Im Rathaussaal funkelten die Sektkelche. 
An den Tischen nahmen „Minister", Stadt- 
verordnete und Gäste Platz. Die Stirnseite 
wurde von Ministerpräsident Geißels, Bür- 
germeister Umbach und dem Ehrenvorsitzen- 
den und Senior der 1. LKG, Dr. Eduard Bet- 
zendörfer, besetzt. Ringsum nahmen die Gar- 
den Aufstellung. Es leuchtete förmlich im 
Blau und Rot der Uniformen, in den hellen 
Röcken der Tanzgardistinnen, dem Gold an 
den Kopfbedeckungen der Garden und Elfer. 
Ministerpräsident Geißels wünschte dem 
Schirmherrn der LKG und Stadtoberhaupt 
alles Gute. Seit Bestehen der LKG sei es 
Brauch, das Rathaus zum Jahresanfang mit 
einer frohen Schar zu erstürmen. Auf die 
Stadt, die LKG und die Fastnacht wurden 
die ersten dreifachen Heiaus ausgebracht. 
Bürgermeister Umbach und Stadverord- 
netenvorsteher Dr. Mehne erhielten die er- 
sten Orden und Küßchen. 

Bürgermeister Umbach betonte in einer 
Ansprache, daß stets Ernstes mit Heiterem 
dm Leben vermischt sei. So gelte auch an die- 
sem ersten Tag des Jahres beidem die Auf- 
merksamkeit. An Dr. Betzendörfer gewandt, 
sprach der Bürgermeister dem. Senior im Saal, 
dem Stadtarchivar und Autor der „Geschichte 
der Stadt Langen", ebenso wie dem Förderer 
des guten echten Karnevals in der Stadt, den 
besonderen Dank für diese uneigennützige 
Tätigkeit aus. 

In einem Rückblick schilderte der Bürger- 
meister noch einmal, welche schwierigen Auf- 
gaben vor einem Jahr vor der Stadt standen. 
Sie seien zumeist gelöst worden. Ein Berg 
von Arbeit habe abgetragen werden müssen. 
Dank der Tätigkeit in Stadtverordnetenver- 
samlung und im Magistrat, unterstützt von 
echtem Bürgersinn vieler Einwohner, sei 
Langen ein gutes Stück vorangekommen. Mit 
heute über 27 000 Einwohnern habe sich die 
Stadt in kürzester Zeit um das Dreifache ver- 
größert Mancherlei Aufgabe habe dazu ge- 
meistert werden müssen. Der Bürgermeister 
erinnerte an die Einweihung der Albert- 
Schweitzer-Schule und an die Errichtung von 
zwei Clubhäusern für Vereine — ein drittes 
sei in Auftrag gegeben worden. Der Kanal an 
der Südseite des Bahnüberganges sei verlegt, 
die Tennisplätze an einer anderen Stelle un- 
tergebracht worden. Zwei weitere Schulen 
seien im Stadtgebiet in Vorbereitung. Der 
Bahnübergang werde bald vorankommen und 
auch für den Wohnungsbau habe man im ver- 
gangenen Jahre sehr viel getan. Die Albert- 
Einstein-Schule gehe 1964 ihrer Vollendung 
entgegen, der Fußgängertunnel am Bahn- 
übergang und die neue Bundesstraße 3 seien 
durch die Initiative Langener Bürger ihrer 
Verv/irklichung ein gutes Stück näherge- 
kommen. 

Bürgermeister Umbach sprach dem Ver- 
kehrs- und Verschönerungsverein Langen 

und seinem Vorsitzenden Wilhelm Kömpel 
den besonderen Dank für die Bemühungen 
um diese Projekte au.s. Die ersten Erfolge 
seien schon da. 
Dank der Bemühungen der Stadt um die 

Industrieansiedlung hätten sich auch die 
Finanzen im vergangenen Jahr verbessert. 
Stadtverordnete und Magistrat hätten manche 
Stunde geopfert, um die.se Probleme zu lösen. 
„Es werden Aufgaben darunter sein, die in 
der ferneren Geschichtsschreibung vo i Lan- 
gen durch unseren Dr. Betzendörfer einen 
Platz erhalten werden", sagte der Bürger- 
meister. Auch die Turnhalle des Gymnasiums 
werde nun gebaut werden. Humorvoll meinte 
der Bürgermeister, daß er froh sei, dem 
Ministerpräsidenten der LKG einen Teil die- 
ser Last abgeben zu können. Mit den besten 
Wünschen überreichte er daraufhin den 
Schlüssel der Stadt bis zum Aschermittwoch 
an die Elfer. 

Ehrung verdienter Karnevalisten 
Ministerpräsident Geißels nahm anschlie- 

ßend die Ehrung verdienter Karnevalisten 
vor. Dr. Eduard Beizendörfer bekam den 
Hausorden für seine Verdienste um die LKG 
und die Stadt. Er ist bereits Träger des Gro- 
ßen Verdienstordens, den Marianne Nikoll, die 
Tanzgardistinnen-Kommandeuse, und Rudi 
Moritz sowie Horst Mauer erhielten. Für den 
verhinderten Horst Mauer nahm Friedl Heese 
die Auszeichnung in Empfang. 

Dr. Betzendörfer dankte für die Auszeich- 
nung und sagte: „Für uns ist der Ausdruck 
Narr ein Ehrentitel!" Durch die LKG sei in 
Langen Karneval erst zu einem Begriff ge- 
worden. Dabei habe sich der Rheinländer in 
Langen, Willy Geißels, besonders verdient ge- 
macht. Die LKG habe stets mit Humor und 
Geist gewirkt. „Alles, was nicht in diesen Rah- 
men paßt", sagte Dr. Betzondörfer, „lehnen wir 
ab." Er meinte, er müsse den Bürgermeister er- 
gänzen, der bei seinen Worten an ihn ver- 
gessen habe zu sagen, daß außer dem Dr. Bet- 
zendörfer auch der Wilhelm Umbach zu den 
Gründern der LKG gehört. 

Dr. Mehne: „Ein schöner Brauch" 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne sagte 

in einer kurzen Ansprache, es sei ein längst 
überwundener Standpunkt, den traditionellen 
Brauch der LKG, in das Rathaus zu marschie- 
ren, zu beanstanden. Er wünsche, daß dieser 
schöne Brauch auch in Zukunft geübt werde. 
Von Jahr zu Jahr habe sich eine freundliche 
Ansprache mit Rückblick und Ausblick er- 
geben, bei der Humor und Ernst sich — wie 
selten im Rathaussaal gepaart hätten. Die 
Fraktionen der Stadtverordnetenversammlung 
seien nahezu vollständig vertreten, für die 
SPD Rektor Kalberlah, für die CDU Alfred 
Schenko- für die NEV Frau Mönch-Liebner 
und für den BHE Franz Muschik. Für die FDP 
müsse er sagen, daß Herr Birken als einziger 
Vertreter der FDP im Parlament es nicht 
leicht habe, immer dabei zu sein. Manche 
Sorgen der Stadtverordneten gingen ein gan- 
zes Jahr lang nicht vorüber. Deshalb sei es 
gut, am Beginn eines neuen Jahres in beson- 
derer Weise die Lebensfreude zum Ausdruck 
zu bringen. Er hoffe, daß sein Nachfolger das 
ebenso anerkenne wie er. 

Ministerpräsident Geißels emannteDr. Mehne 
anschließend zum „Oberstadtverordnetenvor- 
steher". Für die Fraktionen der Stadtverord- 
netenversammlung erhielt Alfred Schenko den 
Hausorden der LKG, weil er der Senior unter 
den anwesenden Stadtverordneten war. Willy 
Geißels meinte dazu ergänzend: „Ich bitte, 
das nicht politisch aufzufassen! Wir wollten 
nur die Stadtverordneten insgesamt ehren." 

Mit vielen guten Wünschen stießen die An- 
wesenden auf das neue Jahr, auf Langen und 
auf die LKG an. 

Als besondere Aufmerksamkeit wurde den 
Gästen das neue Liederheft der LKG für 
1963/64 überreicht. Es hat in diesem Jahr eine 
besonders gute Ausstattung mit humorvollen 
Karikaturen der Elfer. L. K. 

* Aufgefahren. Am Sonntagmittag ereignete 
sieh in der unteren Wallstraße ein Verkehrs- 
unfall, in den drei Personenautos verwickelt 
wurden. Der Fahrer eines Personenwagens 
hielt an, um einen anderen Wagen aus einer 
Toreinfahrt rückwärts herauszulassen. Das 
bemerkte der Fahrer eines nachfolgenden 
Wagens zu spät und fuhr von hinten auf den 
haltenden Personenwagen auf. Dieser wurde 
durch die Wucht des Aufpralls gegen den aus 
der Torausfahrt kommenden Wagen gedri^ckt. 
Alle drei Autos wurden dabei beschädigt. 

* Parkendes Auto angefahren/Führerschein 
■tchergestellt. Mit dem Verlust seines Führer- 
scheines begann das neue Jahr für einen Mann 
aus Langen, der am Mittwochnachmittag mit 
seinem Personenwagen d^ Gartenstraße be- 
ftihr und gegen einen parkenden Personen- 
Wagen stieß. Da die Polizei feststellte, daO 
der Fahrer erheblich dem Alkohol zugespro- 
chen hatte, veranlaßte sie eine Blutprobe und 
behielt den Führerschein des Fahrers ein. 

Vorsicht beim Auftauen der 
Wflsserleitung 

Jedes Jahr das gleiche Lied: Brandschäden 
durch Auftauen eingefrorener Wasserleitun- 
ßenn! Sei es, daß mit der Lötlampe unvor- 
sichtig hantiert wird, sei es, daß moderne 
elektrische Auftaugeräte nicht sachgemäß ge- 
handhabt werden oder — wie das jüngst der 
Fall war — nicht zuverlässig sind. 

Unlängst wurde der Hersteller eines elek- 
trischen Auftautransformators für die Ent- 
stehung eines Brandes verantwortlich ge- 
macht, weil er ohne ausreichende Prüfung die 
Gefahrlosigkeit seines Gerätes zugesichert 
hatte. 

Ein Hersteller, der über die Ungefährlich- 
keit seines Erzeugnisses nichts Verläßliches 
weiß und sie gleichwohl ausdrücklich zu- 
sichert, verstößt allein dadurch bereits gegen 
die im Verkehr erforderliche Sorgfalt. Er 
muß deshalb für den Schaden einstehen, den 
jemand dadurch erleidet, daß das auf den 
Markt gebrachte Gerät entsprechend der 
leichtfertigen Anpreisung benutzt wird. (Ur- 

teil des Bundegerichtshofs v. 30. 4. 1963) 

Im Stadtverordnetensaal des Frankfurter Römers begann der zweite Verhandlungstag im 
Auschwitz-ProzeB. Unser dpa-Blld zeigt Polizelbeamtc, die nach der Vormittags-Verhand- 

lung die inhaftierten Angeklagten zu bereitstehenden Pollzelfahrzeugen führen. 

Jahreshauptversammlung des Vereins für Deutsche Schäferhunde 
* 

Ehrung verdienter Mitglieder 
Obwohl keiner der Hauptakteure persönlich 

anwesend war, drehte sich in der Jahreshaupt- 
versammlung der Langener Ortsgruppe des 
Vereins für Deutsche Schäferhunde (SV) E. V. 
alles um sie. Von dem V 1 Rüden „Gero vom 
Haus Elkemann" bis hin zu den mehr oder 
weniger hoffnungsvollen Welpen aus dem 
letzten Wurf galt die Fürsorge und Liebe der 
Versammlungsteilnehmer ihnen, den Deut- 
schen Schäferhunden, die zu züchten und zu 
überdurchschnittlichen Gebrauchshunden aus- 
zubilden. der Verein sich zum Ziel gesetzt hat. 

Viel Idealismus gehört zu diesem schönen 
Sport. Dies brachte der I.Vorsitzende des Ver- 
eins, Paul Reiser, bei der Auszeichnung einiger 
verdienter Mitglieder zum Ausdruck, die 
außerhalb der Tagesordnung und für die Be- 
troffenen völlig überraschend, die Jahres- 
hauptversammlung einleitete. 

Die Bronzeplakette mit Urkunde über 10- 
jährige Amtsausübung, die vom Gesamtverein 
ausgegeben wird, erhielt Ehrenvorsitzender 
Fritz Wiederhold, der von 1950—59 die Orts- 
gruppe leitete und sich in diesen Jahren große 
Verdienste beim Auf- und Ausbau der Lan- 
gener Ortsgruppe erwarb. Die gleiche Aus- 
zeichnung wurde Zuchtwart Eduard Dietzel, 
der seit 1952 Zuchtwart und 2. Vorsitzender 
ist. und Kassierer Wilhelm Heil überreicht, der 
seit 1954 die Finanzen des Vereins — wie der 
Kassenbericht auch diesmal auswies — vor- 
bildlich verwaltete. " 

Heinrich Löhr, der in der Urkunde als 
idealer SV-Mann bezeichnet wird, erhielt für 
seine großen Verdienste beim Bau des SV- 
Hauses das Ehrenabzeichen des Vereins für 
6jährige Mitarbeit im Vorstand. 

Ehrenvorsitzender Fritz Wiederhold dankte 
im Namen der Ausgezeichneten und erinnerte 
an die schweren Jahre des Aufbaues, in denen 
sie in harmoni-scher Zusammenarbeit Seile an 
Seite standen. 

In seinem Tätigkeitsbericht über das abge- 
laufene Jahr ging Vorsitzender Paul Reiser 
auf die Arbelt und Erfolge der Ortsgruppe 
ausführlich ein. Er verwies auf die guten Er- 
fahrungen in der Arbeit mit den Hunden bei 
Nachtübungen imd auf fremden Plätzen, wo 
die Langener Hunde ebenfalls gute Leistungen 
zeigten und lobte in diesem Zusammenhang 
die Arbeit des Übungswartes Hans Walter Jost 
und der Figuranten. Das Wesen dieser Arbeit 
umriß Herr Reiser mit den Worten: „Sie müs- 
sen das Wesen jedes einzelnen Hundes ge- 
sondert mit Herz und Verstand erkennen und 
danach handeln." 

Herzlichen Dank richtete der Vorsitzende an 
alle, die sich am Ausbau der Umzäunung des 
Übungsplatzes beteiligten und damit dem Ver- 

ein die Durchführung dieses an.spruchsvollen 
Projektes erst ermöglichten. 

Von schöner Tierliebe getragen waren seine 
Worte: „Wir betreiben diesen schönsten Sport, 
den es nach unserer Ansicht geben kann, nicht 
nur für uns selbst, sondern mit und für den 
Deutschen Schäferhund." 

An diese Fest.steliung knüpfte Zuchtwart 
Eduard "Dirtzel an. Er stellte die Forderung, 
die Schäferhundezucht in Langen auf breitere 
Basis zu stellen und richtete seine Worte vor 
allem an die jungen Leute unter den Mitglie- 
dern, die rein räumlich die Möglichkeit zur 
Hundezucht haben. So wie sein „Gero" die 
Langener Sehäferhundezucht über die Bundes- 
republik hinaus in der ganzen Welt bekannt 
gemacht habe, so könne jeder, der sich mit 
Herz und Ve. stand der Zucht widme, Erfolg 
haben, zumal dies heute, anknüpfend an die 
bereits gemachten Erfahrungen, dem einzelnen 
Züchter des Vereins selir leicht gemacht werde. 

Der schlechte Hund frißt das gleiche Futter 
wie der gute", sagte Zuchtwart Dietzel. Es 
lohne daher schon und mache sich auch be- 

. zahlt, wenn man die Aufzucht ürfd AüÄblTrtlmg 
von Schäferhunden unter fachmännischer An- 
leitung systematisch betreibe. 

Übungswart Hans Walter Jost, der Sohn von 
Ehrenpräsident Karl Jost, stellte die Forde- 
rung, die Anzahl der Nachtübungen zu er- 
höhen. da sich diese als besonders günstig für 
die Erziehung der Hunde erwiesen hätten. 

Nach dem Kassenbericht und der Verlasung 
des von Schriftführer Heinrich Pfannemüller 
verfaßten Protokolls der letztjährigen Haupt- 
versammlung wurde Kassierer und Gesamt- 
vorstand Entlastung erteilt. 

Der mit der Durchführung der Neuwahl 
einstimmig beauftragte Ehrenvorsitzende Frit? 
Wiederhold schlug die geschlossene Wieder- 
wahl des Gesamtvorstandes vor, was von der 
Versammlung einstimmig gebilligt wurde. Der 
Vorstand setzt sich danach für die zwei näch- 
sten Jahre wie folgt zusammen: 

1. Vopitzender Paul Reiser, Zuchtwart und 
2. Vorsitzender Eduard Dietzel, Übungswart 
Hans Walter Jost, Schriftführer Heinrich 
Pfannemüller und Beisitzer Heinrich Löhr. 

Entsprechend den gestiegenen Anforderun- 
gen an den Vorstand ernannte dieser zum 
stellvertretenden Zuchtwart Christoph Gauß- 
mann, zum Pressewart Adolf Freundel, zum 
2. Übungswart Werner Härtel und als Aufsicht 
bei der Fahrtenlegung den „Frühaufsteher und 
Waldläufer" Valentin Lampert. 

Einstimmig beschloß die Versammlung auf 
Vorschlag von Kassierer Wilhelm Heil noch 
die Erhöhung des Monatsbeitrages von 0,80 DM 
auf 1,— DM. 

Beriinfahrten 1964 
Wie der Kreisjugendpfleger mitteilt, sind 

auch für das Jahr 1964 eine Reihe von Infor- 
mationsreisen nach Berlin vorgesehen. Die 
Anmeldungen für diese Fahrten werden ab 
sofort vom Kroisjugendpfleger, Landratsamt, 
605 Offenbach/Main, Geleilstraße 124 (Tele- 
fon 80541 / App. 277) entgegengenommen. 

Termine (An- und Rückreise): 25. Januar — 
31. Januar, 22. Februar—28. Februar, 21. März 
— 27. Mära, 18. April — 24. April, 2. Mai — 
8. Mai, 26. September — 2. Oktober, 24. Ok- 
tober — 30. Oktober, 21. November — 27. No- 
vember. 

Tcilnahmebcdingungen: Die Bewerber müs- 
sen zwischen 18 und 25 Jahren alt und im 
Landkreis Offenbach wohnhaft sein, Bewerber 
unter 21 Jahren müssen der Anmeldung eine 
schriftliche Einverständniserklärung der Eltem 
oder des gesetzlichen Vertreters beifügen. Die 
Teilnehmergebühr beträgt für alle Fahrten 
DM 30,—. 

Die Teilnehmer werden im ASB-Gästehaus, 
Berlin-Grunewald, Teplitzer Straße 6 und im 
Max-Habermann-Haus, Berln-Dalilem, Pod- 
bielskiallee 16, untergebracht. In der Teil- 
nehmergebühr sind die Kosten für die Fahrt, 
Unterbringung und Verpflegung mit einge- 
schlossen. 

Vor jeder Berlinreise müssen die Teilneh- 
mer an einem noch zu bestimmenden Wochen- 
ende an einem Vorbereitungsseminar ImKreis- 
jugendheim In Wald-Michelbach teilnehmen. 

Transporte u. Umzüge 
führt Khneii und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße S7 
Tel 3749 (Aral-Tankstelle) 

u HI c 01o n" ift altbewährt gegen 

Bettnässen 

Pre» DM3.25 - In nllen Apotheken 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

rinBMsdiiUr, Mstdüntmcbthfor, ttdinisAt 5<hlUtr 
fcl •* äsieyw a»l Ainlit 



Für unsoron Betrieb In Langen suchen wir: 

Kassiererin, ScKreibkrttfte 
weibl. icauffm. Angesteiite 
für verschiedene Arbeiten. 
Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, zusätzliche Alters- 
versorgung, Anwesenheitsprümie und verbilligton Einkauf. 
Persönliche Vorstellung tägl. von 8—10 TJhr, außer .samstags. 

HEINRICH DROLL V. 

Großhandelshaus - Ijangen, am Bahnhof 

Miele Automaten-Waschsalon 

A. Primllz, Landen, Ricdstraßc 1 - Ecke FluchsbachstraQc 

b.^anuoJL 196U 

So einfach war das Waschen noch nie! 
Ihr Waschtag dauert nur 1 Stunde! 

Ein Miele-Automat faßt b's zu 10 Pfund Trockenwäsche 
Die Benutzung kustet nur 2,— DM 

Falls Sie es wünschen, können Sie bis 1,'5 Pfund Wäsche 
für 0,50 DM vollkommen trocknen 

Bitte, .sehen Sie sich einmal an, wie angenehm es i.st, 
bei uns vollautomatisch zu waschen 

Zur Eröffnung erhalten Sie das Waschmittel gratis ! 

ICZ] • — ar \D ■—07" \cn —a/ 

Am 30. 12. 19ß3 entschlief unfaßbar plötzlich mein geliebter 
Mann 

Dr. Wilhelm Arendt 

im Alter von 61 Jahren. 

607 Langen, Bahnstraße 114 

In tiefer Trauer: 
Margarete Arendt geb. Zechlln 

Die Beisetzung fand seinem Wunsch entsprechend in aller 
Stille statt. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, Kranz- und 
Blumenspenden zum Ableben meines lieben Mannes, un.seres 
Vaters und Opas 

Franz Schrötter 

danken wir recht herzlich. Unseren aufrichtigen Dank spre- 
chen wir HeiTn Pfr. Stefanl für seine trostreichen Worte aus. 

r __ 
Im Namen aller 
Hinterbliebenen: 
Rosa Schrütter 

Langen, den 2. Januar 1904 
Westendstraße 45 

DIvnütaK In LanKrn ! 

Waschmaschinen und Trockenschleudern 
II. Wahl 

wunderbar die ca. 70-Litrr-DflNPnwaiichmaNchlnr 

Waschkombinationen z teiiiR DM 406,- 
Trorkenschltudern xpottbilllK, ca. 3000tourig, Wäsche fast 
bügeltrocken. Alle Geräte sind fabrikneu mit nur geringen 
äußeren Emallleschönheltsfchlern, jedoch mit voller Werks- 
garantie. Straff organisierter Werkskundendienst. — Teil- 
zahlung großzügig. — Gebrauchte Waschmaschinen werden 

In Zahlung genommen. 
9 Alle Geräte werden sofort frei Haus geliefert ! % 

Besichtigung und Verkauf I.angen: Dlenstair, 7. 1. 1964, von 
11—18 Uhr, Gaststätte „Frankfurter Hof" 

Wilhelm Vingerhoets, Homberg/Ndrh., Elsenbahnstr. ."i 

Nur Dienstag, 
den 7. Januar 

tCounxiejnjeh, kommt Cn ^KoAden 
zu dem bekannten 

Gardinen-Iakob 
(äroßer Gardinen-Verkauf nur Dirnstag den 7. Januar 

Verkauf von 9.00 bis 18.00 Uhr durchgehend ! 
fn LanRcn, „Frankfurter Ilof". Lutherplatz. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und Abschnitte sowie 
farbenfreudige Übergardinen zu unglaublich billigen Preisen. 
Zum Bei.spicl 1 Store für ein Normalfenster schon ab 3.- DM, 
Dlolen-Store.s, 220 cm breit, 1 m schon ab 4,95 DM, 300 cm 
breit schon ab 6.95 DM, Gardinenreste schon ab 20 Pfennig. 

Auch der welte.ste Weg lohnt sich, den Gardinen- 
Jakob aufzusuchen ! 

Gardinen-Vertrieb 
Ruth Knapp, Heilbronn, Franklurt«r Str. 17 

STATl' KARTEN 
Mein treuer Lebenskamerad, unser bester Vater, Bruder, 
Onkel und Schwager 

Paul Zimmermann 
Redakteur 

wurde uns am 31. 12. 1963 Im Alter von 59 Jahren durch einen 
tragischen Unfall entrissen. 

In tiefer Trauer: 
KSthe Zimmermann geb. Schreiner 
Hans Georg Zimmermann und Frau 
Almuth Passcnheim geb. Zimmermann 
Jürgen Passenhelm 
Georg Zimmermann und Familie 
und alle Angehttrlgen 

Langen, Forstring 189 
Darmstadt, Hamburg 

Die Beisetzung findet am Montag, dem 6. 1. 1964, um 11 Uhr 
auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Amtlich« Bekanntmachungen 

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb am 1. Januar 1964 
nach kurzer, schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Großvater, Urgroßvater und Bruder 

Jakob Wannemacher 
Gastwirt 

im Alter von 79 Jahren 

In tiefer Trauer: 
Marie Wannemacher 
Ella Herbert geb. Wannemacher 
Dr. nied. Ernst Wannemacher 

und Familie 
Familie Egon Gärtner 

Erzhausen, Bahnstraße 187 
Neu-Isenburg, Bahnhofstraße 208 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 4. Januar 1964, um 
12.30 Uhr auf dem Friedhof in Erzhausen statt. 

DANKSAGUNG 

Aufrichtigen und herzlichen Dank allen, die in Wort und Schrift, durch 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben unvergeßlichen 
Entschlafenen 

Frau Marie Margarethe Kolb 
geb. Winkel 

Aiilell genommen haben. Besonderen Dank gebührt der Mutter der Ent- 
Echlafenen. Füi die Grabrede danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, sowie 
den Sc-hulkolleginnen und -'kollegen des Jahrgangs 1912/13. 

In stiller Trauer: 
Lodwlc Kolb 
und ADgebSrige 

Längen, dea 2. Januar IWM 
ObergiMie 10 

Notmfe 
ftolei Rrenz. (Krankentransport) 

Uberfall.VerkehrsunfaU Langen 
Feuerwehr Langen 

37 11 
23 33 
23 33 

Betr.: MilUabfuhr 
Am Montag, den 6. Januar 19C4 werden in 

der Wohnstadt Oberlinden spenige Güter ab- 
gefahren. 
Langen, den 2. Januar 1964 

Stadtwerke Langen 

Auto-Verleih 
Sachberater bei Unfallschäden ■ Ge- 
stellung von Leihwagen ohne Kosten ■ 
Bevorschussung ■ Fernspredier: 24 71 

H. Woitke - Langen - Bohnstraße 52 

»ßif ebttchc 
Evangelische Kirche Longen 

Sonntag, 5. Januar 1964 (Sn. n. Neujahr) 
Stadtkirchc 

9.30 Uhr: Gotto.sdicn.st (Pfr. Dr. Zleglci ) 
Predigt tcxt: Hömer 8. 21—30 
Lieder: 337, 53, 237, 288 

11.15 Uhr: Klndergotlesdiensl 
Gemeindehaus, Rahnstraße 46 

9.30 Uhr: Gottesdicn.st (Pfr. SIcfani) 
Predigt,text: Römer 8, 24—30 
Lieder: 262, 25Ü, 237, 288 

11.15 Uhr: Kindergottesclienst 
Martln-Luther-Kirehe, E . iner Allee .".l 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr, Lauber) 
Predigttext: Römer 8, 24—30 
Lieder: 237, 262, 288 

11.15 Uhr: Klndergottesdlensl 
Kollekte: Für orlsklrchllche Zwecke. 

Wochenveranslaltungen 
Gemeindehaus, BahnstralSe 46 
Montag, 6. Januar 1964 

20 30 Uhr: Probe des Jugendchors im Hotel 
Weingold, Rheinstraße 33 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Donnerstag, 9. Januar 

20 Uhr; Probe de.s Po.saunenrhor.<> in der 
Stadlkirche. 

Gemeindeliau!) der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, 6. .Tanuar 

20 Uhr: Probe des Kh'chenchor.s 
Mittwoch, 8. Januar 

20 Uhr: Frauenhilfe 
Donnerstag, 9. Januar 

15 Uhr: Bastelnachmittag 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis. 

Stadtmission Langen 
5. i. 64, 17 Uhr: Bibelstundc 
7. 1. 64, 20 Uhr: Bibelstundc 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereitschafl 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschäftsschluB: 
In der Woche vom 4. 1. bis 10. 1. 1964 
Apotheke R. Ktflneh. DarmstSrtler Straße 

Zflhnärztlidivr Snnniagsdiensi 
Nur In drtneenden Käuen, wenn Hauszahnarzt 

nicht errelditiar 
Notsprechstunrte 11-12 Uhr am 

5. Januar 1964: 
Dr. Ott, Nördliche RIngstraOe 8 

Ärztlicher Notfalldienst 
4./3. Januar: ab 14 Uhr 

Dr. Hancke, Neckarstraße 15, Tel. 3131 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Nntspreehptunde In de? Praxtf 

Sladt-Bflcherel, Zlinmer>trsDe 
BBcher-Ansgabe 

Mittw, 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Kt^nkenfahrten auf Rezept 

32 Typen (r. Hiui 
sbDM 385.- 

OVIRMANN KO. 
^ Garcjtnbou 
«751 ARNSHAUSEN • BAD KISSINGEN 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 12 M, 60 2850,— 
Ford 17 M P2, 58 2400,— 
Ford 17 M Turnier, 62 4700,— 
Ford 17 M TS, 62 5200,— 
Ford 17 M, 62 5200,— 
Ford FK 1000 Kasten, 

fahrbereit, 61 750,— 
VW Bus, fahrbereit, 54 250,— 

VW Export, Aust.-Motor, 61 3750,- 
Opel Rekord, 60 3100,- 
Opel Caravan, 61 4000,- 
Fiat 600, 57 950,- 
Simca Aronde Kombi, 58 800,- 
Mercedes 180 D, 58 3500,- 
Citroen ID 19, 61 4500,- 
Peugeot 404, Stahlkurbeld., 63 6000,- 

Geringe Anzahlung, bequeme Finauzlemng. BesIchilgunE Jederzeit! 

Frankfurt am Main 
Zeil 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-l^ndmann-StraOe 300 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

Schmittstrafle <7. Ruf: 330« 31 

Zeil 2 
Friedbergcr Anlage 1 
Berger Straße 134 
Hedderichstraße 81 
Westerbachstraße 204 
Sonncmannstraße 53 

Ab Freitag täglich 20..30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Der erste deutsche Western 

Freitag und Samstag, Je 22.30 Uhr 
Spütvorstellung 

tagebuch 
eines 

mörders 
. .. ein B'ilm der harten Welle ! 

Sonntag 14 Uhr 
Ein farbiger Kinderspielfiim 

Ransel md ^tetei 
nach dem Märchen der Gebr. Grimm 

Telefon 2112 
Freitag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20 
Frei ab 18 Jahren 

Glutvolle Leidenschaft und der : 
zweier Rivalen - ein Abenteuerfilm, 

wie Ihn die Leinwand selten sieht I 

1 
>0.30 Uhr ■ 

r Konflikt I 
iteuerfilm, I ^ ..IaK« I * 

PRACHTVOLL-G1 
TI(UStNDCtl»RSItLl£(t 1 

Sieh 

Hll 

10 im tll'Ut ST'WBT «IlBIIO IHM MPI» lIRt*»» fUH» MUftOtll' 

Rheinbau GmbH. 
605 OFFENBAQH • Nordring 125 

Postfadi 949 . Telefon 8 38 55 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

RASXIA IN PARIS 
mit Jean Gabin 

Rasant - Hart - Atemberaubend 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Die Verdammten 

der Meere 
 j  

Nur Montag u. Dienstag 20.30 Uhr 

NUR EIN HAUCH 

(^iücktleUqkevt 
Ein realistischer Film über die Liebe, 
ausgezeichnet mit dem Internationalen 
Filmfest.splelpreis u. d. Goldenen Bür 

Ein gesegnetes, glückliches 
neues Jahr 

wün.scht seinen Kunden, 
Freunden, Nachbarn und Bekannten 

UHRENHAUS ECKERT 

B MB 
Ab Freitag 

Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Ein Film 

^LLE 

FRAUEN' 

DIESER 

WELT «lonrta n«l 

Der sensationelle Farbfilm über j.'jljen, 
Liebe u. Leiden aller Frauen dieser Welt 

l'atxachen - nackte Tatsachen ! 
Dieser Film versehwelKt nichts ! 

Der Erfolg dieses Films ist einmalig. 
15 Wochen in Frankfurt gelaufen ! 

Frei ab 18 Jahren 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellunß 

'Vet iZäthet 

sckläft niiht 

Ein großer Abenteuerfarbfilm aus der 
Plonloi7.elt des Wilden Westens ! 
Carlos Thompson, wie Ihn alle lieben 1 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstcllung 
Frei ab 12 Jahren 

^estaufnnt Waldöiadion 
Langen - Oberlindrn 

Freitagabend 

PREISSKAT 
lim 20.15 Uhr 

Morgen, S;imstaß, ab 20 Uhr 

TANZ 
Es spielen dir 3 BONCiOS 

Afhliinf: crstm;ili(; m Langen Saalpttst 

Es ladet freundlichst ein K»miHr Tlfl'N 

Bedienung 

stellt für sofoil ein 

CAFE KRONE 
Darmstadter Siraße 

B Flr iafiHcrmi UV'iitUii 3 Ott. 
SHber DM ft.—. Im us 7.50. Oold ■ tO,—. Sortioeot: t D. Sl.» t 0. Lo. 

B. 1 D. Oo. DM 7.50. Re dib.. Interes». Protp. verdeo «of Aolord. der ErttU^fe* rttu (»11» belRefOst. Diskreter VcriaodI 
Ailem Afllorderune voo Pro;ipet(eQ twedE- }o«. Atter «Dge^ »oost ert« keine Bellef. itiMliop, Abt fe BretDtti I. Pacft ISOS 

Maskenkostüme 
zu verleihen 

früher: Kolb; Taunusstraße 10 
jetzt: Hohla, Taunusstraße 2 p. 

Wäschesparende Tischdecken 
aus bruchfestem Wachstuch 100 x 100 
nur DM 6,80 

ü. IC. BACH 
Fahrgasse 

Elektrogeräte 
preiswert %. B. 

Y AEG Y 
„Turnamat' 

Waschauto-nat f. 5 kg 
mit Schleuder, 
fahrbar 
frei Haus, komplett 9S8,- 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 E.V. 

Samstag, 4. Januar 1964, TV-Turnhalle 

BallderGarden 

mit zahlreichen närrischen Garden, Muslk- 

Splelmannszügen aus dem Rhein-Main- 

Gebiet 

18.00 —19.30 Uhr: Eintreffen der Garden 

und Essen bei Voigt & Haeffner (Kantine) 

19.45 Uhr: Fackelzug durch Langen 

EllsabethenstraBe, Gartenstraße, Strese- 

mannring, Bahnstraße, TV-Tumhalle 

20.11 Uhr: Ball der Garden 

in sämtlichen Räumen der TV-Tumhalle 

Zwei Tanzorchester im großen und im kleinen Saal 
Saalöffnung 19.00 Uhr Eintritt 3,— DM 
Kartenvorverkauf: Lebensmittelhdl. Willi Heuß, Bahnstraße 

UnRfllkl7FICr' LKG-FremdensItzuDgen W U n n n ^ 1.1 D t. »„i 18. Januar nnd 1. Fi Februar 1964 

Wegen dringender Operation 
bleibt mein Geschäft vorübergehend 

geschloi in 

HANS MULLER 
Werkstütte für Raumausstattung 
Dieburger StraOe 37 
privat: Flachsbachstraße 35 

Damen-Moden 

wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten 
ein gutes neues Jahr 

SmlcuUmq,( 

zur Vortragsveransfaltung am Dienstag, dem 7. Januar 1964, In der 

Voikshodischule Langen, Gymnasium (Biologiesaal), Goethestraße 

THEMA: Modernes Heizen mit festen Brennstoffen 

Neuzeitliche Heizgeräte für Koks und Kohle 

FILMVORFOHRUNG: »MODERNES LEBEN!« 

Beginn: 20.15 Uhr 

Eintritt frei! 

Alle Interessenten sind herzlidist eingeladenl 

Steinkohlenberatung 

für die Reviere Ruhr, 

Aadien, Saar und Lothringen 

Samstag 

11. 

Januar 

LIEDERKRANZ-HASKENBALL 

Samstag 

11. 

Januar 



lan^mcrZdtungp 
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Erscheint wöchentUch rwelmal: dienstags und freitags 
Bezugspreis monaUich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM TrSgerlohn. 
Druck und Verlag: Bucbdnickerel Kühn KG. Langen bei 
Prankfurt am Main, Darmstödter Straüe 26. — Ruf 38 93 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigonpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 2 
Dienslag, den 7. Januar 19C4 

Jahrgang lB/56 

Politik mit Milliarden 

Werner Gropius 
Heute am 7. Januar wird Bundesfinanz- 

minister Dahlgrün den 00,3-Milliarden-Elat 
der Regierung im Bundestag einbringen, und 
zwei Tage später beginnt die große Haus- 
hnltsdebatte des Parlaments, die über Wohl 
und Wehe dieses Entwurfes entscheidet. Mehr 
als fünfhundert Abgeordnete werden nicht 
zögern, von ihrem wichtigsten, verfassungs- 
mäßig garantierten Recht Gebrauch zu 
machen: hier und da bei den Vorschlägen der 
Regierung den Rotstift anzusetzen und auf 
anderen Gebieten der Ausgabenfreudigkeit 
die Zügel schießen zu lassen. 

Aber der 1964er Haushalt ist nicht mit den 
Maßstäben vergangener Jahre zu messen. 

Aber der 1964er Haushalt ist nicht mit deii 
Maßstäben vergangener Jahre zu messen. 
Fritz Schäffer, erster Nachkriegsfinanzmini- 
ster, dachte noch in den Grundsätzen haus- 
väterlicher FinanzpoliUk. Je mehr Geld der 
Staat auf die hohe Kante lege, so meinte er 
um so widerstandsfähiger sei er im Sturm 
plötzlicher Krisen. Sein Nachfolger Franz 
Etzel versprach demgegenüber, „am Rande 
des Defizits" einherzugehen, aber jedem Ein- 
geweihten war klar, daß ihm dies noch nicht 
gelingen würde. Rolf Dahlgrün demgegen- 
über handelt unter der Zucht strenger Staats- 
raison, wenn er das Volumen des diesjähri- 
gen Bundeshaushalts auf 60,3 Milliarden DM 
festgelegt und Abweichungen weder nach un- 
ten noch nach oben gestattet. 

Unser Haushalt ist ein politischer Haus- 
halt geworden, nicht auf Schaffung staatlicher 
Rpscrven noch auf eine — übrigens überflüs- 
-sige — Ankurbelung der Wirtschaft bedacht. 
Auch in seinen Einzelpositionen ist er maß- 
gerecht angelegt und gibt der Sozialpolitik, 
der Verteidigung, der Landwirtschaft und der 
Forderung von Wissenschaft und Forschunc 
jcwei.s den Status, der ihrem, wünschenswcr- 

m" angemessen ist. Daß dabei nicht .lilo Wunsche erfüllt werden konnten ist in- 
zwi.':chon langst offenbar geworden und sollte 

M '"'"''■essenten. Bedürftige wie Begehrliche, abhalten, mehr zu fordern. Der Bund bemüht 
sicii, mit dem auszukommen, was ihm dank 
lanpam steigender Wirtschaftsicraft zuwächst, 
Tlt" Guthaben als ehrlichei^ Maltier auf seine verschiedenen Aufgaben- 
gebiete. 

Aus diesem Grunde hat es der Bundestag 
d.osmal nicht .so leicht wie in früheren Jah- 
ren^, nach Belieben Änderungen auf der Ein- 
nahmen- wie auf der Ausgabenseite vorzu- 
nehm-'n. Die Einnahmen-Berechnungen des 
Bundes haben sich 1962 und 1963 als richtig 
erwiesen, richtiger jedenfalls als die Schät- 
zungen von Parlament und Länderverlretung 
Hier gibt es also kein Deuteln oder Zweifeln 
rißr ^7 ,f."s?''l"^nseite muß die Rangfolge der Verpflichtungen berücksichtigt werden die ini Rahmen der Exekutive niemand rich- 
tiger beurteilen kann als die Spitze der Exe- 
kutive selbst. 

Es ist Erhards Haushalt, zum ersten Mal 
von ihm selbst in allen Einzelheiten festge- 
legt und von ihm in allen Konsequenzen zu 
vertreten. Beachtenswert ist dabei, daß die 
sozialen Ausgaben - Kriegsfolgelasten Wie- 
dergutmachung u. Alters- sowie Invaliditäts- 
vorsorge eingeschlossen - den ersten Rang 
einnehmen. Die Verteidigung rangiert dem- 
gegenüber an zweiter Stelle. Was wäre die 
äußere Sicherheit, wenn ihr nicht die innere 
Sicherheit gleichwertig gegenüberstände? 
^rnard hat das mutige Wort ausgesprochen, 
daß das Verteidigungsbudget kein Tabu ist. 
ir hat damit einen Bann gebrochen, der wäh- 
rend Adenauers Amtszeit als oberster Leit- 
satz der Haushaltspolitik galt, und er hat dies 
getan, obwohl bei den Rüstungslieferanten der 
Bundesrepublik in den USA, in England und 

in anderen Staaten Mißfallen zu erwarten ist 
Diese Richtigstellung war überfällig. Daß sie 
j^Etzt erfolgte, kennzeichnet die Entschlossen- 
heit, mit der die neue Regierung die ständig 
wachsenden Milliarden zu einem Instrument 
Ihrer Politik machen will. 

Die Landwirtschaft, erstes Sorgenkind un- 
serer Volkswirtschaft, braucht sich deshalb 

alle Mittel für den nächsten Grünen Plan, 
Vergünstigungen und Emnahmenau.sfalle zusammen, so ergibt sich 

ein rd. Betrag von mehr als 4Milliard.DM zu- 
^nsten der deutschen Agrarwirtsehaft, der an 
Wohlwollen fiJr diese Spätheimkehrer der 
deutschen Wirtschaftsblüte nicht mehr über- 
troffen werden kann. Dabei ist ist nur zu hof- 

auch richtig und 
angelegt wird, damit das 

nfilt unsere Landwirtschaft nicht unvorbereitet trifft. 
Solche Maßnahmen machen es den Bundes- 

iSt |Phwer, ihr wichtigstes 
VncHt ~ Änderung der Haushalts- ansätze -- zu praktizieren. Mehr aU jede vor- 
hergehende Regierung ist das Kabinett Erhard 

®tat des Jahres 1964 identifiziert, und jeder, der jetzt da- 
gegen spricht muß sich klar seinf daß er 

begründen hal.""'''""" Gemeinwohl zu 

Dr. Adenauer 88 Jahre alt Chruschtschow wieder daheim 

Altbundeskanzler Dr. Konrad Adenauer 
feierte am Sonntag seinen 88. Geburtstag. Aus 
aller Welt trafen zu diesem Ereignis Glück- 
wunschtelegramme ein, darunter auch von 
US-Präsident Johnson, dem britischen Premier 
Lord Home, Frankreichs Staatspräsident de 
Gaulle und vom ehem.aligen britischen Pre- 
mier Winston Churchill, der als einzigster der 
großen Staatsmänner noch älter ist als Konrad 
Adenauer. 

Auch Papst Paul VI. halle noch vor seiner 
Abreise nach Jerusalem Konrad Adenauer 
telegrafisch seine Glückwünsche übersandt 
und ihm „als Zeichen steten Wohlwollens und 
als Unterpfand bleibenden göttlichen Schutzes" 
lur das neue Lebensjahr den apostolischen 
Segen erteilt. 

Den Höhepunkt des Geburtstages bildete 
eine große Gratulationscour, die die CDU für 
ihren Vorsitzenden in der Godesberger Redoule 
durchfiihrle. Bundeskanzler Erhard hatte so- 
gar seinen Urlaub unterbrochen, um dort 
seinem prominenten Vorgänger zu gratulieren. 

Johnson schlSgt Treffen mit dem Papst vor. 
Der Präsident der Vereinigten Staaten, John- 
son, hat den Wunsch nach einem Treffen mit 
Papst Paul VI. ausgesprochen. Der Papst soll 
eine solche Zusammenkunft begrüßt haben. 

drei tage JZEITGESCHEHEN 

Papst Paul VI. auf den Spuren 
Christi 

Abseits der Tagespolitik wurde das Wochen- 
ende geprägt vom Besuch des OberhauDtes 
der Katholischen Kirche im „Heiligen Land" 
wo der Papst ergriffen an den Stätten weilte, 
die durch die Bibel für alle Zeiten mit Chri- 
tus verbunden sind. 

Nacli der Landung der italienischen Düsen- 
maschine in Amman, der Hauptstadt Jor- 
daniens, wurde Papst Paul von König Hussein 
begrüßt. Über 20 000 Menschen waren zum 
^mpfang des Papstes zusammengeströmt 21 
Sjlutschusse ertönten und eine Wolke weißer 
Tauben trug die Friedensbotschaft von der 

Frieden" in alle reile des Landes. 
Während der junge König den Papst „im 

Namen der ganzen jordanischen Nation, einer 
vereinten Familie von Mohammedanern und 
Christen, und aller anderen Völker, die an 
Gott und das Gute in dieser Welt glauben" 
pine Worte an den hohen Gast richtete be- 
tonte der Papst, daß er während seiner'Pil- 
gerreise für den Frieden und das harmonische 
Zusammenleben in Liebe und Gerechtigkeit 
nnH H Geschenke wurden ausgetauscht 
.•TlpJ ^ahrt nach Jeru- salem an. Amman, das die Wagenkolonne des 
Papste.s ^ssierte, zeigte reichen Flaggen- 
schmuck, Triumphbögen waren errichtet wor- 
den und die Straßen säumten Mönche, Non- 
rf»"' und Schulkinder. Am Jordan, 
r^rift fc f' Überlieferung 
rtri getauft wurde, machte die Kolonne Halt. Der Papst stieg die Stufen 
^m Fluß hinunter und verweilte dort einige 
Minuten in stillem Gedenken. 

In Jerusalem, das Christen, Juden und Mo- 
hammedanern in gleicher Weise heilig ist be- 
reitete die Bevölkerung dem einziehenden 
Papst einen begeisterten Empfang. Im Ge- 
dränge vor dem Damaskustor wurde die Ko- 
lonne des Papstes derart eingekeilt, daß die 
begleitenden jordanischen Soldaten Mühe 
hatten, mit Gewehrkolben und Palmzweigen, 
die sie den Pilgern entrissen, den Weg frei- 
zu macl^n. Die von den Franzisicanern vorge- 
sehene Prozession durch die Via Dolorosa und 
die engen Gassen der Allstadt zur Grabes- 

Prof. Heinrich NordhoH 65 Jahre alt 
Profe.'jsor Dr.-Ing. E. h. Heinrich Nordhoff, 

Vorstandsvorsitzer der Volkswagenwerk AG 
Januar seinen 6.'5. Geburtstag. 

Wenn heute mehr als sieben Milionen Volks- 
wagen auf allen Straßen der Welt fahren, so 
tIk •? wesentlich mit auf der Arbeit des xechnikers und Kaufmanns Nordhoff zurück- 
zufuhren. 

Übernahm Nordhoff als 
Generaldirektor die Geschäftsführung der 
Volkswagenwerk GmbH in Wolfsburg Die 
ri«. industrielle Leistung aes VW-Chefs wurde durch viele öffentliche 

'nternationale Ehrungen gewürdigt. 
Amerikas Ingenieure feierten in Ihm den er- 
olgreichsten Automobilbauer der Alten Welt 

und verliehen ihm 1958 den Elmer-A.-,"3perry- 
u' l ? höchste Auszeichnung für tech-i nische Leistungen. 

Bereits 1950 wurde VW-Generaldirektor 
Heinrich Nordhoff wegen seiner Verdienste 
um den Wiederaufbau der deutschen Wirt- 
schaft anläßlich der 200-Jahr-Feier der Tech- 
nischen Hochschule in Braunschweig zum 
Dr.-Ing. E. h. ernannt. Im April 1951 ehrte ihn 
die Technische Universität Berlin durch Ver- 
leihung der Würde eines Ehrensenators, und 
im Mai 1955 wurde Nordhoff von der TH 
Braunschweig zum Professor ernannt. Am 
Tage der Fertigstellung des millionsten Volks- 
wagens verlieh ihm der Bundespräsident das 
Großkreuz des Bundesverdienstkreuzes mit 
Stern, die höchste Auszeichnung der Bundes- 
republik; die Stadt V/olfsburg machte ihn an 
diesem Tage zum Ehrenbürger. Das Land Nie- 
dersachsen ehrte ihn 1963 mit der Verleihung 

LandesmedaiUe und des Großen Ver- 
dienstkreuzes. 

kirche, vorbei an den 14 Leidensstationen 
"icht durchgeführt werden. 

Wahrend der Predigt des Papstes in der 
Grabeskirche Christi wurde durch den Kurz- 
schluß an einer Fernsehapparatur ein Brand 
ausgelost. Der Papst war in dichte Rauchwol- 
ken gehüllt, aus denen nur noch seine Stimme 
zu hören war. Unabsehbare Folgen hätte dies 
haben können, wenn das Feuer auf die höl- 
zernen Streben und Stützpfeiler übergegriffen 
fiatte. 

Von der Grabeskirche begab sich der Papst 
zur Apostolischen Delegalur, wo er vom ortho- 
doxen Patriarchen von Jerusalem, Benedik- 
los I., empfangen wurde. 

Sonntag überschritt der Papst bei Taa- 
nach die Grenze nach Israel. Nur für den 
Papst und seine engste Begleitung war dort 
die Grenze geöffnet worden. Israels Staals- 

^'"Pf'ng das Oberhaupt von Uber 500 Millionen Katholiken. Er sagte zur 
Begrüßung das israelische Volk habe mit 
gioDlem Interesse erfahren, daß die Pilgerfahrt 
des Papstes eine Reise des Gebets sei, um für 
die ganze Menschheit, die unter Schmerzen, 
Hunger und Konflikten leide und sich nach 
Frieden, Freiheit und Gerechtigkeit sehne, 
Gnade zu erflehen. 

Seine Erwiderung schloß der Papst mit den 

rFriSe^FriedeM"''^" 
Einen gewissen Höhepunkt brachten die 

Begegnungen des Papstes mit dem aus Istan- 
bul gekommenen oekumenischen Patriarchen 
Athenagoras am Sonntag und Montag, die ein 
erstes Zusammentreffen eines Papstes mit 
dem geistlichen Oberhaupt der orthodoxen 
Kirchen seit 500 Jahren darstellten und im 
Zeichen der Bestrebungen des Vatikans um die Einheit der christlichen Kirchen standen. 

Wieder in Rom 
dritten und letzten Tag seiner PUgerreise ins Heiligd Land in das 

^ Friedensappelle an die Welt gestellt. Nach einer Frühmesse in der Ge- 
burtskirche zu Bethlehem und einer zweiten 
wgegmmg mit dem oekumenischen Patriar- 
chen Athenagoras von Konstantinopel fuhr er 
von Jerusalem nach Amman, von wo ihn die 
Italienische Düsenmaschine nach Rom zu- 
ruckbrache. 

Hier hatten Regierung und die Stadt Rom 
einen großen Empfang vorbereitet. Die Kir- 
chenglocken der Ewigen Stadt begannen zu 
lauten. Auf den historischen Gebäuden der 
Stadt wurden große Fackeln entzündet, um 

seiner Rückfahrt zu ehren. 
Große Menschenmassen umsäumten die Stra- 
ßen. die vom Flugplatz zum Vatikan führen. 

Botschaft an die GroBen der Welt 
Papst Paul VI. hat nach einer Meldung des 

Jo^anischen Rundfunks von Jerusalem aus 
jBotschaften an 240 führende Persönlichkeiten 
in aller Welt gesandt, in denen er sie auffor- 
dert, für den Frieden zu arbeiten. In den 
Telegrammen heiße es: „In der heiligen Stadt 
Jerusalem ergreife ich die Gelegenheit meines 
Besuchs, um Sie darum zu bitten, alles in 
Ihrer Macht Stehende zu tun, damit der 
Friede in der Welt erhalten werde. 

Der sowjetische Ministerpräsident Chruscht- 
schow hat seinen dreitägigen Erholungs- und 
Jagdaufenthall in Masuren beendet und 
Alienstein in Ostpreußen mit einem Sonder- 
zug verlassen. In Warschau verließen pol- 
nische Begleiter, Gomulka und führende Ver- 
treter Polens, den Zug. 

Chruschtschow hatte sich auch in diesem 
Jahr wieder am Lansker See in Masuren auf- 
gehalten, der inmitten eines großen Jagd- 
gebiete liegt. Über die Zusammenkunft des 
sowjetischen Partei- und Regierungschefs mit 
Gomulka und dem polnischen Ministerpräsi- 
denten Cyrankiewicz verlautet, daß „die At- 
mosphäre sehr herzlich und freundschaftlich" 
gewesen sei. 

Erhards nächster Besuch: London 
Bundeskanzler Ludwig Erhard wird wäh- 

rend seines Besuches in London am 15. und 
16. Januar viermal mit Premierminister Sir 
Alec Douglas-Home zusammentreffen und 
polltische Gespräche führen. 

Arbeitgeberverband ist anderer Meinung 
Die Arbeiter und Angestellten in der Bun- 

desrepublik haben nach Auffassung der Ar- 
beitgeber 196J mehr kaufen oder sparen kön- 
nen als 1962. Im Gegensatz zum stellvertre- 
tenden Vorsitzenden des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes (DGB), Bernhard Tacke der 
am Freitag von einer Plus-Minus-Null-Bilanz 
für die Arbeitnehmer sprach, kam der Haupt- 
geschaftsfuhrer der Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeilgeberverbände, Dr. Wolfgang 
Eichler, zu dem Ergebnis, in Wirklichkeit sei 
se^ ■yyolü mehr GeW in öen Lohn- und Ge- 
nallstulen der Arbeitnehmer gewesen Es 
könne zwar stimmen, daß die tariflichen' Ab- 
machungen nur eine Erhöhung von durch- 
schnittlich 4,8 Prozent brachten, aber was 
effektiv ausgezahlt werde, richte sich ja nicht 
allem nach den lohntariflichen Abmachungen. 

Eisenbahner festgenommen 
Vier jugoslawische Eisenbahner sind im Zu- 

sammenhang mit dem schweren Eisenbahn- 
unglück festgenommen worden, das — wie 
berichtet — am Wochenende 61 Tote und 162 
Verletzte forderte. 

Georgieff hingerichtet. Der wegen Spionage 
für die Vereinigten Staaten zum Tode ver- 
urteilte frühere bulgarische UNO-Delegierte 
Iwan-Asen Georgieff ist nach einer Meldung 
der sowjetischen Nachrichtenagentur TASS 
bereits hingerichtet worden. 

Eröffnungsbeschluß im Auschwitz- 
Prozeß verlesen 

Atemlose Stille und lähmendes Entsetzen 
breitete sich am dritten Verhandlungstag des 
Auschwitz - Prozesses im Sitzungssaal des 
Frankfurter Schwurgerichts aus, als nach der 
Vernehmung des Angeklagten zur Person der 
wst 40 Seiten slai-ke Eröffnungsbeschluß des 
Genchts verlesen wurde. Mord oder Beihilfe 
zum Mord „in einer unbestimmten Vielzahl 
von Fallen", heißen die schweren Vorwürfe 
die den 22 ehemaligen Auschwitz-Bewachern 
gemacht werden. Die grausige Skala der 
Todesarten, die die Anklage nüchtern offen- 
bart, reicht vom Erschießen, Vergasen, Erhän- 
gen, Ertränken, Zutodelrampeln oder -schla- 
gen und Verbrennen bei lebendigem Leib bis 
zu den todlichen Phenol-Spritzungen. 

Der dritte Verhandlungstag hatte mit einer 
Überraschung begonnen. Der Ostberliner SED- 
Anwalt Kaul war erschienen und erreichte 
es, daß er nach fast zweislüadigen Rededuel- 
len vom Schwurgericht als Nebenkläger zu- 
gelassen wurde 

* 
Diebesbande gefaßt 

Der Offenbacher Kriminalpolizei ist die Auf- 
Uarung umfangreicher KriminalfäUe geglückt. 
Wegen gemeinsamer Bandendiebstähle wer- 
den sich insgesamt 20 Personen im Alter von 
16 bis 28 Jahren, darunter zwei Frauen, vor 
Gericht zu verant\vorten haben. Den Beschul- 
digten, die alle mehr oder weniger aktiv an 
den Straftaten beteiligt waren, werden 350 
Straftaten, vornehmlich Diebstähle und Ein- 
brüche. in Offenbach und 70 anderen Orten 
des Bundesgebietes in der Zeit von April bis 
Spätherbst 1963, aber auch ein Raubüberfall 
und ein Mordversuch an einem Polizeibeamten 
vorgeworfen. 

Einige der „Hauplakteure" hatten im Juni 
1963 bei einer Polizeikontrolle im Landkreis 
Erbach im Odenwald versucht, einen Polizei- 
beamten mit einem gestohlenen Personen- 
wagen zu überlahren. Von den 20 von der 
Kriminalpolizei ermittelten Tätern sitzen zur 
Zeit acht in Untersuchungshaft. 

■ m \ii « 
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Wintersport - ferngesehen l 
Man kann über die Bildröhre denken, wie 

man will. Das flimmernde Geschehen hat 
diesen oder jenen von uns für Dinge inter- 
essiert, die ihm bislang fern lagen. Dazu ge- 
hört auch der Wintersport. Natürlich gab C3 
schon immer begeisterte Ski/ahrer; der Ur- 
laub im Schnee ist seit Jahrzehnten bogehrt 
— aber daß man Millionen Menschen Ski- 
sprung, Slalom, Eiskunsllauf, Bobrennen 
nahebrachte, das ist zweifellos ein Verdienst 
des Fernsehens. 

Dabei .-spielt nicht nur das sportliche Er- 
eignis eine Rolle. Auch das Gefühl, daheim 
Im warmen Zimmer zu sitzen, die Kaffee- 
kanne in Reichweite und die Pilzpantoffeln 
an den Füßen, trägt ebenso zur Beliebtheit 
de.s ferngesendeten Wintersports bei. Man be- 
kommt plötzlich wieder einen Begriff von 
der Gemütlichkeit, man freut sich, daß man 
es selbst warm hat, wenn man andere frieren 
sieht, und sagt sich immer wieder, daß m.in 
auch auf dem besten Tribünenplatz das sport- 
liche Geschehen in Wirklichkeit nicht so un- 
mittelbar mitan.sehen könnte wie vor dem 
Femsehschirm. Vielleicht kommt diesem oder 
jenem dann auch einmal ins Bewußtsein 
welches Wunder die Technik doch mit der 
Bildröhre geschaffen hat. Unsere Großväter 
ja noch unsere Vüter — und manche von uns 
auch — hatten es niemals für möglich gehal- 

Majestät, Skiabfahrten in .stiebendem Schnee, Sprünge 
über hohe Schanzen und Pirouetten nuf 
spiegelndem Eis — alles ins Haus gezaubert. 
Winter.sport nicht nur für uns, sondern auch 
mit un« — als Zuschauer. 

W/R GRATULIEREN 

''' Emil Becker, Gutenbergstraße 1, zum 76. Geburtstag und Frau Berta Besthorn, 
Friedrich-Ebert-Straße 64, zum 82. Geburts- 
tag am 8. 1.; 
'nW Baumann, Bürgerstraße 16, zum 76. Geburtstag am 9. 1.; 

Heberer, Taunusstr. 6, zum 89. Geburtstag und Herrn Karl Knab, Taunus- 
platz 1, zum 84. Geburtstag am 10. 1. 

Wir wünschen den Langener Einwohnern 
zu ihrem neuen Lebensjahr Glück und Zu- 
friedenheit. 

anders." Unter diesem 
Motto steht der diesjährige Maskenball des 
Mannerchors „Liederkranz" 1838 Langen am 
kommenden Samstag (11. 1.) in der TV-Turn- 
r®" närrische Komitee unter Leitung Galloy will in diesem Sinne eine 
Eröffnungs-Aufführung darbieten, die den 
1 "f voller Jubel und Heiter- keit bilden soll. Der Orchester-Verein Langen 
^lelt im großen und im kleinen Saal zum 
Tanz auf. Auch Likör- und Sektbar sind vor- 
psehen. Eintrittskarten sind bei den bekann- 
ten Vorverkaufsstellen schon jetzt erhältlich. 

Lehrgänge beim Stenografenverein 
(10. Jan.) beginnt 

neuen Liet^gängen In Maschinenschreiben und Kurz- 
schrift Auskunft, Beratung und Anmeldun- 

de? Ächuir 

Reisetauben-Siegesschau in Langen 
'2. Januar, findet im 

" "i*" Lämmchen" die Reisetauben- 
ftatt ?Rrf"T l Re'severelnigung „Südmain» Stau. 360 Taubon werden ausgestellt n^r 

geT?880'"hffLan" Schau ausgerichtet. Der 
® reichhaltige Tombola an- 

feftlg Äeilofe® «'"d Sleieh- 

wo'ch sich am Mitt- woch, 8. Jan., um 17 Uhr im „Rebenstock". 

•Städtische BBhnen Frankfurt. In ihrer 
nächsten Vorstellung für die Langener Abon- 
am 11" Städt. Bühnen Frankfurt 
Tni^rh" Schauspiel „Der 

19 Üh? Vorstellung 

Wir^wr^Pn'^^h""®."' Wallstraße. Wir wiesen bereits vor einiger Zeit rfannf 
hm, daß der Bundesbahn-Autfbus seit ? Jan 

Luthernl^lz h"?t ''n Walbtraße/ Lutnerpldtz halt. Damit wird vielen Fahr- 
ffriR I^ilckweg von der Haltestelle Rhein- 
ItaHtK können sie dort in den 
fallf anfä^r""'" Haltestelle eben- 

Schutzdächern. Ver- schi^ene Bushaltestellen im Stadtgebiet 
wurden von der Stadtverwaltung mit Schutz- 
dSchern versehen. Die Maßnahme ist von den 
Fahrgästen sehr begrüßt worden. Leider konn- 
L. ■? »"teeren wichtigen Haltestellen noch keine Dächer angebracht werden, da sich dort 
Schwierigkeiten bei der Zustimmung der An- 
lieger ergaben. Man hofft jedoch, auch für 

Halt^estellen noch eine Lösung in der 
Schutzdachfrage zu finden. 

aufrebrochen. In der öffentlichen Telefonzelle am Linden- 
platr wurde das Schloß des Schaltenihren- 
kastens aufgebrothen Wer Hlnwel.^e darüber 
geben kann, wird gebeten, sich mit der Lan- 
gener Polizei in Verbindung zu setzen. 

Langen gehört nicht zu den 
weiBen Kreisen 

Seit dem 1. Oktober 1903 ist der gesamta 
Xjandkreis Offenbach von der Bundesregie- 
rung mietrechtlich zum weißen Kreis erklärt 
worden. Weiße Kreise sind Landkreise mit 
weniger als 3 Vo fehlenden Wohnungen. Wegen 
der unterschiedlichen Struktur des Landkreises 
Offenbach hatte sich im Anschluß an diesa 
Regelung der Magistrat der Stadt Langen so« 
fort mit dem Antrag an den Hess. Minister 
des Innern gewandt, für Langen eine Aus- 
nahme zu erwirken, wie sie das Gesetz vor- 
sieht. da hier ein Fehlbestand von mehr als 
12,8V» Wohnungen vorhanden ist. Diesem An- 
trag wurde auch stattgegeben. Bereits am 21.- 
Okt. 63 wurde im Staatsanzeiger für das Land 
Kossen veröffentlicht, daß die Stadt Langen 
von den Bestämmungai über das Mietrecht 
der sogenannten weißen Kreise ausgeklam« 
mert worden ist. Danach besteht die Wohn- 
raumbewirtschaftung in Langen weiter. 
Außerdem bleibt die Mietpreisbindung auf« 
rechterhalten. 

* Auf leere Bierfluohen sbresehen? Im 
Anwesen eines Kioske« an der Mörfelder 
Landstraße wurde am Freitagabend ein Mann 
dabei überrascht, als er anscheinend versuchte, 
dort lagernde leere Bierflaschen mitzunehmen. 
Er wurde bis zum Eintreffen der Polizei fest- 
gehalten. Der Mann, der aus Egelsbach 
stammt, bestritt allerdings die Diebstahlab- 
sicht. 

Wildschwein in die Fahrbahn gelaufen. 
Auf der Mörfelder Landstraße wurde in der 
Nacht zum Samstag ein verendetes Wild- 
schwein aufgefunden. Das Tier war offenbar 
in die Fahrbahn eines Aut^s gelaufen und 
tödlich verletzt worden. 

• 2000,— Mark verloren? Am Sonntagnach- 
mittag erschien bei der Langener Polizei ein 
Mann aus Nieder-Roden, der angab, auf der 
Fahrt mit seinem Wagen auf der Autobahn 
zwischen Weinheim und Langen 2000,— DM 
Bargeld verloren zu haben, die sich in einem 
Umschlag befunden haben sollen. 

Wasserleitung für das neue 
Kreiskrankenhaus 

Gegenwärtig sind umfangreiche Erdarbeiten 
In der Langener Gemarkung im Gange, die 
der Wasserversorgung des neuen Kreiskran- 
kenhausQs West dienen. Das Kreiskranken- 
haus, dessen Baubeginn bevorsteht, wird vom 
Gruppenwasprwerk dos Kreises Offenbach 
am Main mit Trinkwasser versorgt werden. 
Der Rohrgraben am Südrand des Hainer 
Waldes und entlang des Weges zwischen dem 
Anwesen Hotz und dem Paddelteich ist aus- 
gehoben. Gleiches gilt für ein großes Stück 
durch die Gemarkung Wingert in Richtung 
Gerhardsloch. Die Arbeiten wurden durch 
den Frosteinbruch behindert. Wegen dieser 
Arbeiten ist z. Zt. der Weg am Südrand des 
Hainer Waldes (Verlängerung des Hegweges) 
gesperrt. 

StSrkunc vor dem ManSverball 
Es sieht nicht nur so aus, sondern war auch wiklich so, daß die bei Voigt & Haeffner 

hel^n ManöyeTballes auch dem Bürgermeister und Schirm- Herrn der LKG, WUhelm TJmbach, ausgezeichnet mundete. Gardeminister Willy Heuss Fi- 
nanzminister H. Schmidt, Ministerpräsident Williy GeiSels und Ehrenpif.sident Dr. Eduard 
Betzendörfer (auf uMerem Bild von links nach rechts) die zur Zeit der Aufnahme noch 
von dem munteren Treiben, das sie umgab, abgelenkt waren, sind bald darauf mit Eifer 
dem bUrgermelsterlichen Beispel gefolgt. (Siehe auch den Bericht in heutiger Ausgabe) 

Raub auf offener StraOe 
Frau die Handtasche entrissen 

Am Sonntagabend gegen 17.10 Uhr ereig- 
nete Sich in der Friedrich-Ebert-Straße ein 
Raub auf offener Straße. Ein noch unbekann- 
ter Täter fiel eine Frau vor dem Hause Nr. 10 
an und entriß ihr gewaltsam die Handtasche, 
per Täter lief anschließend in die Straße 
Unter den Eichen. Er wird wie folgt beschrie- 
ben: etwa 20 Jahre alt, 1,75 Meter groß, glat- 
tes, nach hinten gekämmtes Haar, mittlere 
Figur. Er war mit einem dunklen Mantel mit 

,r'®! bekleidet. Die Langener Kriminal- polizei hat die Ermittlungen aufgenommen. 
Sie bittet die Bevölkerung um Mitfahndung 
und sachdienliche Hinweise. Wer sah um die 
obengenannte Zeit in der Friedrich-Ebert- 
Straße oder in der StraOe Unter den Eichen 
einen jungen Mann, auf den die gegebene 
Beschreibung zutrifft. Auf Wunsch werden 
Angaben auch vertraulich behandelt. 

* Auto aberschlug sich. Auf der Bundes- 
straße 3 zwischen Sprendlingen und Langen 
geriet am Samstagvormittag ein Personen- 
wagen aus Frankfurt auf vereister Straße ins 
Schleudern. Der Wagen fuhr auf die gegen- 
überliegende Straßenseite und überschlug sich 
dort. Im Gebüsch des Hainer Waldes blieb der 
Wagen liegen. Seine zwei Insassen wurden bei 
dem Unfall verletzt. 

Auto beschädigt und weitergefahren. An 
der Einmündung Eii&abethenstraße / Garten- 
straße wurde am Donnerstag gegen Abend ein 
iaxl von einem einbiegenden Personenwagen 
gestreift und beschädigt. Der Wagen, der den 
Unfall verursachte, kam aus der Gartenstraße 
und war in die Elisabethenstraße eingebogen. 
Der Fahrer hielt nach dem Unfall kurz an, 
fuhr aber dann sofort weiter. Der Besitzer des 
beschädigten Taxi suchte daraufhin das nord- 
westliche Stadtgebiet ab und fand im Landes- 
Iluchtlmgslager den beteiligten Wagen der 
deutliche Spuren des UnfaUs aufwies. 

Hä^wand gefahren. In der Nacht zum Montag kam gegen 1.30 Uhr ein Per- 
wnenv/agen In der oberen Wallstraße von der 
n«, 8®«®" e'ne Hauswand, 
wtup/ 1. anschließend unerkannt welter. Es soll sich um einen heU-lackierten 

gehanddt haben, der vorn links 
bU'ä erfolglS, • ®''^dung der Polizei 

Umfangreiches Programm 
im Straßen- und Kanaibou 

Im Rechnungsjahr 1963 v/arcn die nachfol- 
gend verzeichneten Straßen- und Kimalbau- 

planr*^*^ Stadtgebiet von Langen uinße- 
Straßcnbati: 
Mittelweg  19 000 — 
Dorotheenstraßo IG800 — 
Mühlstraße (von Fabrikstraße bis 

Leukertsweg)  42 500 — 
Zimmerstraße (von Wolfagurten« ' 

Straße bis Südl. Ringstraße) . . ßl GOO  
Moselstraße (von Liebigstraße 

bis Elisabethenstraße) .... 51 GOO — 
Im Singes (von Wuogstraße ' 

bis Ostl. Ringstraße)  147 000 — 
Feldstraße (von Liitherstraßo 

bis Mainstraße) B j 000 — 
Pestalozzistraße (von Gabelsberger- ' 

bis Feldstraßc) 2ü 000  
Woogstraße (von Vor der Höhe ' " " 

bis Südliche Ring.straße) . . . CO 000  
Luisenstraße (von Baiinstraße ' 

bis Gartenstraße)  oy ^qq   
Ausbau der Straße am Wcrncrpla!z 

u. Herstellg. von 30 Parkplii.z'j.i 28 500  
Ausbau der Feldstr. (behelfsmüßig) ;i .500 — 
Mörfelder Landstraße (behclf.sm.) . 31 500 — 
Hcreteliung des Parkplatzes 

Friedhofstraßc/Südi. Ring.<ilraßc 63 800  
Herstellung von Bürgensteigen 

im Baugebiet Singes 20 000  
Verbreiterung der Straße Vor der 

Höhe Ecke Darmstädter Slraße , 18 000,  
Ausbau von Feldwegen  10 000,'  
Sonst. Rostarbeitcn im Straßenbau 30 OOo!  

DM 759 600,— 
Kanalbau: 
Fiorian-Geyer-Straße  45 500 — 
Im Wiesenßrund I7 50o'  
Glockengasse  3 500'— 
Mörfelder Landstraße .370000 — 
Wilhelmstraße (Verlängerung) . . 15 60o[  
Karlstraße (Verlijngerung) ... 15 60oi  
Südl, Ringstraße (Entlastungskanal) 25 300,'  
Anschlußkanal Goethestraße an das 

Klänverk ü. Berl. Allee (Mehrk.) 25 000 — 
Verläng, des Kanals Nördl. Ring- 

straße bis zur B 3 444 ooO,   
Kanal für das Wasserwerk West . 160 000,'   
Flurentwässerung westl. des 

Kreiskrankenhauses  18 300,  
Regenauslaßbauwerk I Mörf. Ltlstr. 6 50oi  

DM 1 146 800,— 
Die Arbeiten sind zum größten Teil durch- 

geführt worden, einige Bauarbeiten sind der- 
zeit noch im Gange. Die für den Straßen- und 
Kanalbau eingeplanten Kosten betragen ins- 
gesamt 1 906 400,— DM. 

Auto gestohlen. In der Nacht zum Sams- 
lag wurde ein in der Schubertstraße abge- 
stellter Personenwagen gestohlen. Das Fahr- 
zeug gehört einem amerikanischen Staatsan- 
gehörigen. Es handelt sich um einen Opel- 
Caravan mit blauer Lackierung und weißem 
Dach. Das Fahrzeug, das mit einem Gepäckboy 
ausgestattet war, führt das amtliche Kenn- 
zeichen S —-10 199. Angal)en über den Ver- 
bleib d«a Wagens nimmt die Langener Polizei 
entgegen. 

drei Autos aufgebrochen 
In der Nacht zum Samstag wurde in einem 

Anwesen in der Taunusstraße ein dort ab- 
gestellter Personenwagen aufgebrochen.. Die 
linke Wagentür war geöffnet und der Hand- 
schuhkasten durchwühlt worden. Entwendet 
wurde nichts. Der Vorfall muß sich gegen 
3 Uhr ereignet haben. Das Hoftor des An- 
wesens war abgeschlossen. 

In der gleichen Nacht wurde in der Lange- 
straße ein Personenwagen aufgebrochen. Da- 
bei wurde das linke Ausstellfe.ster und der 
Schließmechanismus beschädigt. Entwendet 
wurde aus dem Wagen nichts. 

In der Nacht zum Sonntag wurde ein wei- 
terer Personenwagen aufgebrochen, der im 
Hofe eines Restaurants am Bahnübergang ab- 
gestellt war. Die rechte Türscheibe war zer- 
trümmert und eine Handtasche gestohlen 
worden, die im Wagen lag. 

Wer sachdienliche Hinweise geben kann 
wird gebeten, sich mit der Langener Polizei 
in Verbindung zu setzen. 

Gewinnen .Sie 
ein halbes Jahr! 
spüren Sie ptamienbegunsligl 
liUtzter AbschlMTiliiä 31.12.1,963 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

• WoogstraBe anagebaut. Ein weiteres Teil- 
stuck der Woogstraße und zwar der Abschnitt 
zwischen der Südlichen Riii^str^fle und der 
SUaße im Singes wurde jetet ausgebaut. Die 

» erhielt einen festen Unterbau mit ab» schlieuender Schwarzdecke. 

* Hess. Landeslheater Darmstadt. Zur Vor- 
stellung am 14. Januar fährt der Bus um 1910 
Uhr nb Bahnhof. 

Hier spricht d!e Volkshochschule 
Wiederaufnahme der Engllsch-Kurse 

Anfänger-Kurs: Dienstag (14. Jan.) — Fort- 
geschrittene: Mittwoch (8. Jan,) — Konver- 
sation: Mittwoch (15. Jan.). 

Kohle — noch immer rationell ? 
Am 2. Abend der Reihe Verbraucherbera- 

tung bringt die Volkshochschule einen Vor- 
trag über den Einsatz von Kohle. Dieser tra- 
ditionelle Brennstoff stellt nach wie vor den 
weitaus größten Anteil der Energie- und 
Wärmeerzeugung. Noch immer werden 85»/» 
aller Haushalte mit Kohle beheizt. Die Kohle- 
wirtschaft hat unter dem Druck der Konkur- 
renz von öl und Gas große Anstrengungen 
gemacht, um die Verwendung von Kohle an- 
genehm und wirtschaftlich zu gestalten. 

Heute, Dienstag, 20.10 Uhr, Gymnasium 
Biologiesaal, Eintritt frei! 

Peru 
Prof, Dr. Nachtigall, den Hörern aus frühe- 

ren Jahren bekannt, hat im Auftrag des Ger- 
manischen Museums in Mainz eine zweijäh- 
rige Forschungsreise nach Peru „ins Reich der 
Inkas" durchgeführt, über deren Ergebnis er 
in Langen einen Vortrag halten wird. Wissen- 
schaftliche Gründlichkeit und prächtige Farb- 
aufnahmen lassen einen lehrreichen Abend 
erwarten. Der Vortrag ist eine Gemeinschafts- 
arbeit mit dem Freunde.skreis für das Albert- 
Schweitzer-Hospital in Pucalpa, dessen Mit- 
gliedern damit ein Bild von südamerikani- 
schen Verhältnissen vermittelt werden soll. 
Donnerstag, 9. 1., 20.10 Uhr, Gymnasium Bio- 
logiesaal, Gäste DM 1,—. 

Dichterlesung: Josef Martin Bauer 
Einer der erfolgreichsten Schriftsteller der 

Gegenwart, der Autor des Buches „Soweit die 
Füße tragen", liest am kommenden Dienstag, 
14. 1., in Langen. Hinsichtlich der Persönlich- 
keit des Dichters verweisen wir auf die Aus- 
führungen an anderer Stelle dieser Zeitung 

Dienstag, 14. 1,, 20.10 Uhr, Musikpavillon 
Gymnasium. Mitglieder 50 Pfg., Gäste DM 
1,50. Die Buchhandlung Polltzer wird einen 
Büchertisch bereithalten, von dem kleino 
Bändchen des Dichtei's erworben werden kön- 
nen, die dieser zu signieren bereit Ist. 

Hier spricht die Kunst- u. Kulturgemeinde 
Klavierabend mit Wolfgang Schamsohula 
Am Sonntag, 12. Januar, findet um 20 Uhr 

im Evangelischen Gemeindehaus ein Klavier- 
abend mit Wolfgang Schamschula statt An- 
geborenes musikalisches Talent und das Stu- 
dium bei großen Meistern, fonnten diesen 
jungen Pianisten. Am Anfang seiner hoff- 
nungsvollen pianistischen Laufbahn wird das 
Konzert in Langen sicherlich von zahlreichen 
Musikfachleuten und Interessenten besucht 
werden. Mit seinen 21 Jahren verfügt Wolf- 
g8ng Schamschula ■ über eine erstaunliche 
musikalische Reife. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 
•■ichon iim Samstag und Sonnlag 

Ans der Vogelperspektive betrachtet . . . 
Piep, piep- ich hiittc doch eine halbe Stunde 

vorher auf.stohen sollen, jetzt .-iitzt die dicko 
Frau Amsel wieder im Futterhäuschen und 
läßt keinen anderen in ihre Niihe — ,so denkt 
die kleine niaumf.i.se, die mit vielen anderen 
PiopmäUitn nuf einem Ast nahe dem Vogel- 
häu.schon sitzt und wartet, bis auch sie ihr 
Futter dort holen kann. Nur die frechen 
Spatzen lac.sen .sich von der Amsel nicht be- 
irren, sie wagen sich unverdrotstjen immer 
wieder an den Futtorplatz, abri so richtig leb- 
haft gehl, e.s doch er.st hier zu, wenn der große, 
gelb.schnäbelige Vogel versehwunden ist. 

Wir Men,;ehen meinen immer, wenn wir 
Futter streuen, daß den gefiederten Freunden 
damit alle Sorge um ihre Nahrung abgenom- 
men wöre. Aber wenn wir einmal eine Zeitlang 
das Treiben am Fiitterpiatz beobnchlen, dann 
müssen wir feststellen, daß es auch hier nicht 
so ganz frictilich zugeht. Unwillkürlich ziehen 
wir Vergleiciie mit unserem Men.schenleben, 
wo e.s auch immer einige gibt, die sich vor- 
flrängen wollen, wo der eine dem anderen die 
fettesten Bissen wegselinappen möchte und 
sich nicht darum kümmert, wie der andere zu 
seinem Recht kommt. Hier kann man alle 
Tenjl^eramente bei un.seren fröhlichen Sängern 
beobachten, freche und schüchterne, gefräßige 
und ."iolche, die gewissermaßen mit den Bro- 
samen vorliebnehmen, mit den Hirsekörnern, 
wiilirend die anderen l'iepmätze die fetten 
Sonnenblumenkerne fre.'Jsen. Auch au.s der 
Vogelperspektive betrachtet, läßt sich erken- 
nen, daß alles Leben Kampf und Auseinander- 
.sntzung ist... 

WIR GRATULIEREN 
... Herrn Georg Avemaria, Niddastraße 75, 
zum 83. Geburlstag und Frau Sophie Becker, 
Woogstraße 17, zum 75. Geburtstag am ». 1,; 
,.. Frau Elisabeth O.wald, Langener Str. 24. 
zum 81. Geburtstag am 10. 1. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern einen auch weiterhin ge- 
segneten Ijeben.sabend. 

c Landestheater Darnistadt. Die 5. Vorstel- 
lung für die Besuchergruppc Egelsbach findet 
am Dienstag, 14. 1., zur gewohnten Zeit statt. 
AlDfahrt 19.15 Uhr Gegegen wird das Sehau- 
,spiel von Kleist: .,Der zerbrochene Krug". 

ERZHAUSEN 
ez Srbulimgsabend der Freiw. Feuerwehr. 

Am heutigen Dienstag, 7. 1„ findet um 20 Uhv 
in der Schillei-schule ein Schulungsabend für 
die Freiwillige Feuerwehr Erzhau,sens stall, 

GÖTZENHAIN 
g Wir gratulieren. Gestern feierte Herr 

Heinrich P'enchel, Philippseicher Straße 2, 
seinen 84, Geburtstag. Am Freitag kann Frau 
Helene Schafer, Friedrichstraße 2, auf 72 voll- 
endete Lebensjahre zurückblicken. Mag bei- 
den auch im neuen Lebensjahre Gesundheit 
und Gottes Segen beschieden sein. 

g Anmeldung der Schulneulinge. Am Don- 
nerstagmorgen, 10,30 Uhr, erfolgt in der 
Sciiuie die Anmeldung der Schulneulinge für 
Ostein 1964, Schulpflichtig, und darum vorzu- 
stellen sind alle Kinder, die bis zum 31. De- 
zember 1963 das sechste Lebensjaiir vollendet 
hatten Außerdem kann um die Aufnahme 
Oer Kinder nachgesucht werden, die zwischen 
dem 1, Januar 1964 und dem 31, März dieses 
Jahres ihr sechstes Lebensjahr vollenden, 
Uiese Kinder können jedoch nur dann zu 
Ostern in die Schule aufgenommen werden, 
wenn sie die hierfür erforderliche körperliche 
v«nn ßcistigc Reife besitzen. 

OFFENTHÄL 
p SPD-Fraktion beantragt Einberufiuig 

einer Geriicindcverlrctrrsltzung. Die Fraktion 
der SPD im Offenthaler Geineindeparlament 
hat in einem Schreiben an den Vorsitzenden 
der Gemeindevertretung die umgehende Ein- 
berufung einer öffentlichen Gemeindevertre- 
tersitzung beantragt. Zur Verhandlung soll 
die Gründung eine.-! Schuizweckverbandes mit 
den Gemeinden Götzenhain und Offenthal 
und der Stadt Dreieichenhain zum Zwecke 
der Errichtung einer Mittelpunktschuie ge- 
.stelit werden. Weiter .sollen Richtlinien für 
<iie Neubesetzung der Stelle des Kassenver- 
walters ausgearbeitet werden. 

o Schulungsabend der Feuerwehr. Morgen 
findet um 20 Uhr im „Darmstädter Hof" eir. 
.Schulungsabend der Freiwilligen Feuerwehr 
statt. An diesem Abend werden auch die 
Wehrmänner au.s Dietzenbach teilnehmen. Ein 
Lichtbildervortrag über „Baukunde", „Lösch- 
wasserfiii'derung" und „Unfallverhütung" 
wird die Feuenvehrmünner mit einem Teil 
ihrer .Aufgaben vertraut machen. 

o Stelle des Cieincindekasscnvcrwalters zu 
besetzen. In Offenthal ist die Stelle des Ge- 
meindekassenverwalters neu zu besetzen. In- 
toessenten werden gebeten, eine schriftliehe 
Bewerbung bei der Gemeindevenvaltung bis 
zum 15, .Januar 1084 einzureichen. 

Nationale GeflüKzIausstelluag:. Die diesjäh- 
rige Nationale Geflügeiausstellung des Bun- 
des deutscher Rassegeflügelzüchter findet am 
konimenden Wochenende (H, und 12. Januar) m Stuttgart statt. Auch Geflügelzüchter aus 
btarkenburg werden die repräsentative Aus- 
•itellung beeichicken. 

Erstes Wochenende 
Nun liegt auch .schon dn.s erste Wochenende 

das neuen Jalires hinter uns. Bei kaltem Wei- 
ler bildete sich am Sonntag erneut Nebel, Die 
Sicht betrug teilweise kaum 50 Meter. Die 
höheren Berge der he,ssi,schen Mittelgebirge 
lagen über der Nebeldecke und hatten zum 
Teil Sonnen-schein, Die Temperaturen gingen 
in der Nacht zum Sonntag im Flachland wei- 
ter zurück. Die Tiefslwerle lagen in der Luft 
bei zehn Grad KÜllc uiid am Roden b's minus 
zv/ölf Grad. 
In den nächsten Tagen entscheidet .sich viel 
über die Gestaltung des weiteren Wetters, 
Man erinnert sich immer wieder an den alten 
Bauernspruch „Wenn die Tage beginnen zu 
langen, kommt der Winter gegangen." Wenn 
man sich überlegt, daß bis Mille Januar die 
Zunahme der Tageslänge 15 Minuten aus- 
macht, bekommt man schon eine Ahnung da- 
von, daß der Mittwinter überwunden ist. 

Im Bettchcn erstickt. In der Ludwigsliafc- 
ner Gartenstadt erstickte ein 13 Monate alles 
Kind, v/ährend die Mutter zu Einkäufen in 
der Stadt weilte. 

Der Dreikönigstag (Montag) machte ,-,ich 
•schon am Samstag und Sonnlag bemerkbar. 
Selbst in einer Großstadt wie Darmstadt tra- 
ten am Wochenende in den Abendstunden 
Sternsinger auf den Plan, die in negieitung 
der Heiligen Drei Könige durch die Straßen 
pjgen und ihre Lieder sangen. Sie 1 raten auch 
in den Krankenhäusern auf. um den Patien- 
ten etwa.s Besonderes zu bieten. 

Selbst in «evangelischen Gemeinden wild 
nach aller Sitte der Dreikönigslag (Kpii)ha- 
nias) begangen. Die Gotte.sdiensle fanden Je 
nachdem am .Sonnlag oder am Montagabend 
statt. 

Mit dem Epihaniaslag ist die weihnaehtlieho 
Feslzeit abge.schlos.sen. 

Tödlicher Unfall bei Groß-Umsladt 
In der Nacht zum Sonntag kam es zwiseht ii 

Dieburg und Groß-Umsladt zu einem schwe- 
ren Verkehrsunfall, Ein H) Jahre .^lter Fahrer 
aus Bad König geriet mit .seinem Kraftwagen 
auf die linke Fahrbahn.seite. Das linke vordere 
Rad stieß dal)ei gegen einen Baum und wurde 
abgerissen. Durch den Aufprall erlitt der 
Fahrer einen Halswirbelbruch und starb noch 
an der Unfallstelle, Ein 20jähriger Mitfahrer 
und zwei weitere Insassen im Alter von 17 
und 19 Jahren — ebenfalls aus Bad König — 
mußten mit erheblichen Verletzungen in d.'js 
Kreiskrankenhaus nach Diel)urg gebracht 
worden. An dem Wagen entstand Total- 
schaden, 

Nach der Traumreise ins Eheglück 

Endstation Enttäuschung / Bundesamt für Auswanderung warnt 
„Im Namen Allahs . . . dieser Vertrag wurde 

geschlossen!" So lauten Anfangs- und Schluß- 
formel eines islamischen Ehevertrages, Im- 
mer mehr deutsche Mädchen haben in den 
letzten Jahren ihre Unterschrift unter ein 
solches Formular neben den Namen eine.s 
ägyptischen Studenten oder eines persischen 
Praktikanten gesetzt. Die meisten von ihnen 
hielten dieses Stück Papier für einen Frei- 
schein zu einer Traumreise ins Glück A la 
tausendundeine Nacht, 

So beispiuJsweise die junge Hildegard L. 
Sie hoffte, mit ihrem ägyptischen Ehemann in 
einer großen weißen Villa zu leben. Das 
Traumhaus gab es aber nur auf dem Foto mit 
dem „Erwählten" im Vordergrund am Hau.":- 
tor. In Wirklichkeit zog das junge Paar zu 
den Eitern in eine Zwci-Zimmer-Wohnung, 
die außerdem noch mit drei Geschwistern 
des Mannes geteilt werden mußte. So war das 
große Glück bereits wenige Stunden nach 
der Ankunft in dem fremden Land um ein 
beträchtliches Stück kleiner geworden. 

Liebe macht blind 
Das Schicksal des Mädchens steht nicht ver- 

emzelt da. In den letzten drei .Jaiiren haben 
zehnlausende deutsche Madchen und Frauen 
einen Auslander geheiratet, Ihre Zahl dürfte 
auch in Zukunft nicht geringer werden, da 
von Jahr zu Jahr mehr Studenten, Praktikan- 
ten und Arbeiter aus dem Ausland in die 
Bundesrepublik kommen. Die meisten von 
ihnen suchen eine Freundin oder auch die 
Ehefrau — offensichtlich hell begeistert über 
die freizügigen Umgangsformen hierzulande, 
die in großem Gegensatz zu den strengen 
Konventionen ihres Heimatlandes stehen. 

Liebe macht blind. Glück und Schmerz, die 
aas diesem Zustand resultieren, pflegten bis- 
her in der Privatsphäre der Familie zu blei- 
ben. Ungewollt müssen in letzter Zeit aber 
immer häufiger deutsche Behörden und offi- 
zielle Vertretungen im Ausland sich mit dem 
„Liebeskummer" deutscher Mädchen und 
Frauen befassen. In W(jhl allen deutschen 
Konsulaten in den Ländern des Vorderen 

Orients sind schon ähnliche Telefongtv .ehe 
geführt worden: Mit verzweifelter Stimme 
flüstert eine Frau: „Bitte helfen Sie mir! Mein 
Mann hält mich wie eine Gefangene, oh, es 
kommt jemand, ich kann nicht weiterspre- 
chen!" Ein Knacken in der Leitung, Schluß. 
Niemand v/eiß den Namen der Anruferin. 
Man weiß nur, daß die Zahl der unglücklichen 
deutschen Frauen, die in einer orientalischen 
Familie leben, die nicht der obersten sozialen 
Schiciit angehört, ständig zunimmt. 

Hilfe ist so gut wie unmöglich. Denn d.is 
Recht ist auf .Seiten des islamischen Ehepart- 
ners. Er hat laut Vertrag das Erziehungsrecht 
Uber .seine Frau; das heißt, er kann sie ein- 
sperren, er kann sie sogar schlagen, wenn sie 
seiner Meinung nach ungehorsam ist. Er kann 
sie ohne Grund auf Zeit oder für immer ver- 
stoßen. Die Kinder werden stets ihm zuge- 
.sprochen. Flüchtet die Frau beispielsweise zu 
deutschen Bekannten, kann er sie mit Pollzei- 
gewait zurückholen lassen. Ein Ausreisevisum 
wird in den meisten Ländern des Vorderen 
Orients nur erteilt, wenn das schriltliche Ein- 
verständnis des Mannes; vqHiegf, Tjnf se^ 
verständlich kann jeder Moslem vieif Fraiien 
heiraten. Erbberechtigt sind jedoch nur die 
Frauen, die dem islamischen Glauben ange- 
hören. 

Um der Frau eine gewisse Sicherheit zu 
geben, wird im Orient zusammen mit dem 
Eheverlrag der Vertrag über die „Morgen- 
gabe" festgelegt. Das ist die Summe, die ein 
Mann seiner Frau bei der Hochzeit als per- 
sönliches Vermögen zur Verfügung stellt. Ein 
weiterer Betrag ist laut Vertrag bei der „Ver- 

i!HhIen. Die Eltern orientalischer 
Madchen legen Wort darauf, daß diese Sum- 
men so hoch angesetzt v/erden, daß eine Ver- 
stoßung praktiscli ausgeschlossen wird. Ver- 
liebte junge Mädchen aus Deutschlanfl wissen 
nichts davon oder — aufmerk.sam gemacht  
wollen sie nichts davon wissen. „Sie glauben 

wir schon das Argument ge- hort haben „Bei uns ist das doch anders, wir 
heben uns doch'!" sagt dazu der Leiter de.s 
Bundesamtes für Auswanderung. 

Ein Stücl( Dorfromantil( verschwindet 
Die ..Srlirllenmännrr" goliörrn bald der 

VerganRenheit an 
Es ist noch nicht allzulange her, da gab 

wohl in jeder Dorfgemeinde, ob links oder 
rcchls fl'-'s Rheins, Main,s oder Neckars, den 
„Schclienmann", wie der Gemeindediencr 
nicht nur von din Kindern dos Dorff- ge- 
nannt wurde. Heule triffl man den Verkiin- 
der der örtlichen Bekanntmacliungen mit der 
Orts.schclle in der Hand nur noch .sehr .seilen 
an. Und in einigen Jahren v, ird man ihn v,")hl 
übt rhauijt nicht mehr ,-.ehen und hören. 

Mit gewichtiger Miene, den Bekannt- 
maeiiiingsaklcn unter dem Arm und der 
Schelle in der Hand zog der Gcmoindediener 
durch das Dorf. An genau festgelegten Pl.it- 
zen ertonle die Schelle, Fenster und Türen • 
öffneten sich. Ein kurzes Räu.ijpern, und dann 
begann der Schellenmann: 10,^ wird hiermit 
Ijckanntgemacht , , ," Besonder:, in Gemeinden 
rnit größerer Ausdehnung v.'ar es keine Klei- 
nigkeit. vielleicht zwanzigmal oder noch öfters 
die Nachrichten der Gemeinde zu verkünden. 
Dazu mußten noch an besonder,': Interessicrle 
langatmige „Au,sfiilirungsbe,%linimungcn" ge- 
geben werden. 

Der Sehellcnmaiin hatte aber, auch andere, 
gemütliehoro Aufgaben. Bei Familienfestlieh- 
keilen wurde er im ganzen Ortsbereich von 
Haus zu Haus geschickt, um Glückwünsche zu 
überbringen oder freudige Ereignisse zu ver- 
künden, Dann wurde die.ser „Glücksbote" von 
den gastlichen Hessen meist zu einem Gläs- 
chen eingeladen als Anerkennung für seim^ 
Mühen. Und das Ende dieser Glüeksbringer- 
tour war nicht selten ein Handkarren,. mit 
dem der „Glücksbote" nacli Hause gef.Thren 
werden mußte. Das ist jetzt bald alles vor- 
bei. In den meisten Fällen wurde der Sehellen- 
mann schon durch den Ortstunk abgelöst. Mit 
einem Marschlied eingeleitet, werden dann 
vom Sprecher des Rathauses die örtlichen Be- 
kanntmachungen verlesen. Doch auch der 
Ortsfunk hat oft schon wieder ausgedient, 
denn der Verkehrslärm läßt eine solche Art 
der Bekanntmachung auch nicht melir lang/» 
zu. 

Ernst-Reuter-Schule Egelsbach 
Termine für die Anmeldung am !). 1. 1961: 

Knaben: 
Anfang.siiuchs'.aben A bis H: 14.00 Uhr 

I bis R: 14,30 Uhr 
s bis 7,: 15,00 Uhr 

Mädchen: 
Anfangsbuchslaben A bis G: 

H bis K: .. «<••.1.. .'ti- , 
L.bis Z: 

: -.aben und Mädchen 
(1. Januar bis 31, März 1958): 

I5,.30 Uhr 
, ig,ja Uiir 
16,30 Uhr 

17.00 Uhr 
Die Untersuchung zur Feststellung der 

Schulfähigkeit durch den Amtsarzt findet am 
Freitag, dem 17. .lanuar 1904, ini Bürgerhaus 
statt. 

Knaben: i),3ü Uhr, i\Iädehen: ü.30 Uhr, 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschcnlte anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit danken wir auf diesem Wege 
allen herzlichst, besonders der Sänger- 
vereinigung Egelsbach für das darge- 
brachte Ständchen. 

Karl Sallwey und Frau 
Frieda geh, Burato 

Egelsbach, xiheinstr, 59 

Schlafzimmer 
komplett, und Küebc 
wegen Auflösung des 
Haushalts zu verkauf, 
Anzus, Sa. 11. 1., von 
15 bis 17 Uhr. 

Egelsbach, 
Taunusstruße 1 I, 

Kleinanzeigen 
in dor Langener Zeitung 

haben immer Erfolg I 

Jeden Freitag ab 18 Uhr 

Schlachtfest 
Verkauf audi über die Straße 

l^s ladet freundlidist ein: 
F»«nilie Philipp Uenfiel 

.HESSISCHER HOF", Telefon 2082 

Grippe 
und Erkältungen sollten audi Sie sofort mit Togal bo- 
l<ämpfen, Toga! enthält spezielle Wirltstoffs gegen diese 
Erkrankungen, Es setzt das Fieber herab, wirkt baiiterien- 
felndlich und befreit rasch und gründlich von den unun- 
genehmen Begleiterscheinungen wie Mattigkeit, Benom- 
menheit, Kopf- und Gliederschmerzen, Der Krankheils- 
verlauf wird durch Togal wesentlich abgekürzt. Sie fühlen 
sich bald wieder wohl u. beschwerdafrei - ohne Schaden 
für Ihre Gesundheit befürchten zu müssen. Seil Jahr- 

fc^zehnlen bewährt - gut verträglich • keine Gewöhnunn. ^ 
In Apotheken. DM 1.60 u. 3,?0 

Rasche Hilfet bringt 

1>ANKS.\GUNG 

cT "'^weise aufrichtiger Anteilnahme durch Wort, .S iinft Kranz- und Blumenspcndon beim Heimgang unseres 
lieben Knfschlafenen 

Georg Becker IV. 
sagen \Wr hiermit unseren herzlichon Dank. Besonderen Dank 

Schlapp für die Bemühungen während 
uw Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreichen ^oite am Grabe, ferner der Firma und Belegschaft Philipp 
Hoizmann AG, Frankfurt a, M., der Gewerkschaft Bau - 
Steine - Erden, Frankfurt a. M., seinen Seiiulknmeradinnen 

Jahrgang 1903/04, dem Getlügelzuchtverein 
1920 Egelsbach für die Kranzniederlegungen und ehrenden 
Worte am Grabe, und all denen, die ihm die letzte Ehre er- 
wiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Katbarlne Belker geb. Schlapp 
Inzeborg Flscber geb. Becker 
Adolf Fischer 

_ , , uud Alte Anvehfiriffen Egelsbach, SchulsUaße 4 
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Ein dickes Fell schützt nicht vor Wutanfällen 

Elefanten haben ein empfindlidies Innenleben - Jumbo duscht die Zoobesudier 

«"'»nfl'l« »>0<*eii die EJcfanten-RIcsen auf den kleinen Stuhlchen. Laßt euch aber nirlit läuachen. Elefanten können plötzlich 
^lld und biisartig werden. 

stumme Trommeln sdionen Nerven 
Eine Spielzeugfabrik in den Vereinigten 

Staaten stellt neuerdings KIndertrommeJn 
her, deren Lärm durdi einen einfachen Hebel- 
druck ausgesdialtet werden kann. Man kann 
auf diese Weise „stumm" trommeln, ohne di« 
Umwelt zu stören. 

16 Jahre lang warder 
80 Zentner schwere 
schöne Elefantenbulle 
das gutmütigste aller 
Zirkusliere gewesen. 
Für jedermann uner- 
klärlich, bPgann er eines 
Morgens zu toben und 
brachte fast seinen Wär- 
ter um. Da sich dieser 
Tobsuchtsanfnll zeit- 

weise wiederholte 
mußte das kostbare Tier 
geopfert werden. 
Soldie traurigen Schick- 

sale sind leider oft 
heranwachsenden männ- 
lichen Elefanten we- 
gen ihrer Gefährlich- 
keit beschieden. Ein 19- 
jähriger Elefantenbulle 
geriet einmal derart 

in Wut, well man ihm das Futter vorenthielt, 
das für andere Zirkustiere bestimmt war. Erst 
mit seiner Lieblingsspeise, Äpfeln, konnte er 
wieder besänftigt werden. 

Die Dickhäuter kennen und erleben alle 
Gefühlsskalen, von der Liebe, der Eifersucht 
und dem Heimweh bis zum tödlidien Haß 

Foto: Weskamp 

Wir basteln einen Brieföffner 
Einige von euch haben j 

«icher zu Weihnachten 1 
die ersehnte Laubsäge/ 
bekommen. Vielleicht \ 
habt ihr sdion versucht, 
sie in Betrieb zu neh- 
men. Damit ihr nidit 
gleich die Lust verliert, 
schlagen wir eudi zu- 
nädist einmal eine 
leidite Laubsägearbeit 
vor. Versuriit doch ein- 
mal, den abgebildeten 
Brieföffner auszusägen. 

Vati hat bestimmt 
noch eine alte Zigarren- 
ki.ste, die er euch gern 
zur Verfügung stellt. 
Das dünne Zigarren- 
kistenholz eignet sich 
prima dafür, denn es 
läßt sidi leicht aussagen. 
Nehmt die Kiste ausein- 
ander und zeichnet mit Bieistilt auf dem' 
Deckel den Brieföffner auf. Er soll ungefähr 
20 Zentimeter lang sein. Nun sägt vorsichtig 
drauflos. Wenn es geschafft ist, üacht ihr mit 
einem Schnitzmesser die zwei Kanten unter- 
halb des Griffes von beiden Seiten ab. An- 
schließend reibt ihr den Brieföffner mit feinem 
Sandpapier nb. Wer ihn in seiner Naturfarbe 

hübsch genug findet, muß ihn nur nodi mit 
farblosem Lack bestreichen. Selir gut macht 
er sich aber auch mit einem bunten Mufter. 
Als Gnmdfarbe nehmt ihr rote, blaue oder 
grüne Lackfarbe und streicht den ganzen 
Oeffner damit an. Ist die Farbe gut getrock- 
net,nehmt ihr weiße Farbe und malt auf die 
Oberseite ein Muster, Ideen werden euch schon 
genügend kommen. 

und der Radisucht. Ihnen Ist niditg „Mensch- 
liches" fremd. Ein In Gefangenschaft lebender 
Elefantenbulle kann — seiner Gefährtin be- 
raubt — in Wahnsinn verfallen, wie sich ein 
Zoodirektor einmal ausdrüdcte. Ein Beweis 
für die „zarte Seele" eines Dickhäuters Ist aus 
dem New Yorker Zoo bekannt. Dort wurde 
das aus Indien stammende Riesentier t.'iglich 
von einem Rotkehldienpaar besucht, das sidi 
bei Ihm hcimisdi fühlte und mit dem er seine 
Nahrung teilte. Er erlaubte den kleinen 
Vögeln, auf seinem Rüssel zu spielen und so- 
gar in seinen geoflneten Radien zu steigen. 
Eines Tages liogen die Rotkehlchen davon 
und wurden nicht mehr gesehen. Von dieser 
Zeit an .sdimeckte dem Elefanten sein Futter 
nidit mehr und er verfiel In tiefe Melandiolie, 
unterbrodien von Raserei und Wutanfällen. 
Audi er mußte getötet werden. 

Die Dickhäuter sind audi für Liebkosungen 
besonders empfänglich. Jeden Tag klopfte ein 
Zoodirektor seinen Lieblingstieren den Rüs- 
sel, wenn er den Käfig betrat. Eines Tages 
aber wurde er vorzeitig abgerufen und ver- 
gaß, einen halbwüchsigen Elefanten zu strei- 
cheln. Als er an ihm ohne Beaditung vorbei- 
eilte, gab dieser ihm mit dem Rüssel einen 
so starken Schlag über den Kopf, daß der 
Direktor fast zusammenbrach. 

Die Intelligenz dieser Tiere steht weit über 
der anderen Gattungen. Sie treiben oft 
Sdiabernack und bieten dadurdi den Zoobe- 
sudiern das größte Vergnügen. An einem hei- 
ßen Sommertag begann Jumbo seinen Körper 
aus einem Bottidi mit Wasser abzuduschen, 
was die zuschauenden Kinder zum Lachen 
reizte. Als die Wanne leer war, drehte der 
Elefant den Wasserhahn auf und ließ den 
Wasserstrahl direkt in seinen Rüssel laufen. 
Plötzlich madite er eine kleine Drehung und 
.spritzte eine vnlle Breit.seile auf die verdutz - 
ten Zuschauer 

Eine Schulstunde, die im Fluge verging 
An diese Schulstunde werden sich die 43 

Schüler und Schülerinnen der Klasse 4b der 
Volksschule in Düsseldorf-Wersten noch lange 
erinnern, sie verging budistäblich im Fluge; 
Um ihnen die Heimat einmal von oben zu 
zeigen, hatte Lehrer Wenzel den Ileimat- 
kundc-Unterridit ,in ein Flugzeug verlegt. 

Auf diese bisher in Deutschland einmalige 
Idee war der moderne Pädagoge vor etwa 
zwei Jahren gekommen. Damals war er mit 
seinen Schülern auf Kirchtürme geklettert, 
damit sie lernten, daß hinter den abstrakten 
Zeidinungen der Landkarten die Wirklichkeit 
der Landschaft steht. „Vom Flugzeug aus 
könnte man das doch nodi viel besser erken- 
nen", hatte damals ein pfiffiger Schüler zu 
bedenken gegeben. 

Ehe sich nun freilich das fliegende Klu.s.sen- 
zimmer von der Rollbnhn des Flughafens 
Köln-Wahn erhob, um nadi einem Flug von 
30 Minuten in Düsseldorf-Lohausen zu lan- 
den, waren mancherlei Sdiwierigkeiten zu 
überwinden. Lehrer Wenzel mußte die Ge- 
nehmigung der Eltern und der Schulbehörden 
einholen (die viel Verständnis zeigten) und 
mit den Fluggesellschaften verhandeln. 

Alle Schüler waren mit Feuereifer bei dei 
Sache. Während des Flugs hatten sie Land- 
karten auf den Knien, und über Bordmikro- 
phon erklärte der Lehrer die Landschaft. Da- 
mit das Gesehene haften bleibt, läßt Herr 
Wenzel auch nach diesem Aus-„Flug ' das 
machen, was Lehrer — zum Leidwesen der 
Schüler nach Klassenausflügen machen las- 
sen: Er läßt Aufsätze schreiben. 

Elefanten sind auch sehr arbeitswillig. Belm 
Verladen von Stämmen auf Lastwagen 
achten sie darauf, daß dl« War« richtig ver- 
teilt ist und beim Stapeln von langen Hölzern 
finden sie die richtigen Maf3«. Dabei zeigen 
die weiblichen Tiere besonderes Gesdildc. 

Lustige Sdineeballsdiladit 

Von links nadi redits: 1. Hunderasse, C. 
SologesangstMck, 7. vom Meer abgetrennter 
Strandsee, 9. Abkürzung für „im Auftrag", 10. 
Steppenvogel, 13. Name mehrerer Päpste, 14. 
volkstümlicher Name für einen „Gauner", l(j. 
itaiienisdie Tonstufe, 18. Märchenligur, 20. 
gute Eigenschaft, 21. Farbe. — Von oben nadi 
unten: 1. Winter.sporlgträt, 2. Zeitbegriff, 3. 
umherreisende Schauspielergeseilsdiaft, 4. 
unbe.stlmmter Artikel, 5. Teil einer Hafenan- 
lage, 8. Wapijentier, 11. männlicher Vorname, 
12. geogiaphischer Punkt, 15. Küchenkraut, 
17, Teil des Baumes, 19. Straußennrt. 
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bwHWOllenrfeföWnii 
KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

4. Fortsetzung 
„Es ist vieileidit etwas ungewöhnlidi" 

•tlmmte Poirot vorsichtig zu. 
„Der Fall liegt schon so lange zurück." 
Obwohl Poirot diese Feststellung allmählich 

auf die Nerven ging, erwiderte er sanft: 
i^üs^ macht es natürlich schwiGriger»*' 

„Die Vergangenheit aufwühlen ..." sagte 
2we®dctätte""' '"enißslens einen 

,»Es hat einen Zweck." 
„So?" 

Wahrheit die Wahrheit suchen. Und das tue ich. Und dann 
ilürfen Sie die junge Dame nicht vergessen." 

Haie nickte. „Ja, ich kann es ihr nachfüh- 
len. Aber, entschuldigen Sie, Monsieur Poirot, 
Sie sind doch ein einf.illsreidier Mann, Sie 
konnten ihr dodi einfach eine Geschichte er- 
zählen." 

„Sie kennen die junge Dame nicht", erwi- 
acrte Poirot. 

„Aber ... ein Mann wlo Siei" 
Poirot riditete sich auf. „Mon dier, Ich mag 

ein vollendeter Lügner sein ... Sie sdieinen 
nu^ dafür zu halten. Aber die Lüge läßt sidi 
nicht mit meinen BegrifTen von Ethik verein- 
baren. Idi habe meine Prinzipien." 

„Entsdiuldigen Sie, Monsieur Poirot, Idi 
Gefühle verletzen, aber es Wäre rtodj sozusagen ein gutes Werk." 

vo'n^^ "'cht einmal so überzeugt du- 
„Es ist natiirllch bitter, wenn ein iinsdiul- 

dlges. glückliches Mädchen in dem Augenblick, 
da es sich verheiraten will, erfährt, daß seine 

'=>1 8" Ihrer Stelle 
B tatsächlidi Sage«. Sie ihr, daß Depleadi den Fall sdiledit geführt habe 

Mgen Sie »ir, Sie seien fest davon überzeugt! 
daß Crale sidi vergiftet hat. Glauben Sie das 
f>lwa? 

Haie schüttelte bedäditlg den Kopf. 
„Verstehen Sie denn nicht?" fuhr Poirot 

Xort. „Ich muß die Wahrheit haben, nicht eine 
wenn audi nodi so plausible Lüge." 

Haie, dessen grobgesdinittenes rotes Gesicht 
nodi röter wurde, blickte Polrot fest an und 
a»gte sdiließlidi: „Sie sprechen von Wahrheit 
idi erkläre Ihnen hiermit, daß wir überzeugt 
sind, im Falle Crale der Wahrheit zu ihrem 
Redit verholfen zu haben." 

„Diese Erklärung (st für mich ungemein 
wlAUg", entgegnete Poirot rasch. „Idi weiß, 
daß Sie ein ehrlicher und fähiger Mann sind 
Aber sind Ihnen nie Zweifel an Mrs. Crales 
MDuid aknmmainT" 

Die Antwort erfolgte prompt. „Audi nidit 
der germgste Zweifel, Monsieur Poirot Von 
Anfang an deuteten alle Um,stände auf sie 
und olle Tatsadien, die wir später entdeckten! 
bestätigten aiese Ansicht." 

„Können Sie mir einen UberoncK uuei uas 
Anklagematerial geben?" 

„Ja. Ais idi Ihren Brief erhielt, habe idi die 
Akten nodi einmal durchgesehen." Er nahm 
ein Notizbuch vom Tisch. „Ich habe die haupt- 
sächlichsten Punkte zusammengestellt." 

„Ich danke Ihnen, lieber Freund, idi bin 
höch.st gespannt." 

Haie räusperte sidi und begann dann in 
amtlldiem Ton: 

„Am 18. September um 2.45 Uhr nadimlt- 
tags wurde Inspektor Conway von Dr. Andrew 
Faussett angerufen, der ihm mitteilte, daß Mr. 
Amyas Crale plötzlidi auf seinem Btsitz 
Alderbury verschieden sei und daß er in An- 
*1 rncht der Umstände und auf Grund einer 
Erklärung von einem gewissen Mr. Blake der 
Anslciit sei, es handle sich um einen Fall für 
die Polizei. 

Inspektor Conway begab sidi sofort in Bo- 
gleitung eines Wachtmeisters und des Poli- 
zeiarztes nadi Alderbury. Dr. Faussett führte 
ihn zur Leiche von Mr. Crale, die nicht be- 
rührt worden war. 

Mr. Crale hatte in einem abgeschlossenen 
Teil des Gartens gemalt. Der Platz wurde als 
die .Schanze" bezeichnet, well er die Küste be- 
herrschte und nach der See zu durch eine 
Brustwehr mit Zinnen abgeschlossen war. an 
der einige Minlatur-Kanunen standen. Der 
Platz lag etwa vier Minuten vom Haus ent- 
fernt. Mr. Cralo war zum Mittagessen nicht 
ins Haus gegangen, da er in der Mittagszeit 
gewisse LlditefTekte ausnutzen wollte. Er war 
daher allein auf der Sdianze geblieben, was, 
wie bereits gesagt wurde, nicht ungewöhnlich 
war. Mr. Crale legte wenig Wert auf regel- 
mäßige Mahlzeiten, oft genügte Ihm ein Sand- 
widi. Am liebsten blieb er völlig ungestört. Die 
Personen, die ihn zuletzt lebend gesehen hat- 
ten, waren Miß Elsa Greer — Gast im Hause — 
und Mr. Meredith Blake, ein Nachbar. Die 
beiden waren zusammen zum Haus gegangen 
'i" •'.'"'ten mit den andern Hausbewohnern das Mittagsmahl eingenommen. Danach wurde 
auf der Terrasse Kaffee serviert. Nachdem 
Mrs. Crale Ihren Kaffee getrunken hatte, er- 
klärte s.e, sie wolle zur Sdianze gehen und 
naAsehen, wie Amyas' Arbeit voranginge. 
!Wifl Cecilla Willlarns, die Oouvemante, be- 
aieltnte ite. da sie einen Pullover Ihrer Schüle- 

rin, Miß Angela Warren, der SchwrMer von 
Mrs, Crale. suchen wollte, den das junge Mäd- 
chen wahrscheinlich am Strande hatte liegen- 
lassen 

Die beiden Damen begaben sich zusammen 
zur Schanze, und während Miß Williams den 
Pfad, der zum Strand führt, hinunterging, 
betrat Mrs. Crale die Schanze, Miß Willlnms 
hörte nach einigen Sekunden einen Schrei des 
Entsetzens und eilte zurück. Mr. Crale lag tot 
auf einer Bank. 

^ Auf Mrs. Crales Verlangen eilte Miß Willi- 
ams zum Haus zurück, um einen Arzt anzu- 
rufen. Unterwegs begegnete ihr Mr. Meredith 
Blake, dem sie ihren Auftrag übergab, so daß 
sie zu Mrs. Crale zurücjtkehren konnte, um ihr 

ueizüs'.e.nr'n. Uiine vierteistunno spiiiur ei- 
schien Dr. Faussett. Er sah sofort, daß Mr. 
Crale schon seit einiger Zeit tot war — er 
schätzte, daß der Tod zwischen ein und zwei 
Uhr eingetreten sei. Die Todesursache war 
nidit erkennbar; man sah keine Spuren einer 
Gewalttat. Da aber Dr. Faussett wußte, daß 
Mr. Crale sich einer guten Gesundheit er- 
freute, schöpfte er Verdacht. Und In diesem 
Moment kam Mr. Philip RIake und madite 
Dr. Faussett eine gewisse Mitteilung." 

Haie hielt Inne, .schöpfte tief Atem und fuhr 
gleich darauf fort: 

„Später wiederholte Mr. Blake diese Erklä- 
rung vor Inspektor Conway, Am Morgen hatte 
ihn sein Bruder, Mr. Meredith Blake, der in 
Handcrnss Manor, etwa zweieinhalb Kilome- 
ter entfernt, wohnte, angerufen. Mr Meredith 
Blake war ein Amateur-Chemiker oder, rich- 
tiger gesagt, ein Hellkräiuteraammler. Als er 
am Morgen sein Laboratorium betrat, stellte 
er bestürzt fest, daß eine Flasche mit Sdiier- 
lingssaft, dio noch am Tag zuvor voll gewesen 
war, fast leer war. Beunruhigt rief er seinen 
Bruder an und fragte Ihn um Rat. Mr. Philip 
Blake empfahl Ihm, sofort nach Alderbury zu 
kommen, um die Angelegenheit zu besprechen 
Er war dann seinem Bruder entgegengegan- 
gen. und gemeinsam waren sie zum Haus ge- 
kommen. Sie waren aber zu keinem Resultni 
gelangt und schoben die weitere Be.<iprechuni{ 
bis nach dem Mittagessen auf. 

Inspektor Conway stellta dann folgende 
Tatsache fest; Am Nadimittag des vorherge- 
henden Tages waren fünf Personen aus Alder- 
bury zum Tee in Handcross Monor gewesen, 
und zwar Mr. und Mrs. Crale. Miß Angela 
Warren. Miß Elsa Greer und Mr. Philip Blake. 
Mr. Meredith Blake hatte seinen Gästen einen 
Vortrag über sein Steckenpferd gehalten und 
ihnen sein kleines Laboratorium gezeigt. Da- 
bei, hatte er die Eigenart einiger Säfte erklärt, 
darunter auch von Konlin, einem Sdilerlings- 
extrakt. Er sagte, daß dieser Saft, in kleinen 
Dosen verabreicht, ein wirksames Mittel ge- 
gen Keuchhusten und Asthma sei, fügte aber 
hinzu, daß er In größeren Mengen von töd- 
licher Wirkung sei. Zur Illustrierung seiner 
Ausführung las er später eine entsprechende 
Stelle aus einem griechischen Klassiker vor." 

Wieder hielt Haie Irine, stopfte seine Pfeife 
neu und ia.s c^ann Un sell>en Ton weiter: 

„Oberst Frere, der Polizeidirektor des Be- 
zirks, übertrug dann den Fall mir. Auf Grund 
der Autopsie wurde einwandfrei festgestellt, 
daß der Tod durdi Gift, und zwar durdi 
Koniin, eingetreten war. Die Ärzte waren der 
Ansicht, daß das Gift dem Opfer zwei oder 
drei Stunden vor Eintritt' des Todes verabfolgt 
worden sei. Auf dem Tisch vor Mr. Crale hat- 
ten ein leeres Glas und eine leere Bierflasche 
gestanden. Die Überreste wurden analysiert, 
und Im Glas wurden Spuren von Koniin ge- 
funden, nicht aber in der Fla.sche. Ich stellte 
dann fest, daß in einem kleinen Schuppen 
neben der Schanze stets eine Kiste mit Bier 
sowie ein paar Gläser für den Fall vorhanden 
waren, daß Mr. Crale bei seiner Arbelt Durst 
bekäme. Doch an jenem Morgen hatte Mrs. 
Crale eine eisgekühlte Flasche Bier aus dem 
Haus zur Schanze gebracht, wo Sie Mr. Crale 
eifrig arbeitend vorgefunden hatte; Miß Greer, 
die auf der Brustwehr saß, diente ihm als 
Modell. 

Mrs. Crale öffnete die Flasdie, schenkte das 
Bier ein und reichte das Glas ihrem Mann, 
der vor der Staffelei stand. Er trank es in 
einem Zug aus — wie ich hörte, war das eine 
Gewohnheit von ihm. Dann schnitt er eine 
Grimasse, stellte das Glas auf den Tisch und 
sagte: ,Mlr sdimeckt heute alles miserabell' 
Woraufhin Miß Greer Ihn auslachte und Mr. 
Crale sagte: ,Aber wenigstens war es kalt!'" 

Wieder hielt Haie Inne, und Polrot fragte: 
„Um weldie Zelt war das?" 

„Etwa Viertel nach elf. Mr. Crale malte wel- 
ter. Gemäß Aussage von Miß Greer klagte er 
später über Steifheit in den Gliedern und er- 
klärte brummend, daß es wahrscheinlich 
Rheumatismus sei. Er gehörte zu jenen Män- 
nern, die es hassen, Krankheit einzugestehen, 
und er versuchte zweifellos zu verbergen, daß 
ihm übel war. Es Ist charakteristisch für ihn, 
daß er später ärgerlich verlangte, allein ge- 
lassen zu werden, und die andern zum Essen 
schickte. Vermutlich legte er sich sofort hin, 
um sidi auszuruhen. Dann setzte wohl die 
Muskellähmung ein, und da keine Hilfe zur 
Hand war, erfolgte der Tod 

Idi ergriff die üblichen Mußnuhnien. Die 
Feststellung der Tat.sncher. bot keine Sdiwie- 
rigkeitan. Am Tag zuvor hatte es eine Aus- 
einandersetzung zwischen Mrs. Crale und Miß 
Greer gegeben. Letztere hatte ziemlich unver- 
schämt davon gesprochen, was für Änderun- 
gen sie in der Einrichtung vornehmen wolle, 
und hinzugefügt: ,Wenn ich erst hier wohne.' 
Worauf fvlrs. Crale fragte: ,Was meinen Sie 
denn damit, wenn Sie erst hier wohnen?' 
Miß Greer ontwortete: .Tun Sie doch nidit so, 
als wüßten Sie nicht, was Idi meine. Caroline. 
Treiben Sie dodi keine Vogel-Strauß-Polliik. 
Sie wissen genau, daß Amyas und ich uns lie- 
ben und daß wir heiraten werden." Mrs. Crale 
antwortete: .Das habe Ich bisher nicht ge- 
wußt', woraufhin Miß Greer sagte: .Also, 
rtnni) wissen Sie es letzt.' " 

Fortsetzung lolgl 
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Erste Fußball-Amateurllga Hessen 
In der I. Hessischen Fußball-Amateurliga 

konnte der SV Darmstadt 98 seine Position als 
Tabellenführer weiter verbes.sern. Durch sei- 
hen sicheren 4:0-Sleg über Hermannia Ka.s6el 
führt er nun mit fi Punkten Vor.sprung. SV 
Wle-sbaden. der Tabellenzweite. hatte am letz- 
ten Spieltag Glück, daß er gegen den 1. FC 
Langen gerade noch einen Punkt erhaschen 
konnte, sonst wäre hier die zweite Sensation 
Wllig gewesen. Biebrich hatte mehr Mühe als 
erwartet in seinem Heimspiel gegen llünfeld, 
blieb boi knappem Sieg aber Tabellendritter, 
l'latzwech.sel gab es auf den 4. und 5. Ta- 
l>ellonplatz. Preuflen Frankfurt erlitt die ein- 
zige Heimniederlage gegen Germ. Wiesbaden. 
Nicht weniger als fünf Vereine stehen seit 
dem letzten Spieltag punktgleich am Tabel- 
lenendc;. Und es scheint, daß sich die Vereine 
um das Schlußlicht noch manches vorgenom- 
men haben, um wenigstens das Mittelfeld zu 
erreichen. 
SV Darmstadt 98 — Hermannia Kassel 4:0 
SV Wiesbaden — FC Langen 1:1 
Preußen Frankfurt — Germ. Wie.sbaden 4:,5 
VfL Marburg — Hanau 93 3:0 
FV Biebrich — SV Hünfeld 2:1 
VfR Bürstadt — TSV Heusenstamm 2:0 
Kickors Obertshausen — CSC 03 Kassel 3:0 

SO Nicder-Roden FV Kastel 
VfB Gießen — Aschaffenburg 

1. SV Darmsladt 98 1» 52:15 
2. SV Wiesiiaden 19 47:27 
3. FV Biebrich 19 53:42 
4. Obertshausen 19 44:2.') 
n. VfB Gießen 19 38:34 
8. VfR Bürstadt 19 4.'j:31 
7. CSC 03 Kassel 19 45:33 
8. Preußen Frankfurt 19 43:35 
9. Aschaffenburg 19 32:31 

10. SV Hünfeld 1» 37::)7 
11. Germania Wiesbaden 19 33:42 
12. FVG Kastel 19 28:53 
13. TSV Heusenstamm 19 22:23 
14. VfL Marburg 19 34:62 
15. Eintracht Wetzlar 19 32:30 
Ifi. Hermannia Kassel 19 30:33 
17. SG Niedcr-Roden 19 31:48 
18. FC Hanau 19 30:50 
19. FC Langen 19 25:42 

3:1 
0:0 

.32:0 
28:12 
21:14 
22:18 
22:16 
21:17 
21:17 
21:17 
19:19 
18:20 
17:21 
17:21 
15:23 
15:23 
14:24 
14:24 
14:24 
14:24 
14:24 

SV Am kommenden Saniiv'ag: Kassel 03 — ,j, 
Darmsladt 98 und Kastel — Preußen Frank- 
furt; Sonntag: Hanau 93 — SV Wiesbaden, 
Langen — Biebrich, Germ, Wiesboden gegen 
Gießen, Henn. Kassel — Nieder-Roden, Hün- 
fold — Bürstadt, Aschaffenburg — Wetzlar, 

Trotz Selbsttor holte sich der Club In Wiesbaden einen Punkt! 
Selbst von den Wiesbadener Zuschauern, die 

Ihre Mannschaft in der letzten Viertelstunde 
«inige Male auspfiffen, hätte es niemand ge- 
wundert, wenn der 1. FC Langen nicht nur 
einen, sondern beide Punkte gewonnen hätte. 
Die Clubspieler ris.sen zwar beim Schlußpfiff 
die Arme hoch und freuten sich über das 1:1- 
Unentschieden, aber in Wirklichkeit hatten 
sie den Sieg verdient. Sie hatten 90 Min. lang 
den Ton angegeben, beinahe doppelt so viele 
Eckbälle wie die Gastgeber erreicht, ca. ein 
halbes Dutzend klare Torchancen herausge- 
spielt und obendrein durch ein unglückliches 
Selbsttor von Hölzke dem SV Wiesbaden den 
Führungstreffer geschenkt. Ein klein wenig 
Glück hätte somit genügt, nach dem 3:0-Er- 
folg des SV Hünfeld die zweite Sen.sation im 
V/iesbadener Stadion perfekt zu machen. 

Von Anfang an wurde der Tabellenzweite 
seiner Favoritenroile jedenfalls in keiner 
Woi.se gerecht. Die Hintermannschaft des 
Clubs überraschte durch ihre Standfestigkeit 
auf dem tückischen, hartgefrorenen Rasen 
tmd ließ den gegnerischen Sturm, der bisher 
nahezu doppelt so viele Tore erzielt hatte 
wie der Langener Angriff, überhaupt nicht 
zur Entfaltung kommen. 

Bereits bei der Ballannahme wurden die 
Wiesbadener „Asse" Rupp, Gaspert und Berg- 
hau.sen von Kreti, Hölzke und Schwarze ge- 
stört und verloren das I.«der durch zu eng- 
maschige und eigensinnige Teiidelelen meist 
Cchon außerhalb des Gästestrafraums. Mit den 
restlichen Stürmern der Platzherren, Wagner 
und Schütz, hatten die ebenfalls einsatzfreu- 
fligen und energisch dazwischenfahrenden 
Püsche und Betz kaum Mühe, so daß Tor- 
liüter Motzger eigentlich nur bei einigen ge- 
fttlirlichc-n Eckbällen sein ganzes Können 
«eigen mußte. 

Sein Gegenüber Stierstorfer stand dagegen 
eehr oft im Brennpunkt des Geschehens, und 
nur seiner Routine und Reaktions.schneUigkcit 
hat es der SV Wiesbaden zu vordanken, daß 
er noch einmal mit einem „blauen Auge" da- 
vonkam. 

Gaußmann, der an diesem Samstagnach- 
mittag sein bestes Spjel für den 1. FC Langen 
lieferte, gelang es immer wieder, an dem un- 
beweglichen Wiesbadener Stopper Zeitler vor- 
beizukommen und unbehindert auf das Tor 
der Gastgeber zuzusteuern, aber well ihm im 
entscheidenden Augea.bllck die nötige Kalt- 
Bchnäuzigkeit oder nach weiten Alleingängen 
(lie Schußkraft fehlte, Stierstorfer zu schla- 
gen, traf er nur einmal ins Schwarze. 

Kämpferi.sch standen dem Langener Mittel- 
stürmer seine Nebenleute nicht nach, sondern 
jeder verdiente sich durch vorbildlichen Ein- 
satz in diesem schweren Auswärtsspiel ein 
Lob. Was die technischen Fähigkeiten anbe- 
langt, wurde er jedoch nur von Mtinn in etwa 
erreicht, während sich Kuhlmann und Bigaike 
mitunter überhastet Fehlpässe leisteten und 
Oieiser auf Rechtsaußen nicht so zur Geltung 
kam, wie vor seiner Verletzung als Halb- 
stürmer. 

Nach Ablauf der ersten Viertelstunde hätte 
der Club bereits klar in Führung liegen müs- 
sen. Während die Gastgeber bis dahin kein 
einziges Mal gefährlich vor dem Langener 
Tor aufgetaucht waren, hatten Gaußmann drei 
und Bigalko eine ganz klare Chance schon 
vergeben. In allen Fällen leistete Gaußmann 
dio Vorarbeit, indem er Zeitler geschickt aus- 
steigen ließ. Aber in der 5. und 8. Min. schoß 
der Langener Mittelstürmer den herausstür- 
ienden Stierstorfer an, in der 0. Min. rettete 
der rechte Verteidiger der Platzherren auf der 
Linie, und in der 12. Min. drosch Bigalke 
einen nur kurz, abgewehrten Gaußmann- 
Schuß aus ca. 5 m Entfernung freistehend 
neben den Pfosten. 

Zwanzig Minuten später gewann dann 
Gaußmann ein Duell gegen den weit heraus- 
gelaufenen Stierstorfer und hatte das leere 
Tor vor sich. Doch der Schlußmann des SV 
Wiesbaden ließ sich theatralisch fallen und 
erhielt einen Freistoß zugesprochen. 

Dagegen hatte Metzger in der 1. Halbzeit 
lediglich zweimal etwas Glück, daß Fern- 
schüsse von Wagner und Gaspert knapp um 
Pfosten Vorbeistrichen. 

Völlig unverdient wur deshalb das 1:0 der 
Gastgeber in der 47. Min. Nach einem Wies- 
bedener Angriff auf dem linken Flügel segelte 
ein Flankenball kurz vor das Längerer Tur 

und wurde vom „Unglück.sraben" Hölzke. der 
von Gaspert bedrängt, zur Ecke abwehren 
wollte, für Metzger unhaltbar ins eigene Tor 
gelenkt. 

Erstaunlich war die Tatsache, daß dieCIub- 
elf durch diesen harten Schlag nicht aus dem 
Konzept gebracht wurde, sondern 9 Minuten 
später zum hochverdienten l:l-Ausgleich 
kam. Diesmal nahm Gaußmann richtig Maß 
und setzte das Loder mit einem Bombenschuß 
viip der Strafraumgrenze für Stierstorfer un- 
erreichbar flach in die lange Ecke. 

Daß sich Kreti, der nach einem Zusammen- 
prall mit Rupp für drei Minuten ausscheiden 
mußte, diese Verletzung weit in der gegne- 
rischen Hälfte zuzog, demonstriert recht ein- 
deutig, daß der 1, FC Langen weiterhin sehr 
offensiv spielte und ohne weiteres noch zum 
Sieg hätte kommen können. Doch weder 
Mann noch Gaußmann gelang es, Stierstorfer 
freistehend mit ihren Schü.s.sen In der 71, und 
74. Minute ein zweHes Mal zu schlagen, und 
als sich Gaußmann unmittelbar vor dem Ab- 
pfiff auf Linksaußen großartig durchgesetzt 
und flach vor das gegnerische Tor geflankt 
hatte, vermochten Mann und Glel.ser trotz- 
dem nicht den Ball zum 1:2 über die Linie 
zu lenken. 

Die Langener Zuschauer hielten dagegen 
nur einmal wirklich den Atem an, als ein 
raffiniert angeschnittener Freistoß von Wag- 
ner in der 77. Minute vom Lattenkreuz ab- 
prallte. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve dos Clubs, 
in der Trainer R. Dieter erstmals auf Links- 
außen mitwirkte, 1:4 (0:1). 

Auch auf den Egelsbacher Brühlwlesen hielt 
der Siegeszug der TSG Wixhausen an. Obwohl 
die Schwarzweißen während der gesamten 
Spielzeit in tetihnischer Hinsicht auf dem 
hartgefrorenen Boden klare Vorteile hatten, 
versagte der Angriff Im Ausnutzten der zahl- 
losen Chancen wieder völlig. Selbst als nach 
dem 0:2 ein Foulelfmoter für Egelsbach gege- 
ben wurde, konnte dieser nicht verwertet 
werden Im Gegensatz dazu wußte Wixhausens 
Mannschaft aus den wenigen Gelogenhelten, 
die ihr zufielen, 2 Treffer zu erzielen. Trotz- 
dem mußte man der Kampfmoral der Egels- 
bacher Elf bis zum .Schluß Achtung zollen, 
immer wieder vcr.suchte sie den Anschluß zu 
erreichen, doch bei der vielbelnlgen Abwehr 
mit Stopper H. Wesp und Hüter Gruber war 
meistens End:4atlon. Dabei stand natürlich 
auch wiederholt den Blauhemden das Glück 
zur Seite. Im Angriff der Gäste gefielen außer 
dem zweifachen Torschützen Emmerling noch 
der schnelle Mittelstürmer Benz, der sich mit 
Egelfibachs Stopper Karl rassige Zweikämpfe 
lieferte und der zuiückgezogen spielende Halb- 
rechte und Spielertrainer Kastner. Bei Egels- 
bach war Torhüter Köhler an beiden Treffern 
schuldlos, brachte aber den schon erwähnten 
Foulelfmeter bei seinem Nachbarn Gruber 
nicht unter. Von den Verteidigern war Gauß- 
mann der bes.-iero und rückte gegen Schluß in 
den Angriff auf, während Rückert gegen Em- 
merling nicht zurecht kam und außerdem dio 
Entstehung des 1. Treffers durch einen un- 
nötigen Eckball einleitete. Dio Läuferreihe 
zeigte hingegen in ihrer Gesamtheit eine recht 
gute Lel.itung. Hier waren es beide Seiten- 
läufer, Rühl II und Knöß I, die inren Angriff 
sehr gut unterstützten. So sehr sich auch im 
Angriff das Innentrio mit Rüster, Wanne- 
macher II und Benz mühte, die fehlenden 
Treffer verwischten jedoch erneut diesen 
guten Eindruck. Von den Außenstürmern war 
Graf zwar wendiger als Leonhardt, aber bei 
dem hartgefrorenen Boden blieben seine Flan- 
kenläufe diesmal fast völlig aus. Leonhardt 
tauschte in der letzten Viertelstunde mit 
Gaußmann d(?n Platz und dieser konnte trotz 
der Kürze der Zelt besser gefallen als der 
jüngere Leonhard!. Wi(>der einmal mußten 

die Egelsbacher erkennen, daß der Vollstrecker 
Im Angriff nach wie vor fehlt. 

Eigentlich nur vor der Pause deuteten die 
Gäste an. weshalb sie seit Oktober ungeschla- 
gen sind. Hier war es besonders Emmerling, 
der zweimal Köhler fast liberwunden hätte. 
In der 21. Minute lenkle er eine flache Her- 
eingabe nur knapp neben den Pfosten und 
auch nach einer halben Stunde hob er zwar 
über Egelsbachfi .Schlußmann, doch auch über 
die Latte, Mehr Glück hatte er aber zwei 
Minuten später, als nach dem unnötigen 
Rückerteckball der Kopfball von Holt von der 
I.atte zurürkprallle imd Kmmerling au'- dem 
Gedränge einlenkte. Zuvor, in der 20 Minute, 
hatte Rückert zuerst einen Schuß und dann 
auch den Nachschuß von Kästner von der 
Linie weggeschlagen. Dies blieben jedoch so 
ziemlich die größten Gelegenheiten der Gä.sto 
vor der Pause. Anders die Egelsbacher. Da 
schoß bereits in der 8. Minute Graf eine 
Rlistervorlage hoch über den Kasten. Rüster 
drückte nach 18 Minuten Torhüter Gruber mit 
dem Ball über die Linie, aber .Schled.srlchter 
Franke (Riedei-wald), pfiff zurück. Auch als 
wenig .später Benz ihm den Ball in die Gasse 
legte, blieb ein strammer Schuß aus und 
Gruber konnte sicher aufnehmen. Selbst ein 
flacher Freistoß von Gaußmann wurde von 
Benz am Tor vorbeigestoßen. 

Nach der Pause vollendete sich das Schick- 
sal der Egelsbacher, obwohl sie nun noch mehr 
Vorteile hatten. Mitten hinein in diese Über- 
legenheit kam die kalte Dusche In der 69. 
Minute, Im Mittelfeld gab es Freistoß nach 
einem Foulspiel von Karl an Benz. Die weite 
Vorlage erreichte Emmerling vor Köhler und 
es stand 0:2, Was nutzte die Vielzahl der Gast- 
geberchancen, von denen Rüster, Leonhardt 
und Benz die größten hatten, die Gäste ver- 
teidigten mit allen zu Gebote stehenden Mit- 
teln ihren Vor.sprung. Als selbst der Elfmeter 
in der 74. Minute nicht den An.schluß brachte, 
da .schien sich auch das Glück von Egelsbachs 
Angriff zu v.-endon. 

Die schwarzweiße Reserve bestätigte ihren 
klaren Sieg von Goddelau und bezwang ihren 
Gegner mit 3:1, wobei diesmal Weber noch 
einen Elrneter vergab. 

Unglücklicher Spielverlaul in Stockstadt 
Zum ersten Verband.s.spiei im neuen .lahr 

waren die Ei-zhäu.ser Gast in Stockstadt. Die 
Giiste hatten die gegen Offenthal siegreich 
spielende Mannschaft nur unwesentlich ver- 
ändert. Lediglich der zum ersten Mal spiel- 
berechtigto Ex-Dortmunder Brünninghaus 
stürmte für Leyer in halbiinker Position. 

In der ersten Viertelstunde spielten die Erz- 
häuser feldüberlegen und hatten auch durch 
Jost und Altroutinier Berner einige gute Ge- 
legenheiten, den Führungstreffer zu erzielen, 
Brünninghaus, der eifrigste und druckvollste 
Stürmer der Gäste, gab gleich in der 5. Mi- 
nte an Rechtsaußen Berner eine Steilvoriage. 
Dieser zögerte jedoch mit dem Torschuß, so 
daß der gegnerische Mittelläufer Wölbert 
klären konnte. Gleich danach bot sich dem 
Haiblinken .Tost die gleiche Gelegenheit. .lost 
schoß jedoch am Tor vorbei. Die Stockstädtor 
versuchten es im Gegen:'.ug mit gefährlichen 
Steilangriffen. Mittelläufer Best hatte jedoch 
•seine Hintermannschaft gut organisiert. Den- 

8KG Stockstadt — SV Erzhausen 4:1 

Gäste wurden an die Wand gespielt ! SSO Langen — Hainhausen 6:1 (3:0) 

Die Gäste aus Hainhausen waren mit dieser 
hohen Niederlage noch gut bedient. Bei etwas 
mehr Glück konnten die Langener ebenso 
zweistellig gewinnen, denn oft waren X-atte 
und Pfosten für die Gäste Retter in höchster 
Not. Dazu kam, daß der hart gefrorene 
Boden so manches Mal den Spielern ein 
Schnippchen schlug, wenn das Leder in aus- 
sichtsreicher Position tückisch über den Fuß 
.sprang. Man mußte sich überhaupt bei die- 
sen Bodenverhältnissen über die ausgezeich- 
nete Leistung wundern, mit der die Langener 
Mannschüft aufwartete. Vor allem der Sturm, 
der mit seinem zweckmäßigen und drangvol- 
len Spiel dem Gegner kaum eine Atempause 
gönnte, schaffte die Voraussetzung dafür, daß. 
das Spiel 70 Minuten lang eine einseitige An- 
gelegenheit war. Turbulente Szenen, bei denen 
der Ball einige Male Zentimeter vor der Tor- 
linie herumtanzte, spielten sich Im Hain- 
häuser Strafraum ab. Nach einem unglück- 
lichen Zusamemnprall mußte ein HalnhUu.ser 
Spieler verletzt ausscheiden. Keim eröffnete 
mit einem 30-Meter-Schuß den Torreigen. Be- 
reits 5 Minuten später erhöhte Schreiber nach 
einer Mu.-iterkombination auf 2:0. Mit allen 
Kräften stemmten sich die Gäste gegen die 
drohende Deklassierung. Milte der ersten 
Halbzeit gelang es Ihnen auch, das Spiel vor- 
übergehend offen zu gestalten. Als jedoch 
kurz vor dem Halbzeltpfiff wiederum Schrei- 
ber auf 3:0 erhöhte, war Ihre Niederlage kaum 
noch abzuwenden. 

Nach der Pause dauerte es Immerhin zehn 
Minuten, ehe der Plutzbesltzer an seine Vor- 
pausenleistung wieder anzuknüpfen ver- 
mochte. In der ßO. Mln-jte erhöhte Keim auf 
4:0, Bei einem der immer seltener werdenden 
Entlastungsangriffe dos Gegners, führte ein 
verwandelter Freistoß zum Anschlußtor. Doch 
dann spielte nur noch eine Mann.schaft. Mit 
einer vielbelnigen Abwehr vorsuchten die 
Gäste noch zu retten, was zu rotten war. Die 
tollsten Torchancen arbeitete die Langener 
Pünferreihe heraus, aber immer v/leder fand 
-sich ein gegnerisches Bein, das den Ball in 
höchster Not noch wegschlug. Der größte 
Pechvogel an diesem Tag war wohl I^otz, der 
mit seinen Aktionen nur einmal erfolgreich 
war. Nachdem Wiederhold In der 76. Minute 
zum .■5:1 einge.sehossen hatte, erhöhte er mit 
einem Scharfschuß aus der Lage zum 6:1-End- 
ütand. 

Der Langener Munn.schaft gebührt für ihre 
solide I..olstung ein Gosamtlob. Das Schmuck- 
stück war diesmal die Stürmerreihe, während 

die Hintermannschaft vor nicht allzuschwere 
Aufgaben gestellt wurde. Das Spiel selbst 
verlief, abgeselien von einigen bekannten 
Mätzchen des Hainhäusers Gensert, fair. 

Die Mannschaft: Müller; Herth, W. Leiser; 
Simm, A. Leiser, Stiefling; Wiederhold, Letz, 
Schreiber, Keim, Zabel. 

Angenehme Überraschung der 
Offenthaler Fußballer 

SSO Offenthul — Oinsheim 6:1 (4:1) 
Die Offenthaler Fußballer scheinen das 

Rennen in der Darmstädter A-Klasse Gruppe 
West noch nicht aufgesteckt zu haben. Sie 
spielten Ihren Gegner aus Gin.sheim förmlich 
an die Wand. Wobot nuBSchlaggebend war, 
daß sie mit einem besonderen Ehrgeiz in die- 
ses Spiel gingen und sich mit den Bodenver- 
hältnissen wesentlich besser zurechtfanden 
als die Gäste. 

Gleich die ersten Spielminulen waren vor- 
entscheidend für den Ausgang der Begegnung. 
Den Torreigen eröffnete Mittelstürmer Jaek- 
kel bereits in der 0. Minute. Nach 10 Splel- 
rninuten konnte er, nachdem er sich allelne 
an mehreren Gegenspielern vorbeigearbeitet 
hatte, auch das 2:0 erzielen. Nach die.sem 
Treffer war noch keine Minute verflossen, als 
Kurt Rath mit einem Flankcnball ins äußerste 
Torkreuz traf, so daß e.s zu dieser Zeit schon 
3:0 für die Einheimisehen hieß. Mit ihren 
wenigen Gegenangriffen hatten die Ginshei- 
mer erst in der 20. Minute Erfolg. Der Schuß 
von Mittelstürmer Sehmiedl war lür Torhüter 
Müller nicht zu halten. Kurz vor Halbzelt 
vollstreckte Alon.so noch zum 4:1. 

Nach der Pau.se versuchten die Gäste zu- 
nächst, das Ergebnis für sich besser zu ge- 
stalten, sie kamen aber gegen die aufmerk- 
same Offenthaler Hintermannschaft nicht 
zum Zug. Nach 49 Spiolminuten war ihre Nie- 
derlage endgültig besiegelt. Der gut gefal- 
lende Alonso verwandelte zum 5. Treffer für 
die Gastgeber. Den Endstand stellte schließ- 
lich Kurt Rath mit einem Kopfballtor sicher. 
Der gesamten Offenthaler Mannschaft ge- 
bührt für die,so Leistung ein Lob, Wenn sie 
sich wcsiter so einsetzt, müßte sie auch den 
Klassenoi-halt schaffen. 

Die Offenthaler Reservemannschaft mußte 
durch ihre 2:3-Nicdorlage die Punkte ihrem 
Gegner überlassen. 

Einen weiteren Erfolg konnte die Offen- 
thijor Jugendmcinn.schaft verbuchen. Sie 
siegte in .Mihelm mit 5:0 Toren. 

noch erzielte in der 20, Minute der Halblin'ice 
Reichert a'is einem Gedränge im Erzhäuser 
Strafraum mit einem unhaltbaren Schuß das 
1:0 für seine Mann.schaft. Dieser Führungs- 
treffer gab den Einhelmischen mächtig Auf- 
trieb und die Gästomann.schaft sah sich bis 
zum Ende der ersten Halbzelt in die Defensive 
gedrängt. Lediglich Brünninghaus startete 
einige Entlastungsangriffe, fand dabei aber bei 
seinen Mitspielern wenig Unterstützung. Es 
blieb, bis zur Pause beim Slandp|.von 1:0 für 
die Gastgeber. 

In der 2. Halbzelt kamen die Gäste mit nen- 
furmierter Mann;«haft aufs Spielfeld. Weber 
spielte für Best Mittelläufer und im Sturm 
hatte Linksaußen Becker seinen Platz mit dem 
Halbrechten Olmes vertau.scht. Diese Umstel- 
lung erwies sich jedoch nicht als vorteilhaft, 
da der nun als linker Läufer spielende Best 
seine Abwehrarbeit vernachlässigte. Sein Ge- 
ßegenspieier Kammer konnte bereits in der ."iO, 
Minute, freistehend vor dem Gehäuse von 
Eisinger, unbehindert zum 2:0 einschießen. 
Auch In der folgenden Spielzelt blieben die 
Gastgeber die überlegene Mannschaft und ver- 
gaben sogar noch einige Torchancen, Erst eine 
Viertelstunde vor Spielende konnten die 
Gäste durch Brünninghaus, der sich' eine 
Rückgabe erlief, auf 2:1 verkürzen. Dieser 
Treffer gab der Erzhäuser Mannschaft ge- 
waltigen Auftrieb, und Brünninghaus hatte 
nochmals eine große Möglichkeit, den Aus- 
gleichstreffer zu erzielen, als er eine Vorlage 
von Jost aufnahm. Sein Schuß v/urde aber 
vom gegnerischen Torhüter gchalien, Dio Erz- 
liäu,sor warfen nun alles nach vorne, um den 
Ausgleich zu erzielen. 

Die Offensive nutzten die Gastgeber ihrer- 
seits aus und erzielten im Gegenzug durch 
Reichert das 3:1. Kurz vor dem Schlußpfiff 
überlief Kammer die v.'elt aufgerückte Erz- 
häuser Deckung und markierte mit einem 
schönen .Schuß den 4:1-Endstand. 

Beim Gastgeber gefielen Mittelläufer Wöl- 
hert und die; Stürmer Kammer und Reichert. 
Bei Erzhausen die Spieler Bcrnv?r und Brün- 
ninghaus sowie die Abwehrspieler Eisinger. 
Weber und Röder. 

Im Vorspiel trennten sich dio Reserve- 
Mannschaften 0:0. 

FuOball-A-Kla.ssi> Uurmstadt (West) 
.SV Nauheim — VfR Groß-Gerau 
Viktoria Urberach — SV Biebesheim 
SKV Büttelborn — TSV Trebur 
SKV Mörfelden — Königstädten 
TSV Goddelau — SKG Roßdorf 
SKG Stockstadt — SV Erzhau.sen 
SSG Offentha! — VfB Oinsheim 
SG Egelsbach — TSG Wixhausen 

1. VfR Groß-Gerau 
2. TSG Wixhausen 
3. TSV Trebur 
4. Viktoria Urberach 
5. SV Nauheim 
Ii. SKG Mörfelden 
7. T.SV Goddelau 
8. SKG Roßdorf 
9. SKG Stockstadt 

10. SV Biebesheim 
11. SG Egelsbach 
12. SKV Büttelborn 
13. VfB Oinsheim 
14. Könißstädten 
15. SSG Offenthal 
16. Erzhausen 

17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 

42:IB 
40:27 
41:22 
33:2» 
:15:25 
34:19 
24:22 
22:21 
21:22 
30:42 
24:30 
28:32 
24:33 
32:48 
19:30 
14:44 

2:1 
1:0 
0:4 
3:4 
2:2 
4:1 
6:1 
0:'? 

24:10 
24:10 
23:11 
23:11 
21:13 
18:1H 
18:16 
18:10 
16:13 
16:18 
15:19 
14:20 
12:22 
12:22 
11:23 
7:27 

Am kommenden Sunntuc: Groß-Gerau gegen 
Glnsheim, Wixhausen — Roßdorf, Goddelau 
gegen Nauheim, Königstädten — Egel.sbach, 
Biebesheim — Mörfelden. Büttelborr gegen 
Urberach, Erzhausen Trebur und ,St(>ck- 
stadt — Offenthal. 

.EEIX- 
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Manövethall wie nie zuvor 

Langen — Anziehungspunkt der karnevalistischen Garden aus Nah und Fern 
D;;s diesjährige Treffen der Garden aus Nah 

und Fern, zu dem die 1. Langencr Kamcval- 
Goscllschaft eingeladen hatte, war gekenn- 
zeichnet durrh eine norh stärkere Beteiligung 
nl.s früher, über 40ü Gardistinnen und Gar- 
diston kamen zu Gast, um gemeinsam fröh- 
liche Stunden in Langen zu verleben und dem 
Karneval zu huldigen. Etwas Neues 1964 war, 
daß der Aufmarsch vor dem Bahnhof wegliel. 
Den Gästen sollten in der Kälte lange Warte- 
zeiten nicht mehr zugemutet werden. So tra- 
fen sich alle Teilnehmer gleich in der Kan- 
tine von Voigt und Haeffner, wo es wieder 
ein Iradilionelles Essen gab. 

Willi Heuß, der Gardeminister der 1. LKG, 
halte in der Kanine die Leitung. Er konnte 
mit Freuden feststellen, wie eine Garde nach 
der anderen eintraf. Es gab viele Heiaus und 
Hehopps zur Begrüßung. Mancher alte Kämpe 
des Karnevals war darunter, den es wieder 
nach Langen hingezogen hatte. Allen voran 
die üarmstädter Schwollescheh. 

Das Kontingent aus Darmstadt .schlug dies- 
mal alle Rekorde. Von dort kamen 100 Gar- 
distinnen, Gardisten, Minister, Marschälle und 
Begleiter. Da waren noch die allen Freunde 
der Wooghusaren, der Strampolgarde, der 
Narrhalla-Garde aus Darmstadt. Selbst ein 
Spielmannszug der Narrhalla war mitgekom- 
men Aus Schwalbach waren zum erstenmal 
die Garden des CTC Pinguin herbeigeeilt. 
Auch die Schlotlgarde aus Griesheim war neu 
unter den Gästen, Da waren noch die Mäd- 
chen vom Blaugelbon Corps aus Frankfurt- 
Heddernheim, die langjährig befreundete 
Seligenstäater Büfgergarde, die Frankfurter 
Bürgerwehr, die Spinnergarde aus Frankfurt 
und die Garde der Narrengilde Neu-Isenburg. 
Das leuchtete im Saal von Farben. Friedcl 
Breidert kam mit seinen Sterzbachhusaren 
heranmarschiert, um während des Essens mit 
Mubik zu unterhalten. 

Natürlich waren auch die närrischen Elf 
versammelt. Sie scharten sich um Dr. Eduard 
Betzendörfer, den Ehrenvorsitzenden der LKG, 
und um Ministerpräsident Willy Geißels. Mit 
der Narrenkappe auf dem Haupt war Bürger- 
meister Wilhelm Umbach mitten unter dem 
fröhlichen Volk. Die Küche bei Voigt und 
Haeffner hatte eine ausgezeichnete Linsen- 
suppe zubereitet. Mit einer kräftigen Schnitte 
Brot wurde sie verzehrt. Es gab einige unter 
den Gardisten, die vier Teller voll verzehrten. 

In einer Ansprache hieß Willy Geißels alle 
Teilnehmer herzlich willkommen. In der Halle 
war nicht einmal mehr Platz für alle, die ge- 
kommen waren. Dicht an dicht standen Gar- 
distinnen und Gardisten, als Bürgermeister 
Umbach im Namen der Stadt für den Besuch 
der „Sendbojen des Humors" dankte. Der Auf- 
marsch "beweise, daß viele Städte und Gemein- 
den mit Ihren Karnevalisten eine enge Ver- 
bundenheit zu Langen haben. Er wünschte 
allen ein paar schöne Stunden in Langen, das 
von der 1. LKG seit dem Neujahrsmorgen 
beherrscht werde. 

Nur schwer konnte sich Bürgermeister Um- 
bach Gehör verschaffen, da der Trubel rings- 
um wogte. Wenig später marschierten alle 
Teilnehmer mit Fackeln durch die Straßen 
zum Jahnplatz. Es ging durch die Gartenstraße 
über Stresemannplatz und Lutherplatx in 
die Bahnstraße und von dort zur Narrhalla 
des Turnvereins 1862. Erwartungsvoll hatten 
dort die Gehilfen vuh Hofmarschall Hans 
Hoffart von der 1. LKG auf den Augenblick 
geharrt, in dem der Einmarsch beginnen 
konnte. Der Jubel des „närrischen Volkes" im 
Saal schwoll an, als die ersten Banner ge- 
senkt und in den Saal getragen wurden. Bald 
waren keine freien Plätze mehr vorhanden. 

In der Mitte dos Saales wogte ein Spalier 
von Bannern und bunten Uniformen. Immer 
neue Truppen der karnevalistischen Streit- 
macht zogen ein, von dem Orchesterverein 

unter Leitung Walter Lenks begleitet. Auch 
die Spielmannszügo der SSG Langen und der 
TG Sprendlingen hatten sich in den Dienst 
des Kamovals gestellt. Zum Schluß rückten 
die Tanzgardistinnen und die Lnnge-r.atten- 
Gardisten der 1. LKG ein. 

Noch einmal ertönte der Jubel, ehe sich 
Gardeminister Willy Heuß Gehör verschaffen 
konnte. Ein prachtvolles Bild bot sich allen, 
als Willy Heuß zur Begi-üßung das Wort er- 
griff. Die Dreispitze mit den weißen Federn, 
den goldenen Streifen, die blauen und roten, 
weißen und gelben, grünen und violetten Far- 
ben dor Monturen waren eine einzige Kom- 
position der Buntheit und Mannigfaltigkeit 
karnevalistischen Treiben.s. Huhepunkte da- 
zwi.schen bildeten die dunklen Anzüge der 
Minister, die ihre Narrenkappe mit Stolz 
trugen. 

Willy Heuß brachte noch einmal den Dank 
der 1. LKG zum Ausdruck, daß der Einla- 
dung .so viele treue alle Gefährten folgten. 
Er nannte unter don Freunden besonders den 
Gardefeldmarschall Willi Müller aus Darm- 
stadt von den Schwollescheh. Ihm wurde be- 
sonderer Dank zuteil, daß er mit solch einer 
großen Streitmacht zum Gardeball angerückt 
war. Allen Teilnehmern wünschte der Lan- 
gener Gardeministor angenehme Stunden und 
gab nach dem ersten dreifachen Helau die 
Tanzfläche frei. 

So einfach aber war es gar nicht, die Fläche 
freizubekommen. Es waren so viele Gäste er- 
schienen, daß es zunächst schwer wurde, jedem 
ein Plätzchen zu verschaffen. Das aber tat der 
Fröhlichkeit durchaus keinen Abbruch. So 
wurde es erst richtig, karnevalistisch gemüt- 
lich. Das aber war der Zweck des Treffens. 
Er wurde in den vielen .Stunden munteren 
T:-eibens in der Narrhalla voll erfüllt. 

Großes Tanzturnier in Frankfurt 
Dem Tanzclub „Der Frankfurter Kreis" 

wurde die Durchführung der Mitteleuropa- 
Meisterschaft 1964 über 9 Tänze übertragen. 
Diese Meisterschaft findet erstmals in Frank- 
furt statt. Die Meister der mitteleuropäischen 
Länder messen dabei ihi-e Kräfte. 

Die Meisterschaft wird in den Tänzen: 
Langsamer Walzer, Slofox, Rumba, Samba, 
Tango Quickstep, Wiener Walzer, Cha-Cha- 
Cha und Paso "doble ausgetragen. 

Von den deutschen Paaren sind eingeladen: 
Ehepaar Dr. Bernhold (dt. Meister in Stan- 
dard- und latein-amerikanischen Tänzen, 
Weltmeister in der Kombination) Ehepaar 
Breuer (dt. Vizemeister, ehem. dt. Meister und 
ehem. Weltmeister) sowie alle Landesmeister 
Mitteleuropas. 

Neben der Mitteleuropa-Meisterschaft wird 
der „Große Preis von Hessen" ausgetanzt. 

Die Meisterschaft findet am 11. Januar 1964 
in der Frankfurter Kongreßhalle im Rahmen 
eines großen festlichen Balles statt, zu dem 
die Kapellen Willy Berking und Willi Wild- 
hardt gewonnen werden konnten. 

Ans der Welt des Films 

„Die Verdammten der Meere" (Lili). Auf 
Tatsachen basiert Herman Melville's Novelle 
.,Billy Budd", die von der Literaturkritik ein- 
hellig als eine der reichsten und schönsten 
Geschichten anerkannt und nach der dieser 
Film gedreht wurde. Sie verdichtet künstle- 
ri.sch in Melville's unnachahmlichem knappen 
Stil die Meutereien der englischen Navy von 
Nore und Spithead im Jahre 1797. MelvilJe'.s 
kraftvolle, symbolische Novelle kreist um das 
Schicksal des jungen Seemanns Billy Budd, 
den Reinheit und Unschuld in den Strudel der 
zermalmenden Wucht mörderischer Disziplin 
rissen. 

Josef Martin Bauer in Langen 
Wie an anderer Stelle dieser Zeitung an- 

gekündigt, ist der Volk.shochschule unserer 
Sfadt gelungen, den Erfolgsautor Josef M. 
Bauer für eine Dichterlesung zu gewinnen. 

Zu seinem dichteri.schon Werdegang ist 
folgendes auszuführen: 
Jos. Martin Bauer ist am 11. März 1901 in 

Taufk'rchen (Vils) geboren. Er ist so deutlich 
von dem Typischen seiner altbayerischen Hei- 
mat geprägt, daß es kein Buch aus seiner 
Hand gibt, das nicht irgendwann aus diesem 
schon untergegangenen Reichtum schöpft. 
Se'n Lebensweg Ist vom Eigensinn einer Be- 
gabung gekennzeichnet, die nicht damit aus- 
geschöpft sein wollte, daß in ihr die Menschen 
eines umgrenzten Heimatbci-eiehes ihren Dar- 
steller fanden. Da;: Heranwachsen fand die 
üblichen Umstände vor: nach etlichen Jahren 
Volksschule das Gymnasium, 1920 das Abitur, 
hern.ich den Broterwerb in allen möglichen 
Berufen, die zumindest die Spuren eines Ott 
bis ins Feinste spezialisierton Wissens hinter- 
lassen haben. Noch bevor eine gewisse Festi- 
gung der beruflichen Absichten im Journalis- 
mus erfolgte, hatte Bauer zu schreiben ange- 
fangen, damals unmittelbar aus dem mensch- 
lichen Bereich seiner ländlichen Welt. Zur 
gleichen Zeit, da se;n Roman ,.Dic Notthafften", 
ein Bauernroman, in Satz ging, wurde sein 
Siedlorroman „Achtsiedel" mit dem Jugend- 
preis deutscher Erzähler ausgezeichnet. Inter- 
essant bleibt nun der Weg eines Heraus- 
trotens aus der Umgrenzung und der Hin- 
wendung zu den großen menschlichen The- 
men. 1932 erschien „Die Salzstraße", ein 
Bauemroman, und Bauernroman von leich- 
tem Gepräge war auch noch der 1941 erschie- 
nene Roman „Das Mädchen auf Stächet". 
193B aber schon wählt der Autor iür tielnt-n 
Roman „Das llau.s am Fohlenmurkt" einen 

anderen Bereich: die oft gcläslcrto und hier 
mit tiefer Liebe dargestellte kleine Stadt als 
Individuum für sich. Die Novellen und Er- 
zählungen, in mehreren Sammelbändc-n er- 
schienen, greifen schon weit über die ur- 
sprünglichen Thomensetzungen hinaus, und 
vollends die Fülle von Hörspielen, die zum 
Teil international Erfolge wurden, nahm alle 
Bereiche, in denen der Autor kenntnisreich 
Bescheid weiß, zum Thema. In zwei Tage- 
büchern aus dem Krieg, „Die Kraniche der 
Nogaia" und „Kaukasisches Abenteuer", hat 
■sich unkriegerisch das Erlebnis des Krieges 
niedergeschlagen; Bauer war einer der neun- 
zehn Soldaten, die im August 1942 den Elbrus, 
den höchsten Berg des Kaukasus, bestiegen. 
Wurde „Am anderen Morgen" mit aller Ab- 
sicht ein Nachkriegsroman, der aus einer zer- 
rütteten Welt seine Schicksale heraufholte, 
so wurde zum sensationollsten Buch 1955 „So 
weit die Füße tragen", die Geschichte einer 
Flucht au.s Sibirien, in zwölf Sprachen über- 
setzt, allein in deutscher Sprache bereits in 
nahezu einer Million aufliegend, eine Sensa- 
tion, die ihre tiefsten Gründe im Literarischen 
hat. „Der Sonntagslügner", der Roman eines 
Handelsvertreters, mutet wie eine erholsame 
Atempause an, bevor im Herbst 1958 der Ro- 
man eines deutschen Kirchenfürsten „Kranich 
mit dem Stein" erscheint, ein ungeheures 
Zeitbild der letzten siebzig Jahre, das berech- 
tigt Aufsehen erregt hat. Bauers Roman „Der 
Abhang" greift im Bei'eich der Ziegler das 
kleine Unternehmertum auf, das noch erheb- 
liche Tradition hat und sich In die Geschichte 
stellt mit dem Ablauf eines dramatischen Da- 
seins. Freud und Leid eines Großvaters er- 
zählt J. M, Bauer in dem Buch „Opa, du bist 
mein Freund". Eben isl edn Band KrzülUungeu 
und Novellen erschienen „Mensch an der 
Wand". 

Familienabend der Freiwilligen 
Feuerwehr Langen 

Schon vor der Adventszeit regten sich 
innerhalb der FF Langen außerdienstlich die 
Kräfte. Samstags waren die Wehrmänner 
lmter^vegs, um Geschenke einzusammeln, die 
ihnen von der Langener Geschäftswelt ge- 
spendet wurden. Am 28. Dezember sah man 
dann im Saale des Gasthauses „Zum Lämm- 
chen" diese Sachspenden sauber aufgebaut. 
An diesem Abend fanden sich die aktiven 
Feuerwehrmänner, die Frauen der verstor- 
benen Wehrmänner und Beamte dor Schutz- 
und Kriminalpolizei der Stadt Langen zu 
einem großen Familienabend zusammen. Der 
Saal war gut besetzt. Acht Männer der Ka- 
pelle der Freiwilligen Feuerwehr Langen, 
unter Stabführung ihres so oft schon be- 
währten Musikmeisters Waller Lenk, saßen 
bereit, um für Stimmung zu sorgen und zum 
Tanz aufzuspielen. 

Unter diesen Voraussetzungen war es für 
Ortsbrandmeistor Georg Werner leicht, fro- 
hen Herzens diese Zusammenkunft zu er- 
öffnen. In .seiner Ansprache dankte er den 
Spendern. Nur ihnen sei es zu danken, datj 
diese Feier veranstaltet werden könne. Die 
Spenden, so meinte Herr Werner, seien ein 
Zeugnis des Vertrauens der Langener Bevöl- 
kerung in ihre Freiwillige Feuerwehr, die 
rlieses Vertrauen zu würdigen wisse. 

Stadt-Oberinspektor Neubecker, der die 
herzlichen Grüße des in Urlaub befindlichen 
Bürgermeisters Umbach überbrachte, fand 
lobende Worte für die Männer der FF Lan- 
gen. Sie hätten stets ganze Arbeit zum Wohle 
ihrer Heimatstadt geleistet und dies in einer 
Zeit, in der Idealismus klein und Materialis- 
mus groß geschrieben werde. An ihnen sollte 
.;jich die Jugend ein Beispiel nehmen und sich 
in die Reihen dor Freiwilligen Feuerwehr ein- 
ordnen. 

Dann hieß es: „Bühne frei für Conferencier 
Günter Kiefer und den Sänger Michels.'" Bei 
dieser Ansage und den gekonnt vorgetragenen 
Schlagern mußte die Stimmung schnell wach- 
sen. Begeisterter Beifall dankte für allc^Lei- 
.stungen. Die Tombola war diesmal nur für 
die Aktiven und die Frauen der verstorbenen 
Kameraden. So kamen auch die Spenden nur 
denen zugute, für die sie vorgesehen worden 
v,-aren. .jk 

Besitzwechsel bei Nassovia 
Die Firma Giddings & Lewis — Fräser Li- 

mited, Arbroath, Schottland, Hersteller von 
Werkzeugmaschinen und Textilmaschinen er- 
warb das gesamte Stammkapital der ,.Nasso- 
via" Werkzcußmaschinenfabrik G.m.b.H. in 
Langen, die sich bisher im Besitz der Giddings 
& Lewis Machine Tool Company, Fond du 
Lae, Wisconsin, USA, befand. 

Durch don Kapitalaufkaut erwartet man 
eine engere Zusammenarbeit zwischen der bri- 
tischen und der deutschen Gesellschaft. 
Außerdem orhiilt Giddings & Lewis — Fräser 
Limited die Möglichkeit, ihre Produktion auf 
eines der wichtigsten europäischen Hersteller- 
länder von Werkzougma.schinen auszudehnen. 

Die Transaktion .soll auch dazu dienen, dem 
bisherigen Bauprogramm von „Nassovia", das 
irn vollen Umfang beibehalten und erweitert 
wird, eine breitere Basis zu geben. 

Giddings & Lewis — Fräser Limited wurde 
1959 in Schottland gegründet und befindet sich 
im Gesamteigontum der Giddings & Lewis 
Machine Tool Company, Fond du Lac, Wis- 
consin und Do\iglas Fräser &; .Sons Limited. 
Arbroath, Schottland. 

Straßenbaum und drei Mülltonnen 
umgefahren 

Auf der unteren Südlichen Ringstraße er- 
eignete sich in den Morgenstunden des Mon- 
tags ein Verkehrsunfall, bei dem einer der 
dort angepflanzten Straßenbäume abgebro- 
chen wurde. Der Sturz eines vorausfahrenden 
Mopedfahrers zwang einen nachfolgenden 
Personenwagen auszuweichen Auf der glat- 
ten Fahrbahn kam der Wagen ins Schleudern 
und geriet auf der linken Straßenseite gegen 
den Baum. Bei dem Anprall trug auch das 
Fahrzeug einige Schäden davon. 

Am Montagvormittag geriet ein Lastwagen 
auf der Fahrt von der Heinestraße in die 
Odenwaldstraße auf glatter Straße ins Rut- 
schen und kam dabei auf die Gegenfahrbahn. 
Dem Fahrer eines entgegenkommenden Per- 
sonenwagens blieb nichts anderes übrig, als 
nach rechts auszuweichen, um einen Zusam- 
menstoß zu vermeiden. Dabei fuhr er gegen 
3 Mülltonnen, die auf dem Bürgersteig stän- 
den. Nach einem kurzen Wortwechsel setzte 
sich der Fahrer de.s Lastwagens in sein Fahr- 
zeug und fuhr weiter. Der Besitzer des Per- 
sonenwagens ei'stattote Anzeige. 

Die Ziele des CDU-Ortsverbandes 1964 

Appell an die Mitelicder zu intensiverer Mitarbeit 
In einem Situationsbericht zum Jahres- 

wechsel wandte sich der 2. Vorsitzende dos 
CDU-Ortsvorbandes Langen, Werner Heincn, 
an die Mitglieder und Freunde der Partei. In 
diesem Bericht werden neben einem Blick auf 
die Politik der Partei auf Bundesebene vor 
allem die künftigen Aufgaben in der Kom- 
munalpolitik aufgezeigt. 

Es wird dabei darauf hingewiesen, daß das 
neue Jahr für den CDU-Ortsverband auf kom- 
munalpolitischer Ebene von größter Bedeu- 
tung sein werde. Im Spätherbst findet die 
Wahl des Kreistages und der Stadtverord- 
netenversammlung statt, die wiederum vier 
Jahre lang die Geschicke des Kreises und der 
Stadt bestimmen werden. Langen sei es ge- 
lungen, wie auch Neu-Isenburg, eine Ein- 
wohnerzahl von über 25 000 zu erreichen. Da- 
mit werde die Zahl der Stadtverordneten von 
24 auf 36 erhöht. 

Das Hauptziel bei dieser Wahl müsse ein 
Ergebnis sein, das die bereits zur letzten Legis- 
laturperiode gebrochene absolute Mehrheit der 
SPD nicht .wieder zustande kommen lasse. 
Dies werde für die CDU bei den zur Vor- 
fügung stehenden beschränkton Mitteln nicht 
leicht sein. Der Ortsverband müsse daher all 
seine Kräfte sammeln, damit soviel als mög- 
lich Männer und Frauen in den Kreistag und 

in die Stadtverordnetenversammlung einzie- 
hen könnten, die auf dem Boden cliristlich- 
demokratischer Weltanschauung stehen und 
diese dort auch vertreten. 

Herr Heinen meint dazu, auf die Gemeinde 
Vertreter würden Probleme zukommen, die 
bei der Ausweitung der Stadt heute noch 
nicht abzusehen seien, die aber bewältigt 
worden müßten. Genannt werden die Bahn- 
überführung für den Fahrverkehr, die Bahn- 
unterführung für die I'ußgänger, Kindergär- 
ten im östlichen und westlichen Teil der 
Stadl, eine Altentagesstätte im Ortsteil Ober- 
linden, das Schulproblem sowie der Straßen- 
und Kanalbau. 

Auch müßten, so steht es in dem Berieht, 
die Ausschüsse, die die Hauptarbeit als Hilfs- 
organe der Stadtverordnetenversammlung lei- 
sten, sowie der Magistrat als ausführendes 
Verwaltungsorgan neu gewählt und dabei den 
gegebenen politischen Verhältnissen entspre- 
chend angepaßt werden. Dazu komme, daß in 
diesen vier Jahren ein neuer Bürgormci.'itor 
gewählt werde. Insgesamt gesehen, verspreche 
also diese Legislaturperiode für Langen sehr 
bedeutungsvoll zu werden. 

Diese Situation könne aber nur dann von 
der CDU richtig genutzt worden, wenn jedes 
Mitglied mit dem Vbrsatz in das neue Jahr 
gehe, mitzuhelfen und mitzuarbeiten 

GEWICHTHEBEN: 

Erfolgreiches Wochenende für Langener Athleten 
Der Kreisverband Frankfurt der Schwer- 

athleten führte in Ffm-Griesheim seine 
Jugendbestenkämpfe durch. Kurt Milla vom 
KSV Langen wurde hierbei Kreismeistor im 
Gewichtheben der 70-Kilo-K;asse. Dieser Er- 
folg dos erst fünfzehnjährigen Sportlers läßt 
für die Zukunft noch viel erhoffen. Aber auch 
der 2. Platz von Frank Hartebrodt in dor 
75-Kiloklasse, hinter dem Deutschen Jugend- 
meister Wenda, läßt aufhorchen. Der KSV 
Langen wird diese Talente natürlich weiter 
fördern. Er wird versuchen, zumindest einen 
Jugendheber zu einem Fünftagelehrgang zu 
entsenden. Außerdem ist an einen Start bei 
den Landes- und bei entsprechender Weiter- 
entwicklung, bei den Deutschen Jugendmei- 
Kterschaften, gedacht. 

Zu dem erwarteten spannenden Wettkampl 
kam es am gleichen Tag zwischen der Lan- 
gener Reserve und der Mannschaft dos TV 
Heppenheim. Was man beim KSV schon lange 
befürchtet hatte, trat diesmal ein. Jürgen 
Müller brachte ein neues „Rekordkörperge- 
wicht" von 217 Pfund auf die Waage, wodurch 
dieLangenerMannschaft das zulässige Höchst- 
limit von 1100 Plund überschritt. Möller mußte 
deshalb aus der Mannschaft herausgenommen 
werden. Seine gute I^istung von 810 Pfund 
blieb so für seine Mannschaft, völlig wertlos. 
Jetzt hat Möller seinen Kameraden reumütig 
versprochen, zum nächsten Kampf weniger als 
210 Pfund auf die Waage zu bringen. 

Die Langener Breitenarbeit machte «Ich 
wieder einmal bezahlt Obwohl Möller, Vogel, 
Milhi, Fiotz und Hartebrodt nicht eingesetzt 

werden konnten, gab es eine gute Mann- 
schaf tslcistung. Die talentierte Hoppcnheimer 
Mannschaft, die mit der Empfehlung von G:ä 
Punkten aus vier Kämpfen nach Langen ge- 
kommen war, ging im Drücken mit 50 Pfund 
in Fühlung. Im Reißen konnte Langen von 
diesem Rückstand mühsam 10 Pfund aufholen. 
Im Stoßen schaffte Langen 45 Pfund mehr als 
Heppenheim, so daß es zu einem hart er- 
kämpften 3425:3420 Pfundsieg für Langen kam. 

Die gesamte Langener Mannschaft, ein- 
schließlich des bei seinem ersten offiziellen 
Start in der Mannschaft von Lampenfieber 
geplagten Hoffeiner, kämpfte verbissen, um 
den Vorsprung der Heppenheimer aufzuholen. 
Was sollte man mehr bewundern, die Willens- 
stärke dos schlanken Joachim Glemann, der 
obwohl vor Überanstrengung zitternd, mit 
eiserner Energie 185 Pfund in der Hochstrecke 
hielt, den Ehrgeiz von Karlheinz Kummetat, 
als er mit 215 Pfund ins Wanken geriet, sich 
millimeterwoisc in die richtige Lage zui-ück- 
kämpfte und das Gewicht sicher meisterte, die 
elegante Technik, mit der Ottfried Kretzsch- 
mar 220 Pfund hochschleuderte oder die erst- 
malig erfreuliche Ruhe, mit der Dieter Kirch- 
hen- 210 Pfund schaffte? Jeder gab den letz- 
ten Einsetz her und so blieb der Sieg in 
Langen. 

Die Langener Mannschaft: Joachim Gle- 
mann (460 Pfund), Reinhaixi Kretzschmar 
(455 Pf.), Dieter Kirchherr (525 Pf.), Siegwald 
Erd (480 Pf.), Helmut Hoffeiner (430 Pf.), Ott- 
fried Kretzschmui (530 Pf.), Karlheinz Kum- 
mctat (545 Pf.). 

P Amtliche Bekanntmachungen 

Die Hebcli.st« für dir TicrseuchenbeitrSge 
1964 liegt in der Zeit vom 8, 1. bis 14. 1. 1964 
zur etwaigen Berichtigung im Rathaus, Zim- 
merstrafie 5, öffentlich aus. 

I..angcn, den 6. 1. 1964. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Die nächste Beratungsstundc für die Müt- 
ter- und SäuglinKüfarsorge ist am Mittwoch, 
dem 8. Januar 1984, von 14—15 Uhr, im städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße. 

Langen, den 6. Januar 1964. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Jth öm dnl 
Multi und Vati zeigen 

es an durch ein« 
Gaburlsanzeige 

In der 

SUitutig. 

1. Langener Karneval-Beselischaft 1948 E.V. 

am Samstag, dem 18. Januar 1964 
in der TV-Turnhalle 

Große 

Fremdensitzung 

Es wirken mit: 

die besten BQttenredner des Rhein-Main- 
Gebietes, sowie 
die WeiterstSdter „Spargelfinkcn" und die 
Musikmixer, 2 Tanzgarden, 3 Elferräte 
Orchesterverein Langen, Leitung: E. Lenk 

* 

Im Anschluß an die Sitzung: TANZ, SEKTBAR 

Baalöffnung: 19 Uhr - Beginn: Punkt 20.11 

Eintrittspreise: 6,50, 5,— und 3,— DM 
(einschließlich LKG-Liederheft) 

Kartenvorverkauf; nur Lebensnaittelhaus: 
Willi Heuß, Bahnstraße 

VORANZEIGE; SchiuB-Sitzung am 1. Februar 1964 

Wir suchen in Dauerstellung. 

3 Maurer 

2 WeiBlbinder 

1 Wagenpfleger 

1 Reinemachefrau 

Außer leistungsgerechtem Lohn wird zusätzliche Altersver- 
sorgung, Anwesenheitsprämie und die Möglichkeit des ver- 
billigten Einkaufs von Bedarfsgegenständen gewährt. 

HEINRICH DRÖLL V. 
Lebensm!tte!großhandIung 
607 Langen/Hessen, Liebigstr. 7 (am Bahnhof) 

Für verschiedene Abteilungen suchen wir 

Stenotypistinnen und Kontorlslinnen 
Antritt sofort oder zum 1. April. 
Wir arbeiten an 5 Wochentagen von Montag bis Freitag 44 Std. 
Damen, die eine Dauerstellung in einer guten Betriebsge- 
meinschaft suchen, werden gebeten, sich unter Beifügung 
eines Lebenslaufes nebst Zeugnisabschriften zu bewerben. 

Da*. Kohut KG. 
Weinbrennerei u. Likörfabrik - Langen, Rheinstraße 27/29 

Wir suchen 

intelligente Mitarbeiterin 

evtl. auch Anfängerin mit Handelsschulbildung 
für interessante Arbeiten im Verkauf eines welt- 
bekannten Industrie-Unternehmens. Steno- und 
Schreibmaschinen-Kenntnisse erwünscht. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Bau elektrischer Geräte 
Zentrale Verkaufsabteilung 6073 Egelsbach/Hess., 
Am Flugplatz - Telefon Langen Nr. 278r 

Wir stellen ein: 

Elektriker 
Nach Einarbeitung eventuell 
Außendienst im In- und Ausland. 

Wäschereimaschinen 
L. Pfaff & Co. KG., Neu-Isenburg 

Kontoristin 
für unsere Verkaufs-Abteilung gesucht. 
43-Stunden-Woche, samstags frei, 
leistungsgerechte Bezahlung. 

ALFONS STRAUB 
VW-Händler 
Langen, Darmstädter Str. 47-51 

Werkzeugmacher, Schlosser 

Einrichter, Dreher und 

1 Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 3 per sof. gesucht. 

METALLWARENFABRIK 

ROLF RODEHAU 
Moseistraße 3 

Transporte u. Umzüge 
führt srhnsl und orelswert aus 

Horst Degtow 
Laobfn. Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Arül-Tankstelle) 

Wir wünschen Ihnen ein 
gutes Jahr 1964! 

Ihr IMZ-Teppich-Speziallager 
Sprendlingen-Nord, Karlstraße 10 

1. H. Teppich-Großhandlg. H. W. Ahlert 

iMz: 

Sie finden uns: 

1' X 
! ■0 

5Effecten-S 

von Ffm. 
in Richtung Uangen Q 0 1. Ampel In 

^ Sprendlingen 

Holz. Sägewerk TEPPICHE 

Stets ca. 200 Teppiche 
Brücken, Bettumrandungen, Läufer usw. 
zur Besichtigung vorrätig. Lagerpreise. 

Beanspruchen Sie Röver-Dienste 

CHEMISCH« «CINlOUNOSWCflKI 
Filiole Sohnstr. 112 und weitere Annalimesteüen 

Karosserle-Spengler 

und Kraftfahrzeug-Monteure 
gesucht. 43-Std.-Woche, samstags frei, 
leistungsgerechte Bezahlung. 

Alfons Straub 
VW-Händler 
Langen, Darmstädter Str. 47-51 

Bedienung 

aMshilfsweise für 6-8 Wochen geoueht. 

Caf6 Krone 
Darmstädter Slraßa 

Die IG METALL 

stellt fe$t: 

Die Arbeitgeber haben schon 1960 

völlig freiwillig mit uns ein Abkom- 

men über die stufenweise Einführ- 

ung der 40Stundenwoche abge- 

schlossen. Nun wenden sie sich 

plötzlich dagegen. Dabei ist erwie- 

sen, daß die bisherigen Verkür- 

zungen der Arbeitszeit der Wirt- 

schaft nicht geschadet, sondern 

genützt haben. 

In den letzten 7 Jahren wurde die 

Arbeitszeit um 6V4 Stunden ver- 

kürzt. Gleichzeitig ist die Produktion 

um 6O0/0 gestiegen. Die Leistung 

pro Arbeitsstunde hat ständig zu- 

genommen. Die Ausfuhr hat sich 

weiter erhöht. Auch die Gewinne 

sind gestiegen. Aber- 

das durchschnittliche f^onatsein- 

kommen eines Arbeitnehmers in 

der Metallindustrie betrug 1963 rund 

650 DM. Ist das zuviel für eine 

Familie? 

Was also beklagendieArbeitgeber? 

Etwa, daß auch die Arbeitnehmer 

am Wohlstand teilhaben wollen? 

Wohlstand ist für alle da - nicht nur 

für einige wenige. 

Die Wirtschaft 

soll dem Menschen dienen! 

Die menschliche Gesundheit ist 

unser wertvollstes Gut. Sie ist durch 

das moderne Arbeitstempo bedroht 

Herz und Nerven werden immer 

stärker belastet. 

Die Arbeitnehmer brauchen mehr 

Ruhe und Erholung. Sie brauchen 

einen Urlaub in anderer Luft und 

Umgebung. Noch nicht einmal die 

Hälfte von ihnen kann sich heute 

eine Ferienreise leisten. 

Darum fordern wir 

zusätzliches Urlaubsgeld I 

Der soziale Fortschritt muß wei- 

tergehen! 

INDUSTRIEGEWERKSCHAFT 

für die Bundesrepublik Deutschland 
METALL 



Sport-nd 

scfeift 1889 •¥ 
' LMgin 

Abt. Gesanr 
Donnerstag, 9. I. i()fl4 
Frauenchor 20.00 Uhr! 
Männerchor 20.30 Uhr. 
Um pünktL und voll 
zähliges Erscheinen 
wird gebeten. 

Freitag, den 10. 1. 64 
20.30 Uhr 

Zu.'iammenkunft im Cafd Marweg 
Aussprache über die 
Stadt- u. Clubmeister- 
schaft. Bei ungünstig. 
Schneelage Verschiebe- lermin. 

Di., Mi. uivl Do. 20.30 Uhr 
Verlängert 

Flußpiraten 

"MIssiss 

gesucht. 

SALON PREUSCH 
Langen, Wernorplatz 3 
Telefon 7642 

0RIS6RUPPE UNSEN VW ExpOll 
Erholungskuren 
Sommer 19(i4 

Anträge f. Erholungs- 
kuren können nur in 
d, Sondersprechstunde 
am Samstag, 11. i. 64, 
in der Geschäftsstelle 
gestellt werden. 
Sprechzeiten: lö—12 u. 
14—17 Uhr. — Bitte 
Rentenbescheide, Ver- 
dienstbescheinigungen u. Ausgabennachvveise 
mitbringen. 

Mittwoch, 15. 1. 1964 
20 Uhr, Lichtbildervor- 
trag, 2. Teil: 

Afrika — dunkel 
lockende Ferne 

Gäste willkommen. 
Lokal „Lämmchen". 
  Der Vorstand 

+ Deutsches 
Rotes Kreuz 

Ortsveremig. Langen 
Mittwoch, den 8. 1. 64 

Vbungsstunde 
im Heim. 

Limousine, Bauj. i960, 
zu verkaufen. Näh. bei 

Phil. Keim II., 
Fahrgasse 5 

DKW Junior 
Bauj. 60, TÜ bis 1965, 
mit viej Zubehör, weg. 
Bundeswehr preiswert 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 14 a. d. LZ 

VW 61 
guterhalt., m. Schiebe- 
dach, abzugeben. 

E. Dilfer,, Erzhausen 
Egelsbacher Str. 27 

m 
Jeden Mittwoch 

ab 19 00 Uhr 
Informations- 
besprechung 

im Caf^ Marweg 

Wer vermißt seinen 
schwarzweißen, ziem- 
üch dick., unkastriert. 

Kater? 
Er ist sehr traurig. In 
der Nähe Sofiensträße 
Nördl. Ringstraße zu- 
gelaufen. — Ebenso 

weißer Spitz 
mit rot. Brustgeschirr 
a^m Sonntagabend im 
Tibtheitti dbteiiefgi't 
Word. Wem gehört er? 

Schaube, Loukerts- 
weg 68, Telefon 2944 

Telefon 2112 
N'ur Dienstag, 7. Januar, 20.30 Uhr 

Nur ein Hauch 

GLÜCKSELIGKEIT 
(Ist das wirklich Liebe ?) 

Ein realistischer Film 

Nur Mittwoch u. Donnerstag, 20.30 Uhr 

Die Verdammten der Meere 
Der große CinemaScope-Abenteurerfilm 

Ein Schiff voll Haß, Gefahr u. Terror 

Wohnung 
zu vermieten, nur an Elektroinstallateur, 
2'i Zimmer mit Bad, Ölheizung, warm! 
Wasser. Näheres zu en'agen: Tel. 67071 

Verlängert bis Donnerstag, je 20.30 Uhr 
Ein anSergewöhnlicher Film. 

Man muß denselben gesehen haben 
iEln Film 

*lacopetti 

ALl.:- _ 

FRAUEN^ 

DIESER 

..mj mondo) 

„Dieser Film verschweigt nichts — 
Nackte Tatsachen!" 

Nur für Erwachsene ab 18 Jahren 

Tanzschule L. Becker 
Langen, Fahrgasse 21, Telefon 2407 

Mitglied des Allgemeinen Deutschen Tanzlehrer- 

leachers of Dancing, England 

IHRE ADTV-TANZSCHTJLE AM PLATZE 
DIE TANZSCHULE IHRES GESCHMACKS 

Unsere in dieser Saison laufenden Tanzkurse beginnen: 

Abendkurse: 
Anfänger Mittw., 8. 1. 64, Beginn: 20 Uhr kl Saal d TiivnV.-.ii. 
Anfänger Donnerstag, 9. 1. 64, Beginn: 20 Uhr Hotel We^cold 
Anfänger Montag, 13.1. 64. Beginn: 20 Uhr kl. Saal d. Turnhalle 

Schfilerkursus: 
Anfänger Donnerstag. 9. i. 64. Beginn: 18 Uhr Hotel Weingold 

und das WELTTANZPROGRAMM. " ' ..Slop" 

Johrgang 1892 93 
Wir treffen uns mor- 
gen Mittwoch, 8. 1. 64, 
17 Uhr im Rebenstock! 

I. A. Werner 

Jahrgang 1919/20 
Die Kameradinnen 
treffen sich am Don- 
nerstag, 9. 1. 1964, um 
15 Uhr im Cafe Mar- 
weg. 

Gucerhaltener 
Faltkinderwagen 

zu verkaufen. 
Bruchgasse 4 

Schönes 
möbi. Zimmer 

gesucht. 
Sepp Späth, 
Bahnstraße II—1,T 

Schönes 
möbl. Zimmer 

für jung. Mann, mög.. 
im oberen Stadtteil .sof 
gesucht. 
Off. u. Nr. 20 a. d. LZ 

Büro- oder 
Gewerberauni 

ca. 60 qm, mit Heizg. 
zu vermieten, 180 DM. 
Vorzusprechen täglich 
ab 18 Uhr, Samirtag u, 
Sonntag ganztägig. 

Ph. Nebel, 
6079 Sprendlingen, 
Karlstraße 10 

Bauplatz 
zu kaufen gesucht. 
Preisangebote unter 
Nr. 21 an die LZ 

Gebrauchte 
Feldschmiede 

zu kaufen gesucht. 
Wassergasse 5 

Gebrauchter 
Kinderwagen 

prei.sw. zu verkaufen. 
Lübke, Forstring 49 

Gebrauchter 
Kuchen- und 
Kleiderschrank 

u. sonst. MSbel gesucht. 
Lutherstraße 53 

Bei Bedarf von Drudc- 
sadien 3893 anrufen, 
wir dienen sofort mit 
Angebot u.VorschlSgen 

Bocbdruekerei 

KÜHN KG. 
Langen 

tanzschule 

Gnich bauer 

Frankfurt/M., Fellnerstraße 3 

Unsere Kurse in Langen 

-m" Uhr; für Berufstätige . . 1C64, 19 Uhr; für Ehepaare am 16. 1. 1964, 20.30 Uhr. 

Birken, Langen, Am Berg- 
toed 3. Hans Wolanek, Langen, Walter-Rietig-Str. 45; Kurt 

empel, Sprendlingen, Liebknechtstraße 37, oder Telefon 
Frankfurt/Main (9) 59 25 62 und 61 14 46. 

Einladung! 

SPD 
Arbeitsgemeinschaft 
der Jungsozialisten 
Ani peitag, dem 10. 1. 1964, 20 Uhr 
findel im Saal des städtischen Kinder- 
gartens m der Zimmerstraße eine 

Mitgliederversammlung 
der Jungsozialisten 

statt Tagesordnung: Neuwahl des Vor- 
standes. Alle Mitglieder werden um ihr 
i-rschemen gebeten. 

Der Vorstand 

Baugrundstück 
für Bungalow (freie 
Bauweise) gesucht, er- 
bitte GröIJe und Preis- 
angebote unter Nr. 18 
an die LZ 

Buchhaltungs- 
arbeiten 

in Heimarbeit gesucht. 
Off. u. Nr. 13 a. d. LZ 

Putzfrau 
1- bis 2mal wöchentl. 
für Reihenhaus in 
Oberlinden gesticht. 

Im Hasenwinkel 10 

Alleinsteh. Akademiker 
sucht für 2 X wöchtl. 
nachmittags 

Haushalthilfe 
(keine Wäsche). 
Off. u. Nr. 12 a. d. LL 

Maskenkostüme 
(große Auswahl) zu 
verleihen. 

Hohla, Taunusstr. 2, 
Ecke BahnstraSe, 
Telefon 3882 

Couch 
sehr gut erhalten, für 
DM 25,- zu verkaufen. 

Heck, Karlstraße 18 

Klosettstuhle 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
Verbandsschränke 
FuOpfIcgeelnrichtnngen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampcn 
Gä^Jv.-Farad. Elektrtsierapparate 
Klima-Masken Hico 

WILHELM SCHMIDT 
6 Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Mfinchener Str. 17, Ecke Weserstraße 

Xrzte- und Krankenpfl-sgewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Allen heben Verwandten, Nachbarn, 
Freunden und Bekannten, die mir zu 
meinem 87. Geburtstag Freude bereite- 
ten, sage ich meinen herzlichsten Dank 

Odenwaldstraße 34 

All.es f.ür das. Bett! 

Laingen, Fahrgässe 

I »^*55*?*' H s Ott. 5!L?'—* tj»m 7.»o. ooM ^ fcitJartfil: 1 ji. I II I „ 

"*»Meroenmi w« fraiMktta xwe<k. 
'*>• *«•«« Bellef. UtfZ Bnaei u Facfe iao5 

Maschinen- 

Näherinnen 

für Dauerbeschäftigung bei gutem Ver- 
dienst gesucht, 

5"Tage-Woche, volle Fahrgeldvergütg. 
Auch für halbe Tage. 

Theo Faigle 

Fabrikation von Damenröcken 
Frankfurt/M., Kaiserstraße 79 
direkt am Hauptbahnhof 

Augen auf! 

Es ist Ihr gutes Recht, unsere Kreditbedingungen mit denen 
anderer Stellen zu vergleichen, üns kann das nur recht sein! 

Wir raten Ihnen: Augen auf! 

Sie möchten noch eingehender informiert werden? Bitte be- 
suchen Sie uns — wir beraten Sie individuell, diskret und 
sachkundig. 

>RKSSPARKASSE LANQEN 

Samstag 

11. 

Januar liederkranz-haskenball In säfntllchon RSuinon der TV*Tufnhnlle ■> i . 
Uithereicha, Weingold. Franklurter Straße. 

I II - . - - _ . ' wnnsiraDe« 
■iT r w" ijM 

f .iv 

14 X 4449 B 

H E l ZVA. /\ "T" 13 L^\ T i F- W R n i er c -t~ tv- , __ — —   

—SXTyDT Nj D DEN D RE 1 E l CH G7^ V/ Erscheint wöchenUich zweimal: dienstags und freitags. 
Bczupprels monaUlch 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG. Langen bei 
Frankfurt am Main. Dermstadter StraUe 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvorkündisungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltone Millimeterzcile. 
«eisnachlasse nach Anzeigcnprcisliste Nr. 5. - Anzeigcn- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
A agcs, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 3 
Freilag, den 10. Januar 1964 

Jahrgang 16/56 

DIE WOCHE 

USA-Präsident Lyndon B. Johnson, der 
zunächst unter dem Schock seiner ungewöhn- 
lichen Amtsübernahme zu stehen schien, un- 
ternahm am Mittwoch dieser Woche vor bei- 
dcn Häusern des Kongresse.s in seiner ersten 
Botschaft an die Nation einen Vorstoß in der 
Innen- und Außenpolitik der Vereinigten 
Staaten, der alle Welt aufhorchen ließ Er 
entwarf ein umfangreiches Regierungspro- 
gramm, dessen vornehmsten Ziel, nach seinen 
Worten, „eine Welt ohne Krieg" sein .solle 
eine Welt, die Mannigfaltigkeit zulasse, in der 
a e Menschen, Güter und Ideen sich frei über 
alle Grenzen bewegen könnten. Er forderte 
den Kongreß dazu auf, die Vereinigten Staa- 
ten stark genug zu machen, einen Krieg zu 
gewinnen und klug genug, einen solchen zu 
verhüten. In einem Selbstbewußtsein, das auf 
die Amerikaner sicher nicht ohne Wirkung 
gewesen sein wird, beteuerte er: ..Wir wer- 
den wedei als Aggressoren auftreten, noch 
Aggressionsakte hinnehmen. Wir haben nicht 
vor, irgend jemanden zu begraben — und wir 
Jossen uns nicht beerdigen." 

Wichtigster außenpolitischer Punkt des von 
Ihm verkündeten Programms war die Be- 
kanntgabe, daß die USA ihre Produktion an 
Kernwaffen wesentlich vormindern werden. 
Er forderte die Sowjetunion dazu auf, dem 
amerikanischen Beispiel zu folgen und ihrer- 
seits einen Beitrag zur Beendigung des ato- 
moren Wettrüstens zu leisten. 

Von den Parlamentariern, zu denen er 
jprach verlangte er die V^erabschicdunp der 
Härtesten Bürgerrechtsvorlage seit 100 Jah- 
rein eine spürbare Steuerherabsetzung am 
1. Februar, neue Schritte zur Abrüstung und 
eine schrittweise Erhöhung der Überstunden- 
Zuschläge. 

Von seinem Vorgänger Kenned.v übernahm 
Präsident Johnson die Frage der Mindest- 
lohne, der Krankenversicherung für die Al- 
ten, du Streichung diskriminierender Ein- 
wanderungcquoten, ein umfangreicheres 
Wohnurigsbauprogramm und das Bemühen — nach Möglichkeit zusamm.on mit der Sowiet- 
union — bis zum Jahre 1970 einen Menschen 
auf dem Mond zu landen. 

Seine Forderungen an die Gesetzgebenden 
Körperschaften des Landes gipfelten in dem 
Verlangen: „Diese Sitzung des Kongresses 
sollte als die Sitpngsperiode bekannt wer- 
den, die mehr für die Bürgerrechte tat, als 
die letzten hundert Sitzungensperioden zu- 
sammen als die Sitzungsperiode, die die um- 
fa.-!sendste Steuerminderung unserer Zeit in 

KV l ' Sitzungsperiode, die der menschlichen Armut und Arbeitslosigkeit in 
Staaten einen totalen Krieg erklarte ... Als die Sitzungsperiode, 

^ wirkungsvollste Aus- lands-Hilfeprogramm erreichte, das es ie gab 
Sitzungsperiode, die dazu beitrug, m^ehr Wohnungen, mehr Schu- 

len, mehr Buchereien und mehr Kranken- 
hauser iMuen zu helfen als jede andere Legls- 

beschichte unserer Na- 
""<1 "luO getan werden. Heute stehen Amerikaner aller Ras- 

SiP in Berlin und Vietnam. 
«1.1 an Seite in Korea. Sicher- uch können sie auch Seite an Seite in 
Amerika arbeiten, essen und reisen." 

Appell an die Well 
®f.'"woch an der Columbia- 

Universitat formulierte Appell des UN-Gene- 
anläßlich Gedächtnisrede für seinen tödlich ver- 

unglückten Vorgänger Dag Hammerskjöld ist von diesem leidenschaftlichen Willen zu welt- 
«miassender Verständigung getragen. Wir 
sind zusammen auf diesen Planeten gesetzt", 
«tlnn führende Mann der Welt-Organi- Mtion, ..und müssen folglich zusammen leben 
Daher macht es auch die UN-Charta allen 

Toleranz zu üben und 
n Flieden als gute Nachbarn mit einander zu 
iw r,"}?'"®"" Auffasung ist dies die 
SSnfo I Definition der Koexistenz". Als CToßte derzeitige Gefahr, der sich die 
Menschheit gegenübersehe, nannte U Thant 
den nuklearen Rüstungswettlauf. Das Wett- 
rüsten müsse beendet werden, so meinte er 
wnn die Menschheit überleben wolle. Der 
UN-Generalsekretär würdigte in diesem Zu- 
Mmmenhang den Entschluß der Sowjetunion 
Mbe^ h" Verteidigungsaus- gaben zu beschranken. 

f." einem Schreiben an Papst Paul VI be- 
grußt U Thant dessen Friedensbotschaft von 

Wörtlich heißt es in diesem 
Schreiben: „Ich begrüße von Herzen den 
neuen eindringlichen FriedensapDell, den Sie 
aus .Terusalem gesandt haben. Da die Wah- 
rung des Friedens oberste Aufgabe der Ver- 

einten Nationen ist, möchte ich Ihnen ver- 
siehern, daß wir den Aufruf Eurer Heiligkeit 
teilen und den glühenden Wunsch zum Aus- 
druck bringen, daß alle Menschen zusammen- 
arbeiten, um in einem ununterbrochenen 
Streben n.nch Weltfrieden alle möglichen Miß- 
verständnisse auszuschalten." 

Erhard gab Erklärungen zur Außen- und Innenpolitik 

Österreich trauert um seinen 
Altbundeskanzler 

ler° Tniiff^'n "^'erreichische Bundeskanz- 
fot Raab, der am Mittwoch gestorben ist, wird voraussichtlich Dienstag zu Grc'ibe 
getragen werden. Raab wird kein Staatsbe- 
«PhTn® Ph militari- ^hen Ehren in (icm Ehrengrab der Stadt 
Mnnlo»" • T .^entralfriedhof beigesetzt. Ab 

" ehemalige österreichische Regierungschef in der Prinz-Eugen-Kapelle 
St;,Stephan aufgebahrt. Prä.ci- 

hat dem österreichischen 

Schneefälle in Mitteldeutschland 
Schneefälle setzten gestern in Thü- 

rmfnRf"" Sachscn ein. Das Schneefallgebiet umfaßte auch Brandenburg. In Berlin wur- 
den gestern mittag bereits zehn Zentimeter 
Schneehohe bei Temperaturen um null G-ad 
gemesen. 

Bunde.skanzler Ludwig Erhard gab zum Be- 
ginn der Debatte über den neuen Bundeshaus- 
halt gestern dem Bunde.stag einen Bericht 
Uber seine Tätigkeit in der Außenpolitik. Er 
^lUe mit, daß er bei seinem Besuch in Rom 
®".. 9,•Januar im Einverständnis mit Staats- 
präsident de Gaulle eine neue Sechser-Kon- 
ferenz der Regierungschefs und Außenmini- 
«er der EWG-Staaten anregen werde. De 
Gaulle habe die Teilnahme Frankreichs an 
einer solchen Konferenz bereits zugesagt. Der 
Bundeskanzler bezeichnete den deutsch-fran- 
zosischen Vertrag als das tragende Element 
der deutschen Außenpolitik. „Ich lege hier 
erneut ein Bekenntnis zur Freundschaft und 

Aus.söhnung mit dem französischen Volk 
er aus. Weder Europa noch die euro- 

paische Integration und die atlantische Part- 
nwschaft könnten ohne die deutsch-französi- 
sche Freundschaft bestehen. Dazu sei die 
Freundschaft mit Amerika selbstverständlich, 
und sie zu vertiefen, mindere die deutsch- 
franzosische nicht, sagte Erhard. „Wir spre- 
chen nicht doppelzüngig." Wir sprächen in der 
gleichen Haltung mit Amerika und mit Frank- 
reich. Wir säßen nicht, wie manche Kritiker 
.sagten, zwischen den Stühlen. De Gaulle habe 
mm gesagt, es wäre ein schlechter Witz, wenn 
er Ihn vor die Alternative „Paris oder Wa- 

CDU und FDP fragen nach Dl-Unfällen 

Heilquellen und Trinkwasserbrunnen am meisten gefährdet 
Tagaus, tagein brummen mehr als 6500 

Tankwagen mit Anhängern über die bundes- 

Eins^ rii» füllen im rollenden unterirdischen Heizöltanks mit Brennstoff auf. Ölheizungen sind sauber und 
arbeitssparend und erfreuen sich daher stei- 
gender Beliebtheit bei den Hausbesitzern Zu 
den rund 600 000 bereits in deutschen Vor- 
gartcn vergrabenen Tanks kommen jährlich 
m ^"«'0 "«="e hinzu. 
Jnö steigen naturgemäß auch die Zahlen der ölunfälle. Sie nehmen nach 

dessen langsam alar- micrende Ausmaße an, was die Christlichen 
Deniokraten zu einer Großen Anfrage im Hes- 
sischen Landtag veranlaßte. 

Noch hat Hessen zwar keine Pipeline, keine 
?n "'^ht mehr fern! unserem Land der flüssige Brennstoff — genau wie Wasser — durch 

i," *"• ^"fie liegende Rohre fließt und weitere ölschäden im Gefolge 
einmal mit öl durch- tiankt ist, bleibt unfruchtbar. Das in den Bo- 

rip" Pr jedem Ansteigen des Grundwasserspiegels wieder an die Ober- 
fldche ^druckt und tötet jedes pflanzliche 
Leben. Befinden sich unter der Unfallstelle 
Tnnkwasseradern, können durch die öl Ver- 
schmutzung diese Reservoirs für alle Zeit un- 

F""- flie Violen hessischen Heilbäder wurden solche Unfälle zur Kata- 
strophe fü.hren. 

CDU-Sprecher Dr. Holtzmann begründete 
frpBo Landtag die Große An- 
limt » eingetretene Entwick- lung erfülle seine Fraktion mit großer Sorge. 

= ° V^asserhaushaltsgesetz 
^ Bestimmungen in Bezug auf Schadenersatz habe. Aber welcher Privat- 

^ fahrlässig oder 
ersetzen/ ^®''"'''achten Schaden wirklich 

Wieder Flucht durch einen Tunnel 
Meter langer und in acht bis 

htnrf hfSektorengrenze hindurchfuhrender Fluchttunnel ist ifi der 
Bernauer Straße entdeckt worden. Der von 

West-Berliner Hauses vor- 
angetriebene Tunnel endete auf einem Koh- 
fl'f'' Ji" ®"wjctsekfor. Zwei dort beschäf- tigte Kohlenarbeiter entdeckten den Ausstieß 

und erstatteten Meldung. Daraufhin wurde 
u Sandsäcken geschlossen. Drei 

w»f. Tunnel nach 
. ^""^'"nmen. Eine größere Gruppe von Fluchdmgen hatte folgen sollen. 

vnp p ® ®£hielt die CDU durch die FDP-Fraktion. Abgeordneter Rodemer wies 
besonders auf die Gefahren für die hessischen 
Heilquellen hm. die zwischen Taunus, Vogels- 
berg und Nordhessen so reichlich sprudein 
wie in keinem anderen deutschen Landstrich 

Landwirtschaftsminister Hacker, der die Große Anfrage für die Landesregierung be- 
antwortete, sagte daß seit 1960 61 ölunfälle 

gemeldet worden seien. Fast die 
Hälfte davon nämlich 45 Prozent, waren 
Verkehrsunfälle mit Öltankwagen, 30 Pro- 
zent waren auf Unachtsamkeit beim Füllen 
von Lagarbehältern zurückzuführen, zehn 
Prozent durch schadhafte Tanks und 15 Pro- 
zent durch sonstige Mängel entstanden. Durch 

®5?Ö"ahmen hätten jedoch bisher 
h=?ou w " Natur und im Wasser- haushalt vermieden werden können. Nach 
Auffassung des Ministers sind die gesetzlichen 
Maßnahmen der Landesregieruiig zur Verhin- 

'^er ölgefahren ausreichend. Es werde 
"" 'darauf ankommen, „daß die Durchfuhrong des Gesetzes mit aller Strenge 

gehandhabt wird." ^ 
Bundesrepublik liegen die Verhältnisse ähnlich. 

shington" stellen wollte; er kenne die Bedeu- 
tung des Bündnisses mit Amerika für 
Deutschland. 

Erhard jging auch auf die jüngste sowje- 
tische Note ein. Zu Chruschtschows Forderung 
nach einem Gewaltverzicht sagte der Kanzler 
die Bundesregierung habe bereiUi vor Jahren 

'"'''eh' auf •jegliche Gewalt feierlich erklart. Sie werde aber nie in der Forderung 
nachladen, dem deutschen Volk das Recht 
auf Selbstbestimmung zu gewähren. In die- 
sem Zusammenhang warnte Erhard vor der 
Illusion, daß es zwischen den unterschied- 
lichen politischen, wirtschaftlichen und sozia- 
len Systemen in der Bundesrepublik und in 
der Sowjetzone eine Mischung geben könnte. 
" . dafür kein arithmetisches Mittel" •sagte Erhard unter dem Beifall des Parla- 
ments. Wenn die Völker ihr Schicksal selbst 
^stimmen sollten, wie es die Sowjets in ihrer 
Note betont hatten, dann dürfe Chruscht- 
schow nicht ein kommunistisches Deutsch- 
land a.s einzige Möglichkeit der Wiederver- 
einigung nennen. 

Vor der Debatte hatte der Bundestag dem 
Vorschlag des Vermittlungsaus.schusses zuge- 
stimmt, der den Anteil des Bundes an der 
J!/inkommen- und Körperschaftsteuer neu 
rcgelt. Di* auch mit dem Einverständnis des 
Bundesrates gerechnet wird, dürfte der 
Steuerstreit zwischen Bund und Ländern da- ^ 
mit endlich beigelegt sein. Die Bundesregie- 
rung hatte allerdings mit einem höheren An- 
teil der Länder gerechnet, als ihr jetzt zuge- 
standen wurde, so daß der diesjährige Haus- ' 
halt ein Defizit von 400 Millionen Mark auf- ' 

^'e sozialdemokratische Fraktion 
^ Abgeordnete Möller die feste 

^ Bundeskanzlers, den Etat nicht Uber die Grenze von 60,3 Milliarden Mark 
auszuweiten. 

Brentano verläßt die Klinik. Der Vorsit- 
^nde der Bundestagsfraktion der CDU/CSU 
Dr. Heinrich von Brentano, der vor einigf-n 
Wochen an der Speiseröhre operiert worden 
war, wild am nächsten Dienstag die Münche- 
ner Klinik wieder verlassen können. 

Nach zwölftägiger Irrfahrt gerettet. Zwölf 
Tage lang sind zehn Indonesier — darunter 
zwei Frauen und vier Kinder — mit einem 
nur vier Meter langen, offenen Kanu auf der 
rimor-See herumgetrieben worden, bevor sie 
ein australisches Schiff rettete. 

DGB nicht beim Ostermarsch. Der Deut- 
sche Gewerkschaftsbund und die in ihm ver- 
einten Gewerkschaften beteiligen sich nach 
einem Beschluß des DGB-Bundesvorstardes 
nicht an dem vom Zentralausschuß der T^tom- 
waffengegncr veranstalteten Ostermarsch 1964 

Ruckgang der Geburten in Langen 

Der Jahresbericht des Langener Standesamtes weist rückläufige Tendenzen auf 

In Hessen vorerest kein Abitur mit „Fünf" 
in Deutsch. Nicht vor 1965 werden Primaner 
in Hessen darauf rechnen können, mit der 
Note ..fünf in Deutich das Abitur zu beste- 
hen. Das hessische Kultusministerium will je- 
doch eine neue Reifeprüfung.sordnung aus- 
arbeiten, Die ständige Konferenz der Kultus- 
minister hatte empfohlen, ab 1965 die Reife- 
prufung auch mit einer Deutsch Note unter 
_.vier als befanden gelten zu lassen. Die 
Lander Nordrhein-Westfalen haben bereits für 1964 eine entsprechende Änderung der 
Prüfungsordnung vorgenommen. 

^ngen nimmt jährlich um rund tausend 
Einwohner zu. Trotzdem weisen die beurkun- 
deten Personenstandsfälle eine rückläufige 
Tenderiz gegenüber den Vorjahren auf. Am 
d^tlichsten tritt das bei den Geburten in Er- 
^heinung. Während 1962 noch Insgesamt 217 
Geburten eingetragen wurden, waren es 1963 
nur noch 148. Vor 1961 wurden noch 287 Ge- 
burten beim Standesamt Langen eingetragen. 
Dies bedeutet aber keineswegs, daß die Lan- 

auf einmal weniger Kinder zur 
Welt bringen. Die Ursache liegt vielmehr dar- 
in, daß das Kreiskrankenhaus keine Entbin- 
dungsstation mehr hat und daher der größte 
Teil des Langener Nachwuchses in den Klini- 
ken der nahen Großstädte das Licht der Welt 
erblickt. 

Von den in Langen geborenen Kindern 
waren 66 Knaben und 82 Mädchen. Das ist 
gegenüber den letzten Jahren ein ungewöhn- 
lich hoher weiblicher Überschuß. Es gab 
Jahre, in denen die Knaben in der Mehrzahl 
waren. Von den 148 registrierten Kindern 
wurden 103 im Kreiskrankenhaus Langen ge- 
boren. Die Eltern einer großen Anzahl dieser 
Kinder wohnen in Sprendlingen. Dreieichen- 
ham. Egelsbach und Offenthal. Unter den 
Neugeborenen waren 7 Ausländer. Kinder von 
Gastarbeitern aus Spanien und Italien. Die 
Zahl von 5 unehelich geborenen Kindern hält 
sich im üblichen Rahmen. Die gebräuchlich- 
sten Vornamen bei den Knaben waren Tho- 
i^s. Fett»-, Andreas und Michael, bei den 
Mädchen Birgit. Katharina, Susanne. Gabriele, 
Ute, Andrea, Heike. Sylvia und Monika. 

Vor dem Langener Standesbeamten erschie- 

nen 1963 20 Paare weniger als im Vorjahr, 
nanüich 202. Darunter befand sich ein be- 
achtlicher Teil an Ausländern. In zwei Fällen 
heirateten ausländische Staatsangehörige un- 
ter sich. Bei 18 Eheschließungen war der Mann 
ein Ausländer und die Frau eine Deutsche, 
bei drei Eheschließungen heiratete ein Deut- 
scher eine Ausländerin. Die interessante Fest- 
stellung früherer Jahre, wie viele eingesessene 
Langener unter sich heirateten, lohnt heute 
nicht mehr, da diese Fälle zur Seltenheit ge- 
worden sind. Die Eheschließenden waren in 
ihrer großen Mehrheit in den letzten Jahren 
zugezogene Bürger oder bereits länger in Lan- 
gen wohnhafte Personen, die sich mit einem 
auswärtigen Partner oder Neubürger verban- 
den. 

Gestorben sind im abgelaufenen Jahr 180 
Personen. 1962 waren es 185. Von den ve.'^tor- 
benen Personen wohnten 136 zuletzt in Lan- 
gen. Die anderen starben entweder im hiesi- 
gen Kreiskrankenhaus und hatten auswärts 
ihren Wohnsitz, oder wurden in Langen durch 
Unfälle oder andere Umstände vom Tode 
überrascht. 95 männliche und 85 weibliche 
Verstorbene wurden registriert. 115 hatten das 
70. Lebensjahr bereits erreicht oder über- 
schritten. Ein großer Teil war sogar älter als 
80 Jahre. 10 der Verstorbenen hatten das 50. 
Lebensjahr noch nicht oder gerade erst er- 
reicht, 5 waren noch keine 40, 4 keine 30 und 
einer war unter 20 Jahre alt. Kein einziger 
Fall vom Tod eines Kleinkindcti (Säugling) 
oder Totgeburt war zu verzeichnen. Eines nicht 
natürlichen Todes starben 19B3 in I.angen 7 
Personen. 
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Nad) vierzehn Tagen 
Zwei Wochen hätten wir glücklich herum- 

ßebracht, vierzehn Tage dos neuen Jahres 1964. 
Es kommt uns eigentlich gar nicht mehr so neu 
vor, dieses Jahr. Wir haben uns ziemlich rasch 
daran gewöhnt. Ab und zu verschreiben wir 
uns noch im Datum, aber auch das kommt 
immer seltener vor. Zwei Wochen sind, was 
Gewohnheit anbelangt, eine lange Zeit. Nach 
Meinung der alten Chinesen sollte man eine 
Sache siebenmal tun, wenn man sich an sie 
gewöhnen möchte. An allzuviel Neues brauch- 
ten wir uns aber gar nicht zu gewöhnen, denn 
der Alltag läuft bei den meisten Menschen 
im alten Jahr und im neuen gleich. Freilich, 
wir halten ja allerlei gute Vorsiitze gefaßt. 
Dadurch wollten wir manches in unserem Le- 
ben ändern. Aber wo sind diese guten Vor- 
sätze nun? Man müßte schon eine große Aus- 
nahme, ein kleiner Ubermensch sein, wenn 
man wirklich alle guten Vorsätze der Silvester- 
nacht in die Tat umgesetzt hätte. Vielleicht 
gibt es tatsächlich solche Leute. Ich gehöre 
jedenfalls nicht zu ihnen, trotz allem guten 
Willen. Und ich bin auch noch keinem von 
ihnen begegnet. 

So müssen wir uns auch im neuen Jahr 
weiter mit unserem Alltag und unseren kleinen 
Fehlern und Schwächen herumschlagen. Es 
wird uns damit nicht besser gehen als bisher, 
aber vermutlich auch nicht sehlechter. Das 
haben die ersten vierzehn Tage-bewiesen. Und 
vielleicht, denken Sie einmal genau nach — 
haben wir unbewußt doch wenigstens einen 
von all den guten Vorsätzen schon in die Tat 
umgesetzt. Möglich wär's ja! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Anton Bung, Str. d. dtsch. Einheit, 
zum 78. Geburtstag und Frau Susanne Groh, 
Schulgäßchen 2, zum 83. Geburtstag am 11. 1.; 
. . . Herrn Gg. Valentin Breidert, Annastr. 17, 
lum 83. Geburtstag und Frau Anna Wittich, 
Vierhäusergasse 7, zum 79. Geburtstag am 
12. 1.; 
, . Frau Katharina Gräf, Blumenstr. 4, zum 
77. Geburtstag und Frau Sabine Wendelstadt, 
Dieburser Straße 38, zum 76. Geburtstag am 
13. 1, 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" auch im neuen I^bensjahr Gesund- 
heit und recht viele glückliche Stunden. 

Goldene Hochzeit 
Heute feiert das aus dem Sudetenland 

stammende Ehepaar Franz Weiskopf und Frau 
Anna geb. Schneider, Mierendorffstraße 46, 
das bei einem seiner Söhne in Langen eine 
neue Heimat gefunden hat, seine SOjährige 
Ehegemeinschaft. Durch Not und Vertreibung 
nach dem Kriege kamen .sie, die heute beide 
im 76. Lebensjahr stehen, wieder zur Ruhe 
und konnten, als sie schließlich nach langer 
Irrfahrt in Langen wieder Fuß faßten, wenig- 
stens auf das für ihre Familie personell glück- 
lich ausgegangene deutsche Abenteuer zurück- 
blicken. Denn alle drei Söhne, die aus der Ehe 
hervorgegangen waren, hatten den Krieg 
überlebt, hatten Familien gegründet und bo- 
ten reichen Ersatz für verlorenen Besitz. 

Hart schlug das Schicksal noch einmal zu, 
als im August 1962, kurz nach einer Zusam- 
menkunft der gesamten Familie, einer der 
Söhne auf der Heimfahrt von einem Urlaub 
in Italien mit dem Bus einer Reisegesellschaft 
in Österreich tödlich verunglückte. 

Die beiden alten Leute sind geistig und 
körperlich noch außerordentlich rüstig. Das 
Schicksal stellte stets seine Anforderungen 
fln sie und hat ihnen das Leben zu keiner 
Zeit leicht gemacht. Das sieht man heute aber 
den beiden und besonders Herrn Weiskopf 
nicht an, wenn man ihm selbst bei Wind und 
Wetter auf seinem täglichen Spaziergang im 
Langener Stadtwald begegnet. Er, der 40 
Jahre seines I.ebens im Bergbau tätig war, 
hat ein besonders sicheres Gespür für die 
Schönheiten der Natur. Den Langenör Stadt- 
waid kennt er aicher besser wie mancher 
eingeborene Langener. Nach eigener Aussage 
kennt er ihn wie seine eigene Hosentasche 
bis nach Mörfelden hin und darüber hinaus. 
Auch in der Kobcrstadt weiß er gut Bescheid, 
wenn er auch seine Schritte nach dort sel- 
tener richtet 

Heute werden dem Jubelpaar, dem auch wir 
einen recht gesegneten Lebensabend wün- 
schen, Söhne und Schwiegertöchter zusam- 
men mit drei Enkeln von Herzen gratulieren. 

Erfolge Langener Kaninchenzüchter 
Der Kaninchen- und Gcflügelzuchtverein 

1903 fjangcn machte am letzten Sonntag (5. 1.) 
einen Ausflug nach Sandbach i. O., wo die 
14. Landes-Kaninchen-Schau stattfand. Sieben 
Züchter des Vereins hatten dort 24 Kaninchen 
verschiedener Rassen ausgestellt. Die Schau 
in der Mümlingtal-Halle beherbergte an die 
1700 Tiere aus ganz Hessen-Nassau. Verbun- 
den war sie mit einer Pelz- und Produkten- 
Schau aus der Kaninchenzucht. 

Die beste Plazierung der Langener Züchter 
erreichte Christian Werner. Er errang mit 
seinen Kleinsilber (schwarz) 1 x sg St.E, 1 x sg 
VE, 1 X sg I Z 1, 2 X sg II und 1 x sg IIL 

Fritz Becker mit Klein-Silber (gelb) errang 
1 X g, 1 X sg LKE und 1 x sg St.E. 

Ludwig Clement erreichte mit seinen engl. 
Schecken (schw.-weiß) 1 x sg KVE, 1 x sg II 
und 1 x g. 

Heinz Helfmann, der den Vereinsmeister auf 
der Lokalschau stellte, errang mit Kleln-Silber 
(gelb) 1 x sg III, 1 X sg II, 1 X g, sowie mit 
einem Neuseeländer (weiß) 1 x sg III. 

Erich Jähnert mit Engl. Schecken (schw.- 
weiß) errang 2 x die Note sg II und auf Mada- 
gaskar weiß 1 X g, sowie 1 x ohne Bewertung. 

Heinrich Vinson errang mit einem Schwarz- 
loh 1 X sg III. 

Gröber jetzt gleich reihenweise 
Der eraeiterte Südteil des städt. Friedhofes 

hat schwierige Bodenverhältnisse. Zwar wurde 
dort der Boden bereits aufgeschüttet in der 
Hoffnung, das Problem zu lösen. Doch diese 
Aufschüttung für die vorgeschriebene Tiefe 
der Gräber erwies sich nicht als ausreichend. 
Der gewachsene Boden ist dort aber derart 
mit Gestein durchsetzt, daß er kaum noch 
'•on Hand ausgehoben werden konnte. ■ Die 
Stadtverwaltung ging daher versuchsweise 
dazu über, die dortigen Gräber durch einen 
Bagger ausheben zu lassen. Das aber bedingt, 
um rationell arbeiten zu können, daß gleich 
ganze Grnbrelhen ausgehoben werden müssen. 
Bei Beerdigungen bietet sich daher ein völlig 
ungewohntes Bild. Auch das Zuschütten der 
belegten Gräber ist problematisch, weil die 
Grabhügel erst im Anschluß an weitere Be- 
legungen aufgetragen werden können. Das 
alles deutet darauf hin, daß man zur Zelt 
nahezu krampfhaft bemüht ist, eine befrie- 
digende Lösung der dort herrschenden schwie- 
rigen Verhältnisse zu finden. 

Die z. Z. dort herrschenden Zustände sind 
auch für die ein .schlechter Trost, die seiner- 
zeit, als es um die Platzwahl der Friedhofs- 
erweiterung ging, warnend ihre Stimme er- 
hoben. - ie - 

Sozialarbeit in der Gemeinde 

Dekanats-Seminar unter Leimig von Oberamts ricbter Heinrich Dröll in Langen-Oberlinden 
Das Diakonische Werk. Innere Mission und 

Hllfswerk, hat für die Zeit vom 13. bis 30. 1. 
1964 ein Seminar für „Sozialarbeit in der Ge- 
meinde" angesetzt. Diese Veranstaltung wird 
für alle Orte des Dekanats Dreieich zentral in 
Langen im großen Saal des Gemeindehauses 
der Martin-Luther-Gemeinde an der Berliner 
Allee (Wohnstadt Oberlinden) durchgeführt. 
Wöchentlich finden während dieser Zeit zwei 
Vortrag.s- und Ausspracheabende jeweils mon- 
tags und donnerstags ab 20 Uhr statt. Die Dis- 
kussionsleitung hat der Langener Oberamts- 
richter Heinrich Dröll, der zugleich Kirchen- 
vorsteher in Langen und Mitglied der Landes- 
synode der Ev. Kirche in Hessen und Nassau 
ist. 

Am Sonntag, 19. Januar, wird im Gottes- 
dienst um 9.30 Uhr in der Martin-Luther- 
Kirche Kirchenpräsident D. Martin Niemöller 
die Predigt halten. Die Seminararbeit wird 
abgeschlossen mit einer gemeinsamen Fahrt 
nach Darmstadt und Nleder-Ramstadt, wo 
Einrichtungen der Inneren Mission (Alters- 
heime, Jugendfürsorge und Heime) besucht 
werden sollen. 

An den Diskussionen werden sich voraus- 
sichtlich auch namhafte Persönlichkeiten des 

öffentlichen Lebens aus Stadt, Kreis und Land 
beteiligen. Alle interessierten Männer, Frauen 
und Jugendlichen aus Langen und der an- 
deren Städte und Gemeinden im Dekanat 
Dreieich sind zu den Veranstaltungen herzlich 
eingeladen. 

Zur Diskussion stehen: 
Montag, 13. 1.: „Die gefährdete Familie" 

(Siegfried Pliess, Inspektor der Stadtverwal- 
tung Darmstadt). 

Donnerstag, 16. 1.: „Jugend außerhalb der 
Familie" (Herr Ulrich, Fürsorger beim Jugend- 
amt Offenbach). 

Montag, 20. 1.: „Kranke und Sieche ohne 
Hilfe" (Dr. Osswald, Kreismedizinaldirektor, 
Kreisgesundheitsamt Offenbach). 

Donnerstag. 23. 1.: „Evangelische Heime und 
Anstalten im heutigen Wohlfahrtsstaat" (Dr. 
Priepke, Psychologe, Hess. Brüderhaus He- 
phata, Treysa). 

Montag, 27. 1.: „Bürgergemeinde und Chri- 
stengemeinde in sozialerVerantwortung''(Bür- 
germeister Meudt, Buchschlag). 

Donnerstag, 30. 1.: „Gemeinde in der Ent- 
scheidung" (Pfarrer Otto Hahn, Darnostadt u. 
Pfarrer Helmut Bracht, Frankfurt). 

Eine Bitte an Stadtbus-Fahrgäste 

Fahrgeld abgezählt bereithalten 
Der Stadtbus kann zum Einheit.spreis von 

20 Pfennigen auf allen Strecken benutzt wer- 
den. Erfreulicherweise bedienen sich immer 
mehr Personen dieses Verkehrsmittels. Weni- 
ger erfreulich sind dagegen manche Begleit- 
umstände, die oft die Fahrplaneinhaltung 
schwierig werden lassen. Viele der Fahi-gäste 
wissen anscheinend nicht, daß der Busfahrer 
zugleich Kassierer ist. Er muß also nicht nur 
sein Fahrzeug sicher durch die Straßen steu- 
ern, sondern daneben auch noch die Fahr- 
karten verkaufen. Schon diese Regelung 
machte es erforderlich, daß vorne am Bus der 
Einstieg und hinten der Ausstieg ist. Nicht 
selten aber versperren aussteigende Fahr- 
gäste den Zusteigenden den Weg, weil sie 
vorn aussteigen wollen. Alteren Personen 
fällt es nach dem Einsteigen oft schwer, ihre 
Geldbörse zu finden. Sie suchen herum und 
verzögern damit die Abfertigung der übrigen. 
Nicht selten wird dann dem Busfahrer noch 
ein Geldschein gereicht, dessen Umwechslung 

wiederum Zeit benötigt. Das muß in den 
meisten Fällen nicht so sein. Die Bitte um 
Boreithaltung der zwei Groschen Fahrgeld 
wird jedem Einsichtigen daher auch gerecht- 
fertigt "erscheinen. 

Eine andere Sorge bilden die parkenden 
Autos an den Bushaltestellen. Nach der Stra- 
ßenverkehrsordnung darf kein Fahrzeug 15 
Meter vor oder hinter einer Bushaltestelle 
parken. In Langen achten die wenigsten 
Kruftfahrer darauf. Es gibt Haltestellen im 
Stadtgebiet, die fast ständig von parkenden 
Autos blockiert sind. Die Polizei hat zwar 
schon zahlreiche derartige Verstöße angezeigt, 
doch stehen immer wieder neue Fahrzeuge 
da. Besonders unangenehm wirkt sich das an 
den Haltestellen aus, die jetzt mit einem 
Schutzdach versehen wurden. Diese werden 
oft durch parkende Autos so blockiert, daß 
die Fahrgäste nur mit Mühe den Bus errei- 
chen können. 

Verloren und gefunden 
Fundsachen im Dezember 1963 

Im vergangenen Monat wurden nachste- 
hende Sachen und Gegenstände gefunden und 
auf dem Langener Fundbüro abgeliefert: 

2 Schals, 2 Kopftücher, 1 Wollmütze. 2 Her- 
renmäntel. 1 Herrenjacke, 1 Buch, 1 Geld- 
börse, 1 Fotoapparat, 4 Dias, 1 Schlitten, 2 
HerrenfahiTäder, 3 Damenfahrräder und eine 
Reihe einzelner Handschuhe. Auch eine An- 
zahl Schlüssel wurde abgeliefert. Empfangs- 
ansprüche können auf dem Rathaus, Zimmer 
8, gestellt werden. 

* Landestheater Darmstadt. Die nächste 
Theaterfahrt der Besuchergruppe Langen in 
der L-Mlete findet am Dienstag, 14. Januar, 
statt. Aufgeführt wird „Der zerbrochene 
Krug" von Kleist. Die Vorstellung beginnt 
um 20 Uhr. Abfahrt des Busses um 19.10 Uhr 
am Bahnhof, etwas später am Gemeindehaus 
und Caf6 Krone. 

* Kurse in Kurzschritt und Maschinen- 
schreiben. Heute, Freitag, 10. Januar, begin- 
nen Lehrgänge beim Stenografenverein 1897 
Langen, in Kurzschrift und Maschinenschrei- 
ben. Anmeldungen 19 Uhr in der Wallschule. 

* Sicnalanlage erhielt gröBere Lichter. Die 
Signalanlage an der Kreuzung Bundesstraße 3 
— Südliche Ringstraße wurde in dieser Woche 
mit besser sichtbaren, größeren Lichtern aus- 
gestattet. Seit Mittwoch sind diese In Betrieb. 
Ein gefährlicher Mißstand wurde dadurch be- 
hoben. 

* Fahrrad-Vorderrad gestohlen. Ein beson- 
ders dreister Diebstahl wurde in der Nacht 
zum letzten Montag in einem Wohnblock in 
der Südlichen Ringstraße verübt. Aus dem 
verschlossenen KeUer eines Mieters ver- 
schwand das Vorderrad eines dort abgestell- 
ten Damenfahrrades. Die- Polizei, die in der 
Angelegenheit noch Nachforschungen an- 
Btelit, bittet um sachdienliche Hinweise. 

Pfarrer Knab 84 Jahre alt 
Am heutigen Freitag wird Pfarrer Knab, 

Taunusplatz 1, 84 Jahre alt. Der Hochbetagte 
ist vielen Langenern von seiner jahrzehnte- 
langen Tätigkeit als Seelsorger in der Uni- 
versitätsklinik in Frankfurt her bekannt. Wir 
gratulieren dem verdienten Gottesmann und 
wünschen ihm einen auch weiterhin geseg- 
neten Lebensabend. 

Junger Mann ins Auto gelaufen 
Am Mittwochabend wurde auf der Bun- 

desstraße 3 südlich der Kreuzung Südliche 
Ringstraße ein Lehrling, der nach Betriebs- 
schluß über die Fahrbahn nach der gegen- 
überliegenden Autobushaltestelle laufen wollte, 
von einem Personenwagen in voller Fahrt 
angefahren und hochgeschleudert .Beim Auf- 
prall auf die Straße zog sich der junge Mann 
einen Schlüsselbeinbruch und eine Gehirn- 
erschütterung zu. Er mußte in das Kreis- 
krankenhaus eingeliefert werden. Der Kraft- 
wagen wurde durch den Anprall nicht uner- 
heblich beschädigt. 

* Fahrrad gefunden. Am Dienstag wurde 
in der Odenwaldstraße ein Damenfahrrad ge- 
funden und von der Polizei sichergestellt. 

* LKG fährt nach Seligenstadt. Am Sams- 
tag, 11. 1., werden die Karnevalisten der LKG 
in Seligenstadt an der Fremdensitzung aktiv 
teilnehmen. Die neuformierte Tanzgarde tritt 
dabei zum erstenmal auf. Außerdem wird 
die LKG einen Büttenredner stellen. Der Ge- 
genbesuch der Karnevalisten aus Seligenstadt 
erfolgt am nächsten Samstag anläßlich der 
großen Fremdensitzung der LKG. 

„Liederkranz"-MaskenbaU 
Morgen Samstag hält, wie berichtet, der 

„Liederkranz" unter dem Motto 08/15 - ein- 
mal anders - seinen bereits zur Tradition ge- 
wordenen MaskenbaU in den Rftumen der TV- 
Turnhalle. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, heut dun mer zum 

erschtcmal im neue Jahr minannor babbele. 
Naja, mer muß ja aach emal ausspanne, gelle. 
Also ich winsch all meine liewe Leser Glück, 
Erfolg un Gesundheit; obwohl mer bei dem 
letzte Wort immer arg an sein eigene 
Schnuppe erinnert werd. 

Noch is_ in Lange alles beim Alte. Die Zu- 
schiß vom" Land solle gekerzt un dadnfior die 
Gemeinde mehr belast wem, so heert mer. Ja, 
wann des so is, dann werd ja mancher kinftig 
noch langsamer gehn misse. Es Krunkehaus 
soll dies Jahr aagefange wem, dadefier awwer 
die Bahniwwerfiehrung noch net. Es wem 
sicher noch Gedichtchen im Owwerlinr.o da- 
drlwwer geschriwwe — awwer, liewe Wohn- 
städter, laßt Euch sage, daß da schon ganz 
annern als Bände driwwer geschriwwe 
hawwe. So aafach is des net. Bloß gut, daß 
mer unsern Humor hawwe, der aam iwwer 
vieles eweghelfe dut. Jetzt hawwe die Narrn 
es Wort in Lange. Un de Schorsch will dem 
Protokoller am nächste Samstag nix vorweg- 
nemme. Awwer lache, des sollt mer aach 1964 
Widder. Deshalb is die Medizin, die am 
nächste Samstag bei dere LKG-Fremde- 
sltzung ausgedeilt werd, net mit dere Schluck- 
impfung zu vergleiche. Vor allem die fremde 
Gesichter aus de Wohnstadt sollte sich emal 
zu so erem Lachabend uffraffe. Ei, da deet 
sich mancher wunnern, was in Lange alles 
geböte werd — im Karnewal. Des kann mer 
niemand verzähle — des muß mer erlebt 
hawwe. Un da solls immer noch Leut gewwe, 
die wo nach Mainz wolle. Hier waaß mer, 
was mer hat. . . Naja, des war nur en freund- 
liche Hieweis an die Neubewohner von Wohn- 
stadt un Neurottstadt. Ach, die Steuben- 
sträßler traue sich ja awends net fort da- 
hlnne, es stimmt ja. Vielleicht läßt sich 
awwer e Gemeinschaftsfahrt organisiern. 
Awwer treest Euch, liewe Leut im Dunkle. 
Soviel mer heert, soll der ganze Wald bis 
Mitteldick umgemacht wem. Ich olaabs ja 
net, awwer neulich hats aaner gesacht. 
Awwer egal — Euch muß geholfe wem. Es 
fragt sich bloß wie un „wann"? Laßts nur 
erseht emal Sommer wem — es werd ja ewe 
schon Widder länger hell awends. Mer sieht 
Widder herrlich die umgeblotschte Gartezäun 
un iwwcrvolle Babierkerb. Scheinbar hawwe 
aach die Unnermieter heut Eel-Efe, die Mill- 
aamer hawwe Delle, daß mer se baal zum 
Mlll dezu werfe kann — die Aamer — (wo die 
bloß herkomme? — die Delle) un die Trott- 
warplatte mache Spring wie die närrische 
Danzmädchen. Verzeiht, wann de Schorsch 
ab un zu emal von de Faßnacht babbelt — 
awwer er maants bloß gut. Euch soll nix ent- 
geh. Un solang mer heiter-närrisch is, solang 
i.s des bitterernste im Hinnergrund — un da 
könnts ruhig blelwe. Habt ers schon gebeert. 
Lange krleht jetzt en „Bembelmarsch". Aach 
der werd am nächste Samstag bei der Sit- 
zung uruffgeflehrt. Bis dahie babbele mer am 
nächste Freidag noch emal minanner. Un zum 
Schluß derf ich allen e Dankeschee sage, die 
an Weihnachte un Neujahr an de Schorsch so 
nett gedacht hawwe. Do Gruß geht ewe so 
iwwer die Zonegrenze wie weit nach Iwwer- 
see. Die Freud war groß un soll «■'ach 64 er- 
halte bleiwe — egal ob hier odder sonstwo — 
des maant 

Euern Schorsch vom Vlerröhrnbrunne! 

„Bund für Vogelschutz: 
Tierleben in der Koherstadt 

Den dritten Vortrag im Winterhalbjahr 
1963 64 in Zusammenarbeit mit der Volks- 
hochschule hält diesmal ein Langener Bürger. 
Herr Heinz Bretsch. Er findet am Donners- 
tag, dem 16. Januar, um 20 Uhr, im Musik- 
pavillon des Gymnasiums statt. 

Herrn Bretsch ist es gelungen, nicht nur ver- 
schiedene Vögel wie Stockente, Teich- und 
Bläßhuhn, roten Milan usw. vor die Kamera 
zu bekommen, sondem auch das heimische 
Wild zu belauschen, ohne es zu beunruhigen. 
Wir werden den Hirschen des Rot- ur^l Dam- 
wildes, den Rehböcken und Füchsen begeg- 
nen. Jedermann ist hierzu freundlichst ein- 
geladen. 

* Impfung für NachzUgler. Am kommen- 
den Mittwoch, 15. Januar, findet in der Zeit 
von 11 bis" 12 Uhr in der Turnhalle der Lud- 
wlg-Erk-Schule, Zimmerstraßa 1, eine Schutz- 
impfung gegen Keuchhusten, Diphterie und 
Wundstarrkrampf für Nachzügler statt, d. h. 
für diejenigen Kinder, die bei der letzten 
Impfung verhindert waren. 

Aus der Evangelischen Kirchengemeinde 
Während der Zeit vom 13. bis 30. Januar 
findet Im großen Saal des Gemeindehauses 
der Martin-Luther-Kirche jeweils montags 
und donnerstags ein Seminar für Sozialarbeit 
statt. 

Während diesen drei Wochen hat der Kir- 
chenchor der Martin-Luther-Gemeinde an 
folgenden Abenden seine Chorprobe: Mitt- 
woch, 15. Jan., 20 Uhr; Sonntag, 19. Jan., 
9.30 Uhr (Chordienst im Gottesdienst); Frei- 
tag, 24. Jan., 20 Uhr; Mittwoch, 29. Jan., 20 
Uhr. 

Der Kinderchor beginnt'seine Proben wie- 
der am kommenden Mittwoch um 15.30 Uhr. 

Zum 1. Abend im neuen Jahr werden alle 
Mitglieder und Freunde des Gustav-Adolf- 
Werkes herzlich eingeladen. Frau Herbeck be- 
findet sich bereits ab 19.30 Uhr im Gemeinde- 
haus, sie wird von 19.30 bis 20 Uhu: Beiträge 
entgegennehmen. Wir wollen pünktlich an- 
fangen. damii wir spätestens 21.30 Uhr schlie- 
ßen können. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Berta Köhler, Karlsbader Str. 25, 
zum 73. Geburtstag und Herrn Jakob Bär, 
Rathausstr. 15, zum 82. Geburtstag am 11. 1.; 
... Frau Margarete Best, Bahnstraße 19, zum 
74. Geburtstag, Herrn Basily Lys, Brücken- 
weg 7, zum 80. Geburtstag und Frau Marie 
Lorenz, Enist-Ludwig-Straße 44, zum 71. Ge- 
burtstag am 12. 1.; 
... Frau Margarete Dörr, Karlsbader Straße 4, 
zum 79. Geburtstag, Frau Johanna Zellhöfer, 
Annastraße 1, zum 75. Geburtstag und Frau 
Adele Teschauer, Schulstraße 21, zum 76. Ge- 
burtstag am 13. 1. 

Wir wün.schen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfe.st Gesundheit und im kom- 
menden Lebon.sjahr Glück und Zufriedenheit. 

e Wichtiger Aushang für Sozialversichcrtc. 
Von der Landesversicherungsanstalt Hessen, 
Frankfurt wurde mitgeteilt, daß im Hinblick 
auf die Lagerung von Versicherungskarten 
bei den Kartenverwahrstollen Darmstadt und 
Kassel eine Änderung getroffen worden ist. 
Ein entsprechender Aushang im Egelsbacher 
Rathaus gibt darüber Einzelhelten bekannt. 

e Der Familienabcnd der SPD — Ortsverein 
Egelsbach — findet nunmehr am Freitag, dem 
17. Jan., ab 20.30 Uhr im großen Saal des 
Bürgerhauses statt. Dieser Abend war ur- 
sprünglich am 14. 12. vorgesehen worden, 
mußte aber seinerzeit kurzfristig abgesagt 
werden, da unerwartet Altbundespräsident 
Heuss und der langjährige Vorsitzende der 
SPD, Erich Ollenhauer, verstorben waren. 
Gäste sind herzlich willkommen. 

e Der ticflügelzuchtverein 29 Ggclsbacii h:it 
am heutigen Freitagabend im Hessischen Hol 
(Henßei) seine Jahre.shauptvoi\sammlung. Die 
Tagesordnung wird vor Beginn bekatmtge- 
geben. J. B. 

60 Jahre Turnen und Sport in Egelsbach 
Auftakt am 11. 1.: Vereinsball 

Die Sportgemeinschaft Egelsbach feiert in 
diesem .lahr vom 27. bis 29. 6. ihr 90jähriges 
Jubiläum, das mit dem Gauturnfest „Main- 
Rhein" verbunden ist. Aus diesem Anlaß wer- 
den im Jubiläumsjahr in den einzelnen Abtei- 
lungen öffentliche Übungsstunden bei freiem 
Eintritt abgehalten, die den Besuchern Sinn 
und Ziel der Breitenarbeit in allen .Alters- 
stufen anschaulich vor Augen führen sollen. 

Das Festjahr beginnt mit dem Vereinsball 
nm 11. 1., der — als Auftakt zum Feste — die 
Teilnehmer am Ball .so recht zur Gemein- 
.schaft hinführen will, daß Turner und Sport- 
ler neben der Arbeit, die der körperliehen Er- 
tüchtigung dient, auch verstehen die Gesel- 
ligkeit zu pflegen. 

An diesen Vereinsbjll sehließen sich dann 
in den letzten Tagen des Februar und in den 
ersten Tagen des März zwei Werbewochen an, 
dann eine Veranstaltung der Boxer, ein Ju- 
gendtußbali-Turnier an Pfingsten, der Ehren- 
ahend am 13. 6., die Sportplatzeinweihung am 
21. 6., dann das eigentliche Fest, dem zu 
einem .späteren Zeitpunkt noch Vereinswelt- 
kämpfe lol,<;en und den Abschluß macht ein 
Gemeinschaftsabend. 

Zieht man einen Querschnitt durch sämt- 
liche Veranstaltungen, so merkt man deutlich, 
daß Tumen und Sijort nicht voneinander zu 
trennen sind, daß es vielmehr zwei Formen 
■sind, die sieh beide um dasselbe Ziel mühen, 
nämlich um die allseitige Ausbildung des 
Menschen zur vollentfalteten Persönlichkeit. 
Auch Turner und Sportler begegnen sich in 
der olympischen Idee, und zwar einmal im 
Kampf mit sich selber und zum anderen im 
Wetlkampf mit dem andern. So müssen beide 
Disziplinen zusammenwirken, und die ge- 
meinsame Arbeit der Schulung des Körpers 
und des Geistes mit Tatkraft anpacken. 

Dies, liebe Leserin und lieber Leser, ist die 
Aufgabe der SGE. im Jubiläumsjahr. Sie ist 
gewiß nicht leicht zu nennen, wenn man be- 
denkt, daß ja alles in ehrenamtlicher Tätig- 
keit geleistet wird, die neben der Berufs- 
arbeit herläuft. Die Sportgemeinschaft scheut 
aber keine Mühe und tut alles, was in ihren 
Kräften steht, um bei den Besuchern der ein- 
zelnen Veranstaltungen zu erreichen, daß ein 
recht nachhaltiger Eindruck haften bleibt. 
Kommen Sie deshalb bitte zu den vorgesehe- 
nen Übungsstunden, nehmen Sie lebhaften 
Anteil an unserem Festgeschehen und bekun- 
den Sie dadurch Ihre Verbundenheit zur 
Tum- und Sportbewegung. 

Die SGE. ist sich auch darüber voll und 
ganz im klaren, daß ohne tatkräftige Unter- 
tützung dem Wollen des Vereins niemals ein 
voller Erfolg beschieden sein kann. 

Hinweise zu den geplanten Veranstaltungen 
erfolgen rechtzeitig durch die Presse. 

Jetzt wird aber gelernt 
Die Jugend ist nach den Ferien wieder beim 

Lernen. Es ist notwendiger denn je. Denn 
ohne Fleiß kein Preis. Selbst die .jüngsten 
Schüler und Schülerinnen haben es erfaßt, 
daß es ohne Fleiß nicht geht und daß der 
Ernst des Lebens viel abverlangt. Man kann 
nicht immer spielen, so schön auch die Ge- 
schenke an Weihnachten waren, die inzwischen 
vielfach weggräumt wurden. 

in den Berufs- und Fachschuln Ist es nicht 
anders. Auch in diesen, dem Beruf und der 
Vorbereitung auf den Beruf dienenden Schu- 
len muß intensiv gelernt werden. Das ist 
Efibstvcrständlich Man will ja auch so schnell 
wie uiöglich in den Beruf hineinkoiimien — 
"nd Celd verdienen. 

ERZHAUSEN 
ez Wchrerfassune. Die Erzhäuser Wehr- 

pflichtigen des Geburtsjahrganges 1945 wer- 
den aufgefordert, sich am Montag, 13., oder 
Dienstag, 14. Januar, persönlich bei der Ge- 
meindeverwaltung, Zimmer 3, zur Erfassung 
anzumelden. Erfassungsstichtag ist der 7. 1. 
1964. Mitzubringen sind: 2 Paßbilder, Per- 
sonalausweis und Geburtsurkunde (sofern 
vorhanden). Einzelheiten darüber enthält die 
öffentliche Bekanntmachung im Aushang- 
kasten an der Schillerschule, Hauptstraße 12. 

ez Grsangliches Können wurde bestätigt. 
Die Gosangsabteilung der Chorgemeinschaft 
„Germania Eintracht" der Sportvereinigung 
Erzhausen, hielt im Sportheim ihre Hauptver- 
-sammlung ab, zu der der Frauen- und Män- 
nerchor nebst vielen Inaktiven gekommen 
waren, — In dem Geschäftsbericht brachte 
Schriftführer Heinz Leyer zum Ausdruck, daß 
im letzten Jahr ein Ansteigen der aktiven 
Sänger zu verzeichnen gewesen sei und 
der Singstundenbosuch eine erfreuliche Auf- 
wärtsentwicklung genommen habe. Heinz 
Leyer \vürdigte auch die vom Dirigenten 

Michael Frank geleistete Chorarbeit. Im An- 
schluß daran berichtete Rechner Albert Heinz 
über die gute Finanzlage der Abteilung. — 
Heinrich Poth gab den Bericht des Statistikers. 
Danach hat die Abteilung 65 aktive Sänger, 
44 Singstunden wurden abgehalten. Heinrich 
Dilfer und Philipp Heinz haben zu keiner 
Singstunde gefehlt. Außerdem waren zahl- 
reiche Sänger in fast jeder Singstunde an- 
wesend. — Im Anschluß an die einstimmig 
erfolgte Entlastung wurde folgender neuer 
Vorstand gewählt: 1. Vorsitzender Heinz 
Weber, 2. Vorsitzender Franz Grimm, 1. Schrift- 
führer Heinz Leyer, 2. Schriftführer Dieter 
Blesssing, Rechner Albert Heinz, Inventarwart 
Hans Wesp, Vizedirigent und Musikausschuß- 
vorsitzender Fritz Dohn. Als Beisitzer: Ludwig 
Heinz, Robert Jost, Georg Knöß, Karl Kraft, 
Albert Leyer, Georg Lötz, Heinz Poth und 
Friedet Schroth. — Vorsitzender Heinz Weber 
machte die erfreuliche Mitteilung, daß der 
Verein als besondere Anerkennung seiner ge- 
sanglichen Leistungen eine Einladung zum 
Bundeschorkonzert des Hessischen Sänger- 
bundes erhalten habe. Damit werde die Chor- 
gemeinschaft „Germania-Eintracht" als ein- 
ziger Verein am 19. April in Bad Nauheim 
den Land- und Sängerkreis Darmstadt-Land 
bei dieser bedeutenden Veranstaltung ver- 
treten. — Weiter wurde bekanntgegeben, daß 
der traditionelle Sängerball am 18. Januar 
und das Oktoberfest am 3. 10. stattfinden soll. 
Daneben ist 1964 ein Chorkonzert geplant und 
der Besuch einiger Nachbarvereine vorge- 
sehen. Br. 

ez Die SportverelniKung Erzhausen hat ihre 
nächste Hauptvorstandssitzung nach Mittei- 
lung des i. Vorsitzenden August Einslnger, 
am Montag, 13. 1., 20 Uhr, Im Sportheim. Br. 

ez Die Junssozialisten, Ortsgruppe Erz- 
hausen, haben ihre nächste Zusammenkunft 
am Mittwoch, 15. 1., 20 Uhr, in der Schiller- 
Schule (oberer linker Saal). Auf dem Pro- 
gramm steht u, a. ein Referat über das Ver- 
hältnis der Bundesrepublik zur EWG. Br. 

cz Jahreshauptversammlung des Vereins für 
Vogelfreunde. Der Verein für Vogelfreunde 
1958 Erzhausen, hielt im Vereinslokal „Zum 
Erzhäuser Hof" seine Jahreshaiiptversamm- 
lung ab. Nach der Begrüßung gab der 1. Vor- 
sitzende, Heinrich Steckenreuther, einen um- 
fassenden Geschäftsbericht über das abgelau- 
fene Jahr. Er wies darauf hin, daß auch eine 
kleine Gemeinschaft in der Lage ist, frucht- 
bringende Arbeit in der Vogelhaltung und 
-pflege zu leisten. Herr Steckenreuther ver- 
wies in diesem Zusammenhang auf die beiden 
Ausstellungen in Erzhausen und Egelsbach, 
die dem Verein große Erfolge gebracht hätten, 
hätten. 

Aus dem Kassenbericht von Rechner Hein- 
rich Deußer ging hervor, daß ein ganz erheb- 
licher Betrag für die Winterfütterung der Vögel 
in Wald und Feld bereitgestellt werden konnte, 
was in erster Linie dem guten Besuch der 
beiden Veranstaltungen des Vereins zu ver- 
danken sei. 

Die Trennung vom Hauptverein in Darm- 
stadt hatte die Ausarbeitung einer eigenen 
Satzung erfordert, die vorgelesen und zur Ge- 
nehmigung vorgelegt wurde. Nach eingehen- 
der Diskussion und verschiedenen Abände- 
rungen wurde diese Satzung einstimmig von 
der Versammlung angenommen. — Nach der 
einstimmig erfolgten Entla.stung wurde unter 
der Versammlungsleitung von Heinz Demmel 
folgender Vorstand gewählt: 1. Vorsitzender 
Heinrich Steckenreuther, 2. Vorsitzender Phil. 
Klein, Rechner Heinrich Deußor, Schriftführer 
Helmut .Bormet. ALs Beisitzer: Philipp Kraft 
und Peter Mayer.. Zu dem Vergnügung.faus- 
schuß Kurt Köhler und Friedel Dilfer. Zeug- 
warte sind Philipp Kraft und Jakob Knimb. 
Ausstellungsleiter Friedel Dilfer, Kurt Köhler 
und Kurt Kannstätter. Br. 

OFFENTHÄL 
o Morgen SportbalL Morgen veranstaltet die 

SUSGO ab 20 Uhr im Saale des „I.senburger 
Hofes" ihren traditionellen Sportball. 

o Tollwut im Offenthaler Gemelndewald. 
Unter dem Wildbestand des Gemeindewaldes 
in Offenthal wurde in den letzten Tagen der 
Ausbruch der Tollwut festgestellt. Da ange- 
nommen werden muß, daß die Seuche sich 
nicht auf Einzelfälle beschränkt, wird die Be- 
völkerung gebeten, unbedingt die in den Be- 
kanntmacliungskästen veröffentlichten Ver- 
haltungsmaßregeln zu beachten. 

o VdK." Jahreshauptversammlung. Die Jah- 
reshauptversammlung des VdK. Ortsgruppe 
Offenthal findet am kommenden Sonntag, 
dem 12. Januar 1964, um 14.30 Uhr, im Gast- 
haus „Iseaburgcr Hof" statt. 

o SchuIneallnKe anmelden! Die Anmeldung 
der Schulneulinge für den Schulbesuch an der 
Volksschule Offenthal ab Ostern 1964 findet 
am Dienstag, dem 14. Januar 1964 um 9 Uhr 
im Schulgebäude, Feldstraße 23, statt. Ge- 
burts- und Impfschein des Schulneulings sind 
zur Anmeldung mitzubringen. Schulpflichtig 
sind alle Kinder, die das sechste Leben.sjahr 
am 31. 12. 1963 vollendet haben, d. h. die bis 
einschließlich 1. 1. 19.')8 geboren sind. — Kin- 
der, die in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März 
1964 das sechste Lebensjahr vollenden, kön- 
nen auf Antrag der Erziehungsberechtigten 
zu Anfang des Schuljahres in die Schule auf- 
genommen werden, wenn sie die für den 
Schulbesuch erforderliche Reife besitzen. Die 
Entscheidung zur Aufnahme trifft der Schul- 
rat. 

Die ärztliche Untersuchung der Schulneu- 
linge findet am Donnerstag, dem 23. Januar, 
um 12 Uhr im Schulgebäude, Feld.straße 23, 
statt. 

Bus fuhr Im Nebel gegen Giiterzui; 
Großes Glück hatten die 62 Insassen eines 
Linienomnibusses aus dem Landkreis Wolfen- 
büttel, der bei leichtem Nebel zwischen 
Ahlum und Wendessen (Landkreis Wolfen- 
büttel) auf einem unbeschrankten Bahnüber- 
gang gegen einen Güterzug der Braunschweig- 
Schöninger Eisenbahn prallte. 

Der Omnibus wurde bei dem Zusammen- 
stoß schwer beschädigt. Bis auf sechs Schul- 
kinder, die leichte Verletzungen erlitten, ka- 
men alle anderen Insassen mit dem Schrek- 
ken davon. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 12. 1., 9 Uhr Konfirmandengottes- 

dienst; 10.10 Uhr Hauptgottesdienst; 11.20 
Uhr Kindergotte.sdienst. 

Montag, 20 Uhr evangl. .Tugend; 20.30 Uhr 
Kirchenchor. 

Dienstag, 20 Uhr Mädchenkreis. 
Mittwoch, 18 bis 20 Uhr Mädchenjung.schar: 

20 Uhr Mädchenkreis. 

Für die vielen Glüclcivünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer sil- 
bernen Hochzeit danken wir recht herz- 
lich. Besonderen Dank dem Gesangver- 
ein der Hennninger Brauerei Frankfurt 
a. M. für Jas dargebrachte Ständchen. 

Eugen Kellman und Frau 
Egelsbach, Niddastraße 25 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
,JAa4~Q.esKtenfe;..gnlä®isJi.,unserc 

zeit danken wir allen Verwaridten, 
Freunden, Nachbarn und Bekannten 
recht herzlich. 

Friede! Neu 
und Frau Elisabeth geb. Appel 

Egelsbach, Mainzer Straße 32 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. MäUer 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Sportgemeinschaft Egeisbach E.V. 

Unsere Mitglieder und Freunde laden wir herzlichst zu tmserem 

Vereinsball 

am Samstag, dem 11. Januar 1964, im Eigenheim-Saalbau ein. 
Beginn 20.30 Uhr Saalöffnung 19.30 Uhr 

Das Jubiläumsjahr beginnen wir im Familienkreis bei froher 
Unterhaltung und Tanz mit der Kapelle „MELODIA". 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 
A- und E- Schweißer 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen 
Spitzendreher 
Revolverdreher 
Bohrweritsdreher 
BetrIebs-EiekUilcer 
Betriebs-Schlosser und 
Werkzeugmacher 
Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine - 5-Tage-Wochc, 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 
MAsehlnenfabrik — Egeisbach 

männlich 

Zu Ostern 1964 stellen wir wieder LEHRLINGE ein, und 
zwar für folgende Berufe: 

Industriskaufmann, (männlich u. weiblich) 
Technlsdi« Zeichner, ^ 
Dreher, 
Masdilnenschloster und 
Blechschlosser ' 

Bewährte Mitarbeiter in allen kaufmännischen und tech- 
nischen Abteilungen widmen sich einer gründlichen Aus- 
bildung unserer Lehrlinge. Diese Bemühungen haben auch 
zu erfreulichen Ergebnissen geführt, denn schon mehrere 
unserer Lehrlinge konnten bei den Lehrabschlußprüfungen 
im Kreis Offenbach mit die besten Leistungen erzielen. 
Für die gewerblichen Lehrlinge steht auch eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt zur Verfügung. Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Bewerbern mit mittlerer Reife gewähren wir bei besonderer 
Eignung eine Beihilfe zur weiteren Ausbildung nach der 
I^hrzeit. 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

fL€rsSN€fi 

Po°. 
FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egeisbach 

NACHHUF 
Am 13. 12. 1963 verschied nach kurzer schwerer Krankheit 
unsere liebe Schulkameradin 

Margarete Knöß 
geb. Wei'kmann 

im Alter von 48 Jahren. 
Wir verlieren mit Ihr eine gute .Kameradin und werden ihr 
immer ein gutes Andenken bewahren. 

Die Schulkameradlmien und -kameraden 
des Jahrgangs 1916 

Wer so gewirkt wie Du im Leben, 
wer erfüllte seine Pflicht 

und stets sein Bestes hergegel)en, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht 

Egeisbach, im Dezember 1963 
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NACHRICHTCN 

Kann die Clubabwehr den Biebricher 
Paradeslurm stoppen ? 

Obwohl der 1. FC I-/angen in seinen letzten 
beiden Heimspielen zwei ebenfalls vom Ab- 
stieg bedrohte Vereine zu Gast hatte, verlor 
T das eine gegen Heusenstamm glatt mit 

(1:3 und erieichle im anderen gegen Hanau 
nur ein mageres 1 :l-Unentsehiedon. Diese und 
noch ein3 Reihe anderer schlechter Ergeb- 
nisse vor eigenem l'ublilfum sind die Ur- 
sache dafür, daß der Club trotz der beiden 
beai iitlichcn Punkteteilungen in Hünfeld und 
beim SV Wiesbaden sowie den 3:0-Sieg in 
Marburg nun wieder das „Schlußlicht" über- 
nehmen mußte. 

Man darf deshalb im besonderen Maße ge- 
spannt darauf sein, wie sich die Langener Elf 
\m kommenden Sonntag im Waldstadion ge- 
icn den Tabjllendritten FV Biebrich aus der 
Affäre ziehen wird. Nachdem sich der SV 
Wiesbaden als wesentlich schwächer erwies, 
ils man aufgrund seines Tabellenplatzes an- 
lehmen mulJte, wäre es keine Überraschung, 
wenn die bevorstehende Partie für den Club 
jchwerrr würde aLs die am vergangenen 
Samstag. 

ErfoiB oder Mißerfolg hängen wahrschein- 
lich davon ab, ob die Abwehr der Platzherren 
den Sturm der Gäste mit den drei schuBkräf- 
tigen Technikern Grabowski, Klier und Haß- 
ler zu stoppen vermag, denn der Angriff der 
Wiesbadener Vorstädter erzielte bisher die 
meisten Tore aller Landesligisten. 

Es ist zwar unwahrscheinlich, daß sich der 
PV Biebrich gegenüber dem klar führenden 
FV Darmstadt 98 noch eine Meisterschafts- 
chance ausrechnet, er wird aber trotzdem 
alles daransetzen, seine gute Position durch 
einen Erfolg in Langen zu festigen und den 
„angeschlagenen" Nachbarn von SV Wies- 
baden den 2. Platz, der zur Teilnahme an der 
deutschen Amateurmeisterschaft berechtigt, 
streitig zu machen. 

Während die Gäste vom Rhein mehr als 
doppelt so viele Tore schössen wie der 1. FC 
Langen, mußten sie immerhin die gleiche 
Zahl an Gegentreffern hinnehmen. Diese Tat- 
sache müßte den in den letzten Begegnungen 
recht einsatzfreudigen und auch erfolgreichen 
Langener Stürmern den nötigen Mut für das 
.schwere Heimspiel gegen diesen Gast aus der 
Spitzengruppe geben. 

Egelsbach vor schwerer Aufgabe 
in Königstädten 

Die erste Heimniederlage von Egelsbach am 
vergangenen Sonntag gegen Wixhausen, 
brachte der Mannschaft ein weiteres Abrut- 
schen in der Tabelle, auf Platz II..Dadurch 
ist die Lage im Augenblick für die Schwarz- 
weißen nicht gerade rosig, denn vom vorletz- 
ten der Tabelle, Offenthal, mit 11:23 Pimkten 
sind es nur 4 Punkte, die beide Vereine tren- 
nen. Auch der Gegner des Sonntags, König- 
städten, liegt gegenüber Egelsbach nur 3 
Punkte zurück auf Platz 14. Die Situation be- 
ginnt also für die Schwarzweißen langsam 
loritisch zu werden. Die Schwächen der Mann- 
schaft, die in den letzten Wochen immer deut- 
licher zutage traten, liegen weniger in den 
spielerischen und technischen Mitteln der Elf, 
sie liegen in der Hauptsache immer wieder im 
Nichtausnutzen der herausgespielten Torge- 
legenheiten. Was nutzt die größte Überlegen- 
heit während des Spieles, wenn keine Tore er- 
zielt werden. Allein die letzten drei Begeg- 
nungen gegen Groß-Gerau 2:0, Goddelau 0:0 
und zuletzt Wixhausen 0:2 sind Beweis dafür, 
denn hierbei wurde nicht ein Treffer erzielt. 
Nach der schwachen Leistung im Vorspiel ge- 
gen Königstädten (1:1) und des überraschen- 
den 4:3-Sieges der gleichen Elf am Vorsonn- 
tag in Mörfelden, wird Egelsbach also auf 
einen Gegner treffen, der auf eigenem Gelände 
im Augenblick nur schwer zu bezwingen sein 
dürfte. Die Schwarzweißen müssen bestimmt 
in kämpferischer Hinsicht eine außergewöhn- 
liche Leistung vollbringen, wollen sie nicht 
ächon jetzt ihre Hoffnung auf wenigstens einen 
Punkt begraben. Die Anstrengungen der 
Mann.schaften am Tabellenende zeichnen sich 
jetzt schon ab. Eine Niederlage von Egelsbach 
in Königstädten würde die Mannschaft in die- 
sen Kreis der bedrohten Vereine einreihen. 

Abfahrt der Mannschaften mit Bus 12 Uhr 
am Vereinslokal Theis. 

SSG-Fußballer vor schwerer Aufgabe 
Vor einer schweren Aufgabe stehen die Fuß- 

baller der SSG Langen am kommenden Sonn- 
tag, wenn sie zum FSV Offenbach fahren. Der 
augenblickliche Tabellenachte erwies sich bis- 
her als besonders heimstark. Mit 46 erzielten 
Toren verfügt er über einen äußerst schuß- 
freudigen Sturm. In der Vorrunde vermoch- 
ten die Langener auf eigenem Gelände nur 
ein mageres 2:2 heraaszuholen. Inzwischen 
kann die Langener Mannschaft auf einen be- 
achtenswerten Formanstieg zurückblicken, den 
sie in den letzten 9 ungeschlagenen Spielsonn- 
tagen bewies. Bei gleicher Konzentration wie 
gegen Hainhausen müßte ein Doppelpunktge- 
winn für die Gäste herausspringen. 

Erfolgreiche Rundenkämpie der 
Langener Schützengesellschait 1863 
Nach Abschluß der Vorrundenkämpfe konnte 

die Langener Schützengesellschaft wieder 
einige Erfolge verbuchen. Selbst gegen Buch- 
schlag, das schon immer ein ernst zu nehmen- 
der Gegner war, konnte sie einen knappen 
Vorsprung erringen. Das ist um so beacht- 
licher, wenn man bedenkt, daß die Langener 
Schützen durch den Neubau Ihres Schieß- 
standes kaum noch zum Übungsschießen 
kommen. Vielmehr verwenden sie ihre Frei- 
zeit, um in Eigenhilfe am Bau ihres Standes 
mitzuarbeiten. 

CIub-SGMA startet ins neue Jahr 
Nach langer Pause beginnt am Sonntag für 

die SOMA des 1. FC Langen wieder der Ernst 
dos Fußballebens. Um den Gang nach Gerns- 
heim kann man die Elf nicht beneiden, zumal 
jeder Gegner mit allen Mitteln versuchen 
wird, dem bisher ungeschlagenen Tabellen- 
führer Langen ein Schnippchen zu schlagen. 
Man darf überhaupt gespannt darauf sein, 
wie die neuformierte Club-SOMA nach dem 
Verlust zwei ihrer besten Spieler, Horst Mann 
zur 1. Mannschaft, Hubich schwer erkrankt, 
in den weiteren Spielen bestehen wird. Lan- 
gen spielt in der Autstellung: Max; Sehring, 
Bartocha; Stubenvoll, Weger, Winkel; Hoffei- 
ner, Enders, Kunz, Fuchs, Fleischmann. Ab- 
führt 8.30 Uhr Rosen-Apotheke. 

Offenthal in Stockstadt 
Am kommenden Sonntag müssen die Offen- 

thaler Fußballer bei der SKG Stockstadt an- 
treten. Die Stockstädtcr, die bisher nicht im- 
mer überzeugen konnten, .stehen auf dem 
neunten Tabellenplatz und dürften wohl 
kaum in Abstiegsnöte geraten. Für Offenthal 
gilt es, wenigstens einen Teilerfolg zu errin- 
gen, damit der Anschluß an die anderen Ver- 
eine nicht verpaßt wird. Im Vorspiel konnten 
die Stockstädter in Offenthal gut gefallen 
und siegten damals 1:0. Man darf gespannt 
sein, ob der Leistungsanstieg vom vergange- 
nen Sonntag bei Offenthal anhält. Für den in 
dieser Woche zum Militärdienst eingerückten 
Dieter Seibert wird Herbert Karach in der 
Läuferreihe spielen. 

Vorletzter Spieltag der TV-Handballer 
in Pfungstadt und Seeheim 

Zu ihrem vierten und damit vorletzten 
Spieltag fahren 1. und 2. Mannschaft der TV- 
Handballer am Sonntagnachmittag nach 
Pfungstadt bzw. Seeheim. 

Für beide Mannschaften geht es in ihren 
Spielen um den Klassenerhalt, zu dem die 
nötigen Punkte aber erst noch erkämpft wer- 
den müssen. Dies wird an diesem Spieltag 
wiederum sehr schwierig werden, denn die 
Langener stehen wenigstens in einem Spiel 

Amtliche Bekanntmachungen 

Das städt. Ordnungsamt ist vom Dienstag, 
dem 14. Januar 1964 bis Freitag, dem 17. Jan. 
1964, wegen Umzug geschlossen. 

Ab 20. Januar 1964 befinden sieh die Dienst- 
räume des städt. Ordnungsamtes im Rathaus, 
Nebengebäude A, I. Stock. 
Langen, den 8. Januar 1964 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Geme'nnOtzige Baugenossenschaft 
eCmbH Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Divi- 
dende für das Geschäftsjahr 1962 von 
Montag, den 13. 1. 1964 bis 31. 1. 1964, 
auf der Geschäftsstelle, Bürgerstraße 12, 
abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt von montags bis 
freitags von 8—11 Uhr und 14—16 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende ge- 
mäß § 37 der Satzung ist das eingezahlte 
Guthaben vom 1. 1. 1962 maßgebend. 

Einladung! 

SPD 
Arbeitsgemeinschaft 
der Jungsozialisten 
Am Freitag, dem 10. 1. 196J, 20 Uhr, 
findet im Saal des städtischen Kinder- 
gartens in der Zimmerstraße eine 

Mitgliederversammlung 

der Jungsozialisten 

statt. Tagesordnung: Neuwahl des Vor- 
standes. Alle Mitglieder werden um ihr 
Erscheinen gebeten 

Der Vorstand 

Grundstückskauf 
Die Gemeinnützige Baugenossenschaft 
eGmbH Langen als örtliches gemein- 
nütziges Wohnungsunternehmen ist an 
dem Kauf von Grundstücken nördlich 
(Dornbusch) und südlich (Beizborn) in- 
teressiert. Der übliche Kaufpreis von 
DM 15,— pro qm wird sofort bezahlt. 
Interessenten wollen sich schriftlich 
melden. Persönliche Rücksprachen kön- 
nen auf unserer Geschäftsstelle, Bür- 
gerstraße 12, in den Abendstunden am 
Dienstag, dem 14.1., von 19 bis 20.30 Uhr 
oder am Donner-stag, dem 10. 1. 1964, 
ebenfalls in der gleichen Zeit gefülirt 
werden. 

Der Vorstand 

gegen routinierte Gegner vor einer fast un- 
lösbaren Aufgabe. Mit der Reserve Pfung- 
stadts bei der 1. Mannschaft und der Reserve 
Seeheims bai der 2. Mannschaft haben die 
TVlor Mannschaften gegen sich, die, bisher 
ungeschlagen, wohl auch den Sieg in ihrer 
Klas.se erringen werden. Zudem kämpfen die 
Mannschaften von Pfungstadt und Seeheim 
in eigener Halle und noch vor eigenem Publi- 
kum, so daß für den TV in beiden .Spielen 
nur eine geringe Aussicht auf einen Punktge- 
winn besteht. 

Das zweite Spiel gegen die Reserve des SV 
Darmstadt 98 könnte die 1. Mannschaft da- 
gegen offen gestalten, wenn sie sich nicht 
durch einen Blitzstart der Darmstädter über- 
rumpeln läßt. Das gleiche gilt auch für die 
2. Mannschaft, die gegen die Reserve der 
SG Egelsbach bei konzentriertem Spiel, be- 
sonders in der Abwehr, durchaus zu Punkten 
kommen könnte. 

TISCHTENNIS 

TSG Wixhausen II — TTC Langen II 9:3 
Jui;cnil: Gräfenhausen — TTC Langen 9:7 
Immer, wenn eine TTCL-Mannschaft ohne 

Training in die neue Runde geht, spiegelt sich 
das im Ergebnis wieder. So mußte die Re- 
.serve am letzten Sonntag in Wixhausen mit 
9:3 die höchste Niederlage in der ganzen Ver- 
bandsrunde einstecken. Durch diesen Punkt- 
verlust ist die Meisterschaft ein wenig in 
weite Ferne gerückt, denn mit drei Punkten 
führt jetzt schon der Tabellenführer SV 98 
Darmstadt. Leider mußte bei dem verlorenen 
Spiel der 2. Brettspieler Herth ersetzt werden. 
Außerdem verloren einige Stammspieler un- 
glücklich in der Verlängerung. Der letzte 
Einsatz fehlte ebenfalls bei manchem. Ledig- 
lich Scheit (2) und Sallwey (1), konnten im 
Einzel gefallen, während die Doppel total 
versagten. 

Auch die Jugend mußte eine knappe Nie- 
derlage in Gräfenhausen hinnehmen, hätte 
aber mit etwas mehr Konzentration gewin- 
nen können. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag be- 
ginnen die Rückrundenspiele auch für die 
erste Mannschaft. Ihr ers'er Gegner ist der 
Tabellendritte Tsehft. Grienheim. Die Gäste 
darf man nicht unterschäJzen, denn sie ver- 
fügen über eine sehr starke Mannschaft. — 
Die 2. Mannschaft .spielt ebenfalls zu Hause 
gegen Wembach-Hahn. Spielbeginn für beide 
Mannschaften 9.30 Uhr Albert-Schweitzer- 
Schule, Oberlinden. 

Maschinen- u. Handnäherinnen 

sowie Bügler (in) 

für Damenmäntel und Kostüme 
auch halbe Tage o. in Heimarbeit 
bei gutem Lohn gesucht. 

Bruno Schulz 
Langen, Darmstädter Straße 3b 
(im Hofe Sektkellerei Wagner) 

Scilönes Einfamiiienlians 
Neubau mit 6 Zimm. u. 2 Mansarden, 
140 qm Wohnfl., komfortable Ausstattg., 
2 Logg., gr. Ka-Bad, Öi-ZH, Garage, 
ca. 880 qm Grundstück mit Schwimm- 
bad in Langen. Kaufpreis DM 160 000. 

KIENÜSMKNEDICKT 
IMMOBILIEN 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstr. 32-36, Tel. 68195 

Vermieten - Verkaufen 
ist Vertrauenssache ! 

Häuser Bauplätze. Wohnungen 
laufend in Langen u. Umgebg. gesucht. 

M. NAUMANN - IMMOBILIEN 
Feldbergstr. 7, Tel. 3237 od. 06074 - 193 

Waschautomaten 
preiswert E. B. 

▼ AEG w 

THrnamal ▼ 
Waschautomat f. 5 kg 
mit Schleuder, 
fahrbar QQA 
Crei Haus, komplett 

Waschmoschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter StraOe 79 

Ehrung verdienter TV-Leiciitathleten 
1961 hält neue groOe Aufgaben bereit 

Wie wir erst jetzt erfahren, wurden auf 
der Weihnachtsfeier der TV-Leichtathleten, 
im Beisein von Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach und dem MdB Dr. Oswald Kohut, durch 
den Sprecher dei- Aktiven, Helmut Glas, die 
Vereinsmitgliedcr Trainer Werner Bernhardt, 
Inge Bernhardt, Gisela Jahn, Tatiana Kamuf, 
Günther Woizcewski und Heinz Buttni für 
besondere Verdienste um die Abteilung ge- 
ehrt .Zum Sportler des Jahres wurde der 
TV-Kugelstoßer und Diskuswerfer Roland 
Heinz erkoren. 

In der Vorschau auf das Jahr 1964 wurde 
bekanntgegeben, daß bereits für Pfingsten 
dieses Jahres ein weiterer Ausland-Start ge- 
plant ist. Im August werden von den TV- 
liCichtathlelen GO Sportfreunde aus England 
erwartet, wobei dem TV die sicher nicht 
leichte Aufgabe zufallen wird, den im vorigen 
Jahr errungenen wertvollen Wanderpokal zu 
verteidigen. 

Aus der Welt des Films 

„Das indische Tuch" (Lichtburg) ist ein Film, 
der nach einem Roman von Edgar Wallace ge- 
dreht wurde. Sein aufregender Inhalt bewegt 
sich um sechs verhängnisvolle Nächte in einem 
unheimlichen Schloß in Schottland. Von den 
Mitgliedern einer Erbengemeinschaft fallen 
eine ganze Reihe verbrecherischen Anschlägen 
zum Opfer. 

„Ferien vom Ich" (UT). Unter diesem Titel, 
der durch Paul Kellers Roman populär ge- 
worden ist, läuft die neue, farbige und mo- 
derne Verfilmung des schon klassischen Stof- 
fes. Unter der Regie von Hans Grimm spie- 
len Walter Reyer, Hans Holt, Elisabeth 
Flicksnschildt, Genevieve Cluny, Grete Wei- 
ser, Peter Vogel, Paul Hörbiger, Rudolf Carl, 
Elfie Pertramer und Monika Dahlberg die 
Hauptrollen. 

„Schloß Gripsholm" (IJli) ist eine aller- 
liebste Geschichte um das Glück und die 
kleinen Probleme des Alltags, mit denen sich 
ein junges verliebtes Paar auseinanderzuset- 
zen hat. Doch erst ein gemeinsamer Urlaub 
in Schweden, angefüllt von Verführungen 
aller Art, die durch Freunde hereingetragen 
werden, läßt die beiden so recht empfinden, 
daß sie zusammengehören. 

I Ausstellungsvilrine 

mit Reklameflächen 
(Uhrensäule am Bahnhof) 

bei Vertragsübernahme abzugeben. 

Spielwaren-Horneburg 
Langen, Stresemannring 5 a. Lutherplatz 

Telefon Langen 2035 ab 19 Uhr 3371 

VW-Export 

sehr gut erhalten, Zubehör, TÜV abgen. 
Ratenzahlung ohne Wechsel. Evtl. ohne 

Kasko, ohne Anzahlung. 

G. Weber, Langen-Oberlmden, 
Im Ginsterbusch 17 

Idee-Kaffee 
Kaffee-Probe, Ausschank am 13. und 
14. 1. 1964 im 

Reformhaus am Lutburplaiz 

Reisebüro Becker & Co., Langen, T. 3778 

Holiday on Ice 

Kartenvorverkauf für mittwochs, sams- 
tags u. sonntags in un.seren Agenturen: 
Reisebüro K. Becker & Co., Langen, 
Bahnstraßp-Verkehrspavillon, Tel. 3778, 
K. Gunschmann, Langen, Am Luther- 
platz, Tel. 2898, Papierhaus Noll, Egols- 
bach, Ernst-Ludwig-Straße. Tel. 2095, 
K. Liederbach, Dreieichenhain, 

Am Lindenplatz. 

Sehr preiswertes 

Elnfamilienliaus 
in Darmstadt-Arheilgen, 2x3 Zimmer, 
Kachelbad, ZH, V/armwasserversorgg., 
Garage, kleiner Garten, Hof mit Ein- 
fahrt, 1 Wohng. wird kurzfristig frei, 
Kaufpreis DM 59 000, zusätzlich geringe 
Rentenzahlung, Anzahlung DM 20 000. 

KIENAST^ENEOKKT 
IMMOBILIEN 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstr. 32-36, Tel. 68195 
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Das Ost-West-Rennen geht weiter 

Die Raumfahrtpläne für 1964 - 

Mit neuen Raketen zu neuen Zielen 

Von unserem Sonderkorre.spondenten Thomas A. Slophan 

Auf K.ip Ktnedy In Florida wie in Bai- 
konur am A-al,f;' wild man das neue Weil- 
raumjaiir, das siebte, .seit „Sputnik 1" die 
Erde umkreiste, mit P;uikon;ichlägen eröff- 
nen. Bi.'reils im Januar wollen die Sowjel:^ 
..wcil>;r(>ntwickelte Trägerraketen" crpro- 
bnii. für (leren zur Erde zurückfallende 
Slufc-n :.ie im (.■ii;cnen Land keine Sehuß- 
b;ilin mehr haben. Sie rrhlnmicrten deshalb 
erneut zwei Seogebiete im mittleren Pazi- 
fik. nicht weit von wichtigen US-Stütz- 
punkt'.-n entfernt, al.-; Zlol-Areale, Welchem 
/.week rl'e dort zur Erprobung f^elangcndcn 
Raketen später dienen sollen, liegt auf der 
Hand: der .Sehalfung einer bemannten 
Raiim.'jtation und dem Vorstoß zum Mond. 
Das Wettrennen im Raum nämlieh, das sieh 
Ost und West mit steigender Energie seit 
.Tahren liefein, ist trotz Clirusehtschows 
brem.sender Erklärung und trotz des Todes 
Präsident Kennedys keine.swegs eingestellt. 
Es wird auch 1964 fortgesetzt. 
Die Vereinigten Staaten gehen mit zwei 

Trümpfen in dieses neue Wettbewerbsjahr, 
mit zwei Trägerraketen, die Kennedy wenige 
Tage vor seiner Ermordung noch auf dem 
Kan be.sichtigt hat: mit der. „Atla.s-Centaur" 
und der ersten zweistufigen „Saturn". Die 
„Centaur" braehle — nach mehr als zweiein- 
hnlbjähriger Verzögerung — ihren erfolgrei- 
chen Junpfernflug am 27. November hinter 
sich. Dabei bewährte sich zum ersten Mal das 
neue Raketentriebwerk RL-10 im Raum, je- 
nes Triebwerk, das statt dos bisherigen Kero- 
sins mit dem hochenergetisehen Flü.ssigwas- 
.serstoff arbeitet. E.s wird 1964 viel von sich 
reden machen 

Ein S a t e11 i l von 17 Tonnen 
Das wird sich schon in der ersten Januar- 

hülfte beim Start der „Saturn SA-5" zeigen. 
Die bi.sherigen vier Erprobung.sstarts der von 
Wemherr v. Braun entwickelten riesigen Trä- 
gerrakete waren ein voller Erfolg. Stets aber 
flog die „Saturn" nur mit der ersten Stufe 
aus acht gebündelten Triebwerken des Typs 
H-1. Die oberen Stufen waren Attrappen. Die 
SA-5 aber wii-d zum ersten Mal mit ein^r 
„lebendigen" Zweitstufe fli(;gen. die bei spä- 
teren „Saturn"-Modellen allerdings von der 
zvyeiten . an die vierte Stelle rücken wird. 
D'ese Stufe, nach der endgültigen, für die 
Mondfahrt be.stimmten ..Saturn"-Konzeption 
folgerichtig S-IV genannt, wird sechs RI.-IO 
aufweisen. Wenn sich in ihr die Flüssigwa'j- 
sersloff-Tripb>vcrke erneut bewähren, wird 
«Jie ganze S-IV in eine Erdumlaufbahn ge- 
langen und zum schwersten Satelliten wer- 
den, ner je um unseren Globus zog; t7.1 Ton- 
nen das-ist b:Mnahe d:>s Vierfache des Ge- 
wichtes, das die Sowjets bisher in Kreisbah- 
nen brachten. 

Aber auf diese Demonstration allein kommt 
es nicht an. Wichtiger ist. daß ein gelungener 
SA-5-Versuch die amerikanische NASA dem 
jetzt nur noch sechs .Tahre entfernnten Ziel 
einer bemannten Mondexpedition ein gutes 
Stück näher brin.gen wird. Scheitert er da- 
gegen, so muß sich der Rückschlag zwangs- 
läufiB auf das ganze „Apollo"-Programm aus- 
wirken. 

Sorgen: 
„Aoollo" ist, im ganzen gc-sehen, terminlich 

ohnehin schon etwas ins Rutschen gekommen. 
Zwar begannen 19fi;i erste erdnahe Klugtests 
mit Prototyrsen dtx^ „Apollo"-Mondschiffos 
(wobei es nur auf das Funktionieren der so- 
genannten Rettung.sraketen im Falle eines 
nu'ßglückten Stflrte.s ankommt), zwar existie- 
ren bereit.^ auch vollmaßstäbliche Modelle des 
eigentlichen Mondlandefahrzeiigos ..LEM", 
doch das Verhängnis liegt in den „Randpro- 
g'-ammen". die Schritt für Schritt das große 
Unternehmen einer Astronauten-FIxpedition 
zum Erdtrabanten vorbereiten sollen und 
müssen. 

Da ist zunäch.st „Gemini", das Anschluß- 
programm an „Mcrcury". Die ersten dieser 
Zwei-Mann-Raumschiffe sollten — unbe- 
mannt — eigentlich schon 1963 fliegen. Nun 
w;ird der Anfangsversuch — als Trägerrakete 
dient eine „Titan II" — im ersten' Quartal 
1964 stattfinden. Später wird man dann einen 
..Roboter-Astronauten", .so, wie In der An- 
fang.szeit des „Mercur.v"-Programms, in ein 
„Gemini"-Schiff setzen. Der erste Flug mit 
zwei Piloten ist für das Iptzfe Viertel.iahr 
1904 geplant, aber es ist fraglich, ob es niclit 
Anfang 1965 werden wird. 

...mit dem „R e n d e z v.o u s" 
Diese „Gomini"-Flüge sind nicht nur des- 

halb .so Vv'ichtig,. weil mit ihnen neue Astro- 
nauten bis zu ein(TO zweiwöchigen Aufenthalt 
im Weltraum ge-chult werden sollen, sondern 
noch mehr zur Übung des „Rendezvous"-Ver- 
fnhrens. Mit der Behorr.schung des .Rendez- 
vous". also dem Zu.sammenführen und Anein- 
anderkopneln zweier Raumfahrzeuge auf 
i'iner Erd- oder Mondumlaufbahn steht, und 
fällt das Prograinm „Apollo". Und da dem 
Start zum Mond nach Ansicht der NASA noch 
nindestens 2000 menschliche Erfahnmgsstiin- 
dcn im Raum vorausgehen müs.sen — die 
Ameriakner haben bi-her erst 53. die Sowjets 
■184 solcher ..Lehrstundcn" hinter sich —, wird 
es Zeit, daß „Gemini" vorankommt. 

Monderkundung vordringlich 
Wo aber soll in sechs Jahren die Mond- 

oxpedition landen? Auch die.so Frage wird 
langsam dringlich. Auf dem Mondotlas hat 
man eine solche Stelle freilich schon festge- 
legt; in der Nähe des .Äquators. Aber das will 

noch nicht.s besagen. Noch hat man ja wenig 
Aiinung, wie c.i auf dem Mond wirklich aus- 
.siehl. Die Sowjets haben zwar grobe Bilder 
von seiner llückseiti; (die für eine Landung 
nicht in Betracht kommt) erhalten, aber noch 
gibt e.s ki ine Nahaufnahme von den Gebir- 
gen und „Meieren" des Trabanten, geschweige 
dL-nn Temperaturm.i'.ssiingen von seiner Obei- 
fläche oder Proben von der Beschaffenheit 
de.s Mondijodens. Bestellt er aus hartem Ge- 
stein oder bedeckt ihn .;ino meterdicke Staub- 
schicht? Für die Konstruktion des Mond- 
landefahrzeuges ist .so etwas von entschei- 
dender Bedeutung, 

Wenn mit dem „Rangcr"-Progriimm der 
NASA alles glatt gegangen wäre, hätte man 
heute längst Nahaufnahmen dos Trabanten 
und auch Messungen von seiner Oberfläche. 
Aber kein .,Ranger"-Fahrzeug erreichte bis- 
her intakt den Erdbegleiter. In diesem Jahr 
.sollen daher, nachdem man glaubt, die tech- 
ni.schen Ursachen der Versager gefunden zu 
haben, vier „Ranger" zum Mond geschickt 
werden. Aber neben diesen „hart" landenden 
Fahrzeugen sollen Ende 1964 auch schon zwei 
„weich" landende Sonden den Mond errei- 
chen, Sonden des Typs ..Surveyor", für die 
nun die neue Trägerrakete „Centaur" benutzt 
werden kann. Nirgendwo sieht man deutli- 
cher als am .Ranger"- und „Surve.vor"-Pro- 
Kramm, wie abhängig alles von der Leistungs- 
fähigkeit der Trägerraketen ist. 

Und die S o w j e t .s ? 
Insgesamt 32 Erdsatelliten und Mond- oder 

Raum.sonden hat die NASA für 19G4 auf ihrem 
Startprogramm. Darunter befinden sich 
einige Raumfahrzeuge, deren Aufgabe einzig 
und allein die Erkundung der Soimenstrah- 
lung ist. Energieausbrüche auf dem Miitter- 
gestirn unseres Planeten.systems mit ihrer 
hochenergetisehen Strahlung können nämlich 
eine tödlicho Gefahr für Mondfahrer darstel- 
len. Die rasche Abwicklung eines solcher 
„Randprogramms" gehört also gleichfalls un- 
trennbar zu den Vorau.ssetzungen einer Mond- 
expedition, und man hofft, 1964 in dieser 
Richtung einige beachtliche Schritte weiter- 
zukommen. 

Was die Sowjets im neuen Jahr unterneh- 
men werden, v.'issen vorerst nur sie. Eines 
kann aber auch im Westen mit großer Sicher- 
heit vorausgesagt werden; im Gegensalz zu 
den Amerikanern, die bis zum ersten „Gemi- 
ni"-Experiment noch mindestens zehn bis elf 
Monate mit bemannten Raumflügen pausie- 
ren werden, dürften sie weiterhin mit Astro- 
nauten besetzte Raumschilfe losschicken, 
wahrscheinlich sclion auf die Dauer von acht 
bis zehn Tagen. Darunter werden auch wie- 
der „Gruppenflüge" sein, und es wäre niciit 
verwunderlich, wenn schon in diesem Jahr 
ein echtes „Rendezvous" sowjetischer Raum- 
schiffe zustande käme. Darüber hinau.s deutet 
die Erprobung neuer Trägerraketen an, daß 
man mit größeren, vermutlich zwei Mann 
aufnehmenden Raumschiffen rechnen muß. 
So, wie alles, was die Amerikaner 1964 tun, 
der Vorbereitung der Mondexpedition dienen 
wirdj^ verfolgen auch die Sowjets unentwegt 
ein Ziel: ein Ziel, das näherliegender und 
auch einfacher zu erreichen ist. Es heißt „Be- 
mannte Raumstation". 

Kündigung muß unmißverständlich sein 
Ein Arbeitsverhältnis kann durch ordent- 

liche (fristgemäße) oder auch aus wichtigem 
Grunde durch außerordentliche (fri.stlose) 
Kündigung aufgelöst werden. Jede Kündi- 
gung ist rechtlich gesehen eine einseitige, 
empfangsbedürftige Willenserklärung. Als 
rechtsgestaltende Willenserklärung muß die 
Kündigung aus den Gründen der Rechts- 
sicherheit und Rechtsklarheit insbesondere 

•'^■'heitsleben eindeutig und unmißver- 
ständlich sein. Sie hat daher den Zeitpunkt 
der Beendigung eines Arbeitsverhältnisses, 
die Art der Kündigung, ob ordentlich oder 
außerordentlich, und aus sozialen Erwägun- 
gen auch den Grund anzugeben, damit der 
Arbeitnehmer ■ einen evtl. Kündigungsschutz 
geltend machen kann. 

Dies scheint alles sehr selbstverständlich, 
doch zeigt die Praxis, daß Kündigungen nicht 
immer klar und unmißverständlich erklärt 
werden. Das Risiko, das heißt die Rechts- 
nachteile der Auslegung trägt stets der Er- 
klärende, wobei zu beachten ist. daß nach 
herrschender Aufassung in Literatur und 
Rechtspreehimg sich Unklarheiten fast stets 
zum Nachteil des Arbeitgebers auswirken. 

Das Landesarbeit.sgericht Baden-Württem- 
berg, Außenkammer Stuttgart, hat in diesem 
Zusammenhang durch rechtskräftiges Urteil 
vom 28. 2. 63 (4 St 6,63) entschieden, daß ein 
Arbeitgeber .seinen Willen, das Arbeitsver- 
hältnis fristlos zu lösen, unmißverständlich 
zum Au.sdruek bringen müsse, wobei es aller- 
dings des Wortes „Kündigung" nicht bedürfe. 
Bestehen jedoch Zweifel über die Unmißver- 
ständlichkeit, so gehen diese nach Ansicht 
des Gerichtes zu Lasten desjenigen, der sei- 
nen Kündigungswillen nur durch sehlüssige.s 
Verhalten zum Ausdruck gebracht hat. Nach 
diesen Grund.sätzen ist zum Beispiel ein Haus- 
verbot, das der Arbeitgeber dem Arbeitneh- 
mer gegenüber ausspricht, nicht ohne weite- 
res als eine durch schlüssiges Verhalten er- 
klärte Kündigung zu werten. 

LANGEN'KK ZEITUNG 
l'eranl'.vortUch für Politik und LokalniR;hrirtiU-n: 
t'rlediich Schädlich; für Untcrhnlxjnß u. Anzeigen; 
L'h. Kühn. — Druck und Verlaß: Biichdruckerel 
Kühn KG Langen. DamiütUdlcr StiaBc 2S. Huf 3»91. 
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Rhythmus des Lebens 

Eine Betrachtung von Prof. Dr. II. Wohlbold 

Wie im Spielzeuqland - das Mainstädlchen Großheubach im Winterkleid. " Foto: Jorde 

Der Zug der Bekassinen 

Erzl^hlung aus Ostpreußen von Toni Schawaller 

'Alles LcbondiKo wird von einem Inneren 
llhythmus durelipulst, es lebt im Spiel und 
Gegenspiel pi)l.iier Spannungen, die mitöin- 
andcr im Kampfe liegen und nach einenl Aus- 
gleidi streben, den sie aber nicht eher finden. 
Bis dns Pendel stille steht. Dann aber Ist auch 
das Leben zu Ende. So Ist es überall in der 
Natur und auch im Menschen. 

Rhythmisch pulst dns Dlut durch un.-;ere 
Adern, im Rhythmus atmen wir ein und aus. 
Abvjediselnd ölTnen wir die Sinne der Außen- 
welt und schließen uns dann wieder im 
Schlafe von ihr ab, wenn wir uns auf uns 
gelbst zurüdtzlehen. So ülTnet sidi auch die 
ganze Erde im Sommer den kosmischen Ein- 
flüssen des Lichtes und der Warme, und in 
der kalten und finsteren Zeil des Jahres 
idiließt sie sich gegen alles ab und erstarrt 
In sich selbst. 

So verlaufen alle Lebensvorgänge nicht mit 
stets gleichbleibender Intensität. Sie errei- 

^mscJxnn 7)en 
Graue Tage nach dem Fest, 
frühe Nacht und stille Zeiten. 
In den Sog der Etoiploeiten 
rinnt des alten Jahres Rest. 
Hilldersang im Raum. Das Licht 
winkt von Tännlein durch die Scheiben. 
Taumelige Flocken treiben 
aul die Steige nacJi der Schicht. 
Saat im Schnee, vom Wind verweht, 
beiderseit an Vorortwegen 
schläft dem neuen Jahr entgegen, 
das schon vor den Toren steht. 

L7(du>tg Nies 

Üien xu gtwissen Zeiten einen Höhepunkt, 
dann geht die Lebenstätigkeit auf ein Mini- 
inum zuruek und wenn dieses erreidit ist, so 
steigt die Kurve des Lobens langsam wieder 
an. Am deutlidisten kommt das beim Men- 
sdien im Wechsel von Wachen und Schlafen 
zum Ausdruck, es geht immer ein Bewußt- 
seinszustand in den anderen tiber. 

Der äußeren 3etrachtung nicht in dieser 
"Weise zuaänglich ist der Rhythmus der organi- 
schen Funktionen und des Stoffwedisels. Die- 
ser erreicht beim Menschen sein Maximum 
ungefähr um IC—18 Uhr nachmittags, das 
Minimum fällt in die Zeit von 2—4 Uhr mor- 
gens. Die beiden kritischen Zeiten können 
sich wohl etwas verschieben, stimmen aber im 
wesentlichen bei allenMensclien überein. Audi 
beim gesunden Menschen differiert die Körper- 
temperatur zwischen Tag und Nacht um etwa 
einen Grad, die Pulsfrequenz ist in der Nacht 
geringer, der Blutdruck niedriger als am Tage 
— auch dann, wenn c^er Mensch in der Nadit 
vielleidit gar nicht schläft. 

Man hat auch gefunden, daß die gesamten 
vegetativen Vorgänge in der Nacht vom Vagus, 
am Tag vom Sympathicus gesteuert werden. 
Zweimal innerhalb von 24 Stunden sdialtet 
■ich also die Lebenatätigkeit um, weil abwech- 
gelnd der eine und der andere Teil des 
Nervensystems die Führung übernimmt. 

Rhythmus des Erdlebens und Lebensrhyth- 
mus der einzelnen Lebewesen auf der Erde 
stehen zueinander nicht im Verhältnis kausa- 
ler Abhängigkeit, sie klingen nur zusammen, 
und das kleine Einzelleben sdiwingt im 
Alleben mit. 

Zugvögel finden bei uns ins Winter keine 
Nahrung, deshalb müssen sie uns im Herbst 

Mein Vater war ein Bastler. Er saß auf 
dem Stellwerk einer kleineren Station und 
nadits, wenn der Verkehr ruhiger geworden, 
wenn der ratternde Pulsschlag des Sdiienen- 
lebens kaum noch spürbar war, fand er Zeit 
und Muße, seine geschickten Hände zu be- 
tätigen. Der Ruf seiner Fähigkeit war im 
ganzen Bahnhof bekannt. Und so brachten 
sie ihm, dem Allround-Handwerker, einfach 
alles, was repariert werden und kein Geld 
kosten sollte. Da war in den Boden eines 
Kodthafens ein Loch gebrannt und sollte nun 
wieder ausgebessert werden; da sperrte ein 
Sdiloß, dessen Schlüssel abgebrochen war; da 
sollte ein Sdiirm einen neuen Bezug erhal- 
ten; da bestellte sidi der kleine Kegelklub 
eine graphisch aufgemadite Einladung. Die 
Frau des Bahnhofvorstehers brachte Besen 
und Schrubber, um sie neu aufzutrarsten oder 
mit Stielen zu versehen. Henkel wurden an 
Tassen geleimt. Mausefallen fabriziert, Spiel- 
sadien so instand gesetzt, daß sie besser wa- 
ren als zuvor... 

Als er wieder einmal Dienst hatte, klingelte 
das Telefon. Bahnmeister Zipperlein hing an 
der Strippe und fragte, ob mein Vater vielleidit 
auch seine Uhr madien könne. Die ginge leider 
nicht mehr Seit zehn Tagen .schon. 

Bahnmeister Zipperlein rühmte die Kunst 
meines Vaters, er lachte dazu so vertrauens- 
voll-jovlal wie ein gutgelaunter Kompagnie- 
diaf nach erfolgreicher Uebung mit dem Un- 
teroffizier, obwohl hier die Uebung noch kei- 
neswegs bestanden war Mein Vater machte 
zwar ein paar Einwände, ließ sie sich aber so 
leicht wegnehmen, daß Zipperlein sofort er- 
kannte: Die Aufgabe hatte den Mann gereizt, 
es Juckte diesen bereits in den Fingern. 

Und bei der nächsten Dienstfahrt lieferte 
Bahnmeister Zipperlein die Uhr auf dem Stell- 
werk ab. „Sie werden es schon sdiaflen", sagte 
er, als raein Vater da» Ding in die Hand nahm 
und plötzlich etwas unsicher wurde. 

Abends, ehe er auf den Dienst ging, zeigte 
er uns die tJhr zu Hause und sagte etwas 
kleinlaut: „Die loll idi Jetzt auch noch repa- 
rieren", packte »ein Werkzeug — Hammer, 
Zange, Bohrer, Felle. .Schraubenzieher usw. — 
in die eine, die Uhr in die andere Tasche. 
Dann steckte er «Ich die Pfeife an und ging. 

Es war seine Gewohnheit, mich morgens, 
u/Knn fr zurtldtkarn. Im Bett uuf/usucfaen und 

verlassen. Aber zu der Zeit, wenn sie nach 
dem Süden fliegen, ist audi in unseren Brei- 
ten der Tisch noch immer reichlich für sie 
gedeckt. Wenn die Bäume ihre Blätter im 
Herbst abwerfen, besteht dafür noch keine 
äußere Ursache. Die Winterkülte kann also 
nicht die Blätter zum Fallen bringen. Gerade 
bei den Pllanzen sieht man ganz deutlich, wie 
sehr der Rhythmus des l.ebens im Organis- 
mus selbst begründet ist. Die Pflanze braucht 
aus inneren Gründen eine Ruheperiode, die 
nicht mit der durch den Winter und durch 
die Kälte erzwungenen Ruhe zusammenfallen 
muß. 

Wie di-r Jahrosrhytiimus zur Temperatur, 
kann der Tagesrhythmus der Organismen mit 
dem Wechsel von Tag und Nacht in Bezie- 
hung gebracht werden. Der Mensch kann 
allerdings schlafen und wadien, wie es ihm 
paßt, er braucht sich nidit um Tag und N.icht 
zu kümmern. Auch die PHanzen „schlafen" Ja, 
wie man zu sagen pflegt. Aber das Oeffnen 
und Schließen der Blüten ist nicht nur vom 
Licht abhängig, denn es erfolgt bei den ein- 
zelnen Pflanzen zu verschiedener Zeit. Einen 
wirklichen „Schlaf" gibt es allerdings nur bei 
Menschen und Tieren. Eigentlich nur bei 
höheren Tieren, die ein Zentralnervensystem 
besitzen und damit ein Bewußtsein. Immer- 
hin kommen auch sdion bei niederen Tieren 
tägliche Ruheperioden vor. So ruhen solitäre 
Bienen nachts in glockenförmigen Blumen- 
kronen, Raubwespen hängen sich mit den 
Kiefern an Grashalme und lassen den Körper 
herabhängen. Bei Insekten hängen soldie 
Ruheperioden allerdings oft deutlich mit dem 
Lichtmangel zusammen. Ameisen und Hum- 
meln sind zum Beispiel in mondhellen Näch- 
ten eifrig an der Arbeit. Andererseits aber 
sind gerade viele Insekten nur in der Nacht 
tr.lig und ruhen am Tage. F.s gibt viel mehr 
r:i)cht- und Dämmerungs- als Tagfalter. 
Immerhin ist hier überall der Zusammenhang 
gegeben. Auf ihn ist es auch zurückzuführen, 
wenn die Planktontiere des Meeres nachts aus 
der Tiefe an die Oberfläche emporsteigen und 
wieder hinabsinken, sobald es hell wird. 

Lebensvorgänge unterliegen also unter allen 
Umständen einem mehr oder weniger deutlich 
ausgeprägten Rhythmus. Leben ist überhaupt 
Rhythmus. Aber nicht nur Pflanze, Tier und 
Mensch sind lebendig. Der ganze Kosmos lebt, 
wenn audi in anderer Weise als die irdischen 
Wesen. 

In der großen Wohnstube fing es an, dun- 
kel zu werden. Es war um die Zeit, wo man 
Uhlenflucht hielt. Der Sturm rüttelte an der 
Haustür, schüttelte die Sparren auf der Ludit, 
daß sie knatterten und stöhnten. 

Aber in dem mächigen braunen Kachel- 
ofen brannte ein lustiges Feuer. Das Birken- 
holz knallte und prasselte. Das Feuer schaute 
neugierig durch das kleine Loch in der eiser- 
nen Vortür, tanzte über die weißen Stubben- 
teile und huschte über die alten Bilder an 
den Wänden. Hibi, lachte die Birkenrinde, 
und krümmte sich im Ofen. Hellauf leuchtete 
die Flamme und beleuchtete sechs Büchsen 
aus weißer Birkenrinde, die auf dem Tisch 
unter der alten Uhr standen. Eigenartig waren 

mich zu streidieln. Der Glanz seiner blauen 
Augen war für mich sdiöner als das Sonnen- 
licht. Aber am nächsten Morgen kam er nicht 
herein. Ich hörte ihn in der Küche mit meiner 
Mutter brummend reden. Ich riet. Er kam 
nicht. Ich schrie. Als er endlich erschien, wies 
er mich zurecht. Idi erschrak über diese un- 
gewohnte Zurechtweisung, nodi mehr über sein 
müdes, zerquältes, gutes Gesicht. 

Am nächsten Morgen war sein Gesicht noch 
mehr im Schatten eines Mißgeschicks. Ich 
meritte, daß er irgendwo nicht von der Stelle 
kam. So beiläufig hörte Idi, wie er die Uhr 
verdammte und sich über den Mangel an ge- 
eignetem Werkzeug beklagte. 

Drei Nächte ging dieses gn.usame Spiel mit 
einem mir unbekannten Gegner. Dann hatte 
er Tagesschicht. Er hatte die Uhr mit nach 
Hause genommen und sie zornig in eine Ecke 
des Küchenschrankes gestoßen. „Da bleib| lie- 
gen", knurrte er. Mit mir hatte er sich wieder 
ausgesöhnt, aber ich spürte wohl, daß er in- 
nerlidi gefesselt war, daß er nidit aus sidi 
herauskonnte wie sonst. 

Da geschah es. daß idi einmal in der Küche 
mit dem Wechsel von Licht und Dunkelheit 
blieb. Von Langeweile getrieben, suchte ich 
nach einem Spielzeug und fand dabei die Uhr. 
Sie hatte noch eine Kette, und idi zog die Uhr 
als Zug auf dem Küchentisch hin und her. 
.\ber einmal, als idi einen Schnellzug mar- 
kierte, löste sich die „Kupplung": Die Uhr 
sauste im Schwung an die Wand und von dort 
auf den Boden. 

Ich näherte mich mit Herzklopfen. Aber es 
gab weder Tote nodi Verwundete bei dem 
Zugunfall — im Gegenteil, die Uhr begann zu 
tidten. die Zeiger fingen an. sich zu drehen. 
Ich nahm die Uhr an das Ohr: Sie verstummte 
nicht mehr. Und so stand ich noch, als mein 
Vater eintrat 

„Vater, sie geht!" schrie idi — und er starrte 
auf das Wunder, hörte sich die Gesdiicnte, wie 
es dazu gekommen war, an und lachte, setzte 
midi auf das Knie und erzfihlte mir von den 
schweren, schweren Stunden, da er vergeblich 
sich um das Laufwerk bemühte. 

„Nie wieder Uhrmacher", sagte er zuletzt, 
„nur nicht pfuschen und sdion gar nidit in ein 
so sdiwieriges Handwerk." Er behielt in sei- 
ner Bastelkunst diese Ausnahme auch bei. 

diese Büchsen anzusehen und kunstvoll war 
diese Arbeit ausgeführt. Feine Hände moch- 
ten dazu gehört haben, jene seltsamen Bilder 
in die weiße. Birkenrinde zu schneiden. Sie 
sollten wohl die wilde Jagd darstellen, und 
das, was zwischen den Wolken mit wehenden 
Haaren daherstürmte, mochte der wilde Jäger 
sein. Er hatte sein Gewehr angelegt und 
zielte nach einem Hirsch, der neben einem 
Eichbaum stand. Zur Seite des Hirsches stand 
ein Mann, der eine Mönchskutte trug. Eine 
Hand wies nach dem Kreuz, das aus dem Ge- 
weih des Hirsches ragte. Vor dem Jäger zo- 
gen Hunde daher, neben ihm Eulen und 
Fledermäuse, über ihm kreisten Reiher. 

Die Zeichnung war wundervoll ausgeführt. 
Mit brauner Beize waren die Umrisse nach- 
gezogen und hoben sich scharf von der weißen 
Birkenrinde ab. 

Heute will idi nach langen Jahren die Ge- 
schichte von dem Künstler erzählen, der diese 
Bilder schuf. Eine Geschidite ist es, die ich 
oft von Vater, Mutter und Großmutter hörte. 

An einem Winterabend stürmisdi und kalt, 
hatte es an unsere Haustür geklopft. Meine 
Eltern wohnten damals noch in Draugupönen, 
und der Hof lag ganz dicht am Walde. Des- 
halb hatte Vater einen scharfen Hofhund an- 
geschafft, der abends losgelassen wurde. Da 
der Hund nicht anschlug, und es wieder 
klopfte, öffnete unser Vater verwundert die 
Tür. Vor ihm stand ein halberfrorener Mann. 
Unser Vater traute seinen Augen nidit, denn 
neben diesem Mann stand schwanzwedelnd 
unser scharfer Hofhund. Der Alte bat um Jesu 
Willen um einen Löffel warmer Suppe und 
ein Nachtlager. Unser Vater sdiaute nadidenk- 
lidi drein. Der Hund aber sah meinen Vater 
flehend an. kam und leckte ihm die Hand. 
Der Alte wurde hineingeführt, der Hund folgte 
und legte sidi zu des Alten Füßen. 

Von Stund blieb dieser auf dem Hof. Jo- 
seph Reitz hatte er sich genannt. Aber seinen 
riditigen Namen hat wohl niemand erfahrt-n. 
Seine Hände waren keine Arbeitshände, 
scheuten sich aber nicht vor Arbeit. Freund- 
lich, still und besdieiden tat er seine Pflicht. 
Er sprach ein feines Hochdeutsch, Was diesen 
Mann mit den Tieren verband, das kann wohl 
ein einfacher Mensch nicht ergründen, sagte 
Vater. Er war erst ein paar Tage auf dem 
Hof, da sah mein Vater ihn vor seinem 
Kammerfensler stehen und auf einem Brett 
Körner und Brotkrumen streuen. Ringsum 
lag Sdinee. Leise pfiff der alte Reitz. Eine 
große Schar Dompfaffen kam herbeigeflogen. 
Die Vögel pickten die Körner vom Brett und 
aus des Alten Händen Dieser stand mit glück- 
lichen Augen da. So ging es dann den ganzen 
Winter. Jeder hatte sich allmählich daran ge- 
wöhnt, daß die seltsamsten Vögel ohne Scheu 
unseren Hof besuchten. 

Als im Mai die Birnbäume blühten, die 
Finken darin sdilugen und die Stare pfiffen, 
da pfiff auch der Alte wieder Jene seltsame 
Welse. Da flogen die Stare, Finken und Am- 
seln vom Birnbaum, scharten sidi zu seinen 
Füßen und sangen um die Wette. Solange der 
Alte da war, erkrankte kein Tier auf dem Hof. 

Es war wohl nun der letzte Winter, den er 
erlebte, als er um die Weihnachtszeit die 
Büchsen aus Birkenrinde bastelte. Er wollte 
sie zu seinem Gedenken dalassen, hatte er 

unserer Mutter gesagt, als sie ihn dann 
fragte, ob er denn fort wolle, gab er zurück, 
seine Zeit wäre wohl bald abgelaufen. 

Als an einem dunklen Abend der Sdinee- 
sturm wütete und Großmutter beim Spinnen 
dieGesdiidite vom wilden Jäger erzählte, hatte 
der alte Reitz auch die wilde Jagd in die 
Birkenrinde gesdinitten. Die Büdisen erhielt 
Mutter als Weihnachtsgeschenk. 

Im Frühling um die Osterzeit kränkelte er. 
Mit glüdtlidien Augen war er eines Abends 
aus dem Walde gekommen. Er sah recht hin- 
fällig aus. Am andern Tag, es war wunder- 
volles Frühlingswetter, der alte Reitz saß auf 
dem Hof unter den Linden. Mutter hatte ge- 
rade ihr Jüngstes auf den Armen und wollte 
aus der Haustür treten, Großmutter und Va- 
ter waren dabei, da bot sidi ihnen ein Schau- 
spiel, wie es wohl selten ein Mensdi zu sehen 
bekommt. Ein seltsames Schwirren erfüllte die 
Luft, und eine große Schar Bekassinen flog 
auf den Hof. 

Diese scheuen Tiere, die sidi sonst nicht In 
die Nähe der Mensdien wagen, kamen zum 
alten Reitz; „Meine Brüder, meine Bekassi- 
nen, kommen midi besudien, sie kommen, um 
Abschied zu nehmen", hatte der Alte gerufen. 

Unser Vater hatte unwillkürlldi die Mütza 
abgenommen, die Mutter hatte ihr Kind an 
ihr Herz gedrückt. Die Großmutter hatte dia 
Hände gefaltet. 

Am anderen Tage war der alte Reitz ge- 
storben. Lächelnd hatte er dagelegen, wie 
einer, der einen schönen Traum hatte. Aber 
in unserer Familie hat er weitergelebt. Es 
verging wohl selten ein Winterabend, an dem 
nicht von ihm erzählt wurde. 

So habe idi denn nach .so vielen Jahren 
auch seine Geschichte erzählt. Wer er aber 
war, und woher er kam, blieb wohl bis heute 
ein Geheimnis. 

Der Frauenkenner 
Von Rabindranath Tagore 

„Gibt es einen Mann auf der Welt, der die 
Frauen versieht?" fragte Ich eines Tages, als 
die Weisheit bei mir zum Tee war. 

„Es gibt einen", antwortete die Weisheil, „idi 
werdp dich zu ihm führen." 

Und wir gingen. 
Nach einer langen, mühevollen Reise zeigte 

mir die We'sheil einen Mann, der unter einem 
Baum nadi Wurzeln giub. 

„Das Ist der Mann, der die Frauen versteht", 
sagte sie. 

„Aber er ist blind", bemerkte idi, nachdem 
Idi vergebens versucht hntte, den M.inn in ein 
Gosprädi zu ziehen. 

„So wird er nicht von ihrer Sdiönheit ver- 
lockt ..." 

„Und er ist taub." 
„So wird er nicht von ihren sanften Stimmen 

getäusdit!" 
„Und im übrigen scheint er auch nicht be- 

sondern weise zu sein ..." 
„So hat er keine Einbildungskraft, die ihn 

verwirrt, und keine Theorien, die ihn In die Irre 
führen!" 

„Und warum, um alles Welt, leb; er allein 
in diesem Wald?" 

„Sagte idi dir reicht, daß er die Frauen ver- 
steht?" antwortete die Weisheit. 

Mein Vater, der Uhrmacher 
Erzählung von Heinridi Littere: 
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120000 DM Spende fflr Kreiskrankenhaus West 

Bezirkssparkasse Langen unterstreicht damit im Jahr ihres 120jährigen Jubiläums ihre Verbundenheit mit der 
kommunalen Selbstverwaltung — Landrat Jakob Heil übermittelt Dank des Kreises 

„120 J.thrc Bczirkssparkassc Langen" gaben am Mittwochvormittag im Rhcin-Main-Hotel 
in Sprendlingen Anlaß zu einer Pressekonferenz, an der neben zahlreichen Pressevertretern 
Landrat Jakob Heil, die Bürgermeister Wilhelm Umbanh (Langen), Willi Banse (Sprendlin- 
gen) und Ludwig Arnoul (Neu-Isenburg), sowie als Vertreter der Aufsichtsbehörde Ober- 
regicrungsrat Herbert Greiner-Beehert vom Regierungspräsidium in Darmstadt teilnahmen. 

I.andrat Heil erwartete an diesem Vormittag eine freudige Überraschung, denn ihm wurde 
von Dir. Heinrich llörr, dem Leiter der Bezirkssparkasse I.angen, ein Scheck über 120 000 DM 
als Spende für das neue Kreiskrankenhaus in Langen überreicht, mit dessen Rau zur Zeit 
begonnen wird. 

„Wir .sind der Meinung", .so sngle Dir. Ilörr 
im Hinblick auf das 120,jährige Jubiläum der 
Bczirkssparkassc in die.sem Jahr, „daß eine 
solche lange Tradition nicht nur durch im- 
mer wiederkehrende Worte dokumentiert wer- 
den darf, daß sich nicht nur die Verbunden- 
heit der Kunden der Sparkas.se gegenüber 
manifestieren soll, sondern daß auch die Spar- 
kasse von sich aus den Grad dieser Verbun- 
denheit bekräftigen und ehren müs.se. 

Der Verwallungsrat der Sparkasse unter 
Vorsitz von Herrn Bürgermcisler Umbach hat 
deshalb auf Antrag des Vorstands der Kasse 
beschlossen, dem im Bau befindlichen Krcis- 
krankenhaus-West, und 7,war Ihnen als Ver- 
treter des Landkreises Offenbach, sehr geehr- 
ter Herr Landrat Heil, für einen besonderen, 
später noch zu bestimmenden Zweck, über die 
aus .sonstigen Quellen zur Verfügung stehen- 
den Finanzierungsmiltel hinaus, eine Spende 
zu gewähren. 

Unser Institut läßt sich dabei von der 
Vorstellung leiten, daß sich aus diesem 
Grundstock die Mittel bereitstellen lassen, 
die etwa die Beschaffung einer Einrichtung 
für moderne Krcb.sbchandlung oder eine 
andere Spezialbehandlung von Kranken er- 
möglicht. 
Möge diese Spende zum Wohle und zum 

Segen unserer Bürger im westlichen Teil des 
Landkreises Offenbach wirken. Möge sie aber 

.auch vielleicht Anreiz werden zu ähnlicher 
Haltung anderer Institutionen, damit dem ge- 
meinen Wohle gedient sei." 

Dem Verwaltungsratsvorsitzenden der Be- 
zirkssparkasse Langen, Bürgermeister Willi. 
Umbach, der eine besondere Freude darüber 
empfand,-daß sich der gesamte Verwallungs- 
rat ohne lange Diskussion dem Vorschlag des 
Vorstandes, mit dieser Spende einen würdigen 

■ Auftakt zum Jubiläumsjahr zu geben, ein- 
stimmig anschloß, dankte der Landrat in 
herzlichen Worten. Landrat Heil versprach, 
Sie gesliftete .Summe im gewünschten Sinne 
zu vei-wenden und gab interessante Einzel- 
heiten tiber den neuen Krankenhausbau des 
Kreises bekannt, der nach seiner Fertigstel- 
lung in enger Verbindung mit dem Kreiskran- 
kenhaus in .Seligenstadt die ärztliche Betreu- 
ung der Kreisbcvülkorung auf einen neuzeit- 
lichen Stand bringen soll. Die Aufgabenstel- 
lung des neuen Kreiskrankenhauses, so meinte 
ilci- Landrai. werde dadurch bestimmt, daß 
dieses im Einzugsbereich von 130 000 Men- 
schen liege, Seine Koordinierung mit dem 
Kreiskrankenhaus in .Seligenstadt sehe unter 
anderem vor, daß Langen die gemeinsame 
.\p(>lheke unterhalte, während in der Schwe- 
sternschule in Seligenstadt die prekäre Per- 
sonalfrage für beide Häuser gelöst werden soll. 

Die Sparkassen würdigte der Landrai als 
Kreditanstalten der Kommunen und des klei- 
nen Mannes und wies darauf hin, daß der 
Kreis die banktechnische Geschäftsau.sweitung 
der Sparkassen durch Gehaltskonten seiner 
Angestellten unterstütze und fördere. 

Oberregierungsrat Greiner Bechert hob die 
überragende Bedeutung der Sparkassen als 
kommunale Kreditgeber hervor. Er wünschte 
der Bezirkssparkasse Langen auch fernerhin 
besten Erfolg, damit sie immer den Auftrag, 
der ihr als Sparkasse gestellt sei, bewältigen 
könne. 

1964 — besondere Aktivität 
in Sprendlingen 

Es war gewiß auch kein Zufall, daß sich dies 
in Sprendlingen zutrug, obwohl die Bezirks- 
sparkasse in Langen ihren Hauptsitz hat. 
Denn in der Nachbarstadt Sprendlingen liegt 
im Jubiläumsjahr das Schwergewicht der ge- 
schäftlichen Aktivität der Kasse. 

Während sich dies im Nebenraum des Re- 
staurants vollzog, breitete nur wenige Meter 
entfernt, auf der anderen Seite der B 3, ein 
Baukran seine mächtigen Arme über eine 
riesige Baustelle, wo Bagger gerade den Aus- 
hub für die Fundamente vollzogen, die ein- 
mal die neue Sprendl Inger Hauptgeschäfts- 
stelle der Bezirkssparkasse tragen sollen. 

Mit Autoschalter und allen banktechnischen 
„Schikanen" soll dort im Jubiläumsjahr 
eine neue Geschäftsstelle erstehen und, so 
alles gut geht, vielleicht sogar schon zum 
offiziellen Jubiläumsdatum, dem 27. Sep- 
tember 1964, ihre Schalter öffnen. 

Kobaltkanone für Langen? 
Was die Bedeutung der ungewöhnlich hohen 

Spende für das neue KroIsk-ankenhaus-West 
in Langen betrifft, so wies Bürgermeister 
Umbach im privaten Gc.spräch darauf hin, 
daß dieser Betrag nicht willkürlich gewählt 
worden sei. Auf die Jahre des Bestehens der 
Sparkasse umgelegt, bedeute er für jedes Jahr 
DM 1000,—. Mit diesem Geld als Grundstock, 
so meinte der Bürgermeister, werde es viel- 
leicht sogar möglich sein, das Krankenhaus 
mit einer sogenannten „Kobaltkanone" zur 
Krebsbehandlung auszurüsten. Etwa 300 000,— 
DM koste eine derartige Anlage. 

Da sicher auch andere Kreditinstitute die- 
sem Beispiel folgen würden und der ge- 
sunde Langcner Bürgersinn auch die lle- 
teilignng der ansässigen Industrie an einem 
derartigen gemeinnützigen Projekt nicht 
ausschließe, halte er die Finanzierung einer 
derartigen Einrichtung im neuen Kreis- 
krankenhaus durchaus für durchfUiirbar. 

Die Situation der Sparkasse 
Dir. Hörr regte die Anwesenheit der Presse 

zu grundsätzlichen Betrachtungen über die 
Wotlbewcrbsslluntlon an, in die sich die Spar- 
ka.s.sen heute gestellt sehen. Die von außer- 
ordentlicher Sachkenntnis getragenen Aus- 
führungen waren leider zu umfangreich, als 
daß wir sie im Wortlaut wiedergeben könnten. 

„Wir dürfen", so sagte Dir, Hörr, „auch 
heute noch — nach einer 150jährigen Ge- 
schichte der Selbstverwallung — und unter 
Würdigung des fast ebenso langen Bestehens 
der Sparkassen und Ihrer Grundaufgaben 
sagen, 

daß die Heimat der Sparkassen 
die Kommune ist 

und ihr Wirkungsbereich, wie anläßlich des 
Sparkassenlages 1963 ausgeführt wurde: der 
Kommunale Raum." 

Unter den zahlreichen slallslischen An- 
gaben, die Dir. Hörr mit seinen Ausführun- 
gen verband, war wohl die bedeutendste im 
Hinblick auf die Innige Verwurzelung des 
Sparkassenwesens mit der Gesamlbevölke- 
rung, 

daß heute 32 Millionen Sparbücher von den 
Sparkassen geführt werden, bei einer Be- 
völkerung der Bundesrepublik von 52 Mil- 
lionen und daß der Anteil der Sparkassen- 
organisation an der gesamten privaten Ka- 
pitalbildung in Deutschland etwa 41 °/o be- 
trägt. 
Dir. Hörr warnte aus der Sicht der kommu- 

nalen Selbstverwaltung vor einer Schwächung 
der Leistungskraft der Sparkassenorgani- 
salion, wie diese von privaten Kreditgebern 
angestrebt werde. Er zitierte in dieser wich- 
tigen Frage den Frankfurter Oberbürger- 
meister Bockelmann, der auf dem Sparkas- 
sentag in Frankfurt sagte, eine derartige 
Schwächung würde „letzten Endes für die 
Kommunen nichts anderes bedeuten als eine 
Behinderung der eigenen Aufgabenstellung 
durch ein Kreditgewerbe, das vom Gewinn- 
slreben her ausgerichtet Ist. Irgendwie ist das 
widersinnig." 

Licht und Schallen 
Im Hinblick auf die allemeine wIrts, .ält- 

liche Entwicklung sieht Dir. Hörr neben Licht 
auch Schatten. Wörtlich sagte er dazu: „Wir 
hoffen natürlich auch, daß die wirtschaftliche 
Entwicklung in der Bundesrepublik sich ste- 
lig verhält, Ist sie doch die Voraussetzung für 
ein gutes Sparklima. 

Im Jahre 1964 rechnet man mit einer Zu- 
nahme des Sozialproduktes um etwa 4,5 '/o — 
der Haushallsplan der Bundesrepublik nimmt 
6 °/o an — im Preisbereich dagegen mit einer 
geringeren Zunahme als 1963. Letzleres 
hauptsächlich veranlaßt durch das Vorhan- 
densein von zahlreichen für 1964 gültigen, 
nicht kündbaren Tarifverträgen. Neueste Ver- 
lautbarungen lassen allerdings wieder Tarif- 
kündigungen In größerem Ausmaß erwarten. 

Bundeswirtschaftsminister Schmücker hat 
die Ausgangslage 1964 für ein optimales 
Wachstum der Wirtschaft als gut bezeichnet. 
Daß aber auch der allgemeine Wirtschaftsauf- 
stieg sich nicht ohne Schalten vollzieht, geht 
aus der Zahl dor steigenden Insolvenzen her- 
vor. 

Unter Berücksichtigung geschätzter Ergeb- 
nisse für die Monate November und Dezember 
rechnet die „Deutsche Zeitung" für das Jahr 
1963 mit 290O—3000 Zahlungseinstellungen in 
der Bundesrepublik. 

Das bedeutet nach dun Berechnungen der 
Zeitung gegenüber dem Vorjahr eine Steige- 
rung um 16—18 "/V Das Blatt nimmt an, 

daß die Zahl der eröffneten Konkurse — 
einschließlich der mangels Masse abgelehn- 
ten Fälle 2600—2700 erreichen dürfte im 
Vergleich zu rd. 2350 in den Jahren 1962 und 
1961. Die Zahl der eröffneten Vergleichsver- 
fahren dürfte 320 ausmachen gegenüber 276 
im Vorjahr. 
Dies braucht unsere Hoffnung für 1964 

nicht zu bedrücken, läßt aber immerhin er- 
kennen, daß Licht und Schatten sich in ein- 
prägsamer Weise darstellen. 

Bezirkssparkasse Langen an der Spitze 
in Hessen 

Über die Entwicklung der Bezirksparkasse 
Langen im abgelaufenen Jahr konnte Dir. 
Hörr erfreuliche Einzelheiten berichten. Er 
sagte: 

„Die Summe unserer Rohbilanz hat sich bis 
zum 31. 12. 1963 auf rd. 90 Milliunen DM er- 
höht. Sie ist damit um 20,4 */• gegenüber 1962 
gestiegen. 

Während sich der Bestand an Sicht- und 
bcfristolen Einlagen — veranlaßt insbc.sondere 
durch außerordentliche Abzüge anläßlich des 
großen Steucrlermins im Dezember 1963 — 
auf der gleichen Höhe wie Ende 1962 hielt, 
haben wir bei den Spareinlagen einen Zu- 
wachs von DM 14,3 Millionen zu verzeichnen. 

Das bedeutet eine Zuwachsrate von .10,8 °/t. 
Sie dürfte nach den uns bisher vorliegenden 
statistischen Angaben des hessischen Spar- 
kassen- und Girovcrhandcs die hHchste re- 
lative Zunahme aller hessischen Sparkassen 
sein. F.nde November 1963 betrug die durch- 
schnittliche Zuwach.squote bei den hessi- 
schen Sparkassen 14,3 °/o. 
Wir haben im Jahr 1963 allein an Zinsen 

unseren Sparern DM 1,9 Millionen gutgc- 
■schriebcn. 

Verglichen mit dem Ergebnis des Jahres 
1962, in dem wir einen Sparelnlagenzugang 
von DM 9,2 Millionen = 24,9 "/o verzeichnet 
hatten, ist der Zuwachs in 1963 um 55,4 "/o 
hoher als der Zugang.im Jahre 1962. 

Obwohl der Bestand an Sicht- und befriste- 
ten Einlagen auf der Höhe des Vorjahres ver- 
harrt — hier schlagen sich ja lediglich die 
slichtagsbodingten Gelder des Zahlungsver- 
kehrs nieder — haben wir auch In dieser 
Sparte eine außerordentliche Intensivierung 
zu verzeichnen. Bei einer Zahl von 1656 neu- 
eröffneten Girokonten betrug unter Einschluß 
der gelöschten Konten die Zunahme 15,6 "/o. 
Ende 1963 verwalteten wir 7361 Girokonten. 

An Sparkonten wurden im abgelaufenen 
Jahr 4683 Stück neueröffnet. Der relative Zu- 
wachs unter Abzug der gelöschten Konten be- 
trug 14,5 "U und dürfte damit als außerordent- 
lich hoch zu bezeichnen sein. Die Zahl der 
Sparkonten bellef sich Ende 1963 auf 27 704. 

Insgesamt haben wir damit — und das zeigt 
In besonderem Maße die Verbundenheil der 
Sparkas.se mit der Bevölkerung und ist zu- 
gleich ein Zeichen ihrer Leistung — im Jahr 
1963 insgesamt 6339 Konten neueröffnet. Im 
Vorjahr waren es 4561 Stück gewe.sen. 

Mit dem Wachstum der Einlagen und des 
Kreditgeschäfts ist auch eine weitere Erhö- 
hung der Buchungsposten zu verzeichnen ge- 
wesen. Sie sind von 1 437 000 Stück im Jahr 
1962 auf 1 672 000 Stück gestiegen, was eine 
Erhöhung um 16,3 "/o gegenüber dem Vorjahr 
um 14,3 "/o ausmacht. 

Der Gesamtumsatz unseres Instituts bellef 
sich im Jahr 1963 auf rd. 1 Milliarde DM, ge- 
genüber DM 803,2 Millionen im Vorjahr. Auch 
hier Ist eine beträchtliche Steigerung festzu- 
stellen, die sich auf rd. 25 "/o belief. Im Vor- 
jahr betrug die Zuwachsrate 20,4 "/o. 

Der Schwerpunkt unseres Ausleihgeschäfles 
lag auch im abgelaufenen .Jahr wieder Im 
langfristigen Sektor. 

Auch für 1963 dürfen wir feststellen, daß 
wir sämtliche an uns lierangelragenen ver- 
tretbaren Darlehens- und Kredilwünsche er- 
füllen konnten. 

Wir haben durch Gewährung von Hypo- 
thekdarlehen 264 Wohnungen mitfinanziert, 
haben darüber hinaus unseren Geschäfts- 
freunden zahlreiche Kleindarlehen, Anschaf- 
fungsdarlehen, Kaufkredite, Belrlebsmitlel- 
kredite und unseren Gewährgemeinden Kom- 
munalkredite und -darlehen zur Verfügung 
gestellt. 

Die Gesamtausleihungen belaufen sich auf 
rd. 15,7 Mio. DM, denen Rückflüsse In Höhe 
von 4,5 Mio DM gegenüberstanden. Daraus ist 
zu entnehmen, daß allgemein, insbesondere 
aber bei den Schu'dscheindarlehen eine ver- 
hältnismäßig hohe Rückflußrate zu vorzeich- 
nen ist. Insgesamt konnten aUein 22,3 "/o der 
Neuausleihungen aus Rückflüssen finanziert 
werden. 

Relativ gesehen betrug der Zuwachs bei den 
langfristigen Ausleihungen 39,7 "/o, bei den 
kurz- und mittelfristigen dagegen nur 0,6 ','o. 

Im Wechselgeschäft haben wir für 4 Millio- 
nen DM Abschnitte angekauft. 

Der An- und Verkauf von Werlpapieren ist 
gegenüber dem Vorjahr erheblich gestiegen. 
Auch die Besorgung von Devisen und Sorten 
sowie die Ausstellung von Reiseschecks in- 
und ausländischer Währung erfreute sich einer 
steigenden Beliebtheit. 

Wir haben alle Veranlassung, uns für das 
Vertrauen unserer Kunden zu bedanken. Sie 
dürfen versichert sein, daß wir in diesem 
Jahr — und dieses Jahr ist das Jahr unseres 
120Jährigen Bestehens — alles daransetzen 
werden, um die Wünsche unserer Kunden 
weiter zu erfüllen. 

Damit bin ich bei unserem Jubiläumsjahr 
angelangt. Bis der eigentliche Geburtstag am 
27. September heranrückt und vrir Ihn in an- 
gemessener Weise begehen können, wollen 
wir aber heute schon die Bürger unseres Ge- 
schäflsbezlrkes auf diese Zeit des langen Be- 
stehens der Bezirkssparkasse aufmerksam 
machen. Für uns bedeutet dieses Jahr eine 
Zelt der besonderen Verpflichtung. Soweit 
sich die Geschichte unserer Sparkasse ver- 
folgen läßt, werden wir sie später zusammen 
mit der Entwicklung der Kasse der Öffent- 
lichkeit unterbreiten. 

Nur ein kleiner Blick noch auf die Vergan- 
genheit sei heute gestattet. Vor kurzem 
schrieb die Langener Zeitung: 

Die Bezirkssparkasse Längen hielt am 
4. Dezember 1903 im Langener Rathaus ihre 
Hauptversammlung ab. An der Bezirksspar- 
kasse waren bekanntlich auch Gemeinden der 
Kreise Darmstadt und Groß-Gerau beteiligt. 
Das Gebiet der Bezirkssparkasse Langen er- 
streckte sich noch auf folgende Orte: Arheil- 

gen, Braunshardt, Dietzenbach, Dreielchcn- 
hain, Egelsbach, Erzhausen, Götzonhaln, Grä- 
fenhausen, Kelsterbach, Messel, Mörfelden, 
Neu-Lsenburg, Offenlhal, Schneppenhausen, 
Sprendlingen, Walldorf, Weiterstadt und Wix- 
hausen. Aus diesen Orten und aus Langen 
selbst verfügte die Bezirk.ssparkasse über 
einen Einlagenbesland von 6,8 Millionen DM. 

Im gleichen Jahr betrug, um einen Ver- 
gleich damaliger Größenverhältnissc darzu- 
lun, der Voranschlag der Stadt Langen 
DM 170 279,—, das Anfangsgehall dos Bürgcr- 
meistereisekretärs DM 1 ODO,— und das des 
Stadlkassengehilfen DM 600,— im Jahr. 

Und heute begegnen Sie der Bezirksspar- 
kasse Langen mit rd. 90 Millionen DM Bilanz- 
.summe bei eincmUmsalz von 1 Milliarde DM." 

Standesaiintliche NachricMen 
vom Monat November lOfi-l 

Geburten: 
2. V(Ta Kloidt, In den Tannen 12 
7. Martina I.elimann, Leukertsweg 88 
9. Michael Herth, Leukertsweg 108 

16. Andreas Schneider, Mühlslraßc 5 
20. Wolfgang Fink, Außerhalb 4R 
21. Jörn Gay, Wilhelmstraße 67 
24. Beate Veite, Steubcnstraße 71 

Eheschließungen: 
1. Heinz-Hermann Kropf mit Uta Kalberlnh, 

Östliche Ringstraße 11 
1. Horst Deglow mit Inge Umslädler, 

Helnrich.strnßc 15 
1. Lothar Wagner mit Renale I'inkernellc, 

Gerhart-Hauplmann-Straße 2 
1. Otto Freud mit Ursula König 

geb. Braunke, Lerchga.sse 14 
1. Fritz Fischer mit Heidemarie Schlcrf, 

Im Birkenwäklchen 9 
1. Wolfgang Mallhäi mit Elfriede Müller, 

Frankfurter Straße 42 
8. Ekkehart Räck mit Edith Schirmer, 

Feldstraße 5 
8. Manfred Kostka mit Johanna Richter, 

Südl. Ringstraße 87 
8. Alois Greipcl mit Hilda Kamperhoff 

geb. Eltzsch, Nassoviaslraße 3 
8. Gerardo Batllsti mit Marianne Müller, 

Egelsbach, Bucherweg 7 
16. Roland Ofiera mit Brunhilde Weinhold, 

Westendstraße 25 
16. Ludwig Trognitz mit Irene Schneider, 

Weslendstraße 37 
29. Otto Wagner mit Ilse Becker geb. Schmidt* 

Wilhelmslraße 57 
29. Wolfram Leyer mit Elke Gotlschalk, 

Hügelstraße 1 * 
29. Ehrenfried Kubltza mit Ulrike Werner, 

Annastraße 33 
29. Günther Biergans mit Karin Zirpel, 

Potsdamer Straße 12 

Sterbefälle: 
1. Walter Aschenbach, Annastraße 56 
6. Heinz Schultz, Dreieichenhain, 

Rheinsir. 10 
9. Marie Lorenz, Südl. Ringstraße 155b 

10. Heinrich SehrIng, Borngasse 12 
11. Heinrich Vey, östliche Ringstraße 32 
20. Curt Menzer, Südliche Ringstraße 44 
21. Emilie Jämmrich geb. Görlitz, 

Forstring 33 
24. Hubert Kühnl, Waller-Ralhenau-Str. 5 
29. Diedrich Gosselke, Forslring 37 

Kochrezept nadt Doktor-Art 
von Dr. Otto 

Auf wiederholten Wunsch aus unserem 
Leserkreis veröffentlichen wir nachstehend 
das Kochrezept des In Langen praktizieren- 
den Arztes Dr. Walter Otto, das dieser auf 
so nette Art vor einiger Zeit im ersten Pro- 
gramm des Femsehens an die staunende 
Mitwelt weitergab. „Wenn sich die Arzte 
dazu herablassen, für uns zu kochen", so 
sagte mancher, „dann müßte dieses Gericht 
eigentlich ganz besonders bekömmlich sein." 
Guten Appetit! 

Kalbsplätzchen 
(Rezept für 6 Personen) 

Zutaten: 12 Stück .sehr dünn (mit der 
Wurstmaschine ca. 2 — 3 mm geschnittene) 
Kalbsschnitzel, '/< PW. Butter, 6 Zitronen, 
Vj Liter süße Sahne. 

Gewürze: Oregon oder Majoran, Pfeffer 
schwarz und weiß, gemischt, frisch durch die 
Mühle gedreht. 6 Zehen Knoblauch (kann 
auch weggelassen werden), 1 kleine Dose 
Champignons, 2 Bund Petersilie. 2 Glas Kog- 
nac, Fondor oder Aromat, 5-Minuten-Reis, 
Safran. 

Kalbsplälzchen-Zubereitung 
Das Fleisch in handtellergroße Stücke 

schneiden. In dem ausgepreßten Saft der Zi- 
tronen ca. 10 Minuten auf jeder Seite beizen, 
auslegen, und nur auf der Oberseite mit dem 
zerquetschten Knoblauch (kann auch wegge- 
lassen werden), Oregon oder Majoran, viel ge- 
mahlenen Pfeffer und wenig Salz würzen. 

Die Butter heiß machen und die Fleisch- 
stückchen flott, ca. 1—2 Minuten auf jeder 
Seite an braten (nicht bräunen)! und in eine 
vorgewärmte Kasserole geben, 2 Gläser Kog- 
nac darübergießen, flambieren und zudecken. 

Den Fond nach und nach auf kleiner 
Flamme mit süßer Sahne ablöschen, mit Salz, 
etwas Fondor oder Aromat abschmecken, den 
In der Kasserole abgesetzten Fleischsaft hin- 
zufügen und kurz aufwallen lassen. 

Auf einer Platte die Fleischplätzchen an- 
richten, mit der abgelöschten und abge- 
schmeckten Soße übergießen, sowife mit, ge- 
hackter Petersilie und kleingeschnittenen 
Champignons garnieren. 

Am besten in einem Reis-Rand (5-Minuten- 
Reis mit Safran) servieren und dazu Chicorie- 
Salat reichen. 



Unterlassungssünder faßt der Arm des Gesetzes 

Fürsorgepflidilen müssen erfüllt werden - Audi eine Milwissersdiaft kann straibar sein 
lassung kann nur dann dem positiven Tun Zu diesen drei genannten Punkten gesellt 
gleichgestellt werden, wenn der Täter eine sich noch ein letzter hinzu, der die größten 
Pflidit zum Handeln getroffen hätte, die bei AbgrenzungsschwierigUeiten aufweist. Eine 

Bei Durdislcht des Strafgesetzbudies stellt 
man fest, daß die meisten Verbredien Be- 
gehenstatbestände sind. Es wird verboten, 
etwas „Schledites" zu tun, zum Beispiel einen 
anderen zu bestehlen. 

Vereinzelt finden sich jeduch Tatbestände, 
die gerade gebieten, eine bestimmte Hand- 
lung vorzunehmen. Der § 330c StrGB legt 
jedem die Pflicht auf. im Unglüdtsfall Hilfe 
zu leisten, § 138 StrGB verlangt, ein beab- 
sichtigtes Verbrechen anzuzeigen Es handelt 
sich hierbei um Gebotsnormen, die verlangen, 
In bestimmten Situdtionen tätig zu werden. 
Unterläßt man hier das Gebotene, dann macht 
man sieh strafbar. Es handelt sich um soge- 
nannte „echte Unterlassungsdeliltle". 

Die meisten VerbotstatbestHnde können je- 
doch ebenfalls durch eine Unterlassung ver- 
wirklicht werden. Es handelt sich dann um 
ein „unechtes Unterlassungsdelikt". Ein be- 
kanntes Beispiel für diese Art der Begehung 
ist die sogenannte „Rabenmutter", die vor- 
sätzlich ihr Kind verhungern läßt. Der tatbe- 
standsmäßige Erfolg des § 212 StrGB Ist ge- 
geben. er wurde aber nicht durch ein Tun, 
sondern gerade durdi ein „Nicht"tätigwerden 
verursacht. In der Verbotsnorm des § 212 ist 
somit gleidizeitig eine Gebotsnorm zu erblik- 
ken, die bestimmten Personen, hier der 
Mutter, gebietet, den „Erfolg" zu verhindern. 
Dieses Gebot kann sich jedoch nidit gegen 
jedermann, sondern nur gegen bestimmte 
einzelne richten, die als „Garanten" dafür 
bestellt sind, die Entstehung eines strafbaren 
Erfolges zu verhindern. Es ist sdiwierig, fest- 
zustellen, wann eine aus einer Garantenstel- 
lung erwadisene Handlungspflidit vorliegt, 
die den Unterlassenden wegen eines Be- 
gehensverbrediens (zum Beispiel eines Tot- 
schlags) strafbar madit. 

Dcishalb muß die Garantenstellung genau 
bestimmt und festgelegt werden. Eine Unter- 

den unechten Unterlassungsdelikten nur aus 
einer Garantenstellung entspringen kann. 
Wen trifft nun eine solche Garantenpflicht? 
Diese Pflicht kann einmal durch die Rechts- 
ordnung unmittelbar dem einzelnen auferlegt 
sein. Das bekannteste Beispiel ist die Für- 
sorgepflidit der Eltern gegenüber ihren Kin- 
dern nach §§ 1626 ff. BGB. Durch tatsächliche 
Übernahme vertraglicher Pflichten entsteht 
ebenfalls eine Garantenpflicht. Das Kinder- 

Der Zahlangsbefehl 
Die meisten Forderungen werden 

durch Zahlung-sbefehle beigetrieben. Es 
sei dringend gewarnt, die Schuldsumme 
allgemein anzugeben, vielmehr ist es 
erforderlich, genau zu bezeichnen, für 
welche SAuld die Forderung erhoben 
wird, also zum Beispiel „500 DM für 
Warenlieferung vom 15. 1 62 lt. Rech- 
nung vom 1.4. 1963" Im Falle eines 
Einspruchs kann man bei ungenauer 
Angabe möglicherweise mit Kosten be- 
lastet werden, wenn der Schuldner dar- 
tut, daß ihm der Schuldgrund nicht be- 
kannt gewesen sei. Weiter läuft man 
Gefahr, daß bei einem weiteren Zah- 
lungsbefehl wegen einer anderen For- 
derung der .Sdiuldner einzuwenden 
versucht, der frühere Vollstreckungs- 
titel beträfe diese Schuld. 

Garantenpflicht erwächst audi aus einem spe- 
ziellen Vertrauensverhältnis, in dem Partner 
zueinander stehen und die Abwehr bestimm- 
ter Gefahren durch den anderen erwarten 
können. Als Beispiele dafür könnten gemein- 
same Bergnot, Aufklärungspflicht aus beson- 
derem geschäftlichen Vertrauensverhältnis 
(Bankgesdiäft) und Pdicht zur Verhinderung 
von Unzucht (§§ 180/181 StrGB) für den 
Haushaltsvnrstand angeführt werden. 

Auch Unterlassen ist also strafbar! Ein Er- 
fordernis bei den Unterlassungsdelikten muß 
jedoch immer gegeben sein: Der Täter muß 
die Möglidikeit haben, die erwartete Hand- 
lung auszuführen. Falls diese Möglichkeit 
nicht besteht, ist seine Unterlassung nicht 
strafbar. 

.1 

Mutti als Kidnappcrin ihrüs- eigenen SBhn- 
chens? Das kann bös' ins Auge gehen. Besser 
ist es, die Ellrrn einigen sich friedlich Uber 

den Aufenthaltsort ihres Kindes. 

Kidnapping aus Liebe ist strafbar 
Als „Kindesräuber" wird der Kindesvater mit Gefängnis bestraft 

mäddien ist vertraglich daran gebunden, auf 
die ihr anvertrauten Kinder besonders aufzu- 
passen und Sdiäden von ihnen fernzuhalten. 

Weiterhin kann eine Garantenstellung aber 
auch durch vorangegangenes Tun begründet 
werden. Wer durch aktives Tun eine gefähr- 
liche Situation gesdiaffen hat. ist verpflichtet, 
den Eintritt eines möglichen Erfolges zu ver- 
hindern. Wenn A. den B. versehentlich ein- 
sdiließt. dies dann erfährt, muß er den B. 
wieder befreien, um sich nicht wegen Frei- 
heitsberaubung durch Unterlassen strafbar 
zu machen. Wer einen anderen durch einen 
Autounfall verletzt, muß für ärztliche Hilfe 
sorgen. Wer einen Telefonmasten angefahren 
hat. muß dafür sorgen, daß der Mast beseitigt 
wird, wenn er den Verkehr gefährdet. 

Mit dem Wort „Kindesraub" verbindet sich 
meist der Gedanke an den Gangster, der ein 
Kind an sich bringt, um Lösegeld /.u erpres- 
sen. Aber so schlimm braucht es nicht zu 
sein, allzuleidit kann man in die Stricke der 
Strafbestimmung des § 235 StrGB. geraten, 
der besagt, daß derjenige, der eine minder- 
jährige Person durdi List, Drohung oder Ge- 
walt ihren Eltern, ihrem Vormund oder ihrem 
Pfleger entzieht, mit Gefängnis bestraft 
wird. 

Die Vorschrift soll nur mittelbar den 
Minderjährigen schützen, die Tat selbst richtet 
sich gegen die Schulzgewalf des Erziehungs- 
berechtigten. Grundsätzlich steht beiden 
Elternteilen gemeinsam das Sorgerecht für die 
Kinder zu Strafbar ist es doshalb bereits, 
wenn ein Elternteil dem anderen den Mintier- 
jährigen entzieht. Besonders häufig kommen 
Fälle dieser An vor, wenn eine Ehe in die 
Brüche geht oder das Scheidungsverfahren 
bereits in Gang ist. In keinem Fall kann 
ein Elternteil dem anderen das Kind einfach 
wegnehmen. Indem etwa die Frau mit dem 
Kind 7u ihren Eltern zieht. Zwr-Jcmäßiger- 

Ein Gastwirf muß zuverlässig sein 

„Chef kocht selbst" — das gilt als Zeichen be- 
sonderer Empfehlung. Wer eine Gaststätte 
eröffnen will, brancfat eine Konzession, das 
Gesetz verlangt vom Gastwirt Zuverlässigkeit 

und einen guten Leumund. 

Der Betrieb einer Gaststätte verlangt von 
dem Inhaber Verantwortungsbewußtsein und 
Zuverlässigkeit. Deshalb bedarf es einer Er- 
laubnis, um eine Gaststätte eröffnen oder füh- 
ren zu dürfen. Neben der Frage, ob ein Be- 
dürfnis zur Eröffnung der Gast- oder Schank- 
stätte besteht, bezieht sich die Prüfung beson- 
ders auf die Frage, ob der Antragsteller die 
für die Führung eines solchen Betriebes er- 
forderliche Zuverlässigkeit besitzt. Diese fehlt 
nach dem Gesetz besonders dann, wenn der 
Antragsteller selbst dem Trunke ergeben ist 
oder aus seiner Persönlichkeit zu schließen 
ist, daß er das Gewerbe mißbrauchen wird 
zum Beispiel zum Glüdcsspiel, zur Hehlerei, 
zur sittlidien oder gesundheitlichen Schädi- 
gung Jugendlicher usw. Die Erlaubnis kann 
zurücicgenommen werden, wenn später Tat- 
sachen eintreten, die die Versagung der Er- 
laubnis gerechtfertigt hätte. 

Nun wird öfter versucht, sich die Erlaubnis 
dadurdi zu erschleichen, daß man einen an- 
deren, insbesondere die Ehefrau, vor.iehiebt 
und diesen den Antrag auf Erlaubnis stellen 
läßt. Die Rechtsprechung hat festgelegt, daß 
auch in solchen Fällen die Erlaubnis versagt 
werden kann, wenn der Einfluß anderer — 
unzuverlässiger — Personen nicht ausgeschal- 
tet werden kann oder soll. Erbittet zum Bei- 
spiel eine Ehefrau die Erlaubnis zum Führen 
einer Gastwirtschaft, deren Ehemann erheb- 
lich vorbestraft ist, also nicht zuverlässig im 
Sinne des Gesetzes ist, und ist zu erwarten, 
daß er Einfluß auf die Führung der Gastwirt- 
schaft nimmt, so wird die Erlaubnis auch in 
diesem Falle nidit gegeben. Dabei spielt die 
Zuverlä.ssigkeit der Ehefrau keine Rolle. 

Das Gajlv./irtsgewerbe soll eben absolut 
-ibar gehalten werden! 

weise wird man bei Gericht rechtzeitig eine 
einstweilige Anordnung treffen lassen, in der 
festgelegt ist. wem das Sorgerecht zustehen 
soll. An diese Anordnung muß sich der andere 
Elternteil halten. Wird beispielsweise das 
Sorgerecht der Mutter zugesprochen, dann 
kann der Vater das Kind nicht einfach bei 
der Schule „abschnappen" und mit sich nach 
Hause nehmen, selbst wenn das Kind hierin 
einwilligen sollte. Hier kann bereits „Kindes- 
raub" vorliegen! 

Auch die Regelung der sogenannten „Be- 
suchszeiten" ist genau einzuhalten, Ist durcäi 
eine einstweilige Anordnung oder nadi der 
Scheidung grundsätzlich eine Regelung getrof- 
fen, wann und wie oft der Elternteil, dem 
das Sorgerecht nicht mehr zusteht, das Kind 
besuchen darf, so kann sidi sowohl der sorge- 
berechtigte Elternteil dann strafbar machen, 
wenn er dem anderen Elternteil das Zu- 
sammentreffen mit dem Kind unmöglicdi 
macht, als auch der andere Elternteil, wenn 
er das Kind nicht rechtzeitig zurückbringt. 
Allerdings muß in solchen Fällen eine tat- 
sächliche Beseitigung des Obhutrechtes au£ 
eine gewisse Dauer gegeben sein. Aber daa 
Gesetz schreibt ausdrücklich vor, daß die straf- 
bare Entziehung des Kindes mittels List, Ge- 
walt oder Drohung erfolgen muß. Die, wenn 
audi irrige' Annahme, daß der andere Eltern- 
teil damit einverstanden wäre, daß das Kill4 
über die Zeit behalten würde, wird In der 
Rtgel als Schuldausschließungsgrund gelten 
dürfen und damit Ctraffreiheit sichern. 

Zurüd<stufung in niedrigeren Lohn 
In einem Prozeß gegen die Bundesrepublik 

Deutschland entschied jetzt das Bundes- 
arbeitsgericht, daß die Zurüdtstufung eines 
Arbeitnehmers in eine niedrigere Vergü- 
tungsgruppe nur durch eine sogenannte An- 
derungskündigung erfolgen kann. Als Grund 
für die Aenderungskündigung kommen im 
Einzelfall nur dringende betriebliche Erfor- 
dernisse in Frage. Mit diesen müssen jedoch 
die Interessen des Arbeitnehmers an der 
V/eiterzahlung des bisherigen Arbeitsentgelts 
sorgfältig abgewogen werden, um so zu er- 
mitteln. ob die Aenderungskündigung gerecht- 
fertigt Ist. — (Aktenzeidien 2 AZR 457/60). 

Deutschlandsammler zur Kasse gebeten 
Das BPM veröffentUdit für 1964 ein Emissionsprogramm mit 69 Einzelmarken 
In diesem Jahr kommt auf den Deutsch- 

landsammler eine FOlle von Neuerscheinun- 
gen zu. Ganz zu schweigen von den spekulati- 
ven und zu Wucherpreisen verkauften 
Sperrwerten aus der Zone, wartet allein die 
deutsche Bundespost mit 69 Wertzeichen auf. 
Wer sie nur einmal postfrisch seiner Samm- 
lung einverleiben will, zahlt dafflr am Schal- 
ter 34.28 DM. Wer gar noch ein Stück für 
spätere Tauschmöglichkeiten zurücklegen will 
oder Tauschpartner im Ausland zu bedienen 
hat, sollte beizeiten anfangen zu sparen. 

Den Löwenanteil dieser finanziellen Auf- 
wendungen erfordert dabei die neue Ge- 

brauch&äene mit ihren 15 Stufen zu S, 10, 15, 
20, 25, 30, 40, 50, 60, 70. 80 und 90 Pf sowie 
1. 2 und 5 DM In Berlin umfaßt der Dauer- 
satz gar 16 Stufen, weil hier das frühere 
Stadtpcjstkartenporto zu 8 Pf erhalten bleibt 

Zwar wird kein Sammler der letzten Reihe 
mit Bildnissen bedeutender Deutscher eine 
Träne nachweinen, ihre Zeichnungen wurden 
geringschätzig als Rabattmarken abgewertet, 
doch stört ihn der schnelle WechssL Nur ein 
lang andauernder Gebrauch bietet Gewähr 
für die wohlfeile Beschaffung gestempelter 
Spitzenstufen Der Arbeitstitel des Satzes ist 
mit „Tore, Burgen und Schlösser aus zwölf 
Jahrhunderten" rc^ht vielversprechend. 

Iiijgesamt zwei Zuschlagserien mit jeweils 
vier Frankaturen su 10+5. 15 + 5, 20 + 10 und 

40 + 20 Pf kommen im April der Jugendpflege 
und Anfang Oktober der Wohlfahrt zugute. 
Während die erste Ausgabe Fischmotive mit 
Hering, Rotbarsch, Karpfen und Kabeljau 
bringt, behandelt die Märd^enserie im näch- 
sten Jahr das Dornröschen der Gebrüder 
Grimm 

Auf elf Werte zu je 20 Pf ist eine im Mai 
beginnende Serie mit Darstellungen aus den 
Hauptstädten der Länder der deutschen Bun- 
desrepublik angelegt. Auf acht Stufen kommt 
ein Gedenkblock zum 20 Jahrestag des Atten- 
tatversuchs auf Hitler. Seine einzelnen Mar- 
ken zu einheitlich 20 Pf sind ge;:chmückt mit 
den Bildnissen der Widerstandskämpfer Lud- 
wig Beck. Dietrich Bonhoeffer Alfred Delp, 
K^rl Friedrich Goerdeler, Wilhelm Leuschner. 
Helmuth James Graf von Moltkc, .Sophie 
Scholl und Claus Schenk Graf von Stauflen- 
berg. 

Erwähnt seien noch Gedenkmarken, alle 
mit 20 Pf. zum 1200jährigen Bestehen der 
Benediktinerabtei Ottobeuren (29 Mai)., zum 
250jährigen Gründungstag des Rechnungs- 
hofes (30. Oktober) und zum 700jährigen Be- 
stehen des Bezirks Schöneberg für die Lan- 
despostdirektion Berlin (30 Mai) 

Die Sondermarken berücksichtigen am 
3. August die Tagung des Reformierten Welt- 

bundes, am 2. September den Katholikentag 
und am 8 Oktober die Olympischen Spiele 
von Tokio, sämtlich zu 20 Pf. Mitte September 
schließlich stellen sich wieder zwei Europa- 
marken ein 

Noch nicht festgesetzt ist der Ausgabetag 
für den Salz „Fortschritt in Tedinik und 
Wissenschaft" Seine drei Werte zu 10 15 und 
20 Pf behandeln thcmati.<^ch den 100 Jahre.s- 
tag der Benzoifnrmel. des Gasmotors und die 
vor 25 Jahren erstmalig verwirklichte Kern- 
spaltung 

Kurz erwähnt - aber wichtig 
Als MariiwcrU entlarvt wurden zu lö DM an- 

Rcbotone Briete von PoslrakelenvcrSudaen aus 
dem Pyrenäenstaat Andorra In die KrmittUmg 
eingeschaltete französisdie Stellen erfuhren, daß 
in dem idyllischen Tal noch niemals der Lärm 
einer Rakete den Frieden störte Der beteiligte 
Händler daraufhin sem Angebot zurüdc 

John F. Kennedy ehrt eine Gedenkmarke, die 
vom Gentral-Poslmeister der USA vorbereitet 
wird. Gegenwärtig verhandeln die Behörden mit 
den Angehörigen des ermordeten Staatsmannes 
über die Auswahl des Porträts. 

SplGnagefälschnngrii nennen sich Varianttn auf 
die U-Bool-?.larke von Heia aus dem Jahre 
1945 Sie fließen aus unbekannten Quellen zum 
Preis von S5 DM auf den phllatelistisdien Markt. 
Nadi Ansicht von Fachleuten handelt es sich dabei 
um billige Nadiahmungen Die Originalmarken 
fertigte gegen Ausgang des Krieges die Korps- 
kartcnstelle für die auf der polnisdien Halbinsel 
eingeschlossenen Verbände der deutsdien Wehr- 
madit. 

Kunst aus Papua und Neuguinea 
n- k ly Jlg ^ 

i.H> V/S 
Für den 5, Februar kün- 

digt Australien für sein 
Territorium Papua und ^ 
Neuguinea vier Dauersatz- » • 
werte mit Abbildungen von»'« 
Schilden und Hoizschnitze- ■ 
reien eingeborener Künst- 
ler an. Bei Nennwerten von 
lld, 23 5d, 23 6d und 5s ent- 
stehen sie im Vierfarben-' 
Rastertiefverfahren mitSfi^ 
Formaten von 26 x 3R mm. 

Edvard Mündt zum Gedenken 
Am 18, Dezember des 

vergangenen Jahres wäre 
der 1944 verstorbene Maler 
Edvard Münch 100 Jahrr 
alt geworden. Sein norwegi« 
sches Heimatland feierte ihn 
zu diesem Anlaß mit vier 
Abbildungen aus seinem 
reichen Sdjaffen. Die Nenn- 
werte sind 25 öre sdiwarz, 
35 grün, 50 braun und 90 
blau. 

1000 Jahre Klöster auf dem heiligen Berg Athos 
Im Jahr 963 gründete der Grieche Athanasius auf dem 47 Kilometer langen 

und 11 Kilometer breiten Halbgebirgsmassiv Athos an der griechischen Mit- 
telmeerküste das erste Kloster. Zur historischen Mönchsrepubllk gehören 
heute 20 Niederlassungen, darunter je eine bulgarischen, serbischen und 
russischen Ursprungs. Zum Millennium verausgabte Athen Mitte Dezem- 
ber 1963 adit Gedenkmarken mit Ansichten der bedeutendsten dieser Klöster 
und ihren Kimstschätzen. darunter eine mit Juwelen und Edelmetallen 
gefaßte Bibel Bei einer Gesamtnominale von 20.60 Drachmen (etwa 3 DM) 
lauten die Nennwerte auf 30. 80 Lepta. 1, 2, 2.50, 3,50. 4,50 und Q Dradunen. 
Mehrfarben-OUsetlithodrudk in Formaten von 26 x 42 mm. 

Neujahrsmarken aus Fernost 
In vielen asiatischen Ländern ist es üblich, 

für die Freimachung der Glückvmnschpost 
zum neuen Jahr Sondermarken an die Sdialter 
zu bringen. Als Beispiel für diesen, den Weih- 
naditsmarken der christlichen Länder entspre- 
chenden Brauch steht hier 

Neuerscheinung der eine   
Riukiu-Inseln. Als Illustra-j 
tion dient diesmal ein ( 
Drachenmuster, wie es seit ^ 

Nr, 3 C'AIIOBNBB BBITUMO Ficilii»!, (ifli 10, lllMt 

1 
1 
4 . i 

1 

'S 

I 

Kleinbetriebe sollen sich selbst helfen 
KrcdU-Carnntlcgemelnsrhaftenj'FDP-Vorschlai: 

Die Ausschüsse für Wirtschaft und Ver- 
kehr sowie der Haushaltsausschuß des Hes- 
sischen Landtages haben in diesen Wochen 
über einen Antrag des FDP-Abgeordneten 
Heinz H. Karry (Frankfurt) zu beraten, der 
im Landtag auf positive Aufnahme bei allen 
Fraktionen gestoßen ist. Er sieht die Bildung 
von Krcdil-Garantiogenieinschnflen mit 
stuatlieliei- Unterstützung für kleinere und 
mittlero Betriebe vor. 

Karr.v, selber Kaufmann, rührt mit seinem 
Vorstoß an einen überaus wunden Punkt un- 
,seres heutigen Wirt-schafls- u, Stouerwesen.s 
den man verallßemeinernd etwa in die Worte 
fassen kann: Die Steuer frißt bestimmten He- 
trieben .so viel vom Gewinn hinweg, daß sie 
die bitter notwendigen Gelder zur Moderni- 
sieninß, Rationalisierung oder Erwoifening 
ihrer Relriobe nicht mehr aus eigener Kraft 
aufbringen können. Besonders prekär wird 
die Situation bei solchen Betrieben, die zu- 
dem aufgrund ihrer Struktur und ihrer Be- 
tätigung nicht über die bankübliehen Sicher- 
heiten verfügen, um den steuerlichen Ader- 
laß durch Bankkredite auszugleichen. Für 
diese Betriebe .schlug Karry als Selbsthilfe- 
Maßnahmen Kredit-Garantiegemeinschaften 
vor, die das Land — das ja einen großen Teil 
dieser jenen Betrieben entzogenen Steuern 
kassiert — fördern soll. 

Viele Firmen ij e t r o f f c n 
Es handelt sieh bei den vom Abgeordneten 

Karry ins Auge gefaßten Betrieben nicht um 
Großbetric>be. Diese können sieh im allgeme.i- 
nen selber helfen, sondern die beti-offenen 
Betriebe gehören durchweg zur Gruppe der 
kleinen und mittleren Finnen. Ihre Zahl ist 
im He.ssenland be.^onders hoeh. Ihre Gewinno, 
die sich buchmäßig ausweisen, müssen sie zu 
einem großen Teil in die Finanzkase abfüh- 
ren — Hessen nimmt auf dieser Quelle jähr- 
lich mehrere Milliarden Mark ein — daß der 
Betrieb zwar gerade loben, aber nicht inve- 

stercn kann. Damit ist in unserer schnellebl- 
gen Zeit, die immer neue Maschinen und Ar- 
beitsmethoden hervorbringt, auf gar nicht 
einmal so lange Sicht gesehen das Todes- 
urteil über solche „konservative" Firmen ge- 
sprochen, wenn sie nicht — wie in der Wirt- 
schaft im allgemeinen üblich — die Möglich- 
keit haben, mit Bankkrediten zu arbeiten. 
Die=e Möglichkeiten bieten sieh jedoch nur 
Betrieben, die über entsprechende Bank- 
sicherheiten verfügen. 

Nun haben die Banken für ihre .Sicherheits- 
vorstellungen ganz be.sondere Maßstäbe ent- 
wickelt, die kaum nach dem Umsatz oder der 
Größe eines Betriebes fragen, .sondern vor 
allem nach .sogenannten realisierbaren Wer- 
ten, nach Dingen also, die gegebenenfalls ver- 
äußert worden könnten. Gerade damit ist es 
aber bei den einzelnen Betrieben .sehr unter- 
schiedlich bestellt. Es gibt kleine und mit we- 
nig Gewinn arbeitende Firmen, die verhält- 
nismüßig viel realisierbaren Wert aufweisen 
können und damit einen weiten Spielraum 
für Kreditaufnahmen haben (Beispiel: Eine 
kleine mechanische Werkstatt mit hochquali- 
fiziei'ten und wertvollen Maschinen) und es 
gibt große Betriebe mit beachtlichen Umsät- 
zen, denen es an realisierbaren Werten weit- 
gehend mangelt (Beispiel: Ein Maler-Betrieb, 
der lediglich ein paar Pinsel und Farbtöpfe 
hat und im übrigen seine Arbeitskraft und 
sein Können „verkauft"). Arbeitskraft und 
Können sind jedoch Worte, die den Banken 
nicht als Sicherheit dienen können. 

Aus drei Queller 
Diesem Firmentyp will der Abgeordnete 

Karry mit seinem Antrag liclfen. Wie in an- 
deren Ländern sollen sie in Hessen jene 
Garantie-Gemeinschaften gründen. Diese Ge- 
meinschaften nämlich wären gut in der Lage, 
den Banken die geforderten Sicherheiten zu 
bieten, und zwar aus drei Quellen. Erstens 
einmal stellt die Summe der in einer solchen 

Gemeinschaft zusammengeschltMscnen Be- 
triebe natürlich eine sehr viel größere Sicher- 
heit dar als ein einzelner. Es würde also hier 
nach dem Motto gehandelt: Alle für einen. 
Zweitens sollten und müßten die Industrie- 
und Handelskammern mit ihren weiten Mög- 
lichkeiten solche GemelnsclKiften natürlich 
stützen, und drittens — und deshalb der 
FDP-Antrag'im Hessischen Landtag —.sollte 
eben das Land diese Gemeinschaften föi"dern 
und vielleicht auch für sie in einem beslimm- 
ten Umfang bürgen, 

EIN SBilck ZURÜCK 
Vor 60 .Inhrrii 

Der BezirkRSparka,<isc Langen wurde von 
Anfang 1»04 ab dureh das Großherzogl. Mini- 
sterium in Darmstadt die Berechtigung einer 
öffentlichen Sparka.sse verliehen. 

Der neu gegründete „Musikverein" Langen 
oab am 17. Januar 1904 unter Leitung von 
Ludwig Metzger in der „Frankfurter Bier- 
halle" sein erstes Konzort, das starke Beach- 
tung fand. Die jungen Musiker hatten sich 
schnell zu einem schönen Klangkörper zu- 
sammengefunden. Der Reingewinn des Kon- 
zerts diente zur Anschaffung von Noten und 
Instrumenten, Der Saal der „Bierhalle" war 
bis auf den letzten Platz be.solzt. Mit humo- 
ristisehen Vorträgen werteten zwischendurch 
Frl. Lina Metzger und II. Calm auf. 

Brioflaubenbcsitzer von einst. Im Januar 
1904 hielten 24 Langener Einwohner Brief- 
tauben. Das Halten von Brieftauben unter- 
lag nach einem Gesetz von 1894 der An- 
meldung bei den Behörden. Brieftauben- 
besitzer waren nach amtlicher Zusammen- 
stellung damals: Georg Anthes, Heinrich 
Bauer, A. Beck, Philipp Breidert, Heinrich 
Dauert, Adolf Heinrich Dröll, Karl Dütsch. 
Heinrieh Grä.ser, Georg Justus, Johannes 
Karg, Ludwig Küchler, Otto Michel, Wilhelm 
Sehank, Karl Schmidt. Peter Schneider, Kon- 
rad Sehring, Karl Thon, Georg Walther, 
Zacharias Walther, Adolf Werner 4., Heinrieh 

Werner 10., Jakob Werner .'i., Wilhelm Wrr- 
ner 5, und Heinrich Zwilling 0, Sie hielt'.';i 
damals zusammen 388 Brieftauben. Die mei- 
sten (;18) hatte Jakob Werner. Auf ihn folglcn 
Georg .Justus mit 35 und Karl Kehmidl mit 
32 Tauben. 

Vor 30 .Itthren 
Der ZwriRvercIn I.anRfn vom Koten Kri uz 

eröffnete am 8, Januar 1914 „für die si'ilhcri- 
gen und neu gemeldeten Mitglieder der in 
Bildung begriffenen Sanitätskolonne" im al- 
ten Sehulhaus in der Fahrgasse einen neuen 
Unterriehtskurs in Erster Hilfe, Ziemlieh 
gleichzeitig erließ der „Aliee-Frauenvereiii 
für Krankenpflege im Großherzngtum Hcs- 
:ien" einen Aufruf an die Frauen und Jung- 
XrauA im Lande, an einem Kurs „zur Erlan- 
gung der Krankenpflege" teilzunehmen. Der 
Kursus sollte 20 Doppelstunden umfasscMi 
und wurde von den -Ärzten Dr. Fürst und Dr. 
Horn jr. geleitet. 

Sehr bezeichnend war die Ilogründung für 
die Abhaltung eines strichen Kurses, indem 
es hieß; „Als im Sommer 1H70 plötzlich und 
unerwartet der Krieg ausbrach, wetteiferten 
die Frauen und Jungfrauen Deutschlands, 
leilzunehmen an der earitativen Arbeit, das 
herbe Los der Verwundeten und Kranken zu 
erleichtern. Wenn wir auch zu Gott hofleii. 
daß uns äluiliche Prüfungen für die näch>t(- 
Zukunft erspi.rt bleiben mögen, so können 
wir uns doch der Überzeugung nicht ent- 
.schlagcn, 'daß der Fintritt ähnlicher En i| 
nisse in früher oder .^|)!'iter Zeil immethiii 
möglich ist". 

Man meint, man hätte doch seiion eine 
Ahnung gehabt, daß im August des gieielu n 
.lahres der große Weltkrieg beginnen sollte. 

Eine „Cesellsehaft Nudelzwoig" gab es vor 
."iO Jahren in Langen. Sie hatte ihr Verems- 
lokal im „Schützenhof". In jedem Jahr hielt 
dio Gesellschaft (Stammti.sch) eine Christ- 
baumverloKung ab. 

Blick auf unsere Geschäftsentwicklung im Jahre 1963 

Geschäftszweige 

Sparkonten 
Spargirokonten 
Lohn- und Gehaltskonten 
Hypcthekenciarlehen 
Kieinkredite 
Geschäfts- und Wechseldiskontkredite 
An- und Verkauf von Wertpapieren 
Devisen und Reiseschecks 
Schließfächer 
Nachttresor 
Bausparverträge 
Versicherungen jeder Art 

Bilanzsumme moM 

1963 89700jp0.-> 
1962 7450Cr000.- 
1961 60000Ö00.- 

Spareinlagen 

1963 60700000.— 
1962 46400000.- 
1961 37100000.- 

Sicht- und befristet« Einlagen 

1963 21600000.— 
1962 21600000.- 
1961 17300000.- 

Kurz- und mlttelfristtge Ausleihungen 

1963 
1962 
1961 

6900000.— 
d500000.V 
4900000- 

Langfristige Ausleihungen 

1963 
1962 
1961 

38000000— 
27200000.- 
22300000.- 

Hauptstelie 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 

Niederlassungen 
Buchschlag 
Dietzenbach 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Langen-West 
Neu-Isenburg, Hugenotten-Allee 50 
Neu-Isenburg, Wilhelmstraße 2 
Neu-Isenburg, Ortsteil Gravenbruch 
Offenthal 
Sprendlingen 

Eröffnung weiterer 
Niederlassungen 
in Kürze 
Dietzenbach-Steinberg 
Götzenhain 
Langen-Oberlinden 

Im abgelaufenen Jahr haben wir 6 339 Spar- und Girokonten neu eröffnen können. Insgesamt verwalten wir 35 065 Spar- und Girokonten. 

Wir danken unseren Kunden für das erwiesene Vertrauen. Es war die Grundlage für die überaus günstige Geschäftsentwicklung der Sparkasse im Jahre 1963. 

Bezirkssparifasse Langen 
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Das Theater war gähnend leer 

Von d«n Bretlern, dia die Welt bedeuten 
Direktor Fritz Vichweg vom Leipziger 

Schnuspiclhaiis war kein Freund von Frel- 
Kirlcn. Besonders die ewigen „Schnorrer'', die 
«.■I gar nicht nötig hatten, gingen Ihm auf die 
Kcrven. Einen soldien Frcikartenjtiger hatte 
er oft und oft abgewiesen, nur als im Sommer 
das Theater einmal gähnend leer war, ge- 
WHhrto er diesem Herr eine Karte und schrieb 
dazu: „Die Direktion bedauert, Ihrem An- 
«ichen die.'mnR] entsprechen zu müssen." 

Wenn ein Komma fehlt 
Dag war zu der Zeit, aU dla Rollen für die 

Schauspieler nocii mit der Hand ausgeschrie- 
ben wurden, und die Schreibfehler ein ungo- 
•Uirtes Dasein fristen konnten. Auf einer klei- 
neren Bühne wurde „AbSlIno" aufgeführt. 
Per Schauspieler Friedrich H. hatte in der 
Szene mit den Verschworenen zu sagen; „Er 

kam als Verbannter, floh niidi Venedig" usw. 
Leider aber aber hatte der Rollnnsdirciber das 
Komma ausgelassen und so deklamierte H. 
statt dessen: „Er kam als verbannter Floh 
nadi Venedig .. 

Anteilnahme 
Die alle Souffleuse hieß Hasselborth. Sonst 

war sie eisern auf dem Posten, nur bei einer 
der letzten Proben „verblütterte" sie sich — 
bliitterte hin, blUtterte her — aber sie fand 
den Faden nicht wieder. 

Inzwischen stand Erich Ponto auf der 
Bühne und schielte hilfesuchend nach dem 
stummen Kasten hin Sdiließllch wandte er 
!ildi an seine Partnerin in dem Stück und 
fragte: „Was IcJi noch sagen wollte: Wie geht 
es elgentlidi Frau Hilsselbarth? Ich habe 
nKmllrfi ziemlich lonRe nichts mehr von Ihr 
gehört.. 

KompromlOvorsdiUi 
Ein oft durchgefallener Theaterdirektor 

kam eines Tages zum ülteren Dumas; „Sie 
müssen mir helfenI Idi brauche sofort 300 

„KUnnen 81c not'ti awel Tage wartenT loh 
mBrhte midi zuvor nndi etwas umsehen!" 

Frankenl Kriege idi die nicht, bin idi genötigt, 
mich mit Frau und Kind zu töten 1" 

Dumas durchsuchte siimtlldie Taschen, 
brachte aber nur 200 Franken zum Vorschein. 
Das genügt nicht", rief der Hilfesudiende, 
„300 Franken oder Idi imd meine Familie 
sind verloren 1" 

„Nun", erwiderte Dumas, „Sie wollen für 
3 Personen 300 Franken haben. Diese 200 
würden demnadi für Ihre Frau und für Ilir 
Kind genügen. So nehmen Sie doch das Geld 
und bringen Sie nur sidi selbst um!" 

didierlkhi KMnigkeltea 
Hödiste Zeit 

Richter: „Ihr Alter, Frtiulein Kümmerlldj?« 
Zeugin (schwelgt). 
Richter: „Hören Sie denn nicht. Ich hab« 

Sie gefragt, wie alt Sie sind?" 
Zeugin (sdiwelgt). 
Richter: „Ich mache Sie darauf aufmerksam., 

Zeugin, daß Sie Immer ülter werden, Je Itinger 
Sie mit der Antwort zögern!" 

Aorger 
Freund; „Deine Frau macht ja so ein 

(IrgerllcJios Gesicht, was Ist denn vorgefal- 
len?" 

Ehemann? „Nldits Besonderes. Erst hat sia 
sidi Uber das Mllddien getjrgcrt, dann hat sio 
sidi über midi gelirgert, daß Idi midi nicht 
auch über das MUddien geärgert habe, und 
Jetzt iirgert Bio sich über sich selbst, well sia 
sidi Uber das Mädchen und über mich ge- 
ärgert hat." 

Beim Wort genommen 
Herr Starke erzählte einem neuen Bekann- 

ten von sich. „Sehen Sie, man muß ein Mann 
."ieln. kein Schwädillng! Man muß das vertre- 
ten können, was man sagt. Ich für meinen 
Teil habe noch nie etwas zurüdcgenommen .. 

„Fabelhaft, Herr Starke, da könnten Sie mir 
gleich mal zwanzig Mark leihen!" 

Im Bilde geblieben 
„Was soll Ich mit meinem ungeratenen Sohn 

anfangen? Er ist der Nagel zu meinem 
Sarge!" 

„Hauen Sie dem Nagel ein« auf den Kopfl" 

Die große Daisy auf die Platte gebannt 

Sie warf ihm die Foto» vor die Füße / Die Jahre machen es 

„Los, wir mOsiien vcrsdiwinden!" — „Augen- 
blick. Idi bin lurOrdnung erzogen worden 

Daisy Körner Ist der Star der ,Vikt()rla- 
Film'. Seit nunmehr über zwanzig Jahren be- 
zaubert sie das Publikum in unzähligen Kino- 
stückcn als Jugendliche Liebhaberin. 

Ihre Schönheit strahlt seil eh und Je — In 
letzter Zeit allerdings nur nodi dank einer 
besonders geschickten Ko.smetiUerin, wie bo.se 
Zungen wissen wollen. 

Das Publikum aber liat der Diva die Treue 
gehalten und lacht und weint mit Ihr. wenn 
sie fils Försterstöchterlein, Prinzessin oder 
Sennerin auf der Leinwand orscheint. 

Das zeigen die vielen Autogrammwün.sche, 
die täglich auf den Tisch von Dai.sy: geplag- 
tem Sekretär flattern. 

Autognimme aber gibt man auf Bildern, 
und deshalb muß die große Schauspielerin ab 
und zu zum Fotografen. 

Einen ganzen Tag hat es diesmal gedauert, 
bis der Meister der Kamera die beste Einstel- 
lung, die charmanteste Pose und die wir- 
kungsvollsten BeleuehtungscUckte gefunden 

hatte. Endlidi atirr war Daisy Körner auf die 
Platte gebannt. 

Hcreits am niidistcn Morgen aber hielt sie 
die ersten Abzüge in dei Hand. Eine Stunde 
später klingelte es SUinn in dem dezent-vor- 
nehmen Kiitoatelier 

Stehenden Kiißei. war die gruCJc Diva her- 
beigeeilt, um dorn Meister wütend die Bilder 
vor die Fijße zu werfen. 

„V/lc konnten Sie nur so .sdiledite Fotos 
von mir machen? Ich bin d(^(h nodi lange 
keine solche Vogelscheudie", .schludizle sie in 
ihr zierlichesSpitzenta.schentuch ..AlsSiemirh 
das ietztemal fotograllerten. war idi dodi so 
zufrieden mit Ihnen Aber auf diesen Bildern 
■sehe ich wie meine eigene GruIJmulter aus. 
Einfach srheußlidi! Wie icomml das nur?" 

Der Fotograf strich sidi verlegen d;is Kinn. 
Endlieh meinte er vorsiditig: ..Gnädige Frau, 
das liegt sicher daran, daß idi Inzwi.schen ein 
paar .I.'Ihrchen älter geworden bin " „Wcnn man unter einem MIstelzwelg durch- 

geht, küot man sich, Korporal!" 

MiHHPOlWefeßi/rfhii 
KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

5. Fortsetzung 
In dem Augenblick trat Mr. Crale ins Zim- 

mer und Mrs. CiNile fragte ihn: „Stimmt es, 
Amyas, daß du Elsa heiraten wiUst?' Mr. 
Crale wandte sieh zu Miß Greer und brüllte 
sie an: .Warum, zum Teufel, kannst du den 
Mund nicht halten?* Miß Greer antwortet; 
,Ich finde, Caroline sollte die Wahrheit 
erfahren.' 

W.tdt-r fr.i'jtR Mr.". Crale Ihren Mann; 
,Sti.>'nit es, Aniya.'?' Daraufhin wandte er sich 
ab und murmelte etwcs Unverstfindlidies Sie 
beharrlo; ,E.i.; es. ic;) muO es wissen.' 

Er e.-.videri.>: ,Es stimmt Bchon, aber idi 
will j-*>t r it dariber sprechen.' 

Dann siü.?»- er aus aem Zimmer, und Miß 
Greer sagte: .Sencn Sie!' und fügte hinzu, Mrs. 
Crale solle sich doch nicht beneiunen wie em 
ii^und, der dem anderen seinen Knochen nicht 
gönne. Sie seien dodi vernünftige Menschen, 
und sie ho0e, daß Caroline und Amyas audi 
weiterhin gute Freunde bleiben würden." 

.Und was sagte Mrs. Crale dazu?" fraglr. 
Poirot ge.cpannt. 

„Gemäß den Zeugenaussagen lachte sie und 
sagte; ,Nur über meine Leiche, Elaa.' Dann 
ging .sie zur Tür, und Miß Greer rief ihr nach; 
,Was soll das heißen?" Mrs. Crale wandte sidi 
um und antwortete; .Eher bringe idi Amyas 
um, al.>i ihn Ihnen zu überlassen.'" Haie 
machte eine cindrudMvoll« Pause und fragte 
dann; „Ziemlich belastend, nicht wahr?" 

„Ja", antwortete Poirot nadidenklich. „Wer 
hat denn das alles gehört?" 

„Miß Williams und P!:iilip Bl^jkc waren inr 
Zimmer: es war sehr peinlidi für sie." 

„Ihre Au.-isagen stimmen überein?" 
„Fast. Es gibt ja nie zwei völlig ülKjrein- 

stimmende Zeugenau.ssagen, da? wissen Sie 
genauso gut wie ich, Monsieur Poirot." 

Poirot nickte, und Haie fuhr fort; „Idi ließ 
das Haus durchsuchen. In Mrs. Crales Sihlaf- 
zimmer fand ich in tiner Kommoden.schublade 
in Wollstrümpfe eingev/ickeit ein Parfum- 
fläschchen, auf dessen Etikette ,Jas-min" stand. 
Es war leer und v/ies nur Fingerabdrucke von 
Mrs. Crale auf. Bei der Analyse wurde fest- 
gestellt, daß es schwache Spuren von Ja.smin 
und eine starke Lösung von Koniin Hydro- 
bromid enthielt. 

Ich zeigte Mr.s. Crale das Fla-schdien und wie;« 
darauf hin, daß sie keine sie selbst belasten- 
den Aussagen zu machen brauche. Sie erwi- 
derte jedoch bereitwillig, sie habe »ich sehr 
unglücklich gefühlt und sei nach Mr. Mere- 
dith Blakes Bescfareibung des Saftes im Labo- 
THt.iriiim /uriickaeblieben. habe ein Pläsi+i- 

chen mit Jasmin-Parfüm, das sie in ihrer 
Ta.sche trug, ausgesdiüttet und es mit der 
Koniin-Lösung gefüllt. Als idi sie fragte, wo- 
zu sie das getan habe, antwortete sie: ,Idi 
möchte über gewisse Dinge nldit reden, aber 
ich hatte einen großen Schock erlitten, denn 
mein Mann hatte mir erklärt, er würde mich 
wegen einer anderen Frau verlassen. Wenn 
das tatsächlich der Fall gewesen wäre, hätte 
Ich nicht länger leben wollen. Darum habe idi 
das Koniin genommen.'" 

„Das ist dodi plausibel", warf Polrot ein. 
„Mag sein, Monsieur Poirot. Aber es paßte 

nicht zu dem, was sie vorher zu Miß Greer ge- 
sagt hatte. Und am nächsten Morgen hatte sie 
wieder eine Szene mit ihrem Mann. Mr. 
Philip hörte einen Teil der Auseinanderset- 
zung und Miß Greer einen anderen. Die bei- 
den befanden sich in der Bibliothek, Mr. Blake 
war in der Halle, und Miß Greer saß im Gar- 
ten in der Nahe des offenen Bibliothek.-ifen- 
sters." 

„Und was haben sie gehört?" 
„Mr. Blake hörte Mrs. Crale .^lagen; ,Du 

mit deinen Weibern. Am liebsten würde ich 
dich umbringen, und eines Tages werde ich es 
audi tun.'" 

„Also nidits von Selb.stmord?" 
„Keine Spur. Kein Wort wie: .Wenn du das 

tust, bringe ich mich um." Miß Greers Au. .iagc 
war ähnlich; sie habe Mr. Crale sagen höron: 
.Sei doch vernünftig. Caroline. Ich habe dich 
gern und wünsche dir immer alles Gute, dir 
und dem Kind, aber ich werde Elsa heiraten. 
Wir haben doch vereinbart, daß wir einander 
freigeben Darauf habe Mra. Crale erwidert: 
.Gut. aber sage nicht, daß idi dich nicht ge- 
warnt hätte." Er fragte; ,Was soll das heißen?* 
Sie antwortete; .Das soll heißen, daß ich eiidi 
liebe und dich nicht aufgeben werde. Eher 
bringe ich dich um, als daß icti dich dem Mäd- 
chen überlasse.'" 

„Ich finde es sehr unklug von Miß Greer, 
daß sie diese Auseinandersetzung heraufbe- 
schwor", mumielle Poirot. „Mrs. Crale 
brauchte dodi nur die Sdieidung zu verwei- 
gern.'" 

„Über diesen Punkt haben wir auch einige 
Feststellungen gemacht", entgegnete Haie. 
„Mrs. Crale vertraute sich Mr. Meredith Blake 
an. Er, ein alter, zuverlässiger Freund von ihr, 
war sehr betrübt und.machte Mr. Crale Vor- 
haltungen. Das war am vorhergehenden Nach- 
mittag. Unter anderem sagte er ihm. es sei 
nicht Our trauri*, daß die Ehe rwischen ihm 
und »einer Frau In die Brüche ginge, sondern 
p» «<•! rlr,f+i aiirh für ein iunees Madchen wie 

Miß Grenr höchst peinlich, in einen Sehel- 
dung.sprozeß verwickelt zu werden. Worauf 
Mr. Crale grin.send erwiilerte; .Das hat Ei.sn 
auch nicht im Sinn Sio braucht nicht vor Ge- 
richt zu erscheinen; wir werden das in der 
üblichen Weise regeln."" 

„Diinn wai es also um so unver.'ttiindlichet 
von Miß Greer, diesen -Streit vom Zaun zu 
brechen." 

Ach. Sie wis.sen doch, wie Frauen sind! Sie 
iiü.ssen .sich in die Haare geraten. Jedenfalls 
war es eine höchst peinliche Situation, und ich 
kann nicht begreifen, daß Mr. Crale es dazu 
hat kommen lassen. Laut Mr. Meredith Blake 
wollte er imter allen Um.ständen .sein liild fer- 
tig malen. Verstehen Sie das?" 

„O Ja, lieber Freund." 
„Ich nicht. Der Mann liebte an.seheinend 

Schwierigkeiten." 
Poirot schütt<'Ite den Kopf. ,,Sie müssen sidi 

vorstellen, lieber Freund, daß in dem Moment 
für Crale nur sein Bild existierte. So sehr er 
auch das Mädchen z.u heiraten wünschte, das 
Bild war ihm d<idi wichtiger. Darum hoffte er, 
daß es während der Zeit Ihres Besuches nicht 
zu einem offenen Krach kommen würde. Für 
da» Mädchen war es natürlich etwas andere.s, 
für Frauen Ist die Liebe das wichtigste.*" 

„Das kann man wohl sagen", bestätigte Haie. 
„Männer — und besonders Kün.stler — 

sind anders." 
„Kunst!** sagte Haie voraditlidi. „Dieses 

ganze Gerede von Kunst! Idi habe ea nie ver- 
standen und werde es nie verstehen. Sio hät- 
ten das Bild sehen sollen, das Crale gemalt 
hat. Alles war schief. Da» Mäddien .vnh aus, 
als ob es Zahnweh hätte, und die Zinnen 
schienen zu schielen. Ein scheußlidier Anblick. 
Ich konnte es lange nidit vergessen; idi 
träumte ^sog;/r davon. Und sogar am Tag fing 
ich an, Zinnen und die Brustwehr imd was 
son.st noch au£ dem Bild war, zu .«eben, und 
natürlich das Mädchen!" 

Lächelnd sagte Poirot; „Ohne es zu wis- 
sen, 7.(j|lcn Sie dem Genie Amyas frales Ihren 
Tribut.*" 

„Unsinn! Warum l^ann ein Maler nicht so 
malen, daß es hübsch und erfreulieh aussieht".' 
Warum muß es durdiaus häßlich sein?'* 

„Es gibt Men.iithen, mon eher, die Schönheit 
in der merkwürdigriten Form erkennen." 

„Das Mädchen sah gut aus'*, sagte Haie, 
„stark aufgemacht und hatte wenig an. Es ist 
wirklich unanständig, wie diese Mädchen 
ruml:iufen. Und das war vor sechzehn Jahren, 
müssen Sie sich vorstellen; heutzutage würde 
einem das gar nicht mehr auffallen. Aber da- 
mals ... also Idi war schockiert. Ho.sen und 
ein Sporthemd, weit ausgeschnitten, und nichts 
darunter," 

„Sie scheinen diese Details sehr gut behal- 
ten zu haben", murmelte Poirot verschmitzt. 

Haie eiTötete. „Ich suche Ihnen nur meine 
Eindrüdte zu vermitteln", entgegnete er ärger- 
lich.. 

„Gut ... gut", bei-uhigte Ihn Polrot. „Also 
dl» Hauptbcla.stungszeugen waren Philip 
Blake und Elsa Greer?" 

„Ja, und beide waren sehr heftig. Aber auch 
die Gouvernante wurde als Zeugin geladen, 
und ihre Aussage wog schwerer als die der 
beiden. Sie war völlig auf Mrs. Crales Seite, 
doch als ehrlicher Mensch machte .sie ihre Aus- 
sagen wahrheitsgetreu." 

„Und Meredith Blake?" 
„Er war höchst unglücklich über die ganze 

Angelegenheit, der arme Mann. Er wurde von 
Gewissensbls.scn wegen seiner Glftmlsdierel 
geplagt, und der Gerlchtsarzt machte ihm auch 
schwere Vorwürfe." 

„Und Mrs. Crales junge Sdiwester wurda 
nldit vernommen?" 

„Nein, das war überflüssig. Sie war nicht 
anwesend gewesen, als Mrs. Crale die Dro- 
hungen gegen Ihren Mann ausstieß, und sia 
hätte uns nichts Neues sagen- können. Sie sah, 
wie Mrs. Crale das Bier aus dem Eisschrank 
nahm, und hätte wahrscheinlich auf Anwei- 
sung des Verteidigers ausgesagt, daß Mrs. 
Crale es direkt forttrug, ohne etwas damit zu 
tun. Aber dieser Punkt war unwichtig, denn 
wir haben ja nie behauptet, daß In der Flasdie 
Gift trewoFPn .sei." 

„Wie konnte sie es denn imter den Augen 
der beiden in das Glas schütten?" 

„nie beiden haben nicht hinge.sdiaut; das 
heißt, Mr. Crale malte und blickte entweder 
auf seine Leinwand oder auf das Modell, und 
Miß Greer saß so, daß sie Mrs. Crale beinaha 
den Kücken zukehrte. Sie hatte das Gift In 
einer kleinen Röhre, so ein Ding, womit man 
Füllfederhalter füllt. Wir fanden die Splitter 
später auf dem Weg zum Haus." 

„Sie haben raif alles eine Antwort", mur- 
melte f'oirot. 

„Hören Sie mal, Monsieur Poirot! Sie droht, 
ihn zu töten. Sie stiehlt das Gift aus dem 
Laboratorium. Die leere Flasche wird in ihrem 
Zimmer gefunden, und nur ihre Fingerab- 
drCcke cinri darauf. Sie bringt ihm ci.sgekühl- 
tes Bier, obwohl .sie sidi gerade furchtbar ge- 
zankt iiatten. Warum war plötzlich so 
freundlich? Er klagt . je.i schlcditen Ge- 
schmack des Biers — Koniin hat einen wider- 
lichen Geschmack. Sie rlditot es so ein, daß sie 
die Leiche ündet, und schickt die Gouvernante 
fort, um zu telefonieren. Warum? Damit sie 
die Finger daraai^pressen kann. Daraufhin 
kann sie behaupten, er habe aus seinem 
schlechten Gewissen heraus Selbstmord ver- 
übt. Das ist doch eine tolle Geschichte." 

„Meiner Ansicht nach hatte sie sich gar nicht 
die Mühe genommen, zu überlegen; sie war so 
bescs.scn von Haß una Eifersucht, daß sie nur 
daran dachte, wie sie Ihn umbringen könnte. 
Dann, als es vorbei war, als sie ihn tot vor sich 
sah ... kam sie plötzlich zu sich, und es wurde 
ihr klar, daß sie einen Mord begangen hatte 
und daß man für Mord gehängt wird. Jn ihrer 
Verzweiflung fallt ihr nidits anderes ein, als 
^inen Selbstmord vorzutäu.«chen. In gewisser 
WeiM war e.s ein vorbedadites Verbrechen. In 
/;ywi.sscr Weise aber audi wieder nicht. Fdi 
fclaube nämlich nicht, daß sie es sidi richtig 
übftriegt hat; sie ist vielmehr blindlings hin- 
Plrwitf.tnert •" Fort.sctzung folgt 

-"V II «MM 

Nr. 3 t.ANGENRR ZEITUNG 

G«h«imtips — damit nismand 
auf den Hund kommt 

Der Winter Ist eine prachtvolle Jahroszeit: 
FcHte, Hiillc, Parties,behagliche Plauderabende 
wechseln einander in bunter Folge ab. Vom 
Karneval und Fasching ganz zu Kcliwelgen. 
Wcnn's nur nicht so kalt wäre. Aber das muH 
kein Fehler sein. Da heizt man halt von Innen 
ein. Gelegenhelten genug gibt's jn ... 

Aber nach dem abendlichen Feuerwerk der 
guten Laune kommt am nächsten Morgen 
mcLst der große Katzenjammer. Der Schädel 
brummt, und wenn man sich zu Hause um- 
guckt, hat man das Gefühl, durch ungeputzte 
Fenslei.«'heiben zu sehen. Die Stimmung sinkt 
unter den Gefrierpunkt. Leider weiß bei dieser 
Art K;iter selbst der Tierarzt nicht zu helfen. 
Er kann höchstens vor Roßkuren warnen. 
Nun zeigt sich, daß die meisten Mensehc.'n 
lediglich Trinkregeln kennen, doch von Fi-üh- 
stUcksregeln keine Ahnung haben. 

Der otierste Grund.satz für alle Katerfrüh- 
stücke lautet: Frisch muH es sein. Der zweite 
Grundsatz; Gib ihm tüchtig Saures! Der schon 
Sprichwort liehe saure Hering oder ein herz- 
hafter Rollmojxs wirken nach wie vor Wun- 
der. Das g(Hchiehl auf ganz natürlichem Wege. 
Saure Sachen saugen sozusagen die Flüssig- 
keit auf. Den sauren H(!ring nach einer feucht- 
fröhlichen Naeht muß man sieh als eine Art 
Lösclipaiiier vorstellen, das den Brand be- 
kämpft. 

Leekerbiwsen sind das A und O des wirklieh 
gut gemachten Katerfrühslücks. Sie bringen 
den Magen in Schwung, well er wieder ordent- 
lich zu tun bekommt. Man säbelt sich zwei oder 
drei Schnitten vom saftigen Vollkornbrot her- 
unter. legt einen sauren Hering darauf und 
besbüekt ihn .schön der Reihe nach mit spani- 
schen Oliven. Aber bitte, alets die Ruhe be- 
halten! Nach durchzechter Nacht haberr'diese 
Kugelrunden „Scharfmacher" die sonderbare 
Angewohnheit, ImmtT wieder vom Hering zu 
rollen. Sie In Scheiben zu schneiden, ist dar- 
um eine prima Idee. Belm ersten Happen 
schüttelt es einen ein wenig. Beim zweiten 
»teilt sich der Appetit ein und beim dritten 
cnvBchen endlich die fri.schen Leben.sgeister. 
Der saure Hering und die herzhnflen Oliven 
schaffen wieder eine solide Grundlage, sich's 
trotz Katzenjammer und Schlechtwetterlaune 
schmecken zu la.ssen. Der Kaler ist 

Freitag, den 10. Januar 1904 
verjagt. Der fröhliche Zecher von gestern 
fühlt sich nicht mehr auf den Hund gekommen. 

Im Vertrauen gesagt; Wer zum Katerfrüh- 
stück ein klelne.s Bier trinkt, ist gut beraten. 
Denn der edle Gerstensaft gibt dem Magen 
eine Anregung, sich nach des Abends Müh' 
rasch zu erholen. Bier sorgt für einen gesun- 
den Auijglelch zwischen dem Zuviel von 
ge.;l<Tn und dem Zuwenig von heute. Nur 
sollte man es wirklich mit ein. zwei Glas be- 
venden lassen. Jedes Glas mehr hieße dann 
wirklich, den Kater mit einem unvorstellbaren 
Katzenjammer auslrelben zu wollen. 

WildfUttorung ist sslbstverständ- 
liehe Pflicht jedes Waldmannes 

Der Darmstädter Regierung.sprU.sident Dr. 
Günter Wetzel rlehtet an die Jagdpüchter und 
Jagdausübungsberechtlgten seines Regierungs- 
bezirks die Bitte, auch In diesem Winter wie- 
der für eine ausreichende Wildfütterung zu 
•sorgen. Mit dem Einzug des Winters, so heißt 
es In dem Aufruf des Regleiungsprüsidenten, 
habe für das Wild in un.seren helmischen Re- 
vieren wieder die Zeit der Not und dcts Hun- 
gers begonnen. Es müsse für jeden Waidmann 
eine selbstverständliche Pflicht sein, durch 
regelmäßige Wildfütterungen die Not derTlerc 
in Wald und Flur zu lindern. Der Regierungs- 
präsident ging in diesem Zusammenhang auch 
auf den vergangenen Wihter ein und hob be- 
sonders hervor, daß dank der vorbildlichen 
Betreuung des Wlldbestandes die Wlldverlustc 
weitaus geringer gewesen wären, als man an- 
geiilehts des langen und strengen Winters zu- 
nächst befürchtet hatte. 

Der Wildbestand im Reglerungsbezirk Darm- 
stadt kann nach den Worten von Dr. Wetzel 
als zufriedenstellend bezeichnet worden. Nach 
den Im Frühjahr 16ft3 In den rund 900 nicht- 
staatlichen und 117 staatlichen Jagdbezirken 
des Regierungsbezirkes durchgeführten Wild- 
zählungen habe der Bestand an Rotwild ca. 
1200, an Damwild 1100, an Muffelwild etwa 
200 und an Rehwild über 50 00Ü Stück betra- 
gen. Auch der Bestand an anderen Wildarten, 
auf die sich die regelmäßigen Wildzählungen 
nicht erstrecke, sei durchweg gut. So habe 
das Jagdjahr 1062/63 bei.spiel.swci.se eine 
Strecke von 1 1?.7 Wild.schwelnen, .35 21.5 Hasen 
und fast 13 000 Fasanen gebracht. 

VOLKSBANK"^ DREiEICH 

Für Sie notiert ! 

Doppelt war das Zentralgebäude der Volksbonk 

»Dreieioh" in dem zum Neuen Jahr am 31. 12. 1963 

veröffentlichten Bild zu sehen und Klelohsam 

ala zweifaches Sinnbild. 

Wer hier spart, bildet Vermögen und schafft 

zugleich Wohlstand in der Dreieich. 

Wer sich beteiligt, arbeitet mit. 

Mit Tausenden können Sie diosos Haus ala Abbild 

Ihrer Leistung nennen 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Dieb mit erlesener Kuntdschaft 

Eine Ge.schidite aus Paris / Von Germaine Beaumont 
Lautlos stieg Marcel durdi das Spel.sekam- 

merfenster und glitt in seinen Filzpantoffeln 
über die Fliesen. Von seinem Gesicht waren 
nur die Augen zu sehen, ein Paar herrlldie 
Augen! 

Hätte die Natur Marcel nidjt so hinreißend 
sdion gemadit, wäre er vermutlich nie vom 
Pfad der Tugend abgewichen. Aber die.se seine 
Schönheit hatte Ihn so heftigen Huldigungen 
ausgesetzt, daß er sich eines Tages vornahm, 
sein Gesldit ver.stedtt zu halten. Er wollte 
endlich seine Ruhe haben. 

In unserem banalen Jahrhundert Ist der 
Beruf des Elnbrediers leider der einzige, der 
noch eine romantische Aufmachung erfordert, 
eine Ma:ike oder auch ein Tasdientudi. Also 
sdilug Marcel diese Laufbahn ein. Couragiert, 
schnell von Entsdiluß und mit einem guten 
Riecher begabt, überdies von Famillenbanden 
und gesell.sdiaftlldien Vorurteilen unbehin- 
dert, machte er sich bald einen Namen als 
„Der Mann mit dem roten Tasdientudi". Nur 
die erlesenste Kundsdiaft würdigte er seiner 
Aufmerksamkeit, nur an die glänzendsten 
Wappen und adligsten Safes madite er sich 
heran. Wenn er sldi an Porzellan vergreifen 
sollte, mußte es sich schon um Sdvres oder 
edite Mlng-Dynastie handeln, und die Aus- 
wahl, die er unter dem jeweiligen Famllien- 
sdimuck zu treffen pflegte, wies ihn als einen 
Mann von Urteil und Geschmack aus. Mit sei- 
ner Kenritnis In Miniaturen, Emaillen, edlen 
Steinen hätte er einen glänzenden Antiquitä- 
tenhändler abgegeben. 

Im Hinblick auf seine großen Gaben hatte 
er die Expedition zum Hause der Baronin 
Coconeo Immer wieder aufgeschoben; denn 
obwohl das Wappenschild, das In Größe einer 
Schranktür am Portal Ihres Palastes prunkte 
ein ganzes Sortiment heraldischer Symbole In 
.lidi vereinigte, fand sidi ein Haus Coconeo 
ia keinem Adelskalender der alten und der 

neuen Welt verzeichnet. Überdies hatten böse 
Zungen die Legende verbreitet, daß Maria 
Coconeo mit einer ans Tragische grenzenden 
Geschmacklosigkeit geschlagen sei. Eines 
Abends aber, als Marcel rein gar nichts zu 
tun hatte, überwand er sldi. 

Lautlo.s njachte sich der näditlidie Gast an 
die Inspektion des Polastes. Die bösen Zungen 
hatten nidit übertrieben. Die Herrin des Hau- 
ses hatte sich ollenbar einreden lassen, daß 
„Gotik" besonders vornehm wirke. Das Vesti- 
bül war demcntsprediend mit vier Ritter- 
rüstungen geschmückt, die zu allem tJberfluß 
auch mit Blumen aufgeputzt waren. In den 
Helmen steckten große Sträuße, die den Hel- 
den das Ansehen von Wiederkäuern gaben. 
Im Salon wurde es noch sdillmmer. Da Aqua- 
rien gerade die große Mode waren, taumelten 
sidi Rlesenschwänne kleiner Fisdichen hinter 
den gläsernen Wänden. 

„Nein", knirschte Marcel empört, „welter 
wage Ich midi nicht! Lieber Hungers sterben, 
als aus diesem Hause etwas stehlen!" Er 
wollte gerade kehrt machen, als Ihn ein Fril- 
ler Sdirel an Ort und Stelle bannte. Langsam 
drehte er sldi um und — stand Auge In Auge 
mit der Herrin des Palastes. 

„Sie!" schrie Maria Coconeo. „Sie? Der 
Mann mit dem roten Tasdientudi in meinem 
Hause! Sie hat mir der Himmel gesi^i^t! Idi 
danke Ihnen!" 

Marcel soh die Dame an und sagte sdilidit; 
.Wenn Sie versuchen sollten, mich hereinzu- 
legen, lassen Sie das lieber sein!" 

„Sie hereinlegen? Aber wo denken Sie hin! 
Auf diese Stunde warte Idi seit Jahren. Ich 
bitte Sie, Monsieur, betrachten Sie jeden 
Gegenstand in diesem Haus als Ihr Eigentum." 

Marcel Heß sich müde In einen Sessel fal- 
len, der mit Massen von Fischen bestickt war. 

Die juwelenbeladencn Hände .lehentli^ ge- 
fallet, fuhr sie beschwörend fort: „Sie kön- 

nen sich nldit vorstellen, was Ihr Besudi für 
midi bedeutet. Seit Ich mit meinen zweihun- 
dert Millionen 'dus Peru hierherkam, ver- 
suche Ich vergebens, Aufnahme In die Pariser 
Gesellschaft zu finden. Die große Welt sieht 

eine Abenteurerin in mir, macht sidi lustig 
über meine Kleider und mein Haqj. Ich bin 
Witwe Und habe keinen iMensdien, der mir 
beisteht, der mich lancieren könnte. Aber jetzt 
sind Sie gekommen. Sie dessen Besuch jedem 

lliius den Stempel hödisler Eleganz und pari- 
•scrischen Ci.ics aufdrückt. Wenn es sich erst 
herumgesprochen hat. daß Sie ein Bild, ein 
Schmuckstück mitgenommen haben, wird man 
mich überall empfangen und als ebenbürti- 
gen Verkehr ansehen!" 

„Meine Gnädige", wandte Marcel höfiid» 
ein. „Ifh würde Ihnen nur zu gern gefällig 
sein; aber .schließlich geht es hier um meineo 
Ruf. Von hier audi nur eine Stcd<n,ndei ent- 
wenden? UnmöglicIiiNiemalBl" 

„Ich fiehe Sie an, Monsieur", schludizto 
Maria verzweifelt, „sdiiagen Sie wenigstem 
ein paar Sdieiben ein, reißen Sie den Kron- 
leuchter herunter..." 

„Gnädige Frau, was Sie fordern, würde dai 
Ende meiner Karriere, meinen völligen Ruin 
bedeuten. Ein Mann, der die Schnupftabnk.s- 
dose des Fürsten von Fagan geraubt hat, 
kann sidi nldit an solchem Talmizeug ver- 
greifen. Ich wäre erledigt und könnte Hurt- 
gers sterben!" 

Plötzlich sprang Maria Coconeo mit einem 
Satz auf: „Und wenn Idi Ihnen einen Scheck 
ausschreibe? Eine Million I Aber nehmen Sie 
wenigstens diesen Asdienbecher mit!" 

„Was Ist heutzutage sdion eine Million?" 
— „Zehn Millionen — für eine Rüstung!" — 
„Solch ein Blumenbeet? Niemals!" 
In seiner Not machte Marcel eine etwa» 

heftige Bewegung, so daß das Taschentuch 
fiel. Die Baronin fuhr betroften zurück. „Du 
meine Güte", flüsterte sio verwirrt, „und wenn 
ich Ihnen alle mein« Rciditümer biete und 
meine Hand dazu?" 

Marcel überlegte. Die Zeiten waren .sdiledit. 
Die kostbaren Sammlungen wurden immer 
seltener, und die Baronin war eine reizvolle 
Person... 

„Ich werde es mir durch den Kopf gehen 
lassen", sagte er großzügig und gemessen. 
,,Aber zunädist einmal muß Ich verlangen, 
daß dieser Palast elngeäsdiert wird."' 

Ohne zu zögern, legte die Baronin Feuer 
an die Gardinen, 
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^::^UiS*sleuci!ltulLC — wie €iUMta€LiiSclt! 

An» 10. Gcbiii-lslii); nicinci' Todiltn' ircl^u 
war rs beinahi; zu einem Knidi gekommen. 
Idi h.itte ihr, zu <ill dem, was sie slrfi gp- 
wüiiMiit hatte, noch eine Truhe ge,schenkt. 
Eine .sdiönc, bunt liemaltc Truh«;, die .sehr 
hübsdi in ihr Mlidchenzlmmer iJalJle. Helga 
hatte siiii die Truhe leicht ncrvö.s angesehen 
und dann gc-rragt: „Knt.sdiuldige, Mutti, aber 
einen Plattinsdirank habe idi .sition, einen 
Wasdiepuff auch, wa.s .soll ich mit diesem 
DinK da?" 

„In dieses Ding wirst du all die .Sachen 
tun, die idi dir im Laute der nächsten Jahre 
für deine Aussteuer schenken werde. Hand- 
tüchiT, Laken, Bettbezüge..." weiter war ich 
nidU gekommen. Helga halte mich entsetzt 
angesehen und dann ge.sagt: „Um Gotle.s 
willen, Mutti, das ist ja furditbar. Du bist ja 

I.ieblinic der Männer ist seit eh und Je das 
flotte karierte Sporthemd, das sich jetzt — 
gerade rccnt zur SKi&aison — mii neuen Vor- 
mUgcn präsentiert. Dieses Hemd aii^ BanCare- 
Fianell kann er seihst, wenn nöt^ audi Im 
Vrlauh, ohne Mühe und weibiidien Beistand 
waschen; es trodtnet rasch, wird ohne Bügeln 
wieder glatt und trägt sich dabei — weil ganz 
aus Baumwoiiraser — doch angenehm luftig 
•nf der Haut. "'-vice/Sensclmann 

Aus dem Tagebuch einer Mutler 

cntselzlldi altmodisdi. Bitte, versdwne midi 
mit soldiem Kram. Und tu mir den Gefallen 
und sage nie, nie einer meiner Freundinnen, 
was du mit mir vorhast. Idi bin sonst rest- 
los unten durch. Aussteuertruhe!!! Soll idi 
vielleidit abends sitzen und Monogramme in 
Beltliezüßc stidten? Soll ich den Jungen, mit 
denen icii tanzen gehe, sagen, daß ich .schon 
zwei Dutzend Handtücher für die Aussteuer' 
habe, um mich begehrenswert zu mactien? 
Nein, Mutti, ent.'^dinldige, du hast dich in der 
Generation geirrt. Idi liin nidit die Gcner.i- 
tion deiner Mutter oder Großmutter. Ich bin 
deine Toditcr, idi beabsiditign zu studieren, 
ich bin gloichbereditigt. Idi habe es nidit 
notig, mir einen Mann mit DamasHischtüchern 
heranzuwinken." 

Es kam zu keinOni Krach. Ich nahm die 
Truhe und stellto sie auf den Hoden. Wir 
•spradion nie mehr von ihr. Idi sagte üir audi 
nidit, wie idi auf den Gedanken mit der Aus- 
.steuerlruhe gekommen war: Ich war zweimal 
au.sgebombt, und dann hatte ich meine ostdeut- 
sche Heimat verlassen müssen. Dreimal halte 
ix-h vor dem Nidits gestanden. Ich wußte, wie 
schwer e.s iit, von vorn anzufangen. Und wie 
solche lebensnotwendigen Dinge wie Hand- 
und Tisditücher und Bettwäsche iu.s Geld 
gehen. Ks niadit .Spaß, Möbel anzuschalten. Da 
.sieht man, was man hat. Man kann .sogar ein 
wenig damit protzen. Aber all das Weißzeug, 
das unentbehrliche, kostet .sehr viel und es 
ist beinahe peinlidi, guten Bekannten zu 
.sagen: „Sehen .Sie mal, was ich mir ange- 
.schafft habe ... zwei Dutzend Hatidtücher." 

Ich habe Helga nicht widersprochen, weil 
ich sie verstehe. In ihrem Alter hatte icli 
auch keinen Sinn für „Aussteuertruhen". 
Schon in meiner Jugend waren sie leicht an- 
rüchig. Schon damals klang es leidit nacli 
„einem Mann angeln"! 

Nun ist Helga 21 Jahre, und sie ist verlob!. 
Nein, sie hat sich keinen Mann „geangelt". 
.Sie hat FhkI auf der Universität kennen- 
gelernt. Er ist ein tüchtiger, strebsamer Junge, 
paßt prächtig zu Helga. Die beiden .sp.iren 
nun gemeinsam für die Wohnung, die sie sich 
einriditen wollen. Abends sitzen sie über 
Mübelkatalogen und reden sich die Kopfe 
heiß. Bewundernswert, wieviel Opfer sidi die 
beiden auferlegen, um bald heii-aten zu kön- 
nen. Icii habe meine Freude an ihnen. Der 
leichte Groll über mein mißachtetes Geschenlc 
zu Helgas 16. Geburtstag ist längst vergessen. 
Vergessen? Nein, das stimmt nicht. Ich habe 
ihn in einen Triumph umgewandelt. Am Hoch- 
zeitstag werde ich Helga auf den Buden füh- 
ren. Ich werde ihr die Aussteuertruhe -zeigen 

ivä.sdic, HandlücJicr und .Scrvictlcn Dinge 
sind, deren man sidi sdiämen muß. Und siu 
wird voll fh'sdirt'cken feslstcllen, daß sie au 
alles „.Siditbare" in ihrer künftigen Wohnungs- 
oinriditung gedadit hat, nur nidit an das, was 
idi ihr in die Au.s.'.tcuertruhe legen wollte. 
Und dann werde ich ihr den .Sihlüsscl zu der 
Truhe geben. 

N(Mn, sie wird ki'ine Wüsche d.uin finden. 
Nur ein Budi. Ein sehr kleines, sdimales 
Buch. .Si(." wird es öffnen, und sie wird enl- 
decktn, daß hl unregelniiißigon Ab.-^tiinden 
sehr untersdiiedlieho .Summen eingetragen 
lind... die .Summen, die ich mir für die Aus- 
.■iteuerwiisdie abgespart habe. 

Ich freue mich .schon auf Ihren liodirulen 
Kopf, auf ihr reuiges .,entschuldige. Mutti, du 
bist doch die Klügste". 

% 
E.; ist alles .so cingelroMen. wie ich '-.s mir 

.lusgi'malt halte. Helga war zugleidi .selig 
imd besdiiimt. Und dann ist sie, so ■.chiiell 
es ihre .Schlepiie erlaubte, zu ihrem Ered gi?- 
laufen und hat ihm das Buch gezeigt. ..Es isl 
dodi gut, wenn man eine altmodische Mutll 
hat", meinte Helga. Und sie liichelle mir zu. 

IJn Traum von l'elzhut ist dieser elegante unil 
kleidsame Ix^opardrnhut im „Karriere-Slii" mit 
.M-hwiirzem Samtunterrand. Koto: I.a.'.kawy 

„Unglückliche'' Liebe gibt es eigentlich gar nicht 
Annicrkuiigcn zu einem zeitlosen Tiienia / Von Hertlid von Gebtiurdl 

und sie fragen, ob sie immer nodi auf dem 
Standpunkt stehe, daß Tischtücher und Rctt- 

G/bf es schmutzige'' Jahreszeiten? 
Gibt es besonders „schmutzige" Jahreszei- 

ten? Diese Frage taucht regelmäßig auf, wenn 
im Winter der Schnee die Illusion einer Rein- 
heit vorgaukelt, die sich nadi kurzen Stun- 
den in schmählichen Dreck wandelt. 

Winter: das heißt Matsdi, Schmutz, Regen- 
wasscr im Haus. Die Hausfrau, vor allem die 
im Eigenheim oder im Erdgeschoß wohnende, 
•singt das Klagelied von der ewig schmutzigen 
Treppe, dem nassen Vorplatz, dem ständig 
fleckigen Küchenfußboden, kurz: im Winter 
verewigt sich der feine Staub des Sommers 
sichtbar zu Sdimutzklümpchen. Draußen 
Schnee, drinnen Heizung: neue Probleme! Ob 
Oelfeucrung, Zentralheizung, Oefen, Kamine 
— durch Erhitzung zirkuliert mehr Luft, 
Staub wird aufgewirbelt, und jode Heizpe- 
riode hinterläßt an Decken und Tapeten sozu- 
sagen die Jahresringe ihrer Tätigkeit. 

Büros: Warum man in den angeblicli und 
wirklich sauboren Büros so schmutzig wird, 
hat noch keiner so redit begriffen, man wird 
es eben Gerade im Winter ist man gezwun- 
gen, seine Hände häufiger zu wasdien, man 
stellt fest, daß weiße Blusen, helle Pullover 
olTenbar sdinellur unansehnlich werden aln 
in anderen Jahreszeiten. 

Frühling: Märzenwind, Regen, immer nodi 
Heizung, dazu der Drang, nun die heileren 
Sachen zu tragen, sidi farblich auf das Lidito 
einzuslelien, sidi neu einzukleiden. Will man 
leugnen, daß gerade Im Frühling die Anfor- 
derungen an Seife und Wasdimittel besonders 
hoch sind — audi ohne den berühmten Früh- 
jahrsliausputz? 

Und da nähert sidi sdion der Summer. 
Fehlt audi bei uns der berühmte südliche 
Staub, so steht der großstädtische Luftmüll, 
gemlsdit aus Ruß, Benzingasdämpfon und 
tausendcriol Verunreinigungen, an Scheuß- 
lichkeit nordafrikanischen Staubwolken nicht 
nach, er legt sich beizend, drüdvond auf uns, 
madit aus dem duftigsten Kleid im Nu einen 
mit feinem Sdimutzfilm überzogenen Gegen- 
stand, den man am besten schnell in ein 
Seifenbad taudit oder zur Reinigung gibt. 

Der Sommer Ist die Zelt des Roisens, im 
Omnibus, im ollencn Auto, des Schwitzens, 
mit einem Wort des erhöhten Wusser- und 
Selfenverbraudis, wenn man vor sidi und der 
Welt bestehen will. Also eine Jahreszeit, die 
es genau wie der Winter in sich hat, falls 

Täcjiidi einmal dusdten 
Weiijselduschen, mal heiß, mal kalt, straffen 

die Haut, machen Irisch und elastisdi. Sie sind 
ahfr nidits für ein krankes Her;'. Auch wer an 
Rheuma und Ischias leidet, vorziciilct besser 
auf kalte Dii.s.iten 

man in BcgritTon von Schmutz und .Sauber- 
keit denkt, und so ist auch der Herb.st eine 
Misdiung der Nachteile des Frühlings und des 
Winters. 

.So rundfit sich der Kreis der Jahre.szcltcn. 
„Sdimutzig" ist ein Bogriff, der nicht aus der 
Natur, sondern aus unserer Zivilisation 
stammt. Nic+it die Jahre.szeiten also sind 
schmutzig, sondern unser Industriezeitalter, 
und unsere Kulturansprüdie auf Sauberkeit 
zwingen uns den pausenlosen Kampf gegen 
.Staub und Schmutz auf. Die phantastisdien 
Zahlen des Luftmülls, der tonnenweise unauf- 
hörlich auf uns niederrieselt, müßten sidi 
eigentlich in einem entsprechend erhöhten 
Verbraudi an Reinigungsmitteln, Seifen etc. 
ausdrücken. Daß wir damit aber in Deulsdi- 
land nachhinken, gehört zu den Unbegreif- 
lichkeiten unserer Welt. Sollte die Seife zu 
billig sein, sollte der Drang nach dem 
Teueren und Ausgefallenen den Wert d(;r 
Seife mißachten lassen? 

Duidi meine Jugend geiilerte die Gesl.ill 
einer ältlidien Bekannten der Enmilie, Taul;- 
Winnie mit Namen. Sie war unvermählt ge- 
Ijlieben, obwohl „die Männer" ihr drittc.s Wort, 
war. Dreimal war es in ihrem Loben nach 
ihren Aussagen „beinahe .soweit" gowo.sen. 
aber es kam nidit zur Heirat .lu.s LJrsadion. 
die Tunte Minnie mit hcriio ge.sdilo.ssenem 
Munde vcr.sdiwieg. Sie erging sich über alle 
drei Fälle nur in dunklen .Andeutungen, in 
denen so häufig die Wendung wiederkehrte: 
„Das viele Leid, mit dem ich gesdilagen wor- 
den bin", daß wir herzlosen Kinder sie nur 
nodi „Tante Minnie mit dein vielen Leid" 
nannten. 

Der Typus der alten Jungfer, den T.aile 
Minnie verkörperte, gilt heute für ausgestor- 
ben. Aber wenn man genauer hinsieht, so n"'* 
c.s die Leute „mit dem vielen l.eid" noch all- 
überall und .sogar in bedeutend jüngeren Au - 
gaben. Man könnte sie die ..Leid.sanimlerinnen" 
laufen. Sie .sdieinen vom Unheil verfolgt zu 
sein und betonen das auf Sdiritt und Trill 
.sogar mit einer gewis.son Selbstzul'riedenhcif. 
Dabei sind ihre Charaktere äußerst verschie- 
den. Die Skala reidit von der Tränen.-^eligkoil 
Iiis zur wütenden Verbi.ssenhoit in irgendeine 
Arbeit, von einer .schon komisdi wirkenden 
Putzsudit bis zur völligen Liederlidikeit im 
AiiztJg. Bs stiia'unT« ihnen bercM'liMende Köim» 
unil soldie, „die von vornherein wissen, dal.' 
alles .sdiiefgeht." Merkwürdig; Rings um sie 
her geschieht es immer aufs naue, <laß Sdiwie- 
rigc und Einfadio, Schöne und Häßlidie, Gü- 
tige und Ungütige von den Miinnorn ausgi;- 
zeidinct und begehrt werden. Woldias fin- 
stere Sdiicksal waltet also über den Minnio.s 
mit dem vielen Leid? 

Man sollte mit dem Wort Schicksal .sparsam 
umgehen. Bevor man diese große, tragisdio 
Vokabel in den Mund nimmt, .sollte man 
immer erst fragen, ob der Grund für die end- 
lose Enttäusdiungskette nidit vielleidit in den 
„üe.sdilagenen" .selber liege. Hei den ewig so 
„unglüdillch" Liebenden glaube idi ihn mit 
einem Wort au.sdrücken zu können." Dar 
Grund heißt Bitterkeit oder, um es nodi un- 
höflicher zu sagen: Unverschämtheit. Denn 
was ist die immerwährende Besdiwerde gegen 
das Leben, das uns alles versagt, worauf wir 
ein Redit zu haben meinen, denn anderes ali 
ein • unverschämter Ansprudi? Und Fortuna, 
die ihre Güter ansdieinond so unüberlegt aus- 
streut, handelt erstaunlicli folgerichtig, wenn 

sie alle, dio .sich ständig beleidigt fühlen — 
nun, oben beleidigt sein läßt! rjas Boleldigt- 
soin ist ja auch eine Eorm von Glück, wenn- 
glcidi eine trüb.sclige, und dieses Glück wird 
iiincn reichlich gewährt. 

In Wirklidikeit fehlt allen den armen Min- 
nios eine einzige Erkenntnis. Daß os näm- 
lidi, reiht belradilot, gar keine „imglüdilidie" 
Liebe gibt, tjnglückliche Liebe ist ein Wider- 
sprudi in sidi selber. Liebe empfinden zu 
dürfen, und fände sie noch so wenig Erwide- 
rung, ist ja .schon Glück und adelt den, der 
.•■ic eriobl. Erst die trotzige Forderung, für das, 
v.as wir zu .sdienkon bereit sind, ein Gegen- 
go.'.dienk zu erhalten, verfälsdit die große, 
freie Glückseligkeit der Liebe zum Jammer 
der Vcr.sdimähten. Gewiß, wir wären nicht 
MonschtMi, wenn nicht die Sehnsucht in 
leblo, auch wiedorgeliebt zu worden. Aber wM 
in aller Welt berechtigt uns, das iü VtT» 
langen? Die Minnio.s, die dem Leben groUen; 
weil für sie diese Gnade ausbleibt, können 
freilidi, verbittert und unfroh, wl« sie ge- 
worden sind, auch in Zukunft nieh'- 
eriiolVon. 

Jetzt ist Puns 
Wenn es draußen stürmt und s'dinell, fSHIl 

l'U.sbl\imen im den Fenstern wachsen Ona I 
Wind im .Sdiornstein pfeift — Ist Punschzeitj 
Ijad.'n Sie sich ein paar liebe Gäste ein und 
üenitfion Sie in gomütlldior Stimmung einen 

Punsch nndi „Onkrl Arthurs" Art 
lOihitzcn .Sie 2 Flasdien Ilotwcln, 1 Flasdie 

Wciliwcin. eine. Dose japanisdio Mandarinm- 
Ürani4ün. etwas Zitronensaft und 400 bis .MM) g 
Zucker. Später V< I starken helHcii Tee und 'Ii I 
Arrak dazugeben. Vor dem .Servieren ein« Wcilii 
HUt zugedeckt ziehen lassen. 

Dazu gibt OS „NcgcrkÜK.se" und „Honigbir- 
nen"; 

NegcrkuO „Black Boy" 
Kunde Wcilibrotsdieibcn dick mit einer Masse 

aus Uananen. Rosinen, Hienenhonig und etwas 
Zimt bestreichen. 

Ilonigliirne „Geisha" 
Pro Person werden zwei halbe gekodite Hir- 

nen aus der Dose mit einer kalten Sauce au« 
einem Eigelb, das mit einem Tetlii'ffcl dünn- 
llüssigcn Bienenhonig kräftig verrührt und mit 
einem Schuß Rum und etwas Vanille abge- 
srhmedit wird, ühergotisen. 

^ie ^LcusönkHö^c sf>zUhi oULe an 

Man nennt diese rirei- 
teilipen Kleider, deren 
jumberarttges Oberteil 
ein weiHg yescUoppt — 
oder geblust — ist, 
Blousonmodelle. Dan 
Oberteil ist schon vom 
Schnitt her auf größere 
Bequemlichkeit und 
Weite eingestellt als der 
Jumper. Es hat angc- 
schnittene oder Raglan- 
ärmel, sehr oft eine 
tiefe, ringsum geführte 
Passe, aus der sic/i die 
Aermel entwickeln. Es 
fällt sackartig und ver- 
zichtet auf Abnäher, es 
sei denn, irgendwelche 
geschickten Teilnähte 
fuhren es vorn ein we- 
nig an den Körper. 
Denn das Blonsonmo- 
dell ist ein Profilkleid. 
Es ist dann besonders 
cJiic, wenn, seitlich bc- 
trachtet, die Front sich 
leicht und flach nn- 
schmiegt und der Rük- 
ken sich rund heraus- 
wölbt. Dementsprechend 
sollte die untere Ab- 
.^chlu/llinie immer vom 
ein wenig höher liegen 
als rückwärts. Sie be- 
stimmt die Proportion, 
tia.i Verhältnis iuiisdicn üiüuaon- und Rocfc- 
länge und beeinflußt damit den mehr oder 
weniger günstigen t'iTidrucJc de.i Hüftumfangs. 

Wohl der GtückJichen, deren Hüften schtna- 
ler lind ah die Oberweite — sie hat die lOeal- 

gestalt für Dlou.ionmodcUe. Selbstkritik und 
Geschicklichkeit können aber auch df.n weni- 
ger Begünstigten zum tadellosen lilousonmo- 
de'.l verhelfen. Ein längeres Blouson wirkt 
ausglcIrJiend, tcährcnd e-n kurzes den Hilft- 

umfang deutlich hervorhebt. Bund oder Pa- 
spel, die die Blousonweite am unteren Rand 
auffangen, kö?inen auch riskant sein. Man 
jongliere ein wenig, den richtigen Punkt zu 

" linden. Vielfach wird auch auf den Abschluß 
am unteren Rande des Blousons verziehtet. Es 
bleibt eine locI;er überfallende Uingere Bluse 
zum schmalen Rock, eine Kontur, die die Toille 
angenehm überspielt. Günstig ist auch die ge- 
utrcclcte Bluienform mit angesetztem, auf den 
Hüften aufliegenden Schoßteil, das von der 
breitesten Stelle ablenkt. 

Wenn sich die Mode salopp und sportlich 
fyibt, spricht der Typ der Blousonmodelle viele 
Frauen an. Die füllige Schmiegsamkeit der 
Obertaile wirkt großzügig und angezogen — 
fast fühlt mau sich rui« im Kostüm. Mönche 
Blousons sind ja auch vorn durchgeknöpft, 
haben den klassischen Reverskragen und u;cr- 
den ujie eine Jacke über einem schmalen Etui- 
klcid getragen. Diese Lösung ist z. ö. entzük- 
kend für große /Ibendmodelle und tuird ja 
audi in Pelz verwirklicht. Sie wird sich auch 
im nächsten Frühjahr und Sommer bewähren. 

Modellbesdireibung: 
J. Blousonkleid aus Seidencloque. Das Ober- 

teil ist vorne von einer Schnurschleife ga- 
■ichmückt. 

2. Ein breiter Bund hüll das blusige Über- 
teil des leichten Wollkleides mit dem großen 
offenen Kragen. 

3. Lose fallender Blou.son über einein 
s<hmalen Rock. Der drapierte K,'agen ujird 
hinten geschlossen. 

4. Paillettenbestickt ist das Blouson-Ober- 
teil des abendlichen Deux-Piices, das auch 
zu einem fciirreii Rock sehr hübsch uusr.ieht. 

Ein interessanter Beruf . . . 

Ladenmeister 

in einer uniwrer modernen 

Frischfleisch-Abteilungen 

Wir bieten verkaufscrfahrcnen bzw. ver- 
kaufsinteressierten Metzgcrmeistcrn od. 
(icsrilen gut bezuhlto, gesicherte Exi- 
.stenz. Gründliche f^inarbeitung erfolgt 
durch bewährte Fachkräfte. 

Wenn Sie hieran intere.ssiert sind, dann 
.schreiben Sie kurz an unsere Per.sonal- 
abteilung in Frankfurt am Main. 

Nähere Auskunft gibt Ihnen gerne un- 
!.cr Fachberater Fieischermoister, Herr 
Rudolf Winkler, 
Sprendlingen, Sudetenring 41. 

Schade Sc Filllgrabe Frankfurt 
Hanauer Landstraße 161 - IT.t 
Postfach 220.'» 

Für verschiedene Abteilungen suchen wir 

Stenolypistinnen und Kontoristinnen 
Antritt sofort oder zum 1. April. 
Wir arbeiten an 5 Wochentagen von Montag bis Freitag 44 Std. 
Damen, die eine Dauerstellung in einer guten Betrlebsge- 
melnschaft suchen, werden gebeten, sich unter Beifügung 
eines Lebenslaufes nebst Zeugnisabschriften zu bev./erben. 

Dr. Kohut KG. 
Welnbrcnnoroi u. Likörfabrik - Langen, Rheinstraße 27'29 

Heizungsmonteur, Oelteuerungsmonleur, 

Heizungsheller. Schlosser 
per sofort zu günstigen Arbeitsbedingungen und 
guter Bezahlung gesucht. 

Karl Bettenhäuser 
Zcntralhrlzungsbau 
Zweigniederlassung der Fa. E. Angrick Neu-Isenburg 
Offenbachor Straße 36 - Telefon 23 08 

MßUß 
' Ikr ftrittliM'»!"' 

Fernseher 
Musikschränke, Rundfunk- und Tonbandgeräte 
bei uns zu Discount-Nettopreisen und 

Ohne Anzahlung 
Sofortige Lieferung -1. Zatilung Im April 

Einige Beispiele! Bitte verglelcfien Sie: 

Spezial - Luxusgeriit 

768.- 

59-cii:-OroObilGl. all« Progromm«, mit Tür vof d«n B*<il«nungsknöplon, volltrumitloriil«(t«r UHF/VHF-Tuntr, «Isiitromogn. Zailontroi |ab< 
trhaltUar). 9 Stotlon«tasl*n und Automotic. In h«ll0r> Hölz«rn ohn« Aulprait 

od«r 07 
24« W#»" 

Spllzon-Rundfunkgarät, Stvroo 
Musikiruhen mit lO-PI.-Splolsr 
Stareo-Truhen mll 10-PI.-5plolot 
59 •cm-TIf chf ornseher m.Automatic ab 
59 -cm-Standfernsoher mit Türen ab 
5 9-cm-Fernseltschrank 
mit Radio und 10-Platten*Spiolor ob 1298.** 'S 64.- 
Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst 
fBUtz-Roparat.-Dlenst mit Zentralworkst., 13 Spo- # 

xIal-Workstattwagon u.in890s.27 Kundendionst- # 
Pohrsougon. auch w«nn Ihr Oorät nicht von uns ist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgeröt 

RAD IO HAU PT VW AC H E 
gAS CROSSE FtRNSEHFACHCE.SCHAFT HESSfcNS I 
FrankfcJr>/M., Licbfroucnstr.,Eckp Holzgrabcn 

Ö?» A Hrmi'tnitort iind ficqobo»»v.} fr • 
T E LC F p N ; 2 9 25 78 + '29 26 14 +. 2 28 68 

■ ■ Ccinhausori, RothoV^iassö 18; Tel. 37 6$ 
lillliffljO'n •' • R6'.«*ni»fon*o l7;'Tcr 
fillUlwli * • FnöjcJbefgj 'H)9, " TrI, 77" 15 ■ ' . • • Öarm.^tddt. Rhuinstruf^o 12, Tol.'709S0' 

Kontoristin 
für un.soro Vcrkaufs-Abtcllung ge.suclit. 
43-Stun(lcn-Wuche, fam.'-tags frei, 
lol.stungsgorechle nezahlung. 

ALFONS STRAUB 
VW-Händler 
I.angon, Darmstädtor Str. 47-51 

Groß- 
hondelt- 
•"reite 

nectienmacchlnen - Dlkllcrn«^»'« 
VorvicilalligungS'Apparalo 

-DOROMASCHINENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
XDiMnlr. 79 (dirllil «m tlbhl-lunnllcutgang) 
8 18 Uhi rturölflefiann lomsiags v-12 Uht 

i 

Wir Buchen für un.ser modern cingeruhtete.s 
Oeiichäit 

Ladenhllfe 

die auch für leichte Stepparbelton angelernt 
werden kann, für un.sere Filiale 

Ncu-iscnburg. Frankfurter Stralle 'i!t—2!), Telefon 33 78 

.Sollte Urnen die ganzliigige Arbeltszeit eine allzu große Be- 
lastung .sein, dann kommen Sie doch nachmittag.s zu uns — 
moglich.st von 1') bis 18 Uhr. 

Wir zahli'n Ihnen einen guten Anfangsstundenlohn und er- 
höhen ihn nach erfolgter Kinnrboitung. Weitere zu.sälzlifhe 
Vergütungen werden innerhalb einc.s .lahres gewiihrt. Die 
Arbeitskleidung wird gestellt. 

Rufen Sie bitte in unserem Ge.schäft an, und vereinbaren Sie 
eine Ifnterredung. 

SCHUH-HANSA 
DAS GESCHÄFT DER GUTEN SCHUHREPARATUR 

B Für den Herrn! 3 Dtz Kek 5,—; 
Bio GolH 7.50; 1 ux. 10.—. Sortiment 

* le Dtz 7.50 Inieress Prospekle 
für Sie und Ilm wprdnn ledet Sendtmg 
beigefügt. Altersnnsabel 

K. D Pfister 
(28) Bremm-Huchting Fach 8 

Wir sind eine gut eingerichtete fortschrittliche Firma im 
Kaum Frankfurt/Main und suchen zum baldigen Eintritt 
1 bis 2 tüchtige 

Dachdeckergesellen 
sowie auch 

Helfer 
Bitte scheuen Sie nicht die kleine Mühe, um mit 
uns in Verbindung zu treten, es könnte auch ihr 
Vorteil soin. 
Offerten unter Nummer 3G an die I^angener Zeltung. 

LANGEN 

RSclcT^ 

Krankenfahrten auf Rezept 

^k^3CHEIBLE' V 

Mönnl. und weibi. Arbeitskräfte 

gesucht. 

HANS DOLL 
Kartonagenfabrik 
Moselstraße 5 (am Gaswerk) - Telefon 37 33 

Yalda 

f:-. 
el 

hilft 
schützt 
schmeckt 

Bei Husten, Erkältung 
und Heiserkeit 

Ertiälllich in Apotheken und 
Drogerien. Bestimmt: 

Fach-Drogerie 

Telefon 35 51 Langen 
Lutherplatz Bahnatraße 

+ Mr dinHirral UQaaUtItl J DU 
Sllbet DM 4.—. Lu »I 7.S0. OoU 
10.—. Sudlmeat: 1 0. 51., i u. tu. 0. 1 0. Oo. DU 7.30. Re.dili., laleresi. rtoip. werden aut Antoril. der Erttllele- 

^ (r>U> lieleellgl. Dlilietei Versudl 
Ancla-Anforderunj loo Pta:ip<litea iweck. i» Atter anee^ wwil eil, keine Bellet, meaaaa. AHLE? Bremen l. Fadi IBOS 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

FlnMAKhädtf, MoscUnimdtildtr, t«dinbdit Sd^Uir 
Art cxA UMfol Mi AW-«Uj(. 

^cu^SicStS^ 

Jeden Monat etwas bausparen - dos ist um 
vieles leiditer. So erwerben Sie ganz bequem 
ein Recht 

O auf die Wohnungsbauprämie 
bis zu 400 Mark Im Jahr 

O und auf unkündbares, 
zinsbilliges Baugeld. 

Beginnen Sie darum glaidi jetzt zu Anfang 
des Jahres mit Bausparen. 
Million Bausparverträge beweisen das Ver« 

trauen zu Wüstenrot. Verlangen auch SI« 
kostenlose Auskunft und illustrierte Drude« 
sdiriften über die Vorteile des prämien-oder 
steuerbegünstigten Bausparens durdi 

Bezirksleiter F. R. Keller 
Offenbach, Wlesenstr. 11, Tel. 84306 

Sprechzeit in Langen: Langener Volksbanli 
Ecke Bahn-/Friedrlchstr. und Wernerplatz 
Montag- und Donnerstag-Nachmittag 

Größte deutsche Bausparkasse 1 
rrr L 

WUstenrof 

. .n 



L_ 

f. 
r 
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Leere und mäbllerte Wohnungen 
für Amerikaner fuclil 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel. 331288 u, 
337384 
Weserstraße 16 

Werkzeugmacher, Schlosser 

Einrichter, Dreher und 

1 Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 3 i)cr sof. gesucht. 

MKTALLWAUENFAÜUIK 

ROLF RODEHAU 
MoselsiraUc 3 

Karosserie-Spengler 

und Kraftfahrzeug-Monteure 

gesucht. 43-Std.-Wocho, samstags frei, 
leistung.sgcrechtc Bezahlung. 

m 

Alfons Straub 
VW-Handler 
Langen, Darmstüdter Str. 47-51 

Wir stellen ein: 

ElektrSker 
Nac+i Einarbeitung eventuell 
Außendienst im In- ;md Ausland. 

PFAFF 

Wäschereimasclilnen 
L. Pfaff & Co. KG., Neu-Isenburg 

Sonderangebote! 
Olöfen, 60 ebm . t . , 21!),— 
Olöfen, 90 Cbm i i , . 238,— 
Olöfen, 150 cbm , i i . 299,50 
Warmluftöfen ... ab 118,— 
Wäscheschleudern, 6 Pfd. 119,50 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, BahnstraOe S7 
Tel 374S (Aral-Tankstelle) 

Für unsere Ver\vaUunE suchen wir ab Ostern 19ß4 noch 

männl. u. weibl. I<aufm. Lehrlinge 
Wir bieten eine gründliche Ausbildung als Industriekauf- 
mann in allen kaufm. Abteilungen un.seres modernen und 
aufstrebenden Unternehmens. Von aufgeschlossenen u. streb- 
samen jungen Menschen, die es in ihrem gewählten Beruf zu 
etwas bringen wollen, erbitten wir schon jetzt Bewerbung 
mit Lebenslauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder per- 
sönliche Vorstellung mit wenigstens einem Elternteil. 
Ferner suchen wir noch einen tüchtigen 

Padcer 
für unseren Warenversand, und eine 

Stenolcontoristin 
für unsere Abtlg. Techn. Kundendienst. Engl. Sprachkennt- 
ni.sse erwün.scht, jedoch keine Bedingung. 
Wir bieten angeheHiiie Arbeitsbedingungen und leistungs- 
ßerechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbung 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph-Multigrapli GmbH 
fiOVU Sprendlmgen. Robert-Bosch-Str. 5 
Tel. Langen 66041 

Wir suchen einen jüngeren, wendigen 

Kaufmann 
für die selbständige Bearbeitung eines interessanten und 
vielseitigen Aufgabenbereiches innerhalb imserer Verkaufs- 
abteilung. 
Unser neuer Mitarbeiter(in) findet bei Bewährung eine an- 
genehme Dauerstellung. Branchekenntnisse sind erwünscht, 
aber nicht unbedingt erforderlich. 

Außerdem stellen wir für saubere Schreibmaschinenarbeit 
eine tüchtige 

Fakturistin 

ein, Stenokenntnisse sind hierbei nicht erforderlich. Wir be- 
zahlen gut, haben die 5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen 
im Hause imd andere soziale Leistungen. Fahrtkosten werden 
erstattet. 
Persönliche Vorstellung erbeten von Montag bis Freitag von 
7.30—17.15 Uhr. 

DUGENA-UHREN 
Darmstadt, Rheinstraße 96 

eGmbH 

Wir suchen kurzfristig noch eine 

weibliclie Krsfft 
für unsere Empfangs- und Telefonzentrale. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen. Persönliche Vor- 
stellung erbeten bei 

^ Addressograph-Multigraph 

G. m. b. H. 
Spicndilagait, Rob.-Boich- (tt.S,Tal.Lang«ii iM41 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

Schneidar 
Dorotbeenitt. 8-lt 

Ich 

hab s 

geschaffti 

1954-1957 

Lehrling bei 

Schade u. Füllgrabe 

heule 

Leiter eines 

modernen 

Sdiade-Marktes 

uFüLiGRAB' 

Ken D. EGkhordl, 25 |ohre • Mühlhelm/N 

Wir sudien Lehrlinge 

für Verkauf und Büro 

Frankfurt/M., Hanauer Landsfr. t6t-t73 

Beanspruchen Sie Röver-Dienste 

CHfUltCKC flllNICUNUtWinKt 

Filiole Bahnslr. 112 und weitere Annahmestellen 

Wenn ilinen die kleinen Unpäßlich- 
keiten des Alltags - sowie Kopf-, 
Frauen-, Zahn- und Rheumaschmer- 
zen. Kater, beginnende Erkältung 
und Grippe Beschwerden machen, 
können Sie oft mit 1-2 „Spalt- 
Tabletten'* Abhilfe schaffen. „Spalt- 
Tabletten'* haben sich seit über 
30 Jahren bewährt. Sie haben die 
Eigenschaft, auch die spastisch be- 
dmgten Ursachen solcher Beschwer- 
den zu erfassen und krampflösend 
und entspannend auf die Gefäße zu 
wirken. Das ist der große Vorzug 
der „Spait-Tabtetten**. Sie sollten 
daher „Spalt-Tabietten" Immer bei 
sich haben. 
10 Stück DM 0,85. 20 Stück DM 1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

suchen zu Ostern 19(i4: 

Schulentlassene Mädchen 
die den Beruf der Herrenkleider-Niiherin unter der 
Anleitung unserer erfahrenen Fachkräfte erlernen 
wollen. 

Außerdem stellen wir laufend 

Maschinen-Näherinnen 
ein. Irgendwelche Vorkenntnisse sind nicht unbe- 
dingt erforderlich! 
Wollen Sie unsere Mitarbeiterin werden? 
Dann kommen Sie bitte zu einer unverbindlichen 
Besprechung zu uns und zwar 
montags bis freitags von 8 bis 18 Uhr. 
Wir bieten Ihnen; 
42-Stunden-Woche — 21 Tage Urlaub — ver- 
billigtes Kantinenessen — gute Bezahlung und 
sonstige soziale Zuwendungen. 

BEKLEiDUNDSWERKE 

luledehinil 
1 ri. hs/l. tzzizi . I 1 

Sprendlingen bei Frankfurt am Main 
Frankfurter Straße 127 - Telefon 6 63 21 

ASTRA-Maschlnenfabrik 

. sucht per sofort oder später an selbständiges Arbeiten 
gewöhnte 

Lohnbuchholterin 

Wir bieten gutes Gehalt, 5-Tage-Woche, ungenehmes 
Betriebsklima, Werkskantine. Schriftliche oder persön- 
liche Bewerbung bitten wir zu richten an; 

E. G. H E N K E L 
Neu-lsenburc, Dornhofstraße 40, Tel. 8778 oder 8342 

Ein Hund mit Namen Fridericus 

Fanillli' I.IrbUlnrt k.itn In die .liihre. 
„Km lliijiil muli lii'r", verküiidelc diirum 

eln< . Moiiu iis Hcn l.ichltlnil U.ili'gorisdi. Kr 
(and lii'i si.MMci Krau M.illillde llclfall. 

..Alii'i kein sd kioUit, iJi i un« Jeden Besuch 
Vi'i j,i({ll Mi'lii i'lii Ilün>l<'lii'n, dein ein Kckclicn 
oul cinrni SdIkIhwi ßcnuiit " 

,.Iih will i'iMi'ii Diilirrni inn", re.sigiiiiTlo 
Oll ;1 iv, ihi ht'iiiiiiiii. .si'liDii elwiis bcsciieide- 
liei jjewdiTli Ii ICiKciillldi d.idile ei »n einen 
gioIJi li .Sdi.'ifci hciiiil mil sleilen Ohrirn und 
ludiU rni'ii Aui'.en 

V(ii) M ilhilili' k.iui l'rolc:,! 
„Dimm rniili d.is Wir l.sduiflsgeld i.ilWilil wer- 

den, i'in l)i>lii'nii,iMii fnüi /.u viel vom Tlsdi 
wrf'.i Hin lliinildu-ii wjire .■(|>nr.'<:iuiei und :uieh 
beiiiii'niei In dei IMIegi l'' 

Herr Kiehklnd riü den Wald- und Tier- 
kali'n<ler .von dei Wund, mit Nußel und 
Tii|).'li', M.Ii bilde Uonlerle siiliirl. 

,,I>ii9 sind nur Munde für die <l<igd, auf 
freiem Kelde. nidils füi eine Wiihniingl Ich 
hiilii' du einen bunleii Kalaliig gesdiidtl be- 
kiiniiiien, von einem ZOdiler ., I" 

Aul (Urse DiploniMlie llel Herr LIebklnd 
rein Nun siiUcn beide iiuf dem Siifuehen und 
sludierU'ii ung.irlsdie Ilirleiihunde, Collies, 
Pudel, l'inlsdii'i und AfKli.inen. 

„Ob die .lueh deutsche Koniiniindos verste- 
hen", wollle Gusliiv wi.ssen 

„Wie denkst du dli elgenllich das Zusam- 
menleben mit einem Mund? Kr soll kein 
KnipfäuBei von Helehlen und erst rerJil kein 
Untergebener sein, dei iiuf Kominandu 
stramm siehtI Kt soll sich bei uns als seines- 
gleichen fühlen, sii/.usagen glelchherechllRtl'' 

Nun schrieb Herr l.iebkind uudi Dober- 
mann und .liißdhund ab. Sie einigten sieh auf 
einen Zwisehenhiind, iiidit zu griilJ, nidil zu 
dick, mit weichem Kell und treuen Augen, 
mehr weich und nachgebend, der am Morgen 
ßcnau wiiUlu, wc^ldie Sllmmung Im Mause war. 

„leh schlage einen S|)anlel vor", versteifte 
lilcii seine Krau 

Er freundete sich derweil Im Kalalog mit 
einem ßraubürtlgen Edelpintsdier an, der ihn 
an .seinen ehemaligen Keldwebel erinnerte, 
zumindest um die Sdinauze herum. 

„Laß uns hingehen", schlug M.ilhilde vor, 
„an Ort und .Stelle l.it immer noch Zell, sich 

Einer der alten Grandseigneure, der Graf 
Urbadi, der Aeltere, gab gern Jagdessen, 
wenn man vum erfolgreichen Halali auf das 
SdiloO zurüdtkehrte, Allerdlnp verstand er 
es, seine GUste auf eine originelle Art und 
SVelso zu bewirten. lOinmal hatte er der zahl- 
reich erschienenen Jagdgesellschaft besonders 
leine Delikatessen und Getränke versprochen, 
an-die man sich nodi lange erinnern sollle... 
Diesmal hatte der Graf zu Erbach die besten 
Böcke geschossen. Verstiindlidi, daß die mei- 
sten seiner Güste mit zerknirschter Miene an 
der Tafel saßen. Sie verzogen kaum die Miene 
EU einem Lächeln Der Graf sah es; Sie konn- 
ten ihm nldit verzeihen! 

Jetzt aber kam der Diener mit einem reldi- 
beladenen Tablett. In Kristallschalen blitzte 
ein eisgekühltes Etwas. „Hundert Jahre alter 
Allasdi!" sagte lächelnd der Gastgeber, und er 
«ah mit wohlwollender Miene, wie einige Fein- 
sdimeeker mit der Zunge sdinalzten. Dann 
folgte eine gewaltige Platte mit zltronenbe- 
trUufeltem Kaviar. Man sah die Augen der 
Gäste Immer mehr aufleuchten. Bald aßen 
die Jäger und tranken in einem Maße, daß 
e» ein Vergnügen war, ihnen zuzusehen. 

Die Jagd war vergessen, und der Groll, den 
man gegen den Grafen hegte, begann sich 
Immer mehr zu verflüchtigen. Schließlich ent- 
schädigte die fürsllidie Tafel alle. Und als 

Anton Erlebach konnte sldi auf sein Pferd 
und seinen Viersitzerschlitten verlassen. 
Aber auch auf die Wirkung seiner Ge- 

sdildite von den achtzehn Karpatengiinsen. 
Die Geschidite von den Gänsen gehörte zu 
seinen Schlittenpartlen wie das Klingen der 
kleinen Glodcen am Zaumzeug und die ange- 
wärmten Ziegelsteine unter den W^olldedten. 
Auf der Waldstraße war er still, da wollte er 
der schönen Gottesnatur nicht dreinreden, 
wenn aber das lange Stück am Hohen Hübcl 
kam, das Im Winter so glatt und weiß wie 
eine Bettdecke Ist und wo aus der eisigen 
Leere der sdiarfe Ostwind gegen den Schlit- 
ten springt, da tat dit Geschidite so wohl wie 
ein heißer Grog Jedenfalls meinte das Erle- 
bach. Und so drehte er sich auch jetzt wieder 
auf seinem Kutschbodt halb schräg nach hin- 
ten zu seinen Gästen. Nu hei Et hatte sdicn 
was Knusprigeres gefahren als diese vier 
Damen aus dem „Sonneneck", deren Gesich- 
ter vom Frost eine bläuliche Röte unter dem 
Eisgrau der Haare zeigten Da war kein hüb- 
sdies NSschen dabei. Die sitzen wie vier ein- 
gefrorene Beißzangen auf den Brettern, dachte 
er bei sieb — und da hilft auch kein heißer 
Ziegelslein mehr Aber sei's drum, die Ge- 
schichte von den Gänsen mußte sein. 

„Also da muß Ich Ihnen v/as erzählen, zu 
sehen gibt's hier eh nischt, das Ist jetzt für 
zehn Minuten hier so leer wie aufm Nordpol. 
Also, Idi bin amal — 's war Im letzten Kriege 
und In den Karpaten — also da bin Ich mit 
18 Gänsen — richtigen Federgänsen, versteht 
sich! — hinten Im Schlitten gefahren." 

„Wollen Sie sldi nldrt u ndrchen, Mann, und 
auf den Weg achten?!" hüstelte eine Dame 
und schüttelte sich unwillig unter der Decke. 

„Nu he, der Weg Ist meinem Pferd so gut 
bekannt wie mir, liebe Dame, Da seln'se nur 
ohne Sorge Als ich aber mit den Gänsen hin- 
ten drauf unterwegs war von Tschelpoje nadi 
Schistenier — also, das war ein verliucht 
anderer Weg, damals." 

„Nun lassen Sie doch Ihre Gänse, Mann. Es 
iiiadvt uns nervös, wenn Sie da oben auf dem 

""urzge.sdildile von Wolfgung Wusdiul 
für den riditigen zu cntsdiclden. Audi ein 
Kiitahiß ist nicht vollstlindi«!" 

Sie gingen und bestiegen die Straßenbahn. 
Dort wurden sie von einem elgenlUmllclien 
KDIer «iigekiniTt, der fast Ihre Pläne zunldite 
gi'niiidit hätte. 

Gust.iv birsänfligle seine Krim. 
„Aber, Miilhllde, e» gibt doch aiidi gut (er- 

zogene TIerel Die.ser hier Ist sicher zu oft ge- 
sehlageii worden. I.aU uns hinfahren und 
Si'lien!" 

Heim ZOdiler wurden sie wie Fürsten eni|)- 
fängeii Kein lautes llundegebell, nur leises 
Gewinsel mll iiiifgesi-lzli'm Weltsehnierz, 
zwecks Uekliime. In einem Kiiiileiill lag ein 
Königspudel. Kr bewachte den Verkauf. 

„Hille nicht einen allzu souveränen Haiis- 
ßi'iiossen. er soll (!in Freund des Mensdien 
sein. Wir h;ibcn keine Kinder, Sie werden 
verstehen . .1" 

Das war für den Züchter das Stichwort, 
sedis Ideine Pudel vorzustellen, drei schwinv. 
wie die Nadil, zwei schneeweiß, einer grau. 

,,.Si.'hr lieb, diese Tierdicn", lobte Herr Lieb- 
klnil, „doili wir daditen iiichi an eiiieu Sdiiiß- 
luind, mehr einen l.ebenskanieraden ..." 
 gleichberechtigt wie ein Kind", ergänzte 

seine Frau. 
Der Züchter sperrte die Pudel wieder weg 

und kam mit zwei Foxterriern ziiiiick. Der 
kleinere von IxMden hustete. 

„Kr hat sidi beim Maden erkältet, das gehl 
aber vorbei I Sie nehmen l)esser den anderi n, 
der Ist aus den .lahren draußen I" 

Aber der größere knurrle bedenklich P'rau 
LIebklnd an. 

„Der hat was gegen meinen Pelzmantel! Ks 
gibt Tiere, die glauben, man würde siezweit- 
rangig behandeln und sehen In dein Pi.'lz 
einen Rivalen. Foxterrier sind doch .•schöner in 
Plüsdi!" 

Nun trat die Frau des Züchters auf, wie in 
einem Cireiis, mit einem Gespann Tseh.ui- 
T.schau an der Linken, mit der Hechten drei 
Spaniel dirigierend Krau LIebklnd war ent- 
zückt Sie stürzte auf die Spanlei. 

„Meine lieben Kinder", rief sie, und v^iegte 
den kleinslen auf dem Arm Sie strahlte wie 
eine glückliche Mutler. Herr LIebklnd ver- 
suchie, mit einem Tsdiau-Tsdiau anzuljiin- 

dann noch ein Kasanengerlcht kam, vom 
livrierten Diener stillsdiveigend serviert, war 
aller Aeiger restlos vergessen. Man lobte ruidi 
einmal den berühmten Allasch, der den Teufel 
in sidi hatte, man hob den vorzüglichen Ka- 
viar hervor, und vor allem vergaß nlemiind, 
das köstlidie Fasanengericht zu rühmen, D(;r 
Abend hätte damit den besten Abschluß gefun- 
den, wenn nicht noiJi einmal der lluuslierr, 
der für seine originellen Einfälle bekannt war, 
das Wort ergriffen hätte. „Meine Herren!" 
sagte er, als die Gesellschaft bereits recht un- 
sicher auf den Beinen stand und in den Köp- 
fen einiger Jäger der Allaschteufel zu häm- 
mern begann. „Meine Herren! Idi muß Ihnen 
leider ein Geständnis machen: IJer hundert- 
jährige Allasch, den Sie eben getrunken haben 
und der allen so gut gemundet hat, ist nur 
einfacher gi'sUßter KarlolTell)ranntwcin. Der 
so sehr gerühmte Kaviar kommt weder vom 
Stör nodi aus dem fernen Astrachan; es han- 
delt sich vielmehr um einen ganz gewöhn- 
lichen Lachsrogen, der In unserer Heimat auf 
eine kunstvolle Art tiefschwarz gefärbt wurde. 
Was das Fasanenessen anbetriHt, das Sie über 
alle Maßen lobten, so muß Idi Ihnen geste- 
hen; Es war nur ein einfadies, aber sehr gut 
zubereitetes Krähenragout!" 

Im Hause des Grafen nahm in der nächsten 
Zeit niemand mehr an einem Jagdessen teil, 
das von so frugaler Natur war. 

Bock kleben und nicht in F'ahrrichtuiig 
sehen." 

„Idi meine Ganse lassen? Nu horen'se nur. 
Das Schönste kommt ja noch. Wo fährt man 
denn heute noch mit so was Kostbarem, wie 
18 fette Gänse sind!" 

„Sehr freundlidi!" näselte ein Fräulein. „Sie 
sollten aber dudi lieber auf den Weg achtenl" 

„Wir wünsdien das, guter Mann. Und 
schließlidi verfahren Sie unser Geld", kam es 
unter einem anderen Wulls<lial hervor. Anton 
Erlebach kniete nun vollends auf seiner Bank. 

dein, e» mißlang. Er wandUi sidi also zu 
Mathilde. 

„.So, so, einen Hund mit Sorgenfallen auf 
der Stirn wlll.sl du?" 

Als er den Preis erfuhr, faltete er seliio 
Bilm Er wurde beruhigt. 

„Kr hat einen Slainmbaiim, mein Herr! 
Kditu Abstammung von Molieiifrirdberg, 
lebeiislänglicJie Garaiitiet" 

„Hoh(!nfr|edl)erg? Wo sdion Friedrich der 
Grolle küni|)lte und gesiegt hatte?" 

„Ganz recht, mein llcrrl Diese Hasse geht 
bis auf das sl(!b/.ehnte .(ahrhundert zurück! 
Fürsten und Prinzen haben mit den Vorfah- 
ren gespielt. Wenn Sie es wüns(Jien, zeigen 
wir Ihnen den .St.immba m!" 

Herr LIebklnd ver/.lchliMe, Frledridi der 
Große war Meweis genug. Man laufte den 
SiJi öllllng sofort Krldeiicus. 

S|)äler, zu Mause v/urde dann d.iraus ein- 
fach HIcus, Den LIebklnd war geholfen. Sie 
halle ihren .Solm, er träumte von vergange- 
nen Zeil(;n und wurde an das traurige Knne 
von der Sehladit bei I.eutlien erinnert, wenn 
er Hicus' Sorgenslirn streidielte. Ks soll noch 
eine sehr li.irinonlsdie Klie gewesen sein, sagt 
man, zwischen der saiiftiii Mallillde, dem 
slaiken Augu.st und dem nachdenklichen 
Fridericus. 

Uli sehrieb ineiiiei Muttei, idi sei Im Büro 
befördert worden leh sei jetzt zweite slell- 
vertretende Piesserefereiillii und teilte mit 
einer Kollegin eine Stenotypistin l(-'h wurde 
selb-,ländig kurze Mitlellungeii an die Presse 
schn^iben, und mein Ci.iiall sei um :«) DM 
eihölit worden. 

Meine Mutlii siJiiieb mir, si(' sei ganz nußer 
sidi vor Freude. Aber nldit übena.-.dit. In 
all den Jahren, wo sie gezwungen war, immer 
nur bewundernd anderen Mütlern z.uzuiiören, 
lialie sie sich oiil dem Ge(larik(7i getröstet, 
daß Ich Irgeiiilw.iiui, auf iigendeinit Weise 
irgend ctw.is erreichen würde. 

Meine Mutlei schrieb, sie habe oft gi'dacht. 
Ich sei ihrer Tante Kmmy redit üiinlieli 'r.mte 
Kmmy liabe nie Irgend etwas erreicht. Aber 
ihre Mutter h.ibe nie aufgegeben, und eines 
Tages habe Tante Kmmy ein Gedicht geschrie- 
bi II, das der „LMiidbote" gedruckt habe, gleich 
neben dem Rezept der Woche, das, wenn meine 
Mutter sich recht erinnere, ein Rezept für 
Sdiokoladenkonfekt gewesen sei. Jetzt endlich, 
so fuhr meine Mutlei fort, könne sie den 
andiM'en Müttern gerade in die Augen sehen 
und meinen Tanten schreiben ohne Aiisllüchte. 

Ich bekam einen Brief von Tante Irma. Sie 
freue sich sehr über meine Beförderung. Ich 
müs.su doch sehr klug sein, um die Position 
einer Prehsereferentin für meine Firma zu 
erlangen. Wie nett von Ihnen, mein Gehalt 
gleich um ISO DM zu erhöhen. Wie oft Ich 
Artikel für die Zeltungen schriebe? Welch eine 
verantwortungsvolle Stellung es sein müsse, 
und es sei doch eine große Genugtuung, daß 
man midi .so giedrängt habe, die Stellung an- 
zunehmen, nachdem ich mich zuerst gewei- 
gert hätte. Ks zeige doch wieder einmal, daß 
man nie wissen kann, nldit wahr? 

Tante Lisa schrieb. Sie sei froh darüber, 
daß meine Mutler endlich Schluß gemacht 
habe mit dem. was ulTenbar ein Sdiweige- 
gelübdß gewesen sei über alKiS, was idi tue. 
Ich sei ein kluges Mädel. Da könne man es 
wieder einmal sehen. 

Dann Hörte ich von Tante Edna. Sie freue 
sidi, daß man mir die Leitung des Büros an- 
vertraut habe und daß mir wÖQhentlidi eine 

Der Arger halte ihn herumgeris.sen. „Also 
wenn ich sage, meine Damen, daß Sie so sicher 
in diesem Sdilitten sitzen wie In Abrahams 
Schoß — dann können Sie mir das glauben. 
Das war Ja nun damals, als ich mil den Gän- 
sen fulir..." 

„Ihre Gänse Interessieren uns nldit!" riefen 
nun die Damen, und es klang schneidend wie 
Peitschenhiebe Erlebaüis Bartspilzen, an 
denen kleine Elskrlstalle hingen, zitterten. 
„Meine Gänse inten.'ssieren -Sie nli-ht? Die 
haben bisher allemal Interessiert. 18 Stücker 
waren's — achtzehner." 

Die Damen gaben es auf. Sie vereisten nun 
auch von Innen her Erlebach setzte slcii wie- 
der halbs(äiräg auf »ein Breit und genoß den 
Sieg. „Nun sind ja Gänse keine Menschen, 
nidit wahr? Die haben ja keinen Verstand, 
und darum waren sie in Drahtkörben, ganz 
eng 18 Gänse in drei Stücker Körbe" 

„Grtusigl" 
Erlebadi fand diesen Einwand unpassend. 

„Grausig? Hätten wli denn alle 18 Stück so 
verpacken sollen wie Sie. was?" 

„Nun fahren Sie sdion endlich mit Ihren 
Gänsen ab Das Ist ja entsetzlidil" 

„Entsetzlich Ist das gar nicht gewesen für 
die Gänse. Aber nun passen Sie mal auf." 

Die Aufmerksamkeit der Damen konnte 
nicht mehr erzwungen werden. Auch dem Er- 
zähler verschlug es Sitz und Sprache. Ein 
Knäuel von Dedien, Armen und Beinen sank 
In die Grabenwächte. Wie ein auf dem Rük- 
ken liegender, großer Käfer mühte sich die 
Schllttengesellsdiaft, ziellos strampelnd, ein- 
ander behindernd und schreiend, um der kal- 
ten Wirrnis zu entkommen. Bei der Heftigkeit 
der Bewegungen bohrten sich die Arme und 
Beine nur uodj tiefer in den Schnee, der wie 

„hin KnocJien wäre mir lieber . . 
l'oto: Weiikainp 

.Sp.ille in der Zeitung reserviert sei. Ob l(h 
füi .die Zeitungen sdirlebe? 

Tante Dora gratulierte mir zu meiner Er- 
iieiiMuiig als Direktorin für Werbung und 
Publicity, aber was sei aus Herrn Versixihl 
geworden? Noch vor sedis Monaten habe er 
diesen Posten Innegehabt, als sie ihn (sie kenne 
Ilm tlüchtlg) bei einem Essen getroffen habe. 
Uel)iiK(!ns habe sie mirinen Namen in der 
Unterhaltung erwähnt, und er hatte noch 
nidils von mir gehört. 

l'h schrieb also meiner Mutter einen S(!hr 
energi.sdien Brief. Sie siJirleb mir, sie habo 
nur gesagt, was Ich Ihr geschrieben habe. 
Warum dürfe sie nichts sagen, wenn sie mein 
ganzes Leben lang nur auf die Gelegenheit 
gewartet habe, etwas sagen zu können? Sie 
liabe von Tante Dora gehört, daß meine 
Kusine F.iisubeth eine wundersdiöne neua 
Stellung als Personalberaterln des General- 
direktors ihrer Firma bekommen habe, und 
da habe sie eben nur auch etwas von mir 
sagen wollen. 

Ks traf sidi, daß Ich in der nächsten W(Klie 
mit Klisabeth zum Es.sen verabredet war. Sis 
erzählte mir, sie sei Jetzt Sekretärin des stell- 
vertretendi'n Personaldiefs und aus eigener 
Erfahrung rate sie mir, stillzuhalten und ab- 
zuwarten, bis die Familienllutwelle verebM 
sei. Ich tat es, und sie verebbte. 

Aber ich hoffe, Tinte Dora trifft Herrn 
Verspohl nldit wieder, bevor Idi GelegenhiHt 
gehabt habe, mit Ihm auf unserem nächsten 
Betriebs-Weihnaditsfest zu reden. 

Fnst - alle Menschen mUssen sterben 
Die Höflichkeit des französlsdien Dichter» 

und Kritikers Nicolas Boileau-Desprfcaux war 
beinahe sprldiwörtlich. 

Einmal befand sich Bolleau Im Kreise einer 
kleinen Gesellsdiaft, die mll dem König phi- 
losophische Fragen erörterte. Auf eine ent- 
sprediende Flage antwortete derDiditer;„AllB 
Menschen müssen sterben!" 

Da traf ihn ein scharfer Bild« seines Kö- 
nigs, und sogleich verbesserte sich Bolleau: 
„F'ast alle Menschen müssen sterben, Majes- 
tät — fast alle Menschen!" 

eine Wolke aufstob. Nur das Pferd stand un- 
gerührt seitab am Wegrand vor dem uinge- 
•sehlagenen Sdilitten, und Erlebach, als erster 
auf den Beinen, bemühte sldi erst einmal um 
das gute Tier Dann trat er vor den ächzen- 
den, stöhnenden Haufen hin und rief; „Alles 
hört auf mein Kommando!" Die borstige 
Stimme mußte den Hilflosen wie ein hinge- 
haltenes. reitendes Tauende crs(lilenen sein, 
denn das verzweifelte Rudern mit Armen und 
Beinen erstarb, und Eiiebach konnte begin- 
nen, die Damen aus dem Sdinee zu lesen und 
neben die Wädite auf die Bahn zu stellen. 
„Bill schön", sagte er Jedesmal dabei. Dann 
ruderte er noch einmal In die zerwühlte 
Schneewoge hinein, barg Decken und Hand- 
taschen, ein Stielglas, die Ziegelsteine, Kap- 
pen und Schals, verstaute alles Im S(iilitten 
und hieß die Verstörten einsteigen. 

Nun aber brach es aus vier Mündern zugleich 
und so heftig hervor, daß es Erlebach helQ 
und kalt wurde Gefrorener Zorn flog Ihm wie 
Hagel um die Ohren, und kleine, harte Fäuste 
wuchsen drohend aus den Flausdimänteln. 
Ihm war, als kämen die 18 Karpatengänse in 
veränderter Gestalt auf Ihn zu, denn die er- 
bitterten Beschuliigungen knäulten sich zu 
bedrohlichem Gesdinatter zusammen. Und 
schließlich stand die Frage: „Was haben Sie 
uns jetzt dazu zu sagen?" wie eine gegen Ihn 
gerichtete Lanze In der weißen, deckungs- 
losen Odnls. 

Erlebadi, vom Sturz nicht minder benom- 
men wie von dessen Folgen, war in der Ab- 
wehr. Begütigend und mit (Jer Milde, der er 
Uberhaupt nodj fähig war. sprach er: 

„Also nichts für uiigut, meine Damen. AU 
Ich in den Karpaten mit den Gänsen umschlug, 
da hab' Ich vier Stückei nidit mehr erwischt, 
Die werden natürlich an eisigen Tod gehabt 
haben. Und Jetzt — der Himmel hilf mir! ■— 
stehen Ihre Seelen leibhaftig vor mir. Man 
muß halt für alles Unrecht Im Leben bezah- 
len. Ihr sollt nun dafür auch die Sdililten- 
partie umsonst haben, Ihr lieben, guten 
armen Dinger." 

Das Fasanenessen des Grafen Erbach 

geschickte och ien achtzehn 

Heilere Kurzgesdildile von Kilian Merlen 

was stolze Mütter so erzählen ... 
Kiir/.gestiik'lile von Marjori<! Itiddell 



Suchen ab sofort 

weibliche Arbeitskraft 

f. loifhlc LuRonirbeiion (Kinderbeklcidt,, 
ovll. mich li.'ilbtußs, V(jrzu.sto!len bei: 

Ladybird GmbH 
Ncu-IsonbtirB 
Gravenbruchring 77 

r:ir Liigcrnrboiton und Ausliofcning 
gesucht 

UÜBf/—, 
essntcüuD gB. 

Neii-Iscnburff, Ludwigstraße 39/41 

„AvK "-Generatoren werke 
tuchen für das Werk Nou-Isniburff 
zum baldigen Eintritt 

Elekfro- 

Maschinenbauer 
Eiektro-Wickfer 
Elektriker, Schlosser 

Weikzeugmacher sowie 
Anlernkräfte 
für Aniterwickelei und 
Maschinen-Montage 

5-Tagc-Woche. betriebliche Altersver- 
sorgung und weitere soziale Vergünsti- 
gungen vi^erden geboten. Gute Werks- 
kantinc ist vorhanden. 
Bewerbungen richten Sie bitte an d. Werk 

A. van Kaick 
ß078 Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 
oder rufen Sie uns an unter 
(Vorv/ahl 712) 26ÜG 

Bungalow-Bauplatz 
Schon gelegenes Grundstück. 877 qm, in 
Offenthal an fertiger Straße, sofort be- 
baubar, Preis incl. Erschließungsküsten 
DM 30,- pro qm. 

KUNASI*BENEDI(KT 
IMMOBILIEN 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstr. 32-36, Tel. 68195 

Jüngeren 
kaufm. Angestellten 

als Alleinkraft bei guter Bezah- 
lung und angenehmem Arbeits- 
platz sofort gesucht. 

Adam Seliger 
BauunternrhmunK 
Neu-Isenburg - Luiscn.straße 21 
Telefon 2212 

Auch in Ihrer Stadt fehlt noch ein 

E N E R, A b T S 

Münzu'iisclisalon mit ehem. Kruiif^ung 

Einzigartige Wa.schmcthodo mit auto- 
matischer Vorwäsche ! - Rtjinigung.s- 
maschine schafft 5 Ladungen pn). Htd. ! 

Anzahlunf; ab 20 000.- DM 
Einnahmen Iiis 10 000,- UM monatlich! 

Keine Fachkenntnisse erforderlich 
Beratung und BcsIchtigunK vollkommen 
unverbindlich. Nutzen iiuch Sie die 

weKweite Erfahrung von FKIGIDAIRE- 
Bitte wenden Sie sich vertrauensvoll an 

ADTOMATIONS INTERNATIONAL 
üERMANY 

6 Frankfurt (Main), Peteri;straße I, 
Telefon 29 11 47 und 29 31 34 

Wir .suchen laufend geeignete Läden 

Wir suchen mehrere 

Maschinenschreiberinnen 

Bewerber, gleich welchen Allers, 
wollen sieh bitte unter Vorlage 
der üblichen Bewerbungsunter- 
lagen vorstellen. 

Röder-Präzision 

Egelsbach / Flugplatz 

Wir suchen 
Isolierer 
und 
Isolier-Klempner 
zu Akkordlohn 

K. H. Häfner 
Dreieichenhain - Mühl weg 14 
Telefon 6 72 96 

DieserUnteroffizierist als Führer einer Abschußgruppe der Nike-Herkules 

vom"Sa 7?pSi h" a!^ n'®." Bedienungsfunktionen vom fcinsatzbefehl bis zum Abschuß der Raketen. 
von 5 Soldaten, die unter seiner Überwachung die einzelnen Funktionen ausüben und den Vollzug melden. 

Als „crew-chief" muß er die gesamte Bedienungstechnik der Nike-Herkules be- 
herrschen, um in jeder Situation blitzschnell die richtige Entscheidung treffen zu 
können. Jedes Jahr werden er und seine Mannschaft einmal zum Übungs-Scharf- 
schießen ms Ausland geschickt. 

Roiner Buchholz, 
29 J., Stobsuntoroffizier 
beim „crew-dfill" nn der Nike-Herkulca 

Der Unteroffizier erhält eine Ausbildung, die ihn befähigt, die ihm 
anvertraute Gruppe in Theorie und Praxis als Lehrer und Ausbilder, 
als Fachmann und Meister zu führen. Diese Ausbildung ist dem letzten 
Stand der Technik angepaßt und so vielseitig und gründlich, daß der 

Unteroffizier als hochwertiger Spezialist gilt. ^ 

DIE BUNDESWEHR 

I III II jeden Quartals Bewerber für die Laufbahngruppe 
I J IJ «r ?f""!. Mannschaften Im Alter von 17 bis 28 Jahren ein. 
I Ausbildung und Verwendung, Uber Berufs- 
lElgf I? , ul'jl? Besoldung unterrichten will, fordere mit diesem Coupon 

Merkblätter und Prospekte Uber die Bundeswehr, Insbesondere die 
Luftwaffe an. 

  — — — — — — — — — — — — — — — — — ^ "•!>€ 
An das Bundeswehramt, 532 Bad Godesberg, Postfach ^ 
Ich erbitte Informationsunterlagen über die Unteroffizier- und Mannschattslaufbahn in der Luftwaffe 

 Vorname: Geb.-Dat. 
Schulbildung:* Mittl. Reife  Volksschule Fachschule. 
Beruf:  m,r.ai  (11/88/ (JE09 ) 
P''*' Straße: Kreis: 
•Zutreffendes ankreuzen. Bitte In Drucl<8chrift auafüllen und auf Postkarte kleben. 

Dressler 

DRESSLER SPANNBETON GM.BH & CO 
KOMMANDITGESELLSCHAFT 
6072 Dreieichenhain'He.ssen, An der Trift 
Telefon: Langen 0 61 03 / :i3 87—88 

Wir stellen immer noch ein 
Büro: 

Konstrukteure, Techniker, Zeichner, sowk 

1 Rentner für (eichte Büroarbelten 
Betrieb: 

Betonfacharbeiter, Maurer, Zimmerei. 

Eisenbieger und Helfer. 

Fachkenntnisse sind nicht erforderlich. Einarbeitung möglich. 
Bezahlung: Tarif. 
Lei.stungsgerechte Zulage sowie Anteil am Produktionsorgebnis. 
Wir haben ein gutes Betriebsklima, geheizte Werkräume und 
ganzjährige Beschäftigung. 

ASTRA- Maschinenfabrik 

Wir Lüchen zum baldigen Eintritt 

Steno-Kontoristin 
Wir bieten: Gutes Gehalt, S-Tage-Woche verbiUig- 
les Mittagessen, angenehmes Betriebsklima. 
Bewerbungen — schriftlich oder persönlich ■ 
wir zu richten an: 

E. G. Henkei 
Neu-Isenburg - Dornhofstraße -lu 
TeU-fun 87 70 oder 83 42 

bitten 

Wii .suchen zur sofortigen Einstellung 

junge Schriftsetzer und 

Buchdrucl(er 

bei bester Bezahlung. 

Buchdruckerei A. Dietzoid 
Friedrichstraße 15 

Kaufe alte Stand- ii. Wanduhren, auch 
reparaturbedürftige. Zuschriften erbet, 
unter Nr. 29 nn die Langcner Zeitung. 

CONTI ELEKTRO 

RSSB wmfj 
ii 

Wir .s-ind ein führendes Unfernehmen der Elektroindu'^lrie 
und suchen für den weiteren Ausbau der FaI)ril;ntion unseres 
AVerkes Langen 

Frauen und Mädchen 
füll- Jcichto Montagearbeiten. 
Unsere Ariieitszeit beträgt an 5 Tagen ■ll'/4 Stunden- 
wir bieten gute Verdicnsfmoglichkeiten und ver- 
billigtes Mittagessen. 
Persönliclie Vorstellung erbeten montags biv fro'- 
tags von 7 bis Iß Uhr. 

Continental Elektroindustrie AG 

Voigt & Häffner 
Werk I.,angen - Elisabethenstraüe 30—52 

Gummi- 

yOäm- 

^lüstken 

beste Qualitäten in 
reicher Auswahl 1 

DROGERIE 

l^eißher 
Fahrgasse 12 

Kleinanzeigen 
haben immer F.rfoigl 

•■I 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 12 M, (iO 21)50- 
Ford 17 M P2, 58 240o[— 
Ford 17 M Turnier, 02 -noo'  
Ford 17 M, (i2 5200 — 
Ford 17 M TS, 62 S 'oo'— 
Ford FK 1000, Kasten, (il 7äo'— 
Citroen ID 1!), CO 3800 -- 
Citroen ID 19, 01 4500 — 

II. a. 
Opel Rekord, 00 
Opel Car.svan, ßl 
VW Exp.,;!. 61 
Skoda ÖkIävI«, 62 
Mercea->i IRO D, SC 
Fiat (iOO, 57 
Peugeot •)04, (i3 

3100,- 
4000," 
"itidU,- 

35<iO,- 
P^n,- 

11000,- 

Gcringc Anzahlung, bequeme Finauzlerung. nesichtisung jederzeit 1 

AUTOHAGE, 
Zeil 2 
Frledberger Anlage 1 
Berger Straße 134 
Hedderichstraße 81 
Westerbachstraße 204 
Sonnemannstraße 53 

Frankfurt am Main 
Zeil 17 
Berliner Straße 58 
Ludwig-Landnianii-.^tr.iße 300 
Kurr.-i.'iinzer Stnillf «.1 
Miirftlder Liiiuistrail«! 212 
Für.slenberBer Slrnßn 227 

Sehmittairulle 47, Kul; .130831 

Nr. 3 LANOENEB ZEITDNO Freitag, den 10. Januar lOM 
Unten: 
Die Tanzlehrerin und Clubtrainerin, Fräu- 
lein Rosemarie Becker, beglückwünscht 
die neuen „Zchntanzpartner" zum Ausbil- 
dungsorfolg im Wolttanzprogramm und 
überreicht ihnen die Urkunden und An- 
stecknadeln. 

Tanzscliule Becker zeichnet »Z.elintanzpartner« aus 

- Wehtanzprogramm im Mittelpunkt - 

Nach Verleihung der Auszeichnung demonstrierten die Paare einen Teil de» zehn 
und zwar einen Blues/Slow-Rhythm einen 

un^p l Blues-Boogie und Boogie. Außerdem zeigten Herr Hofbeck 
und Quickst^,! a"=e«^eichnete Zehntanzpartner, einen langsamen Walzer 

Rechts: 
Die ersten Zchn- 
tanzpartner der 
Tanzschule Becker 
(von links) ESith 
Kollmorgen, Bar- 
bara und Manfred 
Hen.ss, Herta und 
Karlheinz Hügel, 
Erika Braun, Ar- 
min Berres, Tanz- 
lehrerin und Trai-' 
nerin Rosemarie 
Becker, Ruth Hof- 
beck, Helmut Loh- 
mann, Inge und 
Wolfgang Rüffer, 
Adelgunde Kühn, 
Richard Hofbeck, 
Marianna Anders. 

* t. Rate Theaterabonnement fSIliK. Der 
Theaterring Langen weist darauf hin, daß 
vor der 5. Vorstellung die 2. Rate des Abon- 
nements 1963/04 fällig wird. Die nächste (5.) 
Vorstellung findet am 29. .Tanuar statt. Bis 
dahin sollen alle Beitragszahlungen erfüllt 
sein, Zahlungen werden auf dem Rathaus, 
Zimmer 10, entgegengenommen. Überweisun- 
gen sind auf Postscheckkonto Nr. 0264 der 
Stadtkasse Langen möglich, jedoch muß auf 
dem Empfängerabschnitt vermerkt .sein, daß 
e.v sich um die Zahlung für das Aljonnctnent 
des Theaterringes handelt. 

SSG unter die Karnava^isfsn 

„Fremdensitzung" mit reichhal tigen und gutem Programm 
IJnter dem Motto „Lang, lan^ ist's her" ver- 

Sport- und SSngergemelnscliaft 
|88» E. V, Langen am 1. Februar Im Saalbau 
tfZiun LSmmciien" eine Karnevaissltzung. Es 
tet dies die zweite Veranstaltung in der Reihe 
Oes geplanten Programms anläßlich des Jubi- 
läums der SSG im Jahre 1964. 

Bei der SSG hat man sich für das Jubi- 
läumsjahr etwas Besonderes vorgenommen. 
Jede der Veranstaltungen soll des Jubiläums 
wulclig sein. So auch diese „Fremdensilzung" 
Gesangsdarbietungen, Vorträge, Tänze und 
Schaunummem werden sich zu einem Pro- 
gramm runden, das sich wohl sehen lassen 
kann. .Seit Wochen üben die Akteure, um die 
Veranstaltung zu einem wirklichen Erlebnis 
lur alle Besucher werden zu lassen. Die Ab- 
teilungen der SSG wetteifern dabei, den 
größtmöglichsten Effekt zu erzielen. So wird 
das Protokoll von K. Brehm ein Programm an- 
fülireii, das für Augen und Ohren etwas bietet 
und für jeden Besucher etwas bringt Die 
Turnerinnen stellen ein Hausballett, das un- 

I^^nien Winkler und Steitz fleißig übt. Die Jungsänger der SSG, als 
„stimmungsvolle Truppe" ohnehin bekannt, 
üben unter der musikalischen Leitung von 
Frau Dohle und des Dirigenten Diether eifrig 
ihre Rollen als „Lustige Sänger vom Rhein". 
Uber die Gruppe Regenauer/Dohle etwas zu 
^gen, hieße Eulen nach Athen tragen. Diese 
Gruppe hat sich bereits einen guten Namen 
gemacht. Sie ist ein gern gesehener Gast bei 
allen Veranstaltungen und hat auch auf kar- 

nevallstischem Gebiet längst die Kinderschuhe 
ausgetreten. 

Neben diesen „Gruppen" bzw. „Schau- 
nummern" aus den Reihen der SSG werden 
Vorträge zu hören sein, die sicherlich an- 
kommen. Dabei werden nicht nur Mitglieder 
der SSG die Bütt besteigen, wie etwa K. Kunz, 
K. Zimmermann, E. Bauschmann und R Keß- 
ler usw., mit F. Steitz und K. Endlein haben 
auch Spitzenkräfte befreundeter Vereine ihre 
Mitwirkung zugesagt. Glanzstück aber wird 
ohne Zweifel das Auftreten von H. Schneider 
von den Niederräder „Sternchen", einem 
der bekanntesten Frankfurter Kamevalisten, 
sein. Gegen Schluß der Veranstaltung wird dann 
die „Größte Schau der Welt" ablaufen. Der Zir- 
kus der „Motten", einer weiteren Gruppe aus der 
Gesangsabteilung, vom Frühschoppen beim 
Siedlerfeirtherbestens bekannt, wird einen letz- ten Angriff auf das Zwerchfell der Besucher 
starten. Der Beifall ist ihnen heute schon 
sicher. Die „Lustigen Sänger vom Rhein" so- 
wie das „Hausballetf werden zusammen mit 
dem Zirkus „De la Mott" dann das große 
Finale gestalten, das die Sitzung krönen soll. 
Nach dem Programm wüd der Orchesterver- 
ein Langen, der auch die Sitzung musikalisch 
umrahmt, zum Tanz aufspielen. 

Da der Saal bei Pausch nur ein beschränk- 
Fassungsvermögen hat, empfiehlt es sich, 

Karten im Vorverkauf zu erwerben. Ab sofort 
sind diese für DM 3,— bei allen Abteilungs- 
yorsöinden der SSG, den Mitgliedern sowie 
im Clubhaus zu erhalten. 

Große Fremdensitzung der LKG 

Nach dem Manöverball rüstet die Langener 
Karnevalgescllschaft nun auf ihre Fremden- 
sitzung, die am Samstag, 18. Januar, in die 
fMtlich geschmückte Turnhalle wieder einen 
narrischen Ansturm bringen soll. Dazu wer- 
den auch die Kamevalisten aus Seligenstadt, 
Neu-Isenburg, Darmstadt und Ober-Ramstadt 
recht zahlreich ewartet. Neben den bekann- 
ten Mitwirkenden der LKG, die sicher wieder 
wkale i,Dehkatessen" servieren werden, ver- 
dienen die Musikmixer und die SpargeUinken 
aus Weiterstadt besonders erwähnt zu wer- 
den Die drei mit jugendlichem Elan ausge- 
statteten Musikmixer sind bekannt und haben 
hier schon ihr Publikum. Bei den Spargelfin- 
Ken aus Weiterstadt handelt es sich um eine 
Gesangsgruppe, die zwar zum erstenmal in 
Langen zu Gast ist, die aber den Karnevalislen 

^ o Vorjahr auswärts so gut gefallen nat, daß sie nach hier verpflichtet wurden. 
Die Reihe der Bültenredner wird von Heinz 

Ohl aus Oberursel angeführt. Er kommt seit 
Jahren schon nach Langen und hat sich hier 
das Pradikat „Klassiker der Büttredner" er- 
worben. Er will in diesem Jahr :>einem Publi- 
kum noch mehr als son.st entgegenkommen 
und mit einem ganz besonderen Vortrag auf- 
warten. 

Auch Rollie Müller aus Ludwigshafen ist in 
Iwangt.n nicht unbekannt. Mit ihm verbindet 
Sich die Vorstellung eines goldfädonduich- 
wirkten Anzuges und einer Studentenmütze. 

geradezu die Pointen in einer 
solchen Fülle, daß man Mühe hat, alles auf- 
zunehmen. Zu ihm gesellt sich ein neuer Mann 
spiLr Lachmuskeln seiner Umwelt besonders wirkt. Weitere Red- 
ner des Abends heißen Thomas-Oldendorf 
*wei Supernarren — ebenfalls aus Darmstadl 

und gern gesehene Gäste der LKG. Wir 
kennen diese beiden als Friseur und Kunde 
^wie als Straßenarbeiter. Bodenständiger 
Humor spricht aus ihnen und als närrisches 
T.,,' „ , sie auch noch die flotte Tanzgarde der TG 75 Darmstadt mit. 

Büttredner will auch Seli- genstadt stellen. 

unri'f d«'' LKG ist wieder komplett und w 11 zeigen, was sie in den letzten Wochen 

verlaufen"'' zufriedenstellend 
Neben dlosein großen Progi'uirun der Red- 

ner, Sanger und Tanzdarbietungen wird aber 
auch eine Urauführung erwartet Der Or- 
chesterverein spielt nicht nur zur Sitzung und 
zuni anschließenden Tanz auf, sondern wird 
auch ein Karnevalslied intonieren, das inzwi- 
sehen bereits „Langener Bembelmarsch" ße- 
tauft wurde. ^ 

Wer lachen und karnevallütisch ausgelassen 
sein will, der weiß also, wohin am 18. Januar 
Er wird allerdings gut daran tun, sich recht- 
zeitig um eine Eintrittskarte für diese Veran- 
staltung oder die große Schlußsitzung der LKG 
am 1. Februar zu bemühen. 

Kostümbail des ACL 
Beiche Dekoration soll Rahmen bilden 

.»Eine Schlittenfahrt durch's Narrenreich". 
Unter diesem Motto veraiistaltet in diesem 
j", °f,'" Automobil Club Langen seinen tra- ditionellen Kostüm-Ball am 25.1. ab 20.11 Uhr 
m der TV-Turnhalle. 

Hierzu sagte uns der künstlerische Gestallor 
des Balles Herr Gasparek: 

„Die dekorative Gestaltung unserer Kostüm- 
Feste ist es, die den gesellschaftlichen und 
stimmungsmäßigen Rahmen für unsere Veran- 
staltungen liefert. In dieser Hinsicht streben 
wir eine ständige Steigerung an, um der wenig 
dekorativen Turnhalle ihren nüchternen Cha- 
rakter zu nehmen. 

Motto des Festes und dekorativer Rahmen 

Wir suchen zum möglichst sofortigen Eintritt eine 

Techn. Zeichnerin 

Geboten wird gute Verdienstmöglichkeit. Schriftliche 
Bewerbung oder persönliche Vorstellung von Montag 
bis Freitag von 8—12 oder 14—18 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenlabtik 

A.O. 
607 Langen/Hesseo 

Zuverlässiger, ehrlicher 
Tankwart 
bei gutem Lohn gesucht. 
Offerten unter Nr. 41 an die LZ. 

Masch.-Näherin 
für DamenniHntel gesucht (auch 
halbtags). 

E. Riemann 
Darmstädter Straße 19 
vorn 1 Treppe, Telefon 2811 

müssen eine Einheit bilden und sollen vom 
Althergebrachten abweichen. Damit ist für das 
Motto unseres diesjährigen Kostüm-Balles der 
dekorative Rahmen bereits angedeutet. Wenn 
unsere Gäste in den letzten Jahren schon be- 
eindruckt waren, dann sollen sie dieses Mal 
beim Betreten des Saales bezaubert sein und 
den Alltag sofort vergossen. 

Mehr möchte und darf ich nicht sagen, weil 
der Überraschungseffekt ja nicht vorweg ge- 
nommen werden soll." 

Lassen wir uns also überraschen! 

Hier spricht die Voll(shochschu!e 

Dichterlesung: Josef Martin Bauer 
Wie bereits in der vorherigen Ausgabe der 

Langener Zeitung berichtet, hat die Volks- 
hochschule mit J. M. Bauer einen der be- 
kanntesten Schriftsteller der Gegenwart ver- 
pflichtet. Tief vei-wurzelt in seiner Heimat, 
Oberbayern, hat er schon früh begonnen 
schriftstellerisch tätig zu sein. Den Stoff dazu 
schöpfte er urprünglich aus seiner Umgebung. 
Später ging er auch zu größeren Lebensgebie- 
ten über und erreichte seinen größten Erfolg 
mit seinem Buch „Soweit die Füße tragen, 
dem Roman einer Flucht aus Sibirien. 

Mit der Lesung ist eine Buchausstellung der 
Buchhandlung Politzer verbunden. Eigene 
Werke werden von dem Künstler signiert 
werden. 

Dienstag, den 14. Januar 1.964, 20.10 Uhr, 
Musikpavillon Gymnasium. Mitglieder 50 Pfa ' 
Gäste DM 1,50. 

Tierleben in der Kobersiadt 
Am Donnerstag, dem 16. Januar, Beginn 

um 20 Uhr, spricht im Musikpavillon des 
Gymnasiums Herr Heinz Bretsch, Langen, zu 
Farblichtbildern, die er in vielen Stunden der 
Beobachtung hier in den heimatlichen Fluren 
aufnehmen konnte In freier Wildbahn und 
im Gatter begegnen wir dem Rotwild und 
Damwild, sehen den Rehbock zur Blattzeit 
im hohen Wiesengras, den schlauen Fuchs, 
die verschiedensten Vögel (Bläßhuhn. Teich- 
huhn, Stockente, roter Milan) und Pilze 

Wer Wild und Wald liebt, sollte sich dieses 
Erlebnis nicht entgehen lassen. 

Hier spridit die Kunst- u. Kulturgemeinde 
6. Verunstaltung 

Klavierabend mit Wolfgang Schamschula 
am 1^. 1, um 20 Uhr im Evang. Gemeinde- 
haus. Das Programm bietet: von Ph. E. Bach, 
Fantasie c-moll; Beethoven, Sonate E-dur; 
Schumann. Sonate g-moll; Chopin, Schei-zo 
E-dur; Brahms, Paganini-Variationen. Wolf- 
gang Schamschula ist für das Langener Kon- 
zertpublikum kein Fremder. Bereits vor fünf 
Jahren gestaltete er als 16jähriges Talent 
einen Klavierabend. Die vergangenen Jahre 
waren angefüllt mit Studium bei verschiede- 
nen Lehrern: Norbert Matzka. Hajmiissy und 
Prof. Flinsch. Mit Liebe und Ausdauer übt 
der junge Pianist täglich 8 Stunden. Der in 
Prag geborene Schamschula spielt am Sonn- 
tag auf einem eigens für dieses Konzert her- 
angeschafften großen Bechstein-Flügel. 

Beilagenhinweig 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Möbelfabrik Wesner, Frankfurt a. M.- 
Höchst, bei. 

Verkäuferin 
für Metzgerei gesucht (auch halbtags). 

Metbeserei Klingler 
Bahnstraße 132, Telefon 3318 

Neiienverilienst 
Jurdi Füllen u. Kassieren neuartiger 
Süßwaren - Markenartikel - Autora.nfen. 
Mögt. Verdienst nadiwelsbar. Für Auf- 
baubeilrke Barkapltal DM 2500,- er- 
forderlich. Zutdiriften: 
Faildienst GmbH, - Frankfurt 
am Main, Beethovcnstraße 35 a 

Wii* suc^eri zur Entlastung unser^'^* 
Verkaufsleiters 

1 Sui3stituten 

Eine gute allgemeine kaufmännische 
Ausbildung ist Voraussetzung. 
Fachkenntnisse sind nicht erforderlich. 

Junge Kaufleute, die bestrebt sind, vor- 
wärts zu kommen, bitten wir ihre Be- 
werbung einzureichen unter Offerten- 
Nummer 54 an die Langener Zeitung. 

Beonsprudien Sie Röver-Dienste 

CHCMItCHf liilhICtJHCtWeilKt 

Filiale Bahnstr. 112 und welltre Annahme$ttllen 

Halb so dick 
fOhltn Si« ildi deppd« wählt 

Stuhlregitung Enlidiladigng 
Gewlchttabnotima durch di* 

ongenthmtn, idintll wlrlcsomen 

F AC 

BtSCOZITRON 

H-DROGERIE 

BildhObactie Pudel iso OIVI 
ileroef er- Auswabi: Boitf, 

Cocfc«r.fp«nifl. f$x9, Zw«rg. 
pinfdttr. PtklnttM, Splut, 
Oicfeti, ScliilvrliHntffl usw., 
WlliWtt iittchttcwn it<l»rt»lt. 

Hell, Gi*oBsaclisenheim iWurti.) 
Ludwlfisbufjt. Kruairaeolfind 18 Teiefoo Oroßsadisrnhein 81 14. 

Neue Kurse in 

Schwangerschaftsgymnastik 
(Geburtserleichterung durch Atmung und Entspannung) 

Auskunft und Anmeldung bei 

M. Wirsig-Lejeune 

Krankungymnastin, 

Schillerstraße 9 - Telefon: 2229 



Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief heute plötzlich 
und unerwartet unser lieber Hruder, Schwager und Onlccl 

Georg Dingeldein 

Schreiner 

im 85. Lebensjahre. 
Li stiller Trauer: 
Aitathe Daum geb. Dingeldein 

^ und alle Verwandten 
].dngen, Darmstfidter Straße 7 
Reichelsheim, 8. Januar 1964 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem Jl. Januar 1964, 
\im 14 Uhr auf dem Friedhof in Reichelsheim (Odw.) statt 

Heute verschied plötzlich und unerwartet mein lieber treusor- 
gender Mann, unser guter Vater, Opa, Hruder und Schwager 

Johann Friedrich Werner III. 

nach Vollendung seines 71. Lebensjahres 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Dorothea Werner geb. Schmidt 
Dorothea Christ geb. Werner 
Adolf Christ 
Ulrike und Ellen 

Langen, Turmgasse in 
8. Januar 1964 

Die Beisetzung findet am 11. Januar 1904 um 11 Uhr auf 
dem hiesigen Friedhof statt. 

Man hat mir anläßlich des Ablebens meines geliebten Mannes 

Dr. Wilhelm Arendt 

soviel tatige Hilfe und gütiges Verstehen entgegengebracht. 
Ich danite herzlich dafür, danke für die Kranz- und Blumen- 
spenden und Anteilnahme in Wort und Schrift. Herrn Pfarrer 
Dr. Kratz gilt mein besonderer Dank für das Verständnis 
seiner Worte und die Hilfe aus 2. Tim. 4, 7 und 8. Ich danke 

Pfarr^emeinde Langen, 
der Firma Schring, Tftbfli Co. und allen, die ihn mit mir 
zur letzten Ruhe betteten. 

Langc'n, den 10. 1. 1U64 
Bahn.stratle 114 

Margarete Arendt geb. Zechlin 

DANKSAGUNG 
Allen, die uns beim Heimgang unserer Heben Verstorbenen 

Frau Augusie Prims 
geb. Renner 

ihr Mitgefühl in so überaus liebevoller Weise durch Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden bewiesen und sie auf 
ihrem letzten Wege begleiteten, danken wir recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen 
Worte nm Grabe 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Emil Prlnis 

Langen, den 10 1. 106. 
Leukerfsweg 108 

NACHRUF 
Im Dezember letzten Jahres sind 2 liebe Schulkameraden 
von un.s gegangen. 

Frau Margarethe Kolb 
geb. Winkel 

Herr Joh. Phil. Herlh VII. 
Wir verlieren in ihnen 2 treue Kameraden und werden ihnen 
stets em ehrendes Andenken bewahren. 

Die Schulkameradinnen und -kamrraden 
des JahrgangK 1912/13 

DANKSAGUNG 
Gott der Herr hat am 1. Januar 1964 un.sere liebe treusor- 
gende Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Frau Anna Elisabeth Leonhardt 
geb. Keim 

im Alter von 67 Jahren von ihrem schweren Leiden erlöst 
Wir danken allen Verwandten, Bekannten und der Hau.sße- 
memschaft für die herzliche Anteilnahme. Besonderen Dank 
der Neu-Apost<^ischen Kirche, Herrn Jess für seine trösten- 
A u 5 Grabe und für den erhebenden Chorge.sang. 

-kamoraden des Jahrgangs 1895.96 danken wir für den ehrenden Nachruf und die Kranz- 
niederlegung. 

Im Namen der Hinlerbliebenen: 
Kobert Leonhardt und ramilfp 
Heinz Leonhardt 

Langen und Lützelhausen, den 7. Januar 1964 
Friedrichstraße 7 

NACHRUF 

Am 7. Januar verstarb nach langer schwerer Krankheit im Alter von 59 
Jahren unser Belegschaftsmitglied 

Herr Karl Becker 

Der Verstorbene war seit 1960 in unserem Werk täfig und hat mit Fleiß 
und Gewissenhaftigkeit seine Arbeiten ausgeführt. Er war ein freundlicher 
und hilfsbereiter Mitarbeiter, dem wir immer ein ehrendes Gedenken be- 
waliren werden. 

Vorstand, Betriebsrat und Belegschaft der 
PITTLER MASCHINENFABRIK 

AktiensesellKchaft 

Langen, den 10. Januar 1964 

Renault Dauphine 
in bestem Zustand, zu 
verkaufen. 

Südliche Ringstr. 13 
Telefon 4455 

Fiat 500 L 
Bauj. 1960, 34 600 km, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Urberach, Robert- 
Bloch-Str. 19, Tel 479 

Taunus 12 M 
1500 Motor, Bj. 60, aus 
erster Hand, preiswert 
abzugeben. 

T.-Münzer-Str. 5 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Dorothea Rang 
geb. Breldert 

«Igen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe, sowie den Schul- 
kameraden und -kameradinnen für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer 
Heiaricb Ubok ncb«t Kinder 

Langen, den 10. 1. 1964 
Darmstädter Straße 17 

Opel Rekord 
Bj. 60, 4lürig für DM 
2600,— zu verkaufen. 

Dieburger Sir. 58 

M- u. S-Reifen 
für Ford 17 M, fast 
neu, sowie großes 

Aquarium 
zu verkaufen. 

Fuß, Birkenstr. 26 

Opel Rekord- 
Vertrag 

Ausl. sofort od. späier, 
mit Nachlaß abzugeb. 
Kann auch für Kadett 
oder Gebrauchtwagen 
umgewandelt werden. 
Off. u. Nr. 58 a. d. LZ 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile u. Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwcrtung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach, 
Emst-Ludw.-Str. 57 

Kleinanzeigen 
in der Langener Zeitung 
haben immer Erfolg I 

(Pfr. Stefanl) 

Evangslitch« Kirche Langen 
8onnta«r. den 12. Januar 1964 (I. n. Epiphanias) 
Rtadtklrche 

9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Joh. 5, 9—13 
Lieder: 48 — 50 — 53 

11.15 Uhr Kindergottesdicn.qt 
GemcIndehauR, BahnstraBe 46 

9.30 Uhr Gottesdienst 
Predigttext: 1. Joh. 5, 0—13 
Lieder: 129 — 53 — 249 — 278 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Martln-Luthcr-Klrchc, Berliner Allee 31 

9.30 Gottesdienst (Pfr. Lauber) 
Predigttext: 1. Joh. 5, 9—13 
Lieder: 47 — 249 — 278 — 53 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die Basler Mission 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
MontaK, den 13. Januar 

20 Uhr Probe des Kirchenchors 
20.30 Uhr Probe des Jugendchors im Hotel 

„Weingold" 
DlenstaK, den 14. Januar 

20 Uhr Gustav-Adolf-Frauonwerk, nälieres 
im redakt. Teil 

Donnerstac den 16. Januar 
Keine Bibel.stunde (Teilnahme am Seminar, 

Oberlinden) 
20 Uhr Probe dc.s Posaurienchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 13. Januar 

20 Uhr Seminar für Sozialarl>eit in der 
Gemeinde. — Thema: „Die gefährdete 
Familie" (Inäpokfor Blies, Darmsfadt) 

Mittwoch, den 15. Januar 
15.30 Uhr Probe des Kinderchors 
20 Uhr Probe des Kirchenchors 

Donnerstag, den 16. Januar 
20 Uhr Seminar für Sozialarbeit in der 

Gemeinde. — Thema „Jugend außerhalb 
der Familie" (Fürsorger Ulrich, Offenbach) 

Freitae, den 17. Januar 
20 Uhr Laien.'ipielkreis 
Jugendkreise zur gewohnten Zeit. 

Stadtmission Langen 
12. 1., 17 Uhr: Bibelstunde 
14. 1., Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- nnd Nachtdienstbereitschart 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 11. 1, bis 17. 1. 1964 
Rosen-Apntbrkc, Bahn-. Friedrlchstrune 

/ahnarztlldier Sunniaj>!idiensi 
Nur In drlngonden fällen, wenn Houszahnarzt 

nicht errelchbur 
Notsprechstunrle 11-12 Uhr am 

12. Januar 1964: 
Dr. Rigber.s, Bahnstraße 56 

Ärztlidier Notfalldienst 
11./12. Januar ab 14 Uhr 

Dr. Kobei, Schlllerstraße 3, Tel. 37 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprerhctiinde In der Prnxij 

Stadt-BOcherel, ZimmeratraBe 
BOcher-Auscabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrtm auf Rezept 

Notrofe 
Soies Kr«nz. (Krankentransport) 37 11 

(Jberfall.Verkchrsunfall Langet 23 33 
Feuerwehr Uingeo 28 33 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Bewci.se herzlicher Anteilnahme, die uns in Wort und Schrift, 
durch Kranz- und Blumenspenden zum Ableben unserer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Dautermann 
geb. Rieß 

zuteil wurden, sagen wir auf diesem Wego unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Röthig für die trostreichen Worte, den Schuikollegiri- 
nen und -kollegen des Jahrgangs 1896/97, der Bezirksfach-Abteiiung 3 der 
Polizei Hessen und der Sozialdemokratischen Partei, Ortsverband Langen, 
für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer 
Familie Georg Dautermann 
Familie Helmut Dancke 
Familie Walter Galloy 
und alle Angehörigen 

Langen, den 10. Januar 1964 
Vor der Höhe 41/43 

0^ 
'LRNGSN' TU. 28B$ 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa, 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. Ifi.on, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Ein Farbfilm frei nach dem gleich- 
namigen Roman von Paul Keller 

Peter Vogel - Grethe Weiser 
Paul Hörbiger 

Freitag und .Samstag, je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Die Geier von Corson-Cily 

Die berüchtigsten Desperados 
des Wilden Westens 

Sonntag 14.00 Uhr Märchenfilm 

Die Bremer Stadtmusikanten 

B'reitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 Uhr 
So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Edgar Wallace 
in seinem neuesten Roman 
in Ultra Scope und Farbe 

EOCAR 

Sechs verhängnisvolle Nächte auf einem 
unheimlichen Schloß in Schottland 

Heinz Drache, Corny Collins, Gisela 
Uhlen, Klaus Kinski, Hans Niehsen, 
Siegfried Schürenberg, Hans darin, 
Richard Haussier, Elis. Flickenschild. 

Ab 16 Jahren 
Wochcnlange Laufzeiten beweisen 

den großen Geschäftserfalg 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Der Deserteur 
Harte Männer auf gefährlichen Posten 
und leichte Mädchen eines Vergnü- 
gungshauses. Vorposten ohne Hoffnung 
an der japanisch-chinesischen Nordfront 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag je 20.30 Ulir 

Samstag u. Sonntag jo 18.15 u. 20.30 Uhr 

Verliebte 
'k Taffc 

Kurt Tucholskys 

ni'^ Gripsholm 

Ein Film von 
Kurt Hoffinann 

«iana Bp*o*iova • W«ll*r QWt 
Harms LotHar unfl mtm mtmrnt TlllAt Bin Werte *»« 

Ein Film, so keß wie der Roman 
Frech u. freimütig wie Kurt Tucholsky 
sich in seiner heiter-verspielten Liebes- 
geschichte „Schloß Gripsholm" selijer 
gezeichnet hat, so interpretiert Waller 
GiUer als Kurt in dem gleichnamigen 
Farbfilm von Kurt Hoffmann den Mann 
zwischen zwei Frauen: Lydia (Jana 

Brechova) und Billie (Nadja Tiller). 

Freit., Samst.-Spätvor.stellung 22.30 Uhr 
Sonntag 16,00 Uhr Jugend Vorstellung 

In Colorado ist der Teufel los 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 E.V. 

L am Samstag, dem 18, Januar 1964 
^ in der TV-Turnhalle 

^ Große 

Fremdensitzung 

Es wirken mit: 

die besten Biittenredner des Rhein-Main- 
Gebietes, 
die Weiterstädter „Spargelfinken" und die 
Musikmixer, 2 Tanzgarden, 3 Elferräte 
Orchesterverein Langen, Leitung: E. Lenk 

Im Anschluß an dieSitzung: TANZ, SEKTBAR 

Saalöffnung: 19 Uhr - Beginn: Punkt 20,11 

Eintrittspreise: 6,50, 5,— und 3,— DM 
(einschließlich LKG-Liederheft) 

Kartenvorverkauf: nur Lebensmittelhaus: 
Willi Heuß, Bahnstraße 

VORANZEIGE; Schluß-Sitzung am 1. Februar 1964 

WIEDERERÖFFNUNG! 
Am 3. Januar 1964 eröffneten wir die 

Raststätte 6ieHHiM%etfiStü6cken 
Lansen. Pittlerstraße 11 

Vorläufig ab 15 Uhr geöffnet. Um zuhlreichcn Zuspruch bitten 

A. Rauh und H. Hertsch 

(ADAC) 

Lassen Sie sich eine Nacht bezaubern durch die 
märchenhafte Dekoration unseres Kostüm-Balles 

«Eine Schllttenfahrl durchs Narrenrelch» 
deren musikalische Begleitung die Kapelle K. O. BENSHEIM 
übernommen hat. 

Kommen Sie am Samstag, dem 25. Januar 1964 
in die verwandelte Turnhalle in Langen. 
Eintritt 8,— DM inkl. Steuer. 
Beginn 20.11 Uhr - Saalöffnung 19 Uhr 

Tanzschule Becker 
Langen, Telefon 2407 

MltRl. de« Allßem. Deutschen Tanz- 
Ichrcrverbandcs. MilEl. der Imp. 
Soclely of Tcaclicrs ot Uancing, Knst. 

Ihre ADTV-Schule am Platze 

Weitere Anmeldungen werden entgegengenommen 
Anfänger: Montag, 13. Jan., 20 Uhr, kl. Saal d. Turnhalle 

Mittwoch, 15. Jan., 20 Uhr, kl. Saal d. Turnh. 
Donnerstag, 16. Jan., 20 Uhr, Hotel Weingold 

Schülerkursui Donnerstag, 16. Jan., 18 Uhr, Hotel Weingold 

Anmeldungen bei Kursusbeginn oder Fahrgasse 21, Tel. 2407. 

 : / 

tanzschule 
erich bauer 
Frankfurt/M., Fellnerstraße 3 
Tel. Ffm. (9) 59 25 62 und 61 14 46 
Mitglied des ATJTV, Trainer 
des Tanz* u. Gesellschafts- 
Clubs ^Blau-Gold" Landen u. 
de« Frankfurter Clubs 
„Rhein-Main Caslno" und 
G€sellscha£ts-Club8 „Rot-WeiO" 

Anmeldung 
zu unseren am 16. 1. 1964 in Langen beginnenden Kursen 
und Rücksprachemöglichkeit auch beim Trainingsabend des 
„Blau-Gold" Langen,am Dienstag, dem 14. 1. 1964, um 20 Uhr 
im kleinen Tumhallensaal. 

Itestammt Watdötadion 
Langen - Oberlindrn 

Morgen, Samstag, ab 20 Uhr 

TANZ 
Es spielen die 3 BONGOS 

Es ladet freundlichst ein Familie TUEN 

Maskenball 

der Sangervereinigung Dreieichenhain 
in der Turnhalle am 

Samstag, dem 11.1.1964 
Ka spielt das T.'iti/,- und Schüuoidu'slor 

Heinleins Band 

Begitui; 20 11 Ulir 

der oielstgekaufte 

Eintritt: 3,- DM 
Masken: 2.- UM 

CAFE MARWEG 
Landen. Goethes'.ranr 20 

Am Samstag, dem II. ). 1984 

großev Kappenahend 
Unser Musikclown, Fritz Florian, 
bringt Sie in Stimmung und gute 
Laune 
Sektbar — Rumsteak — Hähnchen 
und aus-dem Keller das Beste 
Tiscliboslellung erbeten; Tel.: 36'JO 

Es lüdet freundlichst ein: 
Familie W. Marwcg 

Handstridkapparat 

mit automatischer Bemusterungsmög- 
lichkeit Tadelloser Kundendienst und 
kostenlose Anlernung, 

♦ Alte M-2-Geräte werden ♦ 
♦ in Zahlung genommen. ♦ 

Strick-Schreibtische in :illen Hblzäricn * 
lieferbar. 

Veriretuns: Ilse ßreidert. 
Langen, Gartenstraße 12 

VertraurnsstellunR ! Selbständige 

Haushälterin 
in Erwachsenen-Haushalt (Arzt-Haus- 
halt) gesucht. Hilfe vorhanden. Gute 
Bezahlung. - Off. unt. Nr. 35 an die LZ 

Nähmaschinen 
für die moderne Frau. Wir führen: 
Singer, Angela und Husqfarna in 
allen Preisklassen. 
Vorführung u. Beratung jederzeit. 

Werner & Dutin6 
Frankfurter Straße 9 

Können Sie genügend 
Allgemeinbildung 
nachweisen? Unser kostenlos, u. unverb. 
Testbogen B 4 gibt Ihnen Auskunft I 
Bitte fordern Sie ihn noch heute an. 
Es erwartet Sie eine Überraschung. 
Menge, 577 Arnsberg, Postfach 871. 

Auto-Verleih 
Sachberater bei Unfallschäden und Ge- 
stellung von Leihwagen ohne Kosten- 
bevorschussung. - H. Woltke, Langen 
Bahnstrße 52 - Huf 24 71. 

Die Volkshochschule 

der Stadt Langen 

Dichterlesung: Josef Martin Bauer 

Autor des Romans und Films: »Soweit die Füße tragen« 

Dienstag, den 14. Januar 1964,20.10 Uhr 

fwlusikpavillon, Gymnasium an der Goethestraße 

Mitglieder:-.50 DM Gäste: 1,50 DM 



MSnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ t838 V 

Heute FreilaR, 10. 1., 
19.30 Uhr, trifft sich 
der gesamte Chor zum 

Arbeitseinsatz. 
Es wird erwartet, daß 
alle Sanger ohne Aus- 
nahme erscheinen. 

Der Vorstand 

Sport-und 
SSogergeailn- 
scfeaft 1889 eV. 

^Inagea 
Turnabteilung: 
Am Montag, 13. 1. 64, 
beginnen wieder regel- 
mäßig unsere Turn- 
stunden in der Wall- 
Bchule; 
montags: 

16.45—18.00 Uhr 
Kleinkinder 
18.00—19.30 Uhr 
Schüler 

dienstags: 
17.00—18.30 Uhr 
Schülerinnen 
20.15—22.00 Uhr 
Frauen 

donnerstags: 
20.00—22.00 Uhr 
Turner und 
Turnerinnen 

Samstag, 11. 1., 20 Uhr 
Kegciabend 

Freitag, 21.00 Uhr 
Spielersitzung. 

Spiele am Samstag, 
14.30 Uhr III. Mann- 
schaft gegen die SKG 
Rumpenheim. 
Spiele am Sonntag, 
10 Uhr: Gem. Jugend 
gegen TV Hausen; 
I. u. II. Mannsch. geg. 
FSV Offenbach. 
Abfahrt 11.45 Uhr. 

Heute 20.30 Uhr Be- 
sprechung ü. Stadt-u. 
Clubmeisterschaften 
in Cafe „Marweg" 

Sonnlag, 12. Jan. 1964, 
Meisterschaftsspiel in 
Langen gegen FV 02 
Biebrich. - 1 .Mann- 
schaft 14.30 Uhr, Re- 
ser^-en 12.45 Uhr. 

L.K.G. 
Heule Freitag, 10. 1. 64 
im Vereinslokal wicht. 

Zusammenkunft. 
Bitte vollzählig er- 
scheinen. 
Tanzgarde: Heute um 
20 Uhr Probe in der 
Turnhalle. 
Abfahrt Samstag, 11.1. 
nach Seligenstadt ab 
Bahnhof 18.25 Uhr, ab 
Postamt 18.30 Uhr. 

Nächster Stammtisch- 
abend am Dienstag, 
14. 1. 64, um 20.30 Uhr, 
im Gastliaus Seidler, 
Neckarstraße 47. Wir 
bitten um zahlreiches 
Erscheinen. ■ 

Der Vorstand 

I 1. K.K. 
SchQtzei 
Verein 
Falke c .V. 
Langen 

, Einv/endungen zur 
j Jahreshauptversamm- 
lung bis zum 15. 1. 64 
bei Herrn Altvatter, 
Schafgasse, einreichen. 

BfV 

Vogellnundc 
Monatsversammlung 

am Samstag, 11. 1. 64, 
fällt aus. 

Der Vorstand 

ORTSGRUPPE IAH6EN 
Erholungskuren 
iommcr 1964 

Anträge f. Erholungs- 
kuren können nur in 
d. Sondersprechstunde 
am Samstag, 11. 1. 64, 
in der Geschäftsstelle 
gestellt werden. 
Sprechzeiten: 10—12 u. 
14—17 Uhr. — Bitte 
Rentenbescheide, Ver- 
dienstbescheinigungen 
u. Ausgabennachweise 
mitbringen. 

Mittwoch, 15. 1. 1964, 
20 Uhr, Lichtbildervor- 
trag, Z.Teil: 

Afrika — dunkel 
lockende Ferne 

Gäste willkommen. 
Lokal „Lämmchen". 

Der Vorstand 

Gesangverein .Frolisinn, 
1862 Langen 

Unsere die.sjährige 
J ahreshauptversamm- 
lung findet am Sonn- 
tag, 19. 1. 64, 17 Uhr, 
im Vereinslokal „Zum 
Frankfurter Hof" statt. 
Schriftliche Anträge 
bitten wir bis späte- 
stens 16. 1. 1964 beim 
Vorstand einzureichen. 

Der Vorstand 

5 
|l898^ 

Sonntag, 12. Jan. 1964, 
10.30 Uhr, Vorstands- 
sitzung im Vereinslo- 
kal. - Am 25. Jan. 64 
Jahreshauptversamm- 
lung. Anträge hierzu 

Bbim 1. vbrsit: 
zenden einreichen. 

Der Vorstand 

•AQUARIENFREUNDE« 
LANGEN/HESSEN 
Achtung! Morgen 
Samstag, 20.00 Uhr 

Monats- 
versammlung 

im Caf6 Treusch.. Vor- 
her Dia-Vorführung. 

Warme 
Joppe 

neu, nicht getragen 
(SterbefaU), Gr. 52/54, 
Neupreis 85,— DM, für 
60,— DM zu verkaufen 

Thiel, Sofionstr. 12 

Anzug 
(Stresemann) Größe 50 
erstklass. Qual., Maß- 
arbeit m. schwarz, u. 
silbergrau. Weste, we- 
nig getragen, umstän- 
dehalber sehr preis- 
wert zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 40 a. d. LZ 

2 Dezim.-Waagen 
Tragkraft 1 bis 500 kg 
u. 1 bis 1000 kg, sowie 

Langhaardackel 
abzugeben. 

Langen, Goethestr. 70 

Zu verkaufen: 
1 Cocker-Spaniel 

Rüde, 6 Monate alt 
H. Hörstel 
Forstring 45 

Buchenbrennholz 
geschnitten, Ztr. DM 
4,50 frei Haus. 

Walter, Sofienstr. 52 
Telefon 71785 

Verloren 
am Montag grau., link, 

Knaben-Üandschuh. 
Um Rückgabe wird 
gebeten. 

Wolfsgartenstr. 36 

Wir danken herzlich für die uns zu un- 
serer Verlobung übennittelten Glück- 
wünsche, Geschenke und Aufmerksam- 
keiten, auch im Namen unserer Eltern. 

Elfriede Schickedanz 
Dieter Heyer 

Langen, 10. 1. 64, Bruchgasse 9 
Neu-Isenburg, Kantstraße 3 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Silber-Hochzeit 
danken wir unseren Verwandten, Freun- 
den, Bekannten und Nachbarn recht 
herzlich. 

Karl Wilhelm Ilotz 
und Frau Käthe 

Langen, Restaurant zum Waldhaus 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu meinem 75. Geburtstag sage ich allen 
meinen herzlichsten Dank. 

Peter Sehring 

Wallstraße 30 

FSlr die überbrachten Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit danken recht herzlich 

Wilhelm Göckes und Frau 

Schafgasse 10 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Hoch- 
zeit danken wir allen Freunden, Nach- 
barn und Bekannten recht herzlich. 

Heinrich Schultheiß 
und Frau Monika 

Langen, Uhlandstraße 23. 

Guterhaltener 
Hochrad- 
Kinderwagen 

zu kaufen gesucht. 
Müller 
Egelsbacher Str. 51 

2 Polster-Sessel 
billig zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 253 

Moderner 
Kinderwagen 

mit abnehmbar. Ober- 
teil gesucht.. 

Veite, Steubenstr. 71 

Maskenkostüme 
Gr. 38-40, z. verleihen. 
Anzusehen zwischen 
18.30 u. 20.00 Uhr. 

Goethestr. 37 I. 

MÄNNERCHOR »LIEDERKRANZ« 1838 LANGEN 

Samstag, den 11. Januar 1964, um 20.11 Uhr, in sämt- 
lichen Räumen der TV-Turnhalle 

A s B A L L 

Tanz-Orchester im großen und im kleinen Saal. Jubel 
und Heiterkeit bis zum frühen Morgen, 

Saalöffnung: 19.11 Uhr. Eintritt: 5 DM. Es ladet ein: Das närrische Komitee 

Reisevereinigung „Südmain" Sprendlingen 

Zu unserer 

am Sonntag, 12. Januar 1964, 
im Gasthaus „Zum Lämmchen", Langen, 

laden wir Züchter und Liebhaber herzlichst ein. 
Eintrittspreis: 0,75 DM geöffnet von 9 bis 18 Uhr 

Suche 
Tanzpartnerin 

(bis 1,60 cm groß und 
17 bis 21 Jahre alt) für 
einen Tanzclub. 
Off. u. Nr. 57 a. d. LZ 

Junge Frau 
sucht für abends 
kleine Beschäftigung. 
Off. u. Nr. 52 a. d. LZ 

Junge Frau 
sucht Heimarbeit. 
Off. u. Nr. 53 a. d. LZ 

Doppelbettcouch 
Kleiderschrank und 
Küchenschrank zu 

kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 22 a. d. LZ 

Fast neuer 
Dauerbrandofen 

abzugeb., auch Tausch 
gegen Allesbrenner. 

Störmer, Sägewerk, 
Langen, 
Außerhalb 56 
an der Straße nach 
Dreieichenhain. 

Fast neuer 
Gasherd 

zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 46 a. d. LZ 

Freie Zeitbestimmung, 
vollkomm. Selbstän- 
digkeit, guter Lohn, 
Anerkennung der Ar- 
beit. Wer übernimmt 
in einem frauenlosen, 
sehr gepflegt. Haushalt 
1-2 X wöchentlich die 

Reinigung 
einer 3-Zi.-Wohnung 
in Dreieicbenhain? 
Off. u. Nr. 49 a. d. LZ 
oder ab 19 Uhr Tel.- 
Nr. 67963 

Pflegestelle 
für 2 Jahre 4 Monate 
alten Jungen Montag 
bis Freitag sof. ges. 
Off. u. Nr. 48 a. d. LZ 

Suche zuverl. Frau als 
Haushalthilfe 

Zeit nach Vereinbarg. 
Vorzustellen täglich 
ab 15 Uhr. 

Gartenstraße 88 

Brennholz- 
Schneiden 

1 Buderus- 
Kachelofen 

90 cbm, fast neu, für 
200 DM zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 45 

Gebrauchter 
Schraubstock 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 23 a. d. LZ 

wird prompt ausge- 
fülirt. 

Fr. Heitmann, 
Friedhofstraße 25 

Raumpflegerin 
2-3 X wöchentl. vorm. 
V. 9-12 Uhr gesucht. 

Milly Barth, 
Bahnstraße 80 

Eiektromeister 
zur Zeit als Kon- 
zsssisonsträger 
tätig, firm in Masch. 
Steuenmgen, möchte 
sich verändern. 
Off. u, Nr. 55 a. d. LZ 

Student erteilt 

Nachhilfe- 
Unterricht 

in Math, und Physik. 
Off. u. Nr. 31 a. d. LZ 

Frau sucht zweimal 
wöchentl. vormittags 

Beschäftigung 
Off. u. Nr. 34 a. d. LZ 

Hausgehilfin 
Kochkenntnisse und 
selbständige Arbeiten 
erforderlich in Ver- 
trauensstellung ge- 
sucht. Gute Bezahlung 
Off u. Nr. 30 a. d. LZ 

Wer schnitzt 
Motive 

in Gewehrkolben? 
Off. u. Nr. 42 a. d. LZ 

Erteile 
Nachhilfe 

in Englisch, Deutsch u. 
Latein bis einschließl. 
Untertertia. 
Off.-Nr. 44 a. d. LZ 

Saubere ehrliche 
Küchenhilfe 

für abends in Dauer- 
stellung gesucht. 

Gasth. Luther-Eiche 
Lutherpl., Tel. 36 34 

Wer braucht in Ober- 
linden tägl. 2 Stunden 

Hilfe 
von 10 bis 12 Uhr 
außer samstags. 
Ott u. Nr. 56 a. d. LZ 

Bauplatz 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 24 a. d. LZ 

Bauplatz 
für 2geschossige Bau- 
waise in Egelsbach zu 
verkaufen. 

J. Schiarb 
Sprendlingen 
Liebknechtstr. 96 

Acker 
an der Weiherwiese 
(ca. 1300 qm) gegen 
Gebot zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 17 a. d. LZ 

Garage 
im Raum untere Gar- 
tenstr. ab Sommer 64 
zu mieten gesucht od. 
Möglichkeit zur Er- 
richtung einer Fertig- 
garage gegen Pacht. 
Off. u. Nr. 39 a. d. LZ 

oder Tel. (9) 59 75 68 

Hilfe f. Haushalt 
3 Personen, bei guter 
Bezahlung gesucht. 
Zeit nach Vereinbar. 

S. Kullack 
Langen-Oberlinden 
Hagebuttenweg 73 
Telefon 76 62 

Stenotypistin 
(Phonotypistin) 

sucht zum 1. 4. 1964 
geeignete Stelle als 
Halbtagskraft. 
Off. u. Nr. 19 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

im Neubaugebiet Lan- 
gen, Steubenstraße 62, 
für vier Vormittage in 
Erwachsenenhaushalt 
gesucht. Stundenlohn 
3,— DM. 
Off. u. Nr. 37 a. d. LZ 

Junge 
Rechtsanwalts- 
gehiifin 

in ungekündigter Stel- 
lung sucht ab 15. 4. 64 
sich zu verändern. 
Off. u. Nr. V 9 a d. LZ 

Piroschka- 

Stiefet 

neu eingetroffen 

Langen, Bahnstraße 27 

Techn. Angestellter 
sucht 

möbl. Zimmer 
zum 1. Februar 1964 
Off. u. Nr. 25 a. d. LZ 

Mansarden-Whn. 
Iii Zimmer m. Küche 
ab sofort zu vermieten 
Off. u. Nr. 26 a. d. LZ 

Einfamilienhaus 
(auch Altbau) auf Ren- 
tenbasis gesucht. 
Off.-Nr. 45 a. d. LZ 

Wir suchen lfd. im 
Raum Langen: 

Wohnungen 
möbl. Zimmer 
leere Zimmer 
Grundstücke 
Wohnhäuser 

Finanzierungen jegl. 
Art - Bausparverträge. 
Kurze Mitteilung, und 
wir besuchen Sie oder 
in uns. Bürozeit Mo.- 
Do. von 9-15 Uhr. 
■ Südfinanz Frankfurt, 

Auf dem Mühlberg 48 

Schönes 
möbl. Zimmer 

mit Badbenutzung zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 47 a. d. LZ 

Suche für meine ver- 
heiratete Mitarbeiterin 

2-3-Zi.-Wohnung 
ab April 1964. 

Wirsig, Schiller- 
straße 9, Tel. 2229 

2 Zimmer 
Bad sowie Küchenmit- 
benutzung an Ehepaar 
mittl. Alters, o. 
alleinsteh. Person ohne 
Anhang, auch Wwe. 
mittl. Alters sofort zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 50 a. d. LZ 

Gutmöbl. heizbares 
Zimmer 

zu vermieten. 
Südl. Ringstraße 33 

3-Zi.-Komf.-Whg. 
mit ZH, Bad, 2 WC, 
gr.Balk., 92 qm, Neu- 
bau in d. Steubenstr. 
(Ausgestaltungs- 
wünsche können noch 
berücksichtigt werd.), 
beziehbar 1. 4. od. 1. 5, 
nur DM 300,- Netto- 
miete und DM 4000,- 
Mietkaution. Keine 
Maklergebühr. 
Off. u. Nr. 51 a. d. LZ 

Suche in Langen oder 
näherer Umgebung 

Lagerplatz od. 
Grunastück 

(ca. 100 qm) zu pach- 
ten, evtl. zu kaufen. 

H. Hahlbohm 
Darmstädter Str. 59 
Telefon 33 75 

Bauplatz 
oder 

Bauerwartungs- 
land 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 15 a. d. LZ 

Bauerwartungs- 
land 

Steinberg (1225 qm) 
B 3 (1500 qm) 
günstig durch 

Immobilien 
Dackermann 
Verwaltung — 
Finanzierung 
Sprendlingen 
Freiligrathstr. 4 
(nähe Hirschsprung) 

Wir möchten im Früh- 
jahr 1964 heiraten u. 
suchen in Langen od. 
Umgebung eine 

2-3-Zi.-Wohnung 
(auch Dachwohnung). 
Miete bis 170 DM. 
Off. u. Nr. 33 a. d. LZ 

Akademiker 
sucht komfortable 

3-4-Zi.-Wohnung 
(75-90 qm) in ruhiger 
Lage, mögl. Langen. 
MVZ kann geleistet 
werden. Eilangebote u. 
Off.-Nr. 32 a. d. LZ 

Günstige 
2-3-Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umge- 
bung für Febr./März 
gesucht. 
Off. u. Nr. 28 a. d. LZ 

2-Zi.-Neubau- 
Wohnung 

63 qm, m. Küche, Bad, 
Heizung u. Balkon in 
ruhiger Wohnlage zum 
Juli d. J. in Sprendlin- 
gen z vermieten. Be- 
vorzugt wird ein Ehe- 
paar im mittl. Alter 
ohne Anhang. BKZ 
nicht unbedingt erfor- 
derlich. 
Off. u. Nr. 27 a. d. LZ 

Jung, kinderloses Ehe- 
paar .sucht 

Wohnung 
nur von pivat. 

Holtorf, Ffm., 
Hammanstr. 5 
Tel. Ffm. 59 81 44 

Schönes 
möbl. Zimmer 

mit Heizung und Bad- 
benutzung ab sofort 
zu vermieten. 

Langen-Oberlinden 
Hagebuttenweg 95 

Möbl. Zimmer 
mit Kochnische, sep. 
Eingang sof. zu verm. 

Friedhofstr. 42 

Zwei neu 
möbl. Zimmer 

(Wohn- und Schlafzi.) 
mit Badbenutzung sof. 
zu vermieten. Zu be- 
sichtigen ab 19.00 Uhr, 
samstags u. sonntags 
ab 14.00 Uhr. 

Adrio, 
Anemonenweg 65 

Möbl. Zimmer 
an älteren alleinsteh. 
Herrn zu vermieten. 
Off. u. Nr. 16 a. d. LZ 

Suche dringend 
möbl. oder leere 

2y2-3-Zi.-Whng. 
Miete bis 350,— DM, 
in Langen. 
Off. u, Nr. 43 a. d. LZ 

Wer vermietet ab 
1. 3. 1964 

2-Zi.-Wohnung 
(evtl. mit Bad) V 
Off. u. Nr. 1889 a.d.LZ 

Suche im Auftrag 
Häuser, 
Grundstücke, 
Wohnungen, 

mit und ohne BKZ, 
Zimmer, 

möbl. und leer. 
Immobilien 
Dackermann 
Verwaltung — 
Finanzierung 
Sprendlingen 
Freiligrathstr. 4 
(nähe Hirschsprung) 
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Erhards dritte Reise 
Werner Gropius 

Der fast vergessene Partner Europas auf 
der anderen Seite des Kanals ist seit dem Re- 
gierungsantritt P)ofessor Erhards wieder 
stärker in das deutsche Bewußtsein gerückt. 
Schon Milte Oktober des vergangenen Jahres 
konnte man in Bonn voraussagen, daß der 
neue Bundeskanzler seinen dritten Arbeits- 
besuch im Ausland — nach Paris und 
Washington — in London machen würde, und 
dies nicht etwa nur als Akt der Höflichkeit, 
sondern um die dünn gewordenen Bande wie- 
der zu festigen. 

Der deutsch-britische Di.ilog hat vor weni- 
gen Wochen mit dem erfreulichen Besuch des 
britischen Außenministers Butler in Bonn 
wieder begonnen. Er wird jetzt am 15. und 
16. Januar mit der Erhard- und Schröder- 
Reise nach London fortgesetzt. An dem 
eigentlichen europäischen Problem — der 
Bildung zweier Handelsgruppen — wird die- 
.ses Gespräch nichts ändern können. Die Zeit 
ist noch nicht reif für eine Wiederaufnahme 
der britischen Beitrittsverhandlungen. Auch 
wird sich die Regierung Sir Alec Homes we- 
nige Monate vor einem neuen Wahlgang auf 
d^r Insel nicht in ihre Ostpolitik hineinreden 
lassen, die um einige Grade verhandlungs- 
freudiger ist als die der übrigen Weltmächte. 

Wichtiger Gesprächsstoff bleibt trotzdem 
in genügendem Maße. Die gemeinsame Pola- 
ris-Atommacht zur See, die bevorstehende 
Liberalisierungsrunde in Genf, der häufigere 
Gebrauch des Instruments Westeuropäische 
Union (WEU), der außer den „europäischen 
Sechs" auch Großbritannien angehört, sind 
•clche Themen. In Kontinentaleuropa er- 
wartet man überdies m den nächsten Wochen 
eine neue französich-italienische Initiative, 
rtie der politischen Union der Sechsergemein- 
schaft dienen soll. Es wird aller Voraussicht 
nach zu dem Vorschlag kommen, gemeinsame 
Kommissionen für politische, militärische und 
kulturelle Fragen zu bilden, die allerdings 
nicht der Brüsseler Kommision der EWG 
angeschlossen, sondern unter unmittelbarer 
Leitung der Ministerräte stehen sollen. 

Die Bundesrepublik hat ein Interesse daran, 
daß ein solcher an sich wünschenswerter Im- 
puls nicht wiederum zu einer Entfremdung 
gegenüber Großbritannien führt. Ob dies, 
ähnlich wie in Brüssel, durch die Hinzuzie- 
hung britischer Beobachter oder durch eine 
umfassende Konsultation Londons zu bewerk- 
stelligen ist, wird die Zukunft ergeben. Auf 
jeden Fall ist man in Bonn ähnlich stark wie 
m den Niederlanden und in Belgien daran 

interessiert, daß der Graben nicht tiefer, die 
Möglichkeiten für einen späteren Zusammen- 
schluß nicht geringer werden. 

Jenseits des Kanals ist man in den letzten 
Wochen sehr aufgeschlossen für die neue 
Politik Erhards. Die britische Presse spricht 
betont von einer „Politik der Vernunft" — 
wenn dies auch mit einer leichten Spitze ge- 
gen die konservative Regierung im eigenen 
Lande geschieht. Zu den optimistischen Er- 
wartungen, die sich an den Besuch knüpfen, 
haben nicht zuletzt die in London besonders 
geschätzte Persönlichkeit des deutschen 
Außermiinisters beigetragen und das enge 
Vertrauensverhältnis, das zwischen Erhard 
und ihm besteht. 

Allerdings wird man sich auf deutscher 

Seite diesmal noch sorgfältiger als auf der 
Farm Johnsons hüten, jeden Anschein einer 
bilateralen Vereinbarung zu vermeiden. In 
Texas war die Einrichtung einer deutsch- 
amerikanischen Kommission zum Studium 
der Handelsausweitung zwischen der EWG 
und den USA beschlossen worden. Dieser 
Vorgang rief in Paris einige Verärgerung her- 
vor, weil — wie die französische Öffentlich- 
keit sagte — der Handel der EWG eine Sache 
der Gemeinschaft und nicht nur zweier Län- 
der sei. Die Regierung in Paris wird auch 
diesmal unsichtbarer Teilnehmer des Ge- 
spräches sein, denn beide, London und Bonn, 
werden sich bemühen, auf die nicht geringe 
Empfindlichkeit an der Seine Rücksicht zu 
nehmen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Unruhen in Panama 
In Panama, wo es schon in der vergangenen 

Woche zu Zusammenstößen zwischen randa- 
lierenden Jugendlichen und US-Soldaten der 
Kanälzone kam, die mehrere Todesopfer for- 
derten, ereigneten sich am Sonntag erneut 
schwere Zwischenfälle. Diesmal stand die Be- 
völkerung der panamaischen Nationalgarde 
gegenüber. Nach offiziellen Meldungen kamen 
bei einem Feuergefecht in der Stadt Colon 
zwei Nationalgardistcn ums Leben, während 
elf weitere Personen zum Teil lebensgefährlich 
verletzt wurden. 

Zu diesen Unruhen kam es anscheinend zur 
gleichen Zeit, in der in der Hauptstadt Pa- 
nama-City zwölf bei Ausschreitungen in der 
vergangenen Woche getötete Jugendliche zu 
Grabe getragen wurden. 

Obgleich es auch am Samstag zu heftigen 
Demonstrationen an der Grenze der Kanalzone 
gekommen war, hatte sich in dem Konflikt 
zwischen den USA und der Regierung von 
Panama eine deutliche Entspannung abge- 
zeichnet. Der Gouverneur der unter ameri- 
kanischer Verwaltung stehenden Kanalzone, 
Flemming, erklärte auf Ersuchen der panama- 
ischen Regierung, daß künftig in der Kanal- 
zone die Flaggen der USA und Panama ge- 
meinsam gehißt werden müssen. 

Zwei Tage vorher hatte dieser Flaggenstreit 
die blutigen Zusammenstöße ausgelöst und 
Panama zum Abbruch der diplomatischen 
Beziehimgen zu den USA veranlaßt. In einem 
Fernsehinterview erklärte dazu Außenminister 
Rusk, die Vereinigten Staaten hätten nicht 
die Absicht, sich aus der Kanalzone zurück- 
zuziehen oder ihren dortigen Militärstützpunkt 
aufzugeben. Dies wird in diplomatischen Krei- 

sen als Antwort auf die Forderung des Präsi- 
denten von Panama. Chiari, gewertet, der in 
einer Pressekonferenz zum Ausdruck brachte, 
daß die diplomatischen Beziehungen zu den 
USA erst dann wieder aufgenommen würden, 
wenn diese sich zu Verhandlungen über eine 
Änderung der Kanalverträge bereit erklärten. 

Nach den jetzigen Verträgen haben die USA 
ein zeitlich unbegrenztes, absolutes Kontroll- 
recht in der Kanalzone. Dafür zahlen die Ver- 
einigten Staaten an Panama eine jährliche 
Pachtsumme von 1,9 Millionen Dollar (7,2 Mil- 
lionen DM). 

Präsident Chiari, der nach seinen Äußerun- 
gen vermutet, daß sich kommunistische Ele- 
mente und Castroisten darum bemühen, die 
Lage zur Unruhestiftung auszunutzen, hat an- 
geordnet, daß alle Kraftfahrzeuge auf Waffen 
durchsucht werden. Etwa 500 Personen sollen 
bereits festgenommen worden sein. 

Aufstand in Sansibar 
Aus London kam die Nachricht, daß in dem 

erst seit einem Monat unabhängigen ostafrika- 
nischen Inselstaat Sansibar in einem blutigen 
Aufstand der Regierung von oppositionellen 
Kräften die Macht aus den Händen gerissen 
wurde. Commonwealthministcr Sandys er- 
klärte dazu am Sonnabend, die Regierung des 
Sultanats sei nicht mehr Herr der Lage. Da 
Gefahr für die dort lebenden britischen Staats- 
angehörigen zu bestehen scheint, haben die 
Engländer die Fregatte „Owen" nach Sansibar 
beordert, um notfalls Evakuierungen vorzu- 
nehmen. Der Kapitän des Kriegsschiffs soll 
jedoch Befehl erhalten haben, in keiner Weise 
in die inneren Auseinandersetzungen einzu- 
greifen. 

Das Wahljahr hat schon begonnen 

Kommunalwahlen in Hessen - Parteien gegen Wählergruppen 
Für die nächsten Wochen wird die Ent- 

scheidung über den Termin der nächsten hes- 
sischen Kommunalwahlen erwartet, die nach 
dem Gesetz im Oktober dieses Jahres sein 
müßten. Diesen "Wahlen kommt in mehrerlei 
Hinsicht Bedeutung zu. Deshalb beginnen sie 
schon heute, das kommunale Leben in Hes- 
sen zu bestimmen. Auch die schweigsamsten 
Bürgermeister werden gesprächig, suchen 
Kontakte zur Presse und die Gemeinderats- 
Fraktionen sind um publikumswirksame Pro- 
jekte bemüht. 

Mit den nächsten Gemeindewahlen ent- 
scheidet sich nämlich in Hessen nicht nur 
das politische Geschick der Abgeordneten in 
den Kreistagen, Stadtverordnetenversamm- 
lungen und Gemeinderäten, sondern auch das 
von mehr als der Hälfte der hessischen Land- 
räte, Bürgermeister und Dezernenten, deren 
Amtszeiten in der nächsten Legislatur-Periode 
abläuft, also zwischen 1964 und 1968 endet. 
Setzt nämlich das Wählervolk die Gemeinde- 
Parlamente anders als bisher zusammen, so 
ergeben sich in den Kreistagen, Stadtverord- 
netenversammlungen und Gemeinderäten na- 
türlich auch andere Mehrheiten, und diese 
dürften wohl im allgemeinen auch andere 
Mätmer und Frauen für die entscheidenden 
Ver\valtungsfunktionen erküren. 

Wählergruppen in Gefahr 
Die möglichen Veränderungen, mit denen 

l}ei einer Wahl ja immer zu rechnen ist, kön- 
nen verschiedene Ursachen haben. Einmal 
drängt immer stärker die nächste Generation 
zur Verantwortung; und sie setzt mit diesem 
Druck ganz folgerichtig zunächst auf der 
kommunalen Ebene an. Eine ganze Reihe be- 
währter hessischer Kommunalpolitiker, das 
steht schon heute ziemlich fest, wird aus Al- 
tersgründen von sich aus nicht wieder in die 
Gflmeindeparlamente und Verwaltungen ein- 
ziehen. Sie gilt es durch jüngere Kräfte zu 
ersetzen. 

Zum anderen werden die hessischen Ge- 
meindewahlen 1964 erkennen lassen, ob die 
überparteilichen Wählergruppen in unserem 
Lande Bestand haben werden. Ihre starken 
Bastionen waren bisher die Stadt- und Ge- 
meindeparlamente, schon nicht mehr so sehr, 
aber doch immer noch beachtlich, auch die 
Kreistage, ihr Wirkungrfeld ausschließlich 
die Kommunalpolitik. Zwar konnten die Par- 
teien die Wählergruppen in den Kreistagen 
bei der letzten Kommunalwahl 1960 gegen- 
über der vorangegangenen im Jahre 1956 
nahezu halbieren, das heißt, ihren Stimmen- 
anteil von 14,7 Prozent auf 7,7 Prozent redu- 
zieren, aber für die Stadtverordnetenversamm- 
lungen u. Gemeinderäte wurden noch immer 
28.1 Prozent der Stimmen für überparteiliche 
Kandidaten (1956: 23,6 Prozent) abgegeben. 
Das ist gegenüber den Stimniantoilen der 
Parteien ein bemerkuiigswerter Prozentsatz. 
Besondere Aufmerksamkeit verdient aber die 
Tatsache, daß es den Wählergruppen gelun- 
gen ist, mit diesen rund 28 Prozent der Stim- 
men in den hessischen Gemeindeparlamenten 
trotz des Verlustes von 730 Sitzen gegenüber 
1956 immer noch zwei Drittel der Abgeord- 
neten zu stellen, nämlich in den Gemeinde- 
vertretungen 14 973 Sitze (1956: 15 723) gegen- 
über nur 5514 der Sozialdemokraten (1956: 
5061), 1914 de rCDU (1731), 228 der FDP (239) 
und 609 der GDP/BHE (592). In den Kreis- 
tagen gewannen die Wählergruppen 1960 noch 
95 Sitze (203) gegenüber der SPD mit 632 (614), 
der CDU mit .341 (252), der FDP mit 124 (90) 
und der GDP/BHE mit 112 (118). 

Stamm in Gemeinden 
Die Wählergruppen verdanken diese star- 

ken Fraktionen in den Gemeindeparlamenten 
ihrem Wähler.'rtamm in den kleineren Gemein- 
den. Ihr Stimmanteil in den kreisangehörigen 
Gemeinden unseres Landes insgesamt betrug 
bei der letzten Gemeindewahl 40,5 Prozent 
(1956: 45,5 Prozent). In diesen kleineren Ge- 

meinden aber entfällt auf sehr viel weniger 
Stimmen ein Sitz als in den Groß- und Mittel- 
städten. So kam 1960 in Gemeinden zwischen 
101 und 200 Einwohnern auf 20 bis 40 Ein- 
wohnern ein Abgeordneter, während zum 
Beispiel in .Städten zwischen zehn- und 
zwanzigtausend Einwohner 417 bis 1041 An- 
spruch auf einen Abgeordneten haben. 

Diese für die Wählergruppen 1960 so gün- 
stige Wahlaritmetik hat aber eine gefährliche 
Kehrseite: Verhältnismäßig geringfügige 
Stimmverschiebungen können völlig andere 
Zusammensetzungen der Gemeinderäte bedin- 
gen, weil dann nämlich andere Fraktionen 
Nutznießer dieser Berechnungsgrundlage wer- 
den. Wenn also der Stimmenanteil der Wäh- 
lergemeinschaften weiter schmilzt, würden 
diese für das kommunalpolitische Leben in 
Hessen typische überparteilichen Gruppen 
unter Umständen an Bedeutung und Gewicht 
in den Kommunalparlamenten soweit verlie- 
ren, daß sich auch auf der kommunalen Ebene 
das in den Landtagen und im Bundestag ge- 
wohnte alleinige Spiel der Parteien durch- 
setzen könnte. 

Im übrigen bestehen begründüte Hoffnun- 
gen, daß die bevorstehenden hessischen Kom- 
munalwahlen ein erster Schritt auf dem Wege 
sind, Schluß zu machen mit der Vielzahl der 
Wahltermine. Bisher wählte jedes Bundes- 
land an einem eigenen Termin seine Kommu- 
nal-Parlamente und in der Zeit dazwischen 
auch seine Landtage. Nun sollen zumindest 
einige der Gemeindewahlen auf einen Tag 
zusammengelegt werden, damit in der Bun- 
desrepublik nicht gar zu oft gewählt wird. 
Die Initiative ging vom niedersächsischen 
Innenminister aus und fand in Hessen guten 
Anklang. Das Wiesbadener Innenministerium 
ist zur Zeit bemüht, die diesjährigen Kommu- 
nalwahlen in Hessen so zu legen, dal3 sie mit 
dem Termin der Kommunal wählen zumin- • 
dest in einem, möglichst aber in mehreren 
anderen Bundesländern zusammenfallen. In 
diesem Jahr müssen außer in Hessen noch in 
Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rhein- 
land-Pfalz und dem Saarland Kommunalwah- 
len abgehalten werden. 

Fidel Castro bei Chruschtschow 
Der kubanische Regierungschef Fidel Castro 

folgte gestern einer Einladung Chruscht- 
schows. Über den Grund des Besuches wer- 
den in westlichen Kreisen zahlreiche Ver- 
mutung n angestellt. Einmal soll der neue 
Besuch des kubanischen Ministerpräsidenten 
in der Sowjetunion den Bemühungen 
Chruschtschows zugeschrieben werden, den 
inneren Zusammenhalt im kommunistischen 
Lager gegenüber China zu festigen. Es wird 
auch vermutet, daß der Besuch Castros ange- 
sichts der Situation in Panama auf ausdrück- 
lichen Wunsch Nikita S. Chruschtschows frü- 
her als ursprünglich vorgesehen, erfolgte. Als 
sicher aber wird angenommen, daß Chruscht- 
schow seinen Gast jetzt zu einem klaren Be- 
kenntnis zur Sowjetunion im ideologischen 
Konflikt mit China und zum Beitritt Kubas 
zum Moskauer Atomstoppabkommen drängen 
wird. Castro wird Chruschtschow um weitere 
wirtschaftliche Hilfe für sein Land bitten 
müssen. 

Ulbricht aus Moskau zurück 
In West-Berlin rätselte man am Wochen- 

ende über die Hintergründe eines zweitägi- 
gen Moskaubesuchs des DDR-Staatsratsvor- 
sitzenden Walter Ulbricht, der erst nach des- 
sen Rückkehr bekanntgegeben wurde. Das 
offizielle Konmiunique Ost-Berlins über diese 
Reise schweigt sich über die in Moskau be- 
handelten Beratungsthemen aus. In ihm wird 
lediglich die „außerordentliche Herzlichkeit" 
der Aussprache und die volle Übereinstim- 
mung auf beiden Seiten hervorgehoben. 

Willy Brandt 
soll neuer Parteivorsitzender werden 
In einer Klausursitzung gestern in Berlin 

stimmte der Parteivorstand dem Vorschlag 
des stellvertretenden Parteivorsitzenden Her- 
bert Wehner zu, den Berliner Regierenden 
Bürgermeister Willy Brandt als neuen Partei- 
vorsitzenden vorzuschlagen. Das soll auf dem 
außerordentlichen Parteitag Mitte Februar in 
Bad Godesberg geschehen. Als stellvertre- 
tende Vorsitzende sind Fritz Erler u. Herbert 
Wehner genannt worden. Brandt soll gleich- 
zeitig Regierender Bürgermeister von Berlin 
bleiben und automatisch als Parteivorsitzen- 
der Kanzlerkandidat für die Bundestagswahl 
1965 sein. 

Arabische Staatsmänner tagen 
13 Mitgliedsstaaten der Arabischen Liga 

kamen gestern zu einer „Gipfer'-Konferenz 
in Kairo zusammen. Hauptthema ist die Vor- 
bereitung arabischer Maßnahmen gegen das 
israelische Projekt einer Ableitung eines Teils 
des Jordanwassers zur Bewässerung der 
Wüsie Negev. Außerdem dürften die inner- 
arabischen Zwistigkeiten zur Sprache kom- 
men. Die Konferenz tagt unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit. 

Einigung USA-Panama 
Panama und die Vereinigten Staaten sind 

übereingekommen, einen gemeinsamen Aus- 
schuß einzusetzen, der in Zukunft Unruhen 
in der Kanalzone verhindern soll. Die beiden 
Staaten folgten damit einem Vorschlag der 
Friedensmission der Organisation amerika- 
nischer Staaten (OAS). Nach Angaben der 
OAS-Mission zählen zu den Aufgaben des 
Ausschusses auch die Verhinderung und 
Lösung von Störungen und die Bestimmung 
von Orten, wo besondere Wachsamkeit geübt 
werden soll. 

Aufgeprallt: Vier Tote 
Ein schwerer Unfall auf der Autobahn 

Frankfurt/Main-Würzburg hat am gestrigen 
Montagmorgen vier Tote und drei iSchwerver^ 
letzte gefordert. Ein Kleinbus aus Gießen war 
mit hoher Geschwindigkeit bei Marktheiden- 
feld auf einen parkenden Ijastwagen aufge- 
fahren. Von den sieben Insassen des Klein« 
bus.ses wurden vier Personen auf der Stelle 
getötet und drei schwer verletzt. 

Amerikanischer Dfisenbomber 
mit Atomwaffen abgestürzt 

Ein amerikanischer Düsenbomber ist gestern 
im amerikanischen Bundesstaat Maryland ab- 
gestürzt. Die Maschine befand sich mit fünj 
Besatzungsmitgliedem auf einem Übungsflug, 
Die Besatzung ist wahrscheinlich ums I..ebeii 
gekommen. An Bord des Flugzeuges sollen sich 
Kernwaffen befunden haben. Das Oberkom- 
mando der amerikanischen I.uftflotte beru- 
higte die Bevölkerung in der Umgebung der 
Absturzstelle. In einer Erklärung heißt es, 
daß keine Gefahr einer Atomexplosion be- 
stehe. 
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Lange? 
Ungeduld regiert die Stunde. Tempo be- 

herrscht die Welt. Man trommelt nervös mit 
den Fingern auf dem Schreibtisch herum. 
Warum? Weil die Verbindung nicht gleich 7ai- 
stande kam. Weil ein Personenzug auf jeder 
Station halt, werden wir unzufrieden. Das 
alles dauert uns zu lange! 

Wir können nicht mehr warten. In unserer 
Hast vergessen wir ganz, daß ein Telefon- 
gespräch über Hunderte von Kilometern geht. 
Und daß auch unser lahmstes Bimmelbhhnle 
immer noch schneller fährt als einst die Poät- 
l^tsche. Die Leute, die weiland in der Post- 
kutsche fuhren, lebten doch Puch. Nicht 
schlecht übrigens. Und auf alle Fülle ge- 
sünder. 

Unser Zeitmaß ist anderji, gewiß. Herr von 
Goethe mußte noch damit rechnen, daß ein 
Manuskript zum Verleger gut 14 Tage Post- 
zeit brauchte. Heute pendelt so etwas von 
einem Tag auf den anderen zwischen Ab- 
sender und Empfänger. Vielleicht ist dieses 
veränderte Maß daran Schuld, daß sich die 
gute alte Zeit nicht mehr zurückholen läßt. 
Trotz Stilmöbel und auf alt gemachten Ziffer- 
blättern. 
Lange? Was heißt das! Die Zeit ist relativ 
wie jedes Maß. Vermutlich wird man uns in 
einigen Jahrzehnten für gemütlich und lang- 
sam halten. Obwohl wir doch das Tempo, das 
uns die Maschine diktiert, kaum meistern 
können, Wozu also die Ungeduld. Am Telefon, 
nn den Straßen.sperren, auf den Bahnhöfen? 
Wir ändern nichts damit. Wartenkönnen ist 
eine Tugend. Die Ps.vchologen meinen, daß 
Wartenkönnen zum Erfolg führt. Auch im 
Jahre 1964 noch. 

■VIR GRATULIEREM 
. . . Herrn Karl Barkowski, Mühlstraße 66, 
und Herrn Friedrich Wetzel, Karlstraße 1, zum 
78. Geburtstag am 15. 1.; 
. . . Frau Franziska Bien. In den Tannen 19, 
zum 90. Geburtstag am 16. 1.; 
. . . Frau Karoline Leibrandt, Südliche Ring- 
straße 163 A, zum 78. Geburtstag. Frau Agnes 
Pietzka, Mierondorffstr. 14, zum 92. Geburts- 
tag und Herrn Heinrich Schweinhardt, Ober- 
gasse 25, zum 82, Geburtstag am 17. 1. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" in ihrem neuen Lebensjahr Gesund- 
heit Und recht viele glückliche .Stunden, 

* Wieder Neuschnee und Frost. Ende ver- 
gangener Woche wurde die walirend einer 
kurzen Zeitspanne eingetretene mildere Wit- 
terung durch Schnee und Fros abgelöst. Am 
Freitag schneite es bis in die Nacht hinein 
und eine dünne geschlossene Schneedecke 
blieb zurück. Gleichzeitig sanken die Tempe- 
raturen wieder ziemlich unter den Gefrier- 
punkt, so daß winterliches Wetter den Januar 
beherrscht. Der Frost hat zu einer gefährlichen 
Glätfebildung auf den Straßen und Gehsteigen 
geführt. 

* Wildschwein lief ins Auto. Am Sonntag- 
abend lief auf der Mörfelder Landstraße, un- 
weit vom Klärwerk, ein Wildschwein in ein 
Personenauto. Der Schwarzkittel erlitt dabei 
solcher Verletzungen, daß er einging. Auch an 
dem Auto blieben deutliehe Spuren zurück. 
Das ist schon das zweite Mal innerhalb kurzer 
Zeit, daß ein Wildschwein auf der Mörfelder 
Landstraße in ein Auto gelaufen ist, 

* Randalierer. In einer hiesigen Gaststätte 
gerieten am Sonntag in den späten Aben- 
stunden einige Gäste in Streit, Als ejnen der 
Beteiligten ermittelte die Polizei einen Mann 
aus Dietzenbach, der einfach keine Ruhe gab. 
Er wurde zur Personalfeststellung mit zur 
Wache genommen und benahm sich dort 
äußerst renitent. Der Aufforderung, die Wache 
zu verlassen, lei.stete er keine Folge und wurde 
deshalb gewaltsam hinausbefördert. Anschlie- 
ßend lesKe er sich auf die Rathaustreppe imd 
schrie um Hilfe. Die Benmten kamen diesem 
Hilfeersuchen nach und brachten ihn eine 
Zeitlang in die Polizeizelle, wo er sich etwas 
von seinem Rausch erholte. Später wurde er 
auf den Heimweg geschickt. 

* Mann stürzte durch Glätte. In der Trift- 
straße kam am Freitagvormittag ein Mann 
aus Langen zu Fall. Wahrscheinlich trug er 
bei dem Sturz einen Beinbruch davon. Er 
mußte ins hiesige Kreiskrankenhaus gebracht 
werden. Ein Zeuge beobachtete, wie der Mann 
beim Gehen plötzlich ausrutschte und dabei 
unglücklich hinfiel. Die Polizei stellte fest, 
daß sich unter dem Neuschnee eine Eisstelle 
befand, auf der der Mann zu Fall kam. 

* Schlägereien und Diebstahl. Während 
einer Faschingsveranstaltung am Samstag- 
abend verschwand der Wintermantel eines 
Jungen Mannes. Es handelt sich um einen 
dunkelblauen Mantel mit schwarzen Punkten, 
dreiviertellang, mit blauer Ausfütterung. 
Ober den Verbleib des Bekleidungsstückes 
fehlt jede Spur. Fast zur gleichen Zeit, als 
der Diebstahl gemeldet wurde, gab es eine 
tätliche Auseinandersetzung zwischen eini- 
gen lungen Männern. Die Polizei schlichtete 
dl» M-'nungsverschiedenheiten. Einer der Be- 
fpiii-'-n wurde zur PersonaUeststellung mit 
z"- '■he genommen. 

Hochbetrieb beim Maskenbali 
des „Liederkranz" 

Nach dem recht erfolgreichen Auftakt uer 
LKG setzte am Samstag der Männerchor 
„Llederkrnnz" als Nestor unter den Langener 
Vereinen das muntere kamevalistische Treiben 
der begonnenen Saison mit einem Masken- 
ball unter dem Motto „08/15 — einmal anders" 
fort. 

In der lustig ausgestalteten Turnhalle mit 
einer Bühnendekoration, in der Vereinsmit- 
glied Eugen Fuchs seiner ebenso heiteren wie 
drastischen Phantasie die Zügel schießen ließ, 
wurde an diesem Abend viel gelacht, als die 
sonst nur sangesfreudigen Liederkränzler sich, 
getreu dem karnevalistischen Motto in Uni- 
form präsentierten, urkomische Exerzierübun- 
gen veranstalteten und als Höhepunkt Ihrer 
improvisierten Schießübungen eine Konfetti- 
Salve auf das Publikum abgaben. In gewohnt 
unmilitärischer Weise sorgte der Orchester- 
verein, auch diesmal angeführt von Walter 
Lenk, für Stimmung und gute Laune, dank- 
bar unterstützt darin von den zahlreich an- 
wesenden Jugendlichen, die sich dem mun- 
teren Treiben herzhaft hingaben. 

* Auto rutschte in Graben. Wie gefährlich 
es ist, bei der Schneeglätte noch zu überholen, 
erfuhr der Fahrer eines Personenwagens am 
Freitagvormittag auf der Fahrt auf der Bun- 
desstrnße 44 zwischen Walldorf und Mittel- 
dick. Während des Überholvorgangs geriet 
nämlich sein Auto ins Rutschen, und im Nu 
landete das Fahrzeug im Straßengraben. Hier 
prallte es gegen einen Baumstock und wurde 
an der Vorderseite eingedrückt. Der Schaden 
st erheblich. 

Die Ablehnung des Magistrats der Stadt 
Langen, einer Eingabe der Bewohner der 
Steubenstraße zu entsprechen und eine Omni- 
busverbindung zum Stadtteil Neurott zu 
schaffen, ist bei dem FDP-Abgeordneten im 
Stadtparlament, Kurt Birken, auf scharfe Kri- 
tik gestoßen. Herr Birken äußert sich dazu 
wie folgt: 

„Die Bewohner der Steubenstraße hatten 
bekanntlich auf die untragbaren Verhältnisse 
hingewiesen, welche für sie zur Erreichung 
der übrigen Stadtgebiete, ihrer Arbeitsstätten 
und für ihre schulpflichtigen Kinder bestehen. 
Dem Magistrat lag ein für die FDP gestellter 
Antrag vor, über Abhilfemaßnahmen zu be- 
raten. 

Vom Magistrat erhielt ich inzwischen den 
Bescheid, daß sich dieser für eine Autobus- 
verbindung zum Stadtteil Neurott nicht ent- 
schließen konnte, und zwar mit Rücksicht auf 
die mit einer Verkehrsverbindung verbunde- 
nen hohen Kosten. Zur Frage eines Bürger- 
steiges in der Steubenstraße und einer Be- 
leuchtung der Aschaffenburger Straße, zwi- 
schen Steubenstraße und Forsthaus, äußert 
sich der Magistrat nicht. Es wird lediglich 
vermerlit, daß der Verkehrsausschuö noch 
einmal gehört werden soll. 

Ich habe gegen diese Entscheidung des Ma- 
gistrates Einspruch erhoben, denn so einfach 
darf man sich eine Entscheidung nicht ma- 
chen, wenn Belange auf dem Spiele stehen, 
welche die Sicherheit der Bürger betreffen. 

Ich vertrete den Standpunkt, daß die Sicher- 
heit der Bürger allzu oft aus finanziellen 
Gründen aufs Spiel gesetzt wird, wobei nur 
die unzureichende Beleuchtung zu erwähnen 
wäre, die vielfach noch anzutreffen ist, oder 

Tanzsport, Jazz und Jugend 
Unter dieser Überschrift werden wir in 

zwangloser Folge für unseren gesellschaftlich 
und tanzinteressierten Leserkreis über die 
Arbeit des „Tanz- und Gesellschaftskreises" 
der Tanzschule L, Becker, Langen (ADTV), 
über Veranstaltungen und über Erscheinungs- 
formen des klassischen und modernen Gesell- 
schaftstanzes berichten. Diese Veröffent- 
lichungsfolge erscheint aus Anlaß der Ein- 
führung des „Welttanz-Programms" im Un- 
trerichtsplan der ADTV-Tanzschulen und auf 
Grund des nunmehr über einjährigen Beste- 
hens des „Tanz- und Gesellschaftskreises 
Langen". 

Der moderne Gesellschaftstanz ist genau so 
ein Teil der Gesamtkultur unseres Jahrhun- 
derts, wie es einst die Tanzkultur vergange- 
ner Zeltepochen war. 

Es spll nicht unsere Aufgabe sein, über die 
Geschichte, über Wesen und Ursprung des 
Gesellschaftstanzes in der Vergangenheit zu 
berichten. Wir wollen uns vielmehr der 
Gegenwart zuwenden, und aus Anlaß der vor 
uns liegenden Veranstaltungen der Tanzschule 
Becker, des Tanz- und Gesellschaftskreises 
und des Jugendtanzkreises Wissenswertes 
über die bekannten, heute gebräuchlichen 
klassischen und modernen Gesellschaftstänze 
schreiben, die unsere Jugend und die jungge- 
bliebenen älteren JahrgUnge begeistern. Es ist 
nicht uninteressant und sehr aufschlußreich, 
das bunte, abwechslungsreiche Kaleidoskop 
der Gesellschaftstänze kennenzulernen und 
zu hören, was musikalisch und tänzerisch in 
der Welt los ist. Bossa nova, Cha-Cha-Cha 
und Madison, über diese und andere Neuhei- 
ten der internationalen Modetanzkarte und 
ihre Bedeutung für .Ms gesellige, demokrati- 
sierte gesellschaftlich. Leben wird in zwang- 
loser Folge berichte', 'erden. 

• Wieder Garage z'igesiellt. Das Zustellen 
von Toreinfahrten und Garagen durch par- 
kende Autos ist an der Tagesoi-dming, Die 
Polizei mußte jetzt wieder in der Wiesen- 
sß-aßc in den späten Abendstunden des Sams- 
tags eingreifen, wo ein parkender Personen- 
wagen eine Garageneinfahrt blockierte. Das 
Fatirzeug wurde weggeschafft. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Auf der östlichen 
Ringstraße gab es am Freitagnachmittag einen 
Zusammenstoß zwischen einem Lastwagen 
und einem Kombiwagen, Der Fahrer des Last- 
autos kam aus Richtung Dieburger Straße und 
wollte auf der östlichen Ringstraße nach 
links abbiegen. Dabei hätte er auf die Vor- 
fahrt des entgegenkommenden anderen Fahr- 
zeugs achten müssen. Bei dem Zusammenstoß 
gab es teils erheblichen Sachschaden, Perso- 
nen wurden nicht verletzt, 

* Auto fiberschluff sich. Innerhalb des Lan- 
gener Gemarkungsgebietes der Bundesstraße 44 
zwischen Mitteldick und Walldorf ereignete 
sich am Freitagmittag ein schwerer Verkehrs- 
unfall. Ein aus Richtung Mittoldick kommen- 
der Personenwagen bog nach links in die 
städt. Kie.sgrube ein. Der Fahrer eines aus 
Richtung Walldorf kommenden amerikani- 
schen Wagens, der die Vorfahrt hatte, mußte, 
um einen Zusammenstoß zu vermeiden, scharf 
abbremsen. Dabei kam das Fahrzeug ins 
Schleudern und überschlug sich. Das Auto 
blieb dann auf der rechten Seile auf dem 
Bankett liegen. Es wurde durch den Unfall 
schwer beschädigt. Der Fahrer des Autos kam 
mit leichteren Verletzungen davon, 

* Fahrer schlief am Steuer. In der Samstag- 
nacht stand vor dem Postgebäude in der 
Bahnstraße ein amerikanischer Personen- 
wagen, dessen Motor auf vollen Touren lief. 
Die Polizei stellte fest, daß der Fahrer, über 
das Lenkrad gebeugt, eingeschlafen war und 
dabei, seinen Fuß auf dem Gaspedal stehen 
hatte. Er stand unter Alkoholeinfluß und war 
völlig übermüdet. Die Beamten stellten das 
Fahrzeug sicher und brachten den Fahrer an 
den Bahnhof, wo er mit dem Zug nach Frank- 
furt fuhr. 

die auch untragbar gewordenen Verhältnisse 
auf dem Steinbergweg, um deren Verbesse- 
rung ich seit Jahren bemüht bin. 

Geldnot, die auch jetzt als Argument für 
die Ablehnung einer berechtigten Forderung 
Langener Bürger herhalten muß, wird es im 
Stadtsäckel bei den vielen Aufgaben, die es 
zu bewältigen gilt, immer geben. Sie darf 
nicht entscheidend sein, wenn es um die 
Sicherheit der Bürger geht, denn ein Men- 
schenleben wiegt schwerer als Geld. 

Mit der Schaffung eines neuen Siedlungs- 
gebietes — und Neurott ist ein wachsender 
neuer Stadtteil — übernehmen die Verant- 
wortlichen auch die Verpflichtung, für pas- 
sierbare Zugänge und Zufahrten, sowie die 
Sicherheit der Straßenbenutzer zu sorgen. 

Die Frage einer Omnibusverbindung zum 
Neurott kann nicht von dem Gesichtspunkt 
aus betrachtet werden, wie hoch sich die 
Kosten für den Anschluß dieses Gebietes an 
das öffentliche Verkehrsnetz stellen. Wir ha- 
ben in Langen noch nicht lange einen regel- 
mäßigen Linienverkehr und daher wohl auch 
noch keinen genauen Überblick, wieviel Geld 
hierfür zugeschossen werden muß. Daß zuge- 
schossen werden muß, ist jedem Einsichtigen 
klar. Es muß aber auch jedem klar sein oder 
werden, daß bei der Ausdehnung unserer 
Stadt ein brauchbares öffentliches Verkehrs- 
mittel eine Einrichtung ist. welche die Stadt 
ihren Bürgern schuldig ist. Damit ist aber 
auch von vornherein die Frage ausgeschaltet, 
welche Linienführung rentabel ist und welche 
nicht. Es gilt lediglich aus der Erfahrung ein 
Liniennetz zu schaffen, welches den grund- 
sätzlichen Bedürfnissen der Bürger ent- 
spricht," Kurt Birken 

"Stuttgarter Kammerorchester 
spielt im Mozart-Zyklus 

Am Sonntag, 19. Januar, 20 Uhr, spielt das 
Stuttgarter Kammerorchester unter der Lei- 
tung von Karl Tvlünchingcr im Saal der Deut- 
schen Bank in Frankfurt. Auf dem Programm 
stehen die selten gespielte Serenata nocturna 
D-Dur KV 239 und die Sinfonie Nr, 33 B-Dur 
KV 319. Als Solistin wirkt an diesem Abend 
die bekannte Pianistin Monique Haas mit, Sie 
wird die Sonate a-moli KV 310 und das Kon- 
zert für Klavier und Orchester C-Dur KV 453 
von Mozart spielen 

Ski-Gilde Langen eileble Wochenende 
im Nordschwarzwald 

aitadt- und Clubmeisterschaften 
mußten verschoben werden 

Die am 11./12. Januar angesetzten Stadt- 
und Clubmeisterschaften der Ski-Gilde Lan- 
gen konnten, trotz des herrlichen, 25 cm hohen 
Pulverschnees im Schwarzwald, nicht durch- 
geführt werden. 45 Personen fuhren frohen 
Mutes am Samstag zum Schwarzwald, Unver- 
zagt gingen die Läufer und Helfer auf die 
Strecke, um diese „durchzutreten". Doch am 
Steilhang mußte man aufgeben, denn die Un- 
terlage des Schnees war einfach nicht so, daß 
man eine Meisterschaft durchführen konnte. 

So tummelten sich die Langener Skiläufer 
bei herrlichem Sonnenschein an den Hängen 
im Nordschwarzwald, Skikurse für Anfänger 
und Fortgeschrittene wurden abgehalten. Die 
wertvollen Tips und Korrekturen von Lehr- 
wart Helmut Gümperlein waren an diesem 
Wochenende besonders gefragt. Die Rennläu- 
fer — manche in diesem Jahr das erstemal 
auf den Brettern — übten fleißig Slalom oder 
rauschten frei in schnellen Schwüngen die 
Hänge hinunter. Den Abend verlebten alle 
gemeinsam und skigildgerecht bei fröhlicher 
Unterhaltung und Spielen. 

Am Sonntag fuhr die Gesellschaft zum 
Ruhestein und wanderte mit den Skiern zur 
Darmstäüter Hütte. Nachmittags versammelte 
sich alles am Ruhesteiner Abfahrtshang, um 
sich dann gegen 16.30 Uhr zur Rückfahrt am 
Bus zu treffen. Gegen 19.30 Uhr fand dann 
die erste diesjährige Fahrt, hoffentlich nicht 
die letzte, der Ski-Gilde in den Schnee ihr 
Ende. 

Jahreshauptversammlung 
der Langener Jungsozialisten 

WolfganK Steinmetz wnrde 1. Vorsitzender 
Am letzten Freitag fand in Langen die 

Jahreshauptversammlung der Jungsozialisten 
statt. Aus dem Geschäftsbericht des 1. Vor- 
sitzenden Gerd Zwicfelhoffer ging hervor, daß 
die Jungsozialisten im abgelaufenen Jahr 
recht rege waren. Vorträge über die verschie- 
denartigsten Themen, politische Diskussionen, 
Teilnahmen an Wochenend- und Gruppen- 
leitertagungen, je eine Fahrt in den Landtag 
nach Wiesuaden und in den Bundestag nach 
Bonn, sowie eine öffentliche Versammlung 
mit dem MdB Seibert als Referent, dies alles 
stand auf dem vielseitigen Vcranstaltungspro- 
gramm. Abschließend beteuerte Gerd Zwiefel- 
hofer, daß auch im kommenden Jahr diese 
erfolgreiche Arbeit fortgesetzt werde. Kas- 
sierer Wolfgang Eckstein konnte über gesunde 
Finanzen berichten. 

Zur Neuwahl dos Vorstandes bat Gerd Zwie- 
felhofer, aus beruflichen Gründen nicht wieder 
gewählt zu werden. An seiner Stelle wurde 
daher Wolfgang Steinmetz zum 1. Vorsitzenden 
gewählt. 2. Vorsitzender wurde Hans Rollwage, 
Kassierer Wolfgang Eckstein, Schriftführerin 
Renate Heil. Beisitzer Gerd Zwiefelhofer, 
Günter Zemella und Rudolf Stocpel. 

Der Vorsitzender des SPD-Ort.svereins, Hel- 
mut Langenbach, überbrachte dem neuen Vor- 
stand der Jungsozialisten die besten Grüße des i 
Parteivorstandes, Er dankte den jungen Leuten ! 
der Partei für die geleistete Arbeit im abge- j 
laufenen Jahr und wünschte für das kom- I 
mende Jahr alles Gute. RH ^ 

Guter Fang der Langener Polizei 
In der vergangenen Woche beobachtete ein ; 

Grundstücksbesitzer aus Langen, daß sich in i 
seiner Gartenhütte im Gemarkungsteil 
„Herch" ein. unbekannter Mann eingenistet 
hatte. Er benachrichtigte sofort die Polizei. 
Diese nahm in der Hütte einen 25jährigen 
Mann aus Augsburg fest, der zur Zeit ohne 
festen Wohnsitz ist. Die angestellten Nach- 
forschungen führten zu dem Ergebnis, daB 
nach dem Aufgegriffenen gefahndet wird. Er 
hat nahezu eineinhalb Dutzend Straftaten auf 
dem Gewissen, Näheres darüber ist noch nicht 
bekanntgeworden. Der Verhaftete wurde in- 
zwischen dem Haftrichter vorgeführt, der 
Haftbefehl erließ. 

* Zusammenstoß durch Schneeglätte. Auf 
der Kreuzung Gartenstraße — Annastraße 
stießen am Sonntagmittag zwei Personen- 
wagen zusammen. Dem Fahrer des aus der 
Annastraße kommenden Fahrzeuges gelang es 
infolge der Schneeglätte nicht mehr, sein 
Auto an der Einmündung Gartenstraße zum 
Halten zu bringen, so daß dieses bis auf die 
Gartenstraße rutschte. In gleichem Augen- 
blick kam ein anderer Wagen, dessen Fahrer 
den Zusammenstoß auch nicht mehr verhin- 
dern konnte. Beide Wagen wurden beschfidigt. 

• Beim Überholen gestreift. Beim Über- 
holen in der Frankfurter Straße, Gabelsbep» 
gerstraße, wurde am Sonntagnachmittag ein 
Personenwagen von einem anderen gestreift. 
Dabei wurden beide Autos beschädigt. 

Hier spricht die Volicshochscliule 
Dichterlesung 

Heute Abend liest, wie wir bereits berich- 
teten, Josef Martin Bauer aus eigenen Wer- 
ken. Der Schriftsteller, ein bekannter Autor 
der Gegenwart, ist besonders bekannt gewor- 
den durch sein Buch „Soweit die Füße tra- 
gen", das auch verfilmt wurde. 

Das Rassenproblem in Südafrika 
Die Rassenfrage ist wieder eines der ak- 

tuellsten Problem der Gegenwart geworden. 
Ein Mann, der mitten in den Kämpfen um 
die Anerkennung seiner Rasse steht, Dr. med. 
Viktor Kadalie, Bantuneger ^us Mafeking, 
spricht am Donnerstag, 23. 1., über seine Hei- 
mat und die Rassenfrage aus der Sicht der 
Schwarzen. 

Tierleben in der Koberstadt 
Der Langener Heinz Bretsch wendet sich 

am Donnerstag, 16. Januar, um 20 Uhr, im 
Musikpavillon des Gymnasiums mit einem 
Lichtbildervortrag an den heimischen Natur- 
freund. Er zeigt dabei, wie man auch in den 
heimischen Wäldern Hirsche, Rehböcke, 
Füchse und Vögel belauscljen und fotografie- 
ren kann. 

Aus der Welt des Films 

„Panzer nach vorn" (Lichtburg). In diesem 
mit großen Mitteln hergestellten Kriegsfilm, 
dem eine wahu-e Begebenheit zugrunde liegt, 
spielt eine Frau die Hauptrolle. Eine Frau, die 
zwischen der deutschen und amerikanischen 
Front in den Vogesen im letzten Stadium des 
zweiten Weltkrieges verwundet gefunden wird. 
Sie lebt mit den Panzersoldaten in der vor- 
dersten Kampflinie zusammen und wird zur 
Schlüsselfigur einer ungewöhnlichen Hand- 
lung. 

„Himmel auf Erden« (LiLi). Der in diesem 
Film geschilderte Himmel auf Erden wird 
nicht von Engeln bevölkert, sondern von einer 
Komikerschar, Da ist an erster Stelle Heinz 
Rühmann. Neben ihm, einmalig und unver- 
gessen, Adele Sandrock und Hans Moaer 
graunzig und gut. Ein Film, der in seiner 
Heiterkeit und grotesken Komik Freude be- 
reitet 

„Butfalo Bill" (LiLi). Die sagenumwobene 
Gestalt des berühmten Westmannes Buffalo 
Bill, der diesen Namen erhielt, weil er einmal 
auf einem nordamerikanischen Bison reitend, 
diesen mit dem Messer erlegt haben soll, ist 
der Held und Träger der Hauptrolle in diesem 
Abenteuer aus der XTbergangszeit im Wilden 
Westen, in die Indianer noch in der Überzahl 
waren und einige mutige Männer die Besied- 
lung des Kontinents durch die Weißen voran- 
trieben. 

Verkehrsersdiließung kostet Geld 
FDP-Kritik am Verhalten des Langener Magistrats 
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Verhalten bei Bagatell-Unfilllen 
Erstes Gebot: Fahrbahn so schnell wie möglich rBumen Egeisbacher ® Nachrichten 

Kalte FflBe 
Leiden Sie aiich darunter? Unter kalten 

Füßen, meine ich. Tja, man könnte mancher- 
lei darüber sagen, ein ganzes langes Kapitel 
wäre über diesen unerfreulichen Zustand zu 
schreiben, der sich besonders jetzt in dieser 
kalten Jahreszeit bei vielen Menschen erneut 
einstellt. Untertemperierte Gehwerkzeuge 
sind etwas Abscheuliches, sie gefährden nicht 
nur unsere Gesundheit, sondern wirken sich 
auch höchst negativ auf unseren Gemütszu- 
stand aus. Haben Sie sich schon einmal kon- 
trolliert, wie Sie sich benehmen, wenn Sie . . . 
Eisbeine haben? Da wird man unruhig, tritt 
fortwährend von einem Bein auf das andere 
und kann sich nicht konzentrieren, denn man 
denkt nur immerfort daran, wie man die 
Zehen erwännen kann. Es ist tatsächlich fest- 
gestellt worden, daß kalte Füße die Menschen 
schlechtgelaunt und leicht erregbar machen. 
Kein Wunder, denn man .spürt ja das ge- 
ringste Steinchen auf dem Weg und leidet 
Höllenqualen, wenn irgend ein tollpatschiger 
Zeitgenosse einen auf den Fuß tritt. Die Ärzte 
warnen vor kalten Füßen immer wieder, sie 
ermahnen den Patienten, den Gehwerkzeugen 
mehr Aufmerksamkeit und Pflege zu schen- 
ken, auch im Sommer übrigens, und nicht 
erst jetzt, wo sie sich in so schmerzhafter 
Weise bemerkbar machen. Ab und zu ein an- 
regendes imd die Durchblutung förderndes 
Bad kann helfen, warme Einlegsohlen und 
dicke Strümpfe hat Großvater schon ge- 
kannt, und wir sollten reumütig darauf zu- 
rückgreifen. Wenn die Saclie chronisch ist, 
kommen wir freilich um eine Rücksprache 
mit unserem Hausarzt nicht herum. Er wird 
die Ursache sehr rasch heraushaben und aucli 
ein Mittel wissen, das Abhilfe schafft. 

Wir gratulieren 
. . . Frau Gertraude Feldniann, August-BebLl- 
Straße 9, zum 04. Geburtstag am 17. 1. . 

Wir wünschen der Hoehbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

e .Tahreshauptvcrsaminlung der Geflüepl- 
zOctater. Am Freitagabend fanden siich die 
Mitglieder des Geflügelzuchtvei-eins Egelsbach 
im Vereinslokal Henßel zur Jahreshauptver- 
sammlung zusammen. Der gute Besuch zeugte 
vom regen Vereinsinteresse der Mitglieder. 
1. Vorsitzender Ruths sprach in seinem Ge- 
schäft.cbericht von einem Jahr schöner Züch- 
tererfolge, eine Mitteilung, die von Zuchtwart 
Karl Matthes noch ergänzt wurde. Dem Kas- 
senbericht war zu entnehmen, daß im abge- 
laufenen Jahr sparsam gewirtschaftet wurde 
und der Verein finanziell auf guter Grundlage 
steht. Neu gewählt wurden; l. Vorsitzender 
Fritz Ruths, 2. Vorsitzender Walter Kunze, 
Rechner .Johann Becker. Schriftführe- Hein- 
rich Weber, Zuchtwart Karl Matthes, sowie 
Adam Katzenmeier und Philipp Weilmünster 
als Bei.sitzer. Als Kassenrevisoren wurden be- 
stimmt Georg Löfflcr und Wilhelm Kaiser. 
Der geplante gemütliche Abend wurde auf den 
29. 2. und die kommende Lokalschau auf den 
22. n. festgelegt. Vorsitzender Fritz Ruths 
sprach allen Freunden und Gönnern des Ver- 
eins seinen Dank für die Unterstützung im 
abgelaufenen Jahr aus und wünschte allen 
Mitgliedern ein erfolgreiches Zuchtjahr. J.B. 

e Der BVD Ortsverband Egelsbach veran- 
staltet am 18. 1., 20 Uhr, im Eigenheim-Saal- 
bau seinen traditionellen Vereinsball. Diese 
Veranstaltung .soll die innere Verbundenheit 
von Alt- und Neubürgern bekunden. Daher 

Ob Landwirt oder nicht: Die Fijirbereini- 
Sung geht alle an! Sie ist mehr als nur eine 
Strukturverbesserung in der Landwirtschaft, 
namlich die Grundlage für die Verbesserung 
unseres wirtschaftlichen, sozialen, verkelirs- 
technischen, kulturellen und zivilisatorischen 
I^bens. Für die Städte sind die Männer von 
den Kulturämtern und Flurbereinigungsäm- 
tern genauso im Dienst der Allgemeinheit 
tatig wie für ein kleines Dorf im Odenwald 
Die Flurbereinigung ordnet in erster Linie die 
•andlichen Gemarkungen als Voraussetzung 
^r eme moderne und rentable Landwirtschaft 
Darüber hinaus ist aber die Flurbereinigung 
a^uch für alle anderen Bürger von großer 
Bedeutung, die nur wenig odei- überhaupt 
kein Landeigentum haben. 

Hier ein Beispiel; In der 4100 Einwohner 
fehlenden Gemeinde Höchst im Kreis Erbach 
(Odenwald) wird die Flurbereinigung durch- 
geführt. Im Einvernehmen mit allen 538 
Grundbesitzern (Landwirten und Nichtland- 
wirten) wird die in 3495 Stücke zersplitterte 
ieldflur neu geordnet. Es entstehen große 
Schlage ,die ein rationelles Bewirtschaften 
mit modernen Landmaschinen ermöglichen. 

Ein Aussiedlungsprogramm am Rande der 
t^emarkung kann drei Landwirte-Familien 
mit ihren neuen Gehöften und mit ihrer ge- 
samten Nutzfläche aufnehmen. 20 Hektar 
wrsumpfte Talwiesen werden durch ein 5000 
Meter langes Dränungssystem entwässert. 
Neue Windschutzpflanzen durchziehen die 
Landschaft und schützen Mensch, Tier und 
ebenso die Pflanzen. Das sind Maßnahmen 
lur die Landwirtschaft. 

Die Flurbereinigung aber dient allen Ein- 
wohnern von Höchst. So wünscht die Ge- 
meinde ein neues Wohngebiet mit 800 Bau- 
Platzen. Es wird im Rahmen der Flurberei- 
niffung ebenso ausgewiesen wie ein 19 Hektar 
polJes Industriegebiet. Bevor die Altstadt 
«leugestaitet vvii-d, müssen die Haus-, Ilof- 

bittet die Vcrbandsleitung die gesamte Bevöl- 
kerung von Egelsbach und Umgebung um 
Teilnahme an dieser Veranstaltung. Für Stim- 
mung und gute Unterhaltung sorgt die Ka- 
pelle des Orchestervereins Langen-Egelsbach. 
Eintrittsprein im Vorverkauf DM 2,30: an der 
Abendka.sse DM 2,00. 

e Anmcldnngen Im Gemeinde-Kindergarten. 
Die Entgegennahme der Anmeldungen für 
den Kindergarten an Ostern 1964 erfolgt in 
der Zeit vom 27. — 29. 1. vorm. 9 bis 12 Uhr 
und nachmittags vori 14 bis 17 Uhr im Kin- 
dergarten (Bürgerhaus). Angemeldet werden 
können nur Kinder der Jahrgänge 1959 und 
1960. 

e Jahreshauptversammlung des Obst, und 
Gartenbauvereins. Am Freitag, 24. Januar, 
findet um 20.15 Uhr im „Hessischen Hof" 
(Henßel) die Jahreshauptversammlung statt. 
Die wichtige Tagesordnung erfordert die Teil- 
nahme aller Mitglieder. 

e Schnittlehrgang. Am Sonntagvormittag, 
19. Januar, treffen sich die Mitglieder des 
Obst- und Gartenbauvereins um 9.30 Uhr in 
der Lutherstraße zu einem Schnittlehrgang, 
an dem sich auch Nichtmitglieder beteiligen 
können. Pflanzschnitt und Aufbauschnitt wer- 
den durchgeführt. Baumschere ist mitzubrin- 
gen. Neue Baumscheren werden ausgegeben. 

OFFENTHÄL 
o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 

Christine Seibert, Messeler Straße 2, ihren 
88. Geburtstag feiern. Herr Philipp Lohr 6., 
Schulstraße 31, vollendet morgen sein 78. Le- 
bensjahr. Am Donnerstag wird Frau Magda- 
lene Haller geb. Keller, Langener Straße 29, 
"6 Jahre alt. Wir gratulieren den Offenthaler 
Bürgern herzlichst zu ihrem Geburtstag und 
wünschen jjanen für die Zukunft alles Gute. 

o Morgen Sffentliche Gemeindevertreter- 
sitzung. Fast durchweg mit Schulproblemen 
\vird sich die morgen um 20 Uhr im Sitzungs- 
zimmer des Rathause stattfindende öffent- 
liche Gemeindevertreter - Sitzung befas.sen 
müssen. Zunächst wird es um die Gründung 
eines Schulzweckverbandes zwischen den Ge- 
meinden Götzenhain und Offenthal und der 
Stadt Dreieichenhain zum Zwecke der Errich- 
tung einer Mittelpunktschule gehen. Dem ent- 
gegen steht dann ein Antrag der FWV-Frak- 
tion vom 21. 10. 63 zur Debatte, in dem die 
Errichtung von 4 Volksschulklassenräumen 
in Offenthal gefordert wird. Schließlich sol- 
len dann noch Richtlinien für die Neubeset- 
zung der Stelle des Kas.senvcnval1ers ausge- 
arbeitet werden. 

Tollwutgefahr in Offenthal 
Bei einem am 2. 1. 1964 in der Gemarkung 

Offenthal verendeten Reh wurde die Tollwut 
amtlich festgestellt. 

Die Bevölkerung wird dringend gebeten, in 
die umgrenzenden Waldgebiete keine Hunde 
— auch nicht an der Leine — einzuführen, die 
genannten Gebiete bei Spaziergängen zu mei- 
den und das Betreten durch Kinder zu ver- 
hüten. 

Im Interesse der Seuchenbekämpfung wurde 
das Forstpei-sonal angewiesen, alle frei herum- 
laufenden Hunde zu erlegen. 

und Gartenflächen in enger Zusammenarbeit 
zwischen Stadtbauamt und Kulturamt ver- 
messen werden. Im Rahmen der Ortssanie- 
rung werden der Hathausplatz neugestaltet, 
ein Festplatz geschaffen, zehn Hektar Garten- 
gelände bereitgestellt, ein Kinderspielplatz 
angelegt und die Flächen für ein Jugendzen- 
trum der evangelischen Kirche eingeplant. 
Zwei Hektar Grünanlagen sollen die Stadt 
schöner machen. 30 Kilometer Wanderwege 
und ein ruhig gelegenes, 25 ÜOO Quadratmeter 
großes Gelände für Wochenendhäuser sowie 
17 große Parkplätze im Ort und am Wald- 
rand stehen vielen erholungssuchenden Groß- 
städtern zur Verfügung. 

Von der Mümling, die den Ort Höchst durch- 
fließt, werden 1,5 Kilometer reguliert, um 
Überschwemmungen in Zukunft zu verhin- 
dern. In Obrunntal wird ein Wasserrückhalte- 
becken gebaut. Es soll sowohl die Wasser- 
schäden nach der Schneeschmelze verhindern 
als auch gleichzeitig ein touristischer Anzie- 
hungspunkt sein. Im Rahmen neuer Straßen- 
planungen werden zur Verhütung von Un- 
fällen im Interesse des landwirtschaftlichen 
Verkehrs und der Allgemeinheit fünf schie- 
nengleiehe Bahnübergänge beseitigt und ent- 
lang klassifizierter Straßen Parallelwege für 
Fußgänger und für den landwirtschaftlichen 
Verkehr angelegt. 

Das Höchster Beispiel gilt für viele. Jeder 
objektiv denkende Bürger wird zugeben 
müssen: Die Erst-Flurbereinigung macht Nä- 
gel mit Köpfen und geht alle an! Hessens 
Landwirtschaftsminister, Gustav Hacker, 
sa^e, daß die von Bund und Land unter- 
stützte Erst-Flurbereinigung in Hessen 1970 
abgeschlossen sein werde. Seit seinem Amts- 
antritt 1955 bis einschließlich 1961 sind 160 900 
Hektar iandv/irtschaffclicher Nutzfläche und 
1962 29 000 Hektar ticrcinigt worden. Die so- 
genannte Zweit-Bereinigung wird erst nach 
1970 in Angriff genommen. 

Im ständig dichter werdenden Verkehrs- 
gewühl geschieht es täglich zigmal, daß Fahr- 
zeuge — selbst im Zuckeltrab — kollidieren. 
Meist gibt es dabei leichten Blechschaden, 
während Fahrer und Beifahrer ohne Verlet- 
zungen oder Beulen davonkommen. So etwas 
kann man getrost als Bagatellunfall bezeich- 
nen. Aber es sind nun gerade diese Fälle, die 
belebte Straßen verstopfen und häufig Ket- 
tenreaktionen von Auffahrunfällen hervor- 
rufen. Der hessische Innenminister Heinrich 
Schneider hat sich mit der wahren Flut von 
Bagatellunfällen befaßt, Er vertritt folgenden 
Standpunkt: Wenn bei einem Unfall nur 
leichter Sachschaden entstanden ist, brau- 
chen die Fahrzeuge nicht unter erheblicher 
Behinderung oder gar Gefährdung des übri- 
pn Verkehrs so lange auf der Fahrbahn be- 
lassen zu werden, bis die Polizei eingetroffen 
ist. Es genügt, den Stand der Fahrzeuge und 
etwa vorhandene Bremsspuren zu markieren, 
um dann sofort die Straße zu räumen. Wer 
einen Fotoapparat mit sich führt, sollte auch 
einige Aufnahmen machen. 

Bei Bagatellunfällen — dos sind solche, bei 
denen es wegen einer leichteren Übertretung 
der Straßenverkehrsordnung nur zu geringem 
Sachschaden gekommen ist — genügt es 
wenn die Beteiligten ihre Adressen und An- 
gaben über die Haftpflichtversicherung au.<;' 
tauschen. Es ist, so sagt der Staatsminister in 
diesen Fällen nicht nötig, zusätzlich noch die 
Polizei hinzuzuziehen, da leichtere Verkehrs- 

eOTZENHAIN 
g Frankreichfahrt des Volksbildungswerkes. 

Götzenhainer Bürger haben Gelegenheit, mit 
Ihrem Volksbildungswerk an einer Fahrt nach 
Paris teilzunehmen. Sie wird vom 31. Mai bis 
zum 5. Juni durchgeführt. Für Fahrt und Un- 

wurden 95 DM in Anschlag gebracht. 
Meldungen können noch an den nächsten Vor- 
tragsabenden in der Schule abgegeben wer- 
den. 

g Film- und Fotofreunde treffen sich. Alle 
Freunde von Film u. Foto, die bisher allein oder 
auch in Gruppen ihr Hobby pflegten, wurden 
zu einem Treffen am kommenden Mittwoch- 
abend in die Schule eingeladen. Zunächst 
soll es einen zwanglosen Gedankenaustausch 
und vielleicht eine erste gegenseitigeBereichc- 
rung geben. Es ist aber auch schon daran ge- 
dacht, innerhalb des Volksbildungswerkes 
diese Treffen fortzusetzen entweder in loser 
Fotro oder auch als Film- und Fotokursus. 
Weiter wird dabei erwartet, daß,gute Auf- 
nahmen bekannt werden, die zunächst nur für 
die Familie oder den Freundeskreis bestimmt 
\yaren, die jedoch auch einer weiteren Öffent- 
lichkeit vorgeführt werden . könnten. Der 
Filmwart des Volksbildungswerkes. Kurt 
Rödel, würde sie dann mit anderen Interes- 
senten mit in das Programm aufnehmen, das 
am 29. Februar zur 10-Jahrfeier des Volksbil- 
dungswerkes abrollen soll und das unter dem 
Thema „Zehn Jahre Götzenhain" stehen wird. 

g Wir gratulieren. Morgen feiert Frau Grete 
Ohmeis, Philippseich, ihren 74. Geburtstag. Am 
Freitag begeht Herr Adam Pitsch, Außerhalb, 
seinen 79. Geburtstag. Am Samstag vollendet 
Frau Sybilla Schäfer geborene Müller, Frie- 
denstraße 3, ihr 72. Lebensjahr. Wir wünschen 
den betagten lieben Ortsbürgern für ihr neues 
Lebensjahr alles Gute. 

Wie dieses Jahr die Feste fallen 
Verschiedcn_ viele gesetzliche Feiertage 

in den Ländern 
Von den beweglichen Festen des Jahres 

1964 fallen Ostern auf den 29. März, Himmel- 
fahrt auf den 7. Mai, Pfingsten auf den 17. 
Mai, Fronleichnam auf den 28. Mai, Bußtag 
auf den 18. November, Totensonntag auf den 
22. November und der 1. Advent auf den 
29. November. Neben diesen Festtagen gibt 
es in den einzelnen Bimdesländern je nach 
der religiösen Zusammensetzung der Bevölke- 
rung noch einige Feiertage mehr. Das Land 
Hessen kennt neben zehn allgemeinen noch 
zwei Feiertage für Gemeinden mit überwie- 
gend katholischer Bevölkerung und einen für 
die Evangelischen. 

Am geringsten ist die Zahl der gesetzlichen 
Feiertage in den norddeutschen Ländern. In 
Hamburg, Bremen, Berlin, Schleswigholstein 
und Niedersachsen werden nur neun Feier- 
tage gesetzlich anerkannt. Nach Süden zu 
steigt die Zahl der Festtage, in Nordrhein- 
Westt^alen und Rheinland-Pfalz gibt es elf 
und in Südbaden zwölf Feiertage in allen 
Gemeinden des Landes. In einigen Regionen 
anderer Bundesländer kommen noch konfes- 
sionelle Feiertage dazu. So hat der Freistaaat 
Bayern neben den neun im ganzen Bundes- 
gebiet üblichen noch drei gesetzliche Feier- 
tage für die katholische und zwei für die 
evangelische Bevölkerung. Baden-Württem- 
berg hat vier verschiedene Regelungen getrof- 
fen. In Südbaden gibt es zwölf gesetzliche 
Feiertage für alle, in Württemberg-Hohenzol- 
lern kommen zu den neun allgemeinen Feier- 
tagen noch zwei für katholische Gegenden 
und ein Feiertag für evangelische Landesteile 
in Nord-Württemberg kommt je ein konfessio- 
neller Feiertag dazu. Nordbaden hat nur sie- 
ben allgemeine und einen konfessionellen füi> 
die Katholiken und zwei konfessionelle füi- 
die evangelischen Bevölkerungsteile. 

In Rheinland-Pfalz gilt der Neujahrstag 
nicht als Feiertag. Das Fest der Heiligen drei 
Könige ist in Rheinland-Pfalz, Hohcnzollern 
und Nordwürttember« zum gesetzlichen 
Feiertag erklört. 

Übertretungen nicht der gerichUichen Straf- 
verfolgung unterliegen. 
Jedoch werde dem schuldigen Verkehrsteil- 
nehmer eine gebührenpflichtige Verwarnung 
bis zu fünf Mark erteilt. Auf eine solche Ver- 
warnung könne jedoch verzichtet werden, 
wenn der erzieherische Zweck auch durch 
eine gebührenfreie Belehrung erreicht würde. 
Ob diese Voraussetzung vorliege, müs.se der 
Polizeibeamte an Ort und Stelle entscheiden, 
sofern er am Unfallort anwesend Ist. Wenn 
auch keine Rechtspflicht für einen Verkehrs- 
teilnehmer besteht, an der Unfallstelle zu 
bleiben, nur um sich ver\vainen zu lassen, so- 
kann die Polizei andererseits nicht angewie- 
sen werden, auf die Verwarnungen in diesen 
Fallen überhaupt zu verzichten. 

Dagegen verweist der Minister auf die 1172 
Verkehrstoten, die es letztes Jahr bei 101 373 
Verkehrsunfällen in Hessen gab. Im Hinblick 
darauf und auf die noch immer wachsende 
Zahl von Unfällen müsse alles getan werden 
der Unfallhäufigkeit zu begegnen. ' 

Die Polizei läßt also nicht jeden einfach 
laufen, der an einem leichten Unfall die 
Schuld tr.lgt. Denn es ist nicht das Verdienst 
emes solchen Fahrers, daß nicht mehr pas- 
siert ist. Er hat Glück gehabt. Aber bei der 
nächsten Unachtsamkeit kann es vielleicht 
ein Menschenleben kosten. Deshalb soll die 
gebührenpflichtige Verwarnung zumindest als 
ein „Denkzettel" im wahrsten Sinne des Wor- 
tes gelten. 

Amerikaner wechselten Truppen aus 
Gestern hat über die Interzonenautobahn 

Berlin-Helmstedt der Austausch amerika- 
nichcr Truppen begonnen. Die ersten beiden 
Konvois des neuen Bataillons mit insgesamt 
61 Fahrzeugen und 336 Offizieren und Mann- 
schaften sind bereits ohne Zwischenfälle in 
Berlin eingetroffen. 

Vier Sowjetzonenbewohnern gelang die Flucht 
Bewohnern der Sowjetzone ist die 

Hucht über die Zonengrenze nach Nieder- 
.sachsen gelungen. Es handelt sich um zwei 
junge Männer im Alter von 18 und 24 Jah- 
ren und um einen 33 Jahre allen Industrie- 
kaufmann. Wenige Stunden später kam ein 
2i Jahre alter ehemaliger VoJksarniist über 
die Zonengrenze. 

Bekanntmachung der ÄOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- u. Frei- 

willigen Beiträge findet wie folgt .statt: 
In Offenthal: Mittwoch, den 15. 1. 1964, von 

10.30 Uhr bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Mes- 
seler Stiraße 1.   

In Egelsbach: Mittwoch, den 15. 1. 1964, von 
13.30 Uhr bis 15 Uhr, im Rathaussaal. 

rassiaerTcxaner-Stiefelmilslilgorechter Schaftv^erzierung, schmolo seslreckle Form, der Stjcfellyp junger Männer 

Damen- 

Pirosch ka - Stiefel 

wieder eingetroffen 

Egelsbachs Schuhhaus milder groBen 
Auswahl - Auch führend in Strümpfen 

Hessens Erst-Flurbereinigung ist 1970 abgeschlossen 
Die Flurbereinigung macht Nägei mit Köpfen und geht alle an 
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Abenteuer in Tunis 
Kurzgeschichte von Jo Hanns Rösler 

|> Inn lag dai Mmr In dn- herrlichen Bucht 
" von Nearal. 

„Gestillten? Ist dieser Stuhl frei?" 
„Bitte sehr." 
„Ich «löre Sie doch nicht, mein Herr?" 
Der fremde Herr, der aa dem kleinen Tisch 

vor dem Expre.sso Platz nahm, war von aut- 
/älllRer Kleganz. Er trug nach englischer Art 
einen Sililrm In der Hand und legte seine 
Rmuen I.ederhandsdiuhe sorgffiltig überein- 
ander. 

..Das Meerl" sagte er dann mit einer weit- 
au.^holendcn H ^ndbewegung, als ob er dem 
Fremden ein Gosdienk überreidie. „Sie kom- 
men aus dem Norden? Zum erstenmal In Nea- 
ppl'" 

„Zum erstenmal", sagte der Fremde, ohne 
von seiner Zeitung aufzusehen. 

„Wie finden Sie die Stadt? Vor allem Ihre 
Bewohner? Es läuft viel Gesindel hier her- 
um. Kleine Jungens mit Korallen und Mu- 
sdieln und anderem wertlosen Tand, junge 
Bursdien mit unediten Sdiildpattkämmen, die 
hier in einer Fabrik aus Milch gepreQt wer- 
den, aufdringliche Spitzenhändler und Jeder 
zweite Mensdi Ist ein Fremdenführer, den 
man nldit wieder los wird. Ich kenne diese» 
Neapel leider viel zu gut. Idi reise das ganze 
Jahr durch die Welt. Zu meinem Vergnügen, 
aus Lust am Abenteuer. Tunis, da» ist eine 
Stadt! Kennen Sie Tunis?" 

„Nein", sagte der Fremde kühl. 
Der Herr In Grau schwärmte begeistert: 
„Tunis müssen Sie sich ansehen! Ttmls, dla 

Interessante Stadt, voll von Geheimnissen, La- 
stern und sonderbarsten Abenteuern. Als Idi 
das letzte Mal drüben war — Ich langweile 
Sie doch nicht, mein Herr?" 

„Keineswegs", sagte der andere und legte 
die Zeitung weg. 

„lA war Im Royalhote] abgestiegen und 
fand Im ersten Stock ein luxuriöses Apparte- 
ment mit Liegeterrasse, Bad, Dienerzimmer 
und allem, was man so auf Reisen ungern 

Haie blickte Poirot neugierig an und fragte: 
„Hate ich Sie davon überzeugt, Monsieur 
Poiiot, daß es sidi um einen ganz klaren Fall 
handelt?" 

„i'ast, aber nicht ganz. Es gibt da ein paar 
Punkte ..." 

„Seijen Sre- eine andere Möglichkeit ... die 
»tirfihaltig ist?" 

„Was haben die andern Personen an dem 
Morgen gemacht?" fragte Poirot. 

„Das haben wir geprüft, das kann idi Ihnen 
versichern. Natürlidi hatte niemand ein soge- 
nanntes Alibi, das kommt ja auch bei einem 
Giftmord nicht in Frage. Es besteht die Mög- 
lidikelt, daß ein Giftmörder seinem Opfer am 
Tag vorher irgendeine Medizin gibt, angeblid) 
gegen Magenverstimmung, und kein Mensch 
kann es ihm nadiweisen." 

„Das halten Sie in diesem Fall nldit für 
für mögUdi?" 

„Mr. Crale erfreute sldi einer ausgezeichne- 
ten Verdauung. Bis stimmt, daß Mr. Meredith 
Blake die Hellkraft seiner Säfte anpries, aber 
Jd> kann mir nidit vorstellen, daß Crale einen 
davon probierte. Wenn er es getan hätte, hätte 
er bestimmt Witze darüber gerissen. Außer- 
dem, warum sollte Meredith Blake Crale, sei- 
nen Nachbarn, umbringen wollen? Sie standen 
ausgezeichnet miteinander. Und so war es mit 
den andern auch. Philip Blake war sein bester 
Freund, Miss Greer liebte ihn, Miss Williams 

(t . . nun, sie mißbilligte sein Verhalten, aber 
zwischen moralischer Mißbilligung und einem 
Giftmord Ist ein großer Unterschied. Die kleine 
Angela Warren zankte sich oft mit ihm, sie 
war im schlimmsten Alter, dodi im Grunde 
moditen sie sich gem. Sie wurde sehr ver- 
hätsdielt, Sie werden ja wohl gehört haben, 
warum. Sdion das zeigt übrigens, was für ein 
unbeherrsditer Mensdi Mrs. Crale war. Auf 
ein Kind losgehen und es auf Lebenszeit ver- 
unstalten!" 

„Es könnte auch ein Beweis sein", sagte 
Poirot nachdenklidi, „daß Angela Warren 
Grund hatte, Caroline Crale zu grollen." 

„Vielleicht, aber nldit Amyas Crale. Mr.s. 
Crale liebte übrigens ihre kleine Schwester 
sehr, sie nahm sie nach dem Tod der Eltern 

sich und behandelte sie, wie Ich schon er- 
wähnte, besonders liebevoll — verwohnte sie 
schrecklich, sagt man. Und das Mädchen hing 
offensichtlich sehr an Mrs. Crale. Zur Ver- 
handlung wurde sie nicht zugelassen — auf 
Mrs. Crales besonderen Wunsch hin, soviel ich 
weiß. Aber das Mädchen war hödist unglück- 
lich und wollte ihre Schwester durdiaus im 

entbehrt Neben mir wohnte die jugendliche 
Gattin eines amerikanisdien Milliardärs, man 
sprach davon, daß sie In Scheidung lebe, 
27 Jahre alt sol und erzählte von Ihrem extra- 
vaganten Leben. Sie war allerdings unglaub- 
lich schön, daß man Ihr gern Dinge verzieh, 
die bei einer weniger begehrenswerten Frau 
einen Skandal hervorgerufen hätte. In der 
zweiten Nadit meines Aufenthaltes geschah 

etwas Ungewöhnliches. Es war gegen vier 
Uhr morgens, da öffnete sich die Tür meines 
Zimmers und meine Nachbarin stürzte in 

Gefängnis besuchen. Caroline Crale lehnte dies 
mit der Begründung ab, daß der Eindrucl: 
dem Kind schaden könne, und sie sorgte da- 
für, daß Angela ins Ausland in eine Sdiule 
gesdiidct wurde. Miss WaiTen Ist übrigens eine 
sehr bekannte Persönlidikeit geworden; sie 
unternimmt Reisen in unerforschte Gebiete 
und hält Vorträge In der Königlichen Geogra- 
phischen Gosel l-schaft und so fort." 

„Und kein Mensdi bringt sie mehr mit dem 
Mordfall in Zusammenhang?" 

„Sie hat einen anderen Namen, und auch 
schon die Mädchennamen waren nicht die 
gleichen, denn sie hatten,]a verschiedene Väter." 

„War diese Miss Williams die Gouvernante 
der kleinen Carla oder Angela Warrens?" 

„Angelas. Für das kleine Mäddien war eine 
Nurse da, aber es nahm jeden Tag ein paar 
Stunden bei Miss Williams, glaube Ich." 

„Wo war das Kind zur Zeit des Mordes?" 
„Zu Besuch bei seiner G'Oßmutter, einer 

Lady Tressillian." 
Poirot nickte. ,^Aha." 
Haie fuhr fort: „Was die andern Beteilig- 

ten am Morgen des Mordtages machten, kann 
ich Ihnen genau sagen. Miss Greer saß nach 
dem Frühstück auf der Terrasse neben dem 
Bibllotheksfenster und hörte, wie Idi schon 
sagte, den Streit zwisdien Crale und seiner 
Frau. Danach ging sie mit Crale hinunter zur 
Schanze und saß ihm dort bis zum Mittagessen. 

Philip Blake war nach dem Frühstück im 
Haus geblieben und hörte ebenfalls einen Teil 
des Streites mit an. Nachdem Crale und Miss 
Greer fortgegangen waren, las er die Zeitung, 
bis sein Bruder ihn anrief. Dann ging er ihm 
entgegen. Vom Strand aus folgten sie dtm 
Pfad, der an der Sdianze vorbeiführt. Miss 
Greer war gerade ins Haus gegangen, um 
einen Pullover zu holen, da ihr ka!t gewor- 
den war, und Mrs. Crale besprach mit ihrem 
Mann die Vorbereitungen für Angelas Abreise 
ins Internat." 

„Eine freundsdiaftlidie Unterhaltung?" 
„O nein. Wie idi hörte, hat Crale ziemlidi 

gebrüllt: er war wütend darüber, daß er mit 
Haushaltsdlngen belästigt wurde. Ich vermute, 
Mrs. Crale wollte alles regeln, falls es wirk- 
lich zu einem Bruch kommen sollte. Die zwei 
Brüder wediselten ein paar Worte mit Amyas 
Crale, dann kam Miss Greer zurück, naUn 
wieder ihre Stellung ein, Crale griff zum Pm- 
sel und wollte die beiden oiTensichtlidi los- 
werden. Die beiden Herren gingen dann hin- 
auf zum Haus und setzten sich auf die Ter- 
rasse. (Jhrleens hatte sich Amyas Crale wah- 

elnem haudidünnen Naditgewand auf midi 
zu und rief: ,Entführen Sie mich! Ich bete Sie 
an, Pyrrhusl' Mein erster G«danke war, wo- 
her sie meinen Namen wußte. Ich heiße In der 
Tat Pyrrhu». Ich saß völlig ipraduoi und 
wahrsdielnllch auch mit dummem Gesicht Im 
Bett und fragte nur: .Wann?' ,Morgen früh, 
Pyrrhusl Um zehn Uhrl Ich muß nur noch 
meine Koffer pacHcen!' 

Und damit war sie auch schon wieder aus 
der Tür. 

„Ich nehme an, Sie erwachten jetzt aus 
Ihrem Traum", sagte der andere, der zum 
erstenmal In Neapel war. 

„Nein. Es war kein Traum, Idi kniff mich 
In den Arm. ein altes Rezept, es schmerzte. 
Die Tür meines Zimmers war nodi offen. Ich 
sprang aus dem Bett, sie zu sdiließen. Ich 
schaute vorher auf den Gang hinaus. Er lag 
atlII und ruhig. Nur die Sdiuhe standen vor 
den Türen. Ich lief auf die Terrasse, ob Ich 
Lldit In den Fen.?tem meiner Nachbarin er- 
blickte. Ja, Ihre Fenster waren erleuditet. 
Schatten, die Kleider zusammenlegten, zeich- 
neten sich auf dem Vorhang ab. Idi stand 
wie verhext. Lange stand ich so und beobach- 
tete den Sdiatten der Sdiönen von nebenan. 
Plötzlich spürte Ich ein leidite» Frösteln und 
al* Idi wieder in mein Zimmer trat, mußte 
Idi heftig niesen. Einmal, zweimal, dreimal. 
Ich langweile Sie doch nicht, mein Herr?" 

Der andere reichte seinem Gegenüber die 
Zigarettendose. 

„Im Gegenteil", sagte er Interessiert, „Idi 
bin auf das Ende sehr gespannt." 

„Das Ende sollte eine andere Wendung neh- 
men, als Ich sie erwartete", fuhr der Fremde 
fort, „Ich leide sehr imter Sdinupfen. Wer 
leidet nicht unter Schnupfen? Auch Sie, mein 
Herr, wenn Sie länger hier ohne Mantel sit- 

rwno dieser Unterhaltung beiläufig darüber be- 
klagt, daß das Bier im Schuppen warm sei, 
worauf seine Frau saßte, sie würde ihm eis- 
gekühltes Bier schicken." 

„Aha!" 
„Richtig — aha! Sie war siiß wie Honig. Sie 

und die kleine Angela braditen dann erst den 
Herren Bier auf die Terrasse. Später ging 
Angela baden, und Philip Blake begleitete sie, 
Meredith Blake ging hinunter zu einem klei- 
nen Plateau oberhalb der Schanze, auf dem 
eine Bank stand. Von dort aus konnte er Miss 
Greer auf der Brustwehr sitzen sehen unci 
l'ire und Crales Stimmen hören. 

F,r zerbradi sidi nodi immer den Kopf über 
das verschwundene Koniin. EKsa Greer .sah ihn 
und winkte ihm zu. Als zum Mittagessen ge- 
läutet wurde, ging er hinunter zur Sdianze 
und begleitete dann Elsa Greer zum Haus. Bei 
dieser Gelegenheit bemerkte er, daß Crale 
merkwürdig aussah — so drückte er sich aus 
—, aber er dachte sich nichts dabei. 
^ Die Dienstboten waren an dem Morgen wie 
immer im Haus besdiäftigt. Miss Williams saß 
im Studierzimmer und korrigierte Hefte. Da- 
nach setzte sie sldi auf die Terra.sse und nähte. 
Angela Warren verbrachte fast den ganzen 
Morgen im Garten, kletterte auf Bäume und 
aß Obst. Dann kam sie ins Haus zurück und 
ging nadi einer Weile, wie idi sdion sagte, mit 
Philip Blake zum Strand hinunter, um zu 
baden." 

Haie hielt Inne und fragte dann herausfor- 
dernd: „Haben Sie irgend etwas daran auszu- 
setzen?" 

„Nidits, aber dennoch möchte ich midi selbst 
uberzeugen. Idi..." 

„Was wollen Sie tun?" 
,^ch werde diese fünf Menschen aufsuchen 

und mir von jedem seine Version erzählen 
lassen." 

Haie stieß einen Seufzer aus und sagte: 
„Mensdien.skind, Sie sind verrückt. Die Ge- 
schichten werden nicht übereinstimmen! Das 
müßten Sie doch wissen. Be.sonders nadi so 
vielen Jahren! Sie werden fünf Erzählungen 
von fünf verschiedenen Morden hören!" 

„Damit rechne Ich, und es wird sehr auf- 
schlußreich sein", entgegnete Poirot. 

Warum alte Dinge ausgraben? 
Philip Blake entsprach genau Montague 

Depleachs Beschreibung; ein reicher, sdilauer, 
jovial aussehender Mann, der Fett ansetzte. 

Hercule Poirot hatte sidi für Samstag abend 
halb sieben bei Ihm angemeldet. Philip Blake 
kam gerade vom Golfplatz; er hatte achtzehn 
Loch(^ gemacht und seinem Gegenspieler 
fünf Pfund abgenommen. So war er In guter 
Stimmung. 

Poirot erklärte ihm den Grund seines Be- 
suches — ohne bei dieser Gelegenheit eine 
ubermäßige Wahrheitsliebe an den Tag zu 
legen - und erzählte, er sei dabei, ein Buch 
Uber lierühmte Mordfälle zu schreiben 

len. Der Schnupfen Ist eine heimtückische 
Krankheit. Dt« Augen treten einem aus dem 
Oesicht, die Nase wird rot, und sdiwlllt zur 
Ourfc.'angr0ße auf. sie beginnt zu tropfen, man 
kann nldit sprechen und von der männlichen 
Würde schwindet ein beträchtlicher Teil Ist 
dies schon Im täglichen Leben eine Kroße 
Plage, wieviel mehr für »inen zum t.Iebhaher 
Erkorenen, der am nächsten Morgen eine 
wunderschöne verwöhnte Frau entfuhren soll! 
Ich verwünschte mein Sdilck.iHl Noch nie hntte 
In so kurzer Zelt ein Schnupfen meinen gan- 
zen Körper erfaßt. Ich nieste ununterbrnrhen, 
die Augen tränten mir und mein Mund 
stöhnte und fldizte Es mußte etwas Reschfhcn 
Der Hotelarzt, den Ich mitten In der Nicht 
anrief, konnte mir nicht helfen Map R:ib 
mir die Adre.ise eine» einheimischen Wun- 
derdoktors. Ich eilte früh um sech.ii Uhr zu 
Ihm. Er wohnte Im Eingeborenenviertel Icf. 
erzählte Ihm mein I.eld Fr verlangte ein ^'.-r- 
mögen von mir. Ich gab es Ihm. wa<. .sollte 
Idi tun In meiner bedrängten I.age? Idi hatte 
noch nie eine so .schöne Frau gesehen. Ich 
gab Ihm, was er verlangte. 

Da reichte er mir ein Pulver, mischte es 
mit einem zweiten und sagte: 

,In zehn Minuten Ist ihr Sdinupfen ver- 
schwunden!' 

Das Wunder geschah. Da» Mitte! wirkte. 
Eine Stunde später war Idi ge.nund und wie 
neugeboren Madame erwartete midi In Ihrem 
Traumcabrlolet und Punkt zehn Uhr wie ver- 
abredet — den Rest brauche idi Ihnen wohl 
nicht zu erzählen Das Ist Tunis!" 

„Ich beglückwOnsche Sie zu diesem Aben- 
teuer", sagte der Herr und klopfte dem ande- 
ren vergnügt auf die Schulter. Das war wirk- 
lich ein Abenteuer, da» man nicht alle Tage er- 
zählt bekam 

Der Herr In Grau beugte »Idi nach vorn 
und sagte leise: ..Wenn Ich Ihnen etwa» von 
dem wundervollen Schnupfenmittel ab- 
geben darf — nur 500 Ure das große Paket, 
mein Herr?" 

. i-niiip Blake runzelte cil6 Stirn und sag»: 
..Großer Gott. Warum muß man diese Dinge 
au.sgraben?" 

Ach.sclzuckend murmelte Poirot: „Das Pu- 
blikum vorlungfs;die Leute versdillngen solche 
Bücher, Sn Ist nun einmal die mensdilldie Na- 
tur, Wir beide, Mr. Blake, die wir die Well 
kennen, madien uns ja keine Illusionen übet 
un.^ere Mitmensdien. Die meisten sind zwar 
gar nicht so schlimm, aber bestimmt kann man 
sie nicht idealisieren." 

„Ich mache mir sdion lange keine Illusionen 
mehr", versicherte Blake. 

Hercule Poirot fand, daß er aussah wie ein 
zufriedenes Schwein. ,Ein rosiges Sdiweindien 
Sing zum Markt . . Jawohl, ein gutgefüt- 
tertes Schwein, das zum Markt geführt wor- 
den war und einen guten Preis erzielt hatte... 

Aber früher war die.ser Mann vielleicht 
anders gewesen. In seiner Jugend hatte er 
bestimmt gut ausge.sehen. Die Augen waren 
zwar etwas zu klein und standen zu nahe 
beieinander, aber er war gut gewachsen und 
hatte früher sicher einen angenehmen Eln- 
drudc gemacht. Wie alt war er v/ohl jetzt? In 
den Fünfzigern? Dann war er also zur Zelt 
von Crales Tod Ende der Dreißig gewesen. 
Damals hatte er wahrsdielnlldi noch mehr 
vom Leben verlangt und nodi weniger er- 
halten .. 

Poirot murmelte: „Sie werden ja meine 
Lage sicher verstehen." 

„Nein, durchaus nicht." Der Makler rlditete 
sich auf und blickte ihn schlau an. „Sie sind 
doch kein Schriftsteller?" 

„Nein, nicht direkt. Ich bin ein Detektiv." 
Diese bescheidene Feststellung hatte Polrot 

bisher nur selten gemacht 
„Natürlich, das weiß man ja, der berülimte 

Hercule Poirot!" sagte Blake mit einem iro- 
nischen Unterton, und obwohl es Poirot recht 
war, bei die.ser Unterhaltung nicht ganz ernst 
genommen zu werden, ärgerte, er sldi darüber. 

Aber er ließ sich nichts anmerken. 
„Es freut mich", log er, „daß Ich Ihnen so 

gut bekannt bin. Meine Erfolge beruhen auf 
Psychologie, auf der ewigen Frage nach den 
Motiven menschlichen Verhaltens. Das Interes- 
siert heutzutage die Welt bei KrlminaUällen. 
Früher interessierte man sich bei Kriminal- 
fällen nur für die Liebesgesdiidite im Hin- 
tergrund, heute ist das anders. Die Leute wol- 
len den ganzen Hintergrund kennenlernen." 

Blake erwiderte leldit gähnend: „Das Mo- 
tiv der meisten Verbrechen ist dodi klar, 
meist geht es nur ums liebe Geld." 

„Aber, mein lieber Herrl" rief Poirot, „daa 
Motiv darf nie so offensichtlich zu erkennen 
sein, das ist der springende Punkt!" 

„Und da setzen Sie ein?" 
„Rlditig! Man hat mich beauftragt, frühere 

Kriminalfälle vom psychologlsdien Gesicht.«:- 
punkt aus zu beschreiben. Kriminal-Psychologie 
ist meine Spezialität, und so habe ich den Auf- 
trag onacnommen." 

Fortsetzung folgt 

b^JHMPOllenrfefößi/rfhii 
KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

5. Fortsetzung 

Einslimfniges Urteil: AEG- 
LAVAMAT . . . den und 
keinen anderen! Seine Lei- 
stung ist hervorragend. Wa- 

schen-spülen-schleudern... 
natürlich voilauton'iatisch! 
«Jede Faser und jedes Ge- 
Vfebe wird schonend ge- 
f)flegt und strahlend sauber 
gewaschen, 

Lassen Sie sich AEG-Waschautomaten 
einmal unverbindlich vorführen — auch 
Sie werden DegeiBtertseln! Oder senden 
Sie nebenstehenden Coupon an die AEG 
Nürnberg. Sie erhalten dann ausführ- 
liches Frospektmaterial. 

LAVAMAT 

I  
1 An du 
2 A£Q. WA«o)i»u(omft{en> Werft, 

Abi. L173; 
0B NQrnbarB, 
PdMfaoh 180 

S.ml.n Sl. mir unverbindlich u.id koil*nlo> Pro.p.klmrterl.l Ub,r ' 
AEQ-Waschftutomcten. - 
Namai         ^ 
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Kavalier auf Käferjagd im Kakaobusch 

-'i 

Uiiprblttlidi bri'iuit die Sonne sdion wieder 
nul lins Blcdid.nch unseres Flncahiiuses. Kaum 
niehr als eiiie Handbreite erst steht sie über 
dem sdiartigen Horizont der Indianerberge 
am Ende der Cibao-Ebene und sdion drängen 
•Idi auf der Suvanna die Maultiere und Esel 
wieder mit hängendem Kopf in den Schatten 
der wenigen Quajnbabüsdie. Ueber der Ana- 
naspllanzung iiimmert die glühheiße Luft und 
da Ist er auch schon wieder, der Durst, der quä- 
lende Durst all dieser ausddrrenden Tropen- 
tage Aber Trinken schafft keine F.rleldite- 
ruiig 

Ich gehe zum Kakaobusch. Unter den weit- 
ausladenden Amupolas. den Schattenbäumen, 
und im Düster des Kakaogehüsdies Ist wenig- 
stens noch etwa Frisdie. Außerdem stehen da 
und dort zwischen den KaknobUschen einge- 
zwängt Apfelslnenbäums. Sie sind mit dunkel- 
grünen, saftigen Früditen vollbeladcn. Apfel- 
sinensaft direkt vom Baum, das .sdiafft nodi 
■m ehesten etwas Linderung. 

Zu meinen Füßen liegt bald ein kleiner 
Hügel Apfelsinenschalen. Der unterste Ast ist 
schon völlig abgeerntet. Nun muß Ich nadi 
oben greifen. Ich fasse den Ast darüber, um 
Ihn zu mir herabzuziehen — da — plötzllih 
stehe Ich wie erstarrt. Dldit Ober meiner Hand, 
zwi.tchen Laub und dünnem Gäst, bewegt sich 
etwas hin, lautlos, unheimlich. Wie ein finger- 
dickes, grün und gelb gemustertes Ende Tau 
gleitet es hinweg. Die Peltschensdilangel zuckt 
ei mir durdi das Gehirn, die giftigste aller 
Baumschlangen hierzulande, wie die Elnheiml- 
sdien erzählen. Erschreckt oder gereizt schlingt 
•le den Vorderteil des Körpers um einen Ast 
und peltsdit mit dem Sdiwanze wild durdi die 
Luft, Plötzlich aber und unerwartet beißt sie 
dann zu. 

Erschrocken lasse Ich los. Der Ast sdinellt 
nach oben. So rasch Ich kann, zwänge Ich mich 
durdi das Gestrüpp nadi draußen auf die 
Savanne, Die Lust nach Apfelsinen Ist mir für 
den Augenblldc vergangen. 

Am späten Nachmittag, die grüße Hitze Ist 
schon etwas gebrochen, kreisdien hinter der 
Kaktuseinfriedung der Pflanzung die Bremsen 
eines Wagens. Ein Auto In dieser Gegend, um 
diese Zelt. Ist eine kleine Sensation. Ein sol- 
dies Geräusch elektrisiert und madit plötzlich 
all die welken Geister wieder straff. 

Es Ist Donna Fabiola mit Ihrer Tochter Tabl- 
ta und mit Gracita. ihrer adi so schönen und 
angenehmen Nichte, 

Ein Orden für Bizet 
Als im Jahre 1875 die er.ste Aufführung der 

Oper „Carmen" von Georges Bizet im letzten 
Augenblick verschoben werden mußte, fürchte- 
ten Freunde des Komponisten, daß der schwer 
erkrankte Meister die Uraufführung und die 
damit In Aussicht genommene Ernennung zum 
Bitter der Ehrenlegion nicht erleben würde. 
Sie versuchten. Ihm das Kreuz schon vor der 
Aufführung zu versdiaften. und begaben sidi 
zum zuständigen Minister. 

„Exzellenzl Hochangesehene Männer Frank- 
reichs haben die Ehre, Sie um das Kreuz der 
Ehrenlegion für Georges Bizet zu bitten!" 

„Wer Ist dieser Georges Bizet?" 
„Ein ganz hervorragender Künstler, der be- 

reits sehr gesdiatzte Werke gesdirieben hat!" 
„Zum Beispiel?" 
„Vor allem die .Arlesieiuie'l" 
„Oh, die .Arlesienne'? Das ist ein ganz köst- 

liches Buchl Das habe Ich wirklich mit dem 
allergrößten Vergnügen gelesen! Und sein 
Verfasser Ist noch nicht dekoriert worden? 
Kaum zu glauben 1 Sagen Sie ihm, daß er sofort 
das Kreuz der Ehrenlegion erhalten wird!" 

So bekam Georges Bizet den Orden mit dem 
roten Bändchen von einem Minister, der des 
Glaubens war, Alphonse Daudet zu dekorie- 
ren. Pierre M e r c i e r 

Eine Erzählung von Karl Mast 
Idi mache mich rasch fein. Im kleinen Piil- 

menhaln dicht bei unserem Flnquerohaus 
nimmt man den Kaffee ein. Danadi habe Ich 
die angenehme Plllcht, Im Sdiatten eines ehr- 
würdigen Quasabaumes dl* beiden hübsdien 
Doncellas zu unterhalten. 

Wir liegen In unseren Schaukelstühlen, lut- 
sdien .lUßes Zuckerrohrmark und schwatzen 
und plaudern, 

„Adi, erzählen Sie dodi bitte von drüben, 
von Ihrem Land, wie das Ist, wenn es kalt Ist, 
wenn es schneit", sagen sie. „Das Ist so Inter- 
essant. und das tut so wohl bei dieser Hitze," 

Und idi erzähle vom Wunder der ersten 
Schneeflocken Jeden Winter, vom Wunder des 
wärmenden Ofens In Jedem Wohnzimmer 
zu Hause, vom Skilaufen, von den ganz beson- 
deren Freuden des Winters. 

Sie können sich das alles nldit vorstellen, 
Ihnen Ist das alles so neu, so vollar Sensation, 
diesen Kindern aus einem Land des ewigen 
Sommers, Sie können sich nicht satt hören 
daran, und wir sind überrascht, als die Sonne 
unversehens hinter den Zacken der Slerras 
hinuntergeglitten Ist. Eine wohltuende Brise 
rasdielt durdi die dürren Blätter der BananenT 
Stauden und aus dem Kakaobusdi krledit un- 
merklich aber rasch die Nacht heraus auf dl« 
Savanne. 

Schon beginnen die Cucullos zu schwärmen, 
die stattlldien Leuchtkäfer der Tropen mit 
Ihren beiden großen Leuchtplättchen auf dem 
Rüdcensdilld. 

„Ach, madien wir uns ein Diadem!" ruft 
Gracita und beginnt nach einem von Ihnen 
zu haschen. Dies ist ein necklsdies Spiel der 
Mäddien dort. Sie fangen die Käfer und wik- 
keln sich diese In Ihren Haaren fest 

Mit ziemlicher Mühe erhaschen auch wir 
uns einige Tiere, und die beiden Concellas 
sehen in der Dämmerung auch wlrklldi feen- 
haft aus mit dem lebenden und Irisierenden 
Diadem über der Stirn, vor allem Gracita, 

„Bitte, bitte!" ruft sie plötzlich. „Was für 
ein schöner dorti Sie sind ein Caballero. Fan- 
gen Sie mir diesen, bitte, bitte!" 

Natürlich bin ich ein Kavalier, Sie soll den 
Käfer auch haben, selbstverständlich, aber 
zuerst muß Ich ihn auch erwi,s(hcn. Selbst der 
beste Kavalier Ist mitunter einem freischwär- 
menden Käfer nicht gewachsen. Ich renne 
und Jage und keudie, aber Jedesmal, wenn 
ich greife, sdilage ich Ins Leere, und In kur- 
zen, aufgeregten Schlingen schwingt der grün- 
leuchtende Punkt durch die Dämmerung der 
Kakaoptlanzung zu. 

Peinlich! Peinlich! 
„Ach wie sdiade!" Jammert die Schöne. 

„Dort Ist er noch! Ich sehe ihn ganz deutlich! 
Dort Im Kakaobusdi!" 

Auch ich sehe ihn. natürlich, aber der 
Kakaobusch ist zu dieser Zeit kein ausgespro- 
dien angenehmer Aufenthalt. Es Ist dort un- 
heimlich und gruselig Jetzt. Zu Hunderten 
und Aberhunderten quaken und quäken die 
Blattfrösche dort, und die Chidiarras zirren, 
die Zikaden. Vampire schwirren und die grü- 
nen Fledermäuse. 

Ich weiß das alles, ich weiß es ganz genau 
und dennoch. Ich laufe zu. Diesmal muß es 
gelingen. Fast in Reichweite vor mir irrlichtert 
er im Geäst, .fetzt! Ich wag's. Ein Sprung Da, 
ein scharfer, fetzender Riß. Das war mein 
Hemd. O weh! 

„Haben Sie Ihn?" fragte es harmlos und 
lockend von außen. 

Wenn du wüßtest, denke Ich. Mein bestes 
Hemd! Das teuerste! Achtzehn Pesos, ameri- 
kanisch! 

Beinahe will mich die Vernunft überman- 
nen. Aber nein. Ich dränge weiter. Viel Zeit 
habe Ich nicht mehr zu verlieren. Jeden Augen- 
blick kann Jetzt die Donna draußen ihre bei- 
den Doncellas von mir wiederhaben wollen. 
Dann wäre es zu spät: alles umsonst. 

Der Käfer kreist nun In einer kleinen Lich- 
tung zwischen dem dunklen Gebüsch, Ich bin 
wieder ganz dicht hinter Ihm, Einen kleinen 
Schritt nur noch hinaus aus dem Gewirr. Ich 
bin fest entschlossen. Der Käfer kann für 
mich sehr viel mehr als nur Ihn selbst bedeu- 
ten. Nur einen Schritt noch. Aber da — aus 
dem dürren Laub um Boden zischt es plötzlich 
hoch, kurz und giftig. An der linken Wade 
spüre Ich einen leichten Schlag, einen nadel- 
scharfen Stich. Eine Schlange? Wahrhaftig! 
Dort drüben, nur einige zehn, fünfzehn Schritte 
entfernt steht der Apfelslnenbaum von heute 
früh. Die Peitschenschlangel 

Noch Immer stehe Ich regungslos. Inzwi- 
schen schwemmt mein Blut vielleicht sdion das 
Gift durch meine Adern, denke Ich. Es muß 
etwas geschehen. Noch Immer fühle Ich das 
Ding an meiner Wade. Einerlei, Ich habe Jetzt 
keine Zelt zu verlieren; Ich muß wissen, woran 
Ich bin. Mit einem sciiarfen Griff fahre Ich 
nadi unten und packe zu. Ein Stich. Er- 
schrocken zucke Ich zurück. Aber dann, laut 
lache Ich auf. Was Ich In der Hand halte Ist 
keine Peltschenschlange, es Ist der dürre Ast 
eines Elsplnosabusches, Ein nadelscliarfer, lan- 
ger Dorn hat mich gestochen. 

Draußen ruft die Donna nach den beiden 
Senorltas. Und Ich? Hier stehe ich. Welch ein 
Verhängnis, Kein Gift In meinen Adern, also 
werde ich wohl wieder leben. Aber der Käfer 
Ist weg und die Doncella Inzwischen uuch. 

Die MUhe des Aiirsliegs hat sicti geluhnt, 
Foto* Monscr-Anthonjr 

Geblieben Ist mir einzig und allein mein zer- 
rissenes Hemd, mein bestes, wirklich. Acht- 
zehn Pe.sos americanos Im ersten Geschäft von 
Santiago de los CaballerosI 

Rosita und Manuel 
Eine Erzählung aus Südamerika / Von .luan Rodrlguez 

Roslta langwellte sich, wie Immer, wenn 
Manuel nicht bei ihr war. Diese langen Jagd- 
ausflüg« wollte sie ihm schon austrcitien, 
wenn sie erst einmal verheiratet waren! Bei 
dem Gedanken, wie sie den bärenstarken. 
Jungen Riesen nach Ihrem Puppenltöpfchen 
lenken wollte, lachte sie laut auf.. 

Einer übermütigeii Laune folgend, zog sie 
Ihre Stute aus dem Stall, sattelte sie im 
Handumdrehen, sprengte gegen allen Reiter- 
brauch im G.ilopp vom Hofe weg, daß das Ge- 
flügel kreischend auseinanderstob. 

Als der Waldweg allmählich zu sli-igen be- 
gann, fiel das Pferd In Schritt und b:ild war 
die einsame .laijdhütte erreicht. Manuels 
Pferd graste, an langer Leine angepflockt, im 
Schatten der Bäume, die Tür stand iialb olTen. 
Manuel mußte also schon zurückgekehrt sein. 
Rosita sprang ab, näherte sldi leKse und spähte 
In den Raum hinein 

In der Hütte lag ihr Muiiuel, gestiefelt und 
gespornt, auf der Bank, hatte eine Rumllasdie 
in der Hand und eine zweite lag leer auf dem 
Boden. Der Mann schnaufte schwer, mit glasi- 
gen Augen stierte er nach der Gestalt Rositas, 
die die Türöffnung verdunkelle, dann rillte 
er ein paar heisere Laute und führte wieder 
die Flasche zum Mund Schwaden stinken- 
den Fusels sdilugen bis zu Rosita hinüber 

Langsam ritt Rosita wieder zur väterlidion 
Ranch zurück. Die ranze Nacht über .saß sie 
wie eine Bildsäule regungslos am Fenster, 
doch Manuel kam nicht nach Hause. Da ging 
Roslta am Morgen zu ihrem Vater und sagte 
Ihm, daß sie bereit sei, seinem Wunsche ge- 
mäß eine längere Europareise anzutreten. 
Nur mü.sse es sofort geschehen. Und schon tags 
darauf fuhr Rosita. Ueber .Fahr und Tag hei- 
ratete sie dann einen einflußreichen Politiker 
und zog in die Hauptstadt, Sie mied ihre 
nähere Heimat Die Jahre vergingen 

* Als Senora Ro.sita einmal an einem trüben 
Herbstabend heimkehrte, lümmelte vor Ihrem 
Hau.se ein Bettler herum. In guter Laune gab 
sie ihm ein kleines Sllberstürlc. Der Mann hob 

dankbar und überrusdit den Kopf — und 
Rositas Blut gefror zu Eis. 

„Miiiiuel!" Er war es, vom Trunk gezeichnet. 
„Verzeihen Sie! Idi habe nicht gewußt, daß 

Sie hier wohnen." 
„Kann Icli dir helfen, Manuel?" 
Der Mann wehrte mit müder Geste ab. 
„Wieso bist du so weit — so weit." 
„Ich trinke", sagte Manuel einfach. 
„Erinnere mich nidit daran", sdirle Roslta 

auf. ,.ich habe dich gesehen, damals — in der 
Hütte ,." 

Manuel hob den Kopf. Lange schwieg er, 
dann sagte er .schleppend: ..Also — deshalb! 
Du hast aber nldit alles gesehen, Rosital Du 
hast die tote Sdilange nicht gesehen, die zer- 
treten auf der Schwelle lag. Als Ich nach dem 
Schlüssel griff — damals — er war Immer 
unter dem Türpfosten versteckt — biß mich 
die Jaracara in die Hand. Sie hatte sldi 
wahrscheinlich unter der Schwelle Ihr Nest 
eingerichtet. Das Gltt wirkt rasch — und Ich 
war allein. Also habe Ich allen Rum au.sge- 
tiunkoii, der da war. Du weißt . AlKohol — 
gegen Schlangenbiß... ," n Morgen fnfiden 
mich dann Flößer halbtot auf und schafften 
mich auf ihrem Floß stromabwärts in ein Spi- 
tal, Nach drei Monaten wurde Icäi entlassen, 
geheilt, wie sie dort sagten. Nur war Ich ge- 
lähmt und halb blind — und du. du warst 
fort. Das Ist alles." 

nie Frau lehnte wortlos am Gitter — Ihr 
Gesicht schimmerte gespenstisch weiß In der 
Dunkelheit 

„Manuel! De.^halb also?" 
„Ja, Roslta, deshalb. Es war das erste Mal 

In meinem I.eben, daß Ich derart getrunken 
habe, bis zur Bewußtlosigkeit getrunken. Das 
zweite Mal, iils Ich die Nachricht von deiner 
Abreise bekam, das dritte Mal, an deinem 
Hodizeitstag ~ und dann öfter. Immer öfter. 
Bist du — bist du wenigstens glücklich, 
Rosita?" 

„Ich war es — bis heute", murmelte die Frau. 
Schritte verhallten.. Als Rosita endlidi 

wieder aufblickte, war sie allein. 
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Kranichstein wird Hotel 
Das Parkreslau'.ant Kranich.stein bei Dunn- 

stadt — das Anwesen ist Eigentum der Jii- 
geivschaft — soll zu einem Purkhotel ausge- 
baut werden Die Bestrebungen dazu sind 
sciion alt. Die Rentabilität des Restaurants 
soll dadurch erhöht werden und dem Frem- 
denverkehr dienen, ähnlich wie die Burgen 
an der Bergstraße. I'ekanntlicli sollen Ja auch 
auf dem Frankenstein bei Nieder-Heerbaeh 
Übernachtungsmoglichkeiten geschaffen wor- 
den, wenn auch viele ßevölkeriingskrelse da- 
gegen sind. In Kranichstein denkt man an 
ein Hotel mit ."iO Betten 

Das Jagdmu.Keum auf Kranichstein bleibt 
von die-son Hotelplanen unberührt, desglei- 
chen die Einrichtungen des Jagerhofes. 

I,A,N<;KNElt ZKITl'NO 
VerantMoiillrti fllr Polliik und Ltjkaliuicluii-JitMi: 
frjKlrlcli ,Si'liiiaiicll; ftlr UiiUriliulluiuj ii. 
"h. Kühn, — Ilriirk und VlmIjb: BuchdnickiTc« 
KClIm KG. Dannstadtei" SlrjlJi- üü. Uuf 38aj. 

den ßaktenfteund: 

Zimmer- und lialkon.schniuck selbst ziehen 
Mit ve.'-hältnismäßig einfachen Mitteln ist 

es dem Blumenfreund auch in der Wohnung 
möglich, einige beliebte Topfpflanzen aus 
Samen selbst heranzuziehen, die sich vielfach 
auch für den Baikon eignen. Diese Beschäfti- 
gung ist so reizvoll, daß sie sicli nienianci ent- 
gehen lassen sollte. Wir gewinnen dadurch, 
recht billig, einen hübschen Zjmmer- und 
Balkunsciimuck. Mit der Aussaat beginne man 
nicht vor Anfang März. 

Leicht zu ziehen sind: Portulakröschen, 
Buntnessel, Korallenbäumchen, Zierpaprika, 
Zierspargol, Fleißiges Lieschen, Heliotrop, 
Zimmerglockenblume, Mimose, Passionsblume 
und manche andere. Portulak liebt viel Sonne 
und blüht den ganzen Sommer über in vielen 
zarten Farben. Von der Buntnessel (Coleus) 
bekommen wir gerade aus Samen ein recht 

buntes Sortiment. Korallenbäumchen (Sola- 
num) sind beliebt wegen ihrer rötlichen Bee- 
ren im Hochsommer. Ganz anders ist der 
Fruchtbehang beim Zierpaprika, der mit zier- 
lichen gelben bis roten Schoten überrasclit. 
Zler.spargel ist sehr dekorativ und kann auch 
in Balkonkästen gepflanzt werden. Vom Flei- 
ßigen Lieschen dürfen wir verschiedene Farb- 
sorten erwarten. Heliotrop wird wegen seines 
betörenden Duftes gern gezogen. Die Zimmer- 
ßlockenblume ist eine ganz entzückende 
Hängepflanze mit weißen oder hellblauen Bül- 
ten. Mimo.sen, die empfindlichsten Pflanzen, 
muß man unbedingt einmal selbst herange- 
zogen haben. Im Sommer blühen sie mit zart- 
lila Blütenbällchen. Die Passionsblume (Passi- 
flora cooerulea), ein Rankgewächs, hat so auf- 
fallende. aparte Blüten, daß sie bei keinem 
Blumenfreund fehlen sollte 

Wichtige Voraussetzung für die Aufzucht ist 
ein heller, etwas sonniger Fensterplatz in 
einem warmen Raum. Als Saatgefäße verwen- 
det man flache Schalen. Blumentöpfe sind 

auch geeignet, doch muß man sie bis zur 
Hälfte erst einmal mit Scherben oder grobem 
Kies füllen, da bei zu hoher Erdschicht die 
untere Erde leicht versauert. Höher als i> cm 
wird man die Saalerde nicht einfüllen, oben 
genügt ein "flacher Gießrand. Für die Aussaat- 
zwecke eignet sich die fertge Einheitserde oder 
eine lockere Blumenerde mit Sandmischung 
aus einer Gärtnerei. 

Auf die geglättete Erde streut man dann 
die Samen recht dünn aus. Es ist mäßig an- 
zudrücken und samenkornstark mit Sand oder 
leichter Erde zu übersieben. Die Erde wird 
dann mit feiner Brause angefeuchtet. Damit 
sich die Feuchtigkeit recht gleichmäßig hält, 
deckt man eine pa.ssende Glasscheibe darüber 
und etwas helles Papier, denn viele Samen 
lieben keine Dunkelheit zum Keimen. Inner- 
halb von acht bis vierzehn Tagen laufen die 
Samen auf. Sobald sich die Pflanzen bedrän- 
gen und mit einer Piklergabel oder Pinzette 
zu fassen .sind, werden .sie einzeln oder zu 

mehreren in kleine Topfe umgesetzt. 

F^' 
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NACHRICHTEN 

I-ciser, Stiofling, A. Leiser, Simin, Wierlcr- 
hold, Lötz, Schreiber, Keim, Zabel. 

Die Re.servemannschaft der SSG blieb im 
Vorspiel auch weiterhin unge.schlagen, indem 
sie den Tabelleiizweiten durch Toro von 

Nulle, Lipp, Götz, Detzer, sowie ein Eigentor 
hoch und verdient mit 5:1 abfertigte. 

Die 3. Mannschaft der SKG erreichte am 
Sam.stag gegen die SKG Rumpenheim ein 1 ;lj 
Tor: Stroitmann. 

I. Fußball-Amateurliga Hessen 
Am 2. Spieltag der Rückrunde gab es in der 

I. Fußball-Amateurliga Hessen Überraschun- 
gen am laufenden Band für die Platzvereine, 
Glatt lief das Spiel eigentlich nur für Hünfeld, 
das Bürstadt sicher mit 5:0 abfertigte. Dage- 
gen mußten die Platzbesitzer Kastel hoch mit 
4:9, Germania Wiesbaden 0:2, Heusenstamm 
mit 1:3 und Hanau 1:2 wichtige Punlite nach 
auswärts geben. Drei Spiele fielen den 
schlechten Platzverhöltnisen zum Opfer. So 
auch das Treffen FC Langen gegen FV Bieb- 
rich. — Die Spiele im Einzelnen: 

CSC 03 Kassel — SV Darmstadl 90 0:0 
FVG Kastel — Preußen Frankfurt 4:9 
FC langen — FV Biebrich uusgef. 
Germania Wiesbaden — VfB Gießen 0:2 
Herniannia Kassel — SG Nied.-Roden ausgef. 
TSV Heusenstamm — Obertshausen 1:3 
SV Hünfeld — VfR Bürstadt 5:0 
Aschaffenburg — Eintiacht Wetzlar ausgef. 
FC Hanau — SV Wiesbaden 1:2 

1. SV Darmstadt 20 52:15 .13:7 
2. SV Wiesbaden 20 49:28 28:12 
3. FV Biebrich 19 53:42 24:14 
4. Kick. Obertshausen 20 47:26 24:16 
5. VfB Gießen 20 40:34 24:16 
6. Preuß. Frankfurt 2(1 52:3» 23:17 
7. CSC 03 Kas.sel 20 45:33 22:18 
8. VfR Bürstadt 20 45:36 21:19 
9. SV Hünfeld 20 42:37 20:20 

10. Aschaffenburg 19 32:31 19:19 
11. Germ. Wiesbaden 20 33:44 17:23 
12. FVG Kastel 20 30:62 17:23 
13. VfL Marburg 19 34:62 15:23 
14. TSV Heusenstamm 20 23:26 15:25 
15. Eintr. Wetzlar 18 32:36 14:22 
16. Herrn. Kassel 19 30:.33 14:24 
17. SG Nieder-Roden 19 31:48 14:24 
18. FC Langen 19 25:42 14:24 
19. FC Hanau 93 20 31:52 14:26 

Am kommenden Samstag: Biebrich gegen 
Hanau; Sonnlag; Damstadt 98 — Heusen- 
stamm, SV Wiesbaden — Marburg, Nieder- 
Roden — Kassel 03, Gießen — Kastel, Bür- 
stadt — Langen, Obertshausen — Hünfeld, 
Preußen Frankfurt gegen Hermannia Kassel 
und Wetztar — Germania Wiesbaden. 

Wichtige Punkte fUrSSG-Handballer 

Auswärtssieg der Egelsbachei auf Eisparkett 
SV KönigNtädtcn — SG Egelsbach 1:2 (1:1) 

Bereits während des Reservespicls konnte 
man feststellen, daß die Platzverhältnisse be- 
sonders vor beiden Toren eher auf eine Eis- 
bahn als auf ein Fußbalifeid zutrafen. Ob- 
woiü vor dem Spiel noch einmal an den 
schlimmsten Stellen mit Sand nachgestreut 
wurde, befand .sich doch unter der dünnen 
Schneedecke an vielen Stellen spiegelblankes 
Eis. Dies muß man vorausschicken, wenn das 
Spiel betrachtet werden soll, denn es war auf 
beiden Seiten vieles vom Zufall, bedingt 
durch die Glätte, abhängig. Trotzdem zeigten 
die Sehwarzweißen über weile Strecken die 
be.sseren Leistungen, vor allem im Zuspiel 
und in der Ballannahme hatten sie manchen 
Vorteil. Auch in diesem Spiel fielen den Egels- 
bachern wieder eine Reihe von Torgelegen- 
heiten zu, die. wie schon so oft, nicht \'er- 
wertet wurden, aber diesmal spielte doch 
die Glätte dabei eine ausschlaggebende Rollo. 
Natürlich hatten auch die Gastgeber darunter 
zu leiden, und die Schwarzweißen mußten be- 
sonders gegen Schluß froh sein, ihren knap- 
pen Sieg über die Zeit zu reiten, als die Kö- 
nigstädter minutenlang das Güstetor belager- 
ten Hier bewährte sich aber auch die Ab- 
wehr. die immer wieder ein Bein dazwisftien 
brachte. Keinen leichten Stand hatte Köhler, 
dei?Jrt)er Äiadejv^Äe sehr öülc Partie IJeferte, 
genauso wie Stopper Karl und der defensiv 
eingestellte Rechtsiäufer Rühi II. Auch beide 
Verteidiger v.'ußten zu gefallen, nur brauchte 
Rückert wieder sehr lange, um sich zurecht- 
zufinden. während Leonhardt von Anfang an 
sehr aufmerk.sani spielte. Über Linksläufer 
Benz liefen die meisten Angriffe. Er war es, 
der stets hinter dem Angriff stand und an- 
kurbelte und bei de.ssen Schuß in der 7. Min. 
der Königslädtcr Torhüter Stephan eine tolle 
Reaktion zeigen mußte, um die frühe Füh- 
rung zu verhindern. In der Fünferreihe war 
der großgewachsene Rüster eigentlich zu be- 
dauern, denn gerade ihm spielte das Eispar- 
kelt manchen Streich. Trotzdem war er es, 
der den entscheidenden Treffer einiiöpfte, 
allerdings hatte Wannemacher II mit einem 
herrlichen Sololauf und ebenso guter Flanke 
dieses Tor vorbereitet. Auch Gaußmann, der 
In der 2. Hälfte für Rüster nach innen rückte, 
halte mehr Mühe mit dem Boden als die 
leichtfüßigen Wannemacher II und Graf. 
Trotzdem kamen von ihm vor allem gute 
Flanken u. sehr schöne Eckbälle. Für Knöß I, 
der wegen Verletzung ausfiel, hatte man 
Pi?chom I in die Mannschaft genommen. Er 
wirkte zurückhangend spielend sehr unauf- 
fällig, verrichtete aber ein großes Laufpen- 
sum. Bei Königstädten gefielen vor allem der 
ausgezeichnete Schlußmann H, Stephan und 
in der Abwehr noch Stopper Merkendörfer, 
während im Angriff von den beiden Halb- 
fitürmern, den Gebrüdern Langhammer, die 

größte Gefahr ausging. Trotz der schlechten 
Platzverhältnissc hatte der nicht immer auf 
Ballhöhe befindliche Schiedsrichter Pohl 
(Schierstein), bei dem fairen Spiel beider 
Mannschaften ein leichtes Amt. Nachdem der 
Schuß von Benz von Stephan um den Pfosten 
gedreht wurde, war es Rüster, der in der 
9. Min. weit daneben schoß. Dann waren es 
die Brüder Landhammer, die Egelsbachs Tor 
in Gefahr brachten. Zuerst schoß der Halb- 
linke aus 20 m knapp vorbei, und dann war 
es die Nr. 8, die den 1. Eckball, den Köhler 
zu kurz abwehrte, über das Torkreuz hob. 
In der 23. Minute stellte Benz mit einem 
Weitschuß Stephan erneut auf die Probe, und 
wenig später hätte eigentlich die Führung 
fallen müssen, als Rüster aufs Tor schoß, wo 
ein Verteidiger auf der Linie wegschlug und 
auch der nachfolgende P.schom-Kopfball von 
Stephan zur Ecke gelenkt wurde. Nachdem 
Graf völlig freistehend eine ungewollte 
Flanke fabrizierte und GauGmanns Schräg- 
schuß gehalten wurde, köpfte nach der vierten 
Gastgeberecke völlig überraschend Rechts- 
außen Heller zum 1:0 ein. Doch schon 3 Min. 
später, in der 38. Min. halten die Schwarz- 
weißen wieder ausgeglichen. Wannemacher II 
wagte aus dqm.^HinterhaU einen Schuß, .und 
dei* Ball .spräng'vom Pfosten ins Netz. In der 
2, Hälfte wechselten zunächst die Situationen 
vor beiden Toren. Köhler verpaßte einen 
hohen Flankenball, der am leeren Tor ent- 
langstrich, und auf der Gegenseite stieß Gauß- 
mann am herauslaufenden Hüter Stephan vor- 
bei ins Aus. Nacheinander rutschten dreimal 
Gastgeberstürmern in aussichtsreicher Posi- 
tion das Schußbein weg, und es sah nun nach 
einer Führung der Platzherren aus. Aber als 
Wannemacher II sich in der 66. Minute am 
linken Flügel sauber durchsetzte und flankte, 
brauchte Rüster nur noch den Kopf hinzu- 
halten, und es stand 1:2. Obwohl in der Folge 
Köhler einen Schuß von Linksaußen Henrich 
an den Pfosten lenkte, von wo der Ball zur 
Ecke sprang, und die Schwarzweißen bei 
einem Lattenschuß von Mittelstürmer Stephan 
Glück hatten, hätte Wannemacher II fast das 
1:3 geschossen, als er in Mittelstürmerposition 
in die Arme von Stephan zielte. Gegen Schluß 
steigerte sich die schwarzweiße Abwehr noch 
einmal und hielt den knappen aber verdien- 
ten Vorsprung bis zum Ende. 

Auch von der Egelsbacher Reserveelf gibt 
es wieder Erfreuliches zu berichten. Nach 
durchweg überl egenem Spiel gelang ihr er- 
neut ein klarer Erfolg. Erst beim Stande von 
0:5 gelang dem Gastgeber der Ehrentreffer. 
Die Mannschaft verdiente sich in der Gesamt- 
heit ein Lob. ' 

Die Treffer teilten sich R, Knöß (3), Stand- 
hardinger und Jaxt (je 1 Treffer). 

Achtbarer Auswärtseriolg der SSG-Fußballer 
FSV Offenbach — SSG Laugen 1:2 (1:1) 

Vielleicht wäre es besser gewesen, wenn 
der Unparteiische auf dem teilweise völlig 
vereistem Platz das Spiel nicht erst ange- 
pfiffen hätte. Da durch die dünne Schnee- 
decke die metergroßen gefrorenen Pfützen 
nicht zu erkennen waren, sahen sich die 22 
Akteure oft gefährlichen Stürzen ausgesetzt. 
Aufgrund dieser anormalen Bodenverhältnisse 
war verständlich, daß kein technisch gutes 
Spiel zustande kam. Ein Stoßspiel war wohl 
die einzige Möglichkeit, um zu Erfolgen zu 
gelangen. Aber das war es gerade, was den 
Langenern so viel Schwierigkeiten bereitete. 
Immer wieder versuchten sie ihr gewohntes 
Spiel aufzuziehen, um mit spielerischen Mit- 
teln den Gegner zu bezv/ingen. Dieses Vor- 
haben mußte soheitern. Lediglich die Lange- 
ner Hintermannrhaft trug vom Anstoß an 
den Bodenverhältnissen Rechnung und sorgte 
mit befreienden Schlägen immer wieder für 
die nötige Gefahr in der gegnerischen Hälfte. 
Besonders die beiden Verteidiger Herth und 
W. Leiser waren durch ihr umsichtiges Spiel 
wohl immer Herr der Lage. 

Durch eine IragUche Elfmeterentscheidung 
ging der Gastgeber in der 16. Minute in Füh- 
rung. (MitteüBufer A. Leiser v/ar auf dem 
(latten Gelttuf mit einem Gegenspieler zu 
Fall gekommen, worin der Unparteiische ein 
Foulspiel zu erkennen glaubte,) Zunächst sah 
•c jedoch nicht nach einem I.angener Aus- 

gleich aus, da der Platzbesitzer die darauf 
folgende Drangperiode der Gäste mit einer 
vielbeinigen Abwehr zu überstehen verstand. 
Dazu machten die Langener Stürmer den 
Fehler, statt mit herzhaften Hinterhaltschüs- 
sen aufzuwarten, zuviel Klein-Klein zu spie- 
len, So dauerte es immerhin bis zur 34. Min., 
ehe Lötz mit einem plazierten Schuß aus dem 
Hinterhalt den Ausgleich herstellte. Aller- 
dings retteten zuvor einmal Latte u. Pfosten 
den Gastgebor vor einem früheren Ausgleich. 
Zwei Minuten vor Halbzeit hatte Rechts- 
außen Wiederhold wohl die größte Chance 
des Spieles, die er jedoch durch zu langes 
Zögern vergab. 

Nach Wiederanpfiff drängte der Platzbe- 
sitzer, da die Langener ihre fast schon le- 
gendären schwachen 15 Minuten hatten. In 
dieser Drangperiode bewies die Langener 
Hintermannschaft einmal mehr ihre Stand- 
festigkeit. In der 65. Minute fiel dann der 
Langener Führungstreffer, als wiederum Lötz 
einen 16-m-Schuß wagte, der unhaltbar im 
äußersten Eck einschlug. Die in den Schluß- 
minuten folgenden wiitenden Angriffe des 
Gastgebers überstanden die nunmehr auf 
Sicherheit spielenden Langener, dank einer 
hervorragenden Abwehrlewtung. Herth, W. 
Leiser, Stiefling und Lötz konnten am besten 
gefallen. 

So stand die Mannschaft Müller, Herth, W. 

Am Wochenende sicherten sich die SSG- 
Handballer drei wichtige Punkte, die für den 
letzten Spielsonntag noch eine gute Ausgnngs- 
basis bilden. Leider ist os so, diiß nach nur 
fünf Spielsonntngen Meisterschaft imd Ab- 
stieg entschieden sind. Die Mannschaften, die 
über keine eigenen Hallen verfügen, sind dabei 
immer im Nachteil. 

SSG Langen — TV Seehcim 13:4 
Seeheim, das bereits als Absteiger feststeht, 

hatte keine Chance, das Spiel zu gewinnen. 
Bereits zur Halbzeit stand es 6:1 für Langen, 
ein Verdienst des wurfgewaltigen H. Kret.sch- 
mann, aber auch der sicheren Langener Dek- 
kung. Im zweiten Durchgang kam zwar See- 
heim noch einmal auf 7:4 heran, doch sicherte 
ein kräfliiger Endspurt den klarem Langener 
Sieg. 

SSG Langen — TG Bessungen 10:10 
Für beide Mannschaften war dies ein sehr 

wichtiges Spiel, denn beide sind noch nicht 
in Sicherheit. Die Folge: Es wurde sehr hart 
und schnell gespielt. Zunächst war Langen 
mit 2:0 durch Müller II in Führung gegangen, 
doch konnte Bessungen ausgleichen. Dann be- 
kamen die Darmslädter Vorstädter ein leich- 
tes Übergewicht und gingen auch mit 5:3 in 
Front. Dennoch konnten die Langener, ge- 
stützt auf eine ausgezeichnete Leistung von 
Torwart Vogel, bis zur Pause eine 6:5-Fühn.mg 
erringen. 

Auch nach der Halbzeil ließen sich leichte 
Langener Vorteile verzeichnen. Beim Stand 
von 10:8 konnte Rang einen 7-m-Ball nicht 
verwandeln. Der Ball traf nur den Pfosten. 
Dagegen waren die Bessunger glücklicher. 
Mit dem Schlußpfiff gelang ihnen noch der 
Ausgleich. In diesen Minuten vermißte man im 
Langener Lager den erkrankten Müller I, der 
mit seiner Routine sicher den Ausschlag gege- 
ben hätte. 

Es spielten und erzielten die Toro für Lan- 
gen: Vogel, Kretschmann 1 (8), Rang (3), 
Kretschmann II (2), Knöbl (5), Wambold, 
Naumann (1), Jähnert (1), Müller II (3). 

Die Reservemannschaft war weniger glück- 
lich mit ihren Spielen. Sie verlor wieder ein 
Spiel mit nur einem Tor Differenz beim 7:6 
gegen die I. Mannschaft von „Eiche" Danii- 
stadt 

Gegen die Junioren des SV 98 Darmstadt 
allerdings hatten die Reservisten der SSG 
keine Siegesaussichten. Mit 11:6 Toren gab es 
eine klare Niederlage. Die Matmschafl: Es 
spielten und warfen die Tore: Ri>.sncr, Schäfer 
(2). Jost (4), Metzger (2), Prims (2), Friede! (2), 
Spengler, Fritzsche, Regenauer, Wilhelm. 

SSG-Jugcndmannsnhaficn spielten souverän 
Erneut unterstrichen die Jugendmannschaf- 

ten der SSG ihre Ausnahmestellung, die sie 
zur Zeit im Handballkreis Darmstudt ein- 

I 
nehmen. Beide Jugendmannschaften gewan- 
nen ihre Spiele ganz klar und erreichten ohno 
Niederlage die Endspiele um die Krelsmeister- 
Kchaft, die um 25. und 26. 1. stattfinden sollen. 

SSG l,.angcn A-Jgd. — TSG 46 DarmsUdt 5:1 
Das Spiel ging klar an Langen, obwohl die 

Darm-städtor Mannschaft an 2. Stelle der 
Tabelle steht. Gegen die von Steitz organi- 
sierte Abwehr gab os einfach kein Durch- 
kommen. Schreiber lenkte die Angriffe, und 
oft erhielten seine Angriffszüge imd die seiner 
Kameraden Beifall auf offene Szcno. 

SSG Langen — TV Bceheim 11:4 
Obwohl die Seeheimer aus A- und B-Jugend 

die stärk.stmögliche Mannschaft zusammenge- 
stellt hatten, konnten sie der Langener Sieben 
nur etwa fünf Minuten Widerstand leisten. 
Immer mehr setzte sich die klare Spielkon- 
zeption der Langener durch. Latte und Pfosten 
halfen zusammen mit einer ausgezeichneten 
Leistung des Seeheimer Torwartes die Nieder- 
lage in Grenzen zu halten. 

Es spielten und warfen die Tore: Sparr, 
Schreiber (10), Sehring, Steitz, Gleim (1), 
Müller, Hau-smann, Sauerbier (5). 

Viel Freude machte die B- Jugend, die im 
ersten Jahr ihres Wirkens nicht nur im Feld, 
sondern noch auch in der Halle das Endspiel 
um die Kreismeisterschaft erreichte. Daß die.i 
ohne verlorenes Spiel gelang, erhöht noch den 
Werl dieses Ergebnisses. 

SSG Langen B-Jgd. — SV 98 Darmstadt 7:1 
Dies war einmal mehr ein Spiel des wurf- 

gewaltigen Rüder, der allein sechs der sieben 
Treffer erzielte. Aber es war auch ein Spiel, 
das die ausgezeichnete Deckungsarbeit der B- 
Jugend bestätigte. 

SSG Langen B-Jgd. — TSV Pfungstadt 7:3 
Dieses Spiel wurde ein Erfolg, um den hart 

gerungen werden mußte, dimn Pfungstadt bot 
in der eigenen Halle alles auf,um den Lan- 
genern die erste Niederlage beizubringen. 
Jedoch die ausgezeichnete Gesamtleistung der 
Langener Mannschaft sicherte auch in diesem 
Spiel einen klaren Sieg. Es spielten: Fackel- 
mann, Röder (8), Lehr, Pemaß (2), Weiß (2), ■ 
Becker. Hofmann, Fricdcl II (1), Kalbhenn 0). 

Die Schülemiatinschaft nahm an einem Tur- 
nier in der Albert-Faulstroh-Halle in Groß- 
Gerau teil. Da einige herausragendo Kräfte 
bei den Schülern der SSG fehlten, reiclile c« 
nur für den 4. Platz. 

Nachzutragen wäre noch, daß am vergan- ^ 
genen Mittwoch die Mannschaften der SSG 
in Groß-Gerau gegen die klassehöheren Mann- 
schaften des dortigen TV spielten. Nach aus- 
gezeichnetem Spiel siegte die Langener Ver- 
tretung mit 18:16 Toren, die Reserve unterlag 
18:15, die Jugend siegte mit 19:12. 

A-Klasse Darmstadt (West) 
VfR Groß-Gerau — VfB Ginsheim 5:2 
TSG Wixhausen — SKG Roßdorf 3:1 
SKV Büttelborn — Viktoria Urberach 1:0 
SV Erzhausen — TSV Trebur 2:3 
SV Biebesheim — SKV Mörfelden 5:1 
SKG Stockstadt — SSG Offenthal ausgef. 
Königstädten — SG Egelsbach 1:2 
TSV Goddelau — SV Nauheim ausgef. 

1. VfR Groß-Gerau 18 47:20 26:10 
2. TSG Wixhausen 18 43:28 26:10 
3. TSV Trebur 18 44:24 25:11 
4. Vikt. Urberach 18 33:27 23:13 
5. SV Nauheim 17 35:25 21:13 
6. TSV Goddelau 17 24:22 18:16 
7. SKG Mörfelden 18 35:24 18:18 
8. SKG Roßdorf 18 23:24 18:18 
9. SV Biebesheim 18 35:43 18:18 

10. SG Egelsbach 18 26:31 17:19 
11. SKG Stocktadt 17 21:22 16:18 
12. SKV Büttelborn 18 27:32 16:20 
13. VfB Ginsheim 18 26:38 12:24 
14. Königstädten 18 33:50 12:24 
15. SSG Offenthal 17 19:30 11:23 
16. Erzhausen 18 16:47 7:29 

Am kommenden Sonntag: Nauheim — Wix- 
hausen, Urberach — Erzhausen, Offenthal ge- 
gen Groß-Gerau, Trebur — Stockstadt, Gins- 
heim — Goddelau, Roßdorf — Königstädten, 
Egelsbach — Biebesheim und Mörfelden gegen 
Büttelborn. 

Stockstadt — SSG Offenthal ausgefallen 
Das Verbandsspiel der Offenthaler am ver- 

iangenen Sonntag in Stockstadt fiel den 
schlechten Platzverhältnissen zum Opfer. Der 
Schiedsrichter hatte das Spiel wegen der star- 
ken Vereisung des Platzes nicht angepfiffen. 

Das Reservespiel wurde nach der Halbzeit 
nicht , mehr fortgesetzt, zu diesem Zeitpunkt 
führten die Offenthaler mit 2:1 Toreji. 

SCHAC H 

SK Langen I — SK Königsspringer Ffm. Ila 
3% ; 4?^ 

Die großen Hoffnungen, die man im Lager 
des Schachklubs Langen nach den ersten Ver- 
bandswettkämpfen der hess. Landesklasse ge- 
hegt hatte, wurden mit diesem Kampf end- 
gültig begraben. Das heißt, daß der Gruppen- 
sieg mit diesem Verlustkampf für Langen nicht 
mehr in Frage kommt. Natürlich nimmt Lan- 
gen zusammen mit dem SK Darrnstaclt-Eber- 
stadt mit 3% Mannschaftspunkten und je 
26 Brettpunkten immer noch den dritten Ta- 
bellenplatz ein, aber den nlark.*n Sciiacbvcr- 

ein Hanau, der mit 4',»! Mannschaftspunkten 
führt, dürfte man kaum noch einholen. Es hat 
sich gezeigt, daß die Leistungen der Mehrzahl 
der Langener Spieler nicht konstant genug 
sind. 

So konnten bei dem letzten Treffen lediglich 
Dalk am ersten Brett gegen Schiffmann 
(Ffm.), Elm. Teichmann am 2. Brett gegen Dr. 
Wolf (Ffm.) und Herth am 8. Brett gegen 
Trenkel (Ffm.) ihre Partien gewinnen und 
Schüller am 3. Brett gegen Stahna (Ffm.) ein 
Remis erzwingen. Dagegen gingen al'e Par- 
tien vom 4. bis 7. Brett verloren. 

Natürlich fehlten mit Franz Mann,, der wie- 
der die Fußballstiefel angezogen hat, und 
Rob. Gärtner zwei gute Spieler. Abbr das 
allein darf für den Verlust des Kampfes nicht 
ausschlaggebend sein. 

Elmar Teicbmann Sieger im Weibnachts- 
blitzturnler des SK Langen 

Das mit 15 Teilnehmern gut besolzlie Blitz- 
turnier wurde erwartungsgemäß von E. Teich- 
mann mit 13 Brettsiegen aus 14 möglichen ge- 
wonnen. Lediglich gegen den dieses Mal über- 
raschend starken Franz Mann mußte er eine 
einzige Verlustpartie hinnehmen. Letzterer 
kam dann auch mit 12 Brettsiegen auf den 
2. Platz. Fr. Mann verlor lediglich gegen Gle- 
mann und remisierte gegen seinen Bruder 
Horst und Schüller. Letzterer folgte mit 10V4 
Brettsiegen auf dem 3. Platz, Horst Mann und 
Hübsch mit 10 Brettsiogen auf dem geteilten 
4. Platz, sowie Herth, Schmidt und Dr. Mül- 
ler mit je 8 Punkten auf den weiteren Plät- 
zen. Alle übrigen Teilnehmer konnten die 50- 
Prozent-Gewinnklausel nicht erreichen. 

Der Schachklub Langen macht schon jetzt 
auf die demnächst folgende' vierte Ausspie- 
lung des Schachwanderpokals der Stadt Lan- 
gen aufmerksam. Anmeldungen auch von 
Nichtmitgliedern können an den Spielabenden 
jeweils mittwochs ab 20.30 Uhr erfolgen. 

Betriebliche Marktforschung 
Mit der Frage „Bleibt mein Betrieb kon- 

kurrenzfähig?" beschäftigt sich ein Tages- 
lehrgang, den die Industrie-; und Handels- 
kammer Darmstndt und das Rationalisie- 
rungs-Kuratorium der Deutschen Wirtschaft 
am 14. Januar 1964 in Darmstadt durchführen. 
Der Referent Dr. Woi-pitz, Geschäftsführer 
der Gesellschaft für Marktanalyse und Ab- 
satzberatung, soll die Betriebe über die Mög- 
lichkeiten betrieblicher Marktfoischung in- 
formieren vmd ihnen damit ein Hilfsmittel 
in die Hund geben, das für den kleineren und 
mittleren Betrieb ebenso wichtig imd not- 
wendig Ist wie für den Großl)etrieb. 
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Werkzeugmacher, Schlosser, 

Einrichter, Drsher und 

{Hilfsarbeiter 
per sofort gesucht. 

METALLWARENFABRIK 

ROLFRODEHAU 
Moselslraße 3 

Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

Karosserie-Spengler 

und Kraftfahrzeug-Monteure 

gesucht. 43-Std.-Woche, samstags frei, 
leistungsgerechte Bezahlung, 

P Alfons Straub 
VW-Händler 
Langen, Darmstädter Str, 47-51 

Rhauma-Wäsch« Angoro 

Damen-, Herren-Hemden 
Leibbinden, KniewSrmer 
Isohlas-Unterhosen-SchlQpfcr 
Lungen-Sohulter-SchOtzer 
Inhalierapparate 
Hico-ClimamaRken 
Klosettstahle 
GummistrOmpfe, Bandagen 
Krankcnfahrstfihle 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a, M., Ttlefon 33 26 34 
Münchner Str. 17, Ecke Weserstr. 
Xrzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 
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Wer Stein auf Stein fügt — ver unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht 

Kontoristin 
für unsere Verkaufs-Abteilung gesucht. 
43-Stunden-Woche, samstags frei, 
leistungsgerechte Bezahlung. 

fWi 

ALFONS STRAUB 
VW-Händler 
Langen, Darmstädter Str. 47-51 

Für verschiedene Abteilungen suchen wir 

SIenolypistinnen und Kontoristinnen 
Antritt sofort oder zum 1. April. 
Wir arbeiten an 5 Wochentagen von Montag bis Freitag 44 Std, 
Damen, die eine Dauerstellung in einer guten Betriebsge- 
meinschaft suchen, werden gebeten, sich unter Beifügung 
eines I,.ebenslaufes nebst Zeugnisabschriften zu bewerben. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei u. Likörfabrik - Langen. Rheinstraße 27/29 

Wir suchen einen jüngeren, wendigen 

Kaufmann 
für die selbständige Bearbeitung eines interessanten und 
vielseitigen Aufgabenbereiches innerhalb unserer Verkaufs- 
abteilung. 
Unser neuer Mitarbeiter(in) findet bei Bewährung eine an- 
genehme Dauerstellung. Branchekenntnisse sind erwünscht, 
aber nicht unbedingt erforderlich. 

Außerdem stellen wir für saubere Schreibmaschinenarbeit 
eine tüchtige 

Fakturistin 
ein, Stenokenntnisse sind hierbei nicht erforderlich. Wir be- 
zahlen gut, haben die 5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen 
im Hause und andere soziale Leistungen. Fahrtkosten werden 
erstattet. 
Persönliche Vorstellung erbeten von Montag bis Freitag von 
7.30—17.15 Uhr. 

DUGENA-UHREN« 
Darmstadt, Rheinstraße 96 

Kleinanzeigen 
in der Langener Zeitung 
haben Immer Erfolg I 

Groß- 
nandels- 
-"»siie 

mit 
Garantie 

Rechenmaschinen - Dlktiergoräla 
Vervlellältigungs-Apparata 

- BOROMASCHINENHAUS- 
GQnther Schmidt KG, Ffm. 
KaiMntr. 79 (dirakt am Hbhr-Tunnilousgong) 

8-10 Uhr duidigehend Somsiogs 9-l2Uhi 

Beanspruchen Sie Röver-Dienste 

pWayt - rtUiigt 
¥ CHCyitCHI M t I NIGUH0»Wf n K■ 

Filiale Bohnstr. 112 und weitere Annahmestellen 

Waschmaschinen 
erproblo Markengeräto 
hettenlot« Inbetriebnohm« 

durch Fochporsönal 
mit Oarontio und Kund«ndlantt 

des Preises wegen von 

^SCküLf&CÖ^ 

Frankfurt am Main 
Nordendttroßo SO 
KHftcIcr Straße 28 

„AvK"-Generatoren werke 
suchen für das Work Ncii-lscnburß 
zum baldigen Eintritt 

Eiektro- 
Maschinenbauor 
ElektroWickFer 
Elektriker, Schlosser 
Werkzeugmacher sowie 
Anlernkräfte 
für Ankerwickelei und 
Maschinen-Montage 

5-Tage-Woche. betriebliche Altersver- 
•sorgung und weitere soziale Vergünsti- 
gungen werden geboten. Gute Werks- 
kantine ist vorhanden. 
Bewerbungen richten Sie bitte an d. Werk 

A. van Kaick 
6078 Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 
oder rufen Sie uns an unter 
(Vorwahl 712) 2fi06 

Zahmchmenzen 

warfen nicM! 
Don Besuch beim Zahnarzt sollte 
man nicht aufschieben aus Angst vor 
Zahnschmerzen. Man kann sich vor 
Schmerzen gegen Bohrer, Spritzo 
und Zange schützen, v/enn Sie die 
bel<annte MSpaif-Methode anwen« 
den: Nehmen Sie 10 Minuten vor der 
Behandlung 2 nSpalt-Tabletten". Da« 
durch wird oft die Schmerzempfind- 
lichkeit stark herabgesetzt und Sie 
können sich furchtlos In den Zahn- 
arztstuhi setzen. „Spalt-Tabletten", 
seit über 30 Jahren bewährt, machon 
Sie oft weitgehendst unempfindlich 
gegen Schmerzen. Also wenn Sie 
zur Zahnbehandlung gehen, vorher 
„Spalt-Tabletton" mitnehmen. 
10 Stück DM 0,85, 20 Stuck DM 1,50 

60 Stück DM 3.B0 
In allen Apotheken erh&ltllch. 

Rheuma 
Arthritis • Gicht • Giiederreiben 

Schulterschmerz sowie andere rheum. Beschwerden be- 
kämpft Togal auf zweifache Weise: Die Spezial-Wirk- 
stoffkombinalion in Togal verschafft rasche Schmerzlin- 
derung und fördert gleichzeitig den Heüvorgang. Togal 
hemmt allergisch-entzündliche Vorgänge im Gewebe, normalisiert den Harnsäure-Stoffwechsel und aktiviert die 
Hormonsekretion dor Nebennlerenrinde.Gelenkschwellun- 
flen gehen zurück, Muskelverkrompfungei* werden gelöst. 

Seit Johrzehnten bewährt • gut verträglich. 
In Apolhekerl. DM l.iO ü. 3.'90 

Rasche Hilfe bringt 

NACHRUF 
Schmerzlich betroffen hat uns das plötzliche Ableben unseres 
Arbeitskameraden 

Herrn Franz Trenn 

im Alter von 36 Jahren. 

Wir verlieren in ihm einen wertvollen Mitarbeiter, der in 
\ orbildlicher Pflichterfüllung und unermüdlichem Fleii3 sei- 
nen Dienst versah. Sein Andenken werden wir stets in Ehren 
halten 

Die Verwaltung des 
Ile.ssischen Flüchtlineswohnheims in Langen 

Weiske Kleiner! 
Dienststellenleiter '•ersonatratK-Vors. 

>. 
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Wir suchen 

1 Buchhalter Cln> 

1 Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. II oder I 

Antoil Brandl & Sohn 

Getränl<evertrieb, Langen, August-Bebel-Str., Telefon 3872 

Nach kurzem, schweren Leiden entschiief mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Großvater, Urgroßvater, Bruder, Onkel, Großonkel, Schwiegervater 
und Schwager 

Andreas Burkardt 

im 87. Lebensjahr. 

Langen, den 13. 1. 1964 
Friedrich-Ebert-Straße 39 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Susanne Burkardt 
Familie Wilhelm Burkardt 
Familie Friedrich Burkardt 

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 16. 1. 1964, um 15 Uhr auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 
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Freitag, 20.30 Uhr, 
Ziisamnicnkiinft 

im Clublokal „Dcut- 
sclic.-s Hauf." 

13 rv 

u-^Lantjcn 
Giuppe 

Vogclfreunde ^ 
Vorlrng Heinz Brelsch 
IC, .lanunr, 20 00 Uhr, 
Musikpavillon d. Gym- 
nasiums, „Tiorlobcn in 
der Kobcrstadt" 

Nächster Stammtiseh- 
abcnd am Dienstag, 
14. 1. ß4, um 20.30 Uhr, 
Im Gasthaus Seidler. 
Nccicarstruße 47 Wir 
bitten um zahlreiches 
Erscheinen. 

Der Vor.stand 

Dienstag bis Donnerstag 
20.30 Uhr 

verlängert 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Linda Darncll - Anthony Quinn 

BUFFALO BILL 
Vom Fluch der bösen Tat und von der 

Unerbittlichkeit kalter Rache. 
Häuptling „Gelbe Hand" gibt Rauch- 

zeichen: das Signal zum Angriff! 
Ein echter Wildwestfarbfilm 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
HEINZ RtHMANN 

Hans Moser - Theo Linsen 
Himmel auf Erden 

Eine Lachparade mit krachenden Salven 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

Panzer nach vorn 

Die unglaubliche, aber wahre Geschichte 
einer Panzereinheit der berühmten 7. US 

Armee. 
Eine teuflichc Frau lockt eine ganze 
Armee in die Falle. Originalaufnahmen 
aus den Vogesen, mit Unterstützung der 

US Armee. 
Howard Kcel - Tina Louise, 

Warner Anderson - Earl Hollimann 

Mr^kenkostüme 
(große Auswahl) zu 
verleihen. 

Hohla, Taunusstr. 2, 
Ecke Bahnstraße, 
Telefon 3882 

INSERATE' 
bitten wir Immei 
tiühzeitig 
aulzugeben 

Achtung! 
US-Warenverl<auf in Langen 

Arbeitsl<leidung 
für Bau-, Land- und Forstwirtschaft 

TJS-Lederfincerhandschuhe 7,50 DM 
Lederfauslhandschuhe 4,90 DM 
US Arbeitsschuhe 12,— DM u. 19,50 DM 
Gummistiefel ab 8,50 DM 
US Pelzmützen ab 5,— DM 
US Feldjacken, gebr. ab 10,— DM 
Frottiersorken ab 3,90 DM 
Froltier-Unterwäsche ab 5,90 DM 
Regenjacken und -mäntel ab 25,—DM 
Jacken, gef. mit Pelzkragen ab 49,50 DM 
Arbeitspullover ab 16,50 DM 
Herrenwesten 24,— DM 
Steppanoraks 56,50 DM 
Steppanoraks für Kinder 39,50 DM 
Einziehdecken, weiß 34,50 DM 
Teppiche 160 x 260 ab 79,—DM 
Brücken ab 39,—DM 
Autocoats, Steppfutter ^ ab 38,— DM 
sowie weitere günstige /^.itebote 
aHl 22. J.in. IrtS-l von iö bis 18.30 Uhr 
im „Frankfurier Hof", Lutherplatz. 

Kaspar & Scholven 
Textilhandelskontor 

Höchst/Odenwald - Wilhelminenstr. 10 

Bei der Sieger-Schau am Sonntag, dem 
12. Januar, im Gasthaus „Zum Lämm- 
chen" wurden auf die Eintrittskarten 
folgende Gewinne ausgelost. 

1. Preis 1 Hase Nr. 358 
2. Preis 1 Handlasche Nr. 398 

Wir bitten, die Preise bis zum Freitag, 
17. 1., im „Lämmchen" abzuholen. Nicht- 
abgeholte Preise verfallen. 

RV. „Südmain" 

Steno-Sekretärin 

mit guten engl. Sprachkenntnissen in 
Wort u.nd Schritt, guten Umgangsfor- 
men, versiert in allen Büroarbeiten, 
für interessante Tätigkeit nach Langen 
gesucht. Angenehmc.s Betriebsklima in 
kleinerem Mitarbeiterkreis. Es wollen 
sich nur wirklich perfekte Kräfte mit 
längerer Berufserfahrung melden. 

Offerten unter Nummer 64 an die LZ 

Wir suchen mehrere 

Maschinenschreiberinnen 

Bewerber, gleich welchen Auers, 
wollen sich bitte unter Vorlage 
der üblichen Bewerbungsunter- 
lagen vorstellen. 

Röder-Präzision 

Egelsbach / Flugplatz 

Viele schöne Haushalt- 
waren ! 
Unsere Preise helfen 
sparen ! 

Qualität und niedrige Preise sind Trümpfe 
unserer großen 

Haushaltwaren - 

Sonderaktion 

Sofort zugreifen ist llir Vorteil! 

Einige Beispiele aus unserem umfangreichen 
Angebot: 
Kinderbadewannen a. Hostalen nur DM 6,80 
.50 Stck. Wäscheklammern, Plastik 

nur DM 1,20 
Brotschneider, rostfrei nur DM 14,95 

' Mop mit Elastiicstiel nur DM 3,75 
Scherenwäschetrockner, Sianirohr 

nur DM 6,95 
Plastikeimer, 10 Liter nur DM 1,18 
Eimer, 10 Liter, Hostalen nur DM 1,38 
Stahlrohrleiter, 4-stufig nur DM 19,50 
Flötenkessel, 18 cm nur DM .2,50 

. . . und viele, viele andere günstige Angebote! 

Ihr Besuch im Fachgeschäft lohnt sich immer 

Heinrich Beckmann 

Haushaitwaren - Glas - Porzellan 

Bahnstraße 23, gegenüber der Post 

Preiswerftt Resfe 
in Herbst- und Winterware und anderes mehr 

Verkaufstag am Donnerstag, dem 16. Januar 1961, von 
9—16 Uhr in Langen, in der Gaststätte 

„Frankfurter Hof", Lutherplatz 
Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Selbstnäher sparen Ge!d! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch. Marktheidenfeld-'Main 

Für Ausbesserungen 
und Änderungen steht 
Ihnen unser Schnei- 
derreparaturdicnst zur 
Verfügung. Unser La- 
denpersonal berät Sie 
gerne über die viel- 
fältigen Möglichkeiten 
dieses Dienstes. An- 
nahme nur in unseren 
Filialen. Gebr. Höver, 
Chemische Reinigungs- 
werke. Filiale Bahn- 
straße 112. 

Verkaufe 
Pkw Ford 12 M 

Bauj. 1962, 38 000 km 
Anzusehen 
Aral-Tankstclle 
Bahnstr. (Richnow) 

Mansarden-Whn. 
Iii Zimmer mit Kü- 
che an Einzelperson zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 65 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche, Bad (Dachge- 
schoß ab Februar od. 
März zu vermieten. 
Mietvorauszahlung ca. 
1400,— DM, Brutto- 
miete 120 DM, Netto- 
miete 60,— DM. 
Off. u. Nr. 01 a. d. LZ 

Bauplatz 
ca. 700 qm in Egelsb. 
(Erbig) gegen gleich- 
wertigen in Langen zu 
tauschen gesucht. 
Off. u. Nr. 59 a. d. LZ 

Bauplatz 

Opel Rekord 56 
für 400 DM zu verkauf. 

Schäfer, 
Sprendlingen, 
Wilhelmsplatz 2 

Opel Kadett 
Vorführwagen 

mit Zubehör, günsiig 
zu verkaufen. Finan- 
zierung möglich. 

Wolfsgartenstr. 23 
Telefon 26 95 

Frau sucht 
Arbeit 

für halbe Tage oder 
stundenweise. 
Off. u. Nr. 60 a. d. LZ 

Lehrer erteilt 
Nachhilfe- 
Unterricht 
Schönwolf 
Flachsbachstr. 34 

V/or erteilt Untertert. 
Nachhilfe 

in Französisch? 
R.-Koch-Str. 30 

Wer erteilt 
Nachhilfe- 
Unterricht 

in Englisch für 6. Kl. 
Realschule? 

Telefon 76 08 

für 2geschossige Bau- 
weise in Egelsbach zu 
verkaufen. 

J. Schiarb 
Sprendlingen 
Liebknechtstraße 'jä 

Garage 
Nähe Annastr./West- 
endstraße gesucht. 

R. Müller 
Annastraße 40 

Garage 
im Raum der kath. 
Kirche gesucht. 

Bahnstr. 71 I. 

Wer gibt 
Matratzen 

oder altes 
Chaiselongue 

kostenlos als Hunde- 
lager ab? 
Off. u. Nr. 62 a. d. LZ 

Komplettes 
Schlafzimmer 

gut erhalt., mit Schla- 
raffia-Matratzen und 
Schonerdecken sowie 

1 Herrenfahrrad 
Marke Adler, fast neu, 
ganz billig abzugeben, 

östl. Ringstr. 32 x 
Telefon 30 49 

Hausgehilfin 
Kochkenntnisse und 
selbständiges Arbeiten 
erforderlich in Ver- 
trauensstellung ge- 
sucht. Gute Bezahlung. 
Off. u. Nr. 30 a. d. LZ 

Vertrauensstellung ! Selbständige 

Haushälterin 

in Erwachsenen-Haushalt (Arzt-Haus- 
halt) gesucht. Hilfe vorhanden. Gute 
Bezahlung. - Off. unt. Nr. 35 an die LZ 

...die anspruchsvolle, 
moderne Hausfrau bevorzugt 

Lebensmittel 
in Cellopackung; 

„sie sehen, was sie kaufen!" 

Einzelhändler erhalten diese 
, Lebensmittel besonders preiswert 

im 

LANGEN BEI FFM. 
Am Bahnhof 

Verkauf nur an Wiederverkäufer 

Transporte u. Umzüge 
führt schneii und oretswert au> 

Horst Deglow 
Lmncen. BahnstralSe S7 
Tel 3745 (Aral-TanksteUe) 

bin da! 
Mutti und Vati zeigen 

es an durch eine 
Gebunsanzeige 

in der 

JUuiqejfuM. 2eitoM^ 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 E.V. 

am Samstag, dem 18. Januar 1964 
in der TV-Turnhalle 

Große 

Fremdensitzung 

Es wirken mit: 

die besten Büttenredner des Rhein-Main- 
Gebietes, sowie 
die Weiterstädter „Spargelfiiiken" und die 
Musikmixfir, 2 Tanzgarden, 3 Elferräte 
Orchestervereln Langen, Leitung: E. Lenk 

Im Anschluß an die Sitzung: TANZ, SEKTBAR 

Saalöffnung: 19 Uhr - Beginn: Punkt 20.H 

Eintrittspreise: 6,50, 5.— und 3,— DM 
(einschließlich LKG-Liederheft) 

Kartenvorverkauf: nur Lebensmittelhaus: 
Willi Heuß, BahnstraQe 

VORANZEIGE • Schloß-Sitzunic am 1. Februar 1964 
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Elrschelnt wOcbentUcb zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM ztizflgL 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerel Kilho KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, DarmstSdter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimoterzeile. 
Preisnaciilässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr de.q der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 5 Fieitag, den 1''. Januar 1964 Jahrgang 16/56 

DIE WOCHE 

Erhard in London 
Die ungewöhnliche Aktivität, die Bundes- 

kanzler Erhard in diesen Tagen zur Festlegung 
der außenpolitischen Konzeption der Bundes- 
regierung entfallet, scheint seinen Kritikern 
Unrecht zu geben, die bei Amtsantritt des 
Kanzlei s dem Wirtschaftsexperten keine all- 
zugroßen Fähigkeiten in der Außenpolitik zu- 
trauten. Allerdings spielen ja auch bei den 
Besuchen des Bundeskanzlers in Washington, 
Paris und London wirtschaftliche Probleme 
eine ausschlaggebende Rolle, denn wie sehr 
mit Wirtschaft heute Politik gemacht werden 
kann, zeigen am deutlichsten die „Geburts- 
wehen" in der Integration Europas, bei denen 
die Europäische Wirtschaftsgemein.schaft 
(EWG) eine dominierende Rolle spielt. 

Diese Woche stand außenpolitisch jeden- 
falls weitgehend im Zeichen des Erhard'.schen 
Besuches in London, den dieser mit einer 
nahezu gelassenen Selbstverständlichkeit un- 
ternahm. obwohl gerade dort zahlreiche unan- 
genehme Fragen auf den höchsten Repräsen- 
tanten der Bundesregierung zukommen müs- 
sen. 

Aus den Meldungen, die aus London darüber 
über den Kanal dringen, geht hervor, daß es 
dem Bundeskanzler bei der Kontaktaufnahme 
mit den höchsten Repräsentanten der eng- 
lischen Vettern in erster Linie zunächst ein- 
mal um eine Verbesserung des Klimas an- 
kommt. Es scheint ganz so, als wolle er den 
Engländern deutlich machen, daß die Vorbe- 
halte, die dort immer noch gegen die Bundes- 
ii'publik als Bundesgenosse bestehen, weit 
mehr in der englischen Mentalität als in be- 
.TTfndeter Vor.>^icht den bösen Deutschen ge- 
genüber begründet sind. 

Sn gesellen zeichnete sich am ersten Tag 
rlie:;i^s Besuches schon deutlich ab, daß Er- 
hard den Zweck seiner Reise mit größter 
Wahrscheinlichkeit erreichen wird. Der Emp- 
fang, der ihm und Außenminister Schröder 
auf dem Victoria-Bahnhof in London vom 
briMse'ien Premier, Sir Alec Douglas-IIome 
un;l Außenminister Butler bereitet wurde, 
roll üb^rau^ herzlich gewesen sein und über 
das orfizielle Protokoll hinaus nahezu freund- 
.^chaftrche Zjge aufgewiesen haben. 

Auch dürften die Engländer von Erhard 
n'cht enttäuscht v/orden sein, dinn die Worte, 
die dieser anläßlich eines Essens fand, das der 
I.ondoner Oberbürgermeister Harmann zu 
Ehren des deutsclien Gastes am Mittwoch in 
.■-.einem Amtssitz, dem Mansion-Haus, gab, 
v.-aren Musik in den Ohren auch des einge- 
fleischtesten englischen Konservativen. In 
einem klaren Bekenntnis zu einem Vereinten 
Europa unter Einschluß Großbritanniens be- 
tonte Erhard. Europa würde ein Torso blei- 
ben, solange die Vereinigung Großbritanniens 
mit den Ländern des Kontinents nisht eine 
Realität geworden sei. Mit allem Nachdruck 
bekannte sich Erhard dabei auch zur deutsch- 
britischen Freundschaft, und meinte unter 
dem Beifall der Briten: „Fast alles fügt uns 
zusammen, fast nichts trennt uns". 

Schöne Worte, könnte man dazu sagen. Aber 
sind es nicht immer zunächst einmal schöne 
Worte, die am Anfang jeder Art von Ver- 
ständigung stehen? 

Paris und Peking 
Als sich London vor Jahr und Tag ent- 

schloß, diplomatische Beziehungen mit 
Peking herzustellen, und damit der ameri- 
kanischen Politik, die an der Isolierung Rot- 
Chinas beharrlich festhielt, die Gefolgschaft 
aufkündigte, waren wirtschaftliche Gründe 
das bestimmende Motiv. Großbritannien lock- 
ten die gewaltigen Handelsmöglichkeiten, die 
der riesige Markt des Reiches der Mitte einst- 
mals geboten hatte und — wie man auf der 
iMel hoffte — über kurz oder lang wiederum 
bieten würde. Zwar haben sich die Erwar- 
tungen zunächst nicht erfüllt, doch rechnen 
die Engländer damit, bei geschäftlichen Chan- 
cen, die sich künftig einmal ergeben könnten, 
als erste am Zuge zu sein. Als gute Kaufleute 
vermögen sie es, sich in Geduld zu fassen . . . 

Obwohl auch hier wirtschaftliche Erwägun- 
gen eine gewis.se Rolle spielen dürften, sind 
die Versuche Frankreichs, mit dem kommu- 
nistischen China ins Gespräch zu kommen, 
demgegenüber vornehmlich politischer Natur. 
Staatspräsident de Gaulle sieht in der Sowjet- 
union die eigentliche Gefahr für Europa und 
temüht sich daher, Peking in seinem Streit 
mit Moskau — wie man in Paris sagt — „et- 
was Luft zu verschaffen". Es ist ein durch- 
aus logisches Kalkül, davon auszugehen, daß 
eine Stärkung Maos gegen Chruschtschow zu 
einer Entlastung der europäischen Front füh- 
ren kann, da dadurch ja die UdSSR gezwun- 
gen würde, mehr Aufmerksamkeit und Kraft 

auf seine fernöstliche Grenze zu konzen- 
trieren. 

So will auch das Interview des einstigen 
französischen Ministerpräsidenten Edgar 
Faure, der unlängst mit ausdrücklicher Billi- 
gung de Gaulles in Peking verhandelt hat, in 
der angesehenen Zeitung „Figaro" verstanden 
sein. Darin wird sehr deutlich die Meinung 
ausgedrückt, daß Frankrich mit dem rot- 
chinesischen Regime formelle diplomatische 
Beziehungen aufnehmen könne, ohne deshalb 
mit der national-chinesischen Regierung auf 
Formosa brechen zu müs.sen. Ob diese These, 
die gleichsam als Versuchsballon lanciert zu 
sein scheint, freilich richtig ist, wird sich 
noch zu erweisen haben. Denn vorerst lassen 
die Reaktionen auf die Ausführungen Faures 
keine klare Tendenz erkennen. 

Als sicher aber gilt es bereits jetzt, daß 
Peking und Paris „Handelsmissionen" aus- 
tauschen und damit einen offiziellen Dauer- 
kontakt begründen werden, der sich — nach 
X..age und Entwicklung der Dinge — gewiß 
nicht auf wirtschaftliche Fragen beschränken 
wird. Beauftragte Rot-Chinas schauen sich in 
der französischen Hauptstadt schon nach 
einem geeigneten Gebäude um, in dem sie 
sich, wenn die Vereinbarungen über Form 
und Inhalt des Verhältnisses zu Frankreich 
getroffen sind, etablieren wollen. Diese „Woh- 
nungssuche" bekundet nicht nur das außer- 
ordentlich lebhafte Interesse der Rot-Chine- 
sen, sondern es weist auch darauf hin, daß 
Entscheidungen nahe bevorstehen. 

Die amerikanischen Vorwürfe, die sich 
daraus zweifellos ergeben werden und schon 
in Warnungen angekündigt wurden, beant- 
worten die Franzosen mit der Frage: Warum 
sollen wir uns strengeren Regeln unterstellen 
als andere Partner der westlichen Allianzen, 
die das kommunistische China längst aner- 
kannt haben, ohne die Bundesgenossen vor- 
her um Genehmigung zu bitten? Solche Be- 
merkungen sind auf Großbritiannien gezielt, 
woraus ersichtlich wird, daß Paris hier   

Fünf farbige Ringe über dem Fudschljama kündigten dieser Tage symbolisch die Olympi- 
schen Spiele an (unser dpa-Bild). Fünf japanische Düsenjäger zeichneten die Ringe mit je 

1,6 km Durdimesser in einer Probe für die Eröffnungszeremi>nie an den Himmel. 

wie in anderen Problemen der Außenpolitik 
— die gleiche Entschlußfreiheit für sich in 
Anspruch nimmt, wie man sie London sozu- 
sagen traditionell zugesteht. In der Ostasien- 
Politik, die bisher ein Reservat der angel- 
sächsischen _ Mächte zu sein schien, wird 
Frankreich 'daher künftig seinen Einfluß, der 
von kontinentaleuropäischen Interessen dik- 
tiert ist, nach Kräften zur Geltung bringen. 
Das ist ein neuer Aspekt, der Beachtung vr-- 
dient. 

Im Hinblick auf das 9. Schuljahi 

Regierungspräsident berichtet über Schul raum-Maßnahmen des Landes 
Die für das Jahr 1963 im Regierungsbezirk 

Darmstadt ge.steckten Ziele konnten im we- 
sentlichen erreicht werden. Dies erklärte der 
Darmstädter Regierungspräsident Dr. Günter 
\Vetzel dieser Tage in einem Rückblick auf 
die Tätigkeit seiner Behörde während des 
vergangenen Jahres. Auf einige besondere 
Schwerpunkte eingehend, wies der Regie- 
rungspräsident auf den Schulbau hin. In sei- 
nem Bemühen, die Schulverhältnisse in allen 
Teilen des Landes so zu gestalten, daß iJllen 
Kindern eine gleichgute Schulbildung ermög- 
licht ist, habe das Land Hessen im vergange- 
nen Jahr über 31,5 Millionen- DM an Beihil- 
fen für den Bau und die Einrichtung von 
Schulen aller Art im Regierungsbezirk Darm- 
stadt zur Verfügung gestellt. Dieser Betrag 
sei aufgewendet worden, um die Schulver- 
hältnisse in Stadt und Land zu verbessern, 
die Schulraumnot zu beseitigen und die räum- 
lichen Voraussetzungen für das 9. Schuljahr 
zu schaffen, das in den Städten Darmstadt, 
Gießen und Offenbach, in den Landkreisen 
Friedberg und Offenbach und in mehreren 
Gemeinden der Landkreise Darmstadt und 
Gießen bereits ab Ostern dieses Jahres einge- 
führt werden soll. 

Von diesem Betrag von 31,5 Millionen DM, 
der um rund 5 Millionen DM höher sei, als 
der im Vorjahr, seien 22,5 Millionen DM für 
Volks- und Realschulen zur Verfügung ge- 
stellt worden, und zwar für 23 Neubauten, für 
die Fortführung von 46 bereits begonnnener 
Baumaßnahmen und für 26 kleinere Um- und 
Erweiterungsbauten, 

Für Gymnasien hätten die Landesbeihilfen 
2,9 Millionen DM und für berufsbildende 
Schulen rund 6,1 Millionen DM betragen. 

Das Schwergewicht liege aui der Verbesse- 
rung der Schulvei'hältnisse auf dem Land, in 
dem Streben nach einem Ausgleich des Bil- 
dungsgefälles zwischen Stadt und Land. Da- 
bei setze sich der Gedanke der Mittelpunkt- 
schule und der Gesamtschule, die Volks- und 
Realschule, Sonderschule und Gymnasium für 
mehrere Gemeinden umfaßt, immer mehr 
durch. Ende des vergangenen Jahres seien im 
Regierungsbezirk Darmstadt bereits 31 über- 
örtliche Schulen in Betrieb gewesen. Voraus- 
sichtlich im Laufe dieses Jahres noch wür- 
den 17 Schulverbände gebildet, in denen über 
80 Gemeinden zusammengeschlossen seien. 
Weitere 32 Schulverbände seien geplant. 

Verbesserte Kriegsopferversorgung ab 1. Januar 1964 

Nach dem sich bereits am Mittwoch die 
Fraktionen der CDU'CSU und der FDP in 
Bonn auf Kürzungsvorschläge im Bundeshaus- 
halt 1964 geeinigt hatten, hat nun gestern der 
Haushaltsausschuß des Bundestages die Mit- 
tel für die Verbesserung der Kriegsopferver- 
sorgung bereitgestellt. 

Die geplanten Rentenerhöhungen imd son- 
stigen Verbesserungen mit einem Jahresum- 
fang von insgesamt 1,2 Milliarden DM können 
damit rückwirkend zum 1. Januar dieses 
Jahres in Kraft treten. Ein Antrag der SPD, 
das Gesetz rückwirkend zum 1. Oktober 1963 
in Kraft zu setzen, wurde von der Koalition 
abgelehnt. 

Die Ge.samtaufwendungen für die Kriegs- 
opfer\'ersorgung ijetragen nun in diesem Jahr 
5.3 Milliarden DM. Die Zustimmung des Bun- 
destages und des Bundesrates gilt als siclier. 
Die zusätzlich zu den von der Bundesregierung 
bereits im Etatentwurf angesetzten 618 Millio- 
nen DM noch erforderlichen 380 Millionien 
DM für die Kriegsopfer wurden durch Kür- 
zungen bei 94 anderen Positionen de.s Vor- 
anschlages beschafft. Der Gesamtbetrag setzt 
sich aus vielen Einzelbeträgen zusammen. 

Die Leistungsverbesserungen: Bei den Ren- 

ten treten folgende Verbesserungen ein: Die 
Grundrenten und die Ausgleichsrenten für 
Beschädigte steigen im Durchschnitt um etwa 
20 Prozent. 

Die Grund- und Ausgleichsrenten für Wit- 
v/en werden von 100 auf 120 Mark erhöht. Die 
Renten für Halbwaisen werden von 60 auf 70 
und für Vollwaisen von 90 auf 100 Mark er- 
höht, die Elternrenten steigen für das Eltern- 
paar von 150 auf 170 Mark und für den El- 
ternteil von 100 auf 115 Mark. 

Außer den Renten sollen eine Reihe ande- 
rer Leistungen - Berufsschäden - verbessert 
werden. Schwerbeschädigte können bis 40"'/« 
des Einkommensverlustes, höchstens aber 
400 Mark monatlich, erhalten, wenn sie min- 
detens 75 und höchstens 500 Mark monatlich 
an Einkommen einbüßten. Für Witwen geht 
der Berufsschadenausgleich bis 40''/« und höch- 
stens 200 Mark des festgestellten Einkom- 
mensverlustes. 

Washington e^nelunigt auch Reisverkauf an 
die Sowjetunion. Das amerikanische Handels- 
ministerium hat den Verkauf fon Reis im 
Worte von 7,5 Millionen Dollar (30 Millionen 
DM) an die Sowjetunion genehmigt. 

Erhord von seiner Englandreise 
sehr zufrieden 

Sehr positiv und mit sichtlicher Zufrieden- 
heit äußerte sich Bundeskanzler Erhard 
gestern über das Ergebnis seines zweitägigen 
Regierungsbesuchs in London. Seine Ge- 
spräche in der Downing Street, erklärte der 
Kanzler vor deutschen Pressevertretern, hät- 
ten an keiner Stelle einen echten Gegensatz 
ergeben. 

Arabische Staaten für gemeinsames Ober- 
kommando. Die arabische „Gipfelkonferenz" 
in Kairo hat einstimmig die Bildung eines 
gemeinsamen militärischen Oberkommandos 
„mit weitreichenden finanziellen und admini- 
trativen Möglichkeiten" beschlossen. Am 
Rande der Gipfelkonferenz haben Jordanien 
und Ägypten die Wiederaufnahme der diplo- 
matischen Beziehungen beschlossen. 

Handwerk ist gegen Mehrwertsteuer 
Unmittelbar vor der ersten Lesung des Re- 

gierungsentwurfs zur Mehrwertsteuer im Bun- 
destag hat das hessische Handwerk noch ein- 
mal seine Stimme erhoben, um gegen die 
Mehl-wertsteuer in der geplanten Form zu 
protestieren. 

Wie das Präsidium der Handwerkskammer 
für den Regierungsbezirk Darmstadt verlau- 
ten läßt, fordert das Handwerk, ermäßigte 
Steuersätze dort einzuführen, wo wegen be- 
sonders hoher Wertschöpfung Leistungen oder 
Erzeugnisse von Handwerkszweigen durch den 
Gesetzentwurf wesentlich höher belastet wür- 
den als jetzt. Man kann nicht verstehen, daß 
es die Absicht der Bundesregierung sein sollte, 
die bisherige Umsatzsteuer durch eine Form 
abzulösen, die eine zusätzliche Existenzge- 
fährdung für mittelständische und lohninten- 
sive Betriebe mit sich bringe. Bei der im 
Gesetzentwurf vorgesehenen Regelung wür- 
den alle Handwerksbetriebe mit Umsätzen 
zwischen 20 000 DM und 120 000 DM jährlich 
wesentlich schlechter gestellt. 

Wieder ein Mordfall in Frankfurt 
Auf dem Weg zwischen Sindlingen und 

Zeilsheim wurde auf dem Felde der 26 Jalire 
alte Wilhelm Schambier aus Zeilsheim mit 
starken Schädelverletzungen tot aufgefunden. 

Vier Meter entfernt war eine Blutlache, 
unmittelbar daneben ein starkes, etwa 60 cm 
langes Brett, an dem ebenfalls Blutspuren 
festgestellt wurden. Man kann annehmen, 
daß der junge Mann mit dem Brett erschlagen 
worden ist. In der Nähe fand man die leere 
Geldbörse des Toten. Die Leiche des Hilfsar- 
beiters wurde am Donnerstagmorgen von einer 
Frau nahe der Eisenbahnüberführung ent- 
deckt. Von den Tätern fehlt jede Spur, doch 
lenkt sich der Verdacht in eine bestimmte 
Richtung. 

Kilius-Böumler wieder Europameister 
Marika Kilius/Hans-Jürgen ßäumlor ver- 

teidigten in Grenoble ihre Eurcpanei-ster- 
schaft im Eiskunstlauf mit Erfolg. Sie wurden 
seit 1S59 in ununterbrochener Reihenfolge 
zum sechsten IMale Europameister und über- 
trafen damit den Rekord der deut.cchen Olym- 
piasieger Maxi Herber und Srnst Baicr. Zweite 
wurden, wie im Vorjahr in Budapest, die 
Russen Ludmilla Belousova/Oleg Protopoi.ow. 
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Vierte Aussi 
Schachwanderpokal 

des 
der Stadt Langen 

Freitag, den 17. Janaur 1904 

Signal auf Halt! 
Niichtclang hat Vater In den Wochen vor 

dorn Weihnachtsfest geschraubt, gciötet, ge- 
schaltet, gesteclit, gepappt und gemalt. Bis 
das Wunderwerlt fertig wir; Die mit allen 
technischen Raffinessen ausgestattete, in eine 
Miniaturlandchaft eingebettete Eisenbahn- 
anlage für den Sprößling. Kurzschlüsse hat 
es genug gegeben, Kurzschlüsse zwischen den 
Drähten und auch zwischen Vater und Mutter. 
Am Heiligen Abend war aber alljE.s vergessen. 
Mit leuchtenden Augen sah der .Tunior auf 
die im Oval umherratternde Lokomotive. 
Zwar gab es dann wieder neue Differenzen, 
weit Vater auch mitspielen wollte, aber auch 
das ging vorüber. Nun steht das Prachtstück 
eigentlich nur noch so im Zimmer herum, das 
Söhnchen hat wieder Schule, Weichen und 
Signale funktionieren nicht mehr, und 
das Eisenbahnspiel hat mehr und mehr an 
Reiz verloren. Wie alles, was zu lange dauert 
und zur Gev/ohnheit wird. 

Mutter hat schon mehrfach Andeutungen 
gemacht, daß man die Sachen wieder auf den 
Boden räumen solle. Aber Vater pflegt so 
etwas zu überhören. Das Aufbauen macht ihm 
viel mehr Spaß als der Abbau. Aber drum- 
herumkommen wird er nicht. Und eines 
Abends, vielleicht zum nächsten Wochenende, 
wenn der Karneval nicht dazwischenspukt, 
beginnt die Demontage. Das wäre eine lang- 
weilige und traurige Angelegenheit, wenn 
man nicht dabei schon Pläne für das nächste 
Jahr schmieden könnte. Denn die Unterfüh- 
rung muß natürlich verlängert, die Brücke 
erhöht und überhaupt noch eine Oberleitung 
angeschafft werden . . . Sie wissen schon! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Ludwig Lorenz, Leukertsweg 10, 
zum 7R. Geburtstag am 18. 1.; 
. . . Frau Viktoria Gfrörer, Südl. Ringstr. 236, 
zum 77. Geburtstag, Frau Gertrud Petershofer, 
Walter-Rietig-Straße 40, zum 76. Geburtstag 
und Frau Johanna Werner, V/alter-Rietig- 
Straße 2, zum 03. Geburtstag am 19. 1.; 
. . . Frau Ida Grüning, Mühlstraße 66. zum 
87. Geburtstag, Herrn Heinrich Jäckel, Fa- 
brik.straße 19, zum 84. Geburtstag und Frau 
Anna Keim, Lerchgasse 29, zum 80. Geburts- 
tag am 20. 1.; 
. . . Herrn Emst Doiwa, Elisabothenstraße 37, 
zum 78. Geburtstag am 21. 1. 

Wir wünschen den Langener ,.Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und i-echt viele glückliche Stunden. 

* Banwirtschaft ruht. Der Kälteeinbruch 
hat die Bauwirtschaft zum Erliegen gebracht. 
Da das Erdreich etwa einen halben Meter tief 
gefroren ist, kam auch der Tiefbau zum Still- 
stand. 

Stamniholzverstelgerung für Handwerker 
In diesem Jahr findet zum erstenmal wie- 

der eine Kiefernstammholzversteigerung für 
Handwerker statt. Zur Versteigerung kommt 
Stammholz in der Qualität B und C. Das Holz 
wurde in der Abteilung 12 gefällt. Der Zeit- 
punkt der Versteigerung wird noch bekannt- 
gegeben. Die Stadt Langen weist darauf hin, 
daß von der Versteigerung Händler und Säge- 
werke ausgeschlossen sind. Die Holzmenge ist 
so gehalten, daß die hiesigen Schreinereibe- 
triebe und Zimmergeschäfte ihren Eigenjah- 
resbedarf decken können. 

Wer ist der geschädigte Kraftfahrer ? 
Immer wieder ist von Kraftfahrern zu be- 

lichten, die nach verschuldeten Unfällen ein- 
fach v/eiterfahren, um sich der Verantwor- 
tung zu entziehen. Leider weit seltener sind 
die Fälle, wie sich einer in dieser Woche in 
Langen ereignete. Eine Autofahrorin aus der 
Wohnstadt Oberlinden hatte in der Friedrich- 
straße einen parkenden Wagen im Vorbei- 
fahren gestreift. Sie hielt an, konnte aber den 
Fahrer nicht ausfindig machen. In der Auf- 
regung vergaß sie auch, das amtliche Kenn- 
zeichen des beschädigten Wagens zu notieren. 
Sie ging daher später zur Polizei und meldete 
den Vorfall. Der geschadigte Autobesitzer wird 
nun gebeten, sich bei der Langener Polizei zu 
melden. 

* UnfaJl beim Wenden. In der unleren Gar- 
tenstraße kollidierten am Dienstag zwei Per- 
sonenwagen, als der eine Wagen wenden 
wollte, während der andere überholte. 

' Widerstand gegen die Polizei. Am Diens- 
tag war ein junger Mann aus der Zimmer- 
straße von der Polizei vorläufig festgenom- 
men worden. Am Abend erschien sein Vater 
auf der Wache und wollte seinen Sohn be- 
l.-eien. Die Beamten forderten ihn auf. das 
Zimmer zu verlassen. Dieser Aufforderung 
kam er nicht nach und leistete auch den Be- 
amten Widerstand, als diese ihn gewaltsam 
aus der Wache entfernten. 

Gräberfelder auf dem Friedhof 
werden abgeräumt 

Auf dem städt Friedhof wenien zwei Grä- 
berfelder abgeräumt, um anschließend wieder- 
belegt zu werden. Es handelt sich dabei um 
die Abteilung I (nördlich des israelitischen 
Friedhofes), das die Beerdigungen der Jahre 
1029 bis 1934 enthält, und ferner der Teil süd- 
lich des israelitischen Friedhofes, auf dem 
sich die Kindergräbe.<r der Jahre 1938 bis 1.943 
befinden Die Stadtverwaltung bittet die An- 
gehörigen, die Grabsteine und die Einfassun- 
gen bis zum i. August zu entfernen. Wegen 
der Gefährlichkeit dieser Arbeit ist es ratsam, 
sich einer Fachkraft zu bedienen. 

Am kommenden Mittwoch, 22. 1., Ist der 
letzte Meidetermin zur vierten Ausspielung 
des Schachwanderpokals. Wie bei allen seit- 
herigen Aasspielungen, können auch Nicht- 
mitglieder an dem Turnier teilnehmen. Der 
Schachklub Langen wird dem Besten dieser 
Gruppe ein gutes Schachbuch als Anerken- 
nung überreichen. 

Es wird ein Nenngeld erhoben, das bei ord- 
nungsgemäßer Teilnahme nach Abschluß des 
Turniers zurückgezahlt wird. Diese Maß- 
nahme soll sicherstellen, daß jeder Teilneh- 
mer die Runde auch durchspielt. 

Bürgermeister hält samstags - auch In 
Oberlinden - Sprechstunden 

Auf Anregung von Einwohnern des Stadt- 
teils Oberlinden wird Bürgermeister Umbach 
künftig jeden zweiten Samstagvormittag dort 
eine Sprechstunde abhalten. Der weite Weg 
zum Rathaus wurde den Bürgern von Ober- 
linden in der kalten Jahreszeit zu beschwer- 
lich. Die erste Sprechstunde findet am 25. Ja- 
nuar in der Zeit von II bis 12 Uhr in der 
Albert-Schweitzer-Schule statt. Ein Vertreter 
der Geschäftsleitung i^er Stadtwerke wird an 
diesen Sprechstunden ebenfalls teilnehmen. 
Wie wir weiter erfuhren, will der Bürger- 
meister im gleichen Turnus vor seiner Fahit 
zum Stadtteil Oberlinden von 9 bis 11 Uhr im 
Rathaus eine Sprechstunde abhalten. 

Umzug im Rathaus 
Ein Teil der Stadtverwaltung war über 10 

Jahre lang Im 1. Stock des Gebäudes der Be- 
zirkssparkasse untergebracht. Da die Spar- 
kasse aber immer dringender ihre Räume 
selbst benötigte, mußte eine Ausweichmögllch- 
keit für die städtischen Dienststellen gefunden 
werden. Als solche sah man die .sog. Bach- 
schule an der Südselte des Rnthaushofes an. 
Vor einiger Zelt wurde das Gebäude von den 
Mietern geräumt und umgebaut. Die Umbau- 
und Renovierungsarbeiten stehen nun vor dem 
Abschluß. Inzwi.schen sind bereits das Ord- 
nungsamt (einschl. Wohnungsamt) sowie das 
Rechnungsprüfungsamt in das renovierte Ge- 
bäude umgezogen. Der Umzug der Stadtkasse 
und des Sozialamtes steht bevor. Es wird noch 
offiziel bekanntgegeben werden, welche 
Dienststellen in dem Hintergebäude unterge- 
bracht sind. 

Sitzung des Verkehrs-Ausschusses 
Heute. Freitagabend, tritt der Verkehrs- 

Ausschuß der Stadt Langen im Rathaussaal 
zu einer Sitzung zusammen. Die Tagesord- 
mmg sieht vor; Verkehrsregelung an der 
Kreuzung Bahnstraße — Friedrichstraße, Ein- 
planung einer weiteren Straße in Ost-West- 
Riehtung im Stadtteil Linden, Verkehrsver- 
bindung nach dem Wohngebiet Steubenstraße 
sowie Anlegung von Fußgänger-Überwegen 
in der Bahnstraße. Den Tagesordnungspunk- 
ten liegen durchweg ausführlich begründete 
Anträge vor. Uber das Ergebnis der Sitzung 
werden wir noch berichten. 

Die Narren beginnen: Große Fremdensitzung der LKG 
Morgen abend ist es soweit. Pünktlich um 

20 Uhrr 11 (man hat für den genauen Be- 
ginn Vorsorge getroffen) beginnt die. erste 
große Fremdensitzung der LKG im J^hre 1964. 
Über 70 Personen werden allein auf der 
Bühne Platz nehmen und außer dem Lange- 
ner Publikum werden im Saal selbst Karne- 
valisten aus Seligenstadt. Darmstadt und 
Ober-Ramstadt an dem närrischen Geschehen 
teilnehmen. Damit ist von Anfang an für 
Stimmung und Schwung in der Turnhalle ge- 
sorgt. 

Wenn Punkt 20 Uhr 11 die Fanfaren der 
Sterzbaehhusaren ertönen und der Einmarsch 
von 3 Garden und 3 Elferräten beginnt, dann 
hat der Karneval das Wort. Über Programm 
und die Sitzung ist inzwischen berichtet wor- 
den, so daß am Abend zuvor nur noch der 
Hinweis angebracht erscheint, daß es der LKG 
offenbar zu dieser Veranstaltung gelungen ist, 
ein Optimum an Vertretern echten karne- 
vali.stischen Brauchtums aufzubieten. 

Man ist seit Monaten tätig, um dem ver- 
wöhnten Publikum etwas Besonderes zu bie- 

ten. Nicht überall wird man sich um den 
Karneval und die netten Fremdensitzungen 
soviel Mühe machen. 

Die Aktiven der LKG — mit ihrem Präsi- 
denten Willi Geißels — wissen nur zu genau, 
daß „Niveau" in Langen gefordert wird. Es 
ist der sogenannte „literarische Karneval", 
den die Aktiven Ohl und Rollie Müller ver- 
körpern. Gewiß soll der Karneval bodenstän- 
dig sein und sich In vielen Einzelheiten lokale 
Grenzen setzen, aber schließlich sind Flach- 
heiten, wie man sie leider nur zu oft antrifft, 
keine Basis für den echten Karneval. Dann 
lieber einen Könner aus Darmstadt oder dem 
Taunus. Dies zählt noch immer zu dem Be- 
griff „landschaftsgebunden". 

Die LKG hat viele Freunde in den Karne- 
valvereinen der nahen und weiten Umgebung. 
Sie alle wissen, daß der Karneval in Langen 
eine besondere Note hat. Man wird also auch 
morgen Abend um 20 Uhr 11 wieder die 
große LKG-FremdensItzung mit einiger Span- 
nung erwarten dürfen. 

Unfälle verhüten - ein Gebot der Stunde 

Zahlreiche Unfälle durch Stra ßenglätte siimnien bedenklich 

Von der Langener Polizei wurden In den letz- 
ten Tagen Unfälle durch Straßenglätte, in denen 
Personen Wunden, Prellungen und Knochen- 
brüche erlitten, In einem bisher unbekannten 
Ausmaß registriert. Die Ursache dazu sieht man 
neben den abnormen Wetlerverhältnlssen, in 
denen Schlechtwelter mit relativ hohen Tempe- 
raturen und starker Frost einander ablösen. In 
der Leichtfertigkeit, mit der es oft einlach unter- 
lassen wird, die vereisten Bürgersteige abzu- 
streuen oder aber die Abstreuung in völlig un- 
zureichendem Maße erfolgt. In den meisten Fäl- 
len, In denen Unfälle und Verletzungen gemeldet 
wurden, war diese vernachlässigte Streupflicht 
der StraBenanlieger oder der Besitzer von Grund- 
stücken, die nicht bebaut sind, die eigentliche 
Ursache. 

In einem der vielen Fälle handelte es sich so- 
gar um einen Beinamputierten, der schwer 
stürzte und dabei seine Prothese zerbrach. Die 
Folgen aus diesem Unfall sind noch nicht ab- 
zusehen. 

Zur Zeit rätselt die Polizei noch an dieser 
sicher nicht allein witterungsbedingten unge- 
wöhnlichen Zunahme an schweren Unfällen 
durch Straßenglätte. Möglicherweise steht dle^ 
Im Zusammenhang mit der heule nahezu obliga- 
torischen Haftpflichtversicherung der Hausbesit- 
zer. die, so wertvoll sie auch für einen eventuell 
Geschädigten sein mag. manchen In dem Be- 
wußtsein leichtfertig sein läßt: ..Was kann schon 
passieren? Ich bin ja verslchertr 

Ober den moralischen Gehalt einer derartigen 
Haltung läßt sich kaum streiten, doch findet 
diese ihre Innere Begründung in einer Zelt, in 
der eine fast schon krankhafte Ichbezogenheit 
das Zusammenleben in einer größeren Gemein- 
schaft auf vielen Gebieten erschwert. 

Es wäre nun relativ einfach, die strafrechtliche 
Seite der Streupflichtverletzung — als rettenden 
Engel sozusagen — zum Ausgleich des morali- 
schen Mangels entsprechend hochzuspielen und 
— wie wir es aus früheren Zelt noch gut kennen 
— drastische Exempel zu statuieren, um ab- 
schreckend zu wirken und in diesem speziellen 
Fall etwas zu erzwingen, was aus Innerer Moral 
heute einfach nicht mehr gegeben zu sein 
scheint. 

Die Leidtragenden dat>ei wären aber in der 
Praxis sehr wahrscheinlich gerade diejenigen, 
deren Schuldhaftigkelt durchaus liebenswürdigen 
monschlichen Schwäctien entspringt, während 
die kaltschnäuzigen Zyniker mit einem guten 
Rechtsanwalt sehr oft ein Loch in den Gesetzes- 
maschen fänden. 

Dennoch kann es sicher nicht schaden, wenn 
die Beamten unserer Polizei, trotz der vielfältigen 
Anforderungen, die auf ihnen lasten, bei solch 

gefahrbringendem Wetter einmal ihren Streifen- 
wagen verlassen und per pedes durch die Stra- 
ßen pilgern, um da und dort einmal zu klingeln 
und einige, den Umständen entsprechende Worte 
zu flüstern. 

Auch verirägt es unsere Demokratie durchaus, 
wenn Unfälle, die auf krasse Fahrlässigkeit zu- 
rückzuführen sind, nicht nur von ihrer zivil- und 
versicherungsrechtlichen Seite aus, sondern auch 
hinsichtlich ihrer im Gesetz klar verankerten 
Strafbarkeit amtlich überprüft werden. 

Das Nichtabstreuen eines vereisten Bürger- 
steigs ist für den Verantwortlichen ein Delikt, 
das. v/enn dadurch ein Passant stürzt und sich 
verletzt, unter ..fahrlässiger Körperverletzung" im 
Strafgesetzbuch zu finden ist. 

Na bitte, ist das nichts? 
Dennoch neigen wir mehr dazu, auf den Boden 

der gegebenen Tatsachen zurückzukehren und 
sind gläubig genug, daran zu glauben, daß die- 
ser dringende Appell an die Vernunft und an 
die innere Anständigkeit jedes einzelnen Lange- 
ner Grundstücksbesitzers oder Mieter seines 
Hauses, dem die Streupflicht zufällt, nicht unge- 
hört verhallen wird 

Die zahlreichen Unfälle In den letzten Tagen 
sind alarmierend und haben violleicht sogar un- 
serem Nachbarn viel Leid gehrachL Sorgen wir 
nach besten Kräften, daß diese Unfälle sich in 
Grenzen halten. Es wird dann immer noch ge- 
nug passieren, aber wir haben dann wenigstens 
unsere Pflicht getan. 

Aus der Evangelischen Kirchengemeinde 
Seminar für Sozialarbeit in der Gemeinde 
Im Rahmen eines Seminars für .Sozialar- 

bcit in der Gemeinde veranstaltet „Das Dia- 
koni.<iche Werk, Innere Mission und Hilfs- 
werk" im Gemeindezentrum der Martin- 
Luther-Kirche, L.angen-Oberlinden, Berliner 
Allee 31, eine Vortragsreihe, zu der die Be- 
völkerung herzlich eingeladen ist. 

sprechen: am Montag, 20. 1., Kreismedi- 
zinaldirektor Dr. Osswald über „Kranke und 
Sieche ohne Hilfe"; am Donnerstag, 23. 1., der 
Psj'chologe Dr. Priepke über „Evang. Heime 
und Anstalten im heutigen Wohlfahrtsstaat"; 
am Montag, 27. 1., Bürgermeister Meudt über 
„Bürgergemeinde und Christengemeinde in so- 
zialer Verantwortung" und am Dormerstag, 
30. 1., Pfr. Hahn aus Darmstadt ül)er „Ge- 
meinde in der Entscheidung". 

Nach Schluß dieser Veranstaltungen wird 
ein Sondei-Omnibus ab Gemelndezcnti-um 
Langen-Oberlinden eingesetzt, der alle Lan- 
gener Teilnehmer in der Nähe ihrer Wohnun- 
gen absetzt. Für die Hinfahrt kann der Stadt- 
Omnibus der Linie 1, Abfahrt am Steinberg 
um 19.35 Uhr (Halt^tellen wie üblich) be- 
nutzt werden. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunn en 

Langener G e b abb e I 
Mci liewe Langener, am Dicnstagawcnd is 

de Schorsch mit crem gute Bekannte aus 
Frankfort die Pittlerstraß erausmarschiert un 
dann bis zur weltbekannte Bahnschrank. Im 
Gejesatz zu sonst, wars an dem Dag stock- 
dunkel. Kaa aanzig Funzel hat gebrennt un 
der Frankforter hat ganz trocke gemaant: 
„bei uns dahaam — In Frankfort — dcet so 
ebbes nct basslern". Ja, der hat gut lache un 
solche Feststellunge zu treffe. Schließlich sin 
mir ja aach nct in de Groß,<!tadt Frankfort, 
sonnern in Lange . . . Awwer macht Euch nix 
draus. Hier läßts sichs aach ganz gut lewe. 
Noch immer komme die fliegende Straße- 
hännlcr mit erne Abbel un Orange zu uns 
erau.sgefahrn — un wann sich des Geschäft 
nct lohne deet, dann deete se uns Elwohner 
von ere mitllere Klaastadt bestimmt not be- 
suche. Hier kann mer alles kaafe — bloß kaa 
weiße Hand.-iChuh. Do Schorsch kann bloß 
jeden warne, der sich ins Ehe- odder e son- 
stig Glick Sterze will — weiße Handschuh 
gibts nach seine Feststellunge In ganz Lange 
kaa. Un dadebi'i trage die Narrn. die wo am 
Samstag Widder emal die Tornhall uff Trabb 
bringe, nix anneres. Die mache sich in feine 
weiße Handschuh besonner.s gut. So des wär 
der Hicweis uff die groß Fremdesitzung, die 
morje Awend mit Trara un Langener Bem- 
belmarsch als Uraufführung Iwwer die Biehn. 
rolle dut. Wer jetzt noch net narrisch genug 
is, um richtig mitzumache, der soll halt in 
verzeh Dag bei dere größte Fremdesitzung 
debei sei Soweit der Bericht zur fastnacht- 
liche Lage. 

Was in Lange inzwische basslert is, des in- 
tressiprt zwar jeden, awwer es is net allzu- 
viel. E Stadtverordnetesitzung war noch net — 
dadefier awwer hat der Vortand vom VW — 
uff deutsch: Verkehrs- un Verscheenerungs- 
verein beisamme gesotze. Was dadebei eraus- 
komme is. des is erseht im nahe Friehjahr in- 
tre.ssant. Ruhebänk kann mer nämlich im 
Wintor kaa uffstelle. Awwer e Leser-Anre- 
gung besagt, daß mer dringend emal e paar 
Schilder braucht, wodruff mer lese könnt, 
wie weit es von de Kowwerstadt bis zum 
weiße Tempel is. Wegmarkierunge for klaane 
Rund-Spaziergäng sollt mer an de Beem 
aabringe, for die, die wo sonndags da owwe 
Erholung und was waaß ich alles suche. Des 
is e Uffgab forn VVV un Odewaldklub. 
Awwer nemmt mers net iwwel, daß es als 
Ufforderung hier in de Zeidung steht. Die 
viele Net-Langener — un wer stammt heut 
schon aus Lange — sin dankbar for jed 
Schildche un jeden Hieweis. Gewiß wohne 
heut die meiste Leut im Weste — betracht 
Euch doch emal e Luftuffnahm von Lange — 
awwer noch immer is de östliche Bergfried 
un die aaschließend Kowwerseht des 
schennste Gebiet von Lange. Wer am letrt« 
Sonndag die Krisch von dem fast blank« 
Rodolgebiet Felsekeller gebeert un die Leut 
uff em zugefrorene Paddeldeich schleife geseh 
hat, der waaß genau, daß mer dort sommers 
wie winters sei Erholung find. Egal wann es 
aach is, des östliche Gebiet rund um Lange 
muß uns erhalte bleiwe wie die goldig Fasse- 
nacht, um die sich e paar Leut wie närrisch 
bemiehe. De Erfolg werd mer morje Awend 
Widder genau kontrolliern. Und dademit for 
heut: 

Kaum is des Jahr zwaa Woche alt, 
schon bliebt die Narretei, 
den aane läßts zwar gänzlich kalt, 
was is da schon debei. 
De annere jedoch — er glieht 
un fiewert voll Radau . . . 
ja Lange is, wie mer heut secht 
recht närrisch schon — Helau ! 
Adschee ! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 

Hier spricht die Volkshochschule 
Ticfkühlkost In» rechte Licht gesetzt 

Was man vom Tiefkühlen und den Ktthl- 
erzeugnis,'!en wissen muß, berichtet Frau 
Mariii Schmiescheck in einem Vortrag am 
kommenden Dienstag, 21. Januar. Konservie- 
rung durch Kühlung ist eine der modernsten 
Methoden dar Lebensmittelfrischhaltung. Der 
Vorteil: Erhaltung aller Nähr-, Aromastoffe 
und sämtlicher Vitamine. Immer mehr dringt 
das „Frosten" in die häusliche Küche ein. Die 
technische Perfektion schreitet auch hier wei- 
ter und erstreckt sich heute vom Kühlfach 
bis zum Tiefgefrieren unter Vakuum, das un- ". 
geahnte Möglichkeiten bietet. Beginn 20.10 
Uhr, Biologiesaal, Gymnasium. Eintritt frei! 

Die Rassenfrage in SQdafrika 
Für diesen Vortrag hat die Volkshochschule 

Dr. med. Viktor Kaladie, einen Angehörigen 
des Stammes der Bantu aus der Südafrika- 
nischen Union gewonnen. Dr. Kaladie war 
früher ein Kämpfer für die Gleichberechti- 
gung der schwarzen Rasse in der Südafrika- 
nischen Union. Entbehrungen, Diffamierun- 
gen, Verfolgung, Freiheitsentzug und Repres- 
salien gegen seine Familie konnten seinen 
Idealismus nicht brechen. Erst der Landes- 
verweis durch die Regierung Verwoerd setzte 
seiner Tätigkeit ein Ende. 

Der Vortragende ist Dr. med. und gilt als 
eine der markantesten Persönlichkeiten Afri- 
kas. 

Bei der Aktualität des Themas ist ein span- 
nender Vortrag zu erwarten, der durch inter- 
essante Dias ergänzt wird. 

Donnerstag, 23. 1., Musikpavillon Gym- 
nasium. Eintritt frei! 

Theaterring berichtet: Erst am 29. Januar. 
Im gedruckten Programm des Theaterrings 

Langen ist ein Druckfehler enthalten. Es heißt 
dort, daß die nächste Aufführung am Mitt- 
woch, 19; Januar stattfindet Gemeint ist je- 
doch Mittwoch, 29. Januar 
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Egelsbaclier ® Naciirichten 

W/R GRATULIEREN 
. . . Herrn Johann Gröpl, Emst-Ludvvig- 
Straße 54, zum 79. Geburtstag und Frau Ila- 
bette Müller, Wolfsgarten.straße 2, zum 71. Ge- 
burtstag am 18. 1.; 
. . . Herrn Paul Schmidt, Karlsbader Str. 5, 
zum 74. Geburtstag am 19. 1.; 
. . . Herrn Willi Scheller, Schillcrstrnße 27, 
zum 70, Geburtstag am 20. 1.; 
. . . Frau Frieda Strecker, Taunus.straßc 32, 
zum 7Ö. Geburtstag und Frau Dorothea Bek- 
ker, Main.straßc 5, zum 74, Geburtstag 
am 21. 1. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest einen auch weiterhin 
gesegneten Lebensabend. 

SlünmniiRSvallcr Jubiläumsball der Sport- 
gemeinschaft 

Am vergangenen Samstag hielt die SGE 
ihren traditionellen VereinsbiUl im geschmack- 
voll ausgeschmückten Eigenheim-Saalliau ab. 
Nach einem flott gespielten Musikstück der 
Kapelle „Melodia" begrüßte der 1. Vorsitzende 
die zahlreichen Gäste recht herzlich und 
sprach den Wunsch aus, daß die Bereitwillig- 
keit der Mitglieder auch zur Mitarbeit liei den 
vielen vorbereitenden Arbeiten zur 90-Jahr- 
Feier des Vereins in ebenso hohem Maße vor- 
handen sein möge. Eine Polonaise, alte und 
neue Tänze im Wechsel, so daß alle tanz- 
lustigen Besucher ihre Wünsche berücksich- 
tigt sahen und die mit großem Beifall aufge- 
nommenen Darbietungen eines jugendliclien 
Quartetts, an denen sich auch das Publikum 
aktiv beteiligte, sorgten für allseits gute 
Stimmung. So erlebte die große „Familie" der 
Sportgemeinschaft einige recht angenehme 
Stunden. Junge Turnerinnen verkauften die 
Lose der reichhaltigen Tombola, die schnell 
vergriffen waren. Die drei Hauptgewinne, die 
gesondert verlost wurden (darunter ein Rund- 
flug über Egelsbach und ein Öltank) bildeten 
eine besondere Attraktion. 

Theater und Vortrag für Kulturkreis 
Egelsbach 

Am Sonntag, 19.- Januar, 20 Uhr, gibt die 
Landesbühne Rhein-Main (Frankfurt) im Ei- 
genheim-Saalbau ein Gastspiel für den Thea- 
terring des Kulturkreises. Nachdem die bei- 
den vorausgegangenen Aufführungen dieser 
Spielreihe ernsteren Charakter gehabt haben, 
wird mit Serge Vebers „Madame, ich liebe 
Sie" eine heitere Note in den Spielplan ge- 
bracht. Ursprünglich war dieses Stück eine 
typisch französische Ehekomödie, die in Paris 
monatelang vor ausverkauftem Haus gespielt 
wurde. Dann kam Münchens „Theater in der 
Briennerstraße" auf die Idee, zu dem reizen- 
den Text eine entsprechende Musik schreiben 
lu lassen, und wieder füllte drei Monate hin- 
durch ein begeistertes Publikum Jas Haus. 
Die Landesbühne Rhein-Main hat diese Mün- 
chener Fassung erworben und bereits am 
2. Weihnachtsfeiertag für Frankfurt die erste 
Aufführung mit gutem Erfolg gebracht. 

Eine weitere Veranstaltung in Form eines 
ebenso lehrreichen wie interessanten Vortra- 

ERZHÄÜSEN 
ez Eifrige Sänger wurden ausgezeichnet. 

Der Gesangverein „.Sängerbund-Sängerlust" 
Erzhausen nahm zum Jahresschluß eine Eh- 
rung der Sänger vor, die im Jahre 1963 keine 
oder nicht mehr als 3 Sing.stunden gefehlt 
haben. Diejenigen, die keine Singstunde fehl- 
ten, erhielten vom Vorsitzenden des Vereins, 
W. Wannemaeher, einen großen Römer mit der 
Aufschrift „dem fleißigen Sänger". 8 Sän- 
ger erhielten diese Auszeichnung, und zwar 
die Herren: Erwin Breidert, Friedrich Brei- 
dert, Karl Breidert, Wilhelm Jakobi, Herbert 
Lötz, Helmut Weber, Wilhelm Wesp und 
Ernst Bernhard. Mit einem kleinen Römer 
für hervorragend guten Besuch wurden die 
Herren Ernst Breidert, Heinrieh Breidert, 
Heinz Breidert. Jakob Debling, Helmut Deu- 
ßer, Erwin Groh, Georg Groh, Dieter Jakobi, 
Ludwig Jost, Otto Jahreis, Helmut Köhres, 
Georg Liebherr, Friedrich Lötz, Heinrieh Wan- 
nemaeher, Ludwig Wannemacher und Walter 
Wannemaeher ausgezeichnet. 
t 

ez Kameradschaftsabend der Feuerwehr. 
Im Gasthaus „Zum Erzhäu.ser Hof" veran- 
staltete die Freiwillige BVduenvehr Erzhausen 
ihren Kameradschaftsabend. Ortsbrandmei- 
.stor Georg von Berg hielt die Begrüßungs- 
ansprache und dankte allen Feucrwehrmän- 
ern für die in den letzten Jahren geleistete 
Arbeit. Heinrich Köhres wurde von Bürger- 
meister Albert Leyer für 25jährigc Mitglied- 
schaft geehrt. Im Mittelpunkt des Kamerad- 
schaftsabends stand diesmal das Theaterstück 
„Nudelberger Feuerwehr". Seine Darsteller, 
die aktiven Feuerwehrmänner Reinhold Bek- 
ker, Helmut Deußer, Hans Heß, Theo Kaul, 
Klaus Grösch, Erich Lötz, Willi Preuß und 
Walter Wembacher. sowie Aga und Anneliese 
Köhres erhielten für ihre teilweise recht be- 
achtliche Leistung begeisterten Beifall. In 
zwei Gesang.seinlagen wußten Günter Dell- 
rieux, Helmut Deußer, Helmut Frank, Theo 
Kaul und Helmut Köhres gut zu gefallen. Die 
Klavierbogleitung lag in den Händen von Wal- 
ter Wannenaacher. Im Anschluß an das Un- 
terhaltungsprogramm wurde bis in die frühen 
Morgenstunden hinein getanzt. Br. 

Gaststätte „Neue Sdiänke" 

Sonntag, den 19. Januar, ab 12.00 Uhr 

ez Vbangsstunden falkn aus. Die Tisch- 
tennisabteilung der Sportvereinigung e. V, 
Erzhau.sen gibt bekannt, daß die Übung.sstun- 
den vorerst ausfallen. Der nächste Trainings- 
abend findet am Montag, 17. 2., um 19,30 Uhr 
im Sportheim statt. Br. 

Vier Grundschulklassen für Offenthal 
SPD-Antrag mm Schulzweckvcrband 

abgelehnt 
In Anwesenheit von Landrat Heil und 

Schulrat Frank befaßten sich die Offenthaler 
Gemeindevertreter in ihrer Sitzung am Mitt- 
wochabend mit einem Antrag der SPD-Frak- 
tion zur Gründung eines Schulzweckverban- 
des zwischen den Gemeinden Götzenhain und 
Offenthal und der Stadt Dreieichenhain. Da 
sich die Fraktion der Freien Wählervereini- 
gung den Vorstellungen der SPD-Fraktion 
zur Lösung dieses schon seit geraumer Zeit 
Im Gespräch befindlichen Schulproblems nicht 
anschließen konnte, wurde der Antrag abge- 
lehnt. Dagegen brachten die Vertreter der 
Freien Wählervercinigung — bei Stimment- 
haltung der SPD — ihren Antrag durch, nach 
dem das Gemeindeparlament beschloß, viei- 
Grundschulklassen In Offenthal zu bauen. 
Wir werden über diese recht lebhafte Sitzung 
noch ausführlich berichten. 

6ÖTZENHAIN 
g Längste Straße Im Farbbild. Das Volks- 

bildungswerk Gützenhain verpflichtete für 
kommenden Montagabend Herrn Dipl.-Ing. 

W^iltor Langbein, Ffm., zu einem Farblicht- 
bildervortrag über das Thema: „Bundes- 
straße 3 — von Buxtehude bis Basel." 60 000 
Kilometer legte Herr lÄngbein zurück. Im- 
mer und immer wieder bereiste er die läng.ste 
Bundesstraße unserer Bundesrepublik. Alle 
Orte kennt er aus eigener An.schauung. Etwa 
3000 Bilder nahm er auf. Aus diesem Schatz 
wird er das Beste bieten. Wer Deutschland 
kennenlernen will von Nord bis Süd oder wer 
die Schönheiten .seines Vaterlandes sehen und 
sich durch viel Wissenswertes bereichern 
möchte, .sollte sicli den Abend nicht entgehen 
lassen. 

g Wir gratulieren. Am kommenden Sonntag 
wird Herr Georg Kohl, Wiesenstraße 12, 
80 Jahre alt. Mag dem lieben Geburtstags- 
kind auch im neuen Lebensjahr Gottes Segen 
beschieden .-»in. 

Evangelische Kirche Egelsbach 

Sonntag, den 19. Januar 1964: 
9.00 Uhr: Konfirmandengottcsdien.st 

10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11,20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 16—18 Uhr: Knabenjungschar 
20,00 Uhr: Evang, Jugend 
2,0.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 20.00 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 18—20 Uhr: Mädchcnjungschar 

20,(K) Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 15.00 Uhr: Evang. Frauenhilfe 

Sdiladitfest 
Wir empfehlen unsere besonders reich- 
haltige Schlachtplatte 
Tischbestellung erbeten unter Toi. 2384 

Ortsgruppe Egelsbadi 
Einladung ! 
An alle Mitglieder ! 

Am Freitag, 17. 1. 1964 
um 20 Uhr findet im 
Gasthaus „Erzhäuser 
Hof" (Theiß) die 
Jahreshauptversamm- 
lung m. Vorstandswahl 
statt. Wir bitten uns, 
Mitglieder, zu dieser 
Versammlung pünktl. 
und vollzählig zu er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Neuer 
Küchenherd 

rechts, wegen Platz- 
mangel preisw. z. verk. 

Egelsbach, 
Woogstrafie 21 II. 

ges hat der Kulturkreis für seine Egelsbacher 
Freunde vorbereitet. Am Mittwoch, 22. Jan., 
spricht um 20.30 Uhr im Eigenheim-Kolleg 
in einem Vortrag mit Lichtbildern Professor 
Dr. Wolfgang Gleißberg. Direktor des Astro- 
nomischen Instituts der Johann-Wolfgang- 
Goethe-Universität in Frankfurt/M. über das 
Thema: „Das astronomische Weltbild von 
heute". In einer für den Laien verständlichen 
Form wird der Referent Stellung zu Fragen 
des Weltraumes und der Weltraumfahrt neh- 
men, Dies ist ein Wissensgebiet, das uns lau- 
fend beschäftigt. Bemerkt sei noch, daß für die 
Hörer dieses Vortrages die Möglichkeit be- 
steht, an einem weiteren Abend die Stern- 
warte des Physikalischen Vereins in Frank- 
furt zu besichtigen und an einer Himmels- 
raum-Beobachtung teilzunehmen. Nähere Ein- 
zelheiten darüber werden im Anschluß an den 
Vortrag von Prof, Gleißberg bekanntgegeben. 

Auf Wunsch des Dozenten Ist der Beginn 
der Veranstaltung auf 20.30 Uhr festgesetzt 
worden. In der Plahatanzelge Ist der Beginn 
noch mit 20 Uhr angegeben. 

Öffentliche Mahnung 
Die an die Evang. Kirchengemeinde Langen 

zu entrichtende Ortskirchensteuer für das 
Rj. 1963 war am 31. 12. 1963 in ihrer vollen 
Höhe fällig geworden. Alle Steuerpflichtigen, 
die mit ihren Zahlungen noch im Rückstand 
sind, werden hiermit aufgefordert, ihre Rück- 
stände, auch aus vorderen Jahren, bis späte- 
stens 15. Februar 1964, beim Evang. Ge- 
meindeamt, Langen. BahnstraBe 43, an den 
Zahltagen Montag bis Freitag in der Zeit von 
8—12 Uhr zu entrichten oder auf Postscheck- 
konto Ffm. 63326 bzw. auf Konto der Bez.- 
Sparkasse Langen Nr. 2775 oder Konto der 
Volksljank eGmbH Langen Nr. 6047 zu über- 
weisen. Bei Nichteinhaltung muß gebühren- 
pflichtige Beitreibung durch das Finanzami 
erfolgen. Gleichzeitig erinnern wir daran, 
daß die 1. Rate als Voiauszahlung für das 
laufende l^hnungsjahr bereits am 15. 2. 1964 
tällig wird. 
Langen, den 16. Januar 1964. 

Evang. Kirchenvorstand Langen 
als geschäftsführender Gesamtvorstand 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 
A- und £• Schweißer 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen 

Revolverdreher 
Betriebs-Elektrilcer 
BetriebS'Schlosser 
Werkzeugmacher 
Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - Zuschul} zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik — Egelsbach 

männlich 

Zu Ostern 1964 stellen wir wieder LEHRLINGE ein, und 
zwar für folgende Berufe: 

Industriskaufmana, (männlich u. weiblich) 
Tadinitdi« Z«ichii«r, ^ 
Dr«h«r, 
MatchinanschloBsar und 
Biadischleuar ' 

Bewährte Mitart)eiter in allen kaufmännischen und tech- 
nischen Abteilungen widmen sich einer gründlichen Aus- 
bildung unserer Lehrlinge. Diese Bemühungen haben auch 
zu erfreulichen Ergebnissen geführt, denn schon mehrere 
unserer Lehrlinge konnten bei den Lehrabschlußprüfungen 
im Kreis Offenbach mit die besten Leistungen erzielen. 
Für die gewerblichen Lehrlinge steht auch eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt zur Verfügung. Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Bewerbern mit mittlerer Reife gewähren wir bei besonderer 
Eignung eine Beihilfe zur weiteren Ausbildung nach der 
Lehrzeit 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
UasciilnenfabrUi - Egelstwcb 

Für die zahlreichen Glückwünsche und Geschenke zu unserer 
Silber-Hochzeit danken wir allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn recht herzlich. Besonderen Dank 
dem Lehrer-Kollegium, dem Gemeindevorstand, der Ge- 
meindeverwaltung und dem Personalrat. 

Egelsbach, im Januar 1964 
Geschwindstraße 5 

Emil Rückert und Frau Anna 
geb. Knöß 

Am Montag, dem 20. Jani ar 19G4 

NEU-ERÖFFNUNG 

_,, , unserer Fili,a]p ■ 

EGELSBACH. Bahnstraße 28 

Pünktliche I-ieferung und Qualität sind Ihnen seit Jahren 
durch die Firma Ruppel (ehem. II, Schroth) bekannt. 

Vom 20. bis 25. Januar 1964 gelten folgende 

ERDFFNUNGSPREISE: 

Anzug - Kostüm DM 4,90 ■ Kleid DM 3,90 ■ Hose DM 2,10 
Pullover DM 1,25 ■ Wolldecke DM 2,.50 ■ Mantel DM 5,90 

Reinigen ■ Färben ■ Kunststopfen ■ Teppeichrcinigung 

Oberhemden-Schnelldienst 

RULO 

Chemische-Reinigung 
Telefon 67172 Sprendlingen Eisenbahnstraße 217 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgerite zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

der zuverlässige 
Fachmann 

bei 

iZf^dio^ß,okmm 

Hessens führende Telefunken-Werkstatl 
Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 26 85/9 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

^ Reparaturen aller Fabrikate In elg. mod. Facbwcrkstatt 

# Anteuoenban- und Reparatur-Schnelldienst 

^ Wir sind Vertragswerkstatt fSr Industrie and BehSrde 

GeMlset: Montag bis Freitag vou 16.39 bis 18.30 Uhr, 
Samstag *3» 9.30 Uhr 

j' 
tä 
1. 

* 

1 $ 
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NACHRICHTEN 

Ein Punkt in Bürstadt wäre fQr den 
Club Gold wert 

Nachdom das Heimspiel gegen den FV 
Blebricli den sclilechten PlatzverhSltnissen 
^m Opfer gefallen ist, muß der 1. FC Lan- 
jfen nm Itommenden Sonntag zum dritten 

hintereinander auswHrts antreten. Dies- 
el ist er beim itampfstarlien VfR Bürstadt 
iu Gast, und man darf sehr gespannt sein, 
fp er in die.ser Begegnung wiederum ."io wie 
m Marburg und beim SV Wiesbaden eine 
Niederlage vermeiden kann. 
^'Zweifellos wäre eine Punkteteilung bereits 

Erfolg, denn trotz der glatten 0:5-Nieder- 
ge in Münfeld läßt sich die Ried-Elf vor 
ienem Publikum sicher nach wie vor von 
Snem Gegner so leicht etwas vormachen, 

ne Chance für die „leichtgewichtigen" Lan- 
gfter Stürmer könnte sich vielleicht gerade 
aut einem schneeglatten Spielfeld, auf dem 
oT6 körperlich überlegene Hintermannschaft 
der Gastgeber um Stopper Riedinger even- 
^ell ins „Rutschen" kommt, ergeben. Alier- 
dings darf man nicht vergessen, daß der Club 
im Vorjahr trotz ähnlicher Bodenverhältni.sse 
In Bürstadt 0:2 geschlagen wurde, weil die 
eigene Abwehr nicht immer sattelfest war 
und der Angriff das Schießen vergaß. 

Auf jeden Fall sollten sich die Gäste darauf 
einstellen, daß dieser Gegner sich für die 
knappe t:2-Nioderlage in Langen revanchie- 
ren möchte und wesentlich ehrgeiziger mit 
vollem Einsatz kämpfen wird, als der etwas 
üu selbstsichere SV Wiesbaden. 

Der Clubelf können wir bei der allgemein 
bekannten Härte der Bür.städter nur den Rat 
geben, Zweikämpfe nach Möglichkeit zu ver- 
melden, den Ball schnell welterzulelten, die 
gegnerische Hintermannschaft mit Stellvor- 
Ingen weitgehend auszuschalten und in keiner 
Situation .selb.st die Beherrschung zu ver- 
lleren. 

Sollte der Platz in Bürstadt nicht bespiel- 
bar sein, so kann dies dem 1. FC Langen 
eigentlich nur recht sein, denn damit würde 
sich die Zahl der Punkt-Spiele, in denen der 
ehemalige Au.swahlspleler und jetzige Trainer 
Rudolf Dieter dabei sein kann, von 11 auf 12 
erhöhen. 

Kann Egelsbach die Vorspielniederlage 
von Biebesheim ausgleichen? 

Nur ungern denkt man im schwarzwelflen 
Fußballager an das Vorspiel in Biebesheim, 
denn damals unterlag man im wohl schwäch- 
gterj Spiel der Vorrunde beim'Neuling gerade- 
zu kläglich mit 5:2. Das erschreckende dieser 
Partie war nämlich nicht eine besonders gute 
Leistung von Biebesheim, sondern eine völlig 
ohne jegliches Konzept spielende Egelsbacher 
Mann.schaft. Nach diesem Spiel mußte man 
«ich wirklich um die Zukunft Gedanken 
rhachen. Inzwischen haben sich diese Befürch- 
tungen teilweise jedoch zerstreut, besonders 
die Abwehr, die in Biebesheim nur ein Torso 
war, hat sich weitgehend gefestigt. Geblieben 
Ist aber noch immer die Schußschwäche im 
Angriff. Dies dürfte jedoch für das Spiel am 
Bonntag mit von ausschlaggebender Bedeu- 
tung sein, Biobesheim mit 18:18 Punkten auf 
^em 9. Tabellenplatz steht um einen Platz 
besser in der Tabelle als die Schwarzweißen. 
Tj/as ebenfalls auffällt, ist das Torverhältnis 
von 38:43, danach liegt bei dieser Mannschaft 
die Stärke doch im Angriff, während die Ab- 
wehr doch nicht ganz sattelfest erscheint. 
Erst am letzten Sonntag wurde Mörfelden 
mit 5:1 überraschend klar geschlagen. Nach 
der guten Lei.stung von Königstädten haben 
die Schwarzweißen bei einem Sieg über Bie- 
besheim zumindest die Aussicht, mit dieser 
Mannschaft in der Tabelle den Platz zu tau- 
schen. Ob allerdings die Revanche für die 
klare Vorspielniederlage in ähnlicher Höhe 
gelingt, erscheint doch mehr als fraglich, ge- 
nauso wie die Austragung des Spieles im 
Augenblick bei dieser Wetterlage noch in 
Frage gestellt ist. 

Spielbeginn auf den Brühlwiesen 14.30 Uhr. 
Vorher sollen die Reserven spielen. 

Tabellenführer in Offenthal 
Am Sonntag empfangen die Offenthaler 

Fußballer mit dem VfR Groß-Gerau den der- 
zeitigen Tabellenführer der Darmstädter A- 
Klasse, Grupep West. Das Spiel wird aber nur 
durchgeführt werden können, wenn sich die 
Platzverhältnisse bis zu diesem Zeltpunkt ge- 
bessert haben. Im Vorspiel mußten die Offen- 
thaler eine hohe 0:1-Nlederlage hinnehmen. 
Auch im Rückspiel sind die Groß-Gerauer 
Favorit. Zu einer Überraschung könnten je- 
df)ch auch die Offenthaler fähig sein, denn 
die.se haben sich bei Begegnungen mit Tabel- 
lenführern bisher immer ganz besonders an- 
gestrengt. 

Duell der Spitzenreiter! 
Zu einer ersten Vorentscheidung wird es am 

kommenden Sonntag auf dem Platz der SSG 
Langen kommen, wenn die Fußballer um 
14.30 Uhr den derzeitigen Spitzenreiter and 
Meisterschaftsfavoriten SC Steinberg empfan- 
gen. Die Langener, welche am 2. Tabellenplatz 
rangieren, stehen insofern vor einer schweren 
Aufgabe, da nur ein Doppeipunktgewinn die 
Hoffnung auf die Tabellenführung bestärken 
könnte. 

Im Spiel der Herbstserie trennten sich beide 
Mannschaften in Steinberg 2:2, wobei die 
Langener recht unglücklich um den verdienten 
Sieg kamen. Inzwischen hat die Hmtermann- 
schaft des Platzbesitzers erheblich an Stabi- 
lität gewonnen und auch die Angriffsreihe ist 
tvesentiich durchschlagskraftiücr. Diese Tat- 

sachen drängen jedoch die Langener keinos- 
falls in eine Favoritenrolle, da, abgesehen von 
den Bodenverhältnissen, die Mannschaft mit 
den stärkeren Nerven das Spiel entscheiden 
könnte. Viel wird auch davon abhängen, wie 
die Langener mit den recht ungünstigen 
Bodenverhältnissen fertig werden. Ihre tech- 
nischen Vorteile könnten sich dabei leicht als 
Nachteile erwei.sen, wenn sie auf dem ver- 
harschten Platz nicht das zweckmüßigere Spiel 
vorziehen. 

Erneuter Auswärtssieg der Club-Sorna 
Concordla Gernsheim — Sonia 1. FC Langen 

3:5 (1:3) 
Der vereiste Platz in Gernsheim stellte 

höchste Anforderungen an das Spielvermögen 
und dir Fairneß der Kontrahenten. Beidem 
wurden die Mannschaften gerecht. Der her- 
vorragend operierende Angriff der Langener 
umrumpelte seine gegnerische Abwehr durch 
zwei großartig herausgespielte Tore von Kunz 
und Enders. Nach dem darauffolgenden An- 
schlußtreffer war es wiederum Kunz, der den 
alten Toreabstand zurückholte. Unmittelbar 
nach der Pause überspielte Fleischmann die 
gesamte gegnerische Abwehr und schoß zum 
4:1 für Langen ein. Dem nie erlahmenden Ehr- 
geiz der Gastgeber und den Tücken des Eis- 
platzes war es zuzuschreiben, daß Gernsheim 
durch zwei Tore gefährlich aut 4:3 herankam. 
Schließlich blieb es dem offensiv spielenden 
Weger vorbehalten, den 5:3-Sleg der Langener 
sicherzustellen. Nach dem erneuten Au.swärts- 
erfolg führt Langen mit 19:1 Punkten und 
43:13 Toren weiterhin die T.ibelle an. 

Langen spielte mit Max, Sehring, Bartocha, 
Weger, Stubenvoll, Winkel, Hoffeiner, Enders, 
Kunz, Fuchs und Fleischmann. 

Am kommenden Sonntag steht die Cluh- 
Soma vor einer ihrer schwersten Aufgaben. 
Wieder auswärts, ist sie Gast des Verfolgers 
Wixhausen, der nach seinem Zusammenschluß 
mit der Soma von Erzhausen über eine der 
stärksten Soma-Mannschaften de.s Bezirkes 
verfügt. Abfahrt 9 Uhr, Lutherplatz. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen I — Tschft. Griesheim 9:7 
TTC Langen II — SKG Wcmbacli/IIahn 8:8 
TTC Langen III — SKG Gräfenhausen II 9:4 

Am letzten Sonntag hatte es der TTCL wie- 
derum sehr schwer, zu zwei wertvollen Punk- 
ten zu kommen, Bei dem Gastgeber versagten 
diesmal die zwei Doppel. Kehm/Werkmann 
konnten an diesem Tag kein Spiel gewinnen. 
Auch Jäger/Sehrlng hatten schon bessere 
Spiele geliefert. Nur im letzten Spiel Im ent- 
scheidenden Satz vollbrachten die beiden eine 
große Leistung. Die Gäste führten bereits 
19:15 und steuerten einem sicheren Sieg ent- 
gegen. Das Spiel wäre dann 8:8 Unentschieden 
ausgegangen. Doch Jäger/Sehring rissen das 
Steuer in letzter Minute noch einmal herum 
und gewannen 21:19. Die Freude der beiden 
Spieler nebst Mann.schaft und auch der Zu- 
schauer war natürlich groß. 

Durch diesen .Sieg bleibt der TTC Langen 
dem Spitzenreiter Neu-Isenburg welteriiln 
dicht auf den Fersen. 

In den Einzelspielen waren Werkmann, Tron 
und Werner in einer vorzüglichen Form. Sie 
gewannen jeweils ihre beiden Spiele, Jäger 
und Sehring gewannen je ein Spiel. 

Die Reserve des TTCL dagegen steckt zur 
Zelt in einer Krise. Sie konnte auch diesmal 
nicht überzeugen und mußte noch froh sein, 
daß sie am Ende wenigstens noch einen Punkt 
retten konnte. Die Spiele gewannen im Einzel: 
Hoppe 2, Scheit, Herth, Schmidt und Arzt je 
eines. Im Doppel waren Hoppe,'Herth und 
Scheit/Schmidt je einmal erfolgreich. 

Die 3. Mannschaft spielte am Dienstagabend 
gegen den Tabellenführer aus Gräfenhausen 
und kam zu einem hohen 9:4-ErfoIg, Durch 
diesen Sieg ist der TTCL nun punktgleich mit 
den Gästen geworden. Die Punkte holten Im 
Einzel: Grein und Jäger 2, Sallwey, Mattelat 
und Schlichtmann je 1. Im Doppel waren 
Grein/Mattelat und Sallwey/Jäger je einmal 
erfolgreich, 

Vorschau 
Am kommenden Sonntag ist die I. und II. 

Mannsntiaft des TTCL spielfrei. Die Reserve 
spielt heute abend in Eberstadt. 

Gewichtheben 

Uberraschende Erfolge der 1. Mannschaft des Turnvereins 
Am vierten Spieltag der Darmstädter Hal- 

lon-B-Klas,';e in der Pfungstädter .Sporthalle 
löste die 1. Mannschaft des TV die größte 
Überraschung aus, als sie gegen die führen- 
den Vereine dieser Klasse zu beachtlichen Er- 
folgen kam. Damit ist der TV Langen der 
erste Verein, der gegen die Reservemann- 
schaften von Pfungstadt und SV Darmstadl 98 
bisher erfolgreich bestehen konnte, denn 
Pfungstadt mußte an die.sem vierten Spieltag 
den bisher einzigen Punkt gegen Landen ab- 
geben, und 98 Darmstadt, nur zweimal von 
Pfungstadt geschlagen, quittierte eine klare 
Niederlage gegen die TV-Handballer. Wie 
waren solche Erfolge möglich? Mit Recht er- 
hebt sich diese Frage, nachdem die Langener 
Mannschaft in den fünf Spielen der Vor- 
runde nicht einen einzigen Punkt holen 
konnte. Nun, au.sschlaggebond für diesen er- 
folgreichen Spieltag war einerseits vor allem 
die Mitwirkung von Reitz und Butz, mit 
denen das Angriffsspiel wesentlich gefähr- 
licher wurde, sowie andererreits der vorbild- 
liche kämpferi.sche Einsatz eines jeden Spie- 
lers. Die.se Gründe zusammengenommmen, 
ermöglichten es dem TV an diesem Tag, ein 
fast mustergülti.ges Hallenspiel zu liefern, 
und damit die nötigen Punkte zum Klassen- 
erhalt zu holen. 

Das erste Spiel gegen die Reserve des TV 
Pfungstadt war reich an Spannung und Dra- 
matik noch über den Schlußpfiff hinaus, so 
recht nach dem Geschmack der zahlreichen 
Zuschauer. Beide Mannschaften erwiesen sich 
als völlig gleichwertig; den jeweiligen Füh- 
rungstreffer des TV konnte Pfungstadt aus- 
gleichen. Kurz nach der Pause (3:3) erhöhte 
Langen auf 4:3, ehe Pfungstadt fünf Minuten 
vor Spielende erstmals in Führung ging und 
diese auf 4:6 ausbauen konnte. Die kurze 
Schwächeperiode der Langener ging aber 
ohne ein weiteres Gegentor zu Ende, da die 
weiteren Pfungstädter Angriffe durch die gut 
gestaffelte Langener Abwehr an Wirkung 
verloren. Der TV setzte nun in d"n letzten 
Minjaten des Spieles alles auf eine Kartf? und 
grift unentwegt an. Dachtier verkürzte durch 
7-Meter auf 5:6 und zwei Minuten vor Schluß 
erzielte der gleiche Spieler das viel umjubelte 
6:6-Untentschieden. Ein mit dem Schiußpf'ff 
verhängter Freiwurf für Pfungstadt, der noch 
ausgeführt werden mußte, brachte noch ein- 
mal viel Aufregung und hätte den Einhei- 
mischen beinahe noch den Sieg gebracht, aber 
Dröil im Tor k(mnte den scharf geschossenen 
Rückhandwurt gerade noch durch eine reak- 
tionsschnelle Fußabwehr unschädlich machen. 
Damit blieb es bei dem durchaus gerechten 
Unentschieden. 

Auch im zweiten Spiel gegen die Re.serve 
des SV Darmstadt 98 lag der TV in der ersten 
Halbzeit durchweg in Führung, mußte aber 
bis zur Pause ein 4:4-Unentschieden hinneh- 
men. Auch in diesem Spiel kam die Langener 
Schwächeperiode kurz nach der Halbzeit und 
es dauerte immerhin fast zehn Minuten, bis 
der TV sich wieder herangekämpft hatte. 
Beim Stande von 8:7 gingen die Langener 
erstmals in der zweiten Hälfte in Führung 
und zogen dann unv/lderstehlich davon. Fünf 
Minuten vor dem Ende glich Darmstadt das 
letzte Mal aus, ehe Reitz mit zwei wunder- 
baren Toren den Grundstein zum klaren Sieg 
legte. Die Darmstädier Angriffe wurden im- 
mer seltener, dafür k,am der TV immer häu- 
figer in Ballbssitz und erhöhte bis zum 
Schluß auf 13:8. Mit dem Schlußpfiff des sehr 
sicher leitenden Schiedsrichters ging ein Ju- 
belschrei durch die Pfungstädter Halle. Durch 

diesen Langener Sieg über 98 Darmstadt war 
die Reserve Pfungstadts bereits einen Spiel- 
tag vor Beendigung der Runde endgültig Mei- 
ster dieser Klasse geworden. 

Als die I.angener vom Parkett abgingen, 
wurden die Mannen um Max Berg mit Bei- 
fall verabschiedet. Sie hatten an diesem Tag 
überzeugend aufspielen können; Würdigung 
und Anerkenung dieser Leistung hatten da- 
mit ihren Au.sdruck gefunden. Es spielten 
und erzielten die Tore: Dröll; Krumm, Kulen- 
berg (6), Berg, Butz (2), Reitz (3), Welker, 
Dachtier (5) und Beckmann W. (3). 

Die ersatzge.schwächle 2. Mannschaft des 
TV sah sich dagegen in Seeheim erneut auf 
die Verliererstraße gedrängt. In ihren beiden 
Spielen an diesem Nachmittag gab es uner- 
wartet hohe Niederlagen. Dabei sah es im er- 
sten Treffen gegen den Nachbarn Egelsbach 
f3:9) lange nicht nach einer Niederlage aus. 
Doch es fehlte in der Langener Mannschaft 
der nötige Kampfgeist, den man bei solchen 
Spielen braucht. Vor allem im Sturm klappte 
es diesmal überhaupt nicht. Dazu kam eine 
unsichere Abwehr, die oft viel zu lange zö- 
gerte. So mußte im zweiten Spiel auch gegen 
den TV Seeheim (3:19) eine hohe Niederlage 
quittiert werden. Die Sorgen der zweiten 
Mannschaft um den Abstieg blieben al.so, 
wenngleich sie in der Tabelle vor dem TV 
Eberstadt steht, der als einzige Mannschaft 
noch zu keinem Punktgewinn kam. Nun kon- 
zentriert man sich im Langener Lager auf 
den 16. Februar, den letzten Spieltag in der 
Hallensaison, der über den Abstieg entschei- 
den muß. 

B'ür den TV spielten und warfen die Tore: 
Diesel, Metzger, Gaußmann, Müller, Rosen- 
berg, Tippel, Beckmann H. (1), Göldner (1), 
Gnifl (3), Hunkel (1). 

Beide Langener Mannschaften 
vor schweren Aufgaben 

Sowohl In der Landesllga als in der Kreis- 
klasse stehen die Mannschaften des K.SV Lan- 
gen vor schweren Aufgab(;n, Die Reserve- 
mannschaft erwartet diekampfkrüftigeTruppo 
der SG Bornheim. Die Rornheiiner knnnlen als 
einzige Mannschaft den Tabcllonfiilircr Zcils- 
heim schlagen, verloren allerdings gin-n 
Niederrad, das gegen Langen nichts zu lie- 
Ktellen hatte. Ein Langener Sieg würde die 
Festigung des dritten Tabellenplaizcs bcci: u- 
ten. Bei einer Niederlage würde die M.vm- 
schaft wnhr.seheinllch auf den 5 Platz zurück- 
fallen, Wie dem auch sei, auf jeden Fall diirfu 
es zu einem spannenden Kampf kommen (Be- 
ginn 19 Uhr in der Turnhalle der Ludw,-I';i'l?, 
Schule). 

Die erste Mannschaft, die durch die letzli-n 
Erfolge den 2. Tabellenplatz der Landesliga 
erkämpft hat, steht vor einem sehr schweren 
Gang, Sie muß bei der überragenden Mann- 
schaft der TG Stockstadt antreten Die Lan- 
gener werden wohl versuchen, durch letzten 
Einsatz gegen den Tabellenführer zum Sieg 
zu kommen und damit nach Punkten zu Stock- 
stadt aufzuschließen. Der Papierform nach 
sind die Main-Spe.ssart-Heber jedoch als 
Favorit einzuschätzen. 

Für die Langener wird abzuwarten sein, wie 
sie sich auf die ungewohnte Wettkampfzelt 
(Sonntagvormittag) einstellen können. Sonst 
wäre wohl bei der derzeitigen Form der Lan- 
gener Athleten mit einem neuen Vereinsrekord 
zu rechnen. Bl.sher hat man jedoch im Lan- 
gener Lager mit Sonntagvormittagskümpfen 
schlechte Erfahrungen gemacht. Bei einem 
Stockstädter Sieg müssen die Langener den 
2, Tabellenplatz wieder an Germania Schwein- 
helm abgeben, das gegen Wiesbaden vor einer 
leicht lö.sbaren Aufgabe steht. 

Aas der Welt des Films 

„Eddie wieder Colt-richtig" (LUD. Als Ge- 
heimagent des FBI organisiert Frankrelch.i 
Kinnhaken-Spezialist und Gangsterschreck 
die Verfolgung des gerissenen Ganovenchefs 
Gregorl, der der Konkurrenz Diamanten im 
Wert von einer halben Milliarde wegge- 
schnappt hat. Die Spur führt schließlich in 
ein Nervensanatorium, in dem sich Eddie mit 
Perrette Pradier einquartiert, die die Rolle 
seiner couragierten Komplizin des gefähr- 
lichen Unternehmens spielt. In der zwielich- 
tigen Klinik, die ihre verbrecherischen Ge- 
heimnisse hat, erleben die beiden eine Serie 
bedrohlicher Abenteuer. 

„Die 7 Todsünden" (Lichtburg). Ein Film, an 
dessen Gestaltung eine Reihe führender fran- 
zösischer Autoren (darunter lonesco), Re- 
gisseure und Schauspieler beteiligt sind, ser- 
viert die Verlockungen der Sünde keineswegs 
als schrecklich ernste Probleme, sondern gani 
im Gegenteil mit geistreich funkelnder Ironie. 
Es ist ein liebenswürdiger Film-Cocktail fdr 
Kenner, duftig und pikant gemixt! 

„Der Mann Im grauen Flanell" (Lichtburg), 
ist ein Film, der sich mit rein menschlichen 
Probleme der Nachkriegszeit beschäftigt, in 
der sich die schicksalhaften Verkettungen, 
die der Krieg verursachte, oft nur schwer be- 
wältigen lassen. Der moralische Wert dieses 
Streifens und sein aus edler Gesinnung resul- 
tierendes versöhnliches Ende hat dem Film in 
vielen Ländern Auszeichnungen eingebracht, 

„Die Vögel" (UT). Seit vierzig Jahren erfin- 
det Alfred Hltchcock herzschlpglähmende 
Gags und blutrünstige Pointen. Die Perfek- 
tion des Gruseins, die er mit seinen Filmen 
erreichte, trug ihm das Schlagwort ein: 
„Hitchcocks Leichen sind die besten!" In sei- 
nem Film „Die Vögel" sind Vögel die Krimi- 
nellen. Sie greifen in Scharen Menschen an 
und begehen sogar einen Mord. 

„Geknechtet" (UT). Dieser spannende Farb- 
film erzählt die Geschichte eines harten, ein- 
flußreichen Mannes, der für die Einwohner 
seiner Heimatstadt ein ungekrönter König 
war. Bei seiner Rückkehr aus dem Bürger- 
krieg findet er einen Sumpf der Korruption 
und Gewalt vor. Rock Grayson macht sich an 
die Beseitigung der Unterdrücker. Er, der Be- 
siegte", schlägt sie mit ihren eigenen Waffen, 

Schwache erste Halbzeit kostete Erzhausen zwei Punkte 
SV Erzhausen — TSV Trebur 2:3 

Die Gäste aus Trebur, noch immer An- 
wärter auf die Tabellenführung, hatten es 
besonders in der 1. Halbzeit nicht schwer, bei 
Schlußlicht Erzhausen zu einem doppelten 
Punktgewinn zu kommen. Die einheimische 
Hintermannschaft fand in der 1. Spielhälfte 
keine Einstellung zu dem auf dem vereisten 
Schneeboden gut kombinierenden und tech- 
nisch versierten gegnerischen Sturm. Beson- 
ders die Gästestürmer Tauschek, Lerch und 
Becker bereiteten ihren Gegenspielern Best, 
Weber und Wahl große Mühe und ließen sie 
oftmals ins Leere laufen. So fiel bereits in der 
2, Minute durch Tauschek der Führungstref- 
fer für die Gäste, als er zwei Gegenspieler 
aussteigen ließ. Sein hannloser Schuß rutschte 
Torhüter Keller, der erstmals nach seiner Ver- 
letzung für Eisinger wieder zwischen den 
Pfosten stand, durch die Beine ins Netz. Erst 
nach dem 2. Tor der Gäste in der 30. Minute 
durch Lerch aus abseitsverdächtiger Position 
kamen auch die Erzhäuser besser ins Spiel 
und hatten durch Becker, Brünnighaus und 
Breidert, der ebenfalls nach längerer Pause 
auf Linksaußen stürmte, gute Gelegenheiten, 
den Anschlußtreffer zu erzielen. Die beste 
Chance vergab dabei Brünnighaus, als er sich 
eine Steilvorlage von Breidert erlief und frei- 
stehend dem gegnerischen Torhüter in die 
Arme schoß. "Die Gäste machten es Im G«- 
genzug besser. Rechtsaußen Becker um- 

spielte Wahl und flankte zur Mitte zu seinem 
Mittelstürmer Tauschek, der überlegt den 
3. Treffer markierte. Mit diesem Ergebnis 
wurden die Seiten gewechselt. 

Mit Beginn der 2. Halbzeit waren zunächst 
die Gäste noch die spielerisch überlegene 
Mannschaft. Die Erzhäuser mußten alles auf- 
bieten, um nicht noch welter in Rückstand zu 
geraten Sie waren dabei recht geschickt. Vor 
allem Mittelläufer Best und Verteidiger Wahl 
markierten nun genau ihre rSegenspieler, so 
daß diese keine Torschüsse mehr anbringen 
konnten. Mit zunehmender Spielzeit konnten 
sich die Erzhäuser aus dieser Defensive lönen 
und mit kämpferischem Einsatz, der vorher 
gefehlt hatte, auch einige Duelle im Mittel- 
feld gewinnen. Diese Energieleistung wurde 
dann auch durch 2 Tore in der letzten Vier- 
telstunde belohnt. In der 75. Minute konnte 
Olmes auf Flanke von Linksaußen Breidert 
im Hechtsprung den Ball mit dem Kopf un- 
haltbar ins Netz stoßen, und wenige Minuten 
später war es der mitstürmende Verteidiger 
Röder, der mit seinem Schuß den 2:3-End- 
stand erzielte. Dieser schöne Einsatz setzte 
aber leider zu spät ein, so daß die Erzhäuser 
Mannschaft wieder ein Stück dem Abstieg in 
die B-Kiasse näher gerückt ist. 

Die Reservemannschaft der SV Erzhausen 
verlor das Vorspiel mit 2:0 Toren. 
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Spazier- und Wanderwege im Feld-und Waldgebi«»t 

der Gemarkung Langen sollen markiert werden 

Plan für Aufstellung neuer Ruhebänke — Alte-Bürger-Ehrung erst im September 

Der Vorstand dos Verkehrs- und Verschöne- 
rungs-Vereins 1877 Langen e. V. befaßte sich 
in seiner letzten Sitzung mit einigen wichtigen 
Angelegenheiten von allgemeinem Interesse. 
Im Vordergrund stand die schon seit längerer 
Zeit angestrebte Markierung von Spazier- und 
Wanderwegen im Feld- und Waldgebiet der 
Gemarkung Langen. Auf Einladung wohnten 
der Sit/.ung auch Forstmeister Lütkemann vom 
Forstamt L;mgen, sowie die Herren Heim, 
Fink und Sehring vom Odenwald-Klub bei. 

Der Vorsitzender des VW Langen, Wilhelm 
Kiimpel, wies auf das verbreitete Bedürfnis 
nach Erholung und Entspannung hin und auf 
den Vorteil, den der Waldreichtum Langens 
in die.scr Beziehung bietet. Langen habe das 
auliorgcwöhnliche Glück, daß seine Gemar- 
kung aus mehr als fiO'Vn schönstem Wald, dar- 
unter herrliche Eichen- und Buchenwälder, 
bestehe, die jedoch den Bewohnern der Stadt 
besser als bisher zugänglich gemacht werden 
müßten. Die Vorzüge dieser Wälder wüßten 
auch die vielen Neubürger zu schätzen, denen 
es aber meist an der richtigen Orientierung 
fehle. Aus diesem Grunde müsse angestrebt 
weiden, die Wege besser zu markieren und 
an den Au.sgangspunkten Tafeln mit Hinweisen 
anzubringen, wieviel Zeil die markierten Wege 
erforderten. Auf diese Weise könne sicli jeder 
den Spaziergang heraussuchen, der ihm zu- 
sage. 

Forstmeister Lütkemann, der diese Bestre- 
bungen nach Kräften unterstützen will, machte 
auch bereits die ersten Vorschlüge für den 
Koberstädter Wald. Er schlug dabei mehrere 
Rundwege von unterschiedlicher Länge vor, 
die fast alle ihren Ausgangspunkt am Messeler 
Weg haben. Bei der Auswahl dieser Wege war 
auch an den geplanten Main-Neckar-Schnell- 
weg gedacht, der leider, so möchte man sagen, 
durch eines der schönsten Waldstücke Langens 
führt und der eine Kreuzung im Zuge der 
Steinbergstraße hat, etwa dort, wo jetzt der 
Parkplatz im Walde liegt. Dies spielt bei der 
Auswahl der Wege feine besondere Rolle. 
Forstmeister Lütkemann nannte als weitere 
Möglichkeit einen Stichweg bis zum Kober- 
st.'idter Falltorhaus als Endpunkt. 

Die Anregungen wurden noch durch den 
Vorsitzenden des Odenwald-Klubs, Heim, be- 
reichert, der auf einen längeren Rundweg von 
etwa 2 Stunden Dauer hinwies. Herr Heim 
regte daneben noch die Markierung eines 
Spazierweges durch die Feldgemarkung an, 
wobei als Ausgangspunkt der Vierröhreniärun- 
nen in Aussicht genommen ist und der sowohl 
das Mühltal wie auch den Steinbei'g einbe- 
rfeht. Dieser Weg ist besonders gleignet, im 
Frühjahr den Spaziergängern die Schönheit 
der Baumblüte näherzubringen. 

Man beschloß, eine gemeinsame Begehung 
der vorgeschlagenen Wege. Auch sollen bei 
dieser Gelegenheit gleich die Tunkt festgelegt 
werden, an denen Ruhebänke aufgestellt wer- 
den. In gleicher Weise soll in absehbarer Zeit 
auch im Stadtwald verfahren werden, weil 
auch dort nach Ansicht des VW eine Fest- 
legung und Markierung von Wegen erforder- 
lich ist. 

Bezüglich der Aufstellung der gespendeten 
Ruhebänke waren die Anregungen von Forst- 
meister Lütkemann und der Mitglieder des 

Odenwald-Klubs eine wertvolle Unterstützung. 
Durch die Gemarkungskenntnis dieser Herren 
wurde man sich Im wesentlichen klar dar- 
über, wo die gestifteten Ruhebänke künftig 
aufgestellt werden sollen. Im Stadtgebiet, ge- 
denkt man, etwa 15 Bänke unterzubringen. 
Es ist dabei an mehrere Bushaltestellen, den 
Bahnhof, die Südliche Ringstraße und die neue 
Anlage östlich vom Friedhof gedacht. 

Im westlichen Stadtwald werden die Aschaf- 
telche, die Bogcnschnelse, der Küsterpfad, die 
Teichschneise, die Kastaniengruppe am Forst- 
haus Koberstadt und die Gabel Lindenweg— 
Dammweg berücksichtigt werden. 

Im westlichen Stadtwald werden dieAschaf- 
fenburger Straße, die Einzelheckschneise, die 
Finkenschneise, der Leerweg, die Langenfcld- 
.schneise und die Lohschneise Ruhebänke er- 
halten. Außerdem sind Bänke für das Wald- 
gebiet an der Aschaffenburger Straße vorge- 
sehen. Etwa 10 weitere Bänke bleiben in Re- 
serve zur Verwendung an den Spazier- und 
Wanderwegen. Die Spender von nochmals 11 
Ruhebänken haben spezielle Wünsche ge- 
äußert, in denen das Gebiet am Paddelteich, 
dem Hochbehälter auf dem Steinberg und das 
Gruppenwa.sserwerk berücksichtigt wurden. 

Die im Zusammenhang mit der Umgestal- 
tung des Paddelteichgebietes notwendigen 
Ruhebänke will der VW noch zusätzlich be- 
schaffen. Es liegen noch genug Spendenbereit- 
■schaften vor, daß die erforderlichen Bänke 
zusammenkommen werden. 

Der VW-Vorstand befaßte sich in gleicher 
Sitzung auch mit der Alte-Bürger-Ehrung 
1964. Dieser Ehrennachmittag war ursprüng- 
lich als Bestandteil des Heimatfestes in den 
Hochsommer verlegt worden und dieser Zeit- 
punkt wurde auch später beibehalten. Es hat 
sich aber immer mehr gezedgt, daß diese 
Jahreszeit.sowohl in klimatischer als auch in 
anderer Hinsicht äußerst ungünstig ist. Infolge 
der Schulferien und vor allem durch die Ur- 
laubszelt sind so viele Schwierigkeiten einge- 
treten, daß der Vorstand des VW eine Ver- 
legung der Alte-Bürger-Ehrung in den Monat 
September für zweckmäßig hält. Zu dieser Zeit 
ist der Urlaub weitgehend abgeklungen und 
auch die sommerliche Hitze, die den alten 
Menschen und den Mitwirkenden an dieser 
Feier sehr zu schaffen machte. Man wählte 
als Termin für die Veranstaltung vorläufig 
Samstag, 19. September, aus. 

Kritik geübt wurde schließlich noch an der 
Leerung der im Eigentum des Verkehrs- und 
Verschönerungs-Vereins stehenden Papier- 
körbe. Ihre Entleerung läßt viel zu wünschen 
übrig. Die überfüllten Körbe bieten einen 
schlechten Anblick und erreicht wird dadurch 
oft gerade das Gegenteil von dem, was die 
Papierkörbe bezv/ecken sollen. Der Verein 
will sich nun noch einmal an die Stadtwerke 
mit der Bitte wenden, die Körbe von der 
Müllabfuhr regelmüßig leeren zu lassen. Sollte 
diese Leerung nicht klappen, werden die Pa- 
pierkörbe eingezogen. 

Schließlich befaßte sich der VW-Vorstand 
auch noch mit der Verkehrsverbindung zum 
Wohngebiet Steubenstraße. Er bedauerte die 
Stellungnahme des Magistrats, wonach eine 
Busverbindung wegen der finanziellen Aus- 
wirkung nicht vertreten werden könne. Es 
wurde einstimmig beschlossen, in einer Ein- 

gabe an die Stadt nochmals auf die Notwen- 
digkeit einer Verkehrsverbindung in dem 
Raum Steubenstraße hinzuweisen. Es wurde 
dabei die Meinung vertreten, daß die Inner- 
städtische Verkehrserschließung nicht nur 
von der wirtschaftlichen Rentabilität, son- 
dern In erster Linie vom öffentlichen Interesse 
ausgehen müss-- 

Wir haben mehr Freizeit, 
als wir denken 

237 Arbeitstage und 129 Ruhetage / Bundes- 
republik bevorzugt 

Wie aus einer Veröffentlichung des Deut- 
schen Industrie-Instituts hervorgeht, ist mehr 
als ein Drittel des Jahres 1964 für die mei- 
sten Beschäftigten in der Wirtschaft arbeits- 
frei. Bei der Fünf-Tage-Woche, einem Ur- 
laub von 18 Werktagen (dem durchschnitt- 
lich je Beschäftigten angenommenen Urlaub) 
und zehn gesetzlichen Feiertagen mit Lohn- 
zahlung, die nicht auf einen Sonntag oder 
Samstag fallen (davon ein regionaler Feier- 
tag), hat das Jahr 1964 Insgesamt 237 Arbeits- 
tage und 129 Ruhetage. 

Schwerbeschädigte erhalten einen Zusatz- 
urlaub. Außerdem verringert sich zumeist 
die Zahl der tatsächlichen Arbeitstage noch 
weiter durch Krankheit und sonstige Ausfall- 
zeiten. Die Bundesrepublik Deutschland, so 
heißt es welter, gehört zu den Ländern mit 
dem lüngsten Urlaub, den meisten bezahlten 
Feiertagen, der kürzesten Arbeitszeit und den 
höchsten Löhnen. Diese Fortschritte, die Mil- 
lionen Beschäftigten zugutekommen, zählen 
zu den Erfolgen unserer Wirtschaft. 

Fernsehspiegel 

Die Welt ist doch bunter 
Im Norddeutschen Raum wird jetzt mit 

Volldampf (oder besser mit Elektronen) an 
Versuchen zur Einführung des Farbfern- 
sehens gearbeitet. In Darmstadt begann man 
schon vor geraumer Zeit mit ähnlichen Test- 
reihen. Sie dienen vor allem der Überwin- 
dung der technischen Schwierigkeiten. Man 
will ein einwandfreies, sauberes Bild errei- 
chen, dem Störungen äußerer Art wenig an- 
haben können. 

So weit, so gut. Trotzdem ist es aber jetzt 
endlich einmal an der Zeit, die pundsätz- 
liche Frage zu stellen, wem mit einem noch 
so einwandfreien Farbfernsehen eigentlich 
gedient sein soll. Banal, aber wahr: Fernsehen 
ist kein Film. Auf der großen und breiten 
Leinwand kann man die Größe einer Land- 
schaft in Farbe dokumentieren, Kostüme in 
ihrer Pracht wirken lassen, atmosphärischen 
Zauber vermitteln (wie Jean Renoir es 
tat). Diese rein künstlerischen Möglichkeiten 
sind, auf das Bildschirmformat beschnitten, 
undenkbar. Hier herrscht die Großaufnahme 
vor, werden Gesichter studiert (in Farbe 
müßte jede Sommersprosse herauskommen, 
oder die Schminke noch unnatürlicher wir- 
ken). Und Landschaften nehmen sich nur gut 
aus, wenn sie biszarr oder trist sind. In Farbe 
gerieten sie an die Grenze zum Kitsch oder 
überschritten sie. 

Und wie geht es nun mit dem Bericht, der 
Reportage, der Dokumentation? Bildet ein 
Mensch sich ein, Wessels oder Höfers Tisch- 
runden würden farbiger, nur weil die Teil- 
nehmer in Farbe gezeigt werden? Das lohnte 
den Aufwand nicht. Die Tagesschau gar lebt 

von der Aktualität, und es wäre schier uner- 
träglich, wenn man Schießerelen am Kongo 
oder andere harte Aufnahmen auch noch 
bunt bringen würde — abgesehen davon, daß 
alles durch solcherart Naturalismus para- 
doxerwelse unwahrscheinlicher aussehen 
würde als im abstandgebenden Schwarzweiß. 

Standesamtliclie NüchricliteD 
vom Monat Dezember 1963 

Geburten: 
14. Uwe Nelz, Annastraße 70 
19. Martina Lorenz, Hegweg 12 
30. Albert Winter, Lutherstraße 23 

Eheschließungen : 
6. Eckhard Sterk mit Ursula Worelly, 

Nordendstraße 10 
6. Manfred Schütze mit Herta Salomen, 

Wiesgäßchen 13 
6. Dletholf Gaußmann mit Karin Sehring 

geb. von Kaminletz, Sofienslraße 30 
6. John Naughton, Junior mit Roswitha 

Prucha, Magdeburger Str.aße 5 
13. Axel Fedor Seidel mit Ellen Frank, 

Beethovenstraße 3 
13. Spyridon Kallmeris mit Berta Heister, 

Gartenstraße 23 
13. Ernst Dietrich mit Ruth Voland, 

Luisenstraße 5 
19. Wolfgang Wagner mit Erika Knippschlld, 

Woogstraße 20 
20. Gottfried Stieb mit Gertrud Bretsch, 

Wilhelmstraße 57 
20. Hans Susemichel mit Iimgard Llsker, 

Leukertsweg 66 
20. Klaus Bauer mit Hannelore Hombach, 

Gerh.-Hauptmann-Straße 13 
20. Eberhard Ruoff mit Elfriede Grün, 

Nördliche Ringstraße 53 
20. Roland Klug mit Anna Rang, 

Friedrichstraße 19 
27. Walter Neubauer mit Edeltraud Weigel, 

Wilhelmstraße 36 
27. Hasso Schäfer mit Gisela Schwemmer, 

Birkenstraße 12 
27. Wiliam Heath, Junior mit Margot Mahr, 

Odenwaldstraße 30 

Sterbefälle: 
1. Wilhelm Bär, Pestalozzistraße 5 
1. Hermann Darmstädter, Dieburger Str. 1" 
2. Rosalia Günthner geb. Lang, 

Walter-Rletig-Straße 17 
3. Amalie Helmreich geb. Amberger. 

Wassergasse 4 
9. Philipp Drell, Borngasse 8 

13. Georg Becker, Egelsbach, Schulstraße 4 
13. Margarete Knöß geb. Werkmann, Egels- 

bach, Rheinstraße 18 
14. Marie Seifert geb. Rößner, 

In den Tannen 18 
14. Otto Ringel, Potsdamer Straße 19 
15. Berthe Behle geb. Jaeot-Descombes, 

Wiesenstraße 2 
19. Margaretha Lev geb. Schöppler, 

Westendstraße 9 
20. Lina Nies geb. Schneider, Egelsbach, 

Taunusstraße 1 
20. Georg Burk, Dreieichenhain, Fahrgasse 49 
25. Elisabeth Heigl geb. Schupp, Taunuspl. 8 
28. Margareta Kolb geb. Winkel, Obergasse 10 
28. Dorothea Rang geb. Breidert, 

Darmstädter Str. 17 
30. Maria Dautermann geb. Ries, 

Vor der Höhe 41 

Frau Kraft wäscht In Ihrer Waschmaschine nur noch mit CMC. 
Sie sagte: 

habe ich Mm 

Abla^n^ 

Inder 

Maschlnel" 

«Und OMO schont die Wäsche. Man merkt's Ja, 
wenn man nie anfaBt: Sans glatt und weich.* 
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All Ihr# Wlbchv^ wird 1,40 OoppcipAkat 
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unermüdliche 

Waschkraf't! 



KAP KENNEDY 
DAS US - RAUMFLUGZENTRUM IN FLORIDA 

AUF EINER SCHMALEN HALBINSEL 
an der 0:;lkUstc von Florida lirgt Kap Kennedy, wie das amerikanische Raketenversuchszeii- 
trum Kap Canaveral heute heifll. Die Rrößte WohnsiedlunR der Halbinsel, Coroa Beaeh, hat 
heute liereits 10 Uno Einwohner. Die „RakrtenkUste" steht in einer slürmisdien Entwicklung. 

Das nmcrika»iisc/ic Rakctcnvcrsudiszentrnm von Kap Canaveral am Atlantischen Ozean 
heißt jetzt „John-F.-Kennedii-Rniimfliigzcntrum". Diese Umbenennnng erfolgte auf Veran- 
lassung von Präsident Johnson zum Andenken an seinen Vorgänger, Präsident Kennedy, 
der In Dallas einem Attentat zum Opfer fiel, für alle Zeiten zu ehren. 

Prüsidenl Lyndoii B. Johnson hat um 
29. November 1963 durch negierungs- 
eriaß die Ilmbenennung von Stution 
Nr. I der atlantischen Rakelenversuclis- 
strccke sowie der Startanlagen des US- 

Amtes für Luft- und Raumfahrt (NASA) arti 
Kap Canaveral in Florida in John F.-Kcn- 
nedy-Raumllug/.entrum bzw. Kap Kennedy 
verfügt. Sie wurde vorgenommen, um das An- 
denken des verstorbenen Präsidenten und 
sein Werk zu ehren. 

Wenn die Geschichtsschreiber einmal die 
Anfänge des Weltraumzeitaiters imalysieren 
werden, dürfte wohl keinem Ort mehr Bedeu- 
tung beigemessen werden als dem ehemaligen 
Kap Canaveral. Es ist gewissermaßen ein 
Synonym für Astronauten in silbrig glänzen- 
den A.n/.ügen, die ungewohnte Rückwärtszähl- 
weise eines Count üown bis zum Punkt Null, 
die Atmosphäre konzentrierter Spannung und 
das Donnern und Fauchen von Raketen, die 
auf einem Flammenschweif aufsteigend, bald 
am Horizont verschwinden. 

Dennoch war dies alles jijjr (Jie V^j;bffej- 
tung für die Koile' g'wese*), 3ie das jetzige 
Kap Kennedy in Zukunit in der Geschidile der 
Weltraumtahrt spielen wird. Die Aera des 
Projekts „Mercury" — ein einsamer Astro- 
naut in einer kleinen Weltraumiiapsel, der auf 
Piner von ihm nicht beeinliuübaren Bahn die 
Erde umkreist — ist beendet. 

„Weitraumbahnhof" 
Die neuen Generationen von Raumfahrzeu- 

gen erfordern andere, neue Bodenanlagen. 
Demgemäß wird jetzt auch das Kap, das vor 
über einem Jahrzehnt zur Wiege des Raum- 
zeitalters wurde, so gestaltet, daß es einmal 
ein Weltraumbahnhof wird, der allen Anforde- 
rungen gerecht wird. 

Tag und Nacht wird hier gearbeitet, um 
Erde zu bewegen, Fundamente für eine Serie 
giganti.scher Startplätze und Zubehörbauten 
zu schaffen und ein Areal von insgesamt 
35 421 Hektar Größe, das nördlich des Kap 
auf der Merritt-lnsel gelegen ist, auf die Zu- 
kunftsaufgaben vorzubereiten. 

Für die Beschreibung der neuen Anlagen 
gibt es eigentlich nur Superlative; nahezu jede 
einzelne von ihnen kann heute mit Recht als 
„die größte", „die erste ihrer Art" oder „die 
modernste" gelten. So ist beispielsweise das 
Montagegerüst auf Komplex 37, von wo aus 
Testflüge mit „Apollo"-Raumschiffen unter- 
nommen werden sollen, mit 112,5 m Höhe das 
grüßte bewegliche Stahigeiüst der Welt. Auf 

i 

START DER MERCURY-ATLAS 9 
mit Fliegermajor Leroy Gordon Cooper in sei- 
nem Rnumscfaiff „Faith 7". Nadi iiberelnütim- 
mendrm Bericht war der Start vibrationsfrel. 

Schienen montiert umfaßt es einen Riesen- 
kran, Fahrstuhl und andere Einrichtungen, 
die für die Bedienung und Startvorbereitung 
der Raketen sowie der Fluggeräte selbst un- 
erläßlich sind. Noch imposanter ist Komplex 
39, von dem aus das ,.Apollo"-RaumschilT zum 
Mond starten soll. 

Nalürlitli sind nicht alle Projekte, die in 
den Vereinigten Staaten im Zusammenhang 
mit dem Wellraumprogramm durchgeführt 
werden, auf Kap Kennedy beschränkt. Ueber 
alle Bundesstaaten verstreut finden sich For- 
schunßs- und Industriezentren, die ihren Bei- 
trag zum Programm leisten. 

Es bestehi kaum Aussicht, daß in abseh- 
barer Zeit Kap Kennedy einen ernsthaften 
Konkurrenten bekommen könnte. Die Bedeu- 
tung des Platzes ist im zweiten Kapitel, das 
nun in der Geschichte der Weltraumfahrt ge- 
schrieben wird, die gleiclie wie im ersten. 

Einst Wildnis 
Bis vor zwanzig Jahren wußte kaum je- 

rnand^ ^'tjvas ,^'oni _ Kap. .Canaveral. Dieser 

liW KONTROLLBUNKER 
für das Versuclisareal „Komplex 34". Direktor 
Dr. Kurt II. Debus und seine Mitarbeiter erleb- 
ten bereits mehr als 000 Raketenversuchsstarls. 

Küstenvorsprung der Halbinsel Florida, die 
im Jahre 1512 von dem spanischen Seefahrer 
Ponce de Ix'On entdeckt wurde, blieb Jahr- 
hunderte hindurch unbewohnte Wildnis. Nach 
dem amerikanischen Bürgerkrieg wurde an 
einem fünfundzwanzig Kilometer landeinwärts 
gelegenem Ort das Städtchen Cocoa gegründet. 
Einige Zeit später erriditele man auf dem 
Kap einen Leuchtturm. 

Während des zweiten Weltkrieges wurde 
dreißig Kilometer südlicii davon der Marine- 
Flugstützpunkt „Banana River Naval Air 
Station" gebaut. Im Jahr 1948 übernahm die- 
sen die amerikanische Luftwaffe und gab ihm 
den Namen „Patrick Air Force Base". 

Dieser Luftstützpunkt und das Gebiet um 
den Landvorsprung Kap Canaveral bilden 
heute das Raketenversuchsgelände „Air Force 
Missile Test Center". Der Direktor des „Nasa"- 
Versuehsprogramms im heutigen IJap Ken- 
nedy, Dr. Kurt H. Debus, erlebte hier bereits 
mehr als sechshundert Raketenstarts. Die 
besten Mitarbeiter und Spezialisten stehen 
ihm zur Verfügung. 

Der „Nasa" sowie jeder der drei Waffen- 
gattungen sind bestimmte Absdiußplätze ent- 

GORDON COOPER 
umkreiste am I.'S./IG. Mai 19U3 22mal die Erde. 
Sein Flug bildet die Krönung des „Mercury- 
ProRramm-s" des US-Amtes für Raumrahrt. 

lang der Küste zugeteilt. Von jeder Rampe 
führt ein dickes Bündel von Kabeln unter- 
irdisch zum dazugehörigen „Blockhaus", der 
Kontroll- und Leitstelle des betreuenden 
Versudisareals. Der Name „Blockhaus" ist 
irreführend, denn es sind massive Bunker mit 
einer bis zu drei Meter starken Betonschicht 
als Dach. 

Elektroni.-iche Rechenanlagen vei-gleichen 
auf Grund der von einem fliegenden Projektil 
aufgefangenen Funksignale laufend dessen 
Position zu den wichtigsten Beobachtungs- 
stationen auf Inseln und Radarschiffen und 
errechnen Fluggosdiwindigkeit sowie Flug- 
bahn. In den letzten Jahren wurden gerade 
auf diesem Gebiet außerordentlidie Fort- 
schritte erzielt. Eines der ersten großen 
Datenverarbeitungsgeräte, das 1953 in Kap 
Canaveral installiert wurde, führte in der 

.Sekunde 800 Rechenoperationen aus, man be- 
nötigte damit einen ganzen Monat, um einen 
kompletten Flugberidit auszuarbeiten. Heute 
verfügt man über Geräte mit 180 000 Rechen- 

operationen in der Sekunde, die den Flug- 
bericht über den Probeflug .schnellerer, weiter 
reichender Raketen schon innerhalb von fünf 
oder gar drei Tagen liefern. 

Die Ruketenstartanlagen, die ein Stüdt 
Küstenstreifen auf der üstseite dieser sandi- 
gen Halbinsel säumen, erinnern etwas an dio 
Fördertürme eines riesigen Erdölfeldes. 
Attraktiv ist die Gegend nidit. 

Ziel der Touristen 
Dennodi übt dieser Ort nicht nur auf tech- 

nisch Interessierte eine geradezu magische 
Anziehungskraft aus Seit Jahr und Tag schon 
ist er das Ziel schier endloser Kolonnen von 
Touristen. Mit Fernglä.TCrn bev/affnet, drän- 
gen sie sich an jenen Stollen außerhalb des 
hermetisch abgesperrten Versudisgeiändes, 
von denen aus der Absdiuß von Raketen gut 
zu beobachten ist. 

Die Touristenunterkünfte und Luxushotels 
in Cocoa Beach und den anderen beinahe 
über Nacht aus dem Boden geschossenen Sied- 
lungen in der weiteren Umgebung sind stän- 
dig voll belegt; die Geschäftsleute in dieser 
Gegend haben nichts zu klagen. 

JOHN H. GLENN 
besteigt die Raumkapsel „Friendship 7", in der 
er am 20. Februar 1962 dreimal die Erde um- 
kreiste, womit eine neue Entwicklung begann. 

Weit über tausend Raketen wurden seit 
dem Jahr 1950 hier gestartet. Die nicht un- 
mittelbar beteiligten Einheimisdien kümmer- 
ten sich zuletzt kaum mehr darum. Das wurde 
erst anders, als der erste ballistische Flug mit 
einer bemannten „Mercury"-Kapsel bevor- 
stand. 

Kap Canaveral erwies sich als ein ideales 
Raketenversudisgelände, weil von hier aus 
eine praktische unbegrenzte Flugbahnstredte 
eingerichtet werden konnte und die klimati- 
schen Bedingungen ganzjähriges Arbeiten er- 
möglichen. 

Rasches Wachstum 
Ein gewaltiger Zustrom von Menschen hat 

einen Städte-Boom ganz besonderer Prägung 
mit sich gebracht. Die Einwohnerzahl hat sich 
im Kreis Brevard in nodi nicht einmal 10 Jah- 
ren verdreifacht; heute leben hier mehr als 
80 000 Menschen. Man zählt allein 18 000 
Arbeitskräfte, die unmittelbar mit den Rake- 
tenprojekten zu schaffen haben. 

Hinzu kommen noch deren Familienange- 
hörige und die zahlreichen Geschäftsleute, die 
von den günstigen Entwicklungsmöglichkeiten 
in diesem Gebiet angelockt werden. Dio 
Grundstückspreise klettern in die Höhe, neue 
Geschäfte tun sich auf. Rund G Millionen 
Dollar werden monatlich an Lohnsummen auf 
Kap Kennedy ausbezahlt und zu einem guten 
Teil in den umliegenden Städten ausgegeben. 

Das rasche Wachstum bradite aber nicht nur 
Reichtum, es brachte auch Sorgen und Pro- 
bleme. Die Wohnviertel, Schulen, Kranken- 
häuser und Kirchen reichen längst nicht mehr 
aus, und die Versorgungseinrichtungen sind 
der steigenden Beanspruchung nidit mehr ge- 
wachsen. Zahllose Hände sind am Werk, hier 
Abhilfe zu schaffen. 

Die Zukunft 
Wo sich heute nodi die einsame Sandküste 

dehnt, werden sich morgen schon ganze Stadt- 
viertel mit modernen Wohnblodts erheben. 
Wo sich heute nodi Sandpfade durdi h.ilb- 
fertige Siedlungen winden, werden morgen 
schon Asphaltstraßen und Grünanlagen das 
Wohnen angenehm machen. Heute müssen 
sich noch zahlreidie Mensdien mit Notlösun- 
gen begnügen: eine Ecke auf einem der Abstell- 
plätze für Wohnwagenanhßnger, ein Bett in 
einem der Motels oder ein bescheidenes möblier- 
tes Zimmer. 

Auch die öffentlldie Verwaltung hat ihre 
Sorgen. Die Polizei mußte auf die vierfache 
Stärke gebracht werden, nldit um Ruhe und 
Ordnung aufrechterhalten zu können, sondern 
um den Verkehr zu regeln, der alle Straßen 
in den bisherigen Kleinstädten zu verstopfen 
droht. 

ZUM „WELTRAUMBAHNHOF" AUSGEBAUT 
wird Kap Kennedy, um hier die Fundamente für eine Serie gigantiBdier Startplätze und Zu- 
behörbauten zu schaffen. — Unl(8 sieht man die Reiiie der StarttQrme (ür die versdiiedenen 
Raketentypen, rechts die Buniter, von denen aus die Startvorbereitungcn Uberwacht werden. 

Nr. » .ANOENRm ZBITDNÜ 

Tiiiiiit^i* ivillkmiiiiioii 

Mit riiicin gulcn KaflVc I)orcit<'n Sie inniicr eine Frciulc. Er paUl zu jeder 

Celegeiilieil und scliafl'l eine ("reiindliehe Atmosphäre, in der pich jeder wohlfiilill. 

Ja, eine Tasse JACOBS KAFFEE, duftender, dampfender Kaffee 
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Sport — Phrase oder Wirklichkeit? 

Narlidrnklii'heH zum 75. .lubiiSumsImt der SH(> I^anfcen 

ü gehört heute beinahe .schon zum guten 
Ton, über die Ergebnisse der Bundt>slißa Be- 
st'heid zu wissen und die Stars der verschie- 
denen Sportarten wenigstens dem Namen nach 
zu kennen. FemsehübertraKungen größer 
Sportereignisse zählen zu den beliebtesten 
Sendungen, und Unwissenheit in aktuellen 
sportlichen Dingen läßt auf einen Mangel an 
gutem Allgemeinwissen schließen. Der Sport 
fasziniert die Massen, er ist, .so scheint es, 
zum Gemeingut des ganzen Volkes geworden. 
Man .sollte meinen, daß die Vorkämpfer der 
sportlichen Idee zufrieden sein können. 

Doch der Sehein triigt! Es steht nicht so gut 
im Sport und erst reeiit nicht um die mit iiim 
verknüpften Ideen, wie die großen Schau- 
stellungen sportlicher Artistik es glauben 
lassen. Alle, die mitten im Sportleben stehen, 
wissen es. .sofern ihnen nicht der objektive 
Blick dafür im Überschwang lokaler Erfolge 
getrübt ist. Die große Misere des Sportbetrie- 
bes l.st es, daß auf dem Spielfeld nur ein 
paar Menschen ihre Muskeln trainieren, aber 
Tausende auf den Zuschauerriingen ihre 
Stimmbänder. Diese Entwicklung hat der 
Sport auch in der Bundesrepublik genommen. 
Alle, die den Sport als elementares Mittel 
zur Erhaltung und Steigerung der körper- 
lichen Leistungsfähigkeit erkannt haben, 
müssen den Kopf schütteln über die Unver- 
nunft einer Generation von Autofahrern und 
Fernseh-Enthusiaslen. die nicht einsehen will, 
wie dringc-nd sie dio sportliche Bewegung 
braucht. 

Wenn man darüber hinaus im sportlichen 
Erleben einen Wog sieht, Gemeinschaftsgeist 
und Fairneß zu fördern, Eigennutz und Neid 
zu sublimieren, kurz gesagt, eine Möglichkeit, 
die Beziehungen von Mensch zu Mensch zu 
verbessern, dann kann man oft hoffnungslos 
verzweifeln, angesichts einer entfe.sselten 
Mas>.e von Auch-Sportlern, die erfolgreiche 
Sportler zu Halbgöttern erhebt und in einem 
verlorenen Länderspiel ein nationales Unglück 
lieht. 

In den Anfängen des modernen Sportes 
wollte man mit öffentlich ausgetragenen 
Wettkämpfen auch die Zuschauer für den ak- 
tiven .Sport gewinnen. Jahrzehntelang haben 
die Sportler dieser Idee mit immer größerem 
Aufwand vergebens versucht, die passiv am 
Rande der Sportplätze stehende Masse end- 
lich auch zu mobilisieren. Wohl stiegen die 
ZuLSchauerzahlen auf ungeahnte Weise, der er- 
hoffte große Trend zum aktiven Sport blieb 
jedoch bis heute aus. Trotz aller iVlittel' mo- 
derner Werbung, die auch der Turn- und 
Sportbewegung nicht mehr fremd sind, ist das 
Verhältnis der wirklich aktiven Sportler zur 
immer größer werdenden Gesamtbevölkening 
unbefriedigend, aus ärztlicher Sicht sogar be- 
sorgniserregend. Nicht einmal 10 "/o aller Bun- 
desbürger gehören einer Sportgemeinschaft an, 
aber flO "Ai haben Fußbeschwerden, 70 "/o kön- 
nen nicht .schwimmen, 40 "/o aller Jugendlichen 
haben Haltungsschäden und jeder fünfte Ein- 
wohner Gesamtdeutschland-s stirbt an Erkran- 
kungen des Herz- und Kreislaufsystems. 

Die Lehre, die man aus den Bemühungen 
der Vergangenheit ziehen muß, ist eindeutig: 
Es nützt der Volksgesundheit nicht, wenn 
einige Hundert Spitzenkönner mit erstaun- 
lichen Leistungen auf den versclüedenen Ge- 
bieten des Sportes aufwarten. Es dürfte des- 
halb falsch sein ,die Ausübung des aktiven 
Sportes jeder Art lediglich als Privileg einer 
kleinen Schar hochgezüchteter Artisten zu be- 
trachten und Hunderttausende untätig und 
mutlos im Hinblick auf die eigene IjCistungs- 
fähigkeit ab.suits stehen zu lassen. Bei aller 
Anerkennung sportlicher Höchstleistungen 

I und ihres Wertes als Anreiz für einen relativ 
' kleinen Kreis talentierter junger Menschen 

darf die Breitenarbeit in den Sportvorbänden 
nicht zu kurz kommen. 

Gerade wegen der gi'sundheit.sschädlich(n 
Auswirkungen unseres twhni.schon Zeitalters 
muß der Jugend mit der sportlichen Betätigung 
ein wirksames Gegenmittel re<'htzeitig in die 
Hand gegeben werden. Leider steht gerade der 
größte Teil der älteren Jugendlichen den 
Leiboiiibungen passiv gegenütier, sobald vor 
allem die Pflicht des Schulsportes niciit mehr 
zu aktiver Betätigung zwingt. Der Hinweis auf 
die gesundheitliche Bedeutung hat bei vielen 
Jugendlichen leider noch nicht in der ge- 
wünschten Weise gezündet. Sie denkt noch 
nicht an Bandscheiben.schäden und .sonstige 
gesundheitliche Schäden und betrachtet den 
Sport als Sensation.serlebni» auf bequemen 
Fernsehsesseln und im Rausch überfüllter Zu- 
.schauertribünen. 

Hier zeichnet sich die schwere und doch 
dankbare Aufgabe der .Sportgemeinschaften 
und ihrer Vorstände im Zusammenwirken mit 
den Schulen ab. Das Interesse unserer Jugend 
am Sport aller Art muß so früh wie nur mög- 
lich erwe<'kt und gefestigt werden, in einer 
Wei.se, die über die rein körperliche Seite 
hinaus auch den Weg ebnet zu den geistigen 
Werten, dio der Sport vermittelt. Dort wo die 
Jugend auf pädagogisch richtige Art, frei von 
Verein.smeierei, im olympischen Sinne erzogen 
wird, wo der Dreiklang von Köper, Seele und 
Geist harmonisch abgestimmt ist, braucht auch 
in der Zeit der Schauveranstaltungen und 
GladiatorenkSmpfe keine Gefahr lür eine die- 
ser Komponenten gefürchtet zu werden. Mit 
der Freude am Wettkampf unter Gleichstarken 
und Gleichgesinnten schwinden die Komplexe, 
die gerade in die.sem Alter oft der Grund für 
manche Unausgeglichenheit sein können. So 
verstanden, wird der Sport über Jahrzehnte 
unseres Lebens hinweg zu einem Begleiter, 
dessen Form sich zwar, dem Alter angepaßt, 
verwandelt, dessen ewig junger Inhalt aber 
dem Körpf?r immer wieder Kraft und dem 
Geist jugendliche Frische verleiht. An über- 
zeugenden Beispielen für diese Behauptung ist 
die Turn- und Sportbewegung «icm «rm, 

Jung und elasfKch''soliniir BTeffleft'"— 
schon vor 150 Jahren Turnvater Friedrich 
Ludwig Jahn seinen damaligen Anhängern zu. 
Um wieviel nachdrücklicher muß diese Forde- 
rung der heutigen Jugend gestellt werden, dio 
in einer .so bewegungsarmen Zeit lebt. Die 
Sportgemeinschaften, in denen verschiedene 
Sportarten betrieben werden können, sollten 
das Sammelbecken sein, für alle diejenigen, 
die erkannt haben, wie notwendig dio körper- 
liche Betätigung als Ausgleich und Ergänzung 
ist, wenn das innere Gleichgewicht erhalten 
bleiben soll. Sie sind sich ihrer Aufgabe, die 
sie freiwillig übernommen haben, durchaus 
bewußt und versuchen mit ihren oft nur be- 
scheidenen Mitteln, den großen Umschwung 
herbeizuführen, der aus einem Volk von Zu- 
schauern eine Gemeinschaft von aktiven 
Sportlern machen soll. In diesem Sinne ar- 
beitet auch die Sport- und Sängergemein- 
schaft 1889 e. V. Langen, die in diesem Jahre 
auf ihr 75jährigos Bestehen zurückblicken 
kann. 

Die Grippe geht um! 
„Man lege sich ins Bett, hänge seinen Hut 

ans Fußende und trinke so lange Whisky, bis 
man zwei Hüte sieht!" 

Dieses Rezept gegen die Grippe soll vom 
Leibarzt der Königin Victoria stammen. Für 
den Fall, daß sie nachts ein Kitzeln in der 
Nase ver.spüren .sollte, wurde allabendlich 
eine frisch entkorkte Whiskyflasche in das 
königliche Schlafzimmer gestellt, und dieser 
Brauch wurde erst jetzt von der jungen Kö- 
nigin Elizabeth abgeschafft. 

VOLKSBANKi^ DREIEICH 

Für Sie notiert : 

Zum 31. 12. 1963 wurden die Zinsen dar Guthaben 
tausender Sparer für das Jahr 1963 gutgeschrieben 
und gleichzeitig elektronisch errechnet, was für 
die Guthaben zum Jahresanfang an Zinsen für das 
Jahr 1964 zusteht. 

Wer spart, hat gearbeitet und Zinsen verdient. 
Mehr als DM 500.000,- wurden für 1963 als Zinsen 
gezahlt, bis Ende 1964 werden vorraussichtlich 
insgesamt DM 3,5 Millionen gezahlt sein. 

Ein Vielfaches der Zinsen wurde gespart; diese 
Leistung erkennt an 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH* 

.Auloabgase und Krebs 

Freundlich lächelnd gibt der Verkehrspoli- 
zist die Kreuzung frei. Knatternd und fau- 
chend setzt sich die Autoschlange in Bewe- 
gung, eine Dunstwolke voller Abgase hinter 
sich lassend. Ein alltägliches Bild in unseren 
Großstädten. Doch plötzlich ist der Polizist 
verschwunden: hinter seinem Stand zusam- 
mengebrochen, Er wurde vergiftet. Vergiftet 
nicht von Meuchelmördern mit mittelalter- 
lichen Meth<xien, sondern von den Auspuff- 
gasen, die er ständig einatmen muß. — Das 
ist kein Einzelfall. Die Polizei weiß, wie die 
Giftgase der Autos ihre Beamten gefährden. 
Daher wechseln sich die Polizisten immer wie- 
der an den großen Kreuzungen ab. 

Was den an Auspuffgase gewohnten Poli- 
zisten umwirft, das kann auch für die ganze 
Bevölkerung nicht gesund sein. Dabei ist die 
giftige, kohlenoxydhaltige Luft, die den Vei-- 
kehrspolizisten den Sauerstoff raubt, noch 
nicht einmal das Schlimmste an den Auspuff- 
gasen. Prof. Poche von der Mtnlizinischen 
Akademie in Düsseldorf hat jetzt nämlich 
festgestellt, daß die I.uftverschmutzung durch 
die Autoabgase das Hauptübel bei der Ver- 
breitung des Bronchialkrebse.s ist Bisher 
hatte man so ziemlich allen Zivilisationser- 
scheinungen und Genußmitteln die Verant- 
wortung für diese heimtückische Krankheit 
angelastet. Ob es sich nun um übermäßigen 
Genuß von Alkohol, um zu starkes Rauchen 
oder sogar um den Gebrauch verschiedener 
Lippenstifte handelt. Diese neue Entdeckung 
von Prof. Poche gibt der Krebsvorbeugung 
eine ganz neue Richtung. 

Seine Untersuchungen wurden nuch von 
Beobachtungen bestätigt, die in Südafrika der 
Wis.senschaftler Geoffrey Dean gemacht hat. 
Er verglich die Sterblichkeitsziffer durch Lun- 
genkrebs der Engländer in Südafrika, die am 
Ort geboren sind, mit der der Engländer, die 
eingewandert sind. Dabei stellte er fest, daß 
an Lungenkrebs verhältnismäßig mehr einge- 
wanderte gestorben sind als im Lande gebo- 
rene. Am Rauchen scheint es hier nicht zu 
liegen; denn pro Kopf werden in Südafrika 
mehr Zigaretten geraucht als in England. Für 
Dean blieb als Ergebnis seiner Beobachtung: 
die größere Ausbreitung von Lungenkrebs bei 
den eingewanderten muß den Luftverunrei- 
nigungen zugeschrieben werden, denen sie vor 
der Auswanderung in England ausgesetzt 
waren. Denn die Engländer, die in der sau- 
beren Luft Südafrikas aufgewachsen sind; 
waren viel weniger anfällig gegenüber deni 
Lungenkrebs als die eingewanderten. 

Wie wird das erst, wenn sich der Autover- 
kehr bei uns verdreifachen oder vervierfachen 
wird, wie das für die nächsten Jahrzehnte 
vorausgesagt wird? Doch genauso wie die 
Technik bei der Herstellung von immer bes- 
seren, schnelleren und komfortableren Auto- 
typen voranschreitet, scheint die Zeit nicht 
mehr fern zu sein, in der die Technik prak- 
tikable Filter für Autos entwickelt hat. Die 
neuesten Krebsuntersuchungen werden jeden- 
falls mit dazu beitragen, daß Mittel und Wege 
gefunden werden, diese krebsfördernden Ein- 
flüsse der Autoabgase von den Menschen 
fernzuhalten. 

Sonderangebot der Woche: 
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Da wiehert der Pegasus 
Kleine Geschichten von großen Poeten 

Auf einer Gesellsdiaft wurde an den Dichter 
Otto Erich Hurtleben (1864—1908) von seiner 
Tischnachbarin die naive Frage gerichtet: 
„Wenn Sie so als Schriftsteller aa Ihrem 
Schreibtisch arbeiten, finden Sie dabei eigent- 
lich Ihre Rechnung?" l.Scfaeind erwiderte der 
Dichter: „Wenn ich alle Schubladen aufziehe, 
finde trh sogHr RO Rechnungen!" 
Annahme verweigert 

Der Wiener Dichter Peter Altenberg, der 
meist länger im Caf^haus saß, als seiner Ge- 
sundheit zuträglich war, ging zum Arzt, um 
Ihm seine Leiden zu klagen. „Was trinken 
Sie?" fragte der Doktor. „Portwein". lautete 
die Antwort, „täglich eine Flasche." „Wie Ich 
merke, rauchen Sie auch", sagte der Arzt. 
„Sie müssen das Trinken und Rauchen ganz 
aufgeben." Altenberg erhob gidi sofort, nahm 
«einen Hut und verschwand Der Doktor lief 
Ihm nadi und rief; „Hören Sie, 8 Gulden 
kostet dieser Rat!" „Idi denke gar nidjt, Ihn 
anzunehmen", sagte Altenberg und raste die 
Treppen hinunter. 
„HSndelsOcIitis" 

Der Diditer Emanuel Geibel war als ein 
kroOer Verehrer Mozarts bekannt. Einmal Im 
Gesprädi mit seinem Freunde, dem Religlons- 

phiiosophen David Friedridi Strauß, pries er 
Mozarts Musik in den höchsten Tönen. Strauß 
widerspradi und stellte Händel über Mozart. 
Lange wogte der Streit, bis sdiließlldi Geibel 
meinte: „Ich will lieber gehen, Freund. Du 
bist mir heute zu .händelsüchtig'l" 
Mit gleicher MUnxe 

Der sdiwedische Dichter August Strlndberg 
wurde einmal In Paris von einem ihm be- 
freundeten dänischen Schriftsteller auf der 
Straße angehalten. „Gut, daß Ich dich treffe", 
sagte der Däne, „kannst du mir die 50 Fran- 
ken zurüdtgeben, die Ich dir kürzlldi lieh?" 
„War liehst du mir 50 Franken?" fragte 

und meine allerbeste Eigenschaft ist, laB 
iieln Mann mehr an( den Feierabend achtet, 

wenn Ich In einem Büro sitze." 
Strlndberg erstaunt. „Vor einer Woche, als du 
betrunken warst!" „Adi, Ja, Jetzt erinnere Idi 
mich. Aber Ich gab dir dodi das Geld zurUdc!" 
„Du gabst es mir zurOdt? Wann denn?" „Vor 
drei Tagen, als du betrunken warstl" 

Sich blamieren durch sdilechte Manieren 
Was Antonius Anthus zu rügen hat 

Der Mensdi Ist, was er Ißt. Wie man aber 
aus dem Essen eine» Menschen wohl ablesen 
kanii, was in und an Ihm Ist. so kann man 
auch von einem Mensdien, hinter dessen 
elgentlidies Sein oder Nidjtseln man gekom- 
men Ist, unschwer aussagen, wie er essen 
wird. Das Ist Jedenfalls die Meinung des 
Antonius Anthus, der In seinen „Vorlesungen 
über Eßkunst", die 1838 In Leipzig ersdiienen 
(neu ediert vom Scherz Verlag, Stuttgart), fol- 
gende Ratsdiläge für ein gesittetes Verhalten 
beim Essen aus „Hagers Jugendspic«#'!" in 
Erinnerung bringt: 

So du Fleisch willst vorlegen oder Fisch, so 
tue es mit dem Messer und nidit mit den 
Fingern, wie heutigen Tages etlldie Nationen 
gewohnt sind. 

Sdimatze nicht wie eine Sau über dem 
Essen. Dlewetl du Issest, kratze dein Haupt 
nidit Fege audi nicht an der Nase. 

£&herMie Xlebilgkeiteit 

Untet Proteswren 
„Nun, liebet Herr Kollege, durdisucht Ihre 

Frau noch Immer die Tnschen Ihrer Anzüge?" 
„Oh, Jal" 
„Aber Sie nehmen doch Jetzt alles heraus? 

Da findet sie doch nichts?" 
„Adi, Material für eine Vorlesung findet sie 

Immert" 
Boshaft 

„Nun, wie war's gestern bei Ihrer Premiere?." 
„Die Leute haben die Kasse gestürmt!" 
„Und, haben sie Ihr Gold wiederbekommen?" 

Belehrung 
„Wag Ist eigentlich ein Gastronom?" 
„Ein einfaches ,G' Der Rest des Wortes be- 

zieht sich auf seine Preise " 
Wintersport 

„Und was werden Sie Im Winter tun?" 
„Ski laufen." 
„Warum ausgerechnet Ski laufen?" 
„Meine Schuhe sind durdi." 

Die Probe 
„Wenn du einen guten Ehemann haben willst, 

so heirate Herrn Knfidlidi. er liebt dich wlrk- 
lldi sehr." 

„Woraus will.<;t du das sdilieUen, Vater?" 
„Ich pumpe seit sedis Monaten Geld von 

Ihm, und er kommt Immer noch her" 
Pflr den Steckbrief 

„Und was fiel Ihnen an dem Mann, der Sie 
niedergeschlagen hat, besonders auf?" 

„Seine Schlagfertigkeit." 

„Putz gefSIIigst deine Sdiuhe ab!" 

„Sitze aufrecht und sei nicht der erste. In 
die Sthüssel zu langen. Schlürfe die Speisen, 
etwa die Suppe, nicht hinein wie ein Sdiweln, 
blase die Kost auch nidit, daß es allenthalben 
umherspritze. Sdinaube nidit wie ein Igel; 
trink auch nidit als erster; sei mäßig und 
meide die Trunkenheit. Trink und Iß so viel, 
als du nötig hast: darüber getan, gebieret 
Krankheit. 

Wenn nun Jedermann In die Sdiüssel ge- 
griffen hat, so greife zuletzt audi hinein. 

Deine Hände' müssen nicht lange auf dem 
Teller liegen. Schlenkere auch nicht mit den 
Füßen hin und her unter dem Tisdie wie ein 
Leinweber. 

Das Angeblüsene tutike.nidit wieder-In die 
Schüssel. Wann du die Zähne stocherSf, so 
halte die eine Hand vor den Mund. 

Du sollst auch nldit zugleich essen und 
reden, denn soldies ist bäuerisdi. 

Oft niesen, sich sdineuzen und husten stehet 
nicht wohl an. 

Mache das Tisditudi nidit unsauber. Mache 
audi nicht um deinen Teller von Knochen, 
Brotrinden und dergleichen eine Sdiütte her- 
um wie die Schanzgräber. 

Wirf audi die Knochen nicht unter den 
Tisch, damit von den Hunden kein Scharmüt- 
zel entstehe und die Beisitzenden darob eine 
Unlust empfänden. So du gegessen hast, 
wasche deine Hände/und das Angesicht, spüle 
den Mund aus und sage Gott für seine väter- 
lidie Wohltat Lob und Dank." 

Von einem anderen Autor, dem Magister 
Graf, zitiert Antonius Anthus noch die poeti- 
schen Verse: 

„Wenn du schneuzen willst, so mußt du 
nidit posaunen, daß andere vor dem Ton er- 
sdiredcen und erstaunen. Beim Gähnen sollst 
du glei^ die Hand ;?um; Munde: bringeh, daß 
nicht dein Nadibar glaubt, du wollest ihn ver- 
schlingen." .Jetzt hast du Ja wieder vergessen, die Dieb- 

stahl-Sicherung aiaszuschalten.. 

KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTiE 

6. Fortsetzung 
Blake grinste, „Recht lukrativ, nehme ich 

■n?" 
„Idi hoffe es." 
„Idi gratuliere Ihnen. Aber vielleidit sagen 

Sie mir jetzt, inwiefern ich Ihnen dabei be- 
hlLflldi sein kann." 

„Gem. Es handelt sidi um den Fall Crale, 
Monsieur." 

Nachdenklich murmelte Blake: „... der 
Fall Crale..." 

„Das ist Ihnen dodi nidit unangenehm, Mr. 
Blake?" {ragte Poirot besorgt. 

„Es würde mir ja nichts helfen", antwor- 
tete Blake achselzuckend. „Es hat keinen 
Zwedt. sldi über etwas zu örgem, wogegen 
man nidits tun kann. Der Fall Caroline Crale 
ist sozusagen Allgemeingut geworden; jeder- 
mann kann nadi Herzenslust darüber sdirei- 
ben, und ich kann nidits dagegen tun. Idi ge- 
stehe Ihnen ganz offen, daß idi davon nicht 
begeistert bin. Amyas Crale war einer meiner 
besten Freunde, und es paßt mir gar nicht, 
daß diese unglücklidie Gesdiichte wieder ans 
Tageslicht gezerrt wir. Aber da kann man eben 
nichts machen." 

„Sie sind ein Philosoph, Mr. Blake." 
„Nein, ich weiß nur, daß es keinen Zwedt 

hat, mit dem Kopf durdi die Wand rennen 
zu wollen, und ich glaube, daß Sie es weniger 
Hdilimm machen werden als andere." 

„Idi hoffe, daß ich wenigstens mit Takt 
sdireiben werde, und idi versichere Ihnen, Mr. 
Blake, daß midi der Fall wirklidi Interessiert. 
Es ist für mich nidit nur eine Geldfrage. Idi 
möchte die Vergangenheit neu erstehen las- 
sen, die Ereignisse im Geiste vor mir abrollen 
sehen, die Gedanken und Gefühle der an der 
Tragödie Beteiligten nadiempflnden." 

„Ich glaube nidit, daß es sidi in dem Fall 
um psychologisdie Feinheite- handelt Es war 
einfach brutale weiblidie Llfersudit, weiter 
nichts." 

„Ihre Einstellung 2u der Angelegenheit 
würde mich außerordentlich interessieren, Mr. 
Blake." 

Blake lief plötzlich rot an und sagte heltig; 
„Eiostellungl Einstellung! Sprechen Sie doch 
nidit so pedantisch. Ich bin nicht einfadi da- 
beigestanden und hat>e eine Anstellung ge- 
habt. Sie sdieinen nicht zu begreifen, daß mein 
Freund ... mein bester Freund, sage ich Ihnen, 
ernujrdet wurde... vergiftet! Und wenn Idi 
•cbneller eeweacn wäre, hätte ich iiin retteo 
können." 

„Wie wäre das möglidi gewesen, Mr. Blake?" 
„Ganz eiufadi. Ich nehme an, daß Sie die 

' Vairten ötm FaUn kennea." Poiro.*. nickte. 

„Dann ist Ihnen bestimmt audi bekannt, daß 
midi mein Bruder Meredith am Morgen des 
Mordtages anrief. Er war schrecklldi aufgeregt. 
Einer seiner Teufelssäfte fehlte — und es war 
ein besonders gefährlidier Teufelssaft. Was 
habe Idi getan? Idi habe ihm gesagt, er solle 
zu mir kommen, wir würden darüber sprechen 
und überlegen, was zu tun wäre. Überlegen! 
Idi kann nodi heute nldit verstehen, daß ich 
ein so unentsdilossener Idiot gewesen bin. Idi 
hätte mir darüber klar sein müssen, daß keine 
Minute zu verlieren war. Idi hätte sofort 
Amyas warnen müssen, hätte ihm sagen müs- 
sen: ,CaroIine hat einen von Merediths Gift- 
,säften geklaut, und ihr beiden, du und Elsa, 
müßt aufpassen!'" 

Blake hatte sidi erhoben und ging aufge- 
regt hin und her. „Mein Gott, Mensdienskindl 
Wie oft denke Idi darüber nach, zermartere 
mir das Hirn. Idi weiß, daß Ich ihn hätte ret- 
ten können, und Idi habe die Zeit vertrödelt, 
habe auf Meredith gewartet. Ich hätte dodi 
wissen müssen, daß Caroline weder Gewis- 
sensbisse noch Hemmungen kannte. Sie hatte 
das Gift genommen, um es zu benutzen, und 
zwar bei der ersten Gelegenheit. Sie würde 
nicht darauf warten, bis Meredith den Verlust 
entdedtte Ich wußte also . jawohl, Idi wußte 
es... daß Amyas in Todesgefahr sdiwebte. 
Und idi habe nichts getan." 

„Ich glaube, Sie machen sidi ungerechtfer- 
tigte Vorwürfe, Monsieur. Sie hatten ja nicht 
viel Zeit..." 

Blake unterbrach ihn: „Zelt? Massenhaft! 
Ich hattö die verschiedensten Möglichkeiten 
Ich hätte Amyas warnen können, allerdings 
hätte er mir wahrscheiniidi ni^t geglaubt, 
denn er war nicht der Mann, der leicht uni 
sein Leben bangte. Er hätte midi nur ausge- 
lacht. Und wahrsdieinlich hat er nie ganz be- 
griffen, was für ein teuflisches Weib Caroline 
war. Eine zweite Möglichkeit wäre gewesen, 
zu ihr zu gehen, ihr zu sagen: ,Idi weiß, was 
du vorhast. Aber ich sage dir, wenn Amyas 
oder Elsa an einer Konlinvergiftung sterben, 
wirst du gehängt.' Dann hätte sie es sidi über- 
legt. Oder ich hätte die Polizei anrufen können. 
Ich hätte vieles tun können ... und statt des- 
sen habe ich midi durch Merediths langwel- 
lige, vorsichtige Art beeinflussen lassen. Die- 
ser alte Trottel hat noch nie in seinem Leben 
einen raschen Entschluß gefaßt. Ein Glück für 
ihn, daß er der Alteste ist und das Gut ge- 
erbt hat Wenn er Je versucht hatte, Geld tu 
verdienen, hätte er Hals und ICragen verlohn." 

„Sie hatten also nicht den geringsten Zwei- 
If.l. wer daif Gift entwendete?" fräste Poirot 

„Natürlidi nidit. Ich wußte sofort, daß es 
Caroline gewesen war. ich kannte sie doch nur 
zu gut." 

„Sehr interessant. Können Sie mir sagen, Mr. 
Blake, was für eine Frau Caroline Crale war?" 

,3ie war nidit die verfolgte Unschuld, als 
die sie bei der Verhandlung erschien", entgeg- 
nete Blake scharf. 

„Was war sie denn?" 
Blake hatte sich wieder gesetzt und antwor- 

tete ernst: „Caroline war böse, durch und 
durdi böse. 'Aber sie war reizvoll und süß 
und täusdite die Menschen. Sie hatte einen 
rührend hilflosen Blidi; der an den Kavalier 
im Mann appellierte. So wie sie stelle idi mir 
Maria Stuart vor, süß und unglüdtlldi und 
bezaubernd — In Wirklichkeit aber ein kaltes, 
berechnendes Weib, das Intrigen spann, das 
die Ermordung Darnleys plante und sie un- 
gestraft ausführte. Und so war auch Caroline: 
eine kalte, berechnende Intrigantin, und dazu 
jähzornig. 

Idi weiß nicht, ob man Ihnen erzählt hat — 
es gehört an sich nicht zu dem Mord, war aber 
charakteristisch für sie —, was sie ihrer klei- 
nen Schwester angetan hat? Sie war eifer- 
süchtig. Ihr Mutter hatte sich wieder ver- 
heiratet und überschüttete das neugeborene 
Kind mit ihrer Liebe. Das konnte Caroline 
nicht ertragen. Sie versuchte, dem Baby mit 
einem Brecheisen den Schädel einzuschlagen. 
Zum Glück war der Schlag nicht tödlich — 
aber stellen Sie sich diese Gemeinheit vor!" 

„Ja, unglaublidi." 
— Jede Woche gab es einen Hölleiikracii 

„Da haben Sie die wahre Caroline. Sie mußte 
Immer die Erste sein, sie konnte es einfach 
nidit ertragen, jemanden vor sich zu sehen. 
Und ihr teuflischer Charakter machte sie zu 
allem fähig, sogar zu Mord. Sie schien ledig- 
lich impulsiv zu sein, aber in Wirklichkeit war 
sie beredinend. Als sie als junges Madchen in 
Alderbury zu Besuch war, schätzte sie uns ab 
und stiimiedete dann ihre Plane. Sie war von 
Haus aus arm. So kam ich von vornherein 
nidit in Frage — der jüngere Sohn, der sich 
selbst sein Geld verdienen muß. Komisch, daß 
Ich heute Meredith und Crale, wenn er nodi 
lebte, finanziell in die Tasche stecken könnte! 
Eine Zeitlang hatte sie ein Auge auf Mere- 
dith geworfen, aber sdiließlldi entschied sie 
sidi für Amyas. Er würde Alderbury erben, 
das ihn zwar nldit reich machen würde, aber 
sie hatte bereits erkannt, daß er ein unge- 
wöhnliches Talent besaß, das ihm nidit nur 
Ruhm, sondern auch Geld einbringen würde. 
Und das traf dann auch ein. Sdion In frühen 
Jahren wurde Amyas berühmt Er war kein 
Modemaler, aber sein Genie wurde anerkannt 
und seine Bilder gekauft. Kennen Sie seine 
Bilder? Idi habe eins. Schauen Sie sldi's an!" 

Er führte Ihn ins Eßzimmer und deutete auf 
die linke Wand. ,J)a, das ist Amyas!" 

Poirot betrachtete dna Bild schweigend. Br 
staunte von neuem, daß ein Mann ein so all- 
tägliches Objekt mit einem so eigenen Zauber 
erfüllen konnte. Eine Vase mit Rosen stand 

auf einem polierten Mahagonltlsdi — dieses 
abgedrosdiene Motiv. Aber wie diese Rosen 
lebten! Sie brannten und flammten, sie strahl- 
ten ein fast obszönes Leben aus, und selbst 
die polierte Tischplatte sdilen zu vibrieren. 
Wie konnte man die Erregung, die das Bild 
hervorrief, erklären? Denn es war erregend, 
aufwühlend. 

Poirot stieß einen leiditen Seufzer aus und 
murmeile: „Ja... da stedct alles drin." 

Blake führte ihn wieder Ins andere Zlmmei 
zurück und sagte: „Ich verstehe nidits von 
Kunst, und Idi weiß nidit warum Idi mit 
dieses Ding immer wieder ansdiaue. Es ist, 
verdammt nodimal, großartig." 

Poirot nidcte nadidrüddidi. 
Blake bot seinem Gast eine Zigarette an 

und sagte: „Und dieser Mand... de* Mann, 
der diese Rosen malte... der Mann, der die 
,Frau mit dem Cocktailshaker' malte... der 
Mann, der die erstaunlich sdimerzlidie .Ge- 
burt Christi' malte, dieser Mann wurde In 
der Blüte seiner Jahre, auf dem Höhepunkt 
seines Schaffens, seiner überströmenden Le- 
benskraft ermordet... von einem radisüchti- 
gen, gemeinen Weib!" 

Er hielt einen Moment Inne. „Sie werden 
denken, ich sei bitter, idi sei voreingenom- 
men, ungerecht gegen Caroline. Sie war reiz- 
voll ... ich habe es selbst empfunden. Aber Idii 
erkannte von vornherein, was dahinter steckte. 
Diese Frau, Monsieur Poirot, war böse, sie war 
grausam, beredinend, herrsdisüditig." 

„Man hat mir aber erzählt, daß Mrs. Crale 
in ihrer Ehe viel auszustehen hatte", entgeg- 
nete Poirot 

„Ja, und alle Welt mußte es wissen. Sie war 
die Märtyrerin! Armer Amyas! Seine Ehe war 
eine einzige Hölle oder wäre es gewesen, 
wenn er nicht ein so besonderer Mensch ge- 
wesen wäre. Er hatte ja Immer seine Kunst, 
verstehen Sie. In die konnte er sich flü^ten. 
Wenn er malte, war ihm alles andere gleich. 
Er schüttelte C^aroline ab, er kümmerte sich 
nicht um ihr Nörgeln, um ihr Keifen, um diese 
ständigen Szenen und Auftritte. Jede Wodie 
gab es mindestens einmal einen HöllenkraÄ 
wegen Irgendeiner Kleinigkeit Sie genoß das. 
Solche Auseinandersetzungen stimulierten sie, 
glaube ich; sie waren ein Ventil für sie. Sie 
konnte sjdi all ihre Gemeinheit vom Herzen 
reden. Nachher war sie wie umgewandelt Sie 
sdinurrte förmlldi, sah aus wie eine glatte, 
gutgefütterte Katze. Aber ihn nahm es mit 
Er wollte Frieden, Ruhe, ein stilles Leben. 
Selbstverstandlidi dürfte ein Mann wie er 
überhaupt nicht heiraten, er eignet sidi nicht 
für ein häusliches Dasein. Ein Mann wie Crale 
sollte seine Abenteuer haben, sidi aber nie 
binden. Das mußte Ihn aufreiben." 

„Hat er sich Ihnen anvertraut?" 
„Er wußte, daß idi immer sein Freund war. 

Er ließ mich manches sehen — er klagte nicht, 
das lag Ihm r<ldit —, aber ab und zu sagte 
er: ,Zum Teufel «rilt den Welbeml' Oder: 
.Heirate nie, mein Lieber, Spar dir die Hölle 
fürs Jenseits auf.'" r. _ . ^ Fortsetzung folgt 
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Wahrheit ist sdiwer zu erkennen 

Eine Betradittmg von Hans Sdiomerus 

«V 
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Im letzten Herbst ging idi einmal an einer 
Khabarberplantage vorüber. Ich blieb davor 
stehen und fing an, einzelne Blätter zu be- 
trachten. Sie erschienen mir fremdartig und 
geheimnisvoll, fast «Is hätte jemand kostbare 
exoti.sche Klcidungs.'stücke aditlos in den Regen 
geworfen. Ich weiß aber nicht, woher der 
Rhabarber ursprünglich stammt, oder wer 
ihn eigentlich in un.^ere Breiten gebracht hat. 
Genug — während idi ihn betrachtete, staunte 
Ich selbst über den Eindruck, der von den Blät- 
tern ausging Es war nicht nur die in der 
Landsdiaft auffallende Farbe, es war audi 
Ihre Größe, die so gar nidit dem Bild ent- 
sprach, da» man vor sich hat, wenn man von 
Blättern redet Es war die hilflose Müdigkeit, 
mit der sie «idi auf dem Boden ausbreiteten. 
Es war noch viel mehr, was ich gar nldit be- 
schreiben kann. Jedenfalls ging etwas von 
Ihnen au», es dräng in midi hinein und löste 
Empfindungen In mir aus, die Ich nidit kannte. 

Ein Naturwissenschaftler odei ein Apothe- 
ker würde ganz andere Betraditungen anstel- 
len Ein Gärtner würde vielleicht seufzen, daß 

(li^inletLahT^schü^l 
Unendlich dehnt sie sich, die weiße Flädio 

Bis auf den letzten Hauch von Leben leer. 
Die muntren Pulse stockten längst die Bädie, 
Es regt sich selbst der kalte Wind nidit mehr. 

Der Rabe dort im Berg von Sdinee und Eise, 
Erstarrt und hungrig, gräbt sich tief hinab. 
Und gräbt er nldit het-aus den Bissen Speise, 
So gräbt er. glaube Ich, sich hinein ins Grab. 

Die Sonne, einmal noch durdi Wolken blitzend, 
iWirft einen letzten Blick aufs öde Land, 
Dodi. gähnend auf dem Thron des Lebens sitzend. 
Trotzt ihr der Tod Im weißen Festgewand. 

Frledrldi Hebbel 

man viel Mühe mit diesen Riesenblättern hat, 
aie nidit einmal einen guten Kompost ergeben. 
Eine Kuh würde vielleidit mißbilligend daran 
vorbeigehen; denn sie liebt keine Rhabarber- 
blStter. Was In diesen Fällen passiert, ist im 
Crund sehr einfadi: Das Rhabarberblatt ist 
iein reines Objekt Man betraditet es objektiv. 
Man legt an ein Ding einen Maßstab an, ent- 
weder den der Größe, der Nützlidikelt oder 
der Bekömmlldikeit. Das Ding selbst verhält 
sich dabei völlig passiv. 

Audi den Menschen kann man objektiv be- 
trachten. Man kann Ihn messen und wiegen, 
Fingerabdrüdie von ihm nehmen, seine Haar- 
farbe und sein Einkommen feststellen. Außer- 
dem kann man ihn psychologisch testen, seine 
Handschrift von einem Graphologen beurtei- 
len lassen und ihn röntgen. Sdiließlldi kann 
er vielleicht audi Zeugnisse über seine Leistun- 
gen und seine Führung vorlegen. Mit all dem 
weiß ich viel von ihm. Aber erkennen tue ich 
Ihn nur. wenn er sldi mir zu erkennen gibt. 

Statt zu sagen, daß sidi mir etwas zu erken- 
nen gibt kann Idi audi sagen: Es offenbart 
sidi mir. Es gibt viele Leute, die von Offen- 
barung nldit das geringste halten. Wenn .sie 
es aber wirklidi nicht läteu, könnten sie keine 
Blume erkennen, keinen Freund als Freund, 
keine Frau als die geliebte Frau, kein Kind 
als ihr Kind. Das heißt, wir würden an allen 
Wirklichkeiten vorbeigehen, die für uns 
jvesentlidi sind. 

So verhält es sidi mit der Offenbarung. Sie 
ist gewissermaßen eine alltäglldie Tatsache. 
Wir leben gar nidit in einer Welt von Objek- 
ten. die sidi geduldig verhalten, wenn wir an 
Ihnen experimentieren, sondern In einer Welt, 
die sich uns taglich und stündlidi zu erkennen 
igibt. die sidi uns offenbart Wenn das nun 

sdion in der Welt der Dinge so ist. wie viel 
mehr in der Welt Gottes und mit Gott selbst! 
Denn Gott kann niemals ein Objekt unseres 
Erkennens sein. Man kann ihn nicht, wie 
ein Naturwissensdiaftler, unter die Lupe neh- 
men. Nicht einmal die Theologen können das, 
obwohl sie oft so tun, als erkennten sie Gott 
nach der Weise eines Objektes. Was sie auf 
diese Weise allenfalls erkennen, ist niemals 
Gott, sondern im besten Falle eine menschliche 
Klugheit In den meisten Fällen eine mensch- 
lldie Dummheit Gott gibt sidi nur zu erken- 
nen, indem er sich uns offenbart 

Alle edite Wahrheit ist schwer zu erkennen, 
nicht weil sie kompliziert ist sondern weil sie 
einfach ist. Wie kompliziert reden wir meistens 
von Offenbarung! So als ob sie eine Art 
zauberhafter und komplizierter als so manche 
Dinge, die wir in unserem alltäglidien Leben 
erfahren können. Das ist z. B. irgend ein 
Mensdi, von dem wir sdion viel gehört haben. 
Vielleicht haben wir sogar ihn selbst gehört 
oder etwas von ihm gelesen. Und eines Tages 
lernen wir ihn kennen. Dann haben wir es 
nicht mit seinen Ansichten und Absichten zu 
tun, audi nidit mit seinen Wirkungen in der 
Oeflentllchkeit nidit mit seiner Stellung und 
seinem Namen oder großen Ruf. Wir haben 
es mit Ihm selbst zu tun. Und es kann sein, 
daß er sldi uns in einer solchen Stunde zu er- 
kennen gibt, so wie er ist. Dieses Erkennen 
geschieht aber nicht auf die Weise der Psycho- 
logie. Denn diese madit aus dem Mensdien, 
den sie erkennen will, zuvor ein Objekt. Jede 
echte mensdiliche Begegnung ist eine Art von 
Offenbarung. Menschlldie Begegnung aber 
findet nur da statt, wo sich Menschen einander 
anvertrauen. 

Soldi eine Offenbarung läßt sidi freilich 
nicht erkennen wie der Satz, daß zwei mal 
zwei vier Ist Dazu bedarf es keiner Offen- 
barung, sondern das ist ein Beweis. Die Offen- 
barung erkennt man nur, indem man sich ihr 
anvertraut Wenn mir ein Mensdi sagt: „Ich 
liebe didi!" dann kann Ich die Wahrheit dieses 
Satzes nur erkennen. Indem idi midi Ihm an- 
vertraue — auf keine andere Weise. Und so 
kann Idi auch Gottes Offenbarung und Gottes 
Wahrheit nicht anders erkennen, als indem 
idi midi ihr anvertraue. Offenbarung kann 
nie anders zur Erfahrung werden als durch 
den Glauben. 

J 
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Ein heiterer Abend im Excelsior 

Hätte ich diese Gesdiichte nicht miterlebt, 
so wäre mir für mein Leben etwas sehr Wert- 
volles vorenthalten geblieben, etwas, das ge- 
rade in unserer Zeit vonnöten ist und mit- 
helfen kann, ■ manches Unheil au verhindern. 
Mein Freund hatte seinem Vater und mir am 
Abend vor seinem großen Examen gesagt: „Ich 
rufe euch an, wir treffen uns dann im ,Excel- 
sior'." 

Es war schon später Nachmittag, da wurde 
ich angerufen — von Werners Vater. Seine 
Stimme klang aufgeräumt heiter. „Komm vor- 
bei, wir fahren Jetzt zum .Excelsior'", sagte 
er. „Und bring gute Laune mit." 

„Hat Werner angerufen?" fragte ich, ge- 
spannt auf Antwort wartend. 

„Aber ja", sagte der Vater fröhlich, „red" 
Jetzt nidit viel und komm." Auf dem Weg zum 
.Excelsior' redete Werners Vater von vielen 
Dingen, dodi mit keinem Wort erwähnte er 
seinen Sohn. Das verwirrte midi, denn seine 
Fröhlichkeit ließ den Schluß zu, daß alles gut 

Tränen ~ kein Zeichen von Schwäche 
Washington Irving, der als Schriftsteller be- 

kannter geworden ist denn als Psychiater, sagt 
über Tränen: 

..Tränen haben etwas Heiliges. Sie sind kein 
Zeidien der Schwädie, sondern der Stärke. Sie 
spreÄen deutlicher als zehntausend Zungen. 
Sie sind die Boten des überwältigenden 
Schmerzes, tiefer Zerknirschung oder un- 
ausspredilidier Liebe." 

Die Aerzte stimmen darin überein, daß Trä- 
nen Erleiditerung für angestaute Gefühle 
versdiaffen, sei es Zorn, Verzweiflung, Erre- 
gung, Enttäusdiung, Sdimerz, Sorge... oder 
auch Freude, Begeisterung oder ein lange 
vergessenes Vergnügen. 

Unglüdclidierweise sind ausgiebiges Weinen, 
tränenversdileierte Augen und herzergrei- 
fende Seufzer aus der Mode gekommen. Den 
Jungen wird beigebracht, daß Weinen ein Zei- 
dien von Unreife. Ja schlimmer noch, daß 
Tränen welblsdi seien. Daher sind Tränen, 
die ebenso zur männlichen Gefühlsausstattung 
gehören wie zur weiblidien, fast verboten. 
Die Männer sudien sich daher andere Aus- 
wege für den Ueberfluß der Gefühle: Kämp- 
fen. Fußtritte, mit der Faust auf den Tisch 
hauen. Brüllen oder ernster: Fludit in den 
Alkohol und in Narkotika. 

Obwohl es nicht .so ganz stimmt, gilt es als 
ausgemacht, daß audi die moderne Frau sich 
tapfer in der Welt schlägt und die Ohren 
steif hält. Im Glüdc genauso wie im Unglück. 
Ohne Gewissensbisse ist sie gar nidit mehr 
imstande, ihren Gefühlen durdi Tränen freien 
Lauf zu lassen. 

Aber wer das Bedürfnis hat zu weinen, der 
soll es tun. Vielleidit hält man es für albern. 
Aber die Natur öffnet sidi damit eine Schleuse, 
um ein „Etwas" herauszulassen, das in einem 
ist. 

Wer sich diese Sdileuse verbaut, wird Kopf- 
sdimerzen haben und Alpträume in der Nadit, 
er wird seine Umgebung mit Worten und Be- 
merkungen bedenken, die er später bereut. Es 
ist schon besser, man nimmt ein großes Ta- 
schentuch und läßt das Slcherbeitsventil sei- 
nes Herzens für einen arbeiten. 

Das Bedürfnis zu weinen Ist das Geheimnis 
fles Blrfolgs für so manchen Theater-, FUm- 

oder Fernsehproduzenten. Wie oft kann man 
die Bemerkung hören — oder ertappt sich 
selbst dabei: „Das war ein schöner Film! Da 
blieb kein Auge im Saal trocken." Die guten 
altmodischen Rührstücke, die leider ganz aus 
dem Gesdiäft sind, hatten Ihre Funktion. Sie 
halfen, die Seele gesund zu erhalten. 

Mandlmal fließen Tränen ohne einen er- 
kennbaren Grund. Idi kenne eine Frau, die 
weint, wenn sie nur eine Geige hört; andere 
greifen nach dem Taschentuch beim bloßen 
Anblick eines Babys, eines kleinen Hünddiens 
oder Kätzchens. Tränen gehören zu einer Hodi- 
zeit ebenso wie zur Mitternaditsmesse am 
Weihnachtsabend. Der Grund ist unwiditig, 
aber die Therapie ist unvergleichlich. 

Wie alles Gute, können auch Tränen über- 
beansprucht oder mißbraucht werden. Diese 
Technik stammt oft aus der Kindheit, wo 
weldiherzige Eltern „keine Tränen sehen kön- 
nen" und den Wünsdien ihres sdiluchzenden 
Sprößlings nachgeben. Das Ergebnis ist oft 
eine Frau oder auch ein Mann, die versu- 
chen, sich mit Tränen durchzusetzen, Auf- 
merksamkeit zu erregen. Sympathie zu wek- 
ken oder Anklagen aus dem Weg zu gehen, 
wenn sie versagt haben. Sie benutzen, kurz 
gesagt die Hilfe der Natur als Waffe. Diese 
Leute erinnern an ein berühmtes Wort von 
Abraham Lincoln: „Man kann einige Men- 
schen immer zum Narren halten, und alle 
Leute einige Zeit, aber niemals alle Leute alle 
Zeit." 

Es Ist schon so, man kann nicht einmal sidi 
selbst ständig etwas vormadien.' Wer zu de- 
nen gehört, die immer gleidi mit Tränen rea- 
gieren, der sollte diese Tedinik aufgeben. Er 
sollte erwadisen werden. 

Jedoch im großen und ganzen sollte in die- 
ser Zeit beständiger Anspannung, des Tem- 
pos, der harten Konkurrenz und der Angst 
die Betonung auf Erleiditerung gelegt wer- 
den. Man muß sidi den Umgang zu Haus und 
In der Welt erleiditem. Wenn das Gefühl edit 
ist, soll man audi weinen! Denn: „Tränen 
sind das Sidierheltsventil des Herzens, wenn 
der Drude übermächtig wird." 

P. Carbona 

Erzählung / Von Lorenz Biki 
gegangen war, wogegen sein beharrlidies 
Schweigen über Werners Examen mich be- 
unruhigte. Vielleicht wollte er mich über- 
raschen, sollte ich aus Werners strahlendem 
Lächeln die. T^ntiuort iese^.^—^ ^ . 

Als ich jedoch Werner sah und begrüßte, 
blieb mir das Wort im Halse stecken. Sein 
blasses, zudcendesGesicht ließ mich Schlimmes 
ahnen. Anders der Vater. Dieser große, ein- 
fache Mann, der für seinen Jungen gelebt und 
gespart, der auf so vieles verzichtet hatte, da- 
mit Werner studieren konnte. 

„So, mein Junge", sprudelte er gleich los, 
„jetzt sind wir wieder einmal zusammen. Auf 
diesen Abend habe idi lange gewartet. Jetzt 
trinken v/ir eine gute Flasdie.und treuen uns 
des Lebens." 

Er ließ Werner gar nicht zu Wort kommen. 
Wir tranken, bis audi Wir fröhlich wurden, 
bis Werner zu lädieln anfing und endlich 
lachte. 

Ein lustiger Abend voll herzlicher Unbe- 
schwertheit Hin und wieder fragte ich midi: 
Ahnt er wirklich nicht, daß Werner durch- 
gefallen ist? Mir war das längst klar, ein 
kurzer Blick des Freundes hatte mir Gewiß- 
heit gebracht 

Arm in Arm schritten wir durch den Abend, 
summten ein Lied vor uns hin, kehrten noch 
einmal irgendwo ein — Gäste des Alten, des- 
sen Frohsinn unzerstörbar war. 

Eines hatte er erreicht, das sah idi: Wernar 
hatte den erlittenen Schock überwunden. Er 
war über das Schwerste der erlittenen Nieder- 
lage hinweg. Sein Lebensmut kehrte zu- 
rück, er richtete sich an seinem Vater auf und 
gewann seine alte Sicherheit zurück. Und all 
das, weil sein Vater von so prächtiger Unbe- 
kümmertheit war, weil er seinen Jungen 
feierte, als sei er als Sieger heimgekehrt — 
Ja, wußte er denn wirklich nichts? Wie sdiwer 
mußte ihn dann aber später die Wahrheit 

treffen. Vor diesem Augenblick begann Idi 
mich zu fürchten. Seltsam, Werner tat das 
nicht. Er klopfte seinem Vater auf die Sdiul- 
ter, sie schüttelten sich die Hände, sa^en sidi 
fieaenseitig gute Worte — lA begriff das alles 
nicht mehr. 

In der Nacht kamen wir zurüdc. Das glei- 
ßende Licht des Mondes überflutete die Straße. 
Vor der Haustür löste der Alte sich von uns, 
sein Blick traf uns beide gleichermaßen groß 
und ernst 

„Geht noch einmal um den Block herum, 
ihr beide", sagte er halblaut ..Werdet eucii 
wohl noch etwas zu sagen haben, denke idL 
Und vergeßt eins nicht: Morgen beginnt das 
Leben neu — Jeden Tag ist's so. Also denkt 
an das Kommende und stopft in den alten 
Tag nicht hinein, was nicht dahin gehört Gute 
Nacht" Wir standen allein. 

„Komm", sagte Werner und seine Stimme 
klang plötzlich heiser. Wir schritten dahin. 
„Was sagst du zu so einem Vater?" 

,Welß er denn ...?" 
„Natürlich. Idi habe es ihm gleldi am Tele- 

fon gesagt Ich wollte audi dich anrufen, er 
verbot es mir." 

„Welch ein Mann", entfuhr es mir. „Ec 
feierte dich und war froh und glüddidi." 

„Ich war verzweifelt Klaus, ich wußte nidit 
mehr ein noch aus — er gab mir den Glauben 
an mich zurück." 

„Wie soll es weitergehen? 
„Ich darf In sechs Monaten wiederholen." 
„Also in der kürzesten Frist. Dann sind dir 

nur die Nerven durchgegangen. Dein Vater 
glaubt an didi" 

„Ja. Klaus, und das empfinde idi jetzt als 
etwas Wunderbares. Das gibt mir Kraft und 
Gewißheit, daß idi nicht nodi einmal versagen 
werde. Heute habe ich erfahren, was Liebe Ist." 

Ich ging nadi Hause wie einer, dem ein 
schönes Geschenk zuteil geworden war 

Die liebenswerten weißen Eckensteher 
Es hat geschneit. Die Einwohnerzahl unse- 

rer Stadt wird sprunghaft anschwellen. Die 
Neuzugänge — in der Hauptsache sind es 
Männer — zeigen sich bereits, noch etwas 
zwergenhaft freilich, aber wenn der Sdinee- 
fall andauert, werden sie stattlidier werden. 
Die städtischen Behörden haben keine zu- 
sätzliche Arbeit durdi sie. Die standfesten 
Männer brauchen keine Personalauswelse, sie 
zahlen keine Steuern und benötigen keinen 
Wohnraum. Sie sind ausgesprochene Natur- 
burschen und zeigen das beachtenswerte Ge- 
schick. jede noch so bescheidene Grünilädie 
ausfindig zu madien. Wenn sie in Hinterhöfen 
Quartier machen, bringen sie ein Stück' der 
Winterlandschaft mit, die wir von den Weih- 
nachtspostkarten her kennen. Sie sind Ro- 
mantiker. Mehr nodi. sie sind trotz aller Wirk- 
lldikeit — es gibt einige unter ihnen, die man 
nidit emporstemmen könnte — audi wieder 
unwirklidi. Mandimal denke idi, sie kommen 
aus dem Lande der Märchen und müssen sidi 
eines Nadits in unsere Wlrklidikeit verirrt 
haben. Und da stehen sie nun, vor Verwun- 
dern erstarrt und mit dümmlichem Gesicht 
In unseren Vorgärten und Anlagen. 

Ihre „biologisdiG" Substanz Ist einzigartig: 
ein paar Grade Frost ein paar Stunden 
Schneefall, Zeit, Kälte, Wasser — sonst nichts. 

Geformtes Wetter! Sie wadisen aus der Fl. iie 
empor, ein paar Quadratmeter Schnee brau- 
chen sie schon, um überhaupt existieren zu 
können. Wir mögen sie gern. Wenn wir ihnen 
begegnen, vergessen wir mal die Kohlenrech- 
nung Sie sind uns immer herzlldi willkom- 
men. Die Kinder formen sie mit freudig be- 
wegten Händen, unter Geläditer und langen 
Atemfalinen. Flink ist ihr Dasein zu Walzen 
gerollt, übereinandergestellt und ausgestaltet. 
Ihre Form ist immer die bestmöglidie und 
in ihrer Art so vollkommen wie das Eis. 
Seit Jahrhunderten weiß man nidits Besseres, 
von den Schneebildhauern abgesehen, aber das 
ist eine andere Sache. Sdineemänner sind 
Niditsnutze mit Tradition. 

Darum sehen wir die weißen Edcensteher 
so gern tmd denken uns aus, daß sie nadits 
durch unsere Straßen ziehen. Sie könnten 
Schilder tragen mit der Aufschrift: Allen Fort- 
schritt £um Trotz — wir bleiben, wie wir wa- 
ren. Und wenn sie nadi Stunden oder Tagen 
zergehen zu dem, was sie waren, ist nidit einA 
Spur Traurigkeit in uns. Denn den Schnee- 
männern gehört der Himmel; Sie treiben im 
Sommer als Wolken über unsere Dächer und 
sdineien int Winter zu uns herab. 

Kilian Mertea 
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VIELE VORTEILE 

SCHULZ & CO KG 

LANGEN 

Krankenfahrten auf Rezept 

K. SCHEIBLE 

und noch Rabatt! 

Wir suchen 
Werkzeugmacher, Schlosser, 

Einrichter, Dreher und 

Hiifsarbeiter 
per sofort gesucht. 

METALLWARENFABRIK 

ROLF RODEHAU 
Moselstraßo 3 

1 Buchhalter 

1 Kraft für Registratur 

2 Kassiererinnen 

2 Lagerarbeiter 
in Daucrstcllun. 

Aiißor leistungsgemüßcm Gehalt gcwähi'en wir 
Anwesenhcitspräimic, zusätiUche Altcrsversor- 
porgung und verbilligten Wareneinkauf. 

Grüne Bohnen 
USA '/j Dose nur • 
FrQnxtftlsch«« 

Corned beef „CABY" 1 
700-g-DosG nur 

Schwarz« |g 

lohannisbeer-Konfitüre 1 
450-g-GIas nur !• 

Kondensmilch i 
Tk% Fett ^ I 

■4 Dosen nur •' 

Heringsfilets i 
in verschiedenen feinen Tunken "■ ' 

2 Dosen d 200g nur 

Inmaica-Rum- i i 
Verschnitt 38 Vol.% ffl I 

Vi Flosche nur 

Wir .stellen ein 

1 Bürokraft 
HEINRICH DROLL 5 Bevorzugt wird intelligenter Fachmann 

(Werkzeugmacher, Mechaniker), der 
Kenntnisse hat in der Werkzeugbranchc 
und als Kaufmann tütig sein will. 

Langen, Am Dahnhof 

Prüz. Werkzeuge, Werkzeug- 
Schleiferei - Dreieichenhain 
Gabelsbergerstr. 29-33, Tel. 67186 

Fernseher 
H 2ur 
■ Olympiade 
|B "*1' Garantie^ Kundendtonst 
m vnd Antennonbfsu 
■ des Preises wegen von 

Infolge erneuter Ausweitung unserer Produktion stellen wii 
für unsere Abtg. Zuschnitt zum baldniöglichsten Termin ein: 

Zuschneider (innen) 

Stofflegermnen 
Sie finden bei uns: 
42-Stundon-Woche. 21 Tage Urlaub (über 18 Jahre), gutes und 
verbilligtes Mittagessen, sonstige soziale Vergünstigungen. 
Wenn Sie daran interessiert sind, in unserem auf das Mo- 
dernste eingerichteten Werk mitzuarbeiten, bitten wir um 
Ihre Vorstellung 

Montag bis Freitag 8 bis 18 Uhr 
Samstag 8 bis 12 Uhr 

Bekleidungswerke 

Frankfurt am Main 
NordendttroBe 50 
KrKtelcr StraBe 28 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

6elegenlieiuin 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 127, Telefon 86321 
Jßißeiöem'^tefien wffWr un.sSe Naherei laufbflH Trä'üen und 
Mädchen ein, Vorkenntnisse nicht unbedingt erforderlich. 

VW-Export, Bj. 1962, weiß 3700,-r- 
VW-Export, Bj. 1961, bläu 3300,— 
VW-Export, mit Schiebedach, 

Bj. 1961, schwarz 3500,— 
VW 1500 Variant, Bj. 1963, weiß 5300,— 
VW Kastenwagen, Bj. 1960, grau 2400,— 

Im Kundenauftrag zu verkaufen: 
VW Kastenwagen 1400,  
Fiat 500 1100,  
Fiat 150>; 4500,— 
Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, bei kl. Anzahlung, Be- 
sichtigung auch samstags von 9—14 Uhr 

Fgl Alfons Straub 
VW-Vertrags-Händler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

auch körperbeschädigt, aber nicht geh- oder hör- 

behindort, zum möglichst sofort. Eintritt gesucht. 

Bewerbung erbeten unter Off.-Nr. 99 an die LZ. 

Für unsere Vcr\valtung suchen wir ab Ostern 1964 noch 

männi. u. weibl. i(aufm. Lehriinge 
Wir bieten eine gründliche Ausbildung als Industriekauf- 
mann in allen kaufm. Abteilungen unseres modernen und 
aufstrebenden Unternehmens. Von aufgeschlossenen u. streb- 
samen jungen Menschen, die es in ihrem gewählten Beruf zu 
etwas bringen wollen, erbitten wir schon jetzt Bewerbung 
mit Lebenslauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder per- 
sönliche Vorstellung mit wenigstens einem Elternteil. 
Ferner suchen wir noch einen tüchtigen 

Pacl<er 
für unseren Warenversand, eine 

^.3nol<ontoristin 
für unsere Verkaufsverwaltung und eine 

Stenoliontoristin 
für unsere Abtlg. Techn. Kundendienst. Engt. Sprachkennt- 
nisso erwünscht, jedoch keine Bedingung. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und loistungs- 
gerechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbung 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Auto-Verleih 
Sachberater bei Unfallschäden und Ge- 
stellung von Leihwagen ohne Kosten- 
bevorschussung. - H. Woltke. Langen 
Bahnstrße 52 - Ruf 24 71. 

Addressograph-Multigroph GmbH 
m 6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5 

Tel Langen 6604] 

föhliii SI« tidi doppfit wohlt 
\ Sfuhlregilung Enlschlockung 
W G«w(diUobnahmtt durch dit 
ongenehmen, ichnfit wtrksomen 

KUHN 

iKAFFEE; 

III 

BESSER DENN JE 

Brauchen Sie Werkzeuge? 
Fordern Sio den großen BMdkutd- log gratis von i 
WeSTFALIA W«riii«v9tio^ 44 A iB Hag«ii/W«i>f. 

Wir suchen für unser modern eingerichtetes 
GepchafI 

LadenliiBfe 
die auch für leichte Steppnrbeiten angelernt 
werden kann, für unsere Filiale 

Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 25—29, Telefon 33 78 

Sollte Ihnen die ganztägige Arbeitszeit eine allzu große Be- 
lastung sein, dann kommen Sie doch nachmittags zu uns — 
möglichst von 13 bis 18 Uhr. 

Wir zahlen Ihnen einen guten Anfang.sstundenlohn und er- 
höhen ihn nach erfolgter Einarbeitung. Weitere zusätzliche 
Vergütungen werden innerhalb eines Jahres gewährt. Die 
Arbeitskleidung wird gestellt. 

ftufen Sie bitte in "unserem Geschäft an. und vereinbaren Sie 
eine Unterredung. 

SCHUH-HANSA 
DAS GESCHÄFT DER GUTEN SCHUHREPARATUR 

Für verschiedene Abteilungen suchen wir 

Slenoiypistlnnen und Kontoristinnen 
Antritt solort oder zum 1 April. 
Wir arbeiten an 5 Wochentagen von Montag bis Freitag 44 Std. 
Damen, die eine Dauerstellung in einer guten Betriebsge- 
meinschaft suchen, werden gebeten, sich unter Beifügung 
eines Lebenslaules nebst Zeugnisabschriften zu bewerben. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei u Likörfabrik - Langen. Rheinstraße 27/29 

IKre Chance - Kunststoff 

Für unser modernes, kunstoffverarbeitendes Werk stellen 
wir zu günstigen Bedingungen sofort oder später ein: 

Werkzeugmacher 

Universalfräser 

Dreher 
Für diese gut bezahlten Positionen wollen sich bitte 
nur qualifizierte Facharbeiter bewerben. 
Femer stellen wir ein: 

Frauen und Männer 
für Schichtbetrieb zum Anlernen an vollautomati- 
schen Spritzguß-,. Tiefzieh- und Blasmaschinen bei 
sehr gutem Garantielohn, sowie 

Packer, Zuschneider, iVlontageiträfte 

und Hiifsarbeiter für Kontrolle. 

Bewerbungen erbeten an: 

Fabrik für Kuusistofferzcugnisse 
Sprendlingen - Frankfurter Straße 135 

V/ir suchen ab sofort in Dauerstellung 

Factiliiifsariieiter 
aus dem graphischen Gewerbe 

Hilfsarbeiter 
für Tätigkeit an Druckmaschinen 

3-Schichten-Betrieb, 43-Slunden-Woche, Kantine, 
Werksessen, gute Fahrverbindung, übertarifliche 
Bezahlung. 

!\/IASA-DeS<or Gmbi-I 

Sarglager 

Sprendlingen - Frankfurter Straße 145 — 147 
Telefon 6 62 23 

Perfekte, absolut zuverlässige und vertrauenswürdige 

Halbtags-Stenokontoristin 

Jck bin da! 
Mutti und Vati zeigen 

es an durch eine 
Geburtsanzeige 

in der 

dCan^Riel S^iitunq. 

mit guter Allgemeinbildung und der Fähigkeit, selbständig zu 
denken, zum baldmöglichsten Eintritt als Einzelkraft täglich, 
außer samstags, von 13 bis 18 Uhr gesucht. 
Handgeschriebene Kurzbewerbung mit Angaben über Gehalts- 
wünsche u. frühesten Eintrittstermin wollen Sie bitte richten an 

Carl Krämer Verlags-Generalvertretungen, 
Neu-Isenburg - Schubertstraße 5 - Telefon 89 57 

Fahrräder 
In allen Preisiacen 

Schneider 
Dorotbeenitr. 8-lt 

Beanspruchen Sie Röver-Dienste 

Filiale Bahnstr. 112 und weitere Annalimestellen 

Tüchtige 

Reinemacliefrauen 
per sofort gesucht. 

Vorzustellen bei 

Fa. Ing. G. Ziegler 
  Industrie-Elektronik und -Automatik 

Langen/Hessen - Pittlerstraße 48 

Wir suchen für unseren Betrieb in 
Sprendlingen, Hauptstraße 38, per sofort 
oder bald eine 

Sch n ittemacheri n 
für unsere Musterei. 
Ferner für unser Büro in Frank- 
furt/M., Kaiserstraße 56, eine 

Kontoristin 
in angenehme Dauerstellung. 

Rolf Weber & Co. 
Damenklclderfabrik 
Frankfurt/Main Sprendlingen 
Kaiserstraße 56 Hauptstraße 38 

Welches junge Mädchen hat zum 1. 4. 
noch keine passende 

Lehrsteile 
und möchte in einem ruhigen 
Frankfurter Anwaltsbüro den 
Beruf der Anwaltsgehilfin unter 
besten Bedingungen erlernen ? 

H.G.GRAF LAMBSDORFF 
Ffm., Gartenstraße 11 
privat: Langen, SteubenstraOe 74 

Lehrlinge für Ostern 1964 gesucht: 
Kfz-Lehriinge 
Kfz-Kiempner-Lehriinge 
Kfz-Ladcierer-Lehriinge 
Kfz-Eiei(trii(er-Lehriinge 
sowie 
Kaufm. Lehriinge 
Lehrlings-Werkstatt, erstklassige 
Ausbildg. durch Lehrlingsmeister 
FORD-AUTO II AGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Gewandte, freundliche 

Verkäuferin 
zur selbständigen Führung einer Filiale für Wein, 
Spirituosen und Süßwaren in Langen/Hess, gesucht. 
Schriftliche Bewerbung mit Angabe des frühesten 
Eintritttermins unter Nummer 63 an die LZ; 

Weizen-Q II II 

korn d HH 

32 Vol. Vi '■ 1/1 Flatdio ^0 

Gemüsemischung 
• 1/1 Doto -.98 

mit Stein . . i « « s 1/1 Doia 
Pflaumen .98 



Wir suchen einen jüngeren, wendigen 

Kaufmann 
selbständige BearbeiUmg eines interessanten und 

vielseitigen Aufgabenbereiches innerhalb unserer Verkaufs- 
abteilung. 
Unser neuer Mitarbeiter(in) findet bei Bewährung eine an- 
genehme Dauerstellung. Branchekenntnisse sind .erwünscht 
über nicht unbedingt erforderlich. 

Außerdem stellen wir für saubere Schreibmaschinenarbeit 
cjne tüchtige 

Fakturistin 
ein. Stenokenntnisse sind hierbei nicht erforderlich. Wir be- 
pihlen gut, haben die 5-Tagc-Woche, verbilligtes Mittagessen 
im Hause und andere soziale Leistungen. Fahrtkosten werden 
er.'slatlet. 

Vorstellung erbeten von Montag bis Freitag von 
—17.15 Uhr. 

DUGENA-UHREN« 
Uarmstadt, Rheinstraße 96 

„AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke 

oHG 

suchen für das Werk Neu-Isenburg zum baldigen Eintritt 

Elektro-Maschinenbauer 

Elektro-Wickler ■ Elektriker 

Schlosser ■ Werkzeugmacher 

sowie 

Anlernkräfte 
für Ankerwickelei und Maschinenmontage 
S-Tage-Woehe, betriebliche Altersversorgung und wei- 
tere soziale Vergünstigungen Werden geboten. Gute 
Werkskantine i§t yprhsnfjpn. 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 233 
oder rufen Sie uns an unter (Vorwahl 712) 26 06 

Steno-Sekretärin 

mit guten engl. Sprachkenntnissen in 
Wort und Schrift, guten Umgangsfor- 
men, versiert in allen Büroarbeiten, 
für interessante Tätigkeit nach Langen 
gesucht. Angenehmes Betriebsklima in 
kleinerem Mitarbeiterkreis, Es wollen 
sich nur wirklich perfekte Kräfte mit 
längerer Berufserfahrung melden. 

Offerten unter Nummer 64 an die LZ 

Groß- 
handels- 
preise 

mit 
Garantie 

Rechenmaschinen - Diktiergerälo 
Veivielfältigungs-Apparale 

-BOROMASCHINENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kaisirftr. 79 [direkt am Hbhf-Tunnelautgang) 
8-18 Uhr dufdigehend Somsiags 9-12 Uhr 

I— Für den Uerrol 3 Dtz. Rek. 5,—; 
■ Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 

Je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. O. Plister 
(28) Bremen-Huchting. Fach 8 

IkrTfriftlifHiiW 

Fernseher 
MusikschrUnke, Rundfunk- und Tonbondgerüte 
bei uns zu Dfscount-Menoprelsen und 

Ohne Anzahlung 
Sofortige Lieferung -1. Zahlung im April 

Einige Beispiele! Bitte vergleichen Sie: 

Spezial - Luxusgeriit 
59-cm-6roQbild, all« Prooromm«, mit TUr vor dan B«di«nungiknöpf«n, volltransliterisi«rf*r UHFiVHF-Tuntr, •Icktremoon. ZcIlBnfr«! lak' 
schaltbar), S Stationitatt»n und Automotk. In h«n«n Hötzorn ohn« Aufprall 

oder 07 
nur fDO«" 24x Of 
Spitz«n*Rundfunkgerät, Storeo 
Musikftruhen mtt lO-PI.-Spioler 
Sfereo-Truhon mit 10-Pt.-Spioler 
59-cni-Ti5chfornsoherm.Automatic ab 
59-cm-Standforns«hor mit Türon ab 
59-cm-FornsQtischrank • 
mit Radio und lO-Platton-Spfelor ob 1298.- o 64.- 
Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst 
0 Blitz-Reporat.-Dienst mit Zentralwerkst., 13 Spe- 0 
H zial-Werkstattwagenu.insges.27 Kundendienst- m 
0 Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist! 0 

Höchstpreise f Ihr Aitgerät 

RADIO H AU PTWACHE 
DAS GROSSE FERNSEHFAGHCESCHÄFT HESSENS 
Frahkfurt/M., Licbfraucnstr., Ecke Holzgrabcn 
( Oll Hi- "rf Tfg<ihriu> ) ^ t'rr<t< >ir »ibr r ' <1 • 1'J 2J4 
TELEFON: 29 25 78 + 29 26 14 + 2 28 68 

.g CcInhauvtin.^Rolhcr^os'tO 18, ToL 37 65 
ElllMlAn^ Hönau. Ror.en%trono 17. Tel 2 32 09 
■ IllUldle Ffiodb<^r9. KoiserMr., 109, TtrI. ■ 77 IS   'i .I I OnrmMncft, ,Rh6in<;trullo12, T<>l. 7 09SÖ 

Gummi- 

Wäm- 

^tuschen 

beste Qualitäten in 
reicher Auswahl I 

DROGERIE 

^eißuet 
Fahrgasse 12 

n 

Wir stellen ein: 

für unsere Hauptstelle in Langen 

Locherinnen 

Telefonistinnen 

Stenotypistinnen 

für unsere Hauptzweigstelle in Sprendlingen 

kaufmännisch oder 

bankmäßig vorgebild. Kräfte 

Wir bieten: 

5—Tage-Woche, Bezahlung nach BAT mit 13. Monatsgehalt und 
, guten sozialen Leistungen, Zuschuß zum Mittagessen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbitten wir an den 

VORSTAND d. BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

TELEFON 3264 

aa\ Ä®, 

Junge Brechbohnen 

Junge Schnittbohnen 

Beispiele 

unserer Leistung 

Vi Dose 

Vi Dose 

1,15 

1,1S 

Für die vitaminarme Jahreszeit 
empfehlen wir besonders die hochwertigen 

Fruchtsäfte aus unserem Werticost-Sortiment 
Sie erhalten bei Ihrem Edeka- Kaufmann: 

Wertkost- Apfelsaft naturtrüb % Flasche ohne Glas 

Wertkost- Kurtraubensaft Vi Flasche incl. Glas 

Wertkost- SauerIcirsch-SUßmost 
Vi Flasche incl. Glas 

Wertkost- Johannisbeer-SUßmost schwarz 
Vi Flasche incl. Glas 

2,70 

2,70 

2,70 

Bei Hns zu Haus 

Gutes von 

Frankfurt/Main 

Nr. 5 LANOENER ZBITONO Freitag, den 17. Janaur 1964 

OFFENTHÄL 
o Unser Ginckwunsch. Heute kann Herr 

Willi Sloepke, Dietzenbacher Straße, seinen 
63, Geburtstag feiern. Frau Margarete Haller 
geb. Scharmann, Tnunusstraße 17, hat am 
Montag ihr 84. Wiegenfest. Wir gratulieren 
herzlichst den hochbetaglen Offenthaler „Ge- 
burtstagskindern" und wünschen ihnen einen 
gesoRneten Lebensabend. 

o WehrerfBssunR des .Tahrganits 1945. Nach 
§ 1 des Wehrpflichtgesetzes in der Fassung 
vom 25. Mai 1962 ist der Geburtsjahrgang 1945 
zur Erfassung aufgerufen. Die in Offenthal 
wohnenden Wehrpflichtigen werden aufge- 
fordert, sich in der Zeit v. 20. bis 24. Januar 
während der Dienststunden bei der Ge- 
meindeverwaltung mit den benötigten Unter- 
lagen zu melden. 

o Morgen Bauernball. Morgen findet ab 
20 Uhr im Saal des „Isenburger Hofs" der 
diesjährige Bauernball statt. 

0 Erinnerung an die Streupflicht. Die letz- 
ten Glatteistage geben Anlaß, die Einwoh- 
ner nochmals auf die Streupflicht bei 
Schnee- und Eisglätte hinzuweisen. 

o JahreshauptverRammlung des Musikver« 
eins. Am Sonntag, 12. 1., hatte der Musikverein 
1919 Offenthal im „Darmstödter Hof" seine 
Jahreshauptversammlung. Der gut» Besuch 
zeigte das Interesse der Mitglieder am Ver- 
einsgeschehen, was auch aus dem Geschäfts- 
bericht des I. Vorsitzenden und dem Kassen- 
bericht des Rechners hervorging. Die Ver- 
sammlung konnte trotz Beratung neuer und 
ergänzender Satzungen, in kurzer Zeit abge- 
schlossen werden. Der musikalischen Jugend- 
förderung soll künftig noch mehr als seither 
Aufmerlcsamkeit geschenkt werden. Hierfür 
will der Verein noch eine Lehrkraft gewinnen. 
Am 1. und 11. Januar wird der Verein seine 
karnevalistischen Veranstaltungen durchfüh- 
ren. Die Vorstandswahl ergab einstimmig das 
Vertrauen zu dem seitherigen Vorstand. Erst- 
mals wurde dieser in seiner Gesamtheit In. 
einem Wahlgang im Amt bestätigt. Er setzt 
sich wie folgt zusammen: I. Vorsitzender K. 
Zimmer, II. Vorsitzender Ph. Masholder, Rech- 
ner Wilhelm Zimmer, Schriftführer u. Prosse- 
wart Willi Setzer, Beisitzer: Martin Haller, 
Willi Löhr, Wilhelm Reitz und Heinz Mashol- 
der. Kapellmeister H. K. Hang wurde für seine 
Tätigkeit besonderer Dank ausgesprochen. 

Weniger Beitrag - höhere Leistungen 
stabiler Kurs der 

Etat (Or 1964: 55 Millionen DM 
Die AOK Offenbach wird ihre Beiträge vom 

1. Januar 1964 an von 10 auf 9,8 Prozent sen- 
ken und gleichzeitig verschiedene Leistungen 
erhöhen Die Senkung des allgemeinen Bei- 
tragssatzes für die Krankenversicherung auf 
9,8 Prozent bedeutet, daß Versicherte und Ar- 
beitgeber weniger Beitrag zahlen werden als 
bisher. 

Auch Rentner, die eine Zusatzversichenmg 
auf Sterbegeld abgeschlossen haben, zahlen 
nach dem neuen Beschluß für diese Versiche- 
rung ab 1. 1. 1964 weniger Beitrag; er wurde 
von 5 Dpfg. auf 1 Dpfg. für jede 5,— DM 
zusätzlich versichertes Sterbegeld gesenkt. 

Ebenfalls ab 1. 1. 1964 werden die Leistun- 
gen auf manchen Gebieten erheblich erhöht. 
So gelten zu den Kosten für kleine und grö- 
ßere Heilmittel sowie Hilfsmittel neue, wesent- 
lich höhere Zuschüsse. Besonders zu beachten 
Ist die Tatsache, daß in Zukunft die an- 
spruchsbereciitigten Familienangehörigen die 
Sachleistungen im gleichen Umfang wie die 
Versicherten erhalten. 

Auch die Leistungen in der Wochenhilfe 
werden verbessert. Neben den laufenden Wo- 
chenhilfeiei-stungen erhält die Versicherte eine 
einmalige Geldleistung, nämlich den Beitrag 
zu den sonstigen Kosten der Entbindung; er 
wird von 10 DM auf 25 DM erhöht. Außer- 
dem kann die Versicherte ab 1. 1. 1964 wäh- 
len, ob sie zu Hause oder in einem Kranken- 
haus entbinden will. Bei einer Entbindung im 
im Krankenhaus werden die Kosten (Wöch- 
nerinnenhelmpflege) an Stelle des Wochen- 
geldes grundsätzlich übernommen. Im Rah- 
men der Familien-Wochenhilfe wird das täg- 
liche Wochengeld nicht mehr 0,50DM, sondern 
1,— DM betragen. 

Ferner erhalten Versicherte, die keine An- 
gehörigen unterhalten, während eines statio- 
nären Krankenhausaufenthaltes ein höheres 
Hausgeld, solange kein Lohnausgleich gezahlt 
wird. 
Bei der voraussichtlichen Geschäftsentwick- 
lung in den nächsten 12 Monaten muß berück- 
sichtigt werden, daß der Haushaltsplan einer 

Beachtlicher Klavierabend Wolfgang Schamschula's 

Einen bedeutungsvollen Klavierabend gab 
am Sonntag im großen Saal des Evang. Ge- 
meindehauses in der Bahnstraße der 2!jährige 
Pianist Wolfgang Schamschula, zur Zeit noch 
Studierender der Meisterklasse für Klavier 
bei Prof. Flinsch an der Staatl. Hochschule für 
Musik zu Frankfurt. 

Ein erfreulich starker Besuch seitens der 
Mitglieder der „Kunst- und Kulturgemeinde" 
darf hier erwähnt werden. War es doch zum 
zweitenmal in diesem Konzertwinter, daß jun- 
gen Menschen aus unserem Gebiet die Mög- 
lichkeit gegeben wurde, sich mit ihren künst- 
lerischen Fähigkeiten vorzustellen. Im Ok- 
tober hörte man den Ißiährigen Rudi Matzka 
(Langen) und nun Wolfgang Schamschula 
(Erzhausen). 

Der junge Pianist hatte ein gut ausgewähltes 
Programm zusammengestellt, ein großer Bech- 
steinfiügel direkt aus Berlin war vorhanden 
und somit waren alle Voraussetzungen für ein 
gutes Gelingen gegeben. Und es war ein Er- 
folg, das zeigte immer wieder der starke Bei- 
fall. 

Auftakt des Abends war die „Fantasie c- 
moli'* von C. Ph. Emanuel Bach, flüssig und 
einfühlend gespielt. Dieser folgte die drei- 
sätzige Beethoven-Sonate op. 109 in E-Dur. 
Impulsiv das Vivace, stark betont das Prestis- 
simo, empfindsam das „Tema" mit den fein 
ausgearbeiteten Variationen. 

Dankbar darf dem jungen Künstler ver- 
merkt werden, daß er eine weithin unbekannte 
Schumann-Sonate in sein Programm aufnahm. 
Finden wir doch meistens bei Klavierabenden 
nur Etüden oder Romanzen 'dieses Meisters. 
Wolfgang Schamschula war diesem Werk ein 
guter Interpret und ließ die Melodik in inniger 
Empfindung, aber auch in schwungvoller Lei- 
denschaft, gerade hier im vierten Satz aus 
dem Vollen schöpfend, zum Klingen bringen. 
Das „Scherzo" in E-Dur von Chopin über- 
raschte durch seine Wiedergabe. Gerade in 
diesem Scherzo konnte Schamschula so fein 
die Eigenarten dieses Komponisten zeigen. 
Empfindsam und poetisch, perlende Läufe und 
Modulationen wurden mit großer Hingabe ge- 
staltet. Beschluß waren die bekannten Varia- 
tionen über ein Thema von Paganini von Jo- 
hannes Brahms. Dieses oft gespielte aber 
äußerst schwierige Werk wurde hier so durch- 
dringend gestaltet, daß es wirklich alle Zu- 

Für unsere Einkaufsabteilung suchen wir 

einen jüngeren Herrn 

mit abgeschlossener kaufm. Ausbildung, gutem Einfühlungsvermögen und 
technischem Verständnis, gegebenenfalls engl. Sprachkenntnissen. 
Die Position bietet bei Bewährung Entwicklungsmöglichkeiten. 
Der Eintritt kann sofort oder später erfolgen. 
3-Tage-Woche bei 42V4stündiger Arbeitszeit. Anerkannt gute Kantinen- 
verpflegung. 
Ihre Bewerbung erbitten wir an: 

ADOX-FOTOWERKE 
Dr. C. SCHLEUSSNER GmbH. 
Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 
Personalabteilung 

AOK Offenbach 
in Einnahmen und Ausgaben 

Krankenkasse nicht die Bedeutung hat, wie 
z. B. bei einer Stadt oder einem Land. Im 
Haushalt einer Krankenkasse sind Posten ent- 
halten, die im voraus betragsmäßig nicht 
sicher festgestellt werden können. Viele sind 
von unbestimmten Faktoren wie Kranken- 
stand, Entwicklung des Mitgliederbestandes, 
Entwicklung der Preise für Lieferanten, Ge- 
setzesvorschriften und vielem anderen ab- 
hängig. Der Voranschlag ist deswegen bei 
manchen Posten auf — allerdings gründli- 
chen —- Schätzungen aufgebaut. Er sieht 
für das Jahr 1964 in Einnahmen und Aus- 
gaben einen Etat von 55 Millionen Mark vor. 
Das sind 3 Millionen Mark mehr als im ver- 
gangenen Jahr. Von den rund 105 000 Mit- 
gliedern der AOK Offenbach — davon 22 500 
Rentner — gehen nach dem Haushaltsplan 
etwa 53 Millionen Mark Beiträge ein. Dazu 
kommen noch sonstige Einnahmen in Höhe 
von 2 Millionen Mark, so daß die Gesamtein- 
nahmen auf 55 Millionen Mark errechnet sind. 
Die Ausgabenseite sieht insgesamt ebenfalls 
55 Millionen Mark vor. Davon sollen für Lei- 
stungen an die Mitglieder 52 Millionen Mark 
ausgegeben werden. So sind u. a. für Kran- 
ken- und Hausgeld 20 Millionen, für ärztliche 
und zahnärztliche Behandlung 12 Millionen, 
für Krankenhauskosten 8 Millionen und für 
Arzneien und dergleichen 7 Millionen vorge- 
sehen. Hinzu kommen noch die Ausgaben für 
Kuren, Wochenhilfe und Sterbegeld. Die Ver- 
waltungskosten sind mit 5,5 v. H. der Gesamt- 
ausgaben verhältnismäßig niedrig. 

Auch für das Jahr 1964 konnten bei dem 
Voranschlag der AOK Offenbach die Auswir- 
kungen der für die Krankenversicherung zu 
erwartenden gesetzlichen Neuregelung nicht 
berücksichtigt werden, weil hierüber noch 
keine genauen Angaben vorliegen. ^ 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
die künftige Entwicklung der AOK Offenbach 
eine recht gute Tendenz aufweist. Überhöhter 
Krankenstand, starke Preissteigerungen oder 
Gesetzesänderungen können diese günstige 
Situation jedoch wieder ändern. 

den. J Amtliche Bekanntmachungen 

Winterastern in Töpfen 
Abgeblühte Winterastern oder Chrysanthe- 

men in Töpfen oder Kübeln lassen sich im 
Garten weiterverwenden, dürfen jedoch erst 
im März//April ins Freie gepflanzt werden, 
wo sie dann im Laute der warmen Jahres- 
zeit gut einwurzeln und uns im Herbst im 
Freiland mit ihrem Flor erfreuen. — Nach 
der Blüte werden die alten Stiele etwa 5 cm 
über dem Topfrand weggeschnitten, damit sie 
den Wurzeln nicht unnötige Kräfte ent- 
ziehen. Dann bringen wir die Pflanzen in 
einen kühlen, einigermaßen hellen Raum. 
Da sich die neuen Triebe bereits zeigen, darf 
der Ballen nicht austrocknen. So behandelt, 
werden die Chrysanthemen sich im Garten 
rasch einleben und im Herbst schon blühen. 

hörer bannte. Äußerster Schwierigkeitsgrad 
an Technik und rechte musikalische Aussage 
zu kombinieren, wurde hier zu einer glück- 
lichen Lösung geführt. Langanhaltender star- 
ker Beifall war der Dank der Zuhörer an 
diesen jungen Pianisten, von dem man hoffent- 
lich bald wieder in Langen hören wird. 

Lobenswert darf auch das Programmlieft 
dieses Abends betrachtet werden, mit einer 
sehr beachtlichen Einleitung: 

„Es ist noch lange kein Beweis für Musi- 
kalität, wenn jemand den Aufbau einer Fuge 
oder die Grundlagen des Zwölftonprinzips wie 
einen Merkvers herunterschnurren kann. Da- 
mit hat man das Wesen der Musik noch lange 
nicht erfaßt, und man wird es auf solche 
Weise nie erfassen.Musik ist iml.^etzten immer 
ein Geheimnis. Sie erfüllt sich in jenem un- 
umgrenzbaren Niemandsland zwischen dem 
Gefühl und dem bloßen Verstand. Musik muß 
man erfühlen und verstehen. Am besten in 
einem unmittelbaren Anhören. Dann wird die 
Musik zu einem richtigen Erleben. Dazu sind 
die Konzertsäle da. — Dazu war diese Ver- 
anstaltung." 

öffentliche Warnung! 
Betr.: Ausbruch der Tollwut in der Gemar- 

kung Offenthal 
Nachstehende öffentliche Warnung des 

Landrats des Landkreises Offenbach a. M. 
wird hiermit öffentlich bekanntgemacht. 

„Bei einem am 2. 1. 1964 in der Gemarkung 
Offenthal verendeten Reh wurde die Tollwut 
amtlich festgestellt. 

Die Bevölkerung wird dringend gebeten, in 
die umgrenzenden Waldgebiete keine Hunde 
— auch nicht an der Leine — einzuführen, 
die genannten Gebiete bei Spaziergängen zu 
meiden und das Betreten durch Kinder zu 
verhüten. 

Im Interesse der Seuchenbekämpfung habe 
ich das Forstpersonal gebeten, alle frei 
herumlaufenden Hunde in dem obengenann- 
ten Gebiet sofort zu erlegen. 

Offenbach, den 10. Januar 1964. 
Der Landrat des Landkreises Offenbach 

gez. Heil, Landrat" 

Zwangsversteigerung 

öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 
gegen Barzahlung am 18. Januar 1964, vorm. 
9.00 Uhr, in Langen, Wilhelmstraße 12, ver- 
steigert werden: 

1 elektr. Saugbohner, 
1 Staubsauger, 
1 Schreibmaschine, 
1 Fernsehgerät. 
Langen, den 16. Januar 1964. 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Das Reihengräberfeld auf Abt. I des städti- 
schen Friedhofes, auf dem sich Gräber aus 
den Jahren 1929 bis 1934 befinden, wird abge- 
räumt und zur Neubelegung bereitgestellt 
Ebenso die Kindergräber auf Abt. II des 
städtischen Friedhofes aus den Jahren 1939 
bis 1943. 

Als Abräumungstermin wird der 1. August 
1964 festgesetzt. Bis zu diesem Zeitpunkt müs- 
sen alle Grabzeichen und Grabeinfa.ssungcn 
von den Angehörigen beseitigt werden. Kom- 
men die Angehörigen dieser Verpflichtung 
nicht nach, wird die Stadt Langen die Besei- 
tigung vornehmen lassen und die dadurch 
entstandenen Kosten bei den Verpflichteten 
gemäß § 79 Abs. 3 der Friedhofs- und Be- 
gräbnisordnung vom 17. 8. 1962 einziehen. 

Langen, den 15. Januar 1964. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

Betr.: Müllabfuhr 
In der Woche vom 20.—24. Januar 193-1 wird 

in den Bezirken I—V im normalen Plan der 
Müllwagen zusätzlich ein Lastkraftwagen fah- 
ren, der ohne besondere Kosten auch sperrige 
Güter mitnimmt. 

In der Siedlung Steubenstraße werden die 
sperrigen Güter am Dienstag, den 21. 1. 1964, 
abgefahren. Die Abfuhr der sperrigen Güter 
in der Wohnstadt Obcriinden wurde bereits 
durchgeführt..^ ;,,v,7«,rnt.-. 

Es wird gebeten, nur sperrige Güter, die 
nicht bei der wöchentlichen Müllabfuhr abge- 
fahren werden können und im Rahmen eines 
Haushaltes anfallen, zur Abfuhr bereitzustel- 
len. 

Bei Bereitstellung zusätzlicher Gefäße ist 
deuttlich zu kennzeichnen, ob das gesamte 
Gefäß oder nur dessen Inhalt abgefahren wer- 
den soll. Für irrtümlich mitgenommene Ge- 
fäße kann kein Ersatz geleistet werden. Zei- 
tungen, Verpackungsmaterial usw., soweit 
nicht gebündelt, werden von der Großmüllab- 
fuhr ausgeschlossen. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß bei 
Gewerbebetrleben der sperrige Müll nur dann 
kostenlos abgefahren wird, wenn sich die be- 
reitgestellten Mengen in einem angemessenen 
Rahmen halten. 
Langen, den 15. Januar 1964 

Stadtwerke Langen 

LANGENER ZEITUNG 
VerantwortUch für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädiich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
"h. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Darmstädter Straße 26, Rut 3893. 

INSERATE 

bitten wii immei 
Irühzeitig 
autzugeben 

für die Dienstags-Aus- 
gabe bis jeweils Mon- 
tag, 10 Uhr, 
für die Freitags-Aus- 
gabe bis jeweils Don- 
nerstag, 10 Uhr, 

Wir suchen zum möglichst sofortigen Eintritt: 

Eisensägei* 
(Bewerber kann angelernt werden) und einen 

Garderobenwärter 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vor- 
stellung Montag bis Freitag von 8—12 oder 14—16 
Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.G. 

607 Langen/Hessen 

Kopfschmerz 
Neuralgien und Frauenschmerzen 

bringt Togal zuverlässig zum Abklingen. Die intensive und 
laag anhaltende Wirkung wird Sie angenehm uberraschen. 
Togal wirkt beruhigend auf das Nervensystem und befreit 
von den qualenden Schmerzen, In den kritjschen Tagen 
erleichtert Togal den biologischen Ablauf. Sie fühlen sich 
entspannt, frisch und wieder leistungsfähig - ohne Sdia- 
den für Ihre Gesundheit befurchten zu müssen. Seit Jah' 

zehnten bewährt, gut verträglich, ohne Gewöhnung. 
In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90 

Rasche Hilfe bringt 

ASTRA-Maschinenfobrik 

sucht per sofort oder später an selbständiges Arbeiten 
gewohnte 

Lohnbuchhalterin 

Wir bieten gutes Gehalt, 5-Tage-Woche, angenehmes 
Betriebsklima, Werkskantine. Schriftliche oder persön- 
liche Bewerbung bitten wir zu richten an: 

E. G. HENKEL 
Neu-Isenburg, DornhofstraOe 40, Tel. 87 78 oder 83 42 



Weiblicher 

^metttfß.ehtling 
für den 1. April 19f$4 gesucht. 
Vormerkung für 1965 möglich. 

^^TTFUEDZm 
6079 SPRENDLINGEN b.Kfm. RUF 87067 
STADTMITTE AM RHEIN-MAIN - HOTEL 

■UMctfir 
Kine 

Telefonistin 
und eine 

Sachbearbeiterin 
für Auftragswesen haben gehed- 
mtot. Wollen Sie nicht den Platz 
einnehmen? 
Bitte, rufen Sie iins an oder 
•schreiben Sie an 

CHRISTIAN BURKERT 
Bau elektrischer Geräte Zentr. 
Vorkaufsabteilung 
6073 Egelsbach, Am Flugplatz 
Telefon Langen 2788 

Lebensmittel-Verkäuferin 
für nachmittags und samstags 
gesucht. 

Offerten erbet, unter Nr. 90 an die LZ. 

Tafelschere 
2000 X 9 mm, 

Excenterpresse 
40 to f. Stanz- oder Prügearbeiten, 

Radialbohrmaschine 
1250 mm, 60 mm Bohrleistung 
zur Übernahme von Lohnarbeiten 
frei. 

L ZIEGLER & CO, Neu-Isenburg, 
Hermannstraße 40-42 

Zwei bis drei gute 

Maler und 

Anstreicher 
stellt sofort bei gutem Lohn ein: 

EMBL WINKEL 
Maler und Verputzer ^ 
Langen, Borngasse 1, Tel. 30 20 

Beanspruchen Sie Röver-Dienste 

Lagerraum 
ca. 200 qm (oder Ausstellungsraum) In 
Langen oder Umgebung sot zu mieten 
gesucht. — Off. unter Nr. 100 nn die LZ 

Transporte u. Umzüge 
(Obrt Kfanell und preiswert au» 

Horst Daglow 
l.>ngfB, BabnstraBe 97 
Tel S74B (Arsl-TanksteUe) 

Wollen Sie reiten lernen? 

Anfänger- (auch Kinder ab 6 Jahre) und 
Fortgeschrittenen-Kurse mit erfahre- 
nem Reitlehrer auf gut gerittenen Pfer- 
den. Eventuell Einzelunterricht, Aus- 
reiten ins Gelände. Pensibns-Stallungen. 

BAYERMANN 
Walldorf, Mörfelder StraBe 5 
Telefon: Mörfelden 53 27 

Für unsere betriebswIrtRcbafUiche AbteiloDC 
suchen wir per sofort oder später eine perfekte 

Maschinenbuchhalterin 

die auf Grund mehrjähriger Tätigkeit auf diesem 
Gebiet an schnelles und sicheres Arbelten ge- 
wöhnt ist. 
6-Tage-Woche bei 42^/istündiger Arbeitszeit, 
anerkannt gute Kantinenverpflegung 
Ihre Bewerbung erbitten wir an 

ADOX-FOTOWERKE 
Dr. C. Schleussner GmbH. 
Werk Neu-Isenburg - SchleussnerstraDe 18 
— Personalabteilung — 

Bndl«ab«Bti« fuJel tfO 
iltrMi II. Aambl: It. ■•••r, I 

CaOtr-SMUlil. f«". '' 
pImiMt. rtklann, tilln, 
Mdiil, tmllirkttiHlt in>., 
Mllldll »tili»lliiiii« Irttgtll. 

Hell, BroBaadieenheim (Wfiiu.) 
Krell LBdvimbnri. KtnuwiUod !• Telefon tiroDsediteoliela S1 14. 

Stadt-Bfleherel, ZlmmenlraBe 
Bächer-Aiucabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Notrufe 
Bote« Kreut. (Krankentransport) 

Überfall,Verkehrsunfall Langen 
Feuerwehr Langen 

8711 
2S83 
33 33 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Reiept 

Wer Stein auf Stein fügt — ver unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

Gemeinnützige 

Baugenossenschaft 
eGmbH., Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Divi- 
dende für das Geschäftsjahr 1962 von 
Montag, den 13. 1. 1964, bis 31. 1. 1964, 
auf der Geschäftsstelle, Bi^gerstr. 12, 
abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt von montags bis 
freitags von 8 bis 11 und 14 bis 16 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende ge- 
mäß § 37 der Satzung ist das eingezahlte 
Guthaben vom 1. 1. 1962 maßgebend. 

+ Flr ieuMrnil UQuHUtl SDtx. 
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VW-Transporter, Bj. 57, mit AT-Motor, 
überholt, fahrbereit, TÜ bis 1965, sofort 
zu verkaufen. 

M. Ii. Kämpfe, 
Wilh.-Leuschner-Pl. 21, Tel. 20 05 

CMtuiccHi a11 NIC uHO 8wtnNI 
Fillali Bobnstr. t!2 and weitere Aniiahmestenen 

1 weibl, oder männl. 

Lehrling 
für Ostern 1964 stellt edn: 

ROLF RODEHAU 
Metallwarenfabrik 
Moselstraße 3 

I, HI c 010 n " ist altbewähr! gegen 

Bettnässen 

Preis DM3.25 - In allen Apothekei) 

Am 11. Januar 1964 wurde meine liebe Frau, unsere gute Mutter und Groß- 
mutter 

Frau Henriette Karoline Engeiter 
geb. Hirtes 

im Alter von 73 Jahren von ihrem schweren Leiden erlöst. 

Die Beerdigung fand am 14. Januar 1964 auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Wir danken allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn für die Kranz- 
und Blumenspenden. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
trostreichen Worte am Grabe. 

Langen, den 17. Januar 1964 
Frankfurter Straße 23 

In stiller Trauer 
Wilhelm Engelter und Kinder 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme imd die vielen 
Kruiiz- und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegervaters, Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Karl Becker 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank dem Vorstand, Betriebsrat und der Beleg- 
schaft der Maschinenfabrik Pittler AG für den Nachruf und 
die Kranzniederlegung, der Hausgemeinschaft, sowie Herrn 
Pfarrer Schäfer für die ehrenden Worte am Grabe und all 
denen, die dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer 
JnlUne Becker nebst Angehörigen 

Langen, den 17. 1. 1964 
Walter-Hietig-Straße 7,8 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die uns in 
Wort und Schrift, durch Kranz- und Blumenspenden zum 
Ableben unseres lieben Entschlafenen 

Georg Dingeldein 
Schreiner 

zuteil wurden, danken wir herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Baumann (Reichelsheim) 
für die trostreichen Worte, den Gesangvereinen Eintracht 
Reichelsheim und Frohsinn Langen für den Gesang, die 
Kranzniederlegungen und die Ehrungen, sowie all denen, die 
ihm das letzte Geleit gaben. 

Agathe Daum geb. Dingeldein 
und alle Verwandten 

Langen und Reichelsheim/Odw.. 14. Jan. 1964 

»Ktrchltclie TicLiJjucJStv 

Evangelische Kirch« Langen 

Sonntag, 19. Jan. 1964 (Letzt. So. n. Eplpban.) 
Stadtkircbe 
9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Offb. 1, 9 — 20 
Lieder: 46 - 50 - 189 - 478 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Babnstraße 46 

9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Schäfer] 
Predigttext: Offb. 1, 9 —20 
Lieder: 96 - 46 - 2 - 53 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 

9.30 UlU' Gottesdienst 
Predigt: Kirchenpräsident 

D. Martin Niemöller 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Kollekte: Für ortskirchl. Zwecke 

Wachenveranstaltungen 
Gemeindehaus, BahnstraSc 46 
Montag, den 20. Januar 
20.00 X-Tir Probe des Kirchenchors 
20.30 Uhr Probe des Jugendchors im 

Hotel Weingold 
Dienstag, den 21. Januar 
Kein Mütterkreis (Teilnahme am Seminar, 

Oberlinden) 
Donnerstag, den 23. Januar 
Keine Bibelstunde (Teilnahme am Seminar, 

Oberlinden) — 20 Uhr Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 

Montag, den 20. Januar 
20 Uhr Seminar für Sozialarbeit in der Ge- 

meinde, Thema: „Kranke und Sieche ohne 
Hilfe" (Dr. Oswald, Kreismedizinaldrektor, 
Offenbach) 

Mittwoch, den 22. Januar 
15.30 Uhr Probe des Kinderchors 
Donnerstag, den 23. Januar 
20 Uhr Seminar für Sozialarbeit in der Ge- 

meinde, Thema: „Evang. Heime und An- 
stalten im heutigen Wohlfahrtsstaat" 
(Dr. Priepke, Psychologe, Hess. Brüderhaui 
Hephata, Treysa). Näheres im redakt. TriL 

Freitag, den 24. Januar 
19.30 Uhr Kindergottesdienstvorbereitung 
20.00 Uhr Laienspielkreis 
Jugendkreise zur gewohnten Zeit 

Stadtmission Langen 
19. 1., 17 Uhr: Bibelstunde 
21. 1., 20 Uhr: Bibclstund 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kircbe Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereitacbaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 18 1. bis 24. 1. 1964 

Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, Tel. 2637 

Zahnür/tiidier Sonniagsdlensl 
Nur In dringenden Fallen, wenn Bauszahnant 

nldit erreichbar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 

19. Januar 1964: 
Zahnarzt Stahl, Rheinstraße 9, Tel 2119 

Arztlidier Nottaildienst 
18./19. Januar, ab 14 Uhr 

Dr. Lembke, Gartenstraße 5, Tel. 3331 
Sonntag von ;i — la IRu 

Notsprechstiinde In der Praxl» 

iRNG£N^m:2889 

Ab Freitag täglich 20..10 Uhr 
Sa. und So. 18 und 20.30 Uhr 

ULFRED ,r,. , 

HiTCHCDCKs DieVociel 

ROD TAYLOR • JESSICA TANDY 
SUZANNE PIESHETTE 

"TIPPI"HEDRiN iiiiii iirtii iiuic«» 
D'APKNI OU MtljRKi' 

IN TKHi(1(O;0l' 
Der Weltmeister des amüsanteh Krimi- 
nal- und Gruselfilms präsentiert einen 

neuen großen Wurf 
„Es könnte der außergewöhnlichste 

Film sein, der jemals von mir 
hergestellt worden ist!" 

Freigegeben ab 16 Jahren ! 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr SpStvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Ein Farbfilm mit John Payne: 
„GEKNECHTET" 

Sonntag 14 Uhr 
„Brüderchen und Schwesterchen" 

Ein Märchenspielfilm 

Für eine Mitarbeiterin (50jährige Dame) 
voll berufstätig, ohne Anhang, suchen 
wir ein freundliches, mittelgroßes 

Leerzimmer 
(keine Nordseite) zum baldigen Bezug. 
Ilelvetla, Schweiz. Fenerversich.-Gesell. 

General-Agentur F. Hillesheimer 
6078 Neu-Isenburg, Postfach 282 

Telefon 2112 
Freitap Samstag, Montag 20.30 Uhr 

S., intag 18.15, 20.30 Uhr 

Ein scharf gepfefferter Eddie-Krimi 
Ein explosiver Eddie-KnOller 

pikant gewürzt mit Eddie 
als gewitztem Geheimagenten des FBI 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstcllung 
„Drauf und Dran" 

Ein Cinemascope-Farbfilm 
aus dem Wilden Westen 

NEON-ANLAGEN 

o 

PLEXI-BUCHSTABEN 
AUTO-BESCHRIFTUNG 
SCHILDER -. PLAKATE 

WERBUNG Frankf.Str.131 
Sprendlingen b.Ffm. Teleton 67691 

Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.:«) - So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

JEAN-CIAUDE BRIAIY 
JEAN-PIERRE CASSEL 
JACQUES CHARRIER 

EDDIE CONSTANTINE 
SAMI FREY MICHEIE GIRARDON 

^ PERRETTE PRADIER • MICHELINE 
PRESLE • DANY SAVAl 

LAURENT TERZIEFF 
^ JEAN-LOUIS TRINTIGNANT 

MARINA VLADY 

todsunden 

Ein gewagter Film franzosischer Spit- 
zenklasse um ein pikantes Thema! 

Ein sündiger Film-Cocktail für Kenner 
— duttig und pikant gemixt — 

heiter, frivol und geistreich dargeboten! 
Wie Champagner perlen die mensch- 
lichen Sünden in diesem Schmunzelfilm 

voll heiterer Ironie! 
Ein frivol-vergnügter Film mit Pfiff ! 

Frei ab 18 Jahren ! 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr SpStvorstclIung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorsleliung 

Der Mann im grauen Flanell 
Ein FarbCiim, der Publikum und Presse 

gleichermaßen begeisterte. 
Die.ser Film ist ein starkes Erlebnis ! 

mit Gregory Peck - Jennifer Jones 
Frederic March 

Frei ab 12 Jahren ! 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 E.V. 

am Samstag, dem 18. Januar 1964 
in der TV-Tumhalle 

Große 

Fremdensitzung 

Es wirken mit: 

die besten BOttenrcdner des Rhein-Main- 
Gebietes, sowie 
die Weiterstädter „Spargelfinkcn" und die 
Musikmixer, 2 Tanzgarden, 3 Elferräte 
Orchesterverein Langen, Leitung; E. Lenk 

Iin Anschluß an dieSitzung: TANZ, SEKTBAR 

Saalöffnung: 19 Uhr - Beginn: Punkt 20.11 

Eintrittspreise: 6,50^ 5,— und 3,— DM 
(einschließlich LKG-Liederheft) 

Karten Vorverkauf: nur Lebensmittelhaus: 
Willi Heuß, Bahnstraße 

VORANZEIGE: Schluß-Sitzung am 1. Februar 1964 

Automobil Club Langen E.V.,iir ADAC 

Vergessen Sie nicht die Kartenbestellung 
zu unserem 

Kostüm-Ball 

Eine Fahrt durchs Norrenreich 

am Samstag, dem 23. Januar 1964, um 20.11 Uhr 
Persönliche Einladungen versenden wir in diesem Jahre nicht. 
Vorverkauf: Auto-Görich, Rheinstraße 4, und an den Tank- 
stellen ARAT., Bahnstraße und GASOLIN, Bahnstraße. 

Nur Montag in Langen ! 

Großer Lodanverkauf aus Bayern 
Lodenanzöge, grau und grün ab DM 38,— 
Damen- und Herren-Lodenmäntel .... ab DM 38,— 
KammgarnanzQge (auch Twen-Anzüge) . i ab DM 75,— 
Herrenwintermäntel und Stutzer . . ^ . ab DM 65,— 
Lodenhosen, grau und grün ab DM 15,— 
Strickjacken und Pullover ab DM 15,— 
Verkauf in Langen, „FRANKFUIITEK HOF", Lutherplatz 2 
am Montag, 20. 1. 1964, von 10—18.30 Uhr durchgehend 

Alfons Krems, Augsburg, Stiermannstraße 1 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

Alles ffiir's Baby! 
So lautet mein eben neu erschienener 
Baby-Ausstattungskatalog. Wenn Sie ein 
Baby erwarten, sollten Sie ihn unbe- 
dingt anfordern. Er hilft bei der Zu- 
sammenstellung der Baby-Ausstattung, 
kostet nichts und verpflichtet zu nichts. 
Baby-Etage Karola Hermann, Frank- 
furt/Main, Moselstr. 45 / II. Stock (Lift) 
— 2 Min. vom Hauptbhf. — Kein Laden, 
auf Hausnr. achten. Tel. 33 29 44, auf 
alles 3 °/o Kassenrabatt. 

Als Kapitalanlage 
oder z. Selbstbewohnen 

äußerst preisgünstige 3Vj-Zi.-Eigentumi- 
wohnung Sprendlg. (Hirschsprung), über 
80 (jm Wohnfläche, Lift, Müllschlucker, 
Logg., Öl-ZH, gr. Wohnzimmer, Küche, 
Ko..-6ad, Kaufpreis 55 000 DM, Anzahle. 

33 000 DM. 

KIENASr^BENEDIOa 
IMMOBILIEN 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32 — 36 

Telefon 6 81 95 

i Zimmer-Appartements 

Langen, BKZ 1800 DM, Miete 150 DM, 
per 15. 2. 1964, und 

Offenbach, BKZ, ab 3000 DM, Miete ab 
160 DM, zu vermieten. 

Kunze-Immobilien 
Frankfurt am Main 
Emil-CIaarstr. 20 - Tel. 72 60 90 

3ETZT PELZWESTEN TRAGEN! 
Alle Größen, mit Ärmel, enorm preiswert 
am Lager. 

ECHT LAMMFELL- 
HANDSCHUHE nur DM 7,50 

. LEDER 
Fabrikation von Lectermoden, i-ederhosen 
und PELilERZfeljGNISSE. 
BIKb bsachlon Sie, daB (nOniags geachlouan !•). 

Kinderwagen 
und Sportwagen der neuen Messe- 
Modelle 64 zeigen wir in großer Aus- 
wahl in unseren Ausstellungsräumen. 
Günstigste Preise ! Reparaturen ! 

Werner & Dutlnö 
Frankfurter Straße 9 

Caff6 Krone 

Samstag, den 18. 1. 64 

^ Kappenabend 

Es ladet freundlidist ein: Farn, JACOBV 

Helau Heiau 

9lenn.üig£i.6täAah en. 

Motßcn Samstag. 20.11 

Kappenabend 

Es ladet ein: 
A RAUH u. H. HEHTSCII 

Komfort. 4-Zim.-Wohnungen 
in 3-Fam.-Haus, sehr nette, ruhige Laga, 
ca. 100 qm. Wohn- u. Eßzim. miteinan- 
der verbunden, Parkettfußboden, Öl-ZH, 
Küche, Kachelbad, großer Balkon oder 
Terrasse. Mietpreis 400,— DM monatl. 

KIOiAST*BENEDI(KI 
IMMOBILIEN 

Mitinhaber Kurt Wober 
Sprendlingen, Hauptstraße 32 — 36 

Telefon 6 81 95 

1-Fam-Ilaus in Dreieichenhain 
sehr gepfl. Objekt, Grundst. ca 1100 qm, 
Wohnfl. etwa 8C qm, kompl. Einbau- 
küche, teils Einbauschränke, gr. Sonnen- 
Terrasse, ab Mai freiwerdend, Eigen- 
kapital ca. 55 000 DM, und 

Bungalow mit Anliegerwohnung 
in Dreleichenbain, Am alten Berg 

Eckgrundstück, ca. 860 qm, Wohnfl. ca. 
110 qm und 40 qm, 2 Terrassen, 2 Bäd., 
sofort frei, Eigenkapital ca. DM 60 000,-, 
zu verkaufen. 

2-Zi.-Wohng. in Drcielcbenhain, 
Am Alten Berg sofort zu vermieten, 
ohne BKZ. 

Müller & Hinz KG 
Frankfurt/Main 
Große Bockenheimer Str. 37—39 
Telefon 28 58 12 und 29 35 91 

WIR SUCHEN 
für ernsthafte, kapitalkräftige 

Interessenten 
Ein- und Mehrfamilienhäuser 

Wohnungen, Büros, Läden 
in Miete und Kauf 

und beraten Sie unverbindlich. 

KIENAST^BENEDICKr 
IMMOBILIEN 

Mltinhabi^r Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32 — 36 

Telefon 6 81 95 

Vermieten - Verkaufen 
ist Vertrauenssache ! 

Häuser. Bauplätze. Woiinungen 
laufend in Langen u. Umgebg. gesucht. 

M. NAUM.\NN - IMMOBILIEN 
Feldbergstr. 7, Tel. 3237 od. 0ÖO74 - 103 

GÜNSTIGE GEIEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 12 M, 60 2950,— 
Ford 17 M, 61 4650,— 
Opel Caravan P, 61 4000,— 
VW Standard, 54 900,— 
NSU Prinz III, 61 2200,— 
Mercedes 300 d, Radio, 61 11 OOO,— 
Skoda Oktavia, 62 3200,— 
Peugeot 404, 63 6600,— 

Ford 17 M P2, 58 1850,- 
Ford 17 M Turnier 62 4700,- 
Opel Rekord P-Coup6, 62 S200,- 
NSU Prinz, 59 1200,- 
Mercedes 220 b, 60 7400,-• 
Goggo Coupä 300, 60 1650,- 
Citroen ID 19, 61 4800,- 

Gerlnge Anzahlung, bequeme Flnanderung. Besichtigung Jedenelt! 

Frankfurt am Main AUTOHAGE, 
ZeU 2 
Friedberger Anlage 1 
Berger Straße 134 
Hedderichstraße 81 
W^sterbachstraße 204 
Sonnemannstraße 53 

ZeU 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-Landmann-StraOe 30C 
Kurcnainzer Straße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Fürsteuberger Straße 227 

Sohmittstr^Be 47. Bat: 330831 
J 

s I * 



Männerchor 
ÜEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute. Freitag, den 17. 
Jan. 61, 20.30 Uhr, 

Übungsstunde 
im Veroinslokal Hotel 
„Weingold" 

Sport-und 
Sfingergemeln- 
schoft 1689 eV. 
Langen 

Freitag, 21 Uhr, 
Spielcrsitzung 

Spiele am Sam.stag; 
III. Mannschaft gegen 
TSV Heusenstamm, 
dort um 14.30 Uhr. 
Spiele am Sonntag: 
Gem. Jugend um 10.30 
Uhr gegen Heusen- 
stamm, dort. 
I. Mannschaft gegen 
SC Steinberg. Beginn; 
14.30 Uhr. 

Sonntag, 19. Jan. 1964, 
Meisterschaftsspiele 

gegen VfR Bürstadt, 
dort. Abfahrt für die 
Mannschaften und Zu- 
schauer 11.30 Uhr ab 
Luthorplatz. Fahrpreis 
3,— DM. 
Der zur Tradition ge- 
wordene 

Kflppenabend 
der AH findet am 
Samstag, dem 18. I. 64, 
um 20 Uhr im Club- 
hau.s statt, wozu alle 
recht herzlich einge 
laden sind. 

L.K.G. 
Achluiii;! 

Heute Freitag, 17. 1., 
treffen sich alle Akti- 
ven um 20.30 Uhr im 
Vcreinslokal. 
Garde: Bühnen.-jufbau. 

Betr.: Jahrcs- 
hauptvcrsammlnne. 

Für unsere am Sonn- 
tag, 2. Februar 1964, 
stattfindende Jahres- 
hauptversammlung 
werden die Mitglieder 
gebeten, ihre Anträge 
bis Freitag, 24. Jan. 64 
bei dem 1. Vors. Georg 
Werner einzureichen. 

Der Vorstand 

Sdiadiklub 
Vierte Aus.spielung d. 

Stadtwanderpokules 
Letzte Meldung und 
Auslosung am komm. 
Mittwoch. 22. 1. 1964, 
im Vereinslokal Cafe 
Krone ab 20 Uhr bis 
spätestens 20.30 Uhr. 

Der Turnierleiter 

600er Lloyd 
TÜV abgen. bis 1966, 
preiswert zu verkauf. 

Autoverwertung 
Erhart, Lager Hoch- 
spannung, Egelsbach 
Ernst-Ludw.-Str. 57 

VW Export Lim. 
Bauj. 60, zu verkauf. 
Zu besichtigen von 17 
bis 19 Uhr bei Keim, 

Aug.-Bebcl-Str. 14 

DKW 3 6, 1959 
UKW-Radio, zweit, 
61 000 km, sehr guter 
Zustand, 2G00,— DM, 
zu verkaufen. 

Th.-Münzer-Str. 8 

Isetla 300 
Bauj. 59, 40 000 km, zu 
besichtigen Sonntag- 
vormittag. 

Sofienstr. 30, Tel. 2344 

Suche 
Florett-Kreidler 

Abfahrt Sonntag nach Führerschein Kl. 5, ca. 
Rüsselsh'-'im: itj.OO Uhr 
Poj'.aint und 18 05 Uhr 
Bahnhof. 

Der Vorstand 

66san}verein Frohsinn- 
136.' langei 

Kommenden Sonntag, 
19. Jan., nachm. 17 Uhr 
findet uns. diesjährige 

Jahres- 
haiiptvcrsamniiung 

in un.^er. Veroinslokal 
Frankfurter Hof statt. 
Wir luden hierzu uns. 
Mitglieder recht herzl. 
ein u. bitt. um pünkt- 
liches Erscheinen. 

Der Vorstand 

£BÖ.^ bis 250.. DM. 
H. Frank. Obergasse 27 

Opel Rekord 6<1 
37 500 km. TÜV ab- 
gen. bis 1965, für ca. 
DM 3800,- zu verkauf. 

Obergasse 14 

Ihre 
Vermählung 

geben 
bekannt 

T^aus-'Dieter 'Bauer 

Hannelore 'Bauer 
geb. Hombach Langen, den 18. 1 1964 

Gerh.-Hauptmann-Str. 13 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 18. 1. 1964, 
um 15 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

V. 

Wir heiraten 

"Victer (^'tttenz » Jrmgard (^üteHZ 
geb. Herzog 

Langen'Hessen 
Im Singcs 41 Nassoviastraße 1 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 18. 1. 1964, 
um 15.45 Uhr, in der evangel. Stadtkirche zu Langen statt. 

J 

r' 

fZotf ^ennemh * ß^ttka ^emetith 
geb. Lachonmaier 

zeigen ihre Vermählung an. 
Langen, Walter-Rathonau-Straße 1 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 18. 1. 1964, 
um 14.15 Uhr, in der evangel. Stadtkirche zu Langen .statt. 

J 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer goldenen Hochzeit danken wir allen Freun- 
den. Bekannten und Nachbarn auf das her:ilichste. Besonders 
danken möchten wir Herrn Ministerpräsidenten Zinn, Herrn 
Landrat Heil, Herrn Bürgermeister Umbach und der Frei- 
willigen Feuerwehr Langen. 

Franz Weiskopf und Frau 

Langen, Mierendorffstraße 46 

Faltkinderwagen 
mit Sportwagen- 
Zubehör, und 

Brautkleid 
Gr. 40/42, zu verkauf. 

Wodtke, Langestr. 11 

Moderner 
Kinderwagen 

und Laufställchen zu 
verkaufen. 

Florian-Geyer-Str. 17 

Welche unabhängige 
ehrliche 

Rentnerin 
würde mit Rentner 
(eigene Wohnung) ge- 
meinschaftlich. Haus- 
halt führen. Bei gutem 
Charakter Heirat nicht 
ausgeschlossen. 
Off. u. Nr. 80 a. d. LZ 

Bin 53 Jahre, 1,65 m 
groß, Witwe, eig. Woh- 
nung u. sehr einsam. 
Wer möchte mit mir 

Partnerschaft 
eingehen ? 
Off. u. Nr. 77 a. d. LZ 

Heirat 
Junger Mann sucht 
zwecks Heirat ein 
Frauchen bis 38, ge- 
schieden od. ledig egal 
mit Kind angenehm. 
Off. u. Nr. 97 a. d. LZ 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 
Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Kleinanzeigen 
in der Langener Zeitung 
haben immer Erfolg I 

Junges Ehepaar sucht 
l-2-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad, 
big DM 200,—. 
Off. u. Nr. 70 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
jetzt od. zum Frühjahr 

3-Zi.-Wohnung 
in rulliger Lage. Mögl. 
2-Familienhaus. 
Off. u. Nr. 85 a. d. LZ 

■Sonniges 
mobl. Zimmer 

an ruhige, solide Dame. 
zu vermieten. Zentral- 
heizung, fl. warm und 
kalt Wasser. (Nähe 
Bushaltestelle B 3. 
Off. u .Nr. 91 a. d. LZ 

Suche i. A. 
Häuser, 
Grundstücke u. 
Wohnungen 
Dackermann. 
Immobilien, Finan- 
zierungen, Verwaltg. 
Sprendlingen, 
Frciligrathstraße 4 
(Nähe Hirschsprung) 

Rentner-Ehep. sucht 
2-2y2-Zi.-Whng. 

Küche, Bad, möglichst 
Balkon in ruhig. Lage. 
Off. u. Nr. 84 a. d. LZ 

Möblierte 
2-Zi.-Wohnung 

ab 1. 2. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 73 0. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung an 1 bis 
2 Herren zu vermieten 

Rössling, Erzhausen 
Weiherstraße 8 

Junges Ehepaar sucht 
zum 1. April 1964 im 
Langen od. Umgebung 

3-Zi.-Wohnung 
Miete bis 200,— DM, 
MVZ möglich. 
Off. u. Nr. 96 a. d. LZ 

Gewerbl. Räume 
f. Büro, Lager. Werk- 
statt in Langen zu 
mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 95 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Ölofen und Bad 
DM 60,- zum 1.2.64 Irei 

Königsberger Str. 11 

Junges Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad. 
R. Isigkeit, 
Offb.-Rumpenheim 
Kurhessenstraße 18 

Bayernverein 
„2llpcnco00" 

LANGEN 
Wir laden herzl. ein z. 

Mitgliederversamm]. 
am Sonntag, 19. Jan., 
15.30 Uhr, im Vereins- 
lokal „Zum Rebstock". 
Um pünktl. Erscheinen 
bittet 

der Vorstand 

Siedlergemeinschaft E.V. 
Lugen (Hessen) 

An alle Siedler! 
Am 25. Januar 1964 
findet um 20 Uhr im 
Clubhaus der SSG 
Langen, Zimmerstr., 
unsere diesjährige 

General- 
versammlnng 

statt. Anträge zu die- 
ser General-Versamm- 
lung sind bis z. 23. 1. 
beim 2. Vorsitzenden, 
Sfr. Muthig, abzugeb. 

I. A. Muthig, 2. Vors. 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzt'^iln u. Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertung 
Lager Hoch.-ipannung 

Erhart, Egelsbach, 
Ernst-Ludw.-Str. 57 

Verkaufe 
Pkw Ford 12 M 

Bauj. 1962, 38 000 km. 
Anzusehen 
Aral-Tankstelle 
Bahnstr. (Richnow) 

+ Deutsches 
Rotes Kreuz 

Ortsvereinig. Langen 
Am Samstag, 1. Febr., 
20.15 Uhr, findet im 
Heim, Hegweg 6, uns 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Anträge können 
(bis zum 20. l.beiVoTS 
lAnthes gestellt werd. 
^'ir bitten um rege 
HBeteiligung. 

Der Vorstand 

Bettstelle 
mit Sprungrahmen u. 
Matratzen, und neue 
19 X 350 Motorrad- 

Winter-Bereifung 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 36 

Schweißgeräte 
Vorführgeräte, Leih- 
geräte, teilw. — 5 mm 
Elektrod. sowie kompl. 
Autogenausrüstungen 
preisgünst. abzugeben, 
auch Bastlergeräte neu 

H.-J. Kulow, 
6 Frankfurt a. M., 
Baseler Straße 14 
Telefon 33 49 77 

1 Spülstein 
2 kl. Waschbechen 
2 Koble-Bel&telihrrd. 
1 Gasherd 
1 Zimmerofen 

billig abzugeben. 
Anzusehen ab Samstag 

Muthspiel 
Friedensstraße 23 

Hellbrauner, kleiner 
Spitz 

in der Elisabethfnstr 
aufgefunden woidcn. 
Abzuholen bei: 

Schaube 
Leukertsweg 68 
Tierschutz, verein 
Langen 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir allen, auch im Na- 
men unserer Eltern, recht herzlch. 

Christa Sturm - Dieter Krämer 

Langen, Bahnstiaße 36 
Küsselsheim, Im Langsee 30 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Brigitta KQhnel 
Helmut Förster 

Langen, Süd!. Ringstr. 55 u. Birkenstr. 6 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir allen recht herzli- 
chen Dank. 

Roland Klug 
und Frau Anni geb. Rang 

Langen, Friedrichstraße 19 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firnictodiilder, Mosdiinensdiilder, tedtnische Schilder 
jidH ILrt Oi» Risopol und Aluilox. 

Wohnzi.-Schränk 
(1,40 m bis 1,60 m) zu 
kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 81 a. d. LZ 

Auf Wunsch ver- 
längere ich meine 
Annahme von In- 
standsetzung und 
Schneiden von 

Obstbäumen 
bis zum 10. 2. 64 
endgültig. 

Willi Kiefer, 
Baum- u. Gar- 
tenpfleger, Wün- 
schelrutengänger, 
Wolfsgartenstr. 17 

1 BQroschrank, 
90x180 cm, mit Roll- 
verschluß, neuwert., 
Zimmerofen, 
70x25 cm, neuwertig 

1 Petrolcumofen, 2fl., 
gebrauchsfertig, 

1 dreiarmigcr clektr. 
Kronleuchter u.a.m. 

billig zu verkaufen. 
Oberlihden, 
Farnweg 59 

Ihre Kosmetik 
DROGEBlE 

"Ertöte 
-Tiacht Ihnen Ih. 

Faschings-Make up 
ab 1,50 DM. 

Kostenlos kleben wir 
Ihnen Ihre künst- 
lichen Wimpern an. 

Gaststätte »Goldener Ring« 
Langen, Gartenstraße 5 

Ab Sonnabend, den 18. Danuar 1964 

wieder geöffnet 

E H E LE UTE S O NTH O F F 

Bauplatz od. Bau- 
erwartungsland 

gesucht, ca. 400 qm. 
Off. u. Nr. 83 a. d. LZ 

Verkaufe 
Bauerwartungs- 
land 

Wiese, ca. 750 qm, Flur 
„Auf der Winkelwiese", 
gegen Gebot. 
Off. u. Nr. 75 a. d. LZ 

Bauplatz 
in verkehrsreicher Str. 
zu kaufen gesucht od 
Tausch gegen Villen- 
bauplatz, 650 qm. 
Off. u. Nr. 93 a. d. LZ 

Erteile 
Nachhilfe 

in Latein, Engl., Franz, 
Off. u. Nr. 92 a. d. LZ 

1 Fritteuse 
f. Gaststätte, fast neu- 
wertig, zu verkaufen, 

Clubh. Ober-Linden 
Telefon 7 11 92 

Suche Stellung als 
Fahrer 

Kl. III, gelernter Ma- 
schinenschlosser. 
Off. u. Nr. 98 a. d. LZ 

Interessenten für Ein- 
richtung und Über- 
nahme eines 

Selbstbedienungs 
Münzwaschsalons 

gesucht. 
Off. u. Nr. 72 a. d. LZ 

ölofen 
60 cbm, zu verkaufen. 

F. Bittner, 
Lutherstr. 61 II. St. 

Zu verkaufen: 
Chippendale- 
Wohnzimmer 

komb. Wohnzimme.- 
schrank DM 150,—, 
Bücherregal DM 60,—, 
Tisch DM 80,— 
Couch, 2 Sessel 100,—. 
Tel. Langen 71079 

Elektroherd und 
Kohlebeistellherd 

fast neu, weg. Umzug 
ins Ausland preigünst. 
abzugeben. 

Langestral}e 4 I. 

Zu verkaufen: 
für 8- bis 10jährigen 
Knaben 

1 Kameihaarmantei 
1 Anzug, Ig. Hosen 
1 Paar Skischuhe 
1 Paar br. Stiefel 
(beide Paar Gr. 36) 
Feldborgstraße 5 

Musiktruhe 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Gasifi, Steubenstr. 41 

blofen 
(JUNO), neuwert. ge- 
brauchsfertig und 200- 
Liter-Tank wegen Um- 
zug zu verkaufen. 

Fichtn^, 
Südl. Ringstr. 223 

Kontoristin 
sucht Stelle in Langen 
zum 1. 4. 1964. 
Off. u. Nr. 89 a, d. LZ 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

Techn. Zeichnen be- 
vorzugt. 

Telefon 4612 

Schreibkraft 
mit Stenografiekennt- 
nissen für Arztpraxis 
bei guter Bezahlung 
gesucht. 
Off. u. Nr. 78 a. d. LZ 

Ubernehme 
Buchhaltung 

Off. u. Nr. 94 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

Off. u. Nr. 74 a. d. LZ 

Junge Deutsche aus 
Argentinien gibt 

Spanisch- 
Unterricht 

Off. u. Nr. 69 a. d, LZ 

Junges, berufstätiges 
Ehepaar sucht 

2 möbl Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Olf. u. Nr. 88 a. d. LZ 

2 möbl. Zimmer 
(Wohnzimmer und 
Doppclschlafzimmer) 
für 2 Herren gesucht. 
Off. u. Nr. 86 a. d. LZ 

3y2-Zimmer- 
Neubau-Wohng. 

Sprendl.-Hirschsprung 
200,- DM Miete, 5900,- 
DM MVZ. 

Dackermann, 
Immobilien, 
Sprendlingen, 
Freiligrathstraße 4 
(Nähe Hirschsprung) 

Wer vermietet ab 
1. 3. 1964 

2-Zi.-Wohnung 
(evtl. mit Bad) 7 
Off. u. Nr. 1889 a.d LZ 

Wir suchen lfd. im 
Raum Langen: 

Wohnungen 
möbl. Zimmer 
leere Zimmer 
Grundstücke 
Wohnhäuser 

Finanzierungen jegl. 
Art - Bausparverträge. 
Kurze Mitteilung, und 
wir besuchen Sie oder 
in uns. Bürozeit Mo.- 
Do. von 9-15 Uhr. 

Südfinanz Frankfurt, 
Auf dem Mühlberg 48 

Techn. Angestellter 
sucht 

möbl. Zimmer 
zum l. Februar 1964 
Off. u. Nr 25 a. d. LZ 

Berufstät. junge Dame 
sucht heizbares 

möbl. Zimmer 
Off. u. Nr. 67 a. d. LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad, 
Balkon, zentr. Warm- 
wasserheizg., 60 qm, in 
Langen kurzfristig zu 
vermieten. MVZ 5500,- 
voll zurück Miete 
netto DM 165,-. 
50 qm trockene Räume 
im Kellergeschoß, mit 
Heizung, als Büro od. 
Lager kurzfristig zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 63 a. d LZ 

Junges Ehepaar ohne 
Kinder sucht 

1-2 Zimmer 
Küche und Bad. 
Off. u. Nr 79 a. d LZ 

Aufwartung 
für modernen Haus- 
halt gesucht. Zeit n. 
Vereinbarung. 

Mcrcker, 
Elisabethenstr. 55, 

• Teleton 2372 

Praxishilfe 
die Erfahrung in Mas- 
sage od. Heimgymna- 
stik hat, auch Anfän- 
gerin, halbtags gesucht. 
Off. u. Nr. 82 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
m. Kü., Spoisckainm., 
WC in der Wohnung, 
Keller u. Bodenkumm., 
Altbau, reine gci-etzl. 
Miete, in Offcnbiwh z. 
vermieten, gutes Haus, 
gegen Übernahme von 
Hausarbeit, welche 
vergütet wird. 
Off u. Nr. 76 a. d. LZ 

fi/jansarden-Vi/hg. 
IVj Zi. m Küciic an 
kinderl. Ehepaar zu 
vermieten. 
Off 'u Nr 66 a, d. LZ 

£an(fcncrZcftuntf® 
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Das harte dritte Jalir 
Der Bundestag muß sich beeilen 

Nächstes Jahr ist Wahl 
Das eben begonnene Jahr 1964 wird für den 

Bundestag das arbeitsreichste seiner vierjäh- 
rigen Legislaturperiode werden. Es ist das 
dritte .lahr — und das ist immer besonders 
hart für die Abgeordneten. In diesem dritten 
Jahr drängen sich auch diesmal wieder 
schwierige Gesetzgebungsvorhaben zusammen, 
die man in einer möglichst ruhigen Atmo- 
.sphäre verabschieden möchte, bevor im kom- 
menden Jahr der Bundestagswahlkampf seine 
unvermeidlichen Schatten vorauswirft. 

Zwei große Komplexe sind es vor allem, 
die nach Ansicht parlamentarischer Kreise 
noch in diesem Jahr verabschiedet werden 
müssen: das heftig umstrittene Sozialpaket 
und die Notstandsgesetzgebung. 

Krankenversicherungsreform 
Im Sozialpaket sind die Gesetzentwürfe über 

die Reform dos Kindergeldes, der Lohnfort- 
zahlung für Arbeiter im Krankheitsfalle sowie 
dar gesetzlichen Krankenversicherung zusam- 
mengeschnürt. Die CDU/CSU möchte diese 
drei Gesetze gern gemeinsam verabschieden, 
weil sie innerlich zusammenhängen. Bundes- 
kanzler Erhard will noch einmal einen Ver- 
such machen, die Koalitionsparteien CDU/CSU 
und FDP in diesen Fragen auf eine gemein- 
same Linie zu bringen, denn das Lohnfortzah- 
iungsgesetz und die Krankenversicheiungs- 
reform sind auch zwischen den beiden Koali- 
tionspartnern noch umstritten. Sollte eine 
Einigung in der Koalition nicht zustande kom- 
men, wird man das Sozialpaket wohl „auf- 
schnüren". Es ist dann damit zu rechnen, daß 
das Kindergeldgesetz verabschiedet wird, über 
das weitgehend Einmütigkeit besieht. Auch 
das Lohnfortzahlimgsgesetz dürfte bei einer 
Aufschnüruiig des Sozialpaketes bald beschlos- 
sen werden. Ob die wegen der vorgesehenen 
Kostenbeteiligung der Versicherten heftig um- 
strittene Krankenkassenreform in dieser Sit- 
zungsperiode aber noch Gesetz wird, sehen 
viele Abgeordnete nicht mehr als sicher an. 

Notstandsgesetze 
Günstigere Aspekte ergeben sich für die 

Notstandsgesetzgebung. Der Rechtsausschuß 
hat die erste Lesung der Grundgesetzergän- 
zunge über ein Notstandsrecht abgeschlossen 
und wird in Kürze mit den Einzelberatungen 
beginnen. Die Opposition, ohne die eine ver- 
fassungsändernde Zwei-Drittcl-Mehrheit im 
Bundestag nicht zustande kommt, hat zu er- 
kennen gegeben, daß sie an einer Notstands- 
regelung, bei der die demokratischen und 
rechtsstaatlichen Grundsätze gewahrt bleiben, 
mitwirken will. Man hofft daher, daß noch in 
diesem Jahr eine deutsche Notstandsregelung 
verabschiedet wird, die das alliierte Vorbe- 
haltsrecht ablöst, nach dem im Notstandsfalle 
die Westmächte Teile der Gewalt in der Bun- 
desrepublik übernehmen können, wenn die 
Bundesregierung nicht in der Lage wäre, die 
Ordnung und Sicherheit aufrechtzuerhalten. 

Telefonabhörgesetz 
Im Zusammenhang mit der Notstandsrege- 

lung muß der Bundestag eine große Zahl von 
Gesetzen verabschieden, die nur einer ein- 
fachen Mehrheit bedürfen. Dazu gehören die 
Gesetzentwürfe zur Sicherstellung der Ver- 
sorgung, Ernährung, der Produktion und des 
Verkehrs im Notstandsfalle, aber auch der 
Gesetzentwurf über die Aufstellung eines 
Zivilschutzkorps. Alle Parteien sind sich dar- 
über einig, daß gesetzliche Vorkehrungen für 
einen Notfall geschaffen werden müssen, auch 
wenn jeder hofft, daß ein solcher Krisenfall 
nie eintritt. In diesen Komplex gehört auch 
ein Gesetz zimi Artikel 10 des Grundgesetzes 
über Besclirönkungen des Post- und Fern- 
meldegeheimnlsses. Bei der Telefonaffäre im 
letzten Jahr hatte die Regierung zugesagt, 
einen entsprechenden Gesetzentwurf baldmög- 
lichst vorzulegen, damit die alliierte Post- und 
Telefonüberwachung durch kontrollierbare 
deutsche Maßnahmen abgelöst werden kann. 
Bei den Beratungen über diesen Gesetzent- 
wurf mit den Alliierten, die ihr Einverständ- 
nis geben müssen, haben sich unerwartete 
Schwiierigkeiten ergeben. Aus Regierungs- 
kreisen verlautet, daß die Bundesregierung 
deswegen ihren Entwurf wohl erst im Früh- 
jahr vorlegen kann. Der Bundestag untersucht 
Inzwischen die Telefonaffäre des vergangenen 
Jahres weiter. Der auf Antrag der SPD einge- 
setzte Parlamentarische Untersuchungsaus- 
schuß hat seine Arbeit noch nicht abge.='->'!os- 
sen. 

Haushaltsberatungen 
Auch der Verteidigungsaussehuß ist noch als 

Untersuchungsausschuß tätig. Er prüft, ob Ab- 
geordnete dafür verantwortlich sind, daß Foto- 
kopien geheimgestempelter Ausschußprotpkolle 
in die „Spiegel"-Redaktion gelangten. Beide 
Uniersuchungsausschüsse müssen dem Bun- 
destag Berichte erstatten, über die das Haus 
dann unter Umständen noch debattierca wird. 

Erhebliche Anstrengungen werden die Hau.";- 
haltsberatungen im Bundestag verursachen. 
Dennoch gilt die volle Erhöhung der Kriegs- 
opferversorgung rückwirkend vom 1. Januar 
1964 bereits jetzt als gesichert. 

Grüner Plan 
Im Februar wird das Haus, wie alljährlich, 

den Grünen Bericht und den Grünen Plan für 
die Landwirtschaft behandeln. Zu den Ge- 
setzesvorhaben, die eine lange Wirkung haben 
werden und daher möglichst noch vor Beginn 
des Wahljahres 1965 verabschiedet werden 

V 
sollen, gehören mehrere grundlegende Refor- 
men wie die Umsatzsteuer-Reform, die Aktien- 
rechts-Reform und die Urheberrechts-Reform. 

Strafrcchts-Reform 
Die Große Strafrechts-Reform, die unser 

gegenwärtiges .Strafgesetzbuch ablösen soll, 
hat nach Ansicht der damit befaßten Abge- 
ordneten dagegen kaum noch Aussicht, von 
diesem Bundestag verabschiedet zu werden. 
Das Werk ist zu umfangreich und tiefgreifend 
und bedarf daher jahrelanger gründlicher Be- 
rat' 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Bestürzung in Bonn 
Mit der deutsch-französischen Zusammen- 

arbeit kann es nicht weit her sein. Dieser Ein- 
druck verstärkt sich angesichts der Über- 
raschung, wenn nicht gar Bestürzung, die in 
Bonn über den Alleingang de Gaulies in der 
China-Politik herrscht. Frankreichs Staats- 
präsident mag zu der Auf nähme diplomatischer 
Beziehungen mit Rot-China seine gut fun- 
dierten Gründe haben. Unverständlich bleibt, 
daß er mit der Anerkennung der chinesischen 
Kommunisten den Westen einfach brüskiert, 
daß er ohne Rücksicht handelt und seine 
Verbündeten vor vollendete Tatsachen stellt. 
Selbst Bonn, das nach dem deutsch-französi- 
schen Vertrag mit Frankreich in allen Fragen 
der Außenpolitik eng zusammenarbeiten soll, 
wurde von diesem Alleingang de Gaulies völlig 
überrascht. Bonner Regierungskreise wiesen 
am Wochenende darauf hin, daß zwar bei den 
letzten Konsultationsgesprächcn, die der 
deutsch-französische Vertrag vorsieht, über 
die Stellung der Volksrepublik China im Ost- 
West-Konflikt eingehend diskutiert worden 
sei, daß dabei aber von französischer Seite 
keinerlei Andeutunßin in Richtung auf die 
Aufnahme diplomatischer Beziehungen mit 
Peking gernaclit worden seien. 

Angesichts dieser bedauerlichen Tatsache 
• wird auch Bundesminister Krone, der am Mon- 

tag zu einem Empfang der französischen Re- 
gierung anläßlich des Jahrestages der Unter- 
zeichnung des deutsch-französischen Ver- 
trages nach Paris fuhr, kaum verhindern 
können, daß im Verhältnis zwischen Bonn 
und Paris eine weitere Abkühlung eintritt. 
Vielleicht ist es in diesem Zusammenhang 
auch bezeichnend, daß nicht Außenminister 
Schröder, sondern der Bonner Sonderminister, 

dessen eigentliche Aufgaben sich nicht .so 
recht fixieren lassen, nach Paris fährt, um 
sicher dort mehr zu repräsentieren, als eine 
Meinung zu vertreten. Das alles deutet dar- 
auf hin. daß niemand in der Bundesrepublik 
so recht den Mut hat, de Gaulle „in die Zügel 
zu fallen". 

Ernster Zwischenfall 
Inzwischen geht aber der Nervenkrieg im 

vordersten Graben munter weiter. Nachdem 
die Besucherlücken in der Berliner Mauer 
wieder geschlossen sind, patrouillieren auf bei- 
den Seiten schwerbewaffnete Streifen; die 
einen, um die Flucht aus dem Arbeiter- und 
Bauernparadies zu verhindern, die anderen 
zum Schutz der Flüchtenden, die immer wie- 
der, trotz Drohung mit Tod und Zuchthaus, 
den Weg über die Mauer zu finden wis.sen. 
Mehr oder weniger ernste Zwischenfälle kön- 
nen bei dieser Sachlage auf die Dauer garnicht 
ausbleiben. Am Sonntag war es dann auch 
wieder einmal -beinahe so weit, daß Berliner 
Grenzpolizisten aufeinander anlegten. Den An- 
laß dazu gab ein 17jähriger Flüchtling, der 
am Stacheldraht der Mauerkrone hängenblieb 
und von DDR-Grenzpolizisten beschossen 
wurde. Nur das Eingreifen von West-Berliner 
Polizisten und deren Drohung, das Feuer zu 
er^videm, ließ den bereits verletzten Flücht- 
ling West-Berliner Gebiet erreichen. In dieser 
für we.itliche Begriffe selbstverständlichen 
Hilfeleistung sieht Pankow eine „schwere 
Grenzprovokation". Der westliche Beobacliter 
neigt aber weit mehr zu der Ansicht, daß es 
endlich an der Zeit ist, dem schändlichen Trei- 
ben dieser militärisch organisierten Mörder- 
banden mit allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln zu begegnen. 

Dem Gedenken Ollenhauers 
Der SPD-Unterbezirk Darmstadt—Groß-Ge- 

rau hatte am Samstagnachmittag nach Darm- 
stadt zu einer Erich-Oüenhauer-Gedenkfeier 
geladen. Die Landkreise Darmstadt und Groß- 
Gerau waren mit ihren Vorständen stark ver- 
treten. Viele Prominente wohnten der Feier- 
.stunde bei, darunter auch die V/itwe des 
Widerstandskämpfers und früheren hessischen 
Innenministers Wilhelm Leuschner. Der Darm- 
städter Regierungspräsident Dr. Günter Wetzol 
würdigte in der in einer Schulaula stattfin- 
denden Feier Erich Ollenhauer als Mensch 
und Staatsmann. Mit sein größtes Verdienst 
sei es nach dem Zusammenbruch gewesen, 
Westdeutschland vor den Kommunisten be- 
wahrt zu haben. Auch habe er im Bundes- 
tag unter Beweis gestellt, daß im Zeichen der 
Demokratie die Opposition eine wichtige Funk- 
tion ausübe, wenn sie nicht nur verneine, son- 
dern auch konstruktive Vorschläge mache. 

Im Anschluß an die Feierstunde sprach der 
hessische Justizminister, Dr. Lauritzen, über 
neue Wege •in der Ostpolitik. Er vertrat die 
Auffassung, man müsse alles tun, um in Teil- 
fragen zu Vereinbarungen zu liommen, um 
schließlich auch eine Endlösung erzielen zu 
können. 

Landrat Heil möchte sich zur 
Ruhe setzen 

In einer PrcsseticsprcchunK tclllc 
gestern Landrat Jakob Heil mit, daß er 
aus gesundheitlichen Gründen auf die 
weitere Ausübung seines Amtes ver- 
zichten möchte. An den Kreiatagsvor- 
sitzenden,Direktor Hang - Muntukr. 
hatte er einen Brief gerichtet, in dem 
er bat, ihn von seinem Amt zu entbin- 
den. „Ich bitte Sie, davon überzeugt 
zu sein, daß ich mir diese Entscheidung 
nicht leicht gemacht habe. Aber sie 
mußte fallen." 

Die Amtszeit Jakob Heils wäre erst 
im März 1965 ausgelaufen. Im Novem- 
ber 1955 wurde er vom Kreistag auf 
9 Jahre wiedergewählt. Falls der 
Kreistag sein Rücktrittsgesuch an- 
nimmt, wird ein Nachfolger in 3—l 
Monaten zu wählen sein. 

Kommunale Polizei im Schwinden 
Neues Gesetz vor dem Landtag — In Städten alles beim alten 

Der Hessische Landtag wird sich demnächst 
mit dem „Entwurf eines hessischen Gesetzes 
über die öffentliche Sicherheit und Ordnung" 
zu befassen haben, das in der Öffentlichkeit 
unter dem Kurznamen Polizei-Gesetz bekannt 
wurde. Es zeichnet sich durch zwei hervor- 
stechende Merkmale aus: Einmal nimmt es den 
kreisangehörigen Städten unter 20 000 Ein- 
wohnern die bisher dort bestehende eigene, 
kommunale Polizei, und denen mit über 20 000 
Einwohnern läßt es die Wahl, ob kommunale 
oder staatliche Polizei; zum anderen will es 
ganz deutlich eine „Entpolizeilichung", die 
aber — wenn dieser Wille des Gesetzgebers 
nicht auch in den unterjjöordneten Verwal- 
tungsorganen vorherrscht — sehr leicht und 
gefährlich ins Gegenteil, in einen Schritt zum 
Polizeistaat, umschlagen könnte. 

Nach dem jetzt vom Wiesbadener Kabinett 
verabschiedeten Gesetzentwurf sollen die neun 
kreisfreien, also die großen Städte Frankfurt, 
Darmstadt, Offenbach, Hanau, Wiesbaden, 
Kassel, Marburg, Fulda und Gießen ihre kom- 
munale Polizei unabhängig von ihrer Einwoh- 
nerzahl auf alle Fälle behalten. Die elf kreis- 
angehörigen Städte mit mehr als 20 000 Ein- 
wohnern werden ein Wahlrecht haben, ob sie 
kommunale oder Landespolizei haben wollen. 
Alle übrigen mehr als 2600 hessischen Städte 
und Gemeinden sollen staatliche Polizei er- 
halten. Das bedeutet: 89 Städte zwischen 5000 
und 20 000 Einwohnern würden das Recht auf 
eigene Polizei verlieren. 

Keine „Bütteldienste" 
Ferner sieht das neue hessische Polizeige- 

setz vor, der uniformierten Polizei nur noch 
die eigentlichen Polizeiaufgaben zu belassen, 
das heißt sie nur dort auftreten und handeln 
zu lassen, wo keine andere Verwaltungsstelle 
aktiv werden kann. In der Praxis bedeutet das, 
daß die uniformierten Polizisten nicht mehr 
zu „Bütteldiensten" für die allgemeine Ver- 
waltung, die Bauverwaltung und so weiter 
herangezogen werden dürfen. Der hessische 
Innenminister liat das mit einem gewissen 
Recht als einen Schritt wee vom Polizeistajit 

bezeichnet. Und das leuchtet ein: Warum sol- 
len wir uniformiorte~n Polizeibeamten gegen- 
überstehen, wenn es gilt, dem Papierkrieg 
unsere Opfer zu bringen. 

Noch etwas beinhaltet das neue Polizeige- 
setz, das von den Fachleuten im Innen- 
ministerium als „Angleichung" bezeichnet 
wird: Es wird in Zukunft auch im alten Hes- 
sen (Hessen-Darmstadt) laut Gesetz Hilfs- 
polizisten geben. Forstbeamte, Feldschützen 
und so weiter werden genau wie in den an- 
deren hessischen Landesteilen gebühren- 
pflichtige Verwarnungen erteilen können. Zur 
Zeit dürfen sie das nicht. 

Der verstorbene Altobei'bürgermeister Mün- 
chens, Thomas Wimmer, im Rathaus aufgebahrt 

Für zwei Tage ist das Glockenspiel am 
Münchener Rathaus verstummt. Gestern 
wurde der verstorbene Altoberbürgermeistcr 
und Ehrenbürger der Stadt, Thomas Wimmer, 
in der Gedenkstätte des Rathauses aufgebahrt. 
Tausende von Münchnern erwiesen schon in 
den ersten Stunden dem Toten die letzte Ehre. 
Nach einer Trauersitzung des Stadtrates fin- 
det eine Trauerfeier im Deutschen Museum 
statt. Danach erfolgt am Dienstagnachmittag 
das Ehrenbegräbnis im Ostfriedhof. 

Mit Mühe über die Zonengrenze 
Durch Kälte und Eis erschwert, gelang 

einem 16 Jahre alten Lehrling aus der Sowjet- 
zone am Sonntag die B'lucht in das Bundes- 
gebiet. 

Weltwelte Hoffnung auf Abrüstung 

it® 
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Nachdem das Thema Abrüstung in den 
ersten Wochen des neuen Jahres in West und 
Ost psychologisch in positivem Sinne behan- 
delt wurde, beginnt heute auf der Abrü- 
stungskonferenz in Genf nach längerer Pause 
wieder die Praxis dieser weltweiten Ent- 
spannungspolitik. Wenn es zutrifft, was in 
der letzten Zeit in den verschiedensten Ver- 
sionen an die Weltöffentlichkeit gelangte, daß 
nämlich sowohl im Osten wie im Westen wirt- 
schaftliche Notwendigkeiten zur Eindämmung 
des Rüstungswettlaufs zwingen, dann kann in 
dieser neuen Sitzungsperiode der Abrüstungs- 
konferenz in Genf auch mit praktischen Er- 
gebnissen gerechnet werden. 

Dennoch dürfte es von der guten Absicht 
zum praktischen Ergebnis ein weiter Weg 
sein. Das, was aus Genf seither verlautete, ist 
nicht gerade dazu angetan, optimistische 
Prognosen zu unterstützen. Zwar erklärte der 
Leiter der amerikanischen Delegation, Foster, 
bei seiner Ankunft in Genf am Wochenende, 
die USA wollten jede Möglichkeit einer Ver- 
ständigung zur Abrüstung nutzen, doch be- 
stand ja offiziell diese Bereitschaft schon im- 
mer, solange in Genf verliandelt wurde. Auch 
die Überzeugung des US-Uelegationsleiters, 
daß der im vergangenen Jahr erzielte Teil- 

und der Firiedß vieListr »upoßHon^ tuor- 

den könne, kann kaum" etwas an der rauhen 
Wirklichkeit ändern. 

Nach dieser sieht es zunächst ganz danach 
aus, als gehe es dem Osten auch diesmal zu- 
nächst darum, Pläne ins Gespräch zu bringen, 
die darauf abzielen, Westdeutschland von der 
geplanten multilateralen Atomstreitmacht der 
NATO zu isolieren. So werden in unterrich- 
teten Kreisen jedenfalls die Nachrichten aus 
Warschau gewertet, pach denen die Polen be- 
absichtigen, eine abgeänderte Version ihres 
Rapacki-Planes einer atomfreien Zone in Mit- 
teleuropa erneut ins Gespräch zu bringen. 
Polen soll danach — zweifellos auf Weisung 
Moskaus — ein Einfrieren der Atomrüstung 
in der Bundesrepublik, der DDR, in Polen und 
der Tschechoslowakei anstreben. 

Im westlichen I.ager scheint man aber nicht 
sonderlich erbaut von dieser polnischen Ini- 
tiative, die nach allgemeiner Ansicht keiner- 
lei Aussicht hat, zu einem praktischen Ergeb- 
nis zu führen. Man sieht dort zunächst die 
einzige Möglichkeit zu politischen Fortschrit- 
ten in Abrüstungsmaßnahmen der beiden 
Großmächte untereinander, die eine Verrin- 
gerung des beiderseitigen Rüstungspotentials 
ohne nennenswerte Verschiebung des Kräfte- 

KotnVtnItpn 
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In Hamisdt geraten . , . 

Es gibt nur noch wenige Menschen, die 
heutzutage ruhig und gelassen ihren Tag da- 
hinleben, Wir sind alle mehr oder weniger 
nervös, regen uns schnell über jede Kleinig- 
keit auf und geraten wegen völlig nichtiger 
Dinge „in Harnisch". Dabei glauben wir, uns 
auf alle Fälle zur Wehr setzen zu müssen, 
auch wenn niemand die Absicht hat, uns an- 
zugreifen. Wir sind eben leicht erregbar und 
panzern uns von vornherein mit Abwehr. 

Wenn man im Mittelalter in Harnisch ge- 
riet — denn aus der Ritterzoit stammt diese 
Redewendung — dann gab es dafür auch im- 
mer einen sichtbaren, zwingenden Grund. Sei 
es, daß Feinde vor den Stadttoren oder an der 
Zugbrücke der Burg standen, sei es, daß 
Wegelagerer die Straßen unsicher machten — 
in jedem Falle mußte der Ritter zu seiner 
Rüstung und seinen Waffen greifen, um sein 
Eigentum oder die Untertanen zu verteidigen. 

. Jedenfalls bestand immer eine unmittelbare 
; Gefahr, denn umsonst legten die Edelleute 
i nicht die Beinschienen an und zogen die 
' schweren Panzer über das Kettenhemd. 

Wir aber, die wir durch ein paar unge- 
schickte Worte schon so in F.rregung kommen 
und uns bei jeder kleinen Bemerkung bereits 
verteidigen wollen, sollten doch hin und wie- 
der etwas mehr überlegen, ob es sich wirk- 
lich lohnt, wegen dieser kleinen Dinge gleich 
wie die wehrhaften Ritter „in Harnisch" zu 
geraten. 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Kath. Christina Gachet, Heinrich- 
Straße 1, zum 83. Geburtstag und Herrn Georg 
Umpfenbach, Bahnstraße 36, zum 77. Geburts- 
tag am 23. 1,; 

i. . . Herrn Rudolf Rotter, Im Glnsterbusch 28, 
zum 82. Geburtstag, Frau Babette Fischer, 
Blumenstraße 9, zum 83, Geburtstag und Frau 
Eva von Kalkstein, Außerhalb SO 16, zum 
76, Geburtstag am 24. 1. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

* Silberne Hochzeit. Heute feiert das aus 
dem Sudetenland stammende Ehepaar Ernst 
Patzina und Frau Hilde geb. Reichl, Wilhelm- 
straße 7, silberne Hochzeit. Wir gratulieren! 

I S!r3unuarlTo^si^gfnMMinTer7 der seif 35m 
i 1. 4. 1947 als Justizangestellter am hiesigen 
Amtsgericht tätig ist. In einer kleinen Feier- 
stunde in Anwesenheit der Bediensteten des 
Gerichts überbrachte der Behördenvorstand, 

'Oberamtsrichter Dröll, dem Jubilar seine 
Glück\vün,sche und die des Landgerichtsprä- 
sidenten in Darmstadt, Justizoberin.spektor 
Jakoby vermittelte als Vorsitzender des Per- 
sonalrats die Glückwünsche der Belegschaft 
und überreichte dem Jubilar ein Geschenk. 

15 Grad unter Null 
In der Nacht zum Samstag wurden 15 Grad 

unter Null gemessen. Auch während des Tages 
wurden am Freitag und Samstag 8 Grad unter 
Null gemessen. Der Boden ist zur Zeit etwa 
60 cm tief gefroren. Das Eis auf den stehen- 
den Gewässern hat eine beachtliche Stärke 
erreicht. 

* „Wie spare ich Lohnsteuer" lautet das 
Thema eines Vortrages, den Steueramtmann 
des Ortskartells des DGB am Dienstag, 28, 1,, 
Gruner vom Finanzamt Langen auf Einladung 
um 20 Uhr, im Doppelsaal der Ludwig-Erk- 
Schule halten wird. Die Bevölkerung ist dazu 
herzlich eingelader , 

* „Wesen und Technik moderner Propa- 
ganda" ist das Thema eines Vortrages von 
Rudolf Feig bei den Jungsozislisten am Frei- 
tag, 24. 1. Beginn: 20 Uhr im Sitzungssaal des 
Städtischen Kindergartens. Der Referent wird 
die in Politik und Wirtschaft angewandten 
Methoden der Massenbeeinflussung kritisch 
betrachten. 

* Ehemann wegen Trunkenheit am Steuer 
angeseigt. In den späten Abendstunden er- 
schien am Samstag bei der Langener Polizei 
eine Frau aus Viernheim und erstattete An- 
zeige gegen ihren Ehemann, well d.teser Im 
betrunkenen Zustand in seinem Personen- 
wagen weggefahren sei. Auch habe er die 
2j.'ihrige Tochter mitgenommen. Eine durch 
die Polizei eingeleitete Fslmüuus führte zu 
dem Ergebnis, daß der Mann einige Zeit da- 
nach in Viernheim in seiner Wohnung unver- 
sehrt angetroffen wurde. 

* Einfahrt versperrt. Am Sonntagabend 
stand wieder ein Personenwagen iuiigerc Zelt 
vor einer Toreinfahrt In der Taunusstraße. 
Ein Anlieger, der dadurch nicht in das An- 
wesen einfahren konnte, holte die Polizei. Da 
auch diese den Fahrer nicht finden konnte, 
wurde der Abschleppdienst beauftragt, den 
Wagen zu entfernen. 

' Gegen parkendes Auto geprallt. Am Sonn- 
tagabend prallte in der August-Bebel-Straße 
ein Personenwagen gegen einen parkenden 
Wagen. Der aufgefahrene Wagen wurde da- 
bei gegen ein angrenzendes Haus geschleudert 
Eine Fußgängerin, die aul dem BürgcrsteJg 
ging, stürzte und vorletzte sich. An beiden 
Autos entstand ganz erheblicher Sachschaden 
und auch die Hauswand wurde beschädigt. Der 
Fahrer dos aufgefahrenen Wagens wurde einer 
Blutprobe unterzogen. Er gab an, im Kreis- 
verkehr durch einen plötzlichen Linksabbieger 
behindert worden und dadurch in der August- 
Bebel-Straße ins Schleudern gekommen zu 
sein. Die Polizei sucht z. Zt. nach Zeugen 
dieses Unfalls, der sich gegen 22 Uhr zutrug. 

Ein führender Afrikaner spricht in Langen 
BanluncKcr Dr. Victor Kadalie zur Rassenfrace in SUdafrlka 

„Bei der Rasscnfrage geht os nirht allein 
um die allgemeinen Menschenrechte, um den 
moralischen Aspekt der Anerkennung der 
Menschenwürde für alle. Das Ras.senproblem 
gewinnt gerade heute eine zunehmende Be- 
deutung auf politischem Gebiet, Im Vorder- 
grund der politischen Konzeption der unab- 
hängigen afrikanischen Staaten steht da» Ziel, 
einen gleichberechtigten Platz unter den an- 
deren Staatengemeinschaften der Welt einzu- 
nehmen, Dieses Bestreben bestimmt weit- 
gehend ihre politische Handlungsweise, Ijie 
afro-asiatischen und pan-afrikanisehen Kon- 
ferenzen beweisen das. Trotz zahireicncr Mei- 
nungsverschiedenheiten in Fragen der Auf- 
baumethoden ihrer Länder, in Fraßen der In- 
nenpolitik und der außenpolitischen Bezie- 
hungen zu den westlichen und ü,'itliehen Staa- 
ten. bilden sie eine geeinte Front, wenn es um 
die Prinzipien und reaipolitischcn Auswir- 
kungen des Rassenprobiems und die Rechte 
dos afrikanischen Menschen geht," 

Diese Zeilen stammen aus der Feder von 
Victor Kadalie, der im Rahmen der Veran- 
staltungen der Langener Volkshiichschule am 
kommenden Donnerstag, 23, 1,, um 20 Uhr, im 
Musikpavillon des Gymnasiums über „Die 
Rassenfrage in Südafrika" sprechen wird, 
Dr. Kadalie ist Bantuneger aus der Südafri- 
kanischen Union und einer der führenden 
Köpfe Afrikas, Aus eigener Sicht wird er über 
diese.s brennende Thema sprechen und die 
Hintergründe beleuchten, die die Hassenpolitik 
der „Herrschaft der Weißen" in der .Südafri- 
kanischen Union be.slimmen. 

Das ist Ur. med. Victor Kadalie, der am Don- 
nerstagabend Im Musikpavillon des Gymna- 
siums die Herzen der I.angener für die Sache 
des schwarzen Mannes gewinnen will. 

Verkehrsregelung an der Kreuzung Bahnstraße- 

Fried rieh Straße vorerst nodi nidit empfohlen 
Jh oCangeH erteöt! 

DieselstraBc soll ausgebaut werden 

Der Verkehrs-Ausschuß der Stadt Langen 
konnte sich in seiner Mehrheit in der letzten 
SiUung am Freitagabend noch nicht dazu ent- 
schließen, einer Verkehrsregelung an der 
Kreuzung Bahnstraße / Friedrichstraße durch 
eine Signalanlage zuzustimmen. Stadtverord- 
neter Kurt Birken (FDP), hatte einen Antrag 
eingebracht, in dem die derzeitigen Verkehrs- 
verhältnisss an der Kreuzung als untragbar 
bezeichnet wurden. Durch die Bevorrechtigung 
der Bahnstraße könne der Verkehr aus der 
Friedrichstraße kaum noch in die Bahnstraße 
einmünden oder diese kreuzen. Aus diesem 
Grunde konzentriere sieh fast der ganze Vor- 
kehr auf die Bahnstraße, was wiederum zur 
Folge habe, daß die Innenstadt nicht entlastet 
werde. Mit Ampeln an dieser Kreuzung sollte 
der Verkehr in Fluß gehalten werden. 

Die meisten Ausschußmitglieder vertraten 
jedoch die Ansicht, daß die Anbringung von 
Ampeln zu teuer sei, und in den Verkehrs- 
spitzenzeiten dort auch ein Verkehrspolizist 
ausreiche. Auch wurden Bedenken hinsichtlich 
der Fußgänger geäußert, die bei der vorge- 
schlagenen optischen Verkehrsregelung er- 
heblich behindert würden. Ähnliche Beden- 
ken wurden auch bezüglich der Radfahrer ge- 
äußert, Für die Verkehrsableitung in Richtung 
Friedrichstraße — Südliche Ringstraße wurde 
außerdem noch eine Behinderung des Ver- 
kehrsflusses aus Richtung Bahnübergang be- 
fürchtet. 

Bei der Kompliziertheit des ganzen Problems 
herrschte wohl auch keine Klarheit darüber, 
ob die vorgeschlagene Regelung wirklich die 
beste Lösung darstelle. Aus diesem Grunde 
wurde empfohlen, zunächst den Rat erfah- 
rener Verkehrsexperten — etwa aus der Groß- 
stadt Frankfurt — einzuholen. Auch sollten 
die Fraictionen selbst einmal Vorschläge ent- 
wickeln und diese skizziert an den Verkehrs- 
ausschuß einreichen. 

Der Anschluß des Wohngebietes Steuben- 
straße an das städtische Autobusnetz wurde 
nicht empfohlen, da die Jahreszeit bereits so 
fortgeschritten sei, daß mit seiner praktischen 
Durchführung im Winter nicht mehr gerechnet 
werden könne. Im Frühjahr werde erfahnmgs- 
gemäß die Benutzung der Autobusse stark 
nachlassen, well viele, vor allem die Schul- 
kinder, dann ihre Fahrräder wieder hervor- 
holen würden oder lieber zu Fuß gingen. Da- 
mit werde auch ein sogenannter Entlastungs- 
bus, mit dem eine Verbindung zur Steuben- 
straße möglich wäre, überflüssig. Man will 
jedoch das Problem für das nächste Winter- 
halbjahr rechtzeitig ins Auge fassen. Dagegen 
empfiehlt der Ausschuß, die Dieselstraße nach 
Beendigung der Frostperlode auszubauen und 
mit einer Beleuchtung zu versehen. 

Die im Stadtteil Linden als Fortsetzunß der 
Straße im Ginsterbusch östlich der Berliner 
Allee angeregte und von Prof. Gaßner entwor- 
fene Planstraße bis zur Mierendorffstraße läßt 
sich nicht verwirklichen, weil an der Mieren- 
dorffstraße bereits Bauwerke entstanden sind. 
Der vom Stadtbauamt entworfene Anderungs- 
vorschlag soll beraten werden, wenn sich ein 
an der Mierendorffstraße vorgesehenes Bau- 
vorhaben versetzen läßt. Sollte das nicht der 
Fall sein, so will man im Zuge der Lortzing- 
straße eine Möglichkeit suchen. Im übrigen 
wurde die Meinung vertreten, es bei der vor- 
gesehenen Durchführung der Robert-Koch- 
Straße zur Berliner Allee zu belassen und 
darüber hinaus zu erwägen, ob nicht auch 
ein Linksabbiegen von der Berliner Allee in 
die Robert-Koch-Straße zweckmäßig wäre. 

Über die Anlegung von zwei Fußgänger- 
überwegen In der Bahnstraße — an der Ein- 
mündung Schnaingartenstraße und in Höhe 
der Einmündung Wiesenstraße — gab es keine 
Debatten, Diese Maßnahme wurde allgemein 
als notwendig angesehen. 

Dichterlesung Josef Martin Bauer 

* Gestohlene« Fahrrad gefunden. Am Sams- 
tag wurde In der Friedhofstraße ein Damen- 
fahrrad gefunden und bei der Polizei abgelie- 
fert. Es stellte «ich heraus, daß dieses Fahr- 
rad zuvor einem Anwohner der Riedstraße 
gestohlen worden war. 

' Gegen Baum cefahren. In den späten 
Abendstunden am Samstag fuhr ein Spanier 
mit seinem Personenwagen am Ende des aus- 
gebauten Teiles der Berliner Allee gegen einen 
Baum Dabei wurde das Fahrzeug bc^hädlgt. 
Der Fahrer gab an, daß er infolge der Straßen- 
^ätte seinen Wagen nicht mehr rechtzeitig 
anhalten konnte. 

N.ichdem J. M, Bauer am Nachmittag vor 
einer großen Schülerzahl gelesen hatte, kam 
auch am Abend ein Kreis Erwachsener zu- 
sammen, um einen der markantesten Schrift- 
steller der Gegenwart zu hören. 

Zuerst las Bauer aus seinem Bestseller „So- 
weit die Füße tragen" die Stelle, als sich der 
Kriegsgefangene Forell vor seiner Flucht von 
dem Lagerarzt Dr, Staufer verabschiedet, 
und der Arzt, der sich schon lange auf eine 
Flucht vorbereitet liatte, verzichtet, weil er 
weiß, daß er wegen einer unheilbaren Krank- 
heit die Heimat nie erreichen würde. Dra- 
matisch die Situation, als er den Boten be- 
auftragt. seiner Frau Grüße zu überbringen. 

Es folgte eine Stelle aus dem „Der 
Kranich mit dem Stein", das au; . i Leben 
eines großen zeitgenössischen Kirc.nnfjrstcn 
schöpft, der aufrecht über „seine Herde" 
wacht und eine Bevorzugung durch die Be- 
satzungsmacht ablehnt, bevor nicht die 
größte Not der ihm Anvertrauten gelindert 
ist. Bauers typische Handschrift zeigt sich in 
der noblen Behandlung des Stoffes, die mir 
ein echtes Mitempfinden ermöglichen kann. 

Ein Kapitel düsterer Färbung war die Wie- 
dergabe einer Stelle aus dem Roman „Der 
Abhang", die Geschichte einer Zieglerfamilie, 
die deren Stolz, Geradeheit und Unbeugsam- 
keit treffend darstellt. 

Mit der Geschichte des Falschmünzers 
„Denn der Staat hat keine Frau" leitete er 
zu seiner freundlichen, humoristischen Dich- 
tung über, die von einem Mann handelt, der 
eine private Falschmünzerei aufmacht, um 
seinen Ixibenstandard zu heben, der aber — 
wie könnte es auch anders sein — »eine Un- 
moral mit dem Gefängnis büßen muß. 

„Opa ist mein bester Freund", die nächste 
Quelle seiner I^sung, dürfte ohne Schwierig- 
keit als eigenes Fj-leben zu erkennen sein. 
Der Dichter schildert darin humorvoll seine 
bigeaea Verhältnisse und En':plindungen. 

Dabei ähnelt er den ihm landsmiinnschaftlich 
verbundenen Waggerl und Eugen Roth. 

Leider hatte das schlechte Wetter sicher 
manchen davon abgehalten, die Losung zu 
besuchen. friend. 

Heinz Bretscli, 
Bilder aus heimatlichen Fluren 

Einem erfreulich großen Zuhörerkreis 
konnte sich der Langener Waldläufer und 
Fotograf aus Passion, Heinz Bretsch, vorstel- 
len, Er zeigte eine Reihe, mit großer Geduld 
und Sachitenntnls aufgenommener Dias, die 
er alle in den Wäldern östlich unserer Stadt 
aufgenommen hatte. Er belauschte alles, was 
da „kreucht und fleucht" und in großartigen 
Aufnahmen gab er sein Erleben an die Zu- 
schauer welter. Nur wenig erklärende Worte 
flocht der Vortragende ein. An einigen Stel- 
len bediente er sich musikalischer Unter- 
malung, um die Stille und Heimlichkeit, die 
zu solchen Beobachtungen notwendig ist, 
v/iederzugeben. Eine bessere technische Wie- 
dergabe, wie man sie von den Veranstaltun- 
gen der Volkshochschule an sich gewohnt ist. 
Auch wäre es sicher von Vorteil, wenn die 
Erklärungen zu den einzelnen Bildern beim 
Einblenden gegeben würden und nicht am 
Ende. Ebenso wären Erläuterungen zu den 
Orten der jeweiligen Aufnahmen eine sicher 
begrüßte Ergänzung gewesen. Diese Ein- 
schränkungen schmälerten jedoch nicht das 
Erlebnis. Der begeisterte Beifall des Publi- 
kums war dafür bester Bervels. Forstmeister 
Lütgemann leitete _im Auftrag des Bundes 
für Vogelschutz und der Volkshochschule den 
Absnd und begrüßte die Anwesenden, die er 
als alte, vertraute „Waldläufergesichter" be- 
zeichnel^e, die einen Kreis von Naturfreunden 
darstellten, die das Frühaufstehen nicht 
scheuen, um die Natur zu belauschen, friend. 

Betrunken aufgefunden 
Der tägliche Pulizeibeiicht verführt zu der 

Annahme, daß sich die Fälle von sinnloser 
Trunkenheit immer mehr häufen. Don Sozio- 
logen mag es vorbehalten bleiben, die Gründe 
dazu festzustellen. Wie gefährlich Hemmungs- 
losigkeit und Leichtsinn aber sein können, 
zeigten zwei Fälle völliger Trunkenheit, die 
sich in der Nacht zum Samstag bei fast 15 
Grad Kälte zutrugen und in denen es nur der 
eingreifenden Polizei zu danken Ist, daß die 
beiden Betrunkenen heute noch leben. Der 
eine von Ihnen wurde in der Telefonzelle am 
Lindenplatz schlafend angetroffen, während 
kurze Zelt danach der zweite in der Nähe des 
Kreiskrankenhause.^ im Freien schlafend auf- 
gefunden wurde. Ebenfalls seiner Schritte 
nicht mehr ganz sicher, soll ein Mann gewesen 
sein, der am Donnerstagabend am Bahnüber- 
gang vom Bürgersteig der Bahnstraße ab- 
rutschte, gegen ein vorbeifahrendes Auto fiel, 
zur Seite geschleudert wurde und dabei nebtn 
einer Kopfwunde eine GehirnerschOtterung 
davontrug, die seine Einlieferimg in das Kreis- 
kninkenhaus notwendig machte. 

Beim Geld hört der SpaO auf 
Daß man von einem Fahrgast gemeinhin 

nicht nur erwartet, daß er sieh anständig be- 
nimmt, sondern auch als selbstverständlii'h 
annimmt, daß er die I'^hrt bezahlen kann, das 
erfuhren zwei Zeitgenossen, auf die dieses 
Bild dea idealen Fahrgastes nicht zutrifft. 
Einer von ihnen bestieg am Freitagnachmittag 
den fahrplanmäßigen Bahnbus nach Sprend- 
lingen und erklärte dem Schaffner, kein Geld 
bei sich zu haben. Sowas kann ja einmal vor- 
kommen, Als er aber auch keinen Ausweis 
vorweisen konnte, fuhr ihn der Bus nur bis 
zur Polizeiwache, wo die Polizei die weUere 
Behandlung des Falles übernahm. 

Ähnlich ging es einem Taxi-Fahrgast In den 
frühen Morgenstunden am Samstag. Auch er 
konntenicht zahlen und sah sichweit schneller 
auf der Polizeiwache, als er das vorher an» 
nehmen konnte, 

* Schüsse alarmi<'rlen die Polizei. Am Sams- 
tagabend gegen 23 Uhr wurden von Anwoh- 
nern der Weserstraße mehrere Schüsse in der 
Nähe eines Betriebes gehört. Die Polizei stellte 
sogleich Ermittlungen an, konnte jedoch keine 
AnhalUpunkte finden. 

Hier spricht die Volkshochschule 
Die Rassenfrage In SQdafrlka 

Der Vortragende, Dr. med. Victor Kadall^ 
34 Jahre alt, Mitglied der Congreß-Partcl 
der Südafrlkan. Union, ist schon seit seiner 
frühesten Jugend ein eifriger Kämpfer für die 
Anerkennung seiner Ra.sse. Von 1948 bis 1952 
arbeitete er in der erst von seinem Vater 
Clements ins Leben gerufenen afrikanischen 
Gewerkschaftsbewegung ICU (Industrial and 
Commerclal Worker's Union). Nach seiner 
Ausweisung studierte er in England, dann an 
der Universität Heldelberg Medizin und be- 
stand 1958 das Staatsexamen. Seitdem ist er 
in einem deutschen Krankenhaus als Arzt 
tätig, um seine chirurgische Fachausbildung 
zu vervollständigen. Neben dieser TätlgkL'it 
arbeitet er als Journalist für die südafrlkan. 
Congreß-Partei In der Bundesrepublik T' 'he- 
res siehe auf dieser Seite oben (mit Bild). 

Donnerstag, den 23, 1., 20.10 Uhr Gymna;. im 
an der Goethestraße, Musikpavillon. Mit Faib- 
dias. 

TiefkUhlkoat — ins rechte Licht gesetzt 
•uf den heute abend stattfindenden Vi>r- 

trag der Verbraucher-Beratung üt)er Tiefkülil- 
kost weisen wir nochmals hin. Vor allem die 
Hausfrauen sollten sich üt>er dln Konservie- 
rungsmethoden. die aus einer modernen Hau^ 
haltsführung nicht mehr wegzudenken sind, 
orientieren. 

Dienstag, den 21. 1., 20,10 Uhr, Gymnasium, 
Bioiogles{.al, Eintritt frei. 

if/ 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

W/R GRATULIEREN 
. Frau F,va Trietsch, Biihristraßo 47, zum 82. 

Geburtstag imd Frau Wllhelmine I,<)lz, Schul- 
strnße 17, zum 7(1, Geburtstag nm 22. 1,; 
... Frau Gertrud Grzondziel, Augii.st-Bebcl- 
Striiße 23, zum 77, Geburtstag nm 23, 1,; 
...Herrn Emanuel Schneider, Auf der Trift 
23, zum 82, Geburtstag am 24. 1. 

Wir wünschen den F.geisbacher Einwohnern 
zu Ihrem Wiege' • einen auch wciti-rhin ge- 
segneten Lehel 

p Prof. CilelBbcrK sprirht in Egelsbach. Die 
Freimde dos Egelsbaeher Kulturkreises wer- 
den zum Bisueh des nm Mittwoch, 22. Jan,, 
20,3« Uhr, im Eigenheim-Kolleg stiitlfinden- 
den Vortrages mit Lichtbildern von Prof, W, 
Gleißborg, Direktor diw Astronomischen In- 
stituts der Johann-Wolfgang-Goethe-Univer- 
sität über das Thema: „Der Wandel des astro- 
nomischen Weltbildes" hei-ziich eingeladen. 
Den Hörern dieses Vortruges soll die Möglich- 
keit geboten werden, zu einem noch zu be- 
stimmenden Zeitpunkt die Sternwarte de« 
Physikallsehen Vereins In Frankfurt zu be- 
sichtigen und an einer Ilimmelsraumbenb- 
achtung teilzunehmen, 

Hamstag FremdennitzunR der KOK 
Am kommenden Samstag beginnt um 20,11 

Uhr im F.igenheim-Saalbau als einer der Höhe- 
punkte der KiirnevaKsai.son die große Frem- 
densitzung der KGE, Nachdem, was die Egels- 
bacher Karnevalisten auswärts, so unter an- 
derem am letzten Samstag in Dreieichenhain 
zeigten, ist mit einem ganz hervorragenden 
Programm schon durch die einheimischen Kar- 
nevalisten zu rechnen, die in die.ser Kremden- 
sitzung noch durch große Namen von aus- 
wärts kräftig unterstützt werden! 

ERZHAUSEN 
Erzhausens llaushaltspian wird 10(14 fast die 

Millionengrenze erreichen 
Im Mittelpunkt der Genieiiidevortretorsii- 

zung am Donnerstag, 16, 1.. sUind die Haus- 
halt.splanberatung fiii- das Rj, 1!I04, Die vom 
GemeindevorstancI autgtistelllon Entwürfe der 
Haushaltssatzung und der Haushaltspläne des 
ordentlichen und außerordentlichen Hausiialt-s 
für das Rj. 64, .sowie der Stellenplan wurden 
ausführlich dl.skiitiert, Bürgermeister Leyer 
erkllrto hierzu, daß der Etat für das Hj. 1!I(W 
in Einnahmen und Ausgaben mit 901 5(10,- DM 
ausgeglichen abschließen wird, sofern nicht 
noch Abünderungen getroffen werden. Somit 
werde der Haushaltsplan, da noch mit einem 
Nachtrag gerechnet wei-clen müs.se, erstmal.s 
an die Millionengrenze herankommen. 

Gemeindekassenvei-walter Manired Zein re- 
ferierte iliier die vorge.sehepen Ansalze der 
F.inzelpiäne 1 bis !l. Er teilte mit, daß die 
Steueriiebe.sätze für die Gowerbe.steucr, 
Grutuisleuer usw. unverändert bleiben. 

Der außerordentliche Hau.shallsnlan .schließt 
im Entwurf mit 80 000 DM ab. Für den Au,s- 
bau der .Annastraße seien 35 0(10,— und fiu' 
den Ausbau des Gräfenhäuser We.ges — Grü- 
ner Plan — 45 000,— DM \orgesehen. Ein 
Nachtrag zum a, o, H, .«ei wogen des II, Bau- 
abselmitts der Ortskanalisation noch zu er- 
warten. 

Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Konrnd Beeker. dankte Herrn Zeln für dessen 
ausführliche Darlegunt-en und hob hervor, daß 
diese Art der Haushalt.sheratung auch im 
kommenden Jahr beibehalten werden soll. 
Danach ergab sich eine rege Diskii.ssion, Zum 
Abschluß der Beratung erörterte Bürgermei- 
ster l.eyer seine Vorstellungen für die zu- 
kiinfliüen Arljeit, wonaeii die vertretenen 
Parteien ein Hahmenprogramm aufstellen 
sollen, das richtungweisende Maßnahmen 
dem Büri?ermeister und dem Gemeindevor- 
sland aufzeige. Auf verschii>dene Förderunys- 
prog'-amme. darunter der große Hes.senpinh, 
wurde in diesem Zusammenhang hlngewie,sen. 

Weiterhin beschloß die Gemeindevertre- 
tung. die Sitzung der Schuldeputation auf 
den 27. 1, festzulegen. 

Auch dem Antrag des neu gegründeten 
Tenni.splubs „Blau-Weiß" Erzhausen auf Gr- 
w.'ihrung eines Zuschusses von 3 350,— DM 
zum Bau der Platzanlagen wurd"> einstimmig 
cnt'prochen. 

Kbenfallo einstimmig wurde be.schlossen, 
dem PoKsterer- und "Tapezierermeister Herbert 
Miirgenstern. ein Raugrundstück der Ge- 
meinde in der Elisabcthen'Magdalenenstraßi! 
zu v;-rUnufi'n, 

Ab-chließond wurde noch der Antrag dor 
Pirmn Knnrad Deußer KG auf P'.rwerb einer 
Wegeparzelle behandelt. Die Gemeindevertre- 
ler waren .sich einig darin, die We('.e|,'\irzelle 
'^lur II 5f)4 (52fi qm) für 16— DM pro qm ;iil 
die I'"a, Deußer zu verkaufen. Das Nutzuni;s- 
recht für die Grabi'nii.Trzeile Flur ir'fiSI wird 
z>ige,','Mn!i'.'n und gen<'hmi.';t. Dagegen konnte 
dni ^^u•ztlngs^oeht für die Grabenparzrile 
Fhir IT l nicht gewährt werden, da dies 
herei's einem anderen Anlieger zugestanden 
'•••"•de. 

GOTZENHÄIN 
f (j'nterKUchtinR der SchulnoulinKe. Die ärzt- 

liche Untersuchung der Schulneulinge Ostern 
'<164 findet am Donnerstag, 23. Januar, um 
10.30 Uhr in der Schule statt. 

g Wir gratulieren. Am Donnerstag feiert 
Frau Regina Lauer geb. Kolb, Langener 
Sfraße f6, ihren 74. Geburtstag, Am gleichen 
Tag wird Herr Albert Till, Am Hengstbach 4, 
78 Jahre alt. Mag l>elden betagten Ortsbür- 
gern auch im neuen Ix-bcnsjahr <iUc« Gute 
b".-chiedpn sein. 

OFFENTHÄL 
o Unser Glückwunsch. Am Donnor.slag kann 

Frau Eilso Zimmer geb. Reich, Waldstraße 4, 
auf 83 Lebensjahre z\irückbllclien. Wir gratu- 
lieren dem hochbetaglen Geburtstagskind 
herziicliKt und wünschen ihm <!incn gesegne- 
ten Lebensabend. 

o VdK-Vor«tand»wahl. Auf der Jahreshaui)t- 
versammlung des VdK Deutschland, Orts- 
Kruppe Offenthal, die in Anwesenheit der 
Ivrf^isvorsitzenflen, Rosel Schmitt, am SoT>n- 

lag stattfand, wurde der ge.'ianitc Vorstand — 
mit Alois Ganss an der Spitze — einstimmig 
wiwlergewählt, Frau .Schmitt gab vor den Neu- 
wahlen e'inen Bericht über die Verhandliuigen 
des VdK zum 2, Krieg,sopferneuordnungsgesetz, 

o Nrurr Vorstand bei den Jungsozlallstm. 
Die Offenthaler Jungsozialisten wählten auf 
ihrer Jahreshauptversammlung einen neuen 
Vorstand. 1, Vorsitzender blieb Siegfried Dem- 
mel, 2, Vorsitzender wurde Wolfgang Gradke, 
Kassierer Reinhold Groh, Sehriftfülircr Erich 
Keim, Zu Beisitzern wuriien Rudi Hailer und 
Werner Spatz gewählt, — In l4tligigem Tur- 
nus sollen im Hinblick auf die kommende 
Kommunalwahl 6 Vortragsabende über Kom- 
mimalpolitik abgehalten werden. Aueh sollen 
die Diskussionsabende mit der evangelischen 
Jugend fortge.setzt we 

Otfenthal will in der Scliulirage eigene Wege gehen 
Ausgedehnte l|ebatte im Gemeindeparlameiit 

Sind Otfcnthali Schulprobleme gelBst 7 — Die««' «'''•»«« muBtc man sich am vergangenen 
Mittwoch nach der von der SPD-Fraktion beantragten Sondersitzung des CJemeindrpur- 
laments stellen. In der im wesentlichen die weitere Entwicklung der Offenthaler Schul- 
verhaitnlsse zur Debatte standen. Wie wichtig diese Angelegenheit von hBherer Warte ange- 
sehen wird, zeigte die Tatsache, daO Landrat HeU und Hehnlrat Frank an dieser Sitzung 
teilnahmen. , , , „ Armutszeugnis? 

Der S I' D - A n t r a g 
Auf der Tagesordnung stand zunächst ein 

Antrag der SPD Fraktion, der die Gründung 
eines Schulzweckverbandes zwischen den Ge- 
meinden Götzenhain und Offenthal und der 
Stadt Dreieichenhain zum Zwecke der Errich- 
tung einer Mittelpunktschuic zum Ziele halte. 
Als Verhandlungsgrundlage schlug die SPD 
den Plan I der Vorlage des Herrn Schulrats 
vom 25, November vorigen Jahres vor. Über 
diese Vorlage hinaus sollte noch folgendes lie- 
standteil einer Verbands,satzung sein; 

1, Die Grundschulen, die In den Verbands- 
gemeinden verbleiben, gehören mit zum Ver- 
bund, 

2, Bis zur Inbetriebnahme der Mlttelp\mkt- 
schule In Götzenhain und bis zur Erreichung 
der nötigen Klassenfrequenz richtet die Stadt 
Dreieichenhain, als Mitglied dieses Verbandes, 
die Fordeinlufe und die Realschule für die 
drei Verbandsgemeinden ein, 
3, Bei Erreichung der Klassenfrequenz (zwei 
Klassen) wird in der Mittelpunktschuic Göt- 
zenhain — Offenthal eine .seperato Förder- 
stufo und Realschule gebildet. 

4, Die Im Raumprogramm dos .Schulrates, 
in ,soiner Vorlage vom 25, 11, 63, aufgeführte 
Erweiterung in Offenthal mit 2 Klas.sonräu- 
men wird auf mindestens 4 Klassenräume 
ausgedehnt. Die Errichtung die.ser Klasson- 
räume soll kontinuierlich mit dem Baupro- 
gramm für die Anstalt in Götzenhain erfolgen. 

Nachdem Vorsteher Jost die Sitzung eröff- 
net hatte, erläuterte Gemeindevertreter Willi 
Bitsch (SPD) den Antrag seiner Fraktion. Er 
erwähnte die katastrophalen Raumverhältni.s.se 
in der Offenthaler Schule und meinte, daß 
diese Situation «mtragbar geworden sei. Wei- 
ter schilderte Herr Bitsch die Entwicklung der 
seit Novemiier 1961 andauernden Debatte um 
die Gründung einer Mittelpunkt-schule. Unter 
anderem führte er aus, daß Im Februar vori- 
gen Jahres auf Einladung des Bürgermeisters 
von Götzenhain eine Besprechung dieser Pro- 
bleme in Anv,resenhelt von Schulrat Frank 
staltgefunden habe. Damals sei Bürgermeister 
Zimmer — laut Sitzungsprotokoll — in jedem 
Falle mit der Gründung eines Schulzweckver- 
bandes einverstanden gewesen, der Bürgermei- 
•ster habe seinerzeit lediglich den Wunsch ge- 
äußert „nicht nur gerade so" mitgenommen 
zu werden. Auch die Schuldeputation imd 
eine vom Elternbeirat der Offenthaler Volks- 
schule einberufene Elternversammlimg hatten 
sich positiv zu der Gründung eines Schul- 
zweckverbandes ausgesprochen. Auf Grund 
dieser Besprechungen habe dann Schulrat 
Frank eine Denkschrift ausgearbeitet (die 
Leser der Langener Zeitung wurden in der 
Ausgabe vom 3, Dezember vorigen Jahres 
darüber unterrichtet), die zwei Pläne vorsleiit. 
In einem dieser Pläne sei vorgesehen, Offen- 
thal zusammen mit den beiden Nachbarge- 
meinden in einem Schulverband zusammenzu- 
lassen, wobei den Offenthaler Kindern alle 
erforderlichen Blldungmöglichkciten bei nied- 
rigster Kostenhaltung geboten würden. Im 
zweiten Plan sei Offenthal ausgeklammert. In 
diesem Falle, so sagte Herr Bitsch, „würden 
wir schulisch da stehen bleiben, wo wir schon 
vor 30 Jahren standen". 

Auf die Ausführungen des SPD-Fraktions- 
Sprechers antwortete Bürgermeister AlbcMt 
Zimmer u, a,: „Nach dem jetzigen Vorschlag 
sollen Förderstufe, Realschule \md Haupt- 
schule (7, — 9, Schuljahr) nach Götzenhain, 
Bis die Räumiichkeilen In Götzenhain fertig 
sind, sollen die Kinder nucii Dreieichenhain. 
Ich weiß nicht, ob das zweickmiißig ist. So 
eine Schui-Dreiteilung mit der Grundschule In 
Offenthai, den älteren Kindern erst in Drei- 
eichenhain und später in Götzenhain wäre für 
uns ein Armutszeugnis, so, als ob wir Offen- 
thaler nichts selbst schaffen könnten." Schließ- 
lich stellte Bürgermeister Zimmer die Flage: 
„Warum .soll Götzenhain eine Hauptschule 
bekommen, und nicht Offenthal?". Er plädierte 
für den Verbleib der Hauptschule in Offen- 
thal, was bedeuten würde, daß das erste bis 
vierte Schuljahr (Grund.schule) in Offenthal 
unterrichtet wird, die Förderstufe (5, und 6. 
Schuljahr) in Götzenhain oder Dreieichenhain 

"und die Hauplschule (7. und 8, Schuljahr) 
wieder in Offenthal. Offen bliebe dann noch 
der Verbleib des 9, ,Schuljahr.s, .«päter evtl. 
sogar des 10, Schuljahres, 

Dieser Vorschlag von Kürgermei.ster Zim- 
mer, der als Kernpunkt den Verbleib der 
Hauptschule in Offenthal vorsieht, wurde auch 
vim Gemeindevertreter Ernst Haller (FWV) 
unterslützt, Herr Büsch widersprach jedoch 
dieser Auffa.ssung. Kr deutete an, daß die 
Oberstufe in Offenthal in Zukunft kaum 
existenzfähig . .söln '.dürfte.' In dle.:<em Jahr 
würden von 25 Kindern des 4. Schuljahres 15 
Kinder in weiterführende Schulen nach außer- 
halb gehen. Dieser Trend zur weiterführen- 
den Schule werde sich in den kommenden 
Jahren noch weiter verstärken. Im 7, bis 9, 
Schuljahr wären so wenig Kinder, <laß man 
die Jahrgänge der Oberstufe zu einer Klasse 
zusammenfassen müßte, was sich keineswegs 
günstig auf den Unterricht auswirken würde; 
ganz abgesehen davon, daß man aus rein 
finanziellen Gründen — es müßten ja für die 
wenigen Schüler gleiche Ausbildung,svoraus- 
setzungen geschaffen werden, wie für eine 
größere Schülerzahl — Haupt.schulen in Göt- 
zenhain und Offenthal nicht befürworten 
könne. Zwei Haupt.schulen mit zwei Turnhal- 
len und zwei kompletten Einrichtungen dürf- 
ten die Kräfte der Gemeinden übersteigen, 
zumal das Land Hes.sen eine solche Lösung 
kaum mit entsprechenden Zuschüssen unter- 
stützen würde. 

Schulrat Frank: 
Lokal politischer Eigensinn? 

Schulrat Frank erläuterte nochmals die von 
ihm aufgestellte Denkschrift und betonte, daß 
man die Offenthaler Kinder an dem allgemei- 
nen Bildungsaufschwung durch Vereinfßung 
der Kräfte teilnehmen lassen müsse. Wörtlich 
sagte er: ,.Eine komplette naturwissenschaft- 
liche Sammlung samt den notwendigen Ein- 
richtungen kostet für eine Volks.schule heute 
zwKschen 45 000 und 50 000 DM, Eine Lehr- 
küche kostet 25 000 DM, In Neu-Isenburg hat 
man als erste Rate für einen Werkraum 30 000 

DM errecluiet". Scliulrat Frank fragte <Iann: 
„Ist es nicht völlig abwegig, .solche Räume 
zweimal zu bauen, nur aus lokalpolili:ich<-m 
Eigensinn?" 

I)en Entwurf von selten d<T FWV, daß man 
auch mit Dietzenbach wogen einer Miltol- 
punktschulc im Gespräch sei, beantwortete 
Schulrat Frank mit den Worten; „In Dielzon- 
bach würde sich dann eine Mammut.schuie mit 
über 24 Klas.sen entwickeln. Pädagogi,sch Ist 
dies nicht mehr ül>ersehaubar." Gemeindever- 
treter Bitsch erklärte dazu, ftektor Welganil 
aus Dietzenbach habe ihm gesagt, seine Gtv 
melnde sei an einem Schulverband mit Offirn- 
thal nicht mehr interessiert. 

Ehe Schulrat Frank die nitte ausspracli, 
man möge doch allen Lokalpatriolismus bei- 
seite stellen und zum Wohle der Kinder einer 
Mittelpunktschule zustimmen, gab er zu be- 
denken, daß beim Zustandekommen des von 
ihm vorgeschlagenem Schulzweckvf^rbandes 
vom Staat Zuschüsse in Höhe von 70 HO •/« 
gewährt würden, 

L n n d r a t Heil; 
D o r f s c Ii u I e überholt 

Auch Landrat Heil ergriff das Wort und 
meinte, man .solle überörtlicli denken. „Mit 
einer Dorfschule, wobei Ich das Wort Dorf- 
.schule nicht im negativen Sinn verstanden 
haben will, sind die Aufgaben nicht mehr zu 
bewältigen, die vor uns stehen, Ihre Kinder 
können die Zukunft auf wirtscliaftlichem, 
technischem und politischem Gebiet nach der 
alti'n .Si'huikonzeptlon nicht mehr nieislern," 

Abgelehnt 
• Bei di r Abstimmung über den Antrag lier 

SPD-Fraktion stimmten die Vertreter der 
P'WV geschlossen dagegen. Dagegen wurde ein 
von der FWV eingebrachter Antrag, der vor- 
sieht, die Förderstufc? nach außerhalb und die 
Hauplschule nach Offenthal zu legen, vom 
Gemeindeparlament bei Stlmmenlhaitung der 
.SPD-Fraktion angenommen. 

Neubau von 4 K 1 a s s e n r ä ii m e n 
b e schlösse n 

In einem weileren Tage.sordnungspunkt 
stellte die FWV-Fraktlon den Antrag auf 
Errichtung von 4 neuen Volks.schul-Klasscn • 
räumen. Hierzu gab es keine Debatte. Ge- 
meindevertreler Willi Bll.sch ließ in das Pro- 
tokoll schreiben; „Die SPD-Fraktion ver- 
schließt sich nicht einem Schulneubau, Aber 
sie verschließt sich dagegen, Starthilfe zu ge- 
ben für die Errichtung eines Schul-Torsos, 
Darum stimmen wir nicht ab," Die SPD-Frak- 
tion beteiligte sich :iIko nicht an der Abstim- 
mung. Da die FWV-Fraktion über die Mehr- 
heit im Gemeindeparlament verfügt, konnte 
sie ihren Antrag durchbringeii. 

BIENENHONIG 
rein, wie die Natur ihn gilft 

Vom Auto aus gewildert 
Vom Auto aus hatten ein Italiener und zwi i 

junge Männer aus Ginsiieim bereits ein Ueh, 
einen Hasen und mehrere Fasanen erlegt, als 
sie in der Gemarkung Astlieim (Landkreis 
Groß-Gerau) festgenommen werden konn'"!!, 

Europa-Quiz mit Kulenkampff 
Der Hessische Rundfunk überträgt am 23 

Januar in einer Abend.sendung des Deutsehen 
Femsehens aus der Rhein-Main-Ilaiie in Wies- 
liaden das große Europa-Quiz „EWG" (einer 
wird gewinnen). Mit der neuen Hatespielserie 
tritt Hans Joachim Kulenkampff nach zwei- 
jähriger Pause wieder als „Quiz-Master" vor 
die Kamera. 

Iiinge Frau sucht In 
Egoisbadi od Langen 
von lli-22 Uhr als 

Raumpflegerin 
Beschäftigung 
Egeisbadi. NIddastr. 21 

1895 er 
Schul*u.Alterskamer. 
treffen sich am 24. 1,04 
um 17 Uhr im Hess, 
Hof bei HenOel 

Wir empfahlen 

Gesangbücher 
zur 
Konfirmation 
Bestellung bald- 
mögiictist aut.'.u- 
geben, 

rupicrhaua Null 

Kleinanzeigen 
hoben immer Erfolg I 

D A N K S A (i U N C 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die uns durcii 
Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
liehen Entschlafenen 

Frau Wllhelmine Keil 
geb, Heinbüchner 

» 
zuteil wurden, sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen 
Dank, Insbe.sondere danken wir dem Sprecher der freirell- 
giö.sen Gemeinde, Herrn Studienrat Loy, Herrn Dr. Krämer, 
Schwester Dora für den Beistand, Venvandten und Bekann- 
ten und den Schulkameradinnen und -kameraden des Jaiir- 
gnngs lUOO für die Kranzniederlegung 

Die An>:ehBri(en 

Egelübach, im Januar 19(14 

£ 
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An dic'ticm Morgen IlcRt dlu SIndt zum 
crstonmnl im Nebet Eine StniUenbnhn 
.sdiwlnimt kiinliirlos oben nnch Miinch- 

beru hinüber Cliuide hört sie bimmeln, dio 
Urücke ist nicht zu neben Es Ist kalt Der 
Fliili lal liest legen und zieht trilRC dahin Er 
leckt an dem nteinernen Si)d«el des Gellindera. 
Diis Wasser gluckst, irgendwo schreien 
Möwen im Dunst 

Claude geht die Uferpromunade hinauf, 
durch dii.s Laub der Platanen, das feucht und 
dunkel 'an den Scliuhen klebt, an den Boots- 
hüusern den leeren Sänken vorbei, der 
Ciimpitigbeutel klopft Ihm bei )cdem Schritt 
weich auf den Rücken Er hat die blaue 
Nictenhosc an. den grauen Pullover, darüber 
die Wind lacke Er geht schnell, mit drängen- 
dem SdiMtt. schiebt sich durch den Wind. 
Allmlihlicli wird er warm und fühlt alch, die 
HUndo In den Jackcntasdien. in der richtigen 
Stimmung Nett vun Angela, mir gestern die 
Hemden noch zu bügeln, denkt er, während 
er In der Tasche mit der Pfeife spielt, nett 
von dem Mädchen. 

Khl — Claude kneift die Augen zusammen 
und blickt hinüber zu der Ecke, wo der 
Hirsdigraben abzweigt. Sdiwarze Hose, 
karierte Jacke, schwarzes Haar — das Ist nicht 
Übel, denkt er. 

Er geht untei dem Reklameband BESUCHT 
DIE MAX-ERNST-AUSSTELLUNGI hinweg, 
auf die andere Straßenseite. Am Kiosk steht 
Angela. 

„Hallo, Angela I" sagt'er. 
„Hallo, Claudel" sagte lia „Ich wollte did) 

noch an die Straße bringen " 
„Ist Ja prachtig, Mädchen", sagt er und 

denkt: Übel, übell Da stimmt was nlcjit. Jetzt 
bloß noch Szenen. Abschiedgszeaenl ,|Allon8r' 
sagt er. Sie gehen den HIrsdigraben hinauf 
zum Lindenrondell, von da auf dem kleinen 
Serpentinenweg zur oberen Stadt. Angela 
sagt kein Wurt. Claude überlegt die ganze 
Zelt. Er bläst den Atem mit runden Lippen 
als Raudi in die Luft und bildet sich ein. daß 
er eine Zigarette im Mund hat Ich hab andere 
Sadien vor, denkt er, Idi kann sie nicht brau- 
dicn. Idt hab keine Lust zu bleiben. 

CLAUDE UND ANGELA 

Eine Erzählung von Theodor WelBenborn 

Der Nebel wird dünner und hürt auf. Sie 
sind hier hundert Meter höher als unten am 
Fluß Im Bodmcrpark singen Vögel, dann Ist 
auf einmal die Sonne da. Sie gehen durch die 
Anlagen am Hallerspital. Claude mag die 
Anlagen nicht. Die Bäume stecken sdiön fest 

In der Erde, daß man Ihre Wurzeln nldit sieht, 
auf den Wegen hat man das Laub zusammen- 
gefegt. Aber der Wind schnülTelt In den 
Büschen, und auf einmal hat er einen Fetzen 
Zeitungspapier gefunden und Jagt Ihn mit 
einem Sdiweif von trockenen Blütiern vor 
ihnen den Weg hinunter und ülier den Kies 

vor dem Springbrunnen. Das gefüllt Claude. 
Sie gehen Uber den Börenrelterplatz, bei Loeb 
um die Ecke, und plötzlich Ist vor Ihnen der 
Durdigang zwischen der Kantonalbank und 
dem Postamt, überwölbt von dem steinernen 
Bogen, der die beiden Gebäude verbindet. 
Angeln Ist stehengeblieben. „Sdiau dir das 
anl" sagt sie, „schau dodi nur! Das Ist schön I" 
Claude blickt flüditig auf. „Hm", madit er, er 
hat andere Dinge im Kopf. Das Tor hat ein 
Bild ausgeschnitten, ein helles, schimmerndes 
Bild: der Nebel Im Tal. der leise Ober dem 
Fluß dahinzieht, vereinzelte Baumwipfel, die 
wie Wracks hier und da aus Ihm auftaudien, 
überstrahlt vom frühen Glanz der Sonne, 
Hügel darüber, Straßen, die blendend weiß 
zwischen Bäumen In die Welte laufen, sil- 
berne, ferne Wälder und am Horizont die 
Silhouette der Berge, fremd und klar unter 
dem strahlenden Himmel. 

Angela blickt In die Ferne und schluckt: 
„Warum willst du nur nach Paris, Claude?" 

„Adi, Mädchen, das verstehst du nicht. Was 
weißt du von Paris?" Claude bewegt unruhig 
die Sdiultem. „Ich hab dir dodi gesagt, Idi 
will meine Freunde wleder-sehn." Er denkt an 
die Keller am Montmartre, die Place Plgalle. 
Saint-Germain-des-Pr^*s, die Bistros ... Jetzt 
sitzen sie vielleicht bei „Pire Auguste" oder 
Im „Clochurd" Andr6, Philippe, Alphonse, 
haben Ihren Aperitif vor sidi.. Er schwelgt 
und sieht an Angela vorbei. Zelt, daß Ich hier 
wegkomme! denkt er. Dann: .Claude?" — 
„Hm?" — „Nimm mich mit nach Parisl" 

Das hat er gefürchtet. Er hebt die Hand: 
„Komm mir bloß nicht mit so was! So'n 
Quatsdil Jetzt ist aber Schluß!" 

Angela sagt nichts mehr Sie sieht auf ihre 
Füße. Claude hat die Stirn gerunzelt. Sie 
gehen weiter Der Blick durdi das Tor weitet 
sich, die Ferne rückt näher, dann weidit der 
Rahmen des Tores auseinander und versinkt 

hinter Ihnen, slu sind im Freien. Die Straße 
schwingt sich In einer Kehre vor ihnen hin- 
aus, gegen das Tal der unteren Stadt durch 
ein Mäuerchen gesidicrt, zieht ein Stück am 
Berg entlang und verläuft sich in der Ferne. 
Die Ahorne leuchten golden vor dem blauen 
Himmel, Blätter taumeln durch die Luft, 
unten braust die Stadl Sie gehen einige hun- 
dert Schritt die Straße hinauf bis nn die 
Kreuzung. 

Sie gehen nodi aul die rechte StruUenüuitc, 
dann sagt Claude: „Nett, daß du mich noch bis 
hierher gebracht hast." Er gibt Ihr die Hand; 
„Adieu, Angelal" — „Adieu — Claude —I" sagt 
sie, nicht mehr, und steht noch da und sieht ihn 
an aus dunklen, entsetzten Augen Da weiß 
Claude, daß sie ihn am Abend vorher nidit 
verstanden hat Nichts hat sie da verstanden, 
kein Wort Aber jetzt hat sie verstanden: 
Claude wird nicht wiederkommen — Ihm i.it 
unbehaglldi. Er geht rüd<wärts ein paar 
Schritte von Ihr weg, einen Fuß hinter den 
andern setzend, und sagt, so. daß es gutge- 
launt klingt: „Kannst mir nodi einen Gefal- 
len tun, MSdi^en. Kannst 'rübergehn auf die 
andere Seite, so fünfzig Schritt zurück Dann 
komm Idi hier besser weg" — Er atmet auf. 
Angela geht, wie er gesagt hat. Dann dreht 
sie sich nach Ihm um. obwohl sie weiß, daß es 
unnötig Ist. Claude steht an der Straße, ein 
Auto kommt von ^er Stadt herauf, wie es 
vorüberfährt, sieht Angela, daß nur ein Mann 
darinsitzt. Günstig, denkt sie automatisch. 
Claude hat den Arm gehoben, der Wagen 
stoppt, Angela sieht, wie Claude einsteigt. Er 
winkt Ihr durch das Rückfenster noch einmal 
/.u und grinst über das ganze Gesidit. 

Angela geht mit kleinen Schritten den Weg 
zurück. Auf einmal merkt sie, daß sie ihre 
Fingernägel ganz fest In die Handilächen 
drückt, daß es sdimerzt. Sie kommt wieder 
an das Tor bei der Kantonalbank Aber sie 
kommt von der anderen Seite jetzt. Von hier 
aus sieht man die Front des Kaufhauses durdi 
das Tor; Schaufenster. Reklamesprüche, 
Autos, Mensdien. Der Wen verengt sich. 
Angela geht unter dem steinernen Bogen weg 
'n die Sladt. 

KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

7. Fortsetzung 
„SIo wußten über seine Neigung zu MIß 

Oreer Bescheid?" 
„O ia, went^stoos sah ich es kommen. Er 

en^hlM mir, daß er ein wunderbares Mäd- 
... Si«iSQi.««ni„aader8. 
... 41s.aUe,.<lle'er bisher konnte. Das-machte mir 

keinen tiefen Eindrudc, denn Amyas lernte 
Immer eine Frau kennen, die ,ganz anders' 
war. Im allgemeinen sah er einen bereits einen 
Monat später erstaunt an, wenn man von ihr 
spradi, und wußte überhaupt nldit mehr, von 
wem die Rede war. Aber rnlt Elsa Greer war 
es wirklidi anders. Das merkte Ich, als idi 
nadi Alderbury zu Besuch kam. Sie hatte ihn 
gepackt, hatte Ihn fest in den Klauen. Der 
arme Hammel fraß ihr aus der Hand." 

»Elsa Greer mochten Sie also auch nldit?" 
„Nein, auch sie war besitzgierig, audi sie 

wollte Crale mit Leib und Seele haben; aber 
ich glaube trotzdem, daß sie für ihn besser ge- 
wesen wäre alü Caroline. Vermutlich hätte sie 
Ihn ab und zu in Frieden gelassen, sowie sie 
■einer sidier war, oder sie hätte ihn satt be- 
kommen und wäre ihm durdigegangen. Das 
beste für Amyas wäre gewesen, wenn er sich 
überhaupt nidit mit Frauen eingelassen hütte." 

i „Aber das sah er anscheinend nidit ein?" 
I Blake seufzte. „Ach Ja, dieser Narr mußte 
immer eine Weibergeschidite haben, obwohl 
ihm Frauen Im Grunde genommen wenig be- 
deuteten. Die zwei einzigen Frauen, die in 
seinem Leben wirklidi eine Rolle spielten, 
waren Caroline und Elsa." 

I „Hatte er das Kind gern?" fragte Poirot. 
„Angela? Oh, Angela moditen wir alle gern. 

Mit ihr konnte man Pferde stehlen. Wie hat 
»le der armen Gouvernante das Leben sdiwer- 
gemadit! Ja, Amyas hatte Angela gern, aber 
wenn sie es zu toll trieb, wurde er wütend. 
Dann pflegte Caroline einzugreifen; sie war 
Immer auf Angelas Seite, und das machte 
Amyas vollständig verrückt. Es erbitterte 
ihn, wenn Caroline sich mit Angela gegen Um 
stellte. Dabei war natOrlldi Elfersudit im 
Spiele, verstehen Sie? Amyas war elfersüchtig, . 
weil für Caroline immer Angela zuerst kam, 
weil sie alles für das Kind tat. Und Angela war 
eifersüditlg auf Amyas und lehnte sich gegen 
seine Herrschsucht auf. Er hatte bestimmt, daß 
nie im Herbst In ein Internat gesteckt würde, 
und sie war wütend darüber. An sidi hatte 
sie gar nidits dagegen, sie wollte gerne hin- 
gehen, aber Idi glaube, daß es die hodifah- 
rende Art von Amyas war, die sie empörte. 
Aus Rache spielte sie ihm alle möglichen 
StreU-ha. F.inmal stedcte sie Uun zehn Schnek- 

ken Ins Bett. Im großen und ganzen hatte 
Amyas recht, glaube Ich — es war höchste 
Zelt, daß Ihr etwas Disziplin beigebracht wurde. 
MIß Williams war sehr tüditig, aber selbst 

.p.le ;(iful\t?i^zt^gs^p^.daft.sle Aiigela.nldit ge- 
wamsen war." 

Er hielt Inne, und Poirot sagte: „Als idi 
midi erkundigte, ob Amyas das Kind gern ge- 
habt hatte, meinte ich sein eigenes Kind, seine 
Tochter." 

„Ach, Sie meinten die kleine Carla? Ja, die 
war sein Liebling. Wenn er gerade dazu auf- 
gelegt war, spielte er sehr gern mit ihr. Aber 
seine Liebe zu Ihr hätte ihn nidit davon ab- 
gehalten, Elsa zu heiraten, wenn Sie das mei- 
nen. So groß war seine Liebe zu dem Kind 
nicht." 

„Hing Caroline Crale sehr an ihrem Kind?" 
Blakes Gesicht verzog sich krampfartig, und 

er antwortete: „Ich kann nicht abstreiten, daß 
sie eine gute Mutter war. Nein, das kann Ich 
nicht." Er spradi nun langsam, stodcend wel- 
ter: „Das sdillmmste für mich bei der ganzen 
Sadie ist der Gedanke an dieses Kind. Was 
für eine tragische Basis für ihr junges Leben. 
Man .sdilckte sie ins Ausland zu Verwandten 
von -Amyas, und ich holTe, daß sie ihr die 
Wahrheit vorenthalten konnten." 

Poirot sagte kopfschüttelnd: „Die Wahrheit, 
Mr. Blake, hat die Elgen-schaft, sich auch noch 
nach vielen Jahren durdizuFClzen. Im Inter- 
esse der Wahrheit möchte idi Sie jetzt um 
etwas bitten, Mr. Blake." 

„Was denn?" 
„Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie einen 

genauen Bericht über alles, was sidi In jenen 
Tagen in Alderbury abgespielt hat, abfas.sen 
könnten, das heißt also, wenn Sie alle Ein- 
zelheiten des ganzen Mordfalles schriftlich nie- 
derlegten." 

„Aber, lieber Freund, nach so langer Zelt! 
Ich kann midi doch gar nicht mehr an Ein- 
zelhelten erinnern." 

„Ich glaube doch." 
„Wirklich nidit." 
„Die Zeit bewirkt oft, daß man nebensäch- 

lidie Dinge vergißt und nur die wlditigen be- 
hält." 

„Ach so, Sie wollen nur einen allgemeinen 
Überblick?" 

„Das nicht. Idi mödite einen gewissenhaften, 
in die Einzeihelten gehenden Bericht über alle 
Geschehnisse und über alle Unterhaltungen, 
un die Sie sich erinnern können." 

„Und wenn ich midi dabei Irre?" 
,Mnrhpn .Sie es ko eiitSie können." 

Neugierig blickte ihn Blake an. „Aber wozu? 
Aus dem Polizeibericht können Sie doch alles 
viel genauer erfahren " 

„Nein, Mr. Blake Ich spreche jetzt vom psy- 
chologischen Gesichtspunkt aus mit Ihnen. 
Mich interessiert nidit eine Aufzählung der 
nackten Tatsachen, mich interessiert Ihre Aue- 
wahl der Tatsachen Es gibt bestimmt Gesdieh- 
nisse, Gespräche, die idi vergebens im Poli- 
zeiberidit suchen würde." 

„Soll mein Bericht veröltcntUdit werden?" 
fragte Blake sdiarf. 

„Kein Gedanke. Er ist nur für mich be- 
stimmt, er soll mir helfen, meine Schlüsse zu 
zieiien." 

„Und Sie werden ohne meine Erlaubnis 
nichts daraus zitieren?" 

„Darauf können Sie sich verlassen." 
„Hm ... aber Idi bin ein sehr beschäftigter 

Mann, Monsieur Polrot." 
„Ich weiß, daß dieser Bericht viel Zelt und 

Mühe erfordert Es wäre mir ein Vergnügen ... 
Sie durch ein angemessenes Honorar zu ent- 
schädigen." 

Nach einer kurzen Pause meinte Blaice: 
„Dimke nein, wenn Ich es tue, tue Ich es gratis." 

„Aber Sie werden es tun?" 
Blake sagte warnend: „Ich mache Sie noch 

einmal darauf aufmerksam, daß Ich nic^t für 
mein Gedächtnis garantieren kann." 

„Selbstverständlich." 
„Also dann werde ich es sogar gern tun. Ich 

glaube, in gewisser Hinsicht schulde Idi das 
Amyas Crale." 

Meredith war erstaunt 
Hercule Poirot war nicht der Mann, der 

Kleinigkeiten übersah. Seinen Ueberfall auf 
Meredith Blake halte er sorgfältig vorberei- 
tet. Er wußte, daß Meredith ganz anders be- 
handelt werden mußte als sein Bruder Philip. 
Ein SturmangriiT wäre bei ihm nicht ange- 
bracht, hier war eine Belagerung erforderlidi. 

Poirot war sich klar darüber, daß er sidi 
für die Bezwingung der Festung eine geeig- 
nete Einführung verschaffen mußte, und zwar 
gesellschaftlicher, nicht beruflicher Art. Zum 
Glück hatte er im Laufe seiner Tätigkeit in 
vielen Grafschaften Freunde erworben, so auch 
in Devonshire Als er bei Mr Meredith Blake 
vorsprach, konnte er mit zwei Briefen auf- 
warten der eine war von Lady Mary Lytton- 
Gore, einer liebenswürdigen, zurüd<gezogen 
lebenden Witwe, der andere von einem pen- 
sionierten Admiral, dessen Familie sdion seit 
vier Gener.itionen In der Grafschaft ansässig 
war. 

Meredith Blake empfing Poirot höchst er- 
staunt Er hatte in den letzten Jahren schon 
oft feststellen müssen, daß sich die Welt völlig 
verändert hatte Früher waren Privatdetektive 
Leute, derer man sich zur Ueberwachung 
derGesdienke bei groBen Hochzeltsfelcrlichkei- 
ten bediente oder zu denen man — voll 
Scham — zwedcs Regelung einer dunklen 
Angelegenheit ging. Aber da schrieb nun Lady 
Lytton-Gore: „Hercule Poirot ist ein alter 
FrpitnH von mir. den Ich seh' schätze. Irfi wäre 

Ihnen dankbar, wenn Sie ihm gefällig wären." 
Und Mary Lytton-Gore war wirklidi nldit je- 
mand, der sich mit den üblichen Privatdetekti- 
ven einlassen würde. Und Admiral Cronshuw 
schrieb: „Ein tadelloser Mensdi, hochanständig. 
I(^ wäre Ihnen dankbar, wenn Sie ihm helfen 
würden. Er ist ein höchst amüsiinter Mann, der 
ausgezeichnet Gesdiiditen erzählt 1" 

Und der Mann selber! Ein unmöglldier 
Mensdi! Merkwüitilg gekleidet... Knopfstie- 
fel.,. ein lächerlldier Sdinurrbart Kein Mann 
für Ihn. Sah nicht aus, als sei er je auf die 
Jagd gegangen oder habe je Kricket oder 
Golf gespielt Ein Ausländerl 

Leicht amüsiert las Hercule Poirot seinem 
Gastgeber diese Gedanken von der^ Stirn. 
Merediths eher kühler Empfang ctOrte Um 
nicht, denn er empfand eine seltsame' Erre- 
gung darüber, ilun higr in Handetos* Manor 
zu sein, wo die zwei Brüder ihre JugeiÜd ver- 
bradit hatten, von wo sie nadi Alderbury 
hinübergingen, um dort Tennis zu spielen mit 
dem jungen Amyas Crale und einem Mädchen 
namens Caroline. Von hier aus war Meredith 
auch an jenem sdilcksalhaften Morgen vor 
sechzehn Jahren nach Alderbury gegangen. 

Poirot fand, daß Meredith Blake genau 
seinen Vorstellimgen entsprach. In seiner schä- 
bigen, alten Tweedjacke verkörperte er den 
typischen engllsdien Laridedelmann, der in 
besdiränkten Verhältnissen lebt. Er hatte ein 
gutmütiges, verwitterte* GesIdit, blafJblaua 
Augen; der weldiliche Mund wurde von 
einem zerzausten Sdinurrbart iialb verbor- 
gen. Er madite einen unentsdilossenen Ein- 
druck und vermodite oflenslditlidi nur lang- 
sam zu denken; es schien, als habe die Zeit 
seinen Denkprozeß nodi verlangsamt, während 
sie bei seinem Bruder das Tempc besdileu- 
nlgt hatte. 

Wie Polrot vermutet hatte, war Meredith 
ein Mensdi, den man nicht drängen durfte; 
dafür steckte ihm das gemütliche englisdie 
Landleben zu sehr in den Knochen. Er sah 
wesentlich älter als sein Bruder aus, obwohl sie, 
wie Poirot wußte, nur zwei Jahre auseinander 
waren. 

Zuerst plauderten die beiden Herren eine 
Weile über Lady Mary Lytton-Gore und den 
Admiral und andere gemeinsame Bekannte. All- 
mälilldi, höchst vorsichtig, lenkte Poirot das 
Gespräch auf den Zweck seines Besudies, und 
als Meredith entsetzt hodifuhr, erklärte er 
betrübt, daß das Budi unter allen Umständen 
gesdirieben werden müsse. Miß Crale — Miß 
Lemardiant, wie sie jetzt heiße — habe ihn 
sehr gebeten, um eine würdige, diskrete Ab- 
fassung tiesorgt zu sein. Die Veröffentlichung 
der Tatsadien könnte ja leider Gottes nidit 
verhindert werden, aber pelnlidie Indiskre- 
tionen würden bestimmt vermieden werden. 
Poirot fügte hinzu, daß er dank seinem Ein- 
fluß stets imstande gewesen sei, die Publika- 
tion von gewissen zu persönlidien Einzelhei- 
tpn T.II verhindern. 

Fortsetzung folgt 
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LKG-Fremdensitzung - Höhepunkt des Langener Karnevals 

Farbenprächtige Uniformon und Gesellschahsgarderoben der Damen beherrschten das Bild 

Erwarlungvolle Uesuvher drünfftcn sich am vergangenen SumstaKuliend schon lange vor 
Rrginn zur groilrn Kremdensltzung der 1. Langener Kurnevalgcscllschaft. In der von 
Schmuck glitzernden Turnhalle des TV, die bis auf den letzten Platz gefUllt war,herrschten 
auNgelassene Rtimmung und Humor. Prächtig präsentirrte sich das Bühnenbild, Im Hinter- 
grund dieses Mal mit dem stilisierten Vierröhrenbrunnen. Kifrig spielte bereits vor Beginn 
die Kapelle des Orchestcrvcreins unter Leitung ihres Dirigenten Walter Lenk. Ein bunt be- 
wegten Bild: hier reich mit Orden und Ehrenzeichen dekorierte Gäste, männliche und weib- 
liche Narren, bunte Unirormen, dort die „Zivilisten", nicht minder anziehunK.svoll durch duf- 
tige Kleidung der Damen. So waren alle Voraussetzungen gegeben (ttr den Abend, der längst 
ein negriff geworden ist für die Freunde des Karneval'« von hier und auswärts. 

Pünktlich 20.11 Uhr begann der Einmarsch 
der Lange-l.atle-Garde unter dem Oberkoin- 
mando ihres Gardekommnndeurs Hans Hof- 
fart. Dazu klingendes Spiel großer und kleiner 
Sterzbach-Husaren vom TV in schmucker 
Uniform unter der Stabführung von Friedel 
Breidert. Mit Helau und HeHopp folgten durch 
da.s Spalier der Lange-I.atten-Garde Gäste aus 
Neu-Isenburg, Seligenstadt, Darmstadt, Ober- 
Ramsladt und Oberursel, eine junge Tanz- 
garde; Elferräte, zum Teil reiferen Alters. 
Ihnen folgten zum Schluß unter den Klüngen 
dos Nnrrhalla-Mar.sches und besonderem Bei» 
fall die jiißenflliche Tanzgarde und der Elfer- 
rat der LKG. 

Willi Geißels, der altbewährte Priisident 
der LKG, begrüßte dio Gäste in charmanter 
Weise, unter ihnen Bürgermeister Umbach als 
Schirmherr und Elirensenator dos Vereins, 
Dr. Eduard Betzendörler, den Ehrenvorsitzen- 
den und Präsidenten dos Ehron.senats, Ehren- 
senator Landrat Juknh Heil und alle Mit- 
glieder des Senates. Willi Geißels bedauerte, 
daß in die.sem Jahr die Zeit des fröhlichen 
Karnevals nur kurz sei. „Humor ist wie ein 
erfrischender Platzregen", stellte er fest und 
damit gab er das Zeichen für den „Bembel- 

Schirmhcrr und Ehrensenator Bürgermeister 
Wilhelm Umbach und Präsident des Ehren- 
senata, Landrat Heil, erwarten hier, umgeben 
von liolder Weiblichkeit, ihre närrischen 
Orden aus der Hand des närrischen Minister- 
präsidenten der LKG. 

Marsch", der von der Musikkapelle intoniert, 
kräftig mitgesungen wurde. Das gab gleich 
die richtige Stimmung, auch als viele „ge- 
bürtige Langener" mogelten, als sie den letz- 
ten Vers allein stehend singen sollten, und 
schmunzelnd sitzen blieben. Kurt Werner 
hatte den Text für dieses auf Langen zuge- 
schnittene Lied geschrieben. Hier der Refrain: 

Wir sind modern und aalt dabei — und 
Schläuche unsern Äppelwol — mir habe 
Dorscht und nie was druff — mit einem 
Wort — mir strewe uff. 

trag, in dem er in S(!iner eigenen Art Zeitgo- 
schehen und Lukales kommentierte, daß sein 
Protokoll die Würze aller Fremdensitzungen 
der LKG iiU. So war sein Vortrag, beifall- 
freudig aufgenommen, Höhepunkt der Sitzung 
gleich zu Anfang. 

Als zweiter Büttenredner bewährte sich 
Heinz Ohl aus Oberursel in seinem Vortrag 
„Jahrmarkt". In seiner Schaubude „Rummel- 
platz des Lebens" glossierte er als Schau- 
budengeneraldirektor Typen unserer Zeit. 
Ein Student im 28. Semester (Rollie Müller, 
Ludwigshafen) ließ Erinnerungen an seine 
Kindheit aufleben. Dabei bediente er sich als 
akademischer Komiker vieler Klassiker in hin- 
tergründiger Weise, die zum Glück seines recht 
langen Vortrages am Ende durch einen „Blitz- 
ableiter" aufgefangen wurden. Dann durften 
die männlichen Narren die Hälse recken, denn 
die blutjunge Tanzgarde der LKG unter ihrer 
Kommandeuse Marianne Nickoll erfreuton, 
graziös und beinchenschwingend, alt und jung. 

Ein Schunklellied leitete über zum Vortrag 
von Sepp! Biegel, Seligenstadt. Er zeigte auf, 
„was man als Mann im Hause alles machen 
kann". Mit seinem Heimhandwerkerkasten 
betätigte er sich als Zahnarzt für .seine Frau, 
als Tapezierer und in allen möglichen häus- 
lichen Tätigkeiten. Einen Höhepunkt erlebte 
die Sitzung am Ende des ersten Teiles mit 
dem Auftreten der Weiterstädter „Spargel- 
finken". Sie sangen auf die Fa.stnacht, fanden 
Töne für Altbundeskanzler Adenauer und an- 
dere Politiker und erfreuten in überreichen 
Darbietungen das närrische Volk. Präsident 
W. Geißels lobte dann auch die Sängerschar 
besonders, die weit über die Grenzen unserer 
Heimat bekannt ist. 
\Den zweiten Teil der Sitzung eröffneten 

wieder die Sterzbachhusaren mit klingendem 
Spiel. Friedel Breidert hat hier einen Musik- 
zug geschaffen, der weit und breit seinesglei- 
chen sucht. So darf für dle.se Darbietung be- 
sonders gedankt werden. 

Erfreulicherweise ließ W. Geißels die 
Ehrungen und Ordensverleihungen durch die 
hübschen Gardistinnen an Ort und Stelle vor- 
nehmen. Das sparte Zeit, ließ aber manchen 
um das begehrte „Küßchen" kommen. Daß 
Bürgermeister Umbach und Landrat Heil als 
Ausnahme ihre Huldigungen auf der Bühne in 
Empfang nehmen durften, ist selbstverständ- 
lich. Auch die Ehrenkommandeuse Elfriede 
(geb. Hoffart) erhielt aus der Hand des Prä- 
sidenten Auszeichnung für ihre Verdienste 
um die Tanzgarde. 

Nachdem der Bürgermeister seiner Freude 
über die Verbundenheit auswärtiger Gäste 

•mit der LKG Ausdruck gegeben hatte, stieg 
er höchstpersönlich mitr der Narrenkapp in die 
Bütt. Sein Vortrag enthielt mehr ernste als 

heitoro Noten „Lokales Gedankengut unter 
einen Hut zu bringen, dürfte keinem gelin- 
gen", gab er zu überlegen. Am Ende kam er 
zu der Ubei-zeuung „keiner kann nach Belie- 
ben alle Schuld auf den Bürgermeister schie- 
ben". Das war wohl auch die Meinung aller, 
die ihm für seinen Vortrag herzlich dankten. 

Mit „Hoch lebe der I.angener Karneval" be- 
grüßte Landrat Heil als folgender Büttenred- 
ner .seine Narren und Narrhailesen, „Laßt 
doch allen Streit und Stunk" mahnte er wohl 
im Hinblick auf örtliches Geschehen und 
stellte fest „Umbach steht hoch zu Buch, ich 
kenne ihn sehr gut". „Wir bringen Euch ein 
Krankenhaus, ihr lieben guten Langener Nar- 
ren. Hier mein Gruß, der kommt von Her- 
zen." Unter Sonderapplaus stellte man fest: 
Die Spitzen der Behörden eignen sich sehr 
gut zu ausgezeichneten Karnevalislen. 

Zwischendurch wurde gesungen und ge- 

schunkelt bis „Die 3 Glorreichen" — Mitglie- 
der der LKG — als alte Germanen ihr DebiU 
gaben — leicht verunglückt. Nochmals Höhe- 
punkt der Veranstaltung: Kurt Werner gab als 
„ein leicht verdrehter Zeil gern )s.se" funken- 
sprühende Lokalglossen zum Besten. Dann 
sangen und sprangen dio Musikmixer «us 
Oberursel zum Ergötzen des Publikum .. Sie 
fanden dankbare Zuhörer mit ihren gekonn- 
ten Darbietungen. Zwei Gärtner. Spinatler 
und Nieselpriem (TG lü Darmstadt), hielten 
ein amüsantes Zwiegespräch über gärtneriseho 
Angelegenheiten, das mit großem lieilall auf- 
genommen wurde. 

Augenweide bot dann wieder die Auffüh- 
rung der Tanzgarde des TG V,") Darmiludl. 
Nach dem Vertrag über „3ü(l Sl." von W. 
Huthmann (VCD) sangen zum Schluß noch 
einmal die „Spargelfinken" und mit dem ge- 
meinsam gwungenen Lied „So ein Tag" endete 
die Sitzung nach fünfstündiger Dauer — 
allerdings nicht für alle. Fleißig wurde noch 
getanzt und auch dann blieben ganz Unent- 
wegte noch beisammen. 

Die I.KG traf mit ihrer Fremdensitzung 
wieder einmal mitten ins Schwarze. Dafür sei 
ihr gedankt. -ch- 

Der Blick zur BUhne läßt den Umfang der Vorbereitungen abnen, die notwendig waren, 
um solch ein Aofgebot auf Beln«,-,|^.,)lfr}<MW(*< .me-,,RfU'nenftt>tWtl<«nMnlt:.'Ätni sti- 
lisierten Vierröhrenbrunnen im Hintergrund gehörte xa den groBen Überraschungen, di« 
die Fremdensitzung der LKG für' den Besucher bereithielt. 

Narr sein 
Sprflche zum Karneval und Fasching 

Der Mensch ist so perfektibel, daß er aus 
Vernunft ein Narr werden kann. 

Georg Christoph Lichtenberg 
Keine Freude ohne Leid, keine Fastnacht 

ohne Narren. Altdeutsch 
In Hütten, in denen man lacht, ist das Glück 

gern zu Gast. Japanisch 
Nicht jede Maske verbirgt einen Narren. Nicht 
jeder Narr trägt eine Ma.ske. Sprichwort 

Es bleibt erstaunlich, daß der Mensch nur 
hinter einer Maske ganz er selbst ist! 

Edgar Allan Po« 
Karneval ohne Kuß i.st eine Suppe ohne Salz. 

Volksmund 
Unter zwei Narren ist jener der ärgste, 

der den anderen zuerst erkennt. 
Kalender\velsheit 

Ohne Fastnachtstanz und Mummenspiel, ist 
am Februar auch nicht viel. Goethe 

Verstellung sagt man, sei ein großes Laster; 
doch von Verstellung leben wir. Goethe 

^om ^itm in Liangen 
„Nackt — wie Gott sie schuf" (Lili). Hart 

sind die Gegensätze, die inmitten der wildro- 
mantischen Berge aufeinanderstoßen: Hier die 
Arbeiter einer Straßenbaukolonne — da die 
Mönche dos Franziskaner-Klosters Rosengar- 
ten! In den Zusammenprall dieser zwei grund- 
versehiedenen Welten einbezogen: eine leiden- 
schaftliche Liebesgeschichte. Zwischen zwei 
Männern steht das Mädchen Gina (Marisa 
Allasio, Italiens neueste Sexbombe). In der 
Einsamkeit der Berge, abgeschlossen von der 
Zivilisation und ganz auf sich geslellt, zeigen 
sich die Menschen ohne Maske: „Nackt — wie 
Gott sie schuf". 

Protokoller Kurt Werner bestieg zuerst die 
Bütt und legte gleich los; 
Faßnacht — Is es endlich widder — 
ach, wie ham mir (Narren) druff gewart, 
un wie ham mer drum gebibbert, 
um de nächste Bittestart 
denn von diesem hohen Stande 
grüß ich all mei närrisch Leut, 
un ich frag beim hechste Amte 
vorsichtig mal „derf ich heut??" 

Es folgten Verse köstlicher Pointen. (Im Aus- 
zug veröffentlichen wir Verse seines Vortrags). 
Kurt Werner bewies wieder mit seinem Vor- 

„I.andrat mOBte man sein!" Dieser Wunsch drängt sich unwiUkfirlich dem Beschauer 
auf, angesichts von Landrat Jakob Heil, der, elngehUllt in einer Wolke von Humor und 
guter Laune, sich in der Rolle als „Hahn im Korb" recht wohlzufQhlen schein' 

„Die Nächte sind voller Gefahren" (Lili). Das 
ist das „süße Leben" einer Jugend, die in Rom 
nicht anders lebt, liebt und leidet, nicht anders 
schuldig wird als anderswo — auch m'.tten 
unter uns! Dieser italienische Film hat bei 
aller Ehrlichkeit ein Her/ für die Jugend und 
ihre zeitlosen Probleme. 

„Venezuela bei Nacht" (Lichtburg). Ein jun- 
ges Mädchen aus Venezuela, „Miß Welt", 
Suzanne Dujim. führt den Besehauer durch 
ihr Heimatland. Venezuela — ein grenzenlo- 
ses I^and voller Überraschungen, voller Schön- 
heit und überschäumendem Temperament. 
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NACHRICHTEN 

Erste AmateurliKa licssrn 
Nur fünf Spiele wurden am letzten Sonntiii', 

in der ersten hessischen Fußball-Amateurlign 
ausgetragen. Dem Tabellenzweiten, SV Wies- 
baden, gelang es auch an diesem Spieltag 
nicht, zu Hause mit einem Sieg aufzuwarten. 
Mit 2:2 gegen Marburg wanderte wieder ein 
Punkt nach au.swörts. Dagegen ka.ssierte der 
Spitzenreiter, SV Darmstadt 98, auch gegen 
Heusenstamm mit 2:0 beide Punkte, wenn 
auch wieder mit etwas Glück. Gießen konnte- 
sich durch seinen 3:0-Sieg gegen FVG Kostel 
wieder auf den 3. Tabellenplatz setzen, und 
Preußen Frankfurt nimmt nach seinem siche- 
ren Sieg gegen Hermannia Kassel wieder sei- 
nen bereits besessenen Platz vier ein. Der 
1. FC Langen, der in Bürstadt unter widrigen 
Umständen mit 5:0 unter die Räder geriet, 
kam durch sein schlechtes Tor\'erhältnls wie- 
der auf den letzten Tabellenplatz. Vier der 
vorgesehenen Spiele konnten wegen schlechter 
Platzverhältnissü nicht ausgetragen werden. 
SV Darmstadt 98 — TSV Heusenstamm 2:0 
SV Wiesbaden — VfL Marburg 2:2 
FV Biebrich — FC Hanau ausgef. 
SG Nieder-Roden — CSC 03 Kassel ausgef. 
VfB Gießen — FVG Kastel 3:0 
VfR Bürstadt — FC Langen 5:0 
Kickers Obertshausen — SV Hünfeld ausgef. 
Preußen Frankfurt — Hermannia Kassel 3:0 
Eintracht Wetzlar — Germ. Wiesbaden ausgef. 

Drr Tabellrnstand 
]. SV Darmstadt 98 21 fl4:ir> 35:7 
2. SV Wiesbaden 21 51:30 29:13 
3. VfB Gießen 21 43:34 26:1« 
4. Preußen Frankfurt 21 55:39 25:17 
5. FV Biebrich 19 53:42 24:14 
6. Obertshausen 20 47:26 24:16 
7. VfR Bürstadt 21 50:36 23:19 
8. SCS 03 Kas.sel 20 45:33 22:18 
9. SV Hünfeld 20 42:37 20:20 

10. Aschaffenbnrh 19 32:31 19:10 
11. Germania Wiesbadei 20 33:44 17:23 
12. FVG Kastel 21 30:65 17:25 
13. VfL Marburg 20 36:64 16:24 
14. Heusenstamm 21 23:28 15:27 
15. Eintracht Wetzlar 18 32:36 14:22 
16. SG Nieder-Roden 19 31:48 14:24 
17. Hermannia Kassel 20 30:36 14:26 
18. FC Hanau 20 31:52 14:26 
19. FC Langen "'.O 25:47 14:26 

Am nächsten Samstag: Germania Wiesbaden 
gegen Aschaffenburg und Hermannia Kassel 
gegen Gießen; Sonntag; Hünfeld — SV Darm- 
stadt 98, FC Langen — Obertshausen, Kassel 03. 
gegen Preußen Frankfurt, Heusenstamm gegen 
Nieder-Roden, Hanau — Bürstadt, Marburg 
gegen Biebrich und Kastel — Wetzlar. Der SV 
Wiesbaden pausiert. 

Innerhalb von zehn Minuten war die Niederlage des Clubs perfekt 

Nur in den Anfangsminuten erinnerte die 
Langener Elf beim VfL. Bürstadt an ihre 
guten Leistungen der letzten Auswärtsspiele. 
Ein herzhafter 20-Meter-Schuß von Mann 
strich knapp am Pfosten vorbei, ein Freistoß 
von Reichert verfehlte das Ziel ebenfalls nur 
um Zentimeter, und als der Torhüter einen 
scharfen Flachschuß von Bigalke nur abzu- 
wehren vermochte, kam Gaußmann lediglich 
den Bruchteil einer Sekunde zu spät, um 
einzulenken. 

N'ach diesem hoffnungsvollen Auftakt war 
das, was zwischen der 9. und 19, Minute 
folgte, umso deprimierender. Die Abwehr des 
l.FC Langen geriet auf dem glatten Schnee- 
bodon völlig aus dem Konzept. Weder die 
Läufer noch die Verteidiger bekamen die 
schnellen, mit gradlinigen Spielzüg^n vor- 
stoßenden Stürmer der Gastgeber mehr zu 
fassen und boten ein schon lange Zeit nicht 
mehr gesehenes Bild der Hilflosigkeit. Tor- 
hüter Metzger, der als einziger seine normale 
Form erreichte, konnte einem infolgedessen 
wirklich leid tun, als das Unheil zwangsläufig 
ühar .ihn.i>eirBinbrach,-und er ohne sein Ver- 
schulden innerhalb von zehn Minuten gleich 
viermal hinter sich greifen mußte. 

In der 9. Minute wurde die Kanonade des 
VfR Bürstadt eröffnet. Der junge Rechts- 
außen Heilmann spielte sich durch, sah Fink 
freistehen, lief in die Gasse und erhielt den 
Ball wieder im Strafraum. Während sich die 
Clubabwehr darauf beschränkte, auf Ab- 
seltstellung zu reklamieren, schoß Heilmann 
plaziert zum 1:0 ein. 

Zwei Minuten später folgte ein Bilder- 
buchtor, bei dem Metzger keine Chance hatte: 
Fink war nach rechtsaußen ausgewichen und 
flankte wenige Meter vor das Langener Tor 
zu Seibert, der aus vollem Lauf ins Netz 
knallte. 

Beim Stande von 2:0 wäre jedoch noch 
nicht alles verloren gewesen, wenn die Hin- 
teimannschaft des Clubs endlich aufgewacht 
wäre und die gegnerischen Stürmer genau 
markiert hätte. Doch von Fink, der sich dies- 
mal zwar nicht als Torschütze, dafür aber als 
Regisseur, auszeichnete, angekurbelt, liefen 
die Aktionen der Bürstädter weiterhin bei- 
nahe mühelos in Richtung des Gästestraf- 
raums. 

Metzger klärte in der 15. Minute noch ein- 
mal mit der Faust, aber den Nachschuß 
konnte der auf der Linie stehende Schwarze 
nur noch mit der Hand über die Latte heben. 
Den fälligen, vom rechten Läufer Weitz ge- 
tretenen Elfmeter wehrte Metzger zwar 
reaktionsschnell ab. doch mit einem Nach- 
schuß gelang es Weitz, doch noch zum 3:0 
zu verwandeln. 

Um das Maß gewissermaßen vollzumachen, 
gab „Pechvogel" Schwarze seinem eigenen 
Torhüter in der 19. Minute das vierte Mal 
das Nachsehen. Vom gegnerischen Linksaußen 
Gürel bedrängt, eri-eichte er den Ball bei 
einer mustergültigen Flanke von rechts als 
erster mit dem Fuß und lenkte ihn, für Metz- 
ger unerreichbar, Ins Tor. 

Der Langener Sturm sah in diesen turbu- 
lenten Minuten, in denen der Kampf ent- 
schieden wurde, das Leder praktisch über- 
haupt nicht, und wirkte in der Folgezeit, als 
die Partie in etwa ausgeglichen verlief, sehr 
harmlos. Die besten Chancen, wenigstens den 
Ehr.^ntreffer zu erzielen, ergaben sich in der 
28, und 45. Minute, doch Bigalkes Scharf- 
schuß wurde von einem Abwehrspieler mit 
dem Kopf über die Latte g elenkt, Gauß- 
manni SchuÖ aus halbrechter Position strich 
«m P/oältn vorbei, und als der Torhüter von 
BüT.?!adt kurz vor der Pause eine flache 
Flanke von Reichert verfehlte, kam Gauß- 
■nann cir.'in Moment zu spät an den Ball und 
traf nur das AuÜennetz des leeren Tors. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit mußte Metzger 
einen gefährlichen Schuß von Fink unschäd- 
lich machen, und nachdem Seibert in der 
57. Minute an den Pfosten gescho.ssen hatte, 
rettete der weit herausgelaufene Metzger mit 
dem Fuß vor zwei gegnerischen Angriffsspie- 
lern zur Ecke. 

Im Stumr. des Clubs begnügte man sich lei- 
der mit Querpässen und Flankenwechscln, 
weil im Bürstädter Strafraum nur selten 
einer den Mut hctte, zu schießen. AuOetdem 
ward»* aber auch noch obendrein so schlecht 

Viel Freude bereitete wieder einmal die Kreis- 
klassenmannschaft des KSV ihren Anhän- 
gern. Der 3490:3395-Pfundsleg gegen die SG 
Ffm-Bornheim bedeutet neue Bestleistung für 
die Langener Resei-visten. Hierdurch wurde 
der dritte Tabellenplatz zunächst gefestigt. Da 
gleichzeitig der TV Heppenheim den AC Hanau 
mit 3465:3435 Pfund bezwang, schloß I,jangen 
nun punktgleich zu dem Tabellenzweiten auf. 
Bei den Langenem war die gesamte Mann- 
schaft in guter Form. Ottfried Kretschmar und 
Jürgen Möller, der diesmal „nur" 209 Pfund 
auf die Waage brachte, erreichten neue per- 
sönliche- Bestleistungen. 

Die Langener Mannschaft: Frank Harte- 
brodt (440 Pfd.), Kurt Milla (440 Pfd.), Joaclvm 
Glemann (455 Pfd.), Siegwald Erd (490 I'fd.), 
Dieter Kirchhorr (505 Pfd.), Ottfried Kretzsch- 
mar (540 Pfd.), Jürgen Möller (620 Pfd.), 

Tabelle der KrelsklanRe llessen-SUd 
1. ASC Zeilsheim 
2. AC Hanau 
3. KSV Langen II 
4. TV Heppenheim 
5. SKG Oberramstadt 
6. SG Ffm-Bornheim II 
7. AV Groß-Auheim 
8. Niederräder Tgs II 
9. Alemannia Rödelheim II 

Punkte 
I'unkte 
Punkte 
Punkte 
Punkte 
Punkte 
Punkte 

4:10 Punkte 
0:14 Punkte 

10:2 
8:4 
8:4 
8:4 
6:6 
6:6 
4:8 

Die Langener Verlustpunkte stammen aus 
den beiden Niederlagen gegen Zeilsheim imd 
Hanau. 

In zwei Wochen muß die Mannschaft beim 
AV Groß-Auheim antreten. Vielleicht kann 
dort erstmals die 35-Zentner-Grenze erreicht 
werden. Ein Sieg kann die Langener auf den 
2. Platz bringen, da Hanau gegen den Meister- 
schaftsfavoriten Zeil.sheim antreten muß. 

Studieren macht Hunger 
Der hessische Staat gibt pro Mensa-Essen 

einen Zuschuß 
Bs ist recht intere-s-sant, einmal hinter die 

Kulissen jener .staatlichen Maßnahmen zu 
blicken, die wenig oder nur einem gewis.sen 
Kreis von Beteiligten bekannt sind. Daß es 
in Hessen neben der Lernmittelfreiheit für 
hessis.'he Studenten sogar Studiengeldfrei- 
heit gibt, das weiß fast jeder; ebenso, daß zu 
erheblichem Umfang Stipendien gewöhrt 
werden. Weniger bekannt ist In der Öffent- 
lichkeit jedoch die Tatsache, daß die Hes- 
sische I.^ndcsregierung auch Zuschüsse zu 
den Kosten der Mensaverpflegung in allen 
Universitäten gibt: pro ausgebencs Essen 
40 Pfennig. 

Die Mensa in Darmstadt gab letztes Jahr 
etwa 500 000 Essen aus, die in Gießen rund 
350 000 und die in Marburg gar eine Million. 
Man sieht: Studieren macht Hunger. In die- 
sem Jahr wird die Zahl der Essen sich noch 
erhöhen. Man rechnet in Darmstadt mit 
600 000, in Gießen mit 400 000 und in Marburg 
mit wiederum einer Million. In der Mensa 
der Frankfurter Universität kommt man vor- 
aussichtlich auf ungefähr 750 000 Essen. 

In Darmstadt, Gießen, Marburg und Frank- 
furt gibt es Studentenwerke. Den drei Erst- 
genannten hat man im letzten Jahr aus der 
Landeskasse in.sgesamt 1 815 000 Mark bewil- 
ligt, während für Frankfurt 395 000 Mark :jur 
Verfügung standen. Das Geld bekommen die 
Studentenwerke, um ihre Aufgaben erfüllen 
zu können. 

Es ist recht interessant zu erfahren, daß 
sich die Hessische Landesregierung nicht nur 
um das geistige, sondern auch um das leib- 
liche Wohl der Studenten bemüht. 

gezielt, daß Torhüter Schroth elgentllcn nur 
zweimal gezwungen war, gute Paraden zu zei- 
gen. Einmal wehrte er in der 80. Minute 
einen halbhohen 16-Meter-Schuß von Rei- 
chert großartig ab und dann wart er sich un- 
mittelbar danach reaktionsschnell in die be- 
drohte Ecke, als Bigalke in halblinker Posi- 
tion frei zum Schuß kam. 

Drei Minuten vor Schluß war es dem Bür- 
städter Halblinken Seibert vorbehalten, eine 
Vorlage von Fink aus 3 Meter Entfernung 
zum 5:0-Endstand zu verwandeln. 

Das Vorspiel der Reservemannschaften fiel 
aus. 

Gewichlheben 
Gewichtschwjerigkeiten der KSV-Mannschait 

kostet Tabellenführun^ 
In der Gewichtheberlandesliga Hessen kam 

es zu dem mit Spannung erwarteten Kampf 
der beiden Tabellenersten TG Stockstadt und 
KSV Langen. Die Turnhalle in Stockstadt war 
bis auf den letzten Platz gefüllt, als sich :dic 
beiden Mannschaften unter der ausgezeich- 
neten Leitung des Kampfleiters Kühnberger 
gegenüberstanden. Lautstark wurde die un- 
terfränkische Mannschaft von ihrem Publikum 
angefeuert. 

Bis es so weit war, hatte es im Langener 
Lager allerlei Aufregungen gegeben. Eine 
Mannschaftsleistung von 40 Zentnern hatte 
man sich errechnet, da Friedhelm Eckert extra 
von Köln auf Bundeswehrurlaub gekommen 
war. Alle Berechnungen wurden jedoch über 
den Haufen geworfen, als Edgar Zimpel — 
durch sein niedriges Körpergewicht — Angel- 
punkt der Langener Mannschaft — kurz vor 
dem Kampf erkrankte. Zum Glück hatte Rein- 
hard Fietz seine Zerrung fast ausgeheilt, so 
daß er einspringen konnte. Daß er nach mehr- 
monatiger Zwangspause keine Höchstleistung 
bringen konnte, war einkalkuliert. Er brachte 
jedoch mit 132 Pfund Körpergewicht zehn 
Pfund mehr auf die Waage als Zimpel, so daß 
außerdem ein Tausch zwischen Roland Heinz 
und dem wieder recht ehrgeizigen Kummetat 
durchgeführt werden mußte. 

Trotzdem gab es bei den Langenern lange 
Gesichter, als nach dem Abwiegen des Mann- 
schaftsgewicht errechnet wurde. Friedhelm 
Eckert hatte in wenigen Wochen zehn Pfund 
zugenommen, die Mannschaft brachte sechs 
Pfund Übergewicht. Als vorsichtige Leute 
hatten die Langener zwar Lutz Vogel mitge- 
nommen, der nun Eckert vertreten mußte, 
jedoch ausgerechnet einen rabenschwarzen 
Tag erwischt hatte. Das Endergebnis mit 
3914:3780 Pfund für Stockstadt brachte dann 
auch die schwächste Langener Leistung dieser 
Saison. Mit Zimpel hatte die Mannschaft im 
letzten Kampf 5955 Pfund erzielt, ohne in 
Hochform zu sein. Weidner und Rehm waren 
in bestechender Verfassung, während Elzler 
und Blaikner nicht voll überzeugen konnten. 
Etzler war durch unregelmäßige Arbeitszeit 
schlecht vorbereitet. Bei Blaikner ist die Ner- 
vosität, die er an den Tag legt, nicht recht 
verständlich, Wohl kein Mannschaftsmitglied 
hatte sich so gewissenhaft vorbereitet wie 
der Loisl. Im Training, wenn es um nichts 
geht, vollbringt er ausgezeichnete Leistungen, 
aber im Weltkampf verläßt ihn oft das Selbst- 
vertrauen. 

Die Langener Mannschaft: Reinhard Fietz 
(463 Pfd.), Norbert Weidner (530 Pfd.), Lutz 
Vogel (455 Pfd.), Helmut Rehm (535 Pfd.), Otto 
Etzler (585 Pfd.), Karlheinz Kummetat (560 
Pfd.), Alois Blaikner (590 Pfd.). 

Nach Abschluß der Vorrunde ist der KSV 
nun hinter Stockstadt und Aschaffenburg- 
Schweinheim auf den dritten Platz zurückge- 
fallen. In der Rückrunde gilt es nun, diesen 
Platz zu halten. Im nächsten Jahr soll auch 
die Gewichtheberbundesliga gegründet wer- 
den. Die jetzige Oberliga soll aufgelöst wer- 
den. Von „oben" hat die Landesliga Hessen 
nach dem derzeitigen Stand mindestens drei 
Mannschaften zu erwarten, für die wahr- 
scheinlich durch verstärkten Abstieg Platz ge- 
macht werden muß. Die Imngener müssen 
deshalb in der Rückrunde ihre gute Position 
zu halten suchen. 

Was all in Lange kann passiern ... 

Auszug aus dem Protokoll des Chefprotokollers der LKG, Kurt Werner 

Faßnacht — is es endlich Widder — 
ach, wie ham mir (Narren) druff gewart, 
un wie ham mer drum gebibbert, 
imi de nächste Bittestart 
denn von diesem hohen Stande 
grüß ich all mei närrisch Leut, 
un ich frag beim höchste Amte 
vorsichtig mal „derf ich heut??" 
Un die Antwort — heute derfste — 
sage, was de uff dust spiern 
doch zum erschtcmal es Schärfste, 
wollt mers Protokoll zensiern, 
doch ich habs net eigeführet 
laß des aach nie mit mir mache 
wo die Freiheit werd zensieret 
hat der Mensch nix mehr zu lache. 
Futfzeh Jahr schon du ich bitte — 
1 - Jdend hier als lamentlern 
un nie 's Kind mim Bad ausschittc 
des — laß ich mer net uffdiktiern 
Fuffzeh Jahr schon sin mer clever 
net von Paprika ganz frei 
un so du ich baal in Lange, 
de evergreen der Faßnacht sei . . . 
Die Greenhorns awwer, die uns meide 
im Saal hier un aach uff de Gaß 
könne sich meist net selwer leide 
kaan Mensch verlangt vom Spießer Spaß. 
Noch Is des Protokolle schreiwe 
Vergniege nur — ich krieh's net satt — 
solang — un des werd lang so bleiwe 
die Stadt noch was zu biete hat . . . 
drum grüß ich nochmalig Euch alle 
der Anblick is von hier erlabend , . . 
un ich ergreif in dieser Halle, 
nunmehr das Wort zum Samstag-Abend . . 
Schlumbellies un aale Gockel 
fetter Mops un derr Gesteck ' 
aarme Wörscht un schläächte Zwockf' 
aaler Schläächtkopp — dicke Öäck 
dreckig Behle — Eifaltsbinsel 
schlambig Dier un bleede Kieh 
neidisch Hex un aaler Simpel 
narrisch Dutt un dummes Vieh 
dicker Hund un soll ichs wago 
aale Eul un babbig Kätt . . . 
deet ich niemals zu Euch sage, 
naa — so narrisch bin ich nett — 
Alle seid er uns willkomme 
mit un ohne Kukident 
schee von Euch — daß Ihr Bekomme, 
ei, helau Herr Präsident 
Mei Elferratskollege hinno 
dun inspiriern sich — ungestraft 
un hawwe drum am Wersching hinne 
die Stuhllehne in Mainz gekaaft . . , 

Immer noch du ich begrleße 
ei wann kimmt danns Protokoll? 
Ei, ich muß mein Gruß beschließe 
sonst is hier mei Heftche voll. 
Sieße Dame — sauere Borsche 
mit Normal- un Superbäuch — 
harte Männer mit Ackerforche 
uff de Stern — mer grieße Euch. 
Ich ruf Narren aller Länder 
CD — SP — FD — U 
die nächste Zeile, gell, die könnt er 
des Wohlstands-Esel — der bist Du — 
Wo der Preis steigt, hock Dich nieder 
wenn es sei muß — bis zur Nacht — 
böse Menschen haben wieder 
Weihnachts-Schweinetief gemacht — 
dreimal hoch die fetten Schweine 
nur der Narr verbittert lacht — 
daß mer mit uns armen Schweinen 
solche Saucreie macht — 

Und damit bin ich — wie herrlich 
Widder hier am Ofeloche — 
wo die Doktor statt zu doktern 
aach noch als er Süppche koche. 
Und was gibt es hier for Sache 
die mer als beschreiwo könnt 
ei, was könnte mer da lache, 
wann mer bloß noch lache könnt. 
Un im Loh — da brannt e Häusje 
von de Bi-Ba-Bundesbahn — 
un so kam es zu em Päusje — 
raer ließ statt Zieg mal Audos fahrn. 
Un im Dieselsträßje finster 
wo des Nachts geht niemand hie 
gedeiht un bliebt dort außer Ginster 
e Audo-reifc-Kolonie — 
Un im Blättche stand geschriwwe 
un.ser Volk braucht Bank — 's war mied 
un da ham mer außer dene 90 — 
aach noch die Dreieich-Bank krieht, 

Un uff de Bahnstraß sin die Römer 
einstmals aach gen Ost gelaatscht 
und die hawwe — noch bequemer — 
manches Stinnche hier getratscht — 
Un aus der Zeit — Ihr Maiamme — 
wo zerrisse manche Hiet — 
muß manch Bahnstraß-Häusje stamme, 
wie mer an de Riß noch sieht — 
Bis mer c neues Rathaus kriehn 
muß des Alte mer benutze 
deshalb dal mehr sich bemiehe — 
un des Alte neu verbutze. 
Und weil des Alte neu verbutzt 
ei — die Idee is kiehn — 
wem mer noch lang, ob des was nutzt 
kaa neues Rathaus kriehn. 
wobei man widder einmal sieht, 
man muß sich nur im Leben 
nach außen hin — uff seim Gebiet — 
den richtgen Anstrich geben — 
Un sc vernehmt im Schluß allhier 
die nette Kurzgeschichte, 
was all in Lange kann bassiern 
ich will es Euch berichte: 
Drei liebe Stadträt hier 
fühlten sich so alleun 
da gabs ne kleine Reiberei 
da warn es plötzlich neun. 
Neun liebe Stadträt hier 
war sich zuviel — o-wei 
da las man im Gesetzbuch nach 
da warn es wieder drei. 
Drei liebe Stadträt hier 
sagten — das darf nicht seun — 
sie stimmten contra und datier 
da warn es wieder neun. 
Da lob ich mir des närrisch Spiel 
mir sagcs frei un ehrlich 
un sin — beim allerdickst Gewihl — 
trotz allem ungefährlich — 
Mir mache unsern Vers uff des 
was in de Welt bassiert 
mir mache Witz un unser SpäS 
un hawwe Euch glossiert. 
Wann Ihr Euch freut — is des de Dank 
for unser närrisch Blut 
des oftmals — un des Gottseidank 
sich- for Euch rege dut. 
Un damit geh ich widder mal 
Ihr Mädercher un Borsche 
Adschee — Helau in diese.n Saal 
un Dankeschee fors Horche . , . . kW 

,AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke 

oHG 

suchen für das Werk Neu-Isenburg zum baldigen Eintritt 

Eiektro-Maschinenbauer 

Elektro-Wickler • Elektriker 

Schlosser • Werkzeugmacher 

sowie 

Anlernkräfte 
für Ankcrwickelei und Maschinenmontage 
5-Tage-W<iche, l)etrlcbllchc Altersversorgung und vi;ei- 
terc .soziale Vergünstigungen werden geboten. Gute 
Worksknntine ist vorhanden, 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 233 
oder rufen Sie uns an unter (Vorwahl 712) B6 06 

Kür verschiedene Abteilungen suchen wir 

Stenoiypistinnen und Kontoristinnen 
Antritt solort oder zum 1 April. 
Wir arbeiten an 5 Wochentagen von Montag bis Freitag 44 SW. 
Damen, die eine Dauerstellung in einer guten Betriebsge- 
meinschaft suchen, werden gebeten, sich unter Beifügung 
eines Lebenslaufes nebst Zeugnisabschriften zu bewerben, 

Dr. Kohut KC. 
Weinbrennerei u Likörfabrik - Ltmgen, Rheinstraße 27/29 

Suchen Sie einen interessanten und abwechslungsreichen 
Arbeitsplatz bei lelstungsgerechten Verdienstmöglichkeiten? 

Wir suchen zur Zeit 

Fröser 

Maschinenschlosser 

Gute Fachkrälle finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
gen und ein gutes Betriebsklima, Gutes verbilligtes Mittag- 
?ssen. Überzeugen Sie sicli durch einen Besuch bei uns. 

Acme Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15—19, Telefon 8228 und 2837 

Zum baldigen Eintritt suchen wir noch einige Mitarbeiter, 
um eine im Aufbau befindliche Abteilung zu besetzen: 

1 tücht. Stenokontoristin 

1 jüngeren Kaufmann 
(bis 30 Jahre) 

1 Halbtagskraft 

Es erwarten Sie interessante, kalkulatorische Aufgaben sowie 
Fragen der Disposition- und Terminüberwachung, 
Persönliche Vorstellung erbeten von Montag bis Freitag von 
7.30—17.30 Uhr. 

DUGENA-UHREN « 
Darmstadt, Rheinstraße 96, Dugena-Haus 

Amtliche Bekanntmachungen 

ROrKermelster Umbach hält bis auf weiteres 
eine besondere Sprechstunde für die Bürger 
der Stadt Langen ab. 

Die Sprechstunde findet statt: 
von 9—10,30 Uhr Im Rathaus, Zimmer 3, für 

Stadtteil östlich der Bahn, 
von 11—12 Uhr im Konferenzzimmer der 

Albert-Schwcitzer-Schule, für Stadtteil west- 
lich der Bahn, 

Die Sprechstunde ist er.itmals am kommen- 
den Samstag, den 25. Januar 1964; künftig sind 
die Sprechstunden an jedem 1. und 3. Samstag 
in Monat. 

Langen, den 20. Januar 1964 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Oeffentlldie Mahnung 

Die an die Evang, Kirchcngemeinde Langen 
zu entrichtende Ortskirchensteuer für das 
Rj. 1903 wor am 31. 12, 1963 in ihrer vollen 
Höhe fällig geworden. Alle Stcuerpilichtigen, 
die mit ihren Zahlungen noch im Rückstand 
sind, werden hiermit aufgefordert, ihre Rück- 
stände, auch aus vorderen Jahren, bis späte- 
stens 15. Februar 1964, beim Evang. Ge- 
meindeamt, Langen, Bahnstraße 46, an den 
Zahltagen Montag bis Freitag in der Zeit von 
8—12 Uhr zu entrichten oder auf Postscheck- 
konto Ffm. 63326 bzw. auf Konto der Bez.- 
Sparkasse Langen Nr. 2775 oder Konto der 
Volksbank eGmbH Langen Nr. 6047 zu über- 
weisen. Bei Nichteinhaltung muß gebühren- 
pflichtige Beitreibung durch das Finanzamt 
erfolgen. Gleichzeitig erinnern wir daran, 
daß die 1. Rate als Vorauszahlung für das 
laufende Rechnungsjahr bereits am 15. 2, 1964 
fällig wird. 
Langen, den 16. Januar 1964. 

Evang. Kirchenvorstand Langen 
als geschäftstührender Gesamtvorstand 

Krankenfaltfohrstühle 
System Everest und Jennings für Zim- 
mer und Straße und zum Mitnehmen 
im Auto, auf Wunsch mit Klosettein- 
richtung. 

Verbandskästen und- schränke 
Hausapotheken 
elektr. Massageapparate 
Höhensonne Original Hanau 
Bestrahlungslampen 
GaW. und (arad. Elektrisler- 
Apparate 
Hico- Kllmamasken 
Gesichtssauna 
FuBpflegekoffer mit Motor 

Wilhelm Schmidt 
Prankfurt am Main, TeL 33 26 31 
Mflnobener Str. 17. Ecke Weserstr. 
Xrzte- und Krankenpflegewareo 
— Bei allen Kassen zugelassen — 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL , 

Opel-Kadett-Vertrag 
Lieferung sofort oder später, mit 
DM 200,— Nachlaß abzugeben. 

Offerten unter Nummer 101 an die LZ. 

Beanspruchen Sie Röver-Dienste 

HIHISCHC N I INIOUNCS«I«KS 

Flllole Bahnstr. 112 und weitere AnnohmestelleD 

Kennen Sie itiich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus I'rivathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich: 
Ich helfe Ihnen! 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Sie! 

Die 
»Kleine Anzesige" 

Demnädist Eröffnung 

KONSUM-MARKT 

SPRENDLIINGEN, 

Wohnstadt Am Hirschsprung 
Kurl-Schumacher-Ring 33 

Für diesen modernen Großraumladen suchen wir 

• Abteilungsleiter 
für Frischfleisch 

• Metzgergesellen 

• Verkäuferinnen 
für Fri.schtleisch und Lebensmittel 

• Verkäufer 

• Kassiererinnen 

Wir bieten allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gute Ein- 
arbeitung, Dauerstellung, günstige Aurstiegsmöglichkf:iten. 
zusätzliche Sozialleistungen und Urlaubsgeld 

Wenden Sie sich, bitte, direkt an unsere Personalabteilung, 
Persönliche Besprechung auch samstags von 8 — 12 Uhr mög- 
lich; ein Anruf genügt, Franicfurter Rufnummer 330086. 

KONSUMGENOSSENSCHAFT 

MAIN/TAUNUS e.G.m.b.H. 

ß Frankfnrt/Main, Kleyerstraße 90 (Ecke Rebstöcker Straße) 

Es lohnt sich Immer —> 

Der Weg zu uns -wenn es sich um Teppiche handelt. Echte 
Perser und Brücken, Woll- und Haargarnteppiche 
Großstadtauswahl 

I M 7L Lagerpreise 
nurSprendlingen-Nord 
Karlstraße 10 Ortsausgang nach Franidurt {Nähe Effeclenbank) 
i. H. Teppichgroßhandlung H W. AhLERT 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines 
lieben Mannes, unseres guten Vaters 

Herrn Franz Trenn 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank, Be- 
sonderen Dank Herrn Kaplan Blum für die trostreichen 
Worte am Grabe, Herrn Lagerleiter Weiske und seinen Mit- 
arbeitern des Flüchtlingswuhnheimes, den Hausgemeinschaf- 
ten der Gemeinnützigen Baugenossen.schaft für die Kranz- 
niederlegungen und all denen, die dem Verstorbenen die 
letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Frau Ella lYcnn 
und Kinder 

Langen, den 17. 1. 1964 
Nördliche Ringstraße 64 

Meine liebe Frau, unsere herzensgute und immer lebensfrohe Mutti, Schwester, 
Schwiegermutter, Tante und Oma 

Marie Meier 
geb. Kaiser 

ist heute im 57. Lebensjahr ruhig entschlafen. Ihre gtmze Sorge und Liebe 
galt ihrer Familie. 

Im Namen aller Angehörigen; 
Paul Meier 

Langen, den 20. Januar 1964 
Walter-Rietig-Straße 48 
Frankfurt/Main. Hamburg 

Die Trauerfeicr findet am Donnerstag, dem 23. Januar 1964, um 15.30 Uhr, 
auf dem Hauptfiiedhot Frankfurt am Main statt. 

n 



Sport-und 
SBngergemein- 
scholt 1889 eV. 
langen 

Abi. riiBbaU 
C-.iRcl. niensUiR 18 Uhr 
TrainiiiR, A B-.lugond 
Dienstag, 19 Uhr Trni- 
ning. Aktive Mannsch. 
Mittwoch, 20 Uhr Trai- 
ning in der Turnhalle. 
Abt. (<rsnnK 
Der gem. Chor trifft 
sich heute abend um 
20 Uhr bei Pausch zw. 

S(äni]chon. 
Um pünktl. und voll- 
zähliges Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Freitag, 20.30 Uhr, 
Zusammenkunft 

im Clublokal „Deut- 
sches Haus" 

Am Donnerstag, 23. 1., 
20 Uhr findet in unse- 
rem Heim am Berg- 
fried imsere 

Jugend Versammlung 
statt. Berg frei 

Jugendleitung 

Dienstag, Mitt\voch, Donnerstag 
taglieh 20.30 Uhr 

Die Vögel 
VerlänRcrl! 

Alles für das Bett! 

Langen; Fahrgasse 

+ Far On H9rral laQialitat! 3 Ott. 
Silber DM S,-~. Lu .ui 7,50, OoU 10.—. Sortimeoc i D. Sl.. i D. Lu. B. 1 D. Oo. DM 7.50. Re chb.. (ntcrets. Prosp. werdea auf Aaford. der Erttliefe- 

nrng gratis bcieefagL DIsireter Versandt 
Alleio-Antordcruas von Prospekten zwedc- loi. Alter ansei^ toast er(. keine Detlef, ladaahop. Aht P7 Breoeti I. Parti IB05 

Telefon 2112 

Dienstag, Mttwoch, 20.30 Uhr 

DIENSCHTE 

Ein erregender Film um junge Menschen 
auf abschüssiger Bahn. „Gehört zu den 
besten Filmen des italienischen Nach- 

kriegsschaffens," 
Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Nackt, wie Gotl sie schuf 

Der Farbfilm voller Leidenschaft 
mit Ellen Schwiers und Carl Wery 

Jahrgang 1920/21 
trifft sich Mittwoch, d. 
22. 1. 64, ab 20 Uhr im 
Gasth. z. Rebenstock. 

Jahrgang 1922/23 
Der Ausschuß d. Jahr- 
gangs 1922/23 trifft sich 
am Mittwoch, 22. 1. 64, 
i. Gasth. z. Lämmehen. 

Transporte u. UmzUge 
fOhn schnell und orelswen aus 

Horst Dcgiow 
Lancen. Bahnstraße S7 
Tel 374S fAral-Tantcstelle) 

15. Januar 1964 
Wir freuen uns über die Geburt unseres ersten Kindes. 

Kurt Keiner und Frau Hildegard 
geb. Mook 

Dreieichenhain, Philipp-Holzmann-Str. 41 
z. Zt. Privatkrankenhaus Sachsenhausen, Schifferstraße 

Lehrgang für 
Akkordeonspiel 

in Egelsbach durch 
Fachlehrer E. Hirsch. 
Beginn im Februar. 
Anmeldung bei 

H, Schroth, 
Egelsbach, 
Bürgerhaus 

Achlun« tts aehf um Ihr Geld! 
Daher kommen Sie zu der Verkaufsausstellung 

SCHON! GUT! BILLIG! 
am Donnerstag, dem 23. Jan., im Gasth. „Zum Lämmchen" 

in Langen, von 10.00 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung! Selbstbedienung! 

Etwa 1000 Stück Damen-Pullover und -Westen mit langem 
und kurzem Arm. In reiner Wolle, Merinowolle, Dralon und 
Frix. Kammgarn von DM 6.— bis ganz hochwertige Ware 

DM 18,—. In Grobstrick von DM 20,— bis DM 39.— 
Herren-Westen in Fein- und Grobstrick, nur gute Qualitäten, 

von DM 15,— bis DM 38,—. auch Raglan 
Ferner Kinder-Pullover und Westen. Merino bzw. Kammgarn 

ab DM 6,—. 

Veranstalter; 
Paul Alber, 7477 Tailfingen, Wolfsgrubenstr. 62 

NUR 1 TAG IN LANGEN | 

Donnerstag, 23. Januar, werden von 11.00 bis 18.30 Uhr in 
Langen, Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz 2 

preiswert verkauft: 

US-Waren und -Bekleidung 
US-Stiefel, US-Parker m. Futter. -Trenchcoats, -Pullover, 
VS-Wollsocken, TJS-Offiziershoscn, Wolldecken, Bluejeans, 
Lederjacken, TJS-Nylon-Parker, Motorrad- and Regen- 
Bekleidung, US-Handschuhe, Gabardinehosen, Arbelts-' 

kleidung u. v. a. 

Ponchos, Schlafsäcke, Kbakibemden, Pelzmützen, Gummi- 
überschuhe, gefütterte Jacken und Mäntel, Wollsocken, 

Handschuhe, Abdeckplanen, neue US-2-Mann-Zelte. 
Sonderposten: US-Feldjacken, Decken 

Josef Stantschik, Heidelberg. BlOtenweg 23 

I 

Neu eingetroffen ! ACHTUNG! 
Z| 

I 

...die anspruchsvolle, 
moderne Hausfrau bevorzugt 

W. ISrAW Lebensmittel 

m in Cellopackung: 
im ..sie sehen, was sie kaufen!" 

i" 

Qnzelhändler erhalten diese 
Lebensmittel besonders preiswert 
im 

SB-Abhollager 

LANGEN BEI F F M. 
Am Bahnhof 

Verkauf nur an Wiederverkäufer 

Suchen für unseren Angestellten 

4-Zim.-Wohnung 

zum 1. 2". 1964 oder 1. 3. 1964. Miete bis 
DM 250,—, BKZ und MVZ möglich. 

Flelssner & Co. GmbH, 
Egelsbach 

Achtung! 
US-Warenverkauf in Langen 

Arbeitskleidung 
für Bau-, Land- und Forstwirtschaft 
US-Lederfingerhandscbuhe 7,50 DM 
Lederfausthandschuhe 4,90 DM 
US Arbeitsschuhe 12,— DM u. 19,50 DM 
Gummistiefel ab 8,50 DM 
US Pelzmützen ab 5,—DM 
US Fcldjackcn, gebr. ab 10,— DM 
Frottiersocken ab 3,90 DM 
Frottier-Untcrwäsche ab 5,90 DM 
Regenjacken und -mäntel ab 25,— DM 
Jacken, gef. mit Pelzkragen ab 49,50 DUI 
Arbcitspullover ab 16,50 DM 
llerrenwesteu 24,— DM 
Steppanoraks 56,50 DM 
Steppanoraks für Kinder 39,50 DM 
Einziehdecken, weiß 34,50 DM 
Teppiche 160 x 260 ab 79,— DM 
Brücken ab 39,— DM 
Autocoats, Steppfutter ab 38,— DM 
sowie weitere günstige Angebote 
am 22. Jan. 1964 von 10 bis 18.30 Uhr 
im „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Kaspar & Scholven 
Textilhandelskontor 

Höchst/Odenwald - Wilhelminenstr. 10 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

Venezuela bei Nacht 

Ein Farbfilm über ein Paradies 
am Ende der Welt! 

Sie erleben in herrlichen Aufnahmen: 
Die landschaftlichen Schönheiten Vene- 
zuelas — Caracas, Maracaibo — Technik 
und Luxus in höchster Vollendung — 
paradiesisches Leben im Urwald. Dazu 
die besten Nuchtklubdarbietungcn der 

Well. — Im Beiprogramm: 
Twist-Unterricht 

Frei ab 18 Jahren 

Gemeinnützige 

Baugenossenschaft 
cGmbH., Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Divi- 
dende für das Geschäftsjahr 1962 von 
Montag, den 13. 1. 1964, bis 31. 1. 1904, 
auf der Geschäftsstelle, Bürgerstr. 12, 
abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt von montags bis 
freitags von 8 bis 11 und 14 bis 16 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende ge- 
mäß § 37 der Satzung ist das eingezahlte 
Guthaben vom 1. 1. 1962 mal3gebend. 

VW Export 
Bj. 1962, blau, TÜV, 
35 000 km, zu verkauf. 

Telefon 3727 

Verkaufe 

Pkw Ford 12 M 
Bauj. 1962, 38 000 km, 

Anzusehen 
Aral-Tankstelle 
(Bahnstr. (Richnow) 

Trockenes 

. Buchenbrennholl 
geschnitten, Ztr. DM 
4,50 frei Haus. 

Walter, Sofien.=tr. 52 
Telefon 71785 

Maskenkostüme 
(große Auswahl) zu 
verleihen. 

Hohla, Taunusstr. 2, 
Ecke BahnstraOe, 
Telefon 3882 

Zu kaufen gesucht alte 
Kaffeemfible u. Anis- 
formen. 
Oft. u. Nr. 113 a. d. LZ 

Guterhalt, gebrauchter 
Faltkinderwagen 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 104 a. d. LZ 

Klavier 
zu verleihen. 

Telefon 3035 

Aus unserer Musterschau 1 Posten 

Waschautomaten 

Kühlschränke - Olöfen - Herde 

zu unglaublich niedrigen Preisen I 

Wasdimaschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 Bl 

Mercedes 190 Diesel 

Baujahr 1961, für 5900 DM zu verkaufen. 

Finanzierung möglich. 

Alfons Straub 
VW-Händler 
Darmstädter Str. 47 — 51 
Tel. 37 87 

Sofort ! 
Leerzimmer 

in der Altstadt v. Langen, Nähe Luther- 
platz, von alleinstehend. Herrn gesucht. 
Offerten unter Nummer III an die LZ. 

Wasdimaschlnen 
erprobte Markengeräte 

kot*.enlo«« Inbetriebnahme 
dvrch Fachpersonal 

mit Garantie und Kundendlantt 

des Preises wegen von 

SCHULZ & CD KG 

Frankfi;rt am Main 
NordendstroBe SO 
Krifteler StraBe 28 

Suche 

Baggerführer 

für O." und K.-Bagger bei gutem Lohn 
im Räume Langen-Ffm. 

BAUUNTERNEHMEN 

Heinrich Werner I. 
Langen, Wemerplatz 1, Tel. 71113 

Junges Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

(auch Altbau), Miete 
bis DM 150,—, MVZ 
oder BKZ möglich. 

Wolfgang Pienkny, 
61 Darmstadt, 
Inselstraße 67 

Leerzimmer 
od. kl. Wohnung 

für Mitarbeiterin ge- 
sucht. 

Itattemer, 
Südl. Ringstraße 46 
Telefon 2158 

Suche 
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit 
oder möbl. Zimmer. 
Off. u. Nr. 108 a. d. LZ 

Zimmer 
leer oder mübl., niögl. 
sep. Eingang, m. Heizg. 
u. fl. Wass., in Langen 
für jg. Herrn gesucht. 
Oft. u. Nr. 102 a, d. LZ 

500 qm 
Ackerland 

an der Dieburger Str. 
(westl. v. Paddelteich) 
zu verkaufen. 
Ott. u. Nr. 112 a. d. LZ 

Bauplatz od. Bau- 
erwartungsland 

gesucht, ca. 400 qm. 
Off. u. Nr. 83 a. d. LZ 
Tüchtige 

Verkäuferin 
für Lebensmittel, evtU 
halbtags gesucht. 
Off. u. Nr. 106 a. d. LZ 

Junge Frau 
sucht kleinen Neben- 
verdienst gleich wel- 
cher Art. Arbeitszeit 
bitte ungebunden we- 
gen Kleinkind. 
Off. u. Nr. 105 a. d. LZ 

Junger Mann 
sucht samstags Arbeit, 
gleich welcher Art. 
Off. u. Nr. 103 a. d. LZ 

Welches Geschäft 
sucht für freitags und 
samstags erstklassige 

Verkäuferin 
Off. u. Nr. 109 a. d. 

Suche ab sof. freundl. 
und zuverlässige 

Frau 
die mir donnerstags 
vormittags von 9 bis 
13 Uhr im Haushalt 
hilft. 

Telefon 71317 

Musik-Trio 
ab sofort und Fasching 
frei. Landen, 

Annastraße 62'ü2 A 

P'ür Ausbesserungen 
und Änderungen steht 
Ihnen unser Schneider- 
rcpnraturdienst z. Ver- 
fügung. Unser Laden- 
personal berät Sie 
gerne über die viel-' 
fältigen Möglichkeiten 
dieses Dienstes. An- 
nahme nur in unseren 
Filialen. Gebr. BSr\'er, 
Chemische Reinigungs- 
werke. Filiale Bahn- 
straße 112. 

Moderner guterhalten. 
Kohle-Zimmerofen 

wegen Umzug zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 110 a. d. LZ 

Zum 32. Male in Langen 

Waschmaschinen und Trockenschleudern 
II. Wahl 

wunderbar die ca. 70-Liter-Düsenwaschmaschine 

Waschkombinationen 2 teiiig DM 406,- 

Trockenschleudern spottbillig, ca. SOOOtourig, Wäsche fast 
bügeltrocken Alle Geräte sind fabrikneu mit nur geringen 
äußeren Emailleschönheitsfehlern, jedoch mit voller Werks- 
garantie. Straff organisierter Werkskundendienst. — Teil- 
zahlung großzügig. 

# Alle Geräte werden sofort frei Haus geliefert 19 
Besichtigung und Verkauf in Langen: Freitag, 24. 1. 1964, 
von in -18 Uhr, Gaststätte Frankfurter Hot, Lutherplatz 2 

B. l.ipbaTdt, 8741 Hobenrotb b.Bad Nrustadt/Saale, Buf 2014 

II X 1449 B 

H ElZWÄTl? UKTT- FV/FL DIE SX7=t DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGXV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezug.sprels monatlich 2,20 DM. zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Drucl< und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main. Darmstädter StraUe 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatl dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Milllmeterzoile. 
Preisnachlässe nach Anzcigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vonnittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnungunverbindlich. 

Ni. 7 Freitag, den 24. Januar 1964 Jahrgang 16/56 

DIE WOCHE 

Kriegsopferrenten erhöht 
Einstimmig billigte der Dunde.slag am 

Mittwoch in zweiter und dritter Lesung das 
zweite Gesetz zur Neuordnung der Kriegs- 
opferversorgung, das rückwirkend «b ersten 
.lanuar für etwa 2,9 Millionen Kriegsopfer im 
Durchschnitt eine 2ü"/(iige Erhöhung vorsieht. 
Daneben hat dieses Gesetz auch einen wesent- 
lich erhöhten Ausgleich für berufliche Schä- 
den vorgesehen. Offen ist hingegen noch, wie 
der Mehrbedarf von 380 Millionen DM über 
die Regierungsvorlage von 648 Millionen DM 
hinaus abgedeckt werden soll. Die endgültige 
Entscheidung darüber wird erst in der zwei- 
ten und dritten Lesung des Etatvorschlages 
der Bundesregierung erwartet. Von Spre- 
chern der CDU.CSU und der FDP wurde be- 
reits der Vorschlag des Haushallsausschusses 
gebilligt, durch Kürzung von 86 Pusitioncn 
des Haüshalte.s diesen Fehlbetrag freizu- 
machen. Demgegenüber wurde von der SPD 
darauf verwiesen, daß diese zumindest einige 
der Kürzungsvorschläge nicht billigen könne. 

Mit der Verabschiedung des Gesetzes haben 
jedenfalls die etwa zweijährigen Auseinander- 
setzungen um die Reform ein Ende gefunden, 
die im Dezember 1963 mit dem Marsch von 
etwa 30 000 Kriegsopfer durch Bonn ihren 
Höhepunkt erreicht hatten. 

Abgeschossen 
Wieder einmal scheint Pankow der Abschuß 

e nes Ministers der Bundesrepublik gelungen 
zu sein. Daß es sich dabei erneut um den 
Vertriebenen-Minister handelt, wird in Bonn 
als besonders peinlich empfunden. Der ange- 
prarjgerte ist Hans Krüger, Präsident des 
Bundes der Vertriebenen, der als Nachfolger 
das FDP-Vertriebenenministers Mischnik auf 
Grund des Eintritts von Dr. Erich Mende in 
die Bundesregierung Erhard geschleust wor- 
den war. Staatssekretär von Hase teilte dazu 
als Sprecher der Bundesregierung vor der 
Bundespre-ssekonferenz mit, daß zwischen 
Bundeskanzler Erhard und Minister Krüger 
am Mitwoch ein eingehendes Gespräch statt- 
gefunden habe und Krüger, zumindest bis 
zum Abschluß der Untersuchimg, die der 
Bunde.skanzler angeordnet habe, sein Amt 
nicht mehr au.süben werde. 

Nach dem bisher veröffentlichten Material 
soll Krüger seit 1933 der NSDAP angeliört 
haben. Damals soll er in seinem Personal- 
bogen wahrheitwidrig angegeben haben, am 
Marsch zur Feldherrnhalle 1923 beteiligt ge- 
wesen zu sein, um damit sein Fortkommen 
als Richter im Dritten Reich zu begünstigen. 
Daneben wird von ihm behauptet, daß er Mit- 
glied der NS-Organisationen Reichskolonial- 
bund, NS-Rechtswahrerbund, NS-Volkswohl- 
fahrt, des Reichbundes Deutscher Beamter, 
des NS-Altherrenbundes im nationalsoziali- 
stischen Studentenbund, des Bundes Deut- 
scher Osten und des Volksbundes für das 
Deutschtum im Ausland gewesen sei. Weiter 
wird von ihm behauptet, er sei im Dritten 
Reich aus der evangelischen Kirche ausgetre- 
ten und nach Kriegsende dort wieder neu 
eingetreten. 

Verständlich, daß innerhalb der CDU Ent- 
rüstung darüber herrscht, daß der Minister 
das neue Kabinett Erhard mit dieser Affäre 
belastet hat. Man ist dort fast einmütig der 
Ansicht, Krüger sei für die Partei kaum noch 
tragbar. Als schwerwiegendste Belastung 
wird jedoch der Vorwurf angesehen, nach 
dem Krüger Beisitzer eines Sondergerichts in 
Könitz (Polen) gewesen sein soll. Ersten Vor- 
würfen, die Anfang Dezember aus der DDR 
gegen ihn erhoben wurden, begegnete er mit 
einem Dementi, in dem er bestritt, jemals 
einem Sondergericht zugeteilt gewesen zu 
sein, während er in einem Interview des 
Nachrichtenmagazins „Der Spiegel" geäußert 
haben soll, diese Beisitzertätigkeit sei ihm 
aus der Erinnerung gekommen. 

Selbstmord? 
Meldungen aus Addis Abeba und Wien zu- 

folge, die von einem Selbstmord berichten, 
wurde der aus Wien stammende Arzt Dr. Karl 
Babor tot aufgefunden. Dr. Babor, der in 
Addis Abeba eine gutgehende Privatpraxis 
unterhielt, wurde von der österreichischen 
Polizei unter dem Verdacht gesucht, im Kon- 
zentrationslager Groß - Rosen m^izinische 
Experimente an Häftlingen durchgeführt zu 
haben, die häufig tödlich verliefen. Seit über 
zehn Jahren lebte Babor in Addis Abeba. 
Überraschend verschwand er von dort und 
wurde fünf Tage später mit einer Kugel in 
der Brust im Wasser liegend aufgefunden. 

Simon Wiesenthal, der Leiter des Jüdi- 
schen Dokumentationszentrums in Wien, dem 
es seinerzeit gelang, Eichmann aufzuspüren, 
und der auch den Aufenthaltsort von Dr. 
Sabor ausfindig machte, äußerte gegenüber 

Prossevortrctern, daß für Babor die Gefahr 
der Aualieferung nicht bestanden habe. Ein 
entsprechender Antrag von der österreichi- 
schen Regierung sei von den äthiopischen Be- 
hörden abgelehnt worden, da nach den Geset- 
zen des Landes Morde nach 10 Jahren nicht 
mehr verfolgt werden dürfen. Wiescnthal 
sieht, nach seinen Äußerungen, in dem 
„Selbstmord" des Wiener Arztes ein klares 
Schuldbekenntnis. Wer aber will schon fest- 
stellen, ob der tödliche Schuß von eigener 
Hand abgefeuert wurde, nachdem die Leiche 
fünf Tage im Wasser lag? Es wäre in keiner 
Weise beruhigend, wenn sich der Mord „um 
der Gerechlißkeit willen" eines Tages als 
ehrenwerte Handlung demaskieren würde. 

Erhard besucht Italien 
Der Bundeskanzler fährt am Sonntag nach 

Rom zum Besuch der italienischen Regierung 
und anschließender Audienz bei Papst 
Paul VI. Nach einem ersten Gespräch Erhards 
mit dem italienischen Ministerpräsidenten 
Moro werden am Montagnachmittag die bei- 
den Regierungschefs und ihre Außenminister 
zusammen beraten, und für den Dienstag sieht 
das Programm weitere Besprechungen sowohl 
unter vier Augen wie in größerem Kreis vor. 
Am Mittwochmorgen wird der Bundeskanzler 
vom Papst empfangen. Am Donnerstag trifft 
Erhard wieder in Bonn ein. Ei-hards Ge- 
spräche in Rom gelten vor allem seiner neuen 
Initiative für eine engere politsche Zusam- 
menarbeit innerhalb der Europäischen Ge- 
meinschaft. Der Bundeskanzler wird von 
Außenenminister Schröder begleitet werden. 

Nur zfhn Tage nach dem gewaltsamen Sturz der Regierung auf der Insel Sansibar sind jetzt 
audi im gegenüberliegenden Tanganjika, dem ehemaligen Deutsdi-Ostafrika, Unruhen aus- 
gebrochen. Unser Bild leigt redits die Standard-Bank, in dem das Armee-Hauptquartier unter- 
gebracht ist. Die Gebäude links, Hauptpost und Tclegrafenstation, wurden von rebellierenden 

Einheiten besetzt. 

Moskau wünscht dieses Jahr kein Handelsabkommen mit Bonn 

Statt Verhandlungen über ein neues Han- 
delsabkommen für dieses Jahr, will Moskau 
den Handel mit der Bundesrepublik auf der 
Grundlage der Warenlisten für das Jahr 1963 
auch in diesem Jahr fortführen. Der Kreml 
hat Bonn die Unterzeichnung eines entspre- 
chenden Protokolls über einen Briefwechsel 
vorgeschlagen. In zuständigen Stellen Bonns 
vermutet man keine politischen Gründe, die 
die Sowjets zu ihrem in dieser Weise nicht 
erwarteten Schritt veranlaßt haben könnten. 
Ausschlaggebend dürften nach Bonner Ein- 
schätzung innere wirtschaftliche Schwierig- 
keiten der Sowjetunion sein. Das Bundes- 
außenministerium und das Wirtschaftmini- 
sterium prüfen derzeit die Vorschläge. 

Die Sowjets haben der Bundesregierung 
vorgeworfen, daß sie sich geweigert habe, 
Moskau die Meistbegünstigungsklausel einzu- 

räumen. Zudem habe sie noch Kfeinen Scha- 
denersatz für die ausgefallenen Großröhren- 
lieferungen gezahlt und von der Möglichkeit 
der Warenausschreibung nur ungenügend 
Gebrauch gemacht. Alle diese Vorwürfe wur- 
den am Donnerstag im Auswärtigen Amt als 
unbegründet bezeichnet. Die Bundesregierung 
räume die Meistbegünstigungsklausel allen- 
falls den EWG-Ländern, aber keinem Ost- 
blockland ein. Ferner halje die Bundesregie- 
rung schon früher deutlich erklärt, daß sie 
sich nicht zum Schadenersatz für die ausge- 
bliebenen Röhren-Liefenmgen verpflichtet 
fühle. Betroffen seien allenfalls die privaten 
Firmen, sofern sie keine Vorbehaltsklausel 
beachtet hätten. Moskau habe bislang bei der 
Bundesregierung auch gar keine Ansprüche 
geltend gemacht. 

Erst ab 20000 Einwohnern eigene Polizei 
Minister Schneider erlfiutert vor dem Landtag Entwurf des neuen Polizeigesetzes 

Ein einheitliches und zusammengefaßtes Po- 
lizeirecht für das Land Hessen sei das An- 
liegen des Regierungsfentwurfs für ein Gesetz 
über die öffentliche Sicherheit und Ordnung, 
sagte Innenminister Heinrich Schneider am 
Mittwoch in der Plenarsitzung des Hessischen 
Landtags. Nach dem neuen Gesetz, das in 
1. Lesung behandelt wurde, sollen zur Durch- 
setzung ihrer Anordnungen auch den zivilen 
Vollzugsorganen bestinunte Befugnisse zu- 
stehen. Es ist dies einmal die Möglichkeit, ge- 
bührenpflichtige Verwarnungen auszuspre- 
chen, zum anderen das Zwangsgeld, dessen 
Wiedereinführung vorgesehen ist. 

Amerikanisches Besatzungsrecht, so sagte 
der Minister, habe nach 1945 allen Gemeinden 
über 5000 Einwohner die Möglichkeit gegeben, 
kommunale Vollzugspolizei einzuüchten. Heute 
sei dies nicht mehr zeitgemäß. Ein wesent- 
licher Mangel dieser Organisationsform liege 
beispielsweise darin, daß Polizeiposten in Ge- 
meinden dieser Größenordnung kaum mehr 
die Möglichkeit hätten, den auf sie zukom- 
menden Belastungen personalmäßig Herr zu 
werden. 5 bis 10 Beamte seien nicht aus- 
reichend, um jedem Beamten geregelte Dienst- 
zeit, die Möglichkeit zur Weiterbildung sowie 
Krankheits- und Erholungsurlaub zu geben. 
Die kommunale Polizei in größeren Städten 
dagegen könne leistungsfähig sein. Sie habe 
ihre Vorzüge, auf die nicht ohne Not verzich- 
tet werden solle. 

Man habe deshalb einen Mittelweg gesucht 
und nach sehr sorgfältigen Erhebungen vor- 
geschlagen, daß Gemeinden ab 20 000 Einwoh- 
ner eine kommunale Polizei behalten sollten. 
Bei dieser Größenordnung seien die Voraus- 
setzungen gegeben, nach Verwaltungs- und 
Finanzkraft für eine ausreichende Ausstattung 
der Polizei in personeller und saclülcher Hin- 
sicht zu sorgen. Es könne, wenn auch nicht in 
allen 2G hessischen Städten dieser Größenord- 
nung, die Polizei zahlenmäßig stark genug 
sein, um ihren Dienst ordnungsgemäß zu er- 

füllen. Es bestehe dann einmal die an der 
kommunalen Polizei so geschätzte örtliche 
Verbundenheit, auf der anderen Seite aber 
auch die nötige Distanz, die ein Polizeibeamter 
in manchen Situationen haben müsse. 

Die Regelung, in Gemeinden bis 20 000 Ein- 
wohner Äe Polizei ausnahmslos zu verstaat- 
lichen, für kreisangehörige Gemeinden über 
20 000 Einwohner ein Wahlrecht zu belassen 
und in den 9 kreisfreien hessischen Städten 
bei kommunaler Polizei zu bleiben, sei ein 
Kompromiß zwischen denen, die auf volle 
Verstaatlichung drängten und denen, die es 
bei dem bisherigen Zustand belassen wollten. 

Insgesamt würden durch die jetzt ange- 
strebte gesetzliche Regelung 592 Polizeibeamte 
aus 63 Gemeinden in den Dienst des Landes 
Hessen übernommen. Die 11 kreisangehörigen 
Städte, denen ein Wahlrecht gegeben werde, 
seien Rüsselsheim, Neu-Isenburg, Bensheim, 
Langen, Viernheim, Lampertheim, Bad Hom- 
burg, Oberursel, Wetzlar, Bad Hersfeld und 
Eschwege mit insgesamt 620 Polizeibeamten. 

Ausführlich befaßte sich Minister Schneider 
noch mit der im Entwurf vorgesehenen Mög- 
lichkeit, unter bestimmten Voraussetzungen 
Hllfspolizeibeamte zu bestellen. Auch das sei 
kein Novum. Anliegen sei es jedoch, für das 
gesamte Land Hessen einheitliche Vorschrif- 
ten zu schaffen, nach denen Verwaltungsbe- 
hörden die Möglichkeit hätten, für bestimmte 
begrenzte Spezialgebiete besonders befähigte 
und lebenserfahrene Bedienstete einzusetzen, 
die dann gewisse Befugnisse von Vollzugs- 
polizeibeamten besäßen. Solche Hilfspolizei- 
beamte könnten nur von Gemeinden über 
20 000 Einwohner, soweit diese eine eigene 
Polizei hätten, bestellt werden. Dies bedürfe 
jedoch der Bestätigung durch die Aufsichts- 
behörde. Im übrigen könnten Hllfspolizei- 
beamte nur der Minister des Innern oder die 
nachgcordneten Regierungspräsidenten er- 
nenneti. Ein Mißbrauch sei also ausgeschlossen. 

Zankäpfel 
Um Apfel streitet man gern, Beispiele fin- 

den sich in der biblischen, der griechischen 
und neuerdings in der deutch-italienischen 
Geschichte. Adam und Eva wurden wegen 
eines Apfels aus dem Paradies vertrieben. 
Unheilvolle Verstrickungen führten zum 
Ausbruch des Trojanischen Krieges, nachdem 
die Göttin Zwietracht wütend einen Apfel 
auf den Hbchzeitstisch von Peleus und Thetis 
geworfen hatte. Italiener und Deutsche sind 
nun seit Anfang des Jahres in einen Apfel- 
krieg verwickelt, in dem zwar kein Blut fließt, 
dafür aber hitzige Wortgefechte im Minister- 
rat der EWG geführt werden. Die Italiener 
wollen mehr als bisher Apfelsorten der Quali- 
tätsklasse I vor allem in der Bundesrepublik 
verkaufen, was den Deutschen nicht paßt, da 
sie geringere Absatzchancen für die eigenen 
Apfel befürchten. Sie beantragten daher Ende 
1963 bei der EWG-Kommission eine Einfuhr- 
sperre. fanden Verständnis und durften die 
südliche Grenze bis zum 12. Januar 1964 
schließen. Die Italiener behaupteten, diese 
Vergünstigung sei mit den Vorschriften der 
EWG-Agrarverordnung für Obst und Ge- 
müse unvereinbar. 

Aber nun ist die Verschnaufpause für die 
deutschen Apfelproduzenten abgelaufen. Und 
erneuter Schutz ist nur dann zu erwarten, 
wenn die Lieferungen unseres südlichen 
Nachbarn zu „schwerwiegenden Marktstörun- 
gen" in der Bundesrepublik führen würden, 
d. h. wenn die deutschen Apfelproduzenten 
durch rapide Preisstürze ernsthaft gefährdet 
sind. Bonn wird es aber schwerfallen, der 
EWG-Kommission in Brüssel derartiges nach- 
zuweisen; denn bei einigem Geschick könn- 
ten die Italiener zeitlich ihre Apfel-Exporte 
so einteilen, daß es zu keinen „schwerwiegen- 
den Marktstörungen" kommt. Dem Verbrau- 
cher kann das nur recht sein. Apfel wie 
Morgenduft, Boskop, Kälterer u. Champagne 
schmecken ganz vorzüglich, und es braucht 
keinem wegen der Zänkereien der Bissen im 
Munde steckenzubleiben. 

Sowjet-Raketen im Pazifik 
Die Sowjetunion hat am Donnerstag den 

erfolgreichen Test verbesserter neuer Raketen 
für Weltraumschiffe im Pazifik bekanntge- 
geben. Diese Tests waren bereits im versan- 
genen Jahr angekündigt worden. Die Raketen 
sind von geheimgehaltenen Startplätzen in 
Zentralasien aus gestartet worden. 

27jährige Frau stürzte sich In OffcnbacU 
vom Balkon 

Durch einen Sprung vom Balkon im sieben- 
ten Stockwerk des Hochhauso.i in der Rathe- 
naustraße in Offenbach nahm sich gestern 
früh eine 27jährige Frau da.« Leben, Die nur 
mit einem Nachtgewand bekleidete Frau 
stürzte unmittelbar vor einem Zeitungstrager 
auf die Straße. Sie war sofort tot. 

Der Ehemann der Offenbacherin erlitt, als 
er von der Verzweiflungstat seiner Frau hörte, 
einen Nervenzusammenbruch. Er hielt sich 
zur Zeit der Tat in der Wohnung auf. 

Die Frau hinterläßt ein 14 Tage altes Baby. 
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rreitag, den 24. Januar lUö* 

Langen, den 24. Januar 1964 

Einmal ist keinmal 
Haben Sie sich nach einer Torheit nicht 

auch schon mal mit dem schönen Sprichwort 
herausgeredet: Einmal ist keinmal? Es ist so 
beruhigend, zu wissen, daß so ein weiser Satz 
alles entschuldigt. Man fühlt sich durch ihn 
gleichsam von allen Folgen eines Versagens 
oder Versehens freigesprochen. 

Näher betrachtet ist dieser Satz freilich eine 
sehr gefährliche Lebensregel. Es gibt viele 
Leute, die es bitter bereuen mußten, daß sie 
einmal für keinmal nährten. Über kleine 
Dinge geht unser Leben natürlich hinweg. 
Wer einmal sitzenblieb wird später nur dar- 
über lächeln. Wem mal ein Plan mißglückte, 
der wird nicht ewig erfolglos sein. Aber es 
gibt doch Dinge, die den beruhigenden Satz 
aus dem Sprichwörterlexikon I..ügen strafen. 
Mancher wurde rauschgiftsüchtig, weil er es 
einmal versuchte. Viele wurden zum Hoch- 
stapler. zum Dieb, zum Betrüger weil es 
beim ersten Mal glückte. 

Es ist schon besser, wenn man sein Leben 
nicht auf solche Ausflüchte stellt Die eigenen 
Taten soll man noch nüchterner nach Gut 
und Böse werten als die fremden. Denn bei 
den fremden tun wir es ja. Sehr rasch wird 
Gewohnheit, was man einmal aus Unacht- 
samkeit tat. Der größte Teil unserer Fehler 
entstand weil wir einmal etwas falsch mach- 
ten. Dann fehlte uns die Kraft, uns selbst zu 
verurteilen. 

Alle machen Fehler. Das ist nun einmal 
menschlich. Leider aber ist es auch allzu 
menschlich, diese Fehler zu verschweigen. 
Mann will sie selbst nicht sehen, weil man 
fürchtet, auch die anderen Leute würden sie 
dann entdecken. 

V/R GRATULIEREti 
. . . Herrn Jakob Libbach, Südl. Hingstr. 259, 
zum 77. Geburtstag, Herrn Friedr. Werner II, 
Wolfsgartenstraße 12, zum 76. Geburtstag und 
Frau Maria Zahorsky, Langestraße 20, zum 
79. Geburtstag am 25. 1.; 
. . . Frau Anna Mathis, Rudolf-Breitscheid- 
slraße 11, zum 77. Geburtstag, Frau Emilie 
Profeld, Breslauer Straße 6, zum 87. Geburts- 
tag und Frau Christine Siebenborn, Darm- 
städter Str. 19, zum 77. Geburtstag am 27. 1.; 
. . . Frau Berta Rödl. Sterzbaehstraße 1, zum 
76. Geburtstag und Frau Elisabeth Werner, 
Gabelsbergerstraße 33, zum 78, Geburtstag 
am 28. 1. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" im neuen Lebensjahr Glück und 
Zufriedenheit. ~ 

* SilbeThe" Hochzeit feierrf am 'rfTenstag, 
28. 1., Stadtamtmann Georg Keinen und Frau 
Eva geb. Heberei-, Nördl. Ringstraße 42. Wir 
gratulieren! 

* Neuer Steuerhauptsekretär. Der Sachbe- 
arbeiter der Krafifahrzeugstelle beim Finanz- 
amt Langen, Steuerobersekretär Herbert 
Freund, wurde zum Steuerhauptsekretär er- 
nannt. 

* Landestbeater Darmstadt. Für die Lan- 
gener Besuchergruppe findet am Dienstag, 
28. 1., eine Vorstellung in der Stadthalle statt. 
Geboten werden die zwe4 Operetten-Einakter 
von Jacques Offenbach; „Die verwandelte 
Katze" und „Daphnis und Cloe". Die Abfahrt 
des Busses erfolgt um 19.15 Uhr am Bahnhof 
ijnd etwas später arn Gemeindehaus und Caf6 
Krone. 

* Seine „Schlittenfahrt durch's Narrenreich", 
zu der die Bevölkerung Langens herzlich ein- 
geladen ist, unternimmt der Automobil-Club 
Langen am Samstag, 25. 1., in der TV-Turn- 
halle. (Siehe auch Anzeige) 

Schöne Erfolge Langener Architekten 
Das Langener Architektur-Büro Loewer und 

Boll, Südliche Ring.straße 67, nahm recht er- 
folgreich an Wettbewerben teil. Die beiden 
jungen Architekten, die schon mehrfach den 
1. Preis bei Schulbauwettbewerben errangen, 
erreichten beim Wettbewerb des Landkreises 
Erbach im Odenwald zum Bau eines neuen 
Kreiskrankenhauses mit 240 Betten den zwei- 
ten Preis. Der 1. Preis fiel an die Offenbacher 
Architekten Novotny und Mehner, die auch 
das Kreiskrankenhaus-West in Langen bauen. 

Bei einem weiteren Wettbewerb in Jugen- 
heim an der Bergstraße wurde ihnen der erste 
Preis für einen Pianentwurf zum Bau eines 
großen Schwesternheimes zugesprochen. Bau- 
träger ist der Landkreis Darmstadt. 
Karnevalsveranstaltung der SSO ausverkauft 

Wenige Tage, nachdem bekannt wurde, daß 
die Sport- und Sängergemeinschaft 1889 E. V. 
Langen im Rahmen ihrer Jubiläumsfeierlich- 
kelten eine Karnevalssitzung unter dem 
Motto: „Lang, lang ist's her" veranstaltet, 
waren die Karten dafür vergriffen Dies zeugt 
sowohl von der Zugkraft dieser Veranstaltung, 
als auch davon, daß der Saal des „Lämm- 
chens" eben zu klein ist für derartige Veran- 
staltungen eines Großvereins. Nur e i n Saal 
von den Ausmaßen der TV-Halle ist einfach 

zu wenig für eine Stadt wie Langen. 
Zum größten Bedauern der Veranstalter ist 

daher eine Nachfrage nach Karten zu dieser 
Karnevalssitzung der SSG zwecklos. Eine 
Abendkasse wird nicht eingerichtet. Den 
glücklichen Kartenbesitzern aber kann ver- 
raten werden, daß das Programm noch weiter 
bereichert werden konnte durch das Auftreten 
von Fr. Umbach, den Langener Karneval- 
freunden bestimmt kein Unt>ekanntcr, sowie 
durch das Mitwirkeft von H. Anthes von den 
Nie<lerrSdpr „Stichlingen". der bereits im 
Rundfunk und Femsehen mitwirkte. 

Großbaustelle Kreiskrankenhaus West 
Nördlich der Bundesstraße 3 in der Nähe 

dos Hainer Waldos wird zur Zeit die Bau- 
grube für das neue Kreiskrankenhaus West 
ausgehoben. Seit Mitte Januar ist die Bau- 
stelle eingerichtet. Unablässig arbeiten Bag- 
ger, und zahlreiche Lastwagen fahren den 
Aushub weg. Man spricht von 2500 Kubik- 
meter Erde, die ausgehoben imd weglranspor- 
tiert werden müssen. Vier große Bagger und 
eine Planierraupe sind eingesetzt. Ein Schnur- 
gerüst läßt die riesigen Ausmaße des Grund- 
risses erkennen. Ein großer Teil ist trotz Kälte 
und tief gefrorenem Boden bereHs ausgebag- 
gert worden. 

Zahlreiche Unterkünfte für die auswärtigen 
Arbeiter gehören zur Bnustelleneinrichtung, 
und auch die Straße, die von der B 3 bis zum 
Baugelände geführt wurde, kann sich jetzt 
bewähren. Dem aufmerksamen Beobachter 
wird man kanm die Feststellung verübeln 
können, daß unter den vielen Fahrzeugen, die 
dort eingesetzt sind, nicht eines festzustellen 
war. das ein Offenbacher Kennzeichen trug. 
Auch die Großgeräte tragen die Aufschrift 
von Unternehmen, die nicht ihren Sitz im 
Landkreis haben. 

Schwerer Unfall im Stadtwald 
Bei Umbrucharbeiten einer wiederaufzu- 

forstenden Fläche in der Abteilung 11 des 
Stadtwaldes riß am Dienstagvormittag das 
Seil am Greifer eines Baggers, der zum Roden 
von Baumslumpen eingesetzt war. Der da- 
durch herabfallende Greifer fiel auf eine Pla- 
nierraupe, die mithalf, die festgefrorenen 
Stumpen zu lösen und verletzte den Fahrer 
der Raupe schwer. Auch der Fahrer eines 
Lastwagens, der für den Abtransport des ab- 
geräumten Materials eingesetzt war und in 
der Nähe des BaRgers stand, wurde schwer 
verletzt. Beide wurden in eine Offenbacher 
Klinik gebracht. 

* TUrschcibe eingeschlagen. In der Nacht 
zum Montag schlug ein Gast in einem Lokal 
in der Darmstädter Straße die Glasscheibe 
einer Tür ein. 

* Beim Sturz verletzt. Am Montag, gegen 
abend, kam eine Frau in der Wohnstadt Ober- 
linden auf einem Pfad infolge der Glätte zu 
Fall. Sie verletzte sich dabei und mußte ärzt- 
liche Hilfe in Anspruch nehmen. 

Erste Zusammenkunft des Gustav-Adolf-Werkes 

im neuen Jahr 

Am Dienstag, 14. Jan., hatte das Gustav- 
Adolf-Frauenwerk seine erste Zusammenkunft 
im neuen Jahr. Die Vorsitzende, Frau Keim, 
dankte aus diesem Anlaß allen Mitgliedern 
für ihre Treue zum Gustav-Adolf-Werk im 
vergangenen Jahr. Sie bat darum, auch in 
Zukunft darin nicht nachzulassen. Das feste 
Vertrauen auf Gott, das aus allen Worten von 
Frau Keim sprach, wurde von den Anwesen- 
den dankbar aufgenommen. Ihre Bitte zur 
Arbeit im neuen Jahr war: 

„Eine Neujahr.sbitto möchte Gott ich sa- 
gen, laß mich, Herr, in den kommenden 
Tagen Zeit haben für dich, Zeit haben für 
mich, Zeit haben für die anderen, die mit 
mir werden des Wego,>! wandern." 
Anschließend an die Worte von Frau Keim 

hielt Pfarrer Stefani die Andacht, die an die- 
sem Abend imter das Wort Gottes aus dem 
Tsalm 23, Vers 1—4 gestellt wurde. Sinngemäß 

lautete die Predigt: Die Worte „Mir wird 
nichts mangeln" sind nicht die Worte des 
Satten, der sich sein Glück selbst bereitet 
und dabei bis dahin gelangt, daß ihm nichtli 
fehlt, das wäre die Summe der Gottlosigkeit. 
Aber weil Gott mein Herr und Hirte ist, dar- 
um ist das, was mir gegeben ist, völlig das, 
we.ssen ich bedarf. Von Gott kommen keine 
anderen, als gute und vollkommene Gaben. 
Die.ser feste Glaube möge uns durch das ganze 
neue Jahr begleiten. 

Der Abend schloß mit einem Glückwunsch 
an alle Geburtstagskinder und dem Gedenken 
an alle Schwestern, die im vergangenen Jahr 
zu Gott heimgeholt wurden. 

Allen Schwe.stern und Freunden des Gustav- 
Adolf-Werkes soll damit ein Gruß im neuen 
Jahr gesagt und die Bitte zugerufen werden; 
Lassen Sie uns recht bald wieder zusammen- 
kommen ! 

* Betrunken ans Steuer. Am Dienstag wurde 
gegen Abend in der Gartenstraße beobachtet, 
wie sich ein offenbar unter Alkoholeinfluß 
stehender Mann an das Steuer seines Perso- 
nenwagens .setzte und in Richtung Taunus- 
platz davonfuhr. Der Augenzeuge vergaß je- 
doch, sich das amtliche Kennzeichen des Wa- 
gens zu merken. Aus diesem Grunde blieben 
auch die Nachforschungen der Polizei ergeb- 
nislos. Es soll sich um einen Volkswagen mit 
heller Lackierung gehandelt haben. 

Erholung für unsere Alten auch im Jahre 1964 

In diesem Jahr werden im Rahmen des 
„Hessischen Sozialplanes für alte Menschen" 
in der Zeit vom 27. April bis Ende Oktober 
Erholungsaufenthalte durchgeführt. 

Diese Altenerholungshilfe wird in der Regel 
nur Personen gewährt die das 65. Lebens- 
jahr vollendet haben .Die Teilnahme von 
Ehepaaren soll jedoch nicht dadurch ausge- 
schlossen v^rdfn. daß.einer der Ehegatten das 
65. Lebensjahr noch nicht erreicht hat. 

Die an der Altenerholungshilfe teilnehmen- 
den Personen müssen reisefähig, dürfen nicht 
pflegebedürftig und müssen frei von anstek- 
kenden Krankheiten sein. 

Die Dauer des jeweiligen Erholungsaufent- 
haltes beträgt 2 Wochen. 

Da diese Erholungsaufenthalte in er.ster 
Linie alten Leuten mit geringem Einkommen 
zugute kommen sollen, darf in der Regel das 
Monats-Nettoeinkommen die folgenden Be- 
träge nicht oder nur unwesentlich überstei- 
gen: bei Alleinstehenden 2.'i0,— DM. bei Ehe- 
paaren 400,— DM. Es wird erwartet, daß von 
dieser Altenerholungshilfe, die der Vereinsa- 
mung ater Menschen entgegenwirken soll, 
reger Gebrauch gemacht wird. 

Die Genehmigung eines Erholungsaufent- 
haltes ist von der Stellung eines Antrages 
abhängig. Die Vordrucke werden von amt- 
licher Seite ausgefüllt. Es ist daher lediglich 
der Nachweis über das Einkommen des An- 
traaslellers zu bringen. 

Weitere Auskünfte erteilt das Sozialamt. 

Theaterring Langen bringt 
„Anno daiunial" 

Am kommenden Mittv/och, 29. Januar, fin- 
det um 20 Uhr in der Turnhalle am Jahnplatz 
eine weitere Theaterveranstaltung für die 
Abonnenten des Langener Theaterrings statt. 
Es wird das Volksstück „Anno dazumal" von 
C. G. Reuling von der Landesbühne Rhein- 
Main aufgeführt. Das Stück spielt in der 
Freien Reichsstadt Frankfurt a. M. um 1830. 
An der Abendkasse stehen noch einige Kar- 
ten zur Verfügung. 

Die Veranstalter machen ausdrücklich dar- 
auf aufmerksam, daß die TheaterauftOhrung 
zeitig eenu!r beendet sein wird, um sich nicht 
mit der im Fernsehen ab 22.30 TIhr gezeigten 
Karnevalssitzung zu überschneiden! 

Noch einmal gutgegangen 
Schnelles Handeln erscheint ratsam Stadtbus blieb auf den Schienen stehen 

Am Dienstag kam es in den frühen Morgen- 
stunden auf dem Bahnübergang zu einen ge- 
fährlichen Zwischenfall. Der vollbesetzte 
Stadtbus, der aus Richtung Oberlinden kam, 
blieb infolge einer Fahrzeugstauung auf den 
Schienen stehen und konnte nicht mehr vor 
und zurück. Untcrde.ssen mußte die Bahn- 
schranke wieder geschlossen werden, weil sich 
ein D-Zug näherte. Buchstäblich im letzten 
Augenblick gelang es dann doch noch, das 
schwere Fahrzeug vom Übergang wegzubrin- 
gen. 

Ihre Ursache hatte diese Stauung der Fahr- 
.".euge an der Kreuzung Br-hnstraße - Fried- 
richstraße durch die Linksabbieger zum Bahn- 
hof. Durch das Fehlen einer 3. Fahrspur für 
die Linksabbieger und durch den nicht ab- 
reißenden Geradeausverkehr zum Übergang 
stauen sich die Fahrzeuge an, weil durch die 
haltenden Abbieger die Weiterfahrt in Rich- 
tung Innenstadt, auch nicht in Richtung Süd- 
liche Ringstraße, möglich ist. Bei den gegen- 
wärtigen Verhältnissen an der Kreuzung kön- 
nen sich Gefahren dieser Art jeden Tag wie- 
derholen. 

BIENENHONIG 
reih, wie die Natur ihn .gibf 

In der letzten Sitzung des Verkehrs-Aus- 
schussos am Freitagabend stand die Verkehrs- 
regelung der Kreuzung Bahnstraße - Fried- 
richstraße an erster Stelle der Tagesordnung, 
was einem deutlichen Hinweis auf die Dring- 
lichkeit des Problems gleichzustellen ist. Den- 
noch endeten die langen Beratungen in keinem 
konkreten Beschluß. Der unausgefochtene 
Widerstreit dei* Meinungen rechtfertigt auch 
nicht die Hoffnung auf baldige wirksame 
Maßnahmen. Man will erst einmal einen Ver- 
kehrsexperten zu Rate ziehen, imd auch die 
Fraktionen sollen Überlegungen anstellen und 
VorscM&ge unterbreiten. Aul einen b«stimm^ 

ten Termin legte man sich nicht fest. Wer 
aber, so könnte man fragen, ist dafür ver- 
antwortlich, wenn es einmal nicht mehr ge- 
lingen sollte, einen vollbesetzten Bus, oder 
auch nur einen Personenwagen, vor einem 
heranrasenden Zug im letzten Augenblick in 
Sicherheit zu bringen? 

llnfülle durch Glatteis 
Die am Mittwoch und Donnerstag einge- 

tretene erneute Glatteisbildung führte zu meh- 
reren Verkehrsunfällen. Am Mittwochmittag 
konnte der Fahrer eines Personenwagens sein 
Fahrzeug an einer Einmündung zur Bahnstr. 
nicht mehr anhalten, so daß der Wagen auf 
die Fahrbahn rutschte, wo er mit einem Last- 
wagen zusammenstieß. 

Am gleichen Tag fuhr in den späten Abend- 
stunden ein Personenwagen in der unteren 
Wilhclmstrsße auf einen anderen Wagen auf, 
als der Fahrer des voranfahrenden Autos in 
der Halteverbotszone anhielt, um einen Mit- 
fahrenden aussteigen zu lassen. Durch die 
Glätte konnte das hinterherkommende Fahr- 
zeug nicht mehr gebremst werden. 

Am Donnerstag endete in den frühen Mor- 
genstunden die Fahrt eines Pkw-Fahrers in 
der Nähe des Kreiskrankenhauses im Straßen- 
graben. Als er einen Lastwagen überholen 
wollte, drehte sich'sein Auto um die eigene 
Achse und blieb im Straßengraben liegen. 

Ein weiterer Unfall ereignete sich am glei- 
chen Vormittag ebenfalls auf der B 3, jedoch 
südlich von Langen Ein Auto kam ins Schleu- 
dern tmd prallte gegen einen Baum. Es wurde 
so schwer beschädigt, daß es abgeschleppt 
werden mußte. 

Bei allen Unfällen gab es glücklicherweise 
kejne Verletzten. 

Fahrrad gefunden 
In der Feldstraße wurde jetzt ein Herren- 

fahrrad gefimden, das dort zwei Tage lang 
gestanden hatte. Die Polizei stellte das Rad 
sicher. Der Besitzer kann sich bei ihr melden. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

L a n K <' n e r f< «■ I) abb e I 

Mei liewe Langener, de Schorsch hat ewe 
allerhand zu du. a närrisch Veraastaltung jagt 
die anner. Kaum Is die aa Sitzung mit lauter 
fremde Leut im Saal erum — un schon is es 
Widder soweit, daß die nächst groß Sach ab- 
rolle kann. Zwischedorch awwer hawwe mer 
aach noch unser Freidags-Gebabbel — un da 
soll ja aach ebbes drinsteh, gelle. 

Bloß gut, daß doch hier un da ebbes bas- 
siert in unserm Städtche. So ham mer als 
Neuigkeit festgestellt, daß jetzt bereits mor- 
jens um dreiviertel siwwe zwaa Bolleziste da 
unne am Keßlerblatz stehn un mit de Kell de 
Verkehr regele. Ei, da werh die Radfahrer 
ohne Licht jetzt all die Gartestraß enunner- 
mache. Ursprünglich sollt da ja e Ampel iile 
— awwer des hawwe se Widder uffgewwe. 
Ja, ja, mer hat so sei Probleme, gelle. 

Aa Glick, daß es aach noch nette Sächel- 
chen zu berichte gibt. Also jetzt baßt all mi- 
nanner emal schee uff. Ich muß Euch heut 
emal ebbes verzähle. Da is in Lange aaner, 
der schon lang in Lange is. So en aale Lan- 
gener also. Der hat kerzlich erfahrn, daß en 
„Geschäftsfreund" von em gestorwe is. Der 
Bekannte awwer war net von Lange un aach 
kaan aale Langener also. 

Unsern aale Langener awwer hat net ge- 
nau gewußt, wo der gute Mann her war un 
drum aach net gewußt, wo die Beerdigung is. 
Naja, da hat er sich halt emal erjendwo er- 
kundigt. Die hawwes em gesacht. Es sollt in 
Mörfelle sei. Dadruffhie is en Kranz kaaft 
worn. Dann hat er zu seiner Fraa gesacht: 
„Theres' mach mer emal e Bad zurecht, ich 
muß uff e Beerdigung". Un dann gings mim 
Audo, Kranz und so 80 Sache ab in Richtung 
Mörfelle. Wie er dort am Friedhof aakomme 
is, da war kaan Mensch zu seh. Was jetzt? 

Also hat unsern aale Langener in Mörfelle 
e paar Minute gewart (bei dere Kalt) un tat- 
sächlich — uff aantal sin aach zwaa Audos 
mit schwarzgekleidete Leut — am Friedhof 
vorbeigefahrn. Jetzt hats geklingelt bei 
unserm. 

Hoppla, hat er laut gedenkt, daß die uff e 
Beerdigung mache, das steht fest. Also mechst 
de emaal dene hinnenach. Schee. Er is mim 
Audo dene also nachgebrummt un war uff 
aamal uff em Friedhof — in Gräfehause. Sei 
Vorderleut sin aus dere Kist erausgeklettert — 
unsern Langener aach. Da war wirklich e Be- 
erdigung. Er — de Langener, hat sein Kranz 
un sich selwer geschnappt — un is dann da 
enei. Dort hat er den Kranz abgewwe un sich 
ganz ruhig verhalte. Dadebei hat er alsemal 
verstohle um sich gelinst, ob er net en Be- 
kannte entdecke det. Nix wars. Außer sich 
selwer hat er kaan Mensch gekannt. Da hat er 
sich Mut genomme un aan, der wo newerm 
stand, aagerembelt. Der is korz zusammege- 
fahrn un hat nach seim Begehr gefragt „Ei" 
— hat er seflistert, so leis wie er könnt, „ei, 
sage Se mal, werd dann eichentlich hier der 
Sounso begrawe?" Dadruff guckt en der 
Aagerembelte von unne eruff aa, als wollt 
er sage „bei dem stimmt aach net alles" —< 
awwer er hat dps bloß gedacht. Laut gesacht 
awwer hat er: ,.Naa, hier werd der Bauer So- 
unso von Gräfehause t>eerdigt". Da is unserm 
aale Langener baal de Schweiß ausgebroche. 
Ei, da war er ja uff ere ganz verkehrte Be- 
erdigung. Un de Kranz war aach fort — den 
könnt er doch net gut widder nrütnemme. Also 
hat er in den saure Abbel gebisse, sich uff cm 
Absatz erumgedreht un is widder haamge- 
fahrn. Diesmal awwer net iwwer Mörfelle. 

Die Sach is werklich bassiert. Bloß, wema 
bassiert is, des dut Euch de Schorsch net ver- 
rate — sonst kimmt en des bei dem croße 
Bekanntekreis, den der hat, recht deuer. Wo 
er doch sowieso schon druffgeleht h»t. Awwer, 
da kann mer widder emal seh, wies aam ne^it, 
wann mer Genaues net waaß. Un dademit 
for heut: 

Un die Moral von der Geschieht 
wann Dich emal de Hawwer sticht 
was Falsches zu begebe 
un ebbes hlezuleje 
so du iialt vorher frehe . . ; 

Denn hinnenach Is es zu spät 
mer sieht ja, wies aam da ergeht 
Du hast net bloß de Schade 
na — des aach auszubade. 

Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Beilaienhlnwel« 
Dieser Ausgabe liegt ein vma 

Adam Hill. Langen, am Lutherplalz, bei. 
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Egelsbächer ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Elisabeth Kühn, Luther-str. 12, zum 

71. Geburtstag am 26. 1.; 
. . . Herrn Wilhelm Geiß, Niddastr. 48, zum 
74. Geburtstag und Herrn Ludwig Pohl, 
Egelswoogweg, zum 74. Geburtstag am 28. 1. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
auch weiterhin Gesundheit und für das neue 
liObensjahr recht viele glückliche Stunden. 

e Der JahrKang 1896 hat bei Kam. Köhler 
am Donnerstag, 30. 1., eine Zusammenkunft 
um 20 Uhr. 

e Der Jahrgang 1894 trifft sich am Diens- 
tag, 28. 1., im Gasthaus Rahmel, Bahn-straße, 
um 17.30 Uhr zu einer Aussprache über die 
70-Jahrfcicr. 

e Obst- und Gartnnbauvcrcin. Heute abend, 
20.15 Uhr, findet im Gasthaus „Hessischer 
Hof" (Henßel) die Jahreshauptversammlung 
statt. Die wichtige Tagesordnung macht die 
Anwe.senheit aller Mitglieder erforderlich. 

e Sorna - Spieler der Sportgemeinschaft. 
Heute abend um 21.00 Uhr findet im Vereins- 
lokal Theis eine wichtige Besprechung aller 
Soma-Spleler und Anhänger statt. Es soll 
über die Fortsetzung der Soma-Spiele 1964 
- Turnier auf dem neuen Sportgclände - ge- 
sprochen werden. 

'Winterarbeit an den Obstbäumen 
Qualitgtsobsl wird schon im Winter „geboren" 

Am letzten Sonntag trafen sich trotz der 
Kälte um 9.30 Uhr über 30 Obstbauinteressen- 
ten zum ersten Schnittlehrgang in der Luther- 
straUe. An einer Neuanlage - Hinterm Brühl - 
wurde gearbeitet. Der Fachberater für Obst- 
bau, Heinrich Knöß, gab dabei wenig be- 
kannte, wertvolle Hinweise über die Winter- 
arbeit an den Obstbäumen. Er forderte seine 
Zuhörer auf, auch bei den nächsten Lehrgän- 
gen wieder dabei zu sein, damit jeder Teil- 
nehmer bis Ende Februar in der Lage sei, den 
Pflanz-, Aufbau- und Auslichtung-sschnitt an 
seinen Bäumen und Beerensträuchern .selbst 

fachgerecht durchzuführen. Diesmal stand der 
Pflanzschnilt im Vordergrund. Die Teilneh- 
mer führten kontrollierte Ubungsschnitte 
durch und erkannten dabei sehr schnell, wie 
interesrimt und notwendig diese Lehrgänge 
sind. 

eOTZENHAIN 
g Katholische Kirche erhält Turm. Seit eini- 

gen Tagen ragt an der Nordseite der katho- 
lischen Kirche in Gützenhain ein schlankes 
Stahlturmgerüst in den Himmel. Ein Auto- 
kran der Firma Herdt-Urberach hob den 
seitherigen Dachreiter, der die kleine Glocke 
barg, ab und errichtete die neue Stahlkon- 
struktion. Sie wird noch eine Holzverschalung 
erhalten, die in Selbsthilfe angebracht wird 
und darüber werden Kupferbleche geschlu- 
gen. Die kleine Glocke erfüllt zunächst noch 
ihren Dienst in dem Dachreiter, der neben 
der Kirche auf der Erde steht. Bald aber 
schon wird im neuen Turm eine Loihglocko 

aufgehängt werden, die bisher die Dietzen- 
bacher Gcmcindeglieder zum Gott«sdlon.st 
rief. Endgültig soll jedoch ein Geläut mit vier 
Glocken von der Firma Schilling-Heidelberg 
für den neuen Turm gegossen werden. Die 
Tonlage dieses Geläuts wird mit der der 
evangelischen Kirche abgestimmt werden. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
8onn(aK, den 26. Januar 1964 

9.00 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst 
10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 16.00 Uhr: Knabenjungschar 
20.00 Uhr; Evang. Jugend 
20.30 Uhr; Kirchenchor 

Dienstag, 20.00 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 18—20 Uhr: Mädchenjungschar 

20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Große Fremdensitzung der KGE 
Glanzvoller Auftakt mit Inthronisation des Prinzenpaarcs 

Nun ist es wieder soweit! Die Kameval- 
Gesellschart 1937 Egelsbach E. V. eröffnet am 
Samstag, dem 25. Januar, mit einer Großen 
Fremclensitzung die diesjährige Kampagne. 
Pünktlich um 20.11 Uhr worden das närrische 
Ministerium mit dem Präsidenten Walter 
Kühn in die festlich dekorierte Nari'halla BM- 
genheim-Saalbau einziehen. Dann werden auch 
die Fanfaren der Kapelle „Melodia" den Ein- 
zug des neuen Prinzenpaare.s verkünden. Seit 
Wochen herrscht erwartungsvolle Spannung 
um das sorgsam gehütete Geheimnis; „Wer 
wird aus der Hand des Bürgermeisters Wan- 
nemacher die Schlüsselgewalt übernehmen? 
Wer wird als Prinz und Prinzessin Karneval 
in Egelsbach regleren?" 

Das große Programm der Fremdensitzung, 
so erfuhren wir vom Sitzungsprä&identen 
Horst Stornfels, wird auch in die.sem Jahr 
wieder voll aus den Reihen der KGE bestrit- 
ten werden. Lediglich die karnevalistischen 
Freunde des Brudervereins KV 1937 Drei- 
eichenhain haben ihren schon traditionellen 
Gegenbesuch angekündigt; sie revanchieren 
sich für das Auftreten der KGE-Aktiven auf 
ihrer Sitzung am vergangenen Samstag. Mit 
besonderer Genugtuung wies Sitzungspräsi- 
dent Stornfels darauf hin, daß die KGE keine 
Nachwuchssotgen hat und somit in der Lage 
ist, in jedem Jahr wieder „Eigengewächs" auf 
die Bühne zu stellen. Die diesjährige Frem- 
densitzung steht unter dem Motto: Allen wohl 
und keinem weh. (.Siehe auch Anzeige im In- 
seratenteil.) 

Die Reihe der karnevalLstischen Veranstal- 
tungen der KGE wird am nächsten Samstag, 
dem 1. 2. mit einem Kostümfest fortgesetzt. 
Bei dieser Veranstaltung hat jeder Besucher 
die Chance, eine 8tägigc Ferienreise in die 
Alpen zu gewinnen. 

Am darauffolgenden Sonntag (2. 2.) findet 
nachmittags um 15.11 Uhr ein Teenagerball 
statt, um auch den Jugendlichen die Möglich- 
keit zu geben, sich „karnevalistisch zu geben", 
ohne mit dem Jugendschutzgesetz in Konflikt 

Erzhausen 
ez Chorgemeinscbaft Germania-Eintracht in 

froher Runde. Schöne Stunden gemütlichen 
Beisammenseins konnten die zahlreichen Be- 
sucher des Vereinsballes der Chorgemein- 
schaft Germania-Eintracht Erzhausen im 
Sportheim verleben. Nach dem Einmars(!h des 
Elferrates und der Begrüßung durch den 
1. Vorsitzenden Heinz Weber gefiel die von 
Franz Grimm und Ludwig Heinz geführte 
Polonäse mit gelungenen Überraschungen sehr 
gut. Auch die vom Männerchor zu Beginn der 
Veranstaltung unter der Leitung von Fritz 
Dohn gesungenen Chöre ernteten herzlichen 
Beifall. Bei der Tombola konnten schöne 
Preise gewonnen werden. Zu den Klängen 
der Kapelle der Musikfreunde Erzhausen 
wur^e dann bis in die frühen Morgenstunden 
getanzt Auch in der Bar des Sporthejms 
herrschte bis zum Schluß der gelungenen 
Veranstaltung Hochstimmung. 

ez Große Damen- und Herrensitzung. Die 
Sportvereinigung Erzhausen veranstaltet am 
Samstag, dem 25. Januar ihre große traditio- 
nelle Damen- und Herrensitzung im Sport- 
heim. Diese Veranstaltung erfreut sich schon 
seit mehreren Jahren bei alt und jung sehr 
großer Beliebtheit. Die Vorbereitungen zu die- 
ser Prunksitzung sind nun nahezu abgeschlos- 
sen. Alle Räume des Sportheims wei-den für 
diesen Abend festlich ausgeschmückt werden. 
Die im Programm Mitwirkenden werden an 
diesem Abend durch Humor, Witz und Froh- 
sinn den Ernst und die Alltagssorgen verges- 
sen lassen. Bekannte Karnevalisten aus Frank- 
furt/M., Darmstadt, Neu-Isenburg und ande- 
ren Orten stellen sich dem närrischen Publi- 
kum vor. Zu den Höhepunkten der Damen- 
und Herrensitzung wird auch wieder das Auf- 
treten von Cläre I,audenberger, TSG 46 Darm- 
stadt, und „Charly" Klein vom Karncvalklub 
„Nordend Frankfurt" zählen. ElferratJipräsi- 
dent Heiz Kalbfleisch teilt außerdem noch 
mit, da|ß auch bewährten einheimischen Kräf- 
ten Gelegenheit gegeben wird, sich um die 
Gunst des Publikums zu bewerben. Die musi- 
italische Gestaltung des Abends hat die Ka- 
pelle der Musikfreunde Erzhausen übernom- 
men. Die Sportvereinigung Erzhausen lädt zu 
dieser Karnevalveranstaltung herzlich ein und 
weist daraufhin, daß auch Karten im Vorver- 
Icauf zu erhalten sind. Die Veranstaltung be- 
ginnt pünktlich um 20.11 Uhr. 

zu kommen. Diese Veranstaltung steht unter 
dem Motto: „Twist und Slop ist Trumpf". 

Am Samstag, dem 8. 2. (Fastnachtsamstag) 
findet in der prunkvoll ausgestatteten Narr- 
halla (Eigenheim-Saalbau) der weit über die 
Grenzen Egelsbachs bekannte Große Preis- 
niaskenball statt. Er steht in diesem Jahr un- 
ter dem Motto: „Hofball bei Prinz Karneval". 
Zwei Kapellen sorgen für pausenlose Musik 
bis zum frühen Morgen. Eine sachkundige 
Jury wird unter den Masken die acht schön- 
sten auswählen. Die zu gewinnenden Preise 
werden im Schaufenster der Drogerie Kühn, 
Egelsbach, Emst-Ludwig-Straße, ausgestellt. 

Der Fastnachtsonntag gehört wieder den 
Kindern. Unter der Devi.se; „Wie die Alten 
sungen, so «vitschern auch die Jungen", ver- 
anstaltet die KGE, wie in jedem Jahr, ein 
Großes Kinderkostümfest mit vielen Überra- 
schungen. 

Zu den begehrten Treffpunkten karnevali- 
stischer Geselligkeit gehört seit einiger Zeit 
der Rosenmontagsball der KDE, der einmal 
mehr den Egelsbachern speziell gewidmet sein 
soll. Der Wahlspruch heißt inoffiziell: Egels- 
bacher unter sich; Gäste sind herzlich will- 
kommen. 

Am Fastnachtdienstag schließlich folgt der 
traditionelle Maskenrummel mit Tanz bis 
zum Aschermittwoch mit Schlüsselübergabe 
durch den'Prinzen. Auszug der Garde und des 
närrischen Ministeriums. Doch wer will schon 
heute an Aschermittwoch und an den Rück- 
tritt des Prinzen denken, denn noch liegt vor 
uns die Zeit, die unter vierfarbbuntem Banner 
mit Gott Jokus und dem neuen Egelsbacher 
Prinzenpaar der Kampagne 1963/64 gefeiert 
werden soll. 

Noch ist der Schleier des Geheimnisses 
nicht gelüftet. Erst morgen in der Großen 
Fremdensitzung erfährt das närrische Volk, 
von wem es durch die kalendergemäß in die- 
sem Jahr recht kurze Zeit der Freudt und 
des Frohsinns geführt wird. hosto 

Naturfreunde 
Egelsbach 

Die Naturfreunde- 
jugend lädt alle Mit- 
glieder u. Freunde zu 
ihrem 

Kappcnabcnd 
am Samstag. 25. 1. 64, 
in das Waldheim ein. 
Beginn 20.11 Uhr. 

Jahrgang 1894 
Wir treffen uns am 
28. 1, 64, ab 17.30 Uhr 
im Gasthaus Rahmel, 
Bahnstraße. 
Aussprache über die 
70-Jahr-Feier. 

Jahrgang 1896 
Zusammenkunft bei 
Kam. Köhler am 30. 1 
um 20 Uhr. 

r 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

^oföett %OHStholki * ß,lvim %OMstholki 
geb. Fink 

Egelsbach, Rheinstraße 47 
Trauung am Samstag, dem 25. Januar 1964, 15 Uhr, in der 

evangelischen Kirche zu Egelsbach 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. Müller 
Egelsbach 

Westendstxaße 8 

Wir empfehlen 

Gesangbücher 
zur 
Honfirnratiun 
Bestellung bald- 
möglichst aufzu- 
geben. 

Papierhaus Noll 

Anzeigenannahme 
ISr Egelsbach 

Osksr Drechsler 
Heidelbercer Str. 3 

Maschinenfabrik sucht zum baldigen Eintritt für die Abteiig. 
VERSAND (vorwiegend Export) einen jüngeren, tüchtigen 

Speditions-Kaufmann 

oder 

kaufm. Angestellten, 

der im Versand tätig war. 
Wir bieten eine Dauerstellung in einem aufwärtsstrebenden 
Unternehmen - übertarifliche Bezahlung - Beteiligung an den 
betriebsüblichen Sozialleistungen - Zuschuß zum Mittagessen 
in unserer Werkskantine. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften und Lichtbild sov/ie Angaben des frühesten Ein- 
trittsterniins unter Chiffre Nr. 155 an die LZ erbeten. 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 
Schlosser Bledifertigung 
Betriebsschlosscr 
A- und E- Schweißer 
mit guten Kenntqissen im Zeichnunglesen i 
Revolverdreher 
Anreißer 
Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskaatine - 6-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNiR GmbH&Co 
MMohlnenlsbrlk — Egelsbach 

KARNEVAl-GESEllSCHAFT 1937 EGEISBACH EV. 
Mitglied im Bund Deutscher Karneval 

Am Samstag, 25. 1. 1964, in der Narrhalla Eigenhcim-Saalbau 

Große Fremdensitzung 

mit Inthronisierung des Prinzenpaares 

Beginn 20.11 Uhr - Saalöffnung 19.11 Uhr 

Eintritt DM 2,50 auf allen Plätzen 

Vorverkauf: Drogerie Kühn, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 

Barzahler 'üi 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

bei 

der zuverlässige 
Fachmann iZadionßiokmm 

Hessens führende Telcfunken-WerkstaU 
Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 26 85/9 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

# Reparaturen aller Fabrikate In eig. mod. Fachwerkstatt 

# Antennenbau- und Kcparatur-Schnelldienst 

^ Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Behörde 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 16.30 bis 18.30 Uhr, 
Samstag ab 0.30 Uhr 

Zu Ostern 1964 stellen wir wieder LEHRLINGE ein, und 
zwar für folgende Berufe: 

Industliekaulmann, (männlich u. weiblich) 
Tadtnlcch« Zaichner, . 
Dreher. I ..... 
Maidiinenschlotter und | 
Bleditdilotter ' 

Bewährte Mitarbeiter in allen kaufmännischen und tech- 
nischen Abteilungen widmen sich einer gründlichen Aus- 
bildung unserer Lehrlinge. Diese Bemühungen haben auch 
7.U erfreulichen Ergeianissen geführt, denn schon mehrere 
unserer Lehrlinge konnten bei den Lehrabschlußprüfungen 
im Kreis Offenbach mit die besten Leistungen erzielen. 
Für die gewerblichen Lehrlinge steht auch eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt zur Verfügung. Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Bewert>ern mit mittlerer Reife gewähren wir bei besonderer 
Eignung eine Beihilfe zur weiteren Ausbildung nach der 
Lehrzeit. 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik • Egeisbscb 
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Nr. 7 LANGBNER ZEITUNO Freilug, den 24. Junuar 1964 

NACHRICHTEN 

Im Waldstadion des 1. FC Langen 
kann nicht gespielt werden 

Da.s fiir den konimcndrn Sonntac aiiRCscIzte 
Spiel 1. FC I.anKrn — Ubrrtshausru kann 
nicht ausKclraxcn werden. Das Spielfeld im 
Waldsladion wurde nach der BeKiitaehlung 
inaßeebender Stellen als nicht bcspielbar er- 
klärt. 

Das nächste Spiel findet am folKcnden 
SonntaK (2. Tcbruar) in Darnistudt KCRcn den 
Tabellenlührer SV 98 Darnistadt statt. Er- 
freiilicli, daß dann die zwei Neuerwerbungen 
aus Pirmasens — ein I.äufcr und ein Stürmer 
— einucselzt werden können. Ab 1. März ist 
iibriRens auch der Trainer des Vereins, Rudolf 
Dieter, spielbrrechligt. 

Spiel der Egelsbacher gegen BUttelborn 
lällt aus 

Nach einer Mitteilung des FußbaJlwarts, 
Jos. Fach, fallen alle Fußballspiele Innerhalb 
des Bezirks Darmstadt wegen der widrigen 
und vereisten Platzverhältnisse an diesem 
Wochenende aus. Betroffen sind die II. Ama- 
teurliga, die drei Gruppen der A-Klasse und 
die Kreisklassen Darmstadt, Dieburg, Berg- 
straße, Groß-Gerau und Erbach. Auch alle 
Spiele der Junioren, Jugend und Schüler sind 
für den Bezirk abgesagt. 

Damit fällt auch das Spiel der Egelsbacher 
gegen Büttelborn aus. 

TISCHTENNIS 
Eberstädter Reserve hatte keine Chanec 

SV Eberstadt II — TTC Langen II 2:9 
Zu einem leichten Sieg kam am vergange- 

nen Freitag die TTC-Reserve in Eberstadt. 
Der Tabellenletzte der A-Klasse stand von 
Anfang an auf verlorenem Posten. Trotzdem 
wurden wieder 2 Spiele auf Langener Seite 
leichtsinnig verschenkt. Die Punkte holten im 
Einzel: Roemer (2). Scheit (2), Arzt (1), Herth 
1), Schmidt (1), Hoppe (1), und im Doppel: 

Scheit/Schmidt. 
Dieser hohe Sieg läßt wieder berechtigte 

Moffnungen aufkommen, doch noch Meister 
!U werden, da gleichzeitig der Tabellenfüh- 
rer SV 98 Darmstadt in Pfungstadt sensatio- 
nell mit 9:5 verlor und damit nur noch mit 
! Punkten vor Langen führt. 

Am kommenden Wochenende 
ipielt die 1. Mannschaft in Darinstndt bei 
iem Tabellenletzten. Die 2. Mannschaft spielt 
im Samstagnachmittag zu Hause p"" 
'enhausen. 

Tisebtennislabellen 
A-Klasse 

11. SV 98 Darmstadt II 14 118:74 22:6 • 
2. TTC Langen II 14 113:85 20:8 
3. Nd.-Ramstadt 14 112:82 19:9 
4. BG Darmstadt III 14 98:88 16:12 
5. TTC Messel 14 103:93 15:13 
6. TG 75 Darmstadt II 14 94:99 15:13 
7. Wixhausen II 15 99:103 14:16 
8. SSG Darmstadt 14 99:97 12:16 
9. Gräfenhausen 14 99:106 12:18 
0. Wembach/Hahn *14 96:104 1117 
1. Pfungstadt II 14 82:115 9M9 
2. SV Eberstadt II 15 60:127 5:25 

Kreisklasse C Gruppe Süd 
1. Gräfenhausen II 8 66:15 14:2 
2. TTC Langen III 8 65:33 14:2 
3. Ober-Ramstadt II 8 59:33 12:4 
4. Nd.-Ramstadt II 6 29:45 6:6 
5. Conc. Pfungstadt 7 29:55 4:10 
8. Ernsthofen II 7 26:57 2:12 
7. Wembach/Hahn III 8 34:70 2:14 

Entscheidender Spieltag der 
TV-Handballer in Pfungstadt 

Zum letzten Spieltag dieser Hallenrunde 
fährt die 1. Mannschaft am kommenden Sonn- 
tagiiachmiltag nach Pfungstadt. An diesem 
Tage wird nun endgültig die Abstiegsfrage ge- 
klärt, die immerhin dreii Mannschaften in 
Hoffen und Bangen hält. 

Eine dieser Mannschaften l.st der TV Lan- 
gen, der aber von den Dreien die besten 
Chancen besitzt, sich den Klassenerhalt zu 
sichern. Ein möglicher Sieg gegen die am 
stärk.-!len gefährdete SG Arheilgen würde 
dem TV beredts den 4. Platz einbringen, der 
absolut zum Klassenerhalt reichen würde, 
denn die mit einem Punkt z. Z. noch vor den 
Langenern stehende TG 75 Darmstadt dürfte 
nach den Ergebnissen des letzten Spieltages 
zu urteilen, wohl kaum In der Lage sein, gegen 
Meister und Vizemeister dieser Klasse zu 
Punkten zu kommen. Sollte es dem TV gegen 
Arheilgen nicht zu einem Sieg reichen, so 
besteht durchaus die Möglichkeit, fm letzten 
Spiel der Runde gegen Schneppenhausen zu 
zwei Punkten zu kommen, die auch den Klas- 
senerhalt bedeuten würden. 

Im Lager des TV sieht man diesem entschei- 
denden Tag auf jeden Fall mit einiger Zuver- 
sicht entgegen, da die 1. Mannschaft zu ihrer 
alten Form des Vorjahrs zu einem Zeitpunkt 
zurückgefunden zu haben scheint, der gerade 
noch zur Erreichung des Klassenerhaltes rich- 
tig !:am. 

Strukturwandlung 

in der Landwirtschaft 
52 000 hessische Klein- und Kleinstbeirlebe 

verschwunden 
Unaufhaltsam vollzieht sich auch in Hes- 

sen innerhalb der landwirtschaftlichen Be- 
triebe eine Struktui-wandlung. Ihr sind seit 
1949 mehr als 52 000 hessische Bauernhöfe 
zum Opfer gefallen. Während die landwirt- 
schaftlichen Betriebe bis zy zehn Hektar 
Größe Abgänge von rund 36 Prozent aufzu- 
weisen haben, haben sich die Höfe zwischen 
zehn und fünfzig Hektar um ebenfalls rund 
36 Prozent vermehrt. Die größeren hingegen, 
mit mehr als fünfzig Hektar I^nd, nahmen 
wiederum ab und zwar um zwanzig Prozent. 

Es vollzieht sich also deutlich ein Ruck 
zur Mitte, zum mittelgroßen, lebensfähigen 
Familienbetrieb. Diesen Huck haben seit 1949 
rund 60 0000 oder mehr als ein Drittel aller 
landwirtschaftlichen Betriebe unter zehn Hek- 
tar Nutzfläche entweder nicht überlebt oder 
sie haben sich umgestellt. 8000 Höfe dieser 
Größenordnung sind in die Größenklassen 
über 7.ehn Hektar Land aufgerückt, weil sie 
ihre Nutzfläche mit Ackerland von den 52 000 
aufgegebenen Betrieben vergrößern konnten. 
Durch diese Strukturwandlung hat sich die 
gesamte Nutzfläche aller he.ssischen land- 
wirtschaftlichen Betriebe seit 1949 um rund 
sieben Prozent vermindert, das sind 69 000 
Hektar. Die durchschnittliche Betriebsgröße 
ist jedoch in dem genannten Zeitrraum an- 
gestiegen und zwar von 4,75 Hektar (1949) 
auf 5,9 Hektar. Diese Konzentration zum Fa- 
milienbetrieb mittlerer Größenordnung zwi- 
schen zehn und fünfzig Hektar hält weiter- 
hin an. Sie entspricht dem Trend im ganzen 
Bundesgebiet. 

Tag der Entscheidunge n im Handball der SSG 

Wenn nicht alles täuscht, wird der kom- 
mende Sonntag wieder einmal zeigen, wie 
fragwürdig die augenblickliclie Form der be- 
teiligten Mannschaften der Hallenrunde ist. 
Das gesamte Gesehehen spitzt sich zu. Über 
den Gruppensieg wird die Entscheidung zwi- 
schen den Vereinen Nieder-Modau u. Pfung- 
stadt fallen, während die Vereine Bessungen, 
Langen und Weiterstadt den zweiten Abstei- 
ger unter sich ausmachen werden. Bei kfarer 
Überlegung kommt man zu der Überzeugung, 
daß es ein Unding ist, nach nur 5 Spielsonn- 
tagen im gesamten Winterhalbjahr derartig 
harte Entscheidungen — ein Drittel der 
Mannschaften muß absteigen — zu treffen. 
Es kann sich also keine Mannschaft einen 
schwachen Sonntag leisten, ja, ein etwa er- 
krankter Spitzenspieler kann z. B. Auf- oder 
Abstieg entscheiden. Hinzu kommt, daß Ver- 
eine, die keine Möglichkeit haben, in einer 
geeigneten Halle zu trainieren (siehe SSG 
Lanjjen), von fVornher,ei;i Im Nachteil sind. 
Denn bis diese Mannschaften sich auf die 
Halle umgestellt haben, ist die „Fünftage- 
hallensaison" herum. Nun, das alles zeigt, wie 
fragwürdig das Problem Hallenhandball für 
die Langener Handballer zur Zeit ist. 

Am Sonntag geht es darum, die sehr eifrige 
Mannschaft aus Weiterstadt hinter sich zu 
lassen. Bisher stehen die Langener ein Punkt 
besser als die Mannschaft aus Weiterstadt, 
mußten jeijoch im Vorspiel eine knappe 7:6- 
Niederlage quittieren. Ist die Langener 
Mannschaft jedoch komplett, dann sollte eine 
Revanche schon möglich sein, vorausgesetzt, 
die Langener spielen ihr Spiel und lassen sich 
nicht das „Gerenne" der Weiterstädter auf- 
zwingen, denn dafür sind die langener 
Schwergewichte nun mal denkbar ungeeignet. 
Der zweite Gegner, der Meistersehaftsanwär- 
ter Pfungstadt hingegen, ist klarer Favorit 
gegen Langen. Abfahrt 15 Uhr. 

A- und B-Jugend um die Kreismelsterschaft 
Zum vierten Mal in ununterbrochener Rei- 

henfolge greift nun die A-Jugend der SSG 
Langen nach den Kreismeisterehren. Wie 
so oft, in all der Zeit, ist der TSV Brauns- 
hardt der Gegner. Nun, die Langener Jungen 
sind — zum mindesten was die technische 
Seite anbelangt — zur Zeit von keiner ande- 
ren Jugendmannschaft gefährdet. Sie gehen 
auch in das Spiel um die Kroismeistei-schaft 
als klare Favoriten. Trotz allem aber sollte 
man den Kampfgeist der Mannschaft aus 
Braunshardt nicht unterschätzen, damit haben 
sie schon manchen großen Gegner in die Knie 
gezwungen. 

Die B-Jugend nimmt den zweiten Anlauf, 
nachdem sie im Sommer im Endspiel schei- 
terte. Gegner ist erneut die TSG 46 Darm- 
stadt, die bei der B-Jugend eine ähnliche 
Rolle spiejt wie die SSG Langen bei der A- 
Jugend. Die Darmstädter gehen also als klare 
Favoriten in das Spiel, aber genau so sicher 
ist es, daß die Langener Jungen sich stark 
verbessert haben und den Darmstädtern alles 
abverlangen werden. 

Sehr erfreulich wäre es, wenn Ijangener 
Handballfreunde die beiden Jugendmann- 
schaften durch ihren Besuch der Spiele unter- 
stützen würden. Die A-Jugendmannschaft 
spielt am Sonntagvormittag um 8.30 Uhr in der 
Sporthalle in Pfungstadt. Wer seinen Pkw 
2ur Verfügung stellen kann, möge sich bitte 
um 7.30 Uhr in der Zimmerstraße vor dem 
Clubhaus einfinden, die B-Jugend spielt be- 
reits am Samstag um 16.20 Uhr in Seeheim. 
Abfahrt für diese Mannschaft ist um 17 Uhr, 
auch hier wäre es schön, wenn einige Wagen- 
besitzer ihr Fahrzeug zur Verfügung stellen 
könnten, 

Hier spriclit die Voll(sliocliscliule 
Alters- und liinterbliehenenversorgung 

Im Rahmen der Verbraucherberatung 
sj)richt am Dienstag, 28. 1., ein Fachmann 
auf dem Gebiet der Lebensvorsorge über 
Fragen zweckmäßiger Altersversorgung. So- 
wohl auf dem Gebiet der Rentenversiche- 
rung wie der Versorgung in Krankheitsfällen 
besteht oft noch Unkenntnis über die vorhan- 
denen Möglichkeiten. 

Eine Fülle von Fragen ist auf diesem Ge- 
biet zu stellen: Wann beti'ht Anspruch auf 
Sozialversicherungsrente? Wie wird die Rente 
errechnet? In welchen Fällen können freiwil- 
lig Versicherte mit Bi'iträgen zu DM 14,— 
die gleichen Rentensteigerungen erzielen wie 
mit Höchstbeiträgen? Ix)hnt eine freiwillige 
Weiterversicherung der Ehcjfrauen? u, a. m. 

Beginn 20.10 Uhr, Biologiesaal Gymnasium. 
Eintritt frei! 

„Unsere heimatliche Umwelt" 
Diese heimatkundliche Reihe eröffnet Carl 

Heinrich aus Frankfurt mit dem Vortrag: 
„Der Reichsbannforst Dreieich und die Karo- 
linger". Der Vortrag wurde in erster I/inie für 
die vielen Neubürger in der Wohnstadt Ober- 
linden arrangiert, um diese mit der Ge- 
schichte ihrer Wahlheimat, die im Dreieich- 
gau eine bedeutende Rolle spielte, vertraut 
zu machen. 

Der Referent Ist In Frankfurt als hervor- 
ragender Kenner altertumskundlicher Zusam- 
menhänge bekannt. Auch die Art seines Vor- 
trags ist originell. Donnerstag, 30. 1., 20.10 
Uhr, Albert - Schweitzer - Schule (Block B 
Saal 6) Gäste DM 1,—. 

¥ 
Ans der Welt des Films 

„Winnetou" (UT) folgt der vielen Karl-May- 
Flreunden bekannten „Schatz-im-Silbersee"- 
Verfilmung. Auch in ihm spielen Lex Barker 
als Old Shatterhand und Pierre Brice als 
Winnetou die Hauptrollen. Auch Ralf Wolters 
als Sam Hawkens und Chris Howland als 
Reporter, der auf seine unnachahmliche Weise 
alle kühnen Abenteuer und die Gefahren am 
Marterpfahl miterlebt. 

„Hotel International" (Lili) Zum Zentrum 
des dramatischen Geschehens steht die ge- 
plante Flucht einer verwöhnten Frau aus ih- 
rem bisherigen Millionärsdasein mit einem 
leichtsinnigen jüngeren Mann. In den Stunden 
vor dem Abflug ihrer Maschine, der sich 
wegen Nebels verzögert, kreuzt ihr Weg den- 
jenigen anderer wartender prominenter Flug- 
gäste. — Das Wetter zwingt sie, im Hotel 
„International" zu übernachten, wo sich bin- 
nen Stunden ihre Schicksale entscheiden. 

„Stahlhagel" (Lili). Dieser Film handelt 
den Schrecken des Korea-Krieges. Drei ame-^ 
rikanlsche Soldaten, die aus einem nordko- 
reanischen Gefangenenlager entfliehen, tref- 
fen auf ihrer Flucht einen kleinen Jungen, 
mit dem zusammen ihnen das große Aben- 
teuer der Rückkehr gelingt. 

„Xneas, Held aus Troja" (Lichtburg) schil- 
dert den Schicksalskampf der Reste des Tro- 
janischen Volkes, die nach der Verwüstung 
ihrer Stadt durch die Griechen auf der Suche 
nach einer neuen Heimat in verzweifelte 
Kämpfe verwickelt werden. 

„23 Schritte zum Abgrund" (Lichtburg —' 
Spätvorstell.) behandelt die gefährliche Jagd 
auf bedenkenlose Verbrechen. Ein erblinde^i 
ter amerikanischer Bühnenautor spielt in ihm 
die Hauptrolle. Mit Hilfe eines Tonbandgeräts 
findet er einen Ausweg aus verzweifelter Si- 
tuation 'md den Gauben an sich selbst zu- 
rück. 

KAUFEN 

SIE 

DETZl 

IM 
WINTER- 
SCHLUSS- 
VERKAUF 
27.1.-8.2.6 
BEI 

Langen, BahnoiraBe 27, Im Zanifum dar Stadt 

bewährter Kinder-Winterttiefol aus kräftigem Mammutieder, dickes Weblanimfutter. gleitsidißre 
Kieinprolilsohia 

31/35 12,90 
27/30 9,90 

modischer Heimsiipper mit 
Lammfellbesalz, Warmfutter, woiche Chromledersohlo 

der preiswerte Schuh (ür alle T^e: weiches, sportlich genarbtes Leder, haltbare Gummi(ormschl9 

DM 
14.90 

moderner, aparter Hüttenschuh aus 
Mohair mit Norweger-Einlaß, loichte 

Gumml-Lauf&ohla 

für Herreo, die das Besondere bevorzugen: 
neuer, seitlich hodi geschnittener Slipper- 

Typ mit großen Gummizügen fu( guten Sitz, elegant« schlanke 
Form 

DM 
21,90 

kesser Mocassln aus weicliem Velour- loder, Warmtutter, Lanmfellkiagen in modischen Farben 

DM 
6,90 

DAMEN-PUMPS 14,90 DAMEN-SLIPPER 14,90 

KINDER-HAIBSCHUHE 30/35 9,90 HERREN-HAIBSCHUHE 23,90 

Weitere reichhaltige Angebote zu stark herabgesetzten Preisen finden Sie in unseren Schaufenstern 
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Zuiti Frühstück f^fliörl. «'in fauler Kadcc: als In'UiKlIichor Aiillakl,als 

Aurcgiiii}^ und Krmuiilcnmg i'iir (li<; lä^liclicii Anf"j2;alM'ii. 

Ja, eine Tasse JACOBS KAFFEE, duftender, dampfender Kaffee 

JflCDBS 

KRFFEE 

Unsere Schüler werden immer älter 

Vlrle erst mit 30 Jahren fertig Fntlahson und berufsreif 
Allgomcin glaubt man noch immer, die Kin- 

der kämen mit sechs Jahren zurSchule, gingen 
mit zehn .Jahren auf Healschule oder Gym- 
nasium als weiterführende Schulen über, vor- 
ließen die Volksschule mit 14 (15) Jahren, die 
Healschule mit 16 und das Gymnasium mit l'J 
Jahren. Alle diese Annahmen sind längst über- 
holt. Unsere Schüler sind viel älter geworden. 
Das Schuleintrittsalter ist .illmahlich bedeu- 
tend heraufgesetzt worden. 

Nach dem Hessischen Schulpflichtgeselz 
vom 10. 5. 1961 dürfen zu Ostern nur Kinder 
eingeschult werden, die bis zum 31. Dezember 
des Vorjahres das sechste Lebensjahr vollendet 
hatten. Uie jüngsten Schulrekruten sind also 
sechseinviertel, die ältesten siebeneinviertel 
Jahre alt. das Durchschnittsalter beträgt bei 
der Einschulung also sechsdreiviertel Jahre. 
Berücksichtigt man die immer zahlreicher 
werdenden Fälle der Zurückstellung wegen 
mangelnder Schulreife der Kinder um ein 
Jahr oder länger, so beträgt das Einschulungs- 
alter mindestens sieben (nicht sechs) Jahre. 

Falsche VorstrIlunRen 
Die Volksschüler verlassen daraufhin ihre 

Schule im allgemeinen nicht mit 14, sondern 
mit 15 Jahren. Bei einer neunjährigen Schul- 
pflicht erhöht sich das Durchschnittsalter auf 
Iß Jahre, bei einer zehnjährigen Volkssehul- 
zeit auf 17 Jahre. Allen Vorstellungen von 
14jährigen Kindern, die berufsunreif in den 
Beruf gelangen, ist damit der Grund entzogen. 
Es gibt fast keine 14jährigen Entlaß.schüler 
in der Volksschule mehr, sondern nur noch 
15- bis 16jährige. 

Der Übergang auf die weiterführenden 
Schulen erfolgt im allgemeinen nicht mit zehn, 
sondern mit elf Jahren, zumal immer mehr 
Schüler erst aus dem 5. Volksschuljahr über- 
gehen. Ihr Anteil schwankt zwischen zehn und 
52 Prozent. Die Realschüler verlassen nicht 

Brief aus Washington; 

mit 18, sondern durchschnittlich mit 17 Jahren 
ihre Schule, zumal manche Schüler das Ziel 
erst nach siebenjährigem Schulbesuch er- 
reichen. Bei einem 11. Realsehuljahr, das zun) 
Beispiel in dem Rahmenplan des Deutschen 
Ausschusses gefordert v/ird, und das in Nord- 
rhein-Westfalen zur Zeit zur Debatte steht, 
v/ürde der Realschüler bis zur Entlassung 
nicht 17, sondern 18 Jahre alt werden. Aus dem 
selben Gi-unde sind die Abiturienten durch- 
schnittlieh nicht 19 Jahre alt, wie man oft an- 
nimmt, sondern mindestens 20 Jahre. Das 
Durchschnittsalter dürfte n<Kh höhei- liegen. 

In anderem I.lchl 
Diese Tatsachen sind durch viele Statistiken 

l>ev;iesen. Das Schulaller hat sich schon um 
ein Jahr verschoben, \md damit dürften die 
Argumente für eine weitere Verlängerung der 
Schulzeit — vom Kinder aus beti'achtet — 
überholt sein. Überholt dürften auch nach 
Ansicht von Fachleuten die Pläne sein, der 
Volksschule ein 10. Schuljahr, der Realschule 
ein 11. und dem Gymnasium ein 14. Schuljahr 
aufzusetzen. Sogar die Notwendigkeit des 
9. Volksschuljahres erscheint durch die Ver- 
längerung des Schulaltcrs jetzt in einem an- 
deren Licht. 

Für alle Schüler ist eben die Tatsache ein- 
getreten, daß ein immer größer werdwider 
Teil ihres Lebens „verschult", und damit ihr 
IxBbensplan wesentlich verschoben wird. 
Kommt nocfi hinzu, daß auch Lehrzeit und 
Wehrdienst, Fachschulen und Hochschulbe- 
such immer weiter verlängert worden sind, sü 
daß viele junge Leute fast 30 Jahre alt wer- 
den, bis sie selbständig im Erwerbsleben 
stehen und eine Familie gründen können. Bis 
dahin waren sie Kostgänger der Volkswirt- 
schaft. Zehrer imd nicht Mehrer diw Sozial- 
produkts. 

Schach der roien U-Booi-Flolte 
trS-Navy erhält sensationelle .Abwehrwaffe „Subroc" bald einsatzbereit 

ASW, das heißt Anti-Submarine-Warfaro, 
zu deutsch Anti-U-Boot-Kviegführung, ist 
seit jeher ein Sorgenkind der amerikanischen 
Marine. Die ständig wachsende Gefahr der 
roten U-Boot-Rudel auf allen Weltmeeren 
ließ die Navy nach wirksamen, mögliciist 
atomaren Abwehrwuffen suchen, um im 
Ernstfall nicht die Herrschaft über die 
Ozeane zu verlieren. In der „Subroc" erhält 
sie nun im Jahre 1!)R4 diese seit langem er- 
strebte Waffe. 

Die Wortzusamnienziehung „Subroc" macht 
bereits klar, um v.'as es sich handelt; um eine 
U-Boot-Rakete, oder besser gesagt, um eine 
Kombination von Torpedo und Rakete. Fünf 
Jahre lang hat im Auftrag der Navy und un- 
ter Aufwendung von 150 Millionen Dollar die 
Firma Goodyear A.erospace diese Waffe ent- 
wickell. Jetzt hat sie vor der kalifornischen 
Küste an Bord des Atom-U-Bootes USS 
„Permit". einem Schwesternschiff der verun- 
glücklen „Thresher", die entscheidenden Er- 
probungen hinter sieh gebracht. Der Einfüh- 
rung von „Subroc" steht nichts mehr im 
Wege. 

Zündung unter Wasser 
Träger der neuen Waffe werden schnelle 

Jagd-U-Boote der „Threser"-Klasso sein, von 
denen bereits fünf in Dienst gestellt sind und 
insgesamt 25 gebaut werden sollen. Sie sind 
dazu bastimmt, die mit „Polatis" bestückten 

dann in die vorhi rbi itimmle Tief«; und deto- 
niert. Die Explosivdruckwelle, vom Was- '-r 
ohne Minderung weitergeleitet, zerdrückt im 
Umkreis von einigen Kilometern jeden U- 
Boot-Druckkörper wie eine Konservenbüchse. 

kSubroc" v/ählt den Weg durch die Luft, 
um den Widerstand des Wassers zu umgehen 
und um Zeit zu gewinnen. Denn das Ziel, auf 
das die Waffe angesetzt ist, steht nicht still. 
Akustische Sonar-Geräte des „Subroc"-U- 
Bootes peilen zunächst den Standort des Geg- 
ners und geben die entsprechenden Impulse 
an ein Elektronengehirn, in das auch t-vi'n- 
tuelle Radarmessungen und optische Beob- 
achtungen durch das Sehrohr (sofern es sich 

um Überwas erziele liandell) gefüttert wer- 
den. Selbständig be.itimmt dann der Rechner 
difc h'lugbahn von „Subroc" und die Tiefe, in 
der die A-L.idung detonieren soll, wobei 
selb.stver.ständllch die Rechnung auf den 
Standort des sich bewegenden Zieles beim 
Einschlag des Projektils voramikalkuliei t 
wird. Die Unterwas.ser-Keuer-Kontrollanlage, 
die auch Kurs, Tiefe und Geschwindigki'it 
des eigenen Bootes berücksichtigt, übermillelt 
automatisch alle Werte dem im I^ancierrohr 
steckenden Gerät, da.s später getreulich all 
diese „Befehle" ausführt: eine unheimlichi', 
präzise Waffe, gege.i die es voreist keine Ab- 
wehr gibt. 

Vergeltungs-Boote gegen Unlenvasser-An- 
greifer abzuschirmen oder in freier Jagd den 
Gegner in den Tiefen des Ozeans aufzuspü- 
ren. .Todes von ihnen verlugt über sechs Tor- 
pedo-Lancierrohre, und diese Rohre sind auch 
sozusagen die Startbasen von „Subroc". 

Das 6,30 Meter lange und 1,8 Tonnen 
schwere Projektil besteht aus zwei Stufen, 
deren erste im Kaliber genau einem Torpedo 
von 53,3 Zentimeter Durchmesser entspricht. 
Mit Wasserdruck wird es aus dem Rohr ge- 
preßt — wie ein Torpedo. Dann allerdings 
schaltet sich keine Schraube ein, sondern ein 
anderer Antrieb; eine Feststoffrakete, die un- 
ter Wasser — und zwar in jeder Tiefe — zün- 
det und „Subroc" in einem 45-Grad-Winkel 
an die Oberfhäche treibt. Dann steigt das Ge- 
schoß weiter auf einer ballistischen Bahn, bis, 
je nach der gewünschten Entfernung, der An- 
trieb abschaltet und die erste Stufe abfällt. 

Detonation in der Tiefe 
Die genaue Reii^hweite der überschall- 

schnellen „Subroc" ist geheim. Man darf aber 
annehmen, daß dieser „fliegende Torpedo" 
Ziele bekämpfen kann, die bis zu 70 Kilo- 
meter vom Startort entfernt sind. Kurz ehe die 
antriebslose Zweitstufe ins Wasser taucht, 
wird das Leitsystem, das beim Flug durch 
die Atomsphäre Luftruder betätigt, abge- 
sprengt. Der atomare Gefechtskopt — Inten- 
sivität vermutlich zehn Kilotonnen — sinkt 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert : 

Die Bank deutscher Länder hat in den Jahren 1948 
und 1949 20-DM-Banknoten ausgegeben. Die Bank- 
noten sind grün, in der linken Hälfte der Vorder- 
seite sitzen eine weibliche und eine männliche 
Figur. Am 31. Januar 1964 werden diese Banknoten 
ungültig. 

Bis zum 30. 4. 1964 - also noch etwa drei Monate 
lang - können die ab 1. 2. 1964 ungültigen Noten 
nmiretauacht oder eingezahlt werden auf ein Konto 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH"* 

Forellen 

werden subventioniert 
Hessen ist fischreiches I.and 
Hundes- und Landesdarlehen 

TroU zunehmender Verschmutzung der 
Flüsse, Bäche und vieler Teiche ist Hessen ein 
fischreiches Land geblieben. Nur hat sich die 
Struktur der heimischen Fischerei in den 
letzten .lahren geändert. Während die belieb- 
testen Süßwasserfische, die Forellen, in den 
vergangenen Jahrzehnten vorA'iegend aus 
fließenden Gewässern geholt wurden, fällt 
diese „Ernte" heute wirtschaftlich gesehen, 
kaum noch ins Gewicht. Die ehemals fisch- 
reichen Bäche und Flüsse sind durch unge- 
klärte Abwässer oft so verseucht, daß jedes 
Leben in ihnen starb. Berufsfischern wurde 
durch diese Entwicklung fast Immer die Exi- 
stenzgrundlage entzogen. Sie paßten sich der 
veränderten Situation jedoch an und wurden 
zu Fischzüehtern, die fast ausnahmslos Teich- 
wirtschaften betreiben. 

Die in Hessen zur Zeit bewirtschaftete 
Teichfläche belauft sich auf mehr als 15U0 
Hektar, die meist mit Forellen, weniger mit 

Karpfen besetzt ist. Wie aus einem Bericht 
dos hessischen Landwirtschaftsministerium.s 
her\'orgeht, reichen schon ein bis anderthalb 
Hektar aus, um einem Züchter eine sichere 
Existenzgrundlage zu bieten. Die durchschnitt- 
lich erzielten Hektarumsätze liegen in Hessen 
zwischen 30 ÜOO imd .50 OOÜ Mark. Während sich 
die Fibchzüchter in den Naehkriegsjahren vor- 
wiegend mit der Zucht von Besatzfischen be- 
faßten, einmol wegen des großen Nachholbe- 
darfs und zum anderen aus Futtermangel, liegt 
heute das Schwergewicht bei der Speisefisch- 
zucht. 

Die 77 in Hessen bestehenden Forellen- und 
Karpfenwirtschaften können jedoch ti'otz 
ständig steigender Produktion den Bedarf 
nicht voll decken. Aus diesem Grunde wurden 
in den letzten Jahren von Bund und Land 
erhebliche Mittel bereitgestellt, um neue 
Teiche anzulegen, neue Zuehtbetriebe zu 
schaffen und die Leistungsfähigkeit der vor- 
handenen Betriebe durch Vergrößerung der 
Teiche zu steigern. Darüber hinaus sind 
Bundes- und Landesdarlehen für die Neuan- 
lage von Fischereisiedlungen gewährt und von 
den Züchtern in reichem Maße in Anspruch 
genommen worden. 

Hafermasigönse 

aus Polen und Jugoslawien 

bratfertig 

jiäsc».'. 2.38 
bisher 
SOOg 

Dänisch« 

Moslhohnen 
braHertig 1200 g Stück 

Rudftah! 

Preissenkung! 

Sie kaufen lelil eine 7 Pfund 

6ans um mehi als DM 3.- 

IHliigeil 



^ez /Haßcn-'^ahtpLan ist mezLäßUch 

Sorgsam vorbfeTelteJe Mahlzeiten sdimedten besser 
Sind Sie Ihr schon einm.tl bcRCßnot, jener 

r:itli> n KuiiJin, die kui ■ vor dur MiUugs7.eit 
in tl.is Lebensmittolgi-diäfl gestürmt kommt 
und die Augt n hilfesudiend an den Auslagen 
auf- und abgleiten läßt? Mitunter folgt dann 
tiudi der hörbare Seufzer: „Ja, was soll ieh 
heute bloß kochen?" 

Kin kluger Kaufmann, der anscheinend eine 
gan/e Anzahl solcher ratlosen Hausfrauen zu 
seinen Kundinnen zilhlte, hatte stets .Tuf einer 
gruUin Talel „das Gericlit des Tages" stehen, 
das jeden Morgen gewechselt wurde. „Sie 
ahnen nicht, wie viele Kundinnen auf meinen 
Tip hören und wie groß die Zahl der Haus- 
frauen Ist, die sich kaum Gedanken darüber 
n: idien, was sie auf den Tisch bringen!" be- 
stiitigte dieser Kaufmann seine Erfahrungen 
mit den „Ratlosen". 

Die Frage „Küchenzettel oder nicht?" hat 
schon viele Hausfrauengemüter bewegt und 
manchen heftigen Streit entfacht. Die einen 
schwören auf den reclitzeltig aufgestellten 
Magen-Fahrplan, den sie strikt innehalten. Die 
anderen behaupten, daß sie sich besser stün- 
den, wenn sie sich nacfi dem tiiglidien Angebot 
richten. Die bewährteste Praxis liegt wohl ge- 
nau in der Mitte. 

Einen Ueberblick über den Küchenzettel der 
kommenden Woche sollte sich unbedingt Jede 
Hausfrau aufstellen. Kür die berufstätige 
Hausfrau, ün für den Einkauf nur eine kurze 
Zeit verbleibt oder die das E.ssen schon am 
Abend vorher fertigkochen muß, ist er sogar 
unerläßlich. Andererseits sollte man aber auch 
nicht stur am Mittwoch Misdipilz mit Rührei 
geben wollen, wenn es am Dienstag plötzlidi 
preisgün.stig Blumenkohl zu kaufen gibt. 

Die berufstätige Hau.cfrau sollte nach ihrem 
am Wochenende aufgestellten Speisenplan eine 
genaue Einkaufsliste zusammenstellen. Die 
nichtberufstätige Hausfrau hat es leichter. Sie 
kann am Tage einkaufen, wenn die Geschäfte 
nicht so voll sind. Aber auch sie muß genau 
wissen, was sie kochen will. Schließlich 
.schmedtt ein mit Zeit und Liebe zubereitetes 
Mahl immer besser als ein In Hetze fertig- 
gestelltes Essen. Verlassen Sie sich darauf; Er 
sdimeckt es bestimmt heraus. 

Leider sind es aber oft gerade jene Frauen, 
die am meisten Zelt für ihre Küdie haben, 
sich aber die wenigste dafür nehmen. Greifen 
wir einmal ein krasses Beispiel heraus, die 
„5-Tage-Strohwltwe", deren Mann nur am 
Wochenende nach Hause kommt. 

Man sollte meinen, daß Frau Krüger — so 
wollen wir die Dame nennen — froh darüber 
wäre, an diesen zwei Wachenendtagen mit 
ihrem Mann so,nett md so oft wie möglich 
zusammen zu sein. Sie könnte gut und gern 
das Essen für die beiden Tage am Freita»vor- 
riditen, so daß dann am Sonnabend und 
Sonntag nur noch das letzte Tüpfeldien auf 
dem i hinzuzufügen ist. Aber weit gefehlt. 
Frau Krüger rast am Sonnabend .früh vom 
Kaufmann zum Schlächter, von dort in das 
Fischge.sdiäft, weiter züm Gemüseladen, zur 
Backerei — und manchmal weiß sie noch gar 
mehr, was sie überhaupt kochen will. Den Rest 
des Tages verbringt sie dann in der Küche 
beim Kochen und Backen. Die Miene ihres 
Galten ist sauer wie die Sülze, die sie ihm 
vorsetzt. Und dabei hatte er sich auf das freie 
wocnenende, auf das Heim, auf seine Familie 

so gefreut. Resigniert versdianzt er sich hinter 
ein Buch, setzt sich vor den Fernsehapparat 
und wartet, bis seine Frau endlich müde und 
aufgelöst aus der Küche kommt. Die ersten 
Warnzeichen, die mit der Mißlaune des Wochen- 
endheimkehrers und E»inen berechtigten Nör- 
geleien am Ehehimmel aufziehen, sollten 
Frau Krüger dazu bewegen, den Hebel redit- 
zeitig umzuschalten. Al.so ein absolutes „.la" 
zum Wochenzettel. 

Kleiner Tip: Ueberlegen Sie sich audi ein 
paar Rezepte, die allein aus dei Speisekammer 
zu bestreiten sind. Es kann sein, daß man 
krank wird oder überraschend Gäste kommen. 
Wer ein paar Konserven, KartolTeln, Obst, 
Gewürze und Grundnahrungsniittel, wie Mehl, 
Zucker, Reis, Eier und Margarine, stets zur 
Hand hat, wird niemals in die Verlegenheit 
kommen, daß man vor einem ratlosen „Was 
koche ich bloß?" steht. Als universelles Fett, 
mit dem man fast alle Gerichte zubereiten 
kann, bietet sich dafür Margarine an.- Unser 
„Verlegenheitsplan" kann deshalb von Apfel- 
klößen mit gebräunter Margarine, Zudter 
und Zimt über Curryreis mit gebratenen 
Bananen und verlorenen Eiern bis zum Kar- 
toffelgulasch reidien. Also keine Notlösungen, 
sondern pfiffige, die Familie begeisternde Ge- 
richte Ruth G e e d e 

Aus reiner Seide wurde die.^es kleine Festkleid 
angefertigt — rote, gelbe und sdiwarze Blumen 
verstreut auf blauem Grund. Bemerkenswert 
ist die Halspartie. Schleifen betonen die schmale 
Schulter. Foto: Stephan 

Im Winter sind sie am ehewilligsten 
Häusliche Unbill macht die Junggesellen mürbe 

Die meisten Ehen werden zwar im Frühling 
gesdilos.scn. Das heißt aber nicht, daß der 
Entpchluß spontan und erst im letzten Augen- 
blick gefaßt wurde. Die Bereitschaft, eine Ehe 
zu schließen, geht meist auf den Winter zu- 
rüdt. Der Winter ist es, der die Junggesellen 
mürbe macht Das läßt sich ganz leicht erklä- 
ren. Man braucht dazti nur .selbst einmal 
Junggeselle zu sein. 

Mit den langen, einsamen Abenden, an 
denen man mit sich und der Welt zerfallen 

Auch daran sollten S'e denken 

Handtaschen haben nicht nur prakti.schen Wert 
— sie geben der Gesamterscheinung auch deko- 
rative Alczente. Sehr schick ist diese geräumige 

Tasche ans welchem Rlnd-Nappaleder. 

Geschirrtücher möglichst oft wecliseln 
Jede Hausfrau wird es für sulbstvcrständ- 

lich halten, daß ihre Küchengeräte peinlich 
sauber sind. Die Reinigung des Geschirrs, der 
Bestecke, Töpfe, Pfannen, Reiben und Mix- 
geräte wird meistens gründlich durchgeführt. 
Wie steht es jedoch mit den Geschirrtüdiern? 
Sie verleiten sicher manche Hausfrau dazu, 
sich zu sagen „einen Tag geht es wohl noch", 
weil sie nicht richtig schmutzig sind. Denn 
ein Geschirrtuch ist ja zum Narhtrocknen da, 
und es wird kein Schmutz damit abgerieben. 
Trotzdem lautet die Devise: Audi Gcschirr- 

Salzarm - aber schmackhaft zubereitet 
Sauerbrater 

1 Pfund Hodirippe legt man in eine Marinade 
von '/• 1 Essigwasser oder Buttermil^, Wurzel- 
werk und 1 Zwiebel, Thymian, Majoran, Lorbeer- 
blatt, Nelke, Pfeffer- und Pimentl<ürner und läiSt 
das Fleisch 1—2 Tage darin stehen. 

Dann nimmt man es heraus und brSt es in einer 
Kasserole in heißem Fett rasch von allen Seiten 
•n, schüttet das Fett ab und läßt das Fleisdi mit 
dem Wurzelwerk, aber ohne die Marinade und — 
wenn möglich — einigen frischen Tomaten bei 
schwacher Hitze leicht braun rösten, bestreut mit 
30 g Mehl, füllt mit */< Liter Wasser und ■/< Liter 
saure Sahne auf, fügt 1 Löffel der Marinade dazu 
und läßt es unter öfterem Begießen gut zuge- 
deckt weldi werden. 

Hierauf nimmt man das Fleisch heraus, passiert 
die mit Pfeffer, Zitronen- oder Zwlebelsaft, so- 
wie 1 g Salzersatz gewürzte Soße durch ein Sieb 
und legt das Fleisch darin warm. 

Irlsh-Stew 
*/• Pfund Hammelschulter wird in kleine StUd<e 

geschnitten, dann schichtet man in einen festen, 
verschließbaren Topf abwechselnd eine Lage in 
Scheiben gesdinittene Zwiebeln, Weißkraut, 
Lauch, Sellerie, Kartoffeln und eine Lage Fleisch 
übereinander, würzt mit gehaditen Kümmelkör- 
nern, etwas Knoblauch, Pfeffer, Paprika, Muskat- 
nuß, gibt soviel Wasser zu, daß der Inhalt •/< be- 
deckt ist. 

Man läßt 1 bis l'/t Stunden dämpfen und streut 
beim Anrichten etwas gchadcte Petersilie darüber. 
Lammfleisch kann auf dieselbe Art wie Hammel- 
fleisch zubereitet werden. 

Fischragout 
■/i Pfund Fisch wird gereinigt und gewasdien. 

In kleine Stücke geschnitten und mit einigen 
Tropfen Zitronensaft mariniert. Dann röstet man 
15 g Zwiebeln und 20 g salzfreien Speck In 15 g 
Butter goldgelb, legt die Fischstüdce darauf und 
ein Kräuterbündel, Thymian, 1 gerstenkorngroßes 
Stück Knoblauch, 2 Nelken, 3 Pfeffer- und 3 Pi- 
mentkürner, füllt mit '/« Liter Wasser auf und 
läßt den Fisch zugededtt weichziehen. 

Dann röstet man 15 g Mehl in 20 g Buller dun- 
kelbraun, füllt mit der Fischbrühe auf und ver- 
rührt so, daß es eine sämige Soße gibt, würzt mit 
wenig Paprika und Zwiebelsaft nach, richtet die 
Fischstückchen In einer Schüssel an und übergießt 
mit der Soße. 

Huhn geschmort 
Ein Huhn (oder Hahn) schneidet man in Viertel, 

die Viertel werden in Butter oder Olivenöl mit 
Wurzelwerk angebraten, mit Mehl bestreut, mit 
Wasser aufgefüllt, einige Tomaten oder 1 Löffel 
Tomatenpüree, Kräuterbündel, etwas Muskat- 
blüte, Lorbeerblatt, Nelke, Pfefferkorn dazuge- 
geben und darin weichgedämpft 

Die Stücke werden herausgenommen, die St/ße 
darüber passiert, mit Zitronen.saft, ','i g Salzersatz 
und etwas Paprika gewürzt. 

tücher .■'.Oüft wie möglich wochfGln, denn ge- 
rade die leicht feuchten Tücher, die sehr oft 
in die Hand genommen werden, bilden einen 
guten Nährboden für ge.sundhcitsschädliche 
Bakterien, die dann wiederum mit dem zu 
trocknenden Geschirr zusammengebracht wer- 
den. 

Und so reinigt man Besen 
Auch der Besen ist für ein regelmäßiges 

Bad in lauwarmem Seifenwasser dankbar. Er 
darf jedoch erst ins Bad, wenn er von den 
Fiusen und Fusseln befreit wurde. Man sollte 
reichlich Wa.^chlauge nehmen und den Besen 
darin hin- und herschwenken. Danach gut 
einige Male spülen und den Besen zum Trock- 
nen aufhangen, mit den Borsten nach unten. 
Der Bosen sollte übrigens immer aufgehängt 
und nicht hingestellt werden; die Borsten wer- 
den es durch längere Lebensdauer danken. 

Haar-, Kleider- und sonstige Bürsten 
Hundert Bürstenstriche fürs Haar, eine 

altbekannte und bewährte Regel für die Haar- 
pflege. Aber was nützt es, wenn die Bürsten 
nidit sauber sind. Auch Haar-, Kleider- und 
Hutbürsten regelmäßig in lauwarmem Sei- 
fenwasser reinigen. Dem Spülwasser etwas 
Salmiakgeist zusetzen, damit die Borsten nicht 
zu weidi werden. Auf einer weichen Unter- 
lage trocknen, Borsten nach unten, weil das 
Wa.sser sonst ins Holz dringt und nicht ab- 
laufen kann. 

in seiner trüben, kalten Bude sitzt und sdiließ- 
lich seinen Weltsdimerz unter Umständen in 
Alkohol ersäuft, damit fängt es an. Alles ist 
maßlos traurig, die gelegentiidie Freundin hat 
keine Zeit — oder keine Lust —, die Zimmer- 
wirtin ist mürrisch, in der Geldbörse herrscht 
ziemlidie Ebbe, und die guten Freunde sind 
„unabkömmlich" oder erfreuen sich ihrerseits 
dos „wohligen" Daheimseins. Was, so fragt sich 
ein solcher Junggeselle, hat das Leben unter 
solchen Umständen überhaupt für einen Sinn? 

Und er versinkt in Waditräume. Wie herr- 
lich gemütlich wäre es jetzt — nach Hause 
zu kommen, liebevoll von einem netten Frau- 
chen begrüßt zu werden, den Duft des 
Abendessens zu sdmuppern, die bequemen 
Hausschuhe anzuziehen, sich Im mollig geheiz- 
ten Zimmer in einem Se.ssel zu recken, natür- 
lich mit der entsprechenden Lektüre oder vor 
de./i einge.schalteten Fernsehapparat. Später 
lockt das warme weiche Bett. 

In solchen Situationen wird der Entsdiluß 
geboren, schleunigst mit dem Junggesellenda- 
sein Schluß zu madien. 

Den Junggesellen weiblichen Geschlechts 
geht es ähnlich. Eines Tages im Winter haben 
sie es satt, allein in einer Bude zu wohnen, 
stets von mißtrauischen Augen und Ohren 
verfolgt, wenn abends Besuch kommt und et- 
was länger bleibt. Wie schön wäre es jetzt, 
so träumt auch sie... wenn einer da wäre, 
der einen in die Arme schlösse, der die gan- 
zen Widerwärtigkeiten des täglichen Lebens 
von einem fernhielte und in frohen wie in 
trüben Stunden ein treuer Gefährte wäre. 

Und so besdiließt auch die Junggesellin in 
den winterlich trüben Stunden ihres Daseins, 
sich schleunigst unter den Männern des Landes 
umzusehen, um baldmöglichst einen zu fin- 
den, der willens ist, ihr das Leben zu ver- 
schönern. Es ist also durchaus verständlich, 
daß bei einem solchen Maß gleichgesinnter 
Wünsche die gegenseitigen Bedenken vor den 
Sorgen und der Bürde einer Ehe dahinsdimel- 
zen wie Schnee In der Märzensonne. 

Glücklicherweise kommen dann audi Fa- 
sching und Frühling — und damit die Zeit, 
in der die im Winter gefaßten Entschlüsse m 
die Tat umgesetzt werden können . . . 

^2Use/"j^^cnfc/ceL/s-/ä 
r 

Ein rundes Gesldit kann 
sdimaler wirken 

Das runde Gesicht, oft ein wenig zu mollig, 
häufig mit üppigem Sdimollmünddien uiid 
runden Kinderaugen, kann und sollte mit einem 
Icleinen Make-up-Trick ohne auffällige Wir- 
kung verschmälert werden, indem die Seiten, 
die Wangenpartien von den Augenwinkeln ab- 
wärts, mit Puder oder vorsiditlg verwendetem 
Rouge dunkel getönt werden, so daß eine ovale 
Form von der hellen Mitte her bestimmt wird. 
Die Augenbrauen dürfen ein wenig kräftiger 
nadigezeichnet, die Lippen voll getönt werden. 
r— Auf Löä<chenpracht sollte man mit einem 
runden Gesldit verziditen, ebenfalls auf einen 
Mittelscheitel und eine sicii an den Seiten bau- 
f^cnde Frisur. 

Wenn die Asse auf der Piste und auf glit- 
zerndem Eisparkett um höchsten sportliäien 
Lorbeer kämpfen, wollen die sportbegeister- 
ten Evastöchter, die als Schlachtenbummler 
das gewaltige Stadion füllen oder durch die 
Straßen Innsbrucks promenieren, wenigstens 
auf modischem Gebiet mit den Favoritinnen 
konkurrieren können. Und die JWodeschöp/er 
haben dafür gesorgt, dafl sie keinesfalls über 
allen olympischen Rekorden übersehen wer- 

den. Ueberaus oftrafctiu und praktisch zu- 
gleich sind die modischen Ski- und Apris- 
Ski-Kombinationen, praktisch vor allem des- 
halb, weil auch auf diesem Gebiet die syn- 
thetische Faser Triumplie feiert, denn die 
strapazierfähigen Gewebe und Gewirke kann 
man unbesorgt tuaschen, ohne Angst zu haben, 
dafl sie die Form verlieren. Zünftige Skifahre- 
rinnen wissen, daß es auch beim „weißen 
Sport" niciif immer ohne Schmutzfiecken ab- 

geht, da er zuweilen mit Bodenberührung 
verbunden ist, besonders dort, wo die Schnee- 
decke durch kräftige Sonnenbestrahlung dünn 
geworden ist. 

Zur langen, gutsitzenden Elastikhose oder 
der sportlichen Bundhose, der besonders junge 
Damen mit schlanken Beinen den Vorzug 
geben werden, gibt es eine Fülle schicker 
Anoraks und voluminöser Pullover mit hohem 
Rollkragen, die das Skihaserl mollig wann 
einhüllen. 

Für den Bummel am Nachmittag oder den 
Besuch im Stadion kann man zur Bundhose 
oder zum sportlichen Hosenrock auch einen 
jener reizvollen jankerartigen Strickwesten 
fragen — und drunter vielleicht ein bortenr 
besetztes Bläschen, für den Fall, daß man 
auf dem Heimweg in einer Skibar einkehrt. 

Aber auch die schicken knielangen Apres- 
Ski-Kleider,in Cord mit Strick finden immer 
mehr Anklang, besonders bei allen jenen 
Evastöchtern, die auch in sportlicher Kleidvn" 
gern die feminine Note unterstreichen. 

Modeilbesdireibungen 
J. Sehr elegant ist dieser Anzug aus Draion- 

Elastic. Die leger fallende Jacke im Raglan- 
schnitt wird mit vier großen Knöpfen ge- 
schlossen. (Modell: Vorn. Paris) 

2. Ein fescher Bundhosen-Anzug für junge 
Damen aus Dralon-Cord mit Lcder, dazu 
ein siebenachtellanger Mantel aus dem glei- 
chen, seidigglänzenden Material. (Studio-Dreß. 
Eitorf) 

3. Knapp umschließt dieser feuerrote Ela- 
.stic-Anzup aus dem gleichen synthetischen 
Material die Figur seiner Trägerin. Brust- 
taschen mit Knopfpatte und aufgeknöpfte 
Kragenenden geben ihm die besondere Note 
(Modell: Vorn, Paris) 

4. Das Apris-Ski-Kleid aus Cord mit Strick 
ist ebenso fesch wie vielseitig verwendbar 
Nach dem Winterurlaub kann man es auch 
daheim tragen. (Modell: Bessie Becker, Mün- 
chen) 
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Ulbrichts Lampen brennen trObe 

EnprKieprobleme in Mitteldeutschland Stromsperren und Nachtarbeit 

„Was meint Ihr, wie trübselig für uns die 
Feiertage waren! Leipzig ist seit Wochen in 
eiserne Dunkelheit gehüllt. Strom-sperren von 
früh bis abend. Im Haus und auf den Straßen 
packt einen das Gruseln . . So steht es in 
Briefen aus der sächsischen Metropole. Im 
„Neuen Deutschland" finden .solche Schön- 
hcit-sfchler keine Erwähnung. Da steht viel- 
mehr: „Die DDR gehört zu den führenden 
Ländern in der Erzeugung von Energie . . ." 

Die Anstrengungen die Energie-Erzeugung 
zu erhöhen, sind in der Tat beträchtlich. Ge- 
gen Kriegsende leisteten die mitteldeutschen 
Kraftwerke etwa 5.3 Mill. kWh. Die sowjeti- 
schen Demontagen verringerten die Leistungs- 
fähigkeit um mehr als ein Drittel. Selbstver- 
ständlich inlero.ssierten sich die Demontage- 
trupps vor allem für die modernen Anlagen. 
Zehn Jahre sollten vergehen, bis die Zone 
die Stromerzeugung des letzten Kriegsjahres 
eingeholt halte. Inzwischen war der Verbrauch 
der Industrie jedoch stark ge.stiegen.Besonders 
die intensiv ausgebaute Chemie-Industrie hat 
einen beträchtlichen Bedarf. In diesem Jahr 
nun soll der Stromverbrauch in der Ostzone 
fast doppelt so hoch wie 1944 werden. Die in- 
stallierte Leistung soll dem Plan zufolge von 
IflSa (G MUl. kW) bis auf 1965 auf mehr als 
das Doppelte (12,5 Mill. kW) steigen. Bisher 
hat die SED freilich beträchtliche Schwierig- 
keiten. In fünf von den sieben zur Verfügung 
stehenden Jahren ist mit 2 Mill. kW noch nicht 
einmal ei.n Drittel dieses Zieles erreicht wor- 
den Vor allem der Energiemaschinenbau 
Vimmt nicht mit. 

Nicht nur im Winter . . . 
Der geplante weitere Ausbau der gesamten 

Industrie erfordert mehr Energie als die 
Kraftwerke abgeben können. Auf Jahre hin- 
aus ist eine größere Steigerung des Ver- 
brauches als der Leistungsfähigkeit geplant. 
Reserven sind bisher nicht vorhanden — im 
Gegenteil: allzuoft schon muß man sich mit 
Stromabschaltungen behelfen. Die weihnacht- 
lichen Stromsperren von Leipzig sind kein 
Ausnahmefall. Deshalb bleibt nur ein Aus- 
weg: der Hauptstromverbraucher — die In- 
dustrie — muli auf die Nachtzeil ausweichen. 
Die Fabriken wurden in den letzten Monaten 
aufgefordert, alle Möglichkeiten auszunutzen, 
„die in einer verstärkten mehrschichtigen Ar- 
beit liegen". Maschinen, die einen besonders 
hohen Stromverbrauch besitzen, dürfen zum 
Teil neuerdings überhaupt nur nachts arbei- 
ten. Für solche Maschinen muß ein genauer 
„Einsatzplan" ausgearbeitet werden. Die SED 
warnt, derartige Hilfsmittel nur als „soge- 
nannte Sofortroaßnahmen" Zu betrachten, 
„die nur für den Winter, ^iüUig sind". 
Im Gegenteil — zu solchen Notlösungen wird 
man in diesem Jahr noch stärker Zuflucht 
nehmen müssen. 

Pankows Koiilcnkiau 
Ist schon der Verbrauch für Industrie und 

Gewerbe kontingentiert, müssen die Privat- 
verbraucher um so mehr sparen. Obwohl ihr 
Anteil am Stromverbrauch ohnehin nur 0,05 "/o 
beträgt, verlangt die SED von den Haushal- 
tungen die größte Disziplin. Nach wie vor 
dürfen elektrische Heizgeräte zwischen 6 Uhr 
morgens und 10 Uhr abends nicht benutzt 
werden; daß der elektrische Heizofen durch 
diese Bestimmung überflüssig wird, versteht 
sich von selbst. Geräte mit einem höheren 
Verbrauch, wie z. B. elektrische Bügeleisen, 
dürfen in der „Spitzenbelastungszeit" — jetzt 
also zwischen etwa 15.30 und 20 Uhr — nicht 
benutzt werden. Wer diesen Verboten zuwider- 
handelt, wird mit dem der „Kohlenklau"- 
Figur nachempfundenen „Wattfraß" gekenn- 
zeichnet und muß bis zu 150 Ostmark Strafe 
zahlen. Teilweise werden Lautsprecherwagen 
eingesetzt, die von der Straße aus die Fami- 
lien kritisieren, in deren Wohnung während 
der „Spitzenbelastungszeit" mehr als eine 
Glühbirne brennt. 

Kraftwerke . . . 
Eine neue Schwierigkeit ist in den letzten 

Jahren entstanden. Die Stromerzeugung basiert 
zu neun Zehnteln auf Braunkohle. Bisher lag 
das Haupt-Abbaugebiet im Raum Halle-Leip- 
zig-Bitterfeld. Das Zentrum der Energiege- 
winnung stimmte also weitgehend mit dem 
Industriezentrum überein. Jetzt gehen die 
westlichen Braunkohlenlager zur Neige. Die 
riesigen Vorkonr.men in der Lausitz werden 
mehr und mehr Schwerpunkt der Energiege- 
winnung — auch der Gewinnung von elek- 
trischer Energie. Im Bezirk Kottbus entstan- 
den und entstehen die neuen Kraftwerke bei 
Trattendorf, Lübbenau, Vetschau, Hoyers- 
werda. Von dort muß der Strom auf langen 
Wegen zu den Verbrauchszentren im sächsi- 
schen Industriegebiet transportiert werden. 

... aber lieine Leitungen 
Bis jetzt steht für diese Aufgabe nur ein 

schwaches - und uneinheitliches Leitungsnetz 
zur Verfügung. Für eirie rentable Versorgung 
von Großverbrauchern über mehrere hundert 
Kilometer braucht man jedoch ein 400-kV 
(= Kilovolt)-System, wenn die Übertragungs- 
verluste nicht unerträglich werden sollen. Seit 
Juni 1959 arbeitet man an entsprechenden 
Plänen, aber noch ist kein rechter Fortschritt 
sichtbar. Obwohl das Hochspannungs-Lei- 
tungssystem zum „Schwerpunktvorhaben" er- 
klärt worden ist, stehen sogar die beiden zen- 
tralen Umspannwerke nur auf dem Papier. Es 
fehlt allenthalben an Material, Fertigungska- 
pazitäten und Erfahrungen, um die entspre- 
chenden Transformatoren, Hochspannungs- 
schaltgeräte, Isolatorenketten usw. zu bauen. 
Selbst für die Wicklung der Großtransforma- 

toren soll wegen des akuten Kupfermangels 
Aluminium benutzt werden. Für die erforder- 
lichen I.solationsstoffe sind zum Teil erst 
einmal Forschungsaufträge an Hochschul- 
in.stitute erteilt worden. Die Erzeugnisse der 
Kabelindustrie stehen — soweit sie strengen 
Qualitätsansprüchen gerecht werden — kaum 
zur Verfügung: sie müssen in die Sowjetunion 
geliefert werden. 

Inzwischen haben zuständige Funktionäre 
erklärt, daß sie die auch in der sowjetzonalen 
elektrotechni.schen Industrie noch gültigen 
DIN-Normen und VDE-Vorschriften alls über- 
trieben betrachten. Während die Sowjetunion 
bei ihren Importen aus der Bundesrepublik 
sehr streng darauf achtet, daß die Sicherheits- 
vorschriften des VDE genauestens eingehalten 
werden, will die SED „entschärfte Bestimmun- 
gen" erlassen, die geringere Prüfspannungen, 
niedrigere Isolationswerte und kleinere Min- 

dcst-Luftabstände im Vergleich zu den bis- 
herigen gesamtdeutschen Vorschriften er- 
lauben. 

Für die Gasversorgung hofft man für dieses 
Jahr auf eine entscheidende Verbesserung. Bis 
Kriegsende wurde Mitteldeutschland wegen 
.seiner geringen eigenen Steinkohlenvorkommen 
fast ausschließlich mit westdeutschem Fem- 
gas'versorgt. In den folgenden Jahren wurden 
viele Millionen in die Großkokerei Ijauch- 
hammer gesteckt, wo Braunkohle verkokt 
wird. Der Au.sbau des Lausitzer Kombinats 
„Schwarze Pumpe" soll zusammen mit um- 
fangreicheren öllieferungen der Sowjetunion 
durch die neue Pipeline nach Schwedt an der 
Oder den bisherigen Mangel an Gas beheben. 
Damit besteht die Aussicht, daß in abseh- 
barer Zeit wenigstens auf die Abschaltung der 
spärlichen Gas-Straßenbeleuchtung verzichtet 
werden kann. Gregor N. Schönberg 

Mehr Geld für die Verteidigung 

1964 zahlt jeder BUrgcr 410 DM für die Bundeswehr 
Mit dem Beginn der Beratungen des Parla- 

ments über den neuen Bundeshaushalt hat 
zugleich das Drängen der — insbesondere 
amerikanischen — Alliierten auf eine Er- 
höhung des deutschen Verteidigungsaufwands 
eingesetzt. Tatsächlich zwingt der Etatansatz 
von „nur" rund 19,3 Milliarden DM im Jahre 
1964 zu einer Umstellung der langfristigen 
Planungen für die Bundeswehr, zu einer 
Maßnahme also, die folgenschwere politische 
Entscheidungen bedingt. Es entschied das Ar- 
gument, daß die Militärausgaben eine Höhe 
erreicht haben, die an die Grenze unserer 
Volkswirtschaftlichen Leistungskraft rührt. 

Die Aufwendungen für die Verteidigung 
sind in den letzten Jahren beträchtlich ge- 
stiegen. Im statistischen Durchschnitt mußte 
jeder Bundesbürger 1955 lediglich 160 DM da- 
für opfern. 1961 waren es bereits 260 DM, 
1963 fast 390 DM, und 1964 schließlich werden 
es nach den Berechnungen der Statistiker 
durchschnittlich 410 DM sein. 

Etwa 39 °/> des Haushalts ... 
Die Ausgaben für die Streitkräfte, die in 

den letzten Jahren noch rund ein Drittel des 
Bundeshaushalts ausmachten, haben sich in- 
zwischen weit über diese Grenze hinaus er- 
höht. Schon 1962 erreichten sie einen Anteil 
von 36 »/o, stiegen 1963 auf 38,9 Vo und werden 
sich 1964 wohl auf rund 39 Vo stellen. Eine 
Finanzierung des Wehrbudgets durch An- 
leihen ist nach Meinung der Finanzexperten 
nicht in größerem Umfange als bisher mög- 
lich. Sie führen an, daß sich die fundierte 
Schuld des Bundes in den letzten acht Jahren 
von 20 Milliarden DM auf etwa 31 Milliarden 
DM erweitert hat, weswegen der Staat mit 
neuen Emissionen vorsichtig sein muß. Eine 
Überbeanspruehung des Kapitalmarktes durch 
die öffentliche Hand würde das Wachstum 
der Volkswirtschaft zweifellos gefährden. 

... und 7 '/• des Sozialprodukts 
Die Aufwärtsentwicklung der Verteidigungs- 

aufwendungen wird noch deutlichor, wenn 
man sie zu dem Sozialprodukt in Beziehung 
setzt. Dann ergibt sich, daß die Wehrausgaben 
von 5,5 »/o des Volkseinkommens im Jahre 
19,55 auf 7 °/o im Jahre 1963 gestiegen sind, 
womit sie etwa den Wehrausgaben Frank- 
reichs und Englands entsprechen dürften. Nach 
dieser Rechnung, die allerdings nicht nur das 
Budget der Bundeswehr, sondern auch die 
Leistungen für den Bundesgrenzschutz, für 
die alliierten Stationierungsstreitkräfte, die 
Militärpensionen und die Berlinhilfen umfaßt, 
wird die Verteidigung 1964 mit insgesamt 22,7 
Milliarden DM zu Buche schlagen. Das dürften 
wiederum etwa 7 "/o des Bruttasozialproduktes 
sein, das sich nach den Schätzungen der Ex- 
porten auf 328 Milliarden DM stellen dürfte. 

Weltrekord im Steuerzahlen 
tJberdies muß bedacht sein, daß die Bun- 

desrepublik im Zahlen von Steuern und 
Sozialabgaben noch immer in der Freien Welt 
den Rekord hält. Die Quote der Belastung — 
also dessen, was die öffentliche Hand jähr- 
lich vom Sozialprodukt abschöpft — machte 
1955 etwa 32,2% aus und wird 1964 rund 
35,5 "/o betragen, was sich zu einem erheblichen 
Teil aus dem Anwachsen der Verteidigungs- 
ausgaben erklärt. Lediglich Franltreich nimmt 
mit 34°/« des Vollueinkommens ähnlich vid 
dafür in Anspruch, während alle anderen 
NATO-Mächte nur eine Steuerbelastungsquot« 
zwischen 25 '/o und 29 "/o aufweisen. Die volks- 
wirtschaftlichen Argumente gegen ein höheres 
Wehrbudget haben daher zweifellos Gewicht. 
Ob sich allerdings die These, daß sich die 
Verteidigungsausgaben künftig nur im Rah- 
men des ProduktivltätsXüwachses der deut- 
schon Wirtschaft erhöhen dürften, in der 
Praxis durchhalten läßt, wird abzuwartea 
bleiben. 
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Wider den Aikoho! im Straßenverkehr: 

^^oektails - tödlidje Ttt ixiuten 

Zum ^asdiinQ 196^ 

Gehet Ihr zum Faschingsball, 
laßt die Pferdchenliübsch im Stall. 
Nehmt ein Taxi oder Bus, 
fahrt elektrisch, geht zu Fuß. 
Leiztres sehr empfehlenswert, 
weil dadurch der Durst vermehrt. 

Als Beispiel dafür zi- 
tieren wir eine Presse- 
notiz aus jüngster Zeit; 

Braucht Euch nicht um „mille" sorgen, 
fühlet Euch vielmehr geborgen. 
Also laßt das Pferd im Stall, 
wenn Ihr geht zum Faschingsball. 
Die Moral von der Geschieht': 
Fasching - Auto reimt sich nidit. 

Es mdg nis bewufhe Wiirl.^piclcrei oder fa- 
t.ilc Paratli.xic erscheinen, wenn man von 
„tödlichen Heilmilloln" cpridit. Aber es sdieint 
mir so. dieser V/idorspriich ist leidor eine eclite 
Aussage 

In Vorkehis-Slr:ifproz.e';;en wird von den 
Angeklagten bei nadigowie.senem Alkohol- 
konsum häufig uls Ent.schuldigup.ß vorgo- 
brncht, daü die Fahruntüditigkeit nirfit nur 
durch Alkohol, sondern auch durdi die Ein- 

nahme von Medikamenten bceinträditigt wor- 
den und diese naditeilige Wirkung nidit be- 
kannt gewesen sei. Nun kann man natürlldi 
sagen, daß eine soldie Argumentation aus 
mandierlei Gründen fragwürdig sei. Man 
kann aber audi der Meinung sein — und das 
sind wir —, daß die Beschuldigten zumindest 
von dem Ausmaß der medikamentösen Be- 
einträchtigung ihre.s sinnlidien und organi- 
sdien Verhaltens nichts wüßten oder daß sie 

von dem unheilvollen 
Zusanimenwirken von 
Alkohol und Medika- 
ment keine Ahnung hat- 
ten. 

blESE AUFNAHME IST NICHT „GESTFLLT" — es scTicint nur so! 
Das Motiv dieser gefährlichen Kombination, Alkohol und Tabletten, 
fanden wir in einem Caf£, und die dazu gehörende junge Dame — 
eine leidensdiaftliche Kranfahrerin — war hödist erstaunt, als sie 

von den möglichen Folgen dieser Mixtur erfuhr. 

„Es war ein gemUtiidier 
Dämmerschoppen. Der 
Bedauernswerte, von dem 
wir berichten, litt nadi 
einem arbeitsreichen Tag 
an Kopfschmerzen und 
nahm 2 schmerzstillende 
Tabletten, bevor er sidi 
zu seinen Kollegen setzte. 
Schon nadi 2 Gläsern 
Alkohol erfaßte ihn ein 
unerklärlidies Gefühl 
der Benommenheit. Er 
verabsdiiedete sidi, um 
mit seinem Wagen nach 
Hause zu fahren. Aber er 
kam nie an — er verun- 
gifidite tödlich." 

Alkohoiverbot am Steuer - 

ein Eingriff in die Freiheitsredite ? 
Kein Drehen und kein Deuteln ändert meiir 

was — es ist nicht zu leugnen, daß die Zahl 
der alkoholbodingten Verkehrsunfälle stündig 
zunimmt, und in gleidiem Maße wädist die 
Zahl derer, die eine Herabsetzung der Pro- 
mille-Grenze fordern. 

Aber schon stehen die Gegner auf und ar- 
gumentieren: Die Freiheit der Person wird 
dadurch verfassungswidrig eingeengt — ein 
eklatanter Verstoß gegen das Grundgesetz: 
Stimmt das? Namhafte Juristen und Polize.i- 
besmte sind anderer Meinung: 

„Wir würden uns sittenwidrig verhalten, 
wenn wir dem Redit des Stärkeren auf der 
Straße das Wort redeten. Freiheit ist auch 
Einordnung in ein Ganzes." 

Oder; 
„Alkohol enthemmt nun einmä1''{ind~Riacttt 

rücksichislos. Willkürlich dürfen wir niemals 
unsere Freiheiten auslegen. Das käme einer 
Sittenverwilderung gleich. Das Leben in der 
Gemeinschaft ist und bleibt ein Leben auf 
Gegenseitigkeit." 

Wo liegt nun die Grenze zwischen demRedit 
des einzelnen, sein tägliches Quantum Alko- 
hol zu trinken, und dem Recht der Gemein- 
schaft, dadurch nicht gefährdet zu werden? 

Wir meinen, daß sich dafür kein absolut 
gültiges Maß ßndon läßt. Wie immer und 
überall im Leben kommt es audi hier auf 
den gesunden Menschenverstand an. 

Es muß ja gar nicht immer wieder zu der- 
art einsdineidenden Verboten kommen. Kei- 
ner verbietet z. B. einem Autobesitzer, sein 
Bier, seinen Sdinaps zu trinken — nur soll 
er dann seinen Wagen nicht mehr fahren. 

Übrigens — so manches Verbot wird in 
seinem Sinn verkannt, so manche Beschrän- 
kung madit uns in Wahrheit freier. Das ist 
kein Widerspruch ... 

Die nachträglidie Untersuchung ergab einen 
Blutalkoholgehalt von knapp 0,2 Promille, der 
äußere Eindrud< des Verunglückten und seine 
Verhaltensweise hatten jedoch auf das Fünf- 
fache dessen schließen lassen. 

Es muß also die objektive Feststellung ge- 
troffen werden, daß jemand unter dem Ein- 
fluß von Drogen audi dann in einen rausch- 
ähnlichen Zustand geraten kann, wenn er nur 
ganz geringe Mengen Alkohol getrunken hat. 
Und es muß an dieser Stelle gesagt werden, 
daß es bis heute keine Voraussage dafür, wie 
lange ein solches Mittel seine Wirkung bei 
Alkoholgenuß behält, daß es auch kein Ver- 
fahren gibt, mit dem man durdi irgendein 
Arzneimittel die Alkoholwirkung beeinflußen 
oder gar aufheben kann. Jeder Kraftfahrer 
muß einselien lernen, daß vor allem die Ein- 
nahme selbstverordneter Medikamente eben- 
so gefährlidi sein kann, wie der Alkoholge- 
nuß überhaupt, daß vor allen Dingen das 

TTusömmenwirken von Alkohol und Arzneimit- 
teln unabwägbare, nie vorausschaubare Fol- 
gen haben kann. 

I 
Aufsdilußreidie Zahlen 

Zur Zeil gibt es allein in Westdeutsdiland 
ca. 10 Millionen Kraftfahrzeuge. 39 Prozent 
aller Arbeitnehmer benutzen auf dem täg- 
lidien Weg zur Arbeit bereits heute ein eigenes 
Fahrzeug! Mit der weiter steigenden Forde- 
rung an die Leistungsfähigkeit wächst infolge 
der auftretenden Störungen im gesundheit- 

Sie alle waren 

Kein Zweifel — Alkohol am Steuer ist ein 
sehr ernstes Problem, das von den weitaus 
meisten aller verantwortungsbewußten Auto- 
fahrer als slodies erkannt ist und sie fest 
entsdilossen sein läßt, keinen Alkohol zu trin- 

PER TAXI KOMMT MAN SICHER HEIM, wenn das Gleichgewidit beim Karnevalsvergnügcd 
audi etwas gelitten hat. Am besten ist es, den Wagen gleich zu Hause zu lassen. 

von ihrer Fahricunst überzeugt 

liehen Wohlbefinden auch der Arzneimittel- 
Verbrauch. 

Eine repräsentative Bevölkerungsumfrage 
ergab, daß allein 9 Prozent der Befragten 
innerhalb eines Zeitraumes von 2 Wodien 
zu Schlaftabletten greifen mußten. Die firzt- 
lidie Uberprüfung von ca. 5000 teils alkoho- 
lisierten Verkehrsteilnehmern läßt erkennen, 
daß 10 bis 12 Prozent von ihnen innerhalb der 
letzten 24 Stunden vor dem Verkehrsdelikt 
ein Arzneimittel genommen hatten. Schmerz- 
stillende Präparate, dämpfend bzw. beruhi- 
gend wirkende und solche zur Herz- und 
Kreislaufbehandlung geeigneten Medikamente 
liegen dabei an der Spitze. 

Eine Beeinträchtigung der Fahrtüchtigkeit 
kann vor allem durch die fortlaufende Ein- 
nahme größerer Mengen (mehr als 3 Tbl. pro 
Tag) von schmerzstillenden Drogen, durch die 
Nachwirkung von am Abend vorher einge- 
nommenen Schlaftabletten, durch die zu starke 
„beruhigende" Wirkung sogenannter über 
Tage genommener Sedativa — Mittel zur Sta- 
bilisierung dos vegetativen Nervensystems — 
u. a. herbeigeführt werden. Der Kraftfahrer 
sollte deshalb jede Selbstbehandlung mit Me- 
dikamenten vermeiden. Nur der Arzt kann 
ihm auf Grund seines Fachwissens die Be- 
handlung angedeihen lassen, die einerseits zur 
Wiedererlangung der Gesundheit und ande- 
rerseits zur Vermeidung von Gefahren für die 
Verkehrssicherheit erforderlich ist. 

Es muß deshalb jedem Verkehrsteilnehmer 
der Rat erteilt werden, seinen Arzt aufzu- 
suchen, sobald eine Erkrankung eine medi- 
kamentöse Behandlung erforderlidi macht 
und zugleidi die Weiterführung des Kraft- 
fahrzeuges angestrebt wird. Der Patient muß 
dann den Arzt darauf aufmerksam machen, 
daß er am motorisierten Straßenverkehr teil- 
nimmt, damit ihm entsprechende und die Ver- 
kehrssicherheit nicht beeinträchtigende Arznei- 
mittel verordnet bzw. entsprechende Rat- 

EIN BÜSES ZEICHEN ist es, wenn der Wagcn- 
schlässcl nicht ins Sdilolt pa.sspn will. Dann Lst 
der Fahrer auf keinen Fall mehr fabrtüchtig. 

sdiläge und Verhaltensregcln erteilt wei'den 
können. 

Der Genuß von alkoholischen Getränken 
sollte bei der gleichzeitigen Behandlung mit 
sdimerzstillenden, beruhigend wirkenden Prä- 
paraten oder ausgesprochenen Schlafmitteln 
ebenso wie im Verlauf der Einnahme von so- 
genannten „Psychopharmaka" unbedingt ver- 
mieden werden, die mehr und mehr zur Be- 
seitigung von seelischen Stöiungen (Angst — 
Spannungszustände u. a.) genommen werden. 
Durch diese Medikamente kann es im Zu- 
sammenhang mit dem Alkohol zu unangeneh- 
men verstärkenden Effekten kommen, wo- 
durch die Leistungsfähigkeit beeinträditigt 
und die Fahrtüditigkeit aufgehoben werden 
kann. 

ken, wenn sie anschließend noch ans Steuer 
müssen. Kein Zweifel aber auch, daß der 
größte Teil von ihnen immer wieder einmal 
bei Geschäftsfreunden oder wo auch immer 
ein Schlückchen trinken muß. Und gerade 
dieses „Gefälligkeitsgläsfhen" ist nur allzu 
häufig der Anlaß zu folgenschwerem Verhal- 
ten. 

Mit dieser Feststellung soll durchaus nicht 
gesagt werden, daß bereits von einem Glas 
Wein oder Bier die Fahrtücbtigkeit grund- 
sätzlich verkehrsgefährdend beeinträditigt 
wird — obwohl z. B. bei körperlichem Unbe- 
hagen oder seelischen Depressionen erwiese- 
nermaßen sdion eine geringe Alkoholmenge 
dazu führen kann. Wir wollen vielmehr die 
eigentliche Gefahr solcher Gelegenheiten auf- 
zeigen, die sehr einfadi darin besteht, daß 
zumeist auch nur ein einziges Gläsdien ge- 
wisse Hemmungen löst, zu einem zweiten er- 
muntert und bei den weiteren dann alle gu- 
ten Vorsätze vergessen sind; Man ist ent- 
hemmt und nicht mehr in der Lage, seinen 
Zustand riditig zu beurteilen. Gewiß — es 
gibt den Ausweg, nach einem munteren Um- 
trunk das Fahrzeug stehen zu lassen und per 
Bahn oder Taxi nach Hause zu fahren. Sehr 
lobenswert, aber die Tragik besteht nun ein- 
mal darin, daß der Alkohol das Selbstbe- 
wußtsein gefährlich übersteigert und kaum 
einer an seine Fahruntüditigkeit glaubt: 

1SS2 betrug der Prozentsatz der tödlichen 
Unfälle im StralSenverkehr, bei denen Alkohol 
im Spiel war, 28,3. Das bedeutet gegenüber 
dem Vorjahr eine Steigerung von 1 Prozent! 

Wie viele Beteiligte mögen dabei sein, die 
nidit wußten, daß z. B. bei einem Blutalko- 
holgehalt von 0,8 Promille die Reaktionszeit 
in der Regel l,5mal so lang ist wie bei einem 
nüchternen Kraftfahrer, und daß diese Ver- 
langsamung im Augenblick der Gefahr bei 
einer Geschwindigkeit von etwa 50 km/h eine 
Verlängerung des Anhalteweges unter nor- 
malen Bedingungen um etwas über 2 m be- 
deutet? Es muß katastrophale Folgen haben, 
wenn sich gerade auf diesen 2 m ein benutzter 
Zebrastreifen befindet. ■ 

Diese Reminiszenz mag für die eindringliche 
Warnung genügen, unter allen Umständen auf 
den GenuI3 von Alkohol zu verzichten, wenn 
man nodi ans Steuer muß. 

Glaubt jemand im Ernst daran, daß nur 
ein einziger der daran beteiligten „angehei- 
terten" Fahrer sich bewußt dem Unheil aus- 
gesetzt hat? Sie alle waren von ihrer Fahr- 
kunst überzeugt, sie alle überschätzter sich 
und unterschätzten die Gefahr.'Die Illusion 
war tödlich ... 

Gefahr und Gefährdung I 

bei 0,8 Promille | • 
über das Gutachten zur Bewertung | 

der Blutalkoholkonzentration, das vom | 
Eandesgesundheitsamt im Auftrag des J 
Bundesjustizministeriums erstellt und • 
kürzlich veröflentiidit wurde, sind in j 
der öflentlidiUeit mißverstandene Deu- J 
tungen erfolgt. Wir sprachen mit dem | 
Leiter des Bundesgesundheitsamtes, S 

{ Herrn Professor Dr. Lundt. Er sagte J 
S uns; • 

O „OiTenbar sind zwei Teilgutachten j 
venvediselt worden. Im ersten Gut- J 
achten vertritt das Amt die Auff:;.s- j 
sung, daß es der Wissenschaft n'''it • 
möglidi sei, eine genaue Grenze fjr : 
die absolute Fahruntüditigkeit fc l- | 
zulegen, .ledoch sieht das Amt es n's S 
erwiesen an. daß ein Autofahrer, d^r s 
0,8 Promille im Blut hat, anCrrr • 
immer gefährdet. Von diesem Cv- ' 
fabrengrenzwert an soll dis 
eines Kraftfahrzeugs ohne Rad[.ii('it 
auf die Folgen strafbar sein, schlL'^t 
dag Bundesgesundheitsamt vor. Däu- 
ser Wert sollte nach An8i<;ht des Am- 
tes bei der gesetzlichen Neuregelung 
zu;;runde gelegt werden. 

Das zweite Teilgutaditen bezieht • 
sich auf die Frage, wie in der Uber- j 
gangszeit bis zum Inkrafttreten der ; 
Verkehrsstrafrechts-Novelle von der • 
Reditaprechung verfahren werden • 
solle. Dafür hält das tiundesgcsund- : 
heitsamt den Grenzwert von 1,5 Pro- • 
mille ftir wissenschaftlich nicht mehr | 
vertretbar. Es hat daher' empfohlen, . 
für die Obergangszeit diesen Wert | 
auf 1,2 Promille herabzusetzen." • 
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Die 1. Klein-Miillverbrennungsanlage existiert 

Der Langener Siv. Kurt Birken bringt interessante Argumente 

Ei^ ist in iltn 1'Uten Monaton eigenartig .«till 
gowordon um rli<; Pläne künftiger Müllbo- 
seitißunS- obwohl es: .iligemcin bekannt .sein 
dürfte, daß der einzig noch zur Verfügung 
stehende Müllabladeplatz auf dem Steinberg 
keine Dauerlösung darstellen kann und etwas 
Platz ja auch dann noch zur Verfügung stehen 
muß, wenn einmal, vielleicht sog;ir in Langen 
selbst, der Müll verbrannt werden wird. Un- 
vei'brennbare Re.ste bleiben schießlich immer 
übrig. 

F.s wurde in die.sem Zusammenhang schon 
von einem Anschluß I^mgens an die Müllver- 
brennungsanlagen in Frankfurt oder Darin- 
Ktadt als Mögliclikeiten einer Lösung dieses 
drängenden Problems gesprochen. Der Kreis 
Offenbach .schaltete sich ein imd projektierte 
eine eigene Verbrennungsanlage, deren vcr- 
■schiedenc Alternativlösungcn, zur Zeit jedcn- 
fail.s, diese.«! Projekt noch zu blockieren schei- 
nen. 

Der Stadtverordnete Kurt Birken, der die 
FDP im Langener Stadtparlament vertritt, 
war in den Disku.ssionen um die Müllbcsei- 
tigung, an denen es in Langen nicht gefehlt 
hat, ein einsamer Kufer und stand seither 
immer allein mit seiner Forderung, doch 
wenigstens einmal nUehtern zu überprüfen 
und ein fachmännisches Gutachten darüber 
anzufordern, inwieweit das leidige MOll- 
problem von I.aiigen in eigener Regie gelöst 
werden kann. 
Was- man ihm von verschiedenen Seiten 

entgegenhielt, war stets die für eine Klein- 
anlage angeblich nicht gegebene Wirtschaft- 
lichkeit. Herr Birken bestritt dies leiden- 
schaftlich und hat nun die Existenz einer 
solchen Kleinanlagc nacligewiesen, die am 
14. 11. 03 in einer Stadt mit 14 000 Einwoh- 
nern in Betrieb genommen wurde und auch 
wirtschaftlich arbeiten soll. 

Nicht nur Herr Birken, .sondern auch wir 
finden diese Tatsache zumindest interessant 
und wert, näher betrachtet zu werden. Zu- 
nächst aber hat Herr Birken darüber seiiist 
das Wort; 

„1959, also vor 4 Jahren mußte der Stein- 
berg für die Langener Müllbeseitigung in An- 
spruch genommen werden. In diesen 4 Jahren 
hat es viel Arger mit der Müllkippe gegeben, 
der, soweit es den Steinberg angeht, nicht 
mehr allzulange dauern kann, weil das vor- 
handene Loch bald zuge.schüttet ist. In den 
vergangenen 4 Jahren ist über die Müllver- 
brennung oder Müllkompostierung manchmal 
gespochen worden. Es stand eine Müllver- 
brennungsanlage in einem Zweckverband auf 

Kreisebene zur Disku.ssion, an der sich Langen 
nach dem Beschluß der Stadtverordneten 
nicht beteiligen wollte, weil die Kostenan- 
gaben allzu ungenau im Räume standen. 

Es wurde auch einmal ein Vorschlag fflr 
eine stadteigene Müllverbrennungsanlage 
von den NansonWerken in Wiesbaden an- 
gefordert, von der Mehrzahl der Verant- 
wortlichen u. Stadtverordneten aber keiner 
intensiven Prüfung fflr wert befunden, ob- 
wohl ich für die FDP beantragt hatte, tech- 
nische und kaufmännische Fachleute der 
Firma Nanson zu einem Direktgespräch mit 
dem Magistrat und den Fraktionsfflhrern 
einzuladen. 
So sehr hatte man sich in Langen auf eine 

kommende kreiseigene Müllverbrennungsan- 
lage verlassen, daß man sieh ernsthaft mit 
einer anderen Lösung der Müllbeseitigung 
nicht befaßte. 

Das kleine Städtchen Glückstadt/Elbe mit 
14 000 Einwohnern zeigte Initiative und be- 
weist heute allen Kleinstädten und Mittel- 
städten in der Bundesrepublik, die sieh mit 
dem Müllproblem mehr oder weniger laut- 
stark rethorisch auseinandersetzen, wie man 
es machen kann und machen muß. 

1960, also vor 3 Jahren hat man dort eine 
Hamburger Firma mit der Planung einerMüll- 
verbrennungsanlage in Zusammenarbeit mit 
dem Bauamt beauftragt, in der gleichzeitig die 
Verbrennung dos Klärschlammes, mit dem 
man im Marschgebiet auch nicht wußte wo- 
hin damit, möglich sein mußte. Nach der Pla- 
nung ist diese Anlage in Vmonatiger Bauzeit 
erstellt worden und am 23. 11. 63 in Betrieb 
genommen worden. Die gesamte Anlage mit 
Baulichkeiten und Straßenbefestigungen hat 
noch nicht 1 Million Mark gekostet. Die ge- 
samten Kosten der Anlage, Betriebskosten, 
Zinsen und Abschreibung werden aus den 
Eimergebühren gedeckt, wobei die sachlichen 
Kosten diese mit 46 "/o, Zinsen und Amorti- 
sation mit 54 "/o belasten. 

Die Effflcrgebflhren betragen bei einma- 
liger wöchentlicher Abholung 3.50 DM für 
einen 50-Liter-Eimer und 2,40 DM für einen 
35-Litcr-Eimer. 
Diese Gebühren halten sich also In einem 

tragbaren Rahmen, nachdem jedem Einsich- 
tigen klar ist, daß die bei der heutigen Müll- 
beseitigung üblichen Müllabfuhrkosten bei der 
unausweichlich auf uns zukommenden Müll- 
yerbrennung nicht haltbar siiid. Sie bewei- 
sen auf jeden Fall, daß die viel vertretene 
These, daß stadtcigeno Müllverbrennungsan- 

lagen unwirtschaftlich sind, nicht aufrecht zu 
erhalten ist. 

Jetzt kommt es darauf an, daß sich Langen 
auch schnellstens mit der Erstellung einer 
stadteigenen Müllverbrennungsanlage befaßt, 
zumindest derartige Anlagen projektieren und 
anbieten läßt, denn es steht fest, daß die Fir- 
men, welche sich mit dem Bau derartiger An- 
lagen befassen, nach dem Glückstädter Mu- 
sterfall bald überbeschäftigt sind und über- 
lange Lieferzeiten den Bau geplanter Anlagen 
verzögern und verteuern." K. B. 

Steuergelder für „verrückte Kunst" ? 
„Für diese verrückten Blechtrommeln 

schmeißen die unsere Steuergroschen zum 
Fenster raus! Wenn schon, soll die Stadt was 
Vernünftiges unterstützen! Laßt doch die 
Künstler sich austoben, wie und wo sie wol- 
len ;aber bitte nicht von unseren Steuergel- 
dem!" So oder ähnlich dachten viele Bürger, 
als sie das Foyer der neuen Frankfurter 
Theaterdoppelanlage sahen, und denken sie 
oft, wenn sie sehen, daß der Staat, das sind 
Landesregierung oder Landschaftsverbände, 
enorme Summen ausgibt zum Ankauf von 
modernen Kunstwerken. Nicht viel anders 
denken viele über Werke von Künstlern, die 
alljährlich aus der Hand der Ministerpräsi- 
denten Kunst- oder Förderpreise für junge 
Künstler erhalten, sei es für moderne Malerei, 
Bildhauerei, Musik oder Tanz. 

Doch wer will hier den Kunstrichter spie- 
len? Einmal darf der Staat das auf keinen 
Fall. Jedes, auch das kleinste Einengen der 
Freiheit des Künstlers, seines Schaffens, Stils 
oder seiner Idee wäre von Übel. Früher bildete 
sich die Kunst unter der Gunst von privaten 
Mäzenen oder an Fürstenhöfen. Das ist heute 
praktisch ausgestorben. Also muß der Staat 
in die Bresche springen, will er die Kunst, 
die oft ihrer Zeit vorauseilt, nicht am Hun- 
gertuch darben lassen. „Der Zeit voraus", 
trifft meist nicht den Geschmack von heute. 
Das heißt die Kunstwerke, die wir heute für 
„verrückt" erklären, werden vielleicht unsere 
Enkel zu Begeisterungsstürmen hinreißen , . , 
wer weiß? 

Wer weiß also heute auch, was gut, v/a.i 
künstlerisch wertvoll ist. Jedenfalls wäre es 
das falscheste, was der Staat tun könnte, 
würde er sich zum Richter über die Kunst 
aufspielen. Das haben wir In den Dreißiger 
Jahren zur Genüge erlebt; das müssen die 
Menschen in manchen Ostblockstaaten heute 
noch mitmachen. Also, das Land als Mäzen, 
ja. Das Land als Kunstrichter, nein. So schwer 
es auch fallen mag, Geld für etwas auszu- 
geben, über dessen Stil man nicht zu bestim- 
men hat. Hier gelten andere Gesetze als sonst 
in der Ausgabcnpoliük des Staates. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Versorgungsrentcn: 

Dienstag, den 28. Januar 1964, 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Anieestclltenrentcn einschl. Kn., VBL, VAP: 
Mittwoch, den 29. Januar 1964, 
von 8—12 Uhr 

Arbclterrenten von 1-2300: 
Donnerstag, den 30. Januar 1964, 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Arbeiterrenten von 2301 bis Schluß und 
Bundesbahn renteo: 

Freitag, den 31. Januar 1964, 
von 8—12 und 15—18 Uhr 
und Unfallrenten and KInderecld 

GStxenhaln: 
Versorgungs- und Versicbemngü-Rentea: 

Montag, den 27. Januar 1964, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Unfallrentcn ond Kindergeld: 
Freitag, den 31. Januar 1964, 
von 9—11 Uhr 

Ottenthai 
Versorgungsrenten; 

Dienstag, den 28. Januar 196<, 
von 9—10.30 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Mittv;och, den 29. Januar 1964, 
von 9—12 Uhr 

Unfall- und Kindergeld; 
Donnerstag, den 30. Januar 1964, 
von 9—10.30 Uhr 

Egelsbacb 
Versorgungsrcnten n. Kn., VBIi, VAP.: 

Dienstag, den 28. Januar 1964, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Angestellten- o. Arbeiter-Renten! 10/001 bli 
10/1000 und 20/001—Schluß: 

Mittwoch, den 29. Januar 1964, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Arbclterrenten von 10/1001—Schluß, 
Untallrenten n. Kindergeld: 

Donnerstag, den 30. Januar 1964, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Der Weg sich lohnt, wo man auch wohnt zum 

Winter - Schluß - Verkauf 

Dekorationsstoffe 
Buntdrucks, 80 cm breit .... ab 

DekorationsstofFe 
Buntdrucks, 120 cm breit ... ab 

Dekorations-Damaste 
Streifen-Jaquard, 120 cm breit . nur 

Dralon-Dekorationsstoffe 
bügelfrei, 120 cm breit .... nur 

Trevira-Landhaus-Gardinen 
9ü cm breit nur 

Trevira-Stores 
Feintüll, 150 cm breit nur 

Trevira-Stores 
Feintüll, 220 cm breit nur 

Holländische Flauschdedcen 
mollig und weich, 140 X 190 cm . ab 

Reform-Unterbetten 
hervorragende Qualität , . . . nur 

Steppdecken 
H;übwolle, 150 X 200 cm . schon für 

Anti-Rheuma*Steppdecken 
reine Schurwolle, 150 X 200 cm . nur 

1,25 

1,95 

4,95 

8,95 

2,95 

3,95 

5,95 

14,95 

29,75 

30,- 

65,- 

Ceschirrtücher 
Baumwolle, 50 X 50 cm , . i . nur 

Frottiertücher 
buntgewebt, 50 X 100 cm . schon ab 

W ebkissenhüllen 
schon für 

Haustudi-Bettüdber 
mit verstärkter Mitte, .150/250 cm i • 

Biber-Bettüdier 
schwere Köper-Ware, 150/250 cm i « 

Diwandecken 
Grüße 140/260 cm , . . i , schon für 

Herren -Sporthemden 
Flanell-Karos  

Herren-Oberhemden 
Nylon, bügelfrei, weiß 

Herren-Schlafanzüge 
Flanell, durchgewebt . . . 

Herren-Schlafanzüge 
Satin, angerauht . . . i 

Kinder-Stoffhosen 
mit  » . i» 

nb 

-,60 

1,95 

1,95 

6,95 

9J5 

12,75 

7,95 

10,- 

9,75 

19,75 

8,95 

Kinder-Sdilüpfer 
warme Qualitäten .. i . ■ • i ab 

Sportwolle 
bewährte Qualität, 100 Gramm ■ • • 

Schürzenstoffe 
satiniert, 80 cm breit ■ . . . . nur 

Damen-Cocktailschürzen 
moderne Dessins . . i . > . i ab 

Damen-Trägerschürzen 
ein besonderer Schlager , . schon für 

Damen-Kasack-Kittel 
in großer Austf/ahl . . . i i . nur 

Damen-Perl on-Kasack 
bunt bedruckt nur 

Damen-Nachthemden 
Finette-Qualität » . i . . . 

Damen->Iachthemden 
Satin, angerauht . . . . < 

Damen-Pullover 
modische Farben, D r a 1 o n . 

Damen-Morgenrödke 
Flausch-Qualitäten . . • . . 

ab 

ub 

ab 

-.80 

1,95 

1,95 

1,95 

1,95 

4,95 

17,50 

7,95 

13,75 

12,95 

18,- 

In Damen-« In Qualität und Preis einmaiig sind diese und noch viele weitere Angebote in Damen-Kleidern und -Schürzen, in Kleider- und Waschestoffen, 
Herren- und Kinderwäsche, in Strickwaren und StrumpKvaren, sowie !n Tisch- und Bettwäsche und in Gardinen. 

Kommen Sie und überzeugen Sie sich selbst in ihrem 

Textil - Kaufhaus ■ Gebrüder Göhr oHG. 

Langen, Stretsemannring 3 
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„Mehr als einen Strick verdient" 
Kleine Geschichten von bekannten Politikern 

Der sächsisdie Staatsministcr Grat Brühl 
(1700—1763), Jjerüchtigt durch seine Bereiche- 
rung auf Kosten des sächsischen Volkes, fuhr 
I inmal durdi ein kleines Städtdien, als ein 
liiemen seiner Kutsche zerriß. Der Bürger- 
meister wurde beordert, einstweilen den Rie- 
men durch einen testen Strick zu ersetzen. 
Der Minister fragte, was der Strick koste. Die 
Antwort lautete: „Gar nichts, Exzellenz haben 
um Sachsen mehr als einen Strick verdient!" 

Der Wolf.shund 
Als Clemenceau, der „Tiger", Ministerprä- 

sident von Frankreich war, besaß er einen 
sehr bissigen Wolfshund. Eines Tages er- 
klärte Clemenceau einem Abgeordneten in 
der Kammer, daß er den Hund absdiaffen 
müsse, da er selbst seine Freunde beiße. Es 
war aber bekannt, daß der Minister sehr 
wenige Freunde, dafür aber um so mehr 
Feinde hatte. „Nun", meinte der Abgeordnete, 
,,da wird er nidit viel zu beißen haben." 

Sdilagfertig 
Winston Churdilll gilt allgemein als schlag- 

fertiger Meister der Improvisation. Das 
Unterhaus bog sich vor Lachen, als er eines 
Tages dem Premierminister Attlee, der ihn 
•Is „Wolf im Schafspelz" bezeichnete, zurief: 
„Und Sie sind ein Schaf Im Sdiafspelz." Als 
man Churdiill zu seinem witzigen Einfall be- 
glückwünschte, sagte er: „Idi habe auch eine 

ganze schlaflose Nacht gebraucht, um mir das 
auszudenken..." 

tiberflüssig 
In der französisdien Kammer verbreitete 

sich zur Zeit des Panamaskandals ein fran- 
zösischer Abgeordneter in endloser Rede über 
das Bestechungswesen. Er hatte schon zwei 
Stunden lang gesprochen und fand immer 
noch kein Ende. „He", ertönte da eine rauhe 
Stimme von der Galerie herab. „Glauben Sie, 
daß es hier Im Saal wirklich einen gibt, der 

weiß, was Bestechlichkeit ist?" 

Diktator zu FuB 
Im Iranzösisdien Parlament tobte der 

Sturm gegen den Ministerpräsidenten Aristide 
Briand. Jean Jaur^s, der SozialistenfUhrer, 
nannte Ihn „einen nach der Cäsarenrolle 
lüsternen Hanswurst, den das Votum der 
Mehrheit in den Kehricht fegen müsse". Und 
der Chor sdiloO sich an: „Verräterl Diktator!" 
Die Reporter umdrängten den Ministerpräsi- 
denten. BrIand lädielte: „Wenn Ith den Dik- 

„Habt euch doch nldit so, er zaubert so 
gern...!" 

tator spielen soll, muß ich erst reiten lernen. 
Morgen will Idi mich nadi einem Pferd um- 
sehen." Am nächsten Tage erhielt Briand bei 
der Abstinunung eine Mehrheit von 368 gegen 
94 Stimmen. 

Der Emir und der Beduine 
Auf ol!« Fälle - Diskration! 

dädierUdie Kleinigkeiten 

Der Finder 
„Hat vielleicht jemand eine Flasche mit 

Branntwein gefunden, die idi Im Omnibus 
verloren habe?" fragte der Herr Im Depot 
nach. 

„Ja", lautete die Antwort, „aber der Mann, 
der sie gefunden hat. schläft gerade hier sei- 
nen Rau?ch aus " 

Glatte Abwehr 
„Sapperlot, Idi muß unbedingt fünfzig Mark 

haben, wenn Idi bloß wüßte, wo Idi die krie- 
gen könnte. . " 

„Gott sei Dank. Ich halte schon Angst, du 
wolltest das Geld von mir haben." 

Der Schwiegervater 
Braut: „Nun, was hast du meinem Vater 

gesagt? Hat er sidi sehr gefreut, als er hörte, 
daß du dir zehntausend Mark gespart hast?" 

Bräutigam; „Idi darf es wohl annehmen, 
denn er hat sie mir gleich abgepumpt" 

Heikle Sache 
„Harry Ist ganz untröstlich darüber, daß 

seine Braut nichts mehr von Ihm wissen will." 
„Siehst du, das hat er davon; wenn er nicht 

so ein ausgesprochener Antialkoholiker wäre, 
dann würde ihm das weiter nichts ausmadien." 

Wirkung 
„Adi, Herr Mayer, Sie lassen sidi Verjün- 

gungsspritzen geben? Wie fühlen Sie sidi 
denn dabei?" 

„Frlsdi, jugendlidi, gelenkig, übersprude'nd 
an Energie, genau wle's der Doktor mir ge- 
sdiildert hat!" 

„Wirklich?" 
„Na ja, mandlmal, wenn Idi vergaß, daß 

idi eine Spritze bekam, da fühl Ich mich ge- 
nauso alt wie früher." 

■ Ohne W»rte;' 

x)as Leben in der Wüste mit ihren ganz 
igenen Gesetzen hatte viele Generationen 

hindurch die Beobachtungsgabe der Araber 
geschärft. So hat sie bei den Beduinen einen 
Witz hervorgebradit, der sich durdi Sdillde- 
rung von grotesk-komischen Situationen aus- 
zeichnet und nicht selten dabei Respektsperso- 
nen zum Zerrbild macht. Treffende Beispiele 
hierfür bietet Max Weisweiler In seiner Samm- 
lung arabischen Humors „Von Kalifen, Spaß- 
machern und klugen Haremsdamen" (bei 
Eugen Dlederichs, Düsseldorf), der wir fol- 
gende heitere Gesdiichte von einem mä^tlgen 
Emir, der jedoch auch Spaß versteht, ent- 
nehmen; 

Al-Haddsdiadsch ging einmal bei Medlna 
auf die Jagd. Dabei stieß er auf einen Be- 
duinen, der eigene Kamele weidete. Diesen 
fragte er; 

„Sag einmal, Beduine, was für ein Mann 
Ist deiner Meinung nadi euer Emir al-Hadd- 
sdiadsch?" 

Der Beduine antwortete: „Er ist gewaltig 
und bösartig. Gott möge ihm den Garaus ma- 
dien!" 

„Warum beklagt ihr euch denn nicht über 
ihn beim Kalifen Abd al-Malik?" Wollte al- 
Haddschadsch wissen. 

Jener erwiderte: „Weil audi er gewalttätig 
und bösartig ist — und wie!" 

Während die beiden so spradien, um- 
schwärmten die Reiter sie, und auf einen 
Wink al-Haddschadsdis wurde der Beduine 
ergriffen und mitgenommen. Als er nun Im 
Kreise der Reiter einhertrabte, fragte er, 
wer jener Herr sei. 

Sie sagten; „Dies Ist al-Haddsdiadsch." 
Nun gab er seinem Pferde die Sporen, bis 

er in unmittelbarer Nähe al-Haddsdiadsdis 
war — und rief ihn an. 

„Was willst du, Beduine?" fragte Jener. 
Er erwiderte; „Ich möchte, daß unser Ge- 

heimnis ganz unter uns bleibt." 
Da ladite al-Haddsdiadsdi und ließ ihn 

laufen. „Wie ist dodi dein Name?" 

bmmllendefe [iiiflnis 
KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

J. Fortsetzung 
Meredith Blake war vor Erregung rot ge- 

worden, und seine Hand zitterte, als er sich 
eine Pfeife stopfte. Fast stotternd sagte er: 
„Es ist ab... abscheulich, auf diese Weise 
alte Dinge auszugraben. S-s-sedizehn Jahre ist 
es nun her. Warum kann man das nicht 
ruhen lassen?" 

Adiselzudcend entgegnete Poirot: „Ich bin 
ganz Ihrer Meinung. Aber was soll man tun? 
Solche Dinge werden gelesen. Und jedermann 
kann über Morde sdireiben und sie kommen- 
tieren." 

„Wie widerwärtig!" 
„Unsere Zeit ist nidit sehr taktvoll. Sie 

wären überrascht, Mr. Blake, wenn Sie wüß- 
ten, wie viele unerfreuliche Veröilentlidiun- 
gen ich sdion mit Erfolg gedämpft habe. Ich 
werde sehr darauf bedacht sein, Miß Crales 
Gefühle zu schonen." 

,J)ie kleine Carla!' murmelte. Meredith. 
„Amyas' Kind Ist nun audi sdion erwachsen, 
man kann es kaum glauben." 

„Ja, die Zeit fliegt. Wie Sie aus Miß Crales 
Brief entnommen haben werden, möchte sie 
unbedingt alle Einzelheiten der traurigen Ge- 
schehnisse erfahren." 

Meredith erwiderte ärgerlich: „Aber wozu? 
Warum denn alles wieder ausgraben? Es wäre 
doch viel besser, es zu vergessen." 

„Das sagen Sie, Mr. Blake, weil Sie alles 
genau wissen. Aber Miß Crale weiß nichts, 
das heißt, sie l?ennt die Geschehnisse nur aus 
den amtlichen Akten." 

„Das stimmt. Das arme Kind. Was für eine 
schreckliche Situation für sie! Wie entsetzlich 
muß es für sie gev/esen sein, als sie die Wahr- 
heit erfuhr! Und dann diese herzlosen, trok- 
kenen Polizei berichte." 

„Die Wahrlieit kann nie dui'ch karge arat- 
Udie Beridite zu ihrem Recht kommen. Ge- 
rade die Dinge, die darin nicht erwähnt wer- 
den, sind meist die ausschlaggebenden. Die 
Gefühle, die Gemütserregungen, die Charak- 
tere, die mildernden Umstände ..." 

Er hielt inne, und Meredith fiel eifrig ein, 
als habe er sein Stichwort erhalten. „Mildernde 
Um.stände! Das Ist esl Wenn es je mildernde 
Umstände gegeben hat, dann in diesem Fall! 
Amyas Crale war ein alter Freund von mir 
— unsere Familien sind seit Generationen mit- 
einander befreundet Dennoch muß Ich zu- 
geben, daß er sich, offen gesagt, schandbar 
benommen hat. Er war ein Künstler, was. ja 
vieles entsdiuldigt, aber es v/ar seine Sdiuld, 
daß die Dinge auf die Spitze getrieben wur- 
den. Kein normaler, anständiger Mann hätte 

t's zu einer soldien Situation kommen lassen 
dürfen." 

„Was Sie da sagen, ist hochinteressant. Audi 
für midi ist diese Situation ein Rätsel. Kein 
wohlerzogener Mann, kein Mann von Welt 
hätte es soweit kommen lassen dürfen." 
— „Dein Bild soll zum Teufel gehen!" 

Blakes schlaffes Gesicht belebte sich. „Aber 
der springende Punkt ist, daß Amyas kein 
normaler Mensdi war. Er war Maler, ver- 
stehen Sie; seine Malerei ging ihm über alles, 
und zuweilen nahm seine Besessenheit unge- 
wöhnlldie Formen an. Idi verstehe diese soge- 
nannten künstlerisdien Menschen nicht — ich 
habe sie nie verstanden. Für Crale brachte 
ich etwas Verständnis auf, da ich ihn ja von 
Kindheit an kannte. Er stammte aus den 
gleichen Kreisen wie ich, und in vieler Hin- 
sicht gehörte er Immer noch zu uns; nur wo 
es sich um seine Kernst handelte, fiel er aus 
dem Rahmen, fir war nicht etwa ein Dilettant, 
keineswegs, er war ein erstklassiger Maler, 
viele sagen sogar, er sei ein Genie gewesen. 
Das mag stimmen, aber die Folge davon war, 
daß er ein unausgeglichenes Wesen hatte, 
möchte ich sagen. Wenn er ein Bild malte, 
so existierte nichts weiter für ihn; kein 
Mensch durfte ihn stören. Er war dann wie 
im Traum, war völlig besessen von seiner 
Arbeit. Erst nach Beendigung des Bildes 
wachte er aus seinem Traum auf und wurde 
wieder noimal. Und das erklärt auch, wieso 
diese Situation entstehen iconnte. Er hatte sich 
in diese Elsa Greer verliebt, er wollte sie 
heiraten. Er war bereit, ihretwegen Frau und 
Kind zu verlassen. Aber er hatte angefangen, 
sie zu malen, und er wollte „A^n bedingt das 
Bild vollenden, alles andere interessierte ihn 
nicht, er sah nichts anderes. Und daß die 
Situation für beide Frauen unmöglich war, 
sdiien ihm nie in den Sinn gekommen zu 
sein." 

„Hatten die beiden dafür Verständnis?" 
„Gewissermaßen ja. Elsa war begeistert 

von seiner Malerei, aber sie war natürlich 
in einer schwierigen Situation. Und Caroline 
... also Caroline... ich habe sie immer sehr 
gern gehabt. Es hat einmal eine Zeit gegeben, 
da ich... da ich mir HoSnungen auf sie 
madite; sie wurden jedoch schon Im Keim 
erstickt. Aber idi blieb stets ihr ergebener 
Freund." 

Poirot nidite nachdenklich. Dieser etwas alt- 
modische Ausdrude war charakteristisch für 
den Mann. Meredith Blake war einer der 

Männer, die ihr ganzes Leben einer romantl- 
sdien Liebe weihen, die treu und selbstlos 
ihrer Herzensdame dienen. 

Vorsichtig die Worte wägend, fragte Poirot; 
„Sie müssen ihm doch um ihretwillen sein 
Verhalten sehr verübelt haben?" 

„O ja... ich habe Crale sogar deswegen 
'Vorwürfe gemacht." 

„Wann?" 
„Am Nachmittag ... vor dem Unglückstag. 

Sie waren alle bei mir zum Tee. Ich nahm 
Crale beiseite und sagte ihm, daß es beiden 
gegenüber Unrecht wäre." 

,iDas haben Sie gesagt?" 
,Ja. Ich glaubte nämlldi, daß er sich gar 

nidit klar darüber sei." 
„Wahrscheinlich nicht." 
„Ich sagte ihm, daß er Caroline in eine 

unmögliche Situation gebracht habe. Wenn er 
Elsa wirklich heiraten wolle, hätte er sie nicht 
ins Haus bringen dürfen, um . . . um mit sei- 
nem Glück vor Caroline sozusagen zu prun- 
ken. Das sei für Caroline eine schwere Belei- 
digung." 

„Und was antwortete er?" fragte Poirot ge- 
spannt. 

„Er sagte; .Caroline muß es schlucken.' Idi 
fand das absdieulich. Ich wurde wütend, sagte, 
daß er, wenn er sich schon nicht um die Ge- 
fühle seiner Frau kümmere, wenn es ihm gleich 
wäre, wie sehr sie litte, doch wenigstens an 
Elsa denken solle, denn auch sie sei ja in 
einer unmöglichen Lage. Darauf antwortete er 
nur. auch sie müsse es schlucken! Und er 
fügte hinzu; ,Du scheinst nldit zu wissen, 
Meredith, daß Ich augenblidcllch das beste 
Bild meines Lebens male. Es wird gut, das 
sage ich dir. Und ich las.se es mir nidit durch 
den Zank von zwei eifersüchtigen Weibern 
verderben - ich denke nicht daran!' Es hatte 
also keinen Zweck, mit ihm zu reden. Ich 
sagte ihm noch, er habe anscheinend das Ge- 
fühl für die elementarsten Anstandsbegriffe 
verloren; Malerei bedeute sdiließlich nicht alles. 
Da unterbrach er mich und sagte: ,Für mich 
schon!' Darauf erklärte ich ihm sehr ener- 
gisch, daß er seine Ehe nicht zerstören dürfe, 
schließlich müsse er auch an das Kind den- 
ken. Ich hätte zwar Verständnis dafür, daß 
ein Mädchen wie Elsa einen Mann um den Ver- 
stand bringen könne, aber gerade um Ihret- 
willen dürfe er nicht so rücksichtslos sein. Sie 
sei noch jung und habe sich blindlings in Ihn 
verliebt, könnte es aber später bitter bereuen. 
Er solle sidi dodi zusammenreißen, mit Elsa 
Sdiluß machen und zu seiner fVau zurück- 
kehren." 

,;Er blickte mich verlegen an, dann klopfte 
er mir auf die Schultern und sagte; ,Du bist 
ein guter Kerl, Meredith, aber du bist zu sen- 
timental. Warte ab, bis das Bild fertig ist, 
dann wirst du einsehen, daß Ich redit habe.' 
Ich rief; .Dein Bild soll zum. Teufel gehen!' 
Worauf er grinsend erwiderte, das könnten 
sämtliche hysterischen Weiber Englands nldit 
fertigbringen. Dann sagte ich, er hätte wenig- 
stens soviel Anstand besitzen müssen, die 
Affäre- vor Carnllne seheimzuhalten. bl» das 

Bild fertig sei, worauf er antwortete, das sei 
nicht seine Schuld. Elsa habe aus der Sdiule 
geplaudert. Sie habe die Idee gehabt, es sei 
unanständig, keine klare Situation zu sdiafTen. 
Gewissermaßen kann man das von dem 
Mäddien verstehen, ja es ihr sogar zugute 
halten; so schlecht sie sidi audi benahm, sie 
wollte wenigstens ehrlich sein." 

„Durdi zu große Ehrlldikeit ist sdion viel 
Kummer und Schmerz entstanden", bemerkte 
Poirot. 

Meredith blickte ihn zweifelnd an; offen- 
slchtlldi fand er diese Ansicht zynlsdi. Seuf- 
zend sagte er: „Es war für uns alle eine 
hödist peinlldie Situation." 

„Der einzige Mensch, den das nldit gestört 
zu haben scheint, war Amyas Crale", bemerkte 
Poirot. 

„Weil er ein krasser Egoist war. Ic'i sehe 
ihn heute nodi vor mir, wie er grinsend 
fortging und zu mir sagte: ,Du karmst ruhig 
schlafen, Meredith. Es wird schon alles gut 
werden!'" 

„Der unverbesserlidie Optimist", murmelte 
Poirot. 

Blake erklärte: „Er nahm die Frauen nldit 
ernst, selbst wenn ich ihm gesagt hätte, daß 
Caroline verzweifelt sei." 

„Hat sie Ihnen das gesagt?" 
„Nicht direkt, aber wie sah sie an dem 

Nachmittag aus! Totenblaß, gespannt, verzwei- 
felt fröhlich. Sie spradi und lachte viel. Aber 
ihre Augen! Es lag ein so tiefer Kummer 
darin... Es war das Ergreifendste, was ich 
je gesehn habe." 

Schweigend betrachtete ihn Polrot. Der 
Mann, der da vor ihm saß, schien sidi gar 
nicht darüber klar zu sein, wie unvereinbar 
alles, was er von der Frau erzählte, mit einer 
Mörderin war. 

Meredith Blake sprach weiter. Offensichtlich 
hatte er nun seine anfängliche mißtrauisdie 
Feindseligkeit aufgegeben. Hercule Poirot war 
ein guter Zuhörer, und Men.sdien wie Mere- 
dith Blake lieben es, in die Vergangenheit 
zurückzusohwelfen. Er schien mehr für sich 
als für seinen Gast zu .sprechen. 

„Idi hätte Verdacht sdiöpten müssen, denn 
Caroline brachte das Gespräch auf mein 
Steckenpferd. Ich muß gestehen, dal3 ich da- 
von besessen war. Das Studium der alten eng- 
lischen Heilkräuterkunde Ist äußerst interes- 
sant. Es gibt so viele Pflanzen, die früher als 
Heilmittel benutzt wurden 'und heutzutage 
völlig aus der Pharmakologie verschwunden 
sind. Ja, ich muß zugeben, daß das Brauen 
von Säften eine Leidenschaft von mir war. 
Die Pflanzen zur richtigen Zeit pflücken, sie 
trocknen, sie im Mörser zerstampfen .. und 
all das. Und an diesem Tag hielt ich meinen 
Gästen einen Vortrag über den zweijährigen 
gefleckten Schierling. Man pflückt die Früchte 
kurz vor der Reife, gerade bevor sie gelb 
werden. Das Präparat, das man daraus ge- 
winnt, heißt Konlin. Es ist ein tödliches Gift, 
aber Idi habe bewiesen, daß es In kleinen 
Dosen sehr gut gegen Keuchhusten und auch 
eeeen Asthma Ist..." Fortsetzung folgt 
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überrasdiender Besudi am Abend 

Amüsante Kriminalgesdiichte von Holloway Horn 

Konventioneller Personenwagen. 

Markus van Essen war —.abgesehen von 
der ältlichen HaiiNhiiltcrin — allein zu Hause. 
Vor einer Stunde etwa war seine Frau ins 
Theater gefahren, wo sie In seiner neuen 
Komiidie auftrat In der Regel waren die 
Stunden. In denen Maria im Theater war. die 
besten für seine Arbeil. Aber heute fiel Ihm 
nichts em. Von seinem Schreibtisch aus konnte 
er durch die offene Terrassentür die Sterne 
am nacht.'ichwarzen Himmel sehen. Es war 
still . ein sdioner Herbstabend, der langsam 
etwas kühl wurde Markus stand auf. um das 
Fenster zu schließen, aber In dem selben 
Augenblick vernahm ei eine Stimme aus der 
Dunkelheit; „Rühren Sie sich nicht vom Fleck!" 

Markus war überrascht, doch keineswegs 
erschrodcen. Offenbar wollte da jemand einen 
höd-.st albernen Scherz madien. Er blickte 
cnge.strengt nach draußen, und da trat auch 
sdion ein unscheinbarer kleiner Mann durdi 
die Terrassentür. Perplex bemerkte Markus, 

Das richtige Wort 
Während einer milltärisdien Feldübung 

wurde Ludwig XIV. von einem jungen Leut- 
nant so heftig angerempelt, daß der König 
beinahe aus dem Satte] flel. 

Ludwig XIV. gab darauf seinem Pferd die 
Sporen und raste hinter dem Offizier her, um 
Ihn mit seiner Peltsdie zu sdilagen. Der Leut- 
nant bemerkte die Absldit, stoppte sogleich 
sein Pferd und stellte sich vor dem König auf. 
ächlleßlicfa überreichte er dem überraschten 
König nodi seinen Degen mit den Worten; 
„Sire, ich habe Sie ohne AbsIdit gestoßen. Idi 
bitte um Vergebung. Hier Ist der Degen; neh- 
men Sie mir damit mein Leben, besdimutzen 
Ble es mir aber nldit mit Ihrer Peitsche." 

• Ludwig XIV. war von diesen Worten so be- 
«Indrudct, daß er den Leutnant unbestraft 
gehen Heß. 

daß er tatsädilldi einen Revolver in der Hand 
hatte. 

Langsam gewann Markus van Essen seine 
Fassung wieder. „Wenn das ein Sdierz sein 
ioU..." 

„Sdierz? Wissen Sie. was das hier ist?" Der 
unwillkommene Besudier deutete auf einen 
ungefügen Metallaufsatz an seinem Revolver- 
lauf. „Das bedeutet, daß idi Sie ohne jeden 
Lärm umlegen kann. — So, und nun ziehen 
@le mal die Fenstervorhänge zu... und keine 
faulen Tricks, sonst bumst es." 

„Wirklldi sehr amüsant", sagte Markus. 
Aber der Revolver verfolgte jede seiner Be- 
wegungen. „So Ist es viel gemütlicher, nicht 
wahr?" sagte van Essen, als er sidi wieder 
umdrehte. 

„Sie Witzbold", faudite der kleine Mann. 
„Das hat man mir sdion öfter gesagt Das 

eehört zu meinem Beruf, wissen Sie. So, und 
was kann loh jetzt für Sie tun? SIdier wollen 
Sie ein Autogramm von mir." 

„Was idi mödite?" sagte er. „Die Perlen 
Ihrer Frau ... die, von denen neulich die Sen- 
■atlonsblätter beriditeten. Die, die Sie Ihr ge- 
«dienkt haben." 

„Wollen Sie sie selbst tragen?" fuhr Markus 
ungerührt fort „Idi glaube nldit, daß sie 
Urnen stehen würden." 

„Wo sind die Perlen. Idi will keinen Aerger" 
sagte der andere in aggressivem Ton. 

„Kein Mensdi will Aerger. Aber finden Sie 
nidit audi, daO Sie mit diesem dummen klei- 
nen Revolver etwas vorsichtiger umgehen 
Bollten?" 

„Kein Wort mehr. Wo sind die Perlen?" 
„Idi weiß nicht genau. Gewöhnlidi im 

panksafe meiner Frau. Am besten, Sie fragen 
tnal bei der Bank an. Sie können sidi ja auf 
tnids berufen." 

„Wo. sind die Perlen?", die Stimme war 
drohender geworden. Die Mündung des Revol- 
vers war hödistens noch eine Handbreit von 
Markus van Essens Brust entfernt 

„Das Personal Ist nodi Im Haus, falls Sie 
das Interessiert", sagte Markus in gelassenem 
Ton. 

„Die alte Haushälterin. Die anderen sind 
lange weg. Meinen Sie, Ich wüßte das nicht?" 

Das Klingeln des Telefons unterbrach das 
Gespräch. 

„Und was machen wir jetzt?" fragte van 
Essen. „Das müssen Sie entscheiden." 

„Nehmen Sie den Hörer auf... Aber seien 
Sie vorsiditig mit dem, was Sie sagen... 
oder..." 

Markus tat wie ihm geheißen. 
„Hallo, Hallo", sagte er. „Adi, du bist es, 

Liebling." Sdiweigen. „Mach dir keine Sor- 
gen", fügte er hinzu, offenbar als Antwort 
auf eine Frage des Gesprächspartners. „Es 
geht schon In Ordnung. Ich wollte gerade an- 
fangen zu arbeiten. Bisher war idi nodi gar 
nidit recht in Stimmung. Auf Wieder.sehen, 
Liebste." 

„Das war meine Frau", erklärte Markus. 
„Was wollte sie?" 
„Merkwürdiger ZufaU. Sie war ein biß- 

chen in Sorge wegen ihrer Perlen", Markus 
lächelte. „Als ob sie geahnt hätte, daß Sie uns 
heute besuchen würden." 

„Wo sind sie also?" 
„Maria hat sie irgendwo liegenlassen. Aber 

sie weiß nicht wo. Meine Frau ist wirklich 
zu unordentlich. Künstlernatur, wissen Sie." 

„Kein Geschwätz", fuhr ihn der Dieb an, 
„Wo sind die Perlen? Zwanzig Sekunden gebe 
ich Ihnen noch Zeit" 

„Wahrscheinlich im Zimmer meiner Frau. 
Dieses dumme Mäddien, sie trug sie heute 
nachmittag zum Tee. Und jetzt weiß sie nidit, 
wo sie sie gelassen hat Sie vermutet daß die 
Perlen auf dem Ankleidetlsch liegen. Sie 
könnte sie sogar in die Sdimuckkassette zu- 
rückgelegt haben. Aber Idi halte das für sehr 
unwahrsdieinlldi." 

„Im Schlafzimmer, sagen Sie? Kommen Sie, 
gehen Sie zuerst SAwatzkopf. Ich stecke mei- 
nen Revolver in die Tasdie, aber so, daß Ich 
Sie jederzeit treffe, wenn idi abdrücke." 

Sie stiegen zum ersten Stock hinauf. 
„Hier ist es", sagte van Essen und öffnete 

die Tür, die der Treppe gegenüber lag. 
Er knipste das Licht an. 
„Maria sagte, sie lägen auf dem Ankleide- 

tlsch ... Ach ... da liegen sie ja." 
„Los! Stellen Sie sidi in die Edce neben 

dem Fenster und keine Bewegung!" befahl 
der Räuber. 

Er nahm die Perlen und wiegte sie in der 
Hand. 

„Großartig", sagte er. 
Sanft ließ der Einbrecher die Perlen in seine 

Rocktasdie gleiten. 
„Und nun muß Idi gehen", sagte er mit 

einem Grinsen. 
„Ich schließe diese Tür ab. Und wenn ich 

weg bin, können Sie soviel Lärm machen, wie 
Sie lustig sind. Doch vorher keine Bewegung, 
oder Idi werde böse. Sie waren bisher ein 
braver Junge, bleiben SIe's gefälligst auch 
jetzt nodi. Es wäre dodi schade, wenn Sie 
nun alles verderben würden. Es war mir ein 
Vergnügen 1" 

Zwei Minuten später hörte man von der 
Straße her das Geräusch eines anfahrenden 
Autos. Es bestand kein Zweifel mehr, der 
Räuber hatte Erfolg gehabt 

Markus van Essen drüdcte auf eine Klingel. 
Kurz darauf vernahm er die ersdiredite 
Stimme der alten Haushälterin. 

„Schon gut, Alma!" rief Markus, „bitte, 
sdiließen Sie die Tür auf. Es war ein Ein- 
bredier Im Haus", fügte er hinzu. „Ich glaube, 
idi muß erstmal die Polizei anrufen. Obwohl 

Unkonventioneller Personenwagen. 

In eines Mannes Leben wächst die Zahl sei- 
ner Freunde. Von überall her fallen ihm neue 
Freundschaften zu, vom Bier, vom Wein, vom 
Beruf, von Reisen und Aufmärschen, vom 
Sportplatz und vom Arbeitstisch. Man sdiüt- 
telt sidi die Hand und sagt zum Sdiluß; 

„Idi würde midi sehr freuen, wenn Sie ein- 
mal an einem Sonntagnadimit-tag zu mir 
kämen..." 

Mein Haus am Berg war immer reidi an 
Freunden. Von überall her kamen sie, und 
wenn am Sonntag sdiönes Wetter war. reich- 
ten die Stühle in meinem Haus oft nicht aus. 
Ich habe nie reiche Freunde gehabt, sie kamen 
meist In kleinen verrosteten Wagen oder auf 
Motorrädern. Mein Haus liegt genau 70 Kilo- 
meter von Mündien entfernt, das war früher 
so der rechte Sonntagsausflug auch für 
sdiwadie Motoren, in 59 Minuten waren sie 
aus der Stadt bei mir und in 59 Minuten fuh- 
ren sie am Abend wieder heim, meist mit 
Blumen und Früditen meines Gartens be- 
glückt. Dreißig Jahre hielt idi die Gastfreund- 
schaft stand das Tor meines Hauses stets für 
alle meine Freunde sperrangelweit offen. 

Inzwischen griff das Wirtschaftswunder um 
sich. Es ging auch an meinen alten Freunden 
nicht spurlos vorüber. Nicht, daß sie-mlr ihre 
Freundschaft aufsagten. Im Gegenteil, wir 
blieben die alten, aber ihre Wagen wurden 
erneuert, eingetauscht gegen größere, schnel- 
lere, stärkere — die Unbequemlichkeit der 
Motorräder war längst einem viersltzigen 
Automobil gewichen, wo sie früher mit 50 In 
der Stunde dahingezuckelt waren, rasten sie 
heute mit 100 und darüber. 

„Jetzt ist es nur nodi ein Katzensprung zu 
dir, Johannes", sagten sie, als sie gleich am 
ersten Sonntag mit ihrem neuen Wagen zu 
mir kamen, um midi an Ihrer Freude teil- 
haben zu lassen, „stell samstags den Hühner- 
grill sdion an, wir kommen jeden Sonntag." 

Sie kamen auch, alle meine Freunde, denn 
Ich wohne am Rande der Autobahn, und es 
war wirklich nur noch ein Katzensprung zu 
mir. Aber mit ihnen machten viele Menschen 

einen Katzensprung, nicht nur zu mir, audi 
Fremde, die Ich nicht kannte, sprangen sonn- 
tags wie die Katzen und besuditen mit dem 
Wagen ihre Freunde und Ihre Bekannten. 
Dadurch sprang die Kntze schon wesentlich 
langsamer. Vor allem am Sonntagabend in 
die Stadt zurück, da sdilich die Katze nur 
noch Es dauerte nicht lange, da fuhr man auf 
der Autobahn in Zweierreihen und der Weg 
von meinem Haus in die Stadl, der Jahr- 
zehntelang auf alten kleinen Wagen nie län- 
ger als 59 Minuten gedauert halte, dehnte sich 
selbst bei den schnellsten und stärksten 
Wagen. Baujahr 1963. auf das Dreifache, drei- 
mal 59 Minuten Kann Ich es meinen allen 
Freunden verargen, uaß sie mein Haus nidit 
mehr besuchten? Drei Stunden heraus zu mir 
und wieder drei für die Heimfahrl. nodi dazu 
mit kleinen Kindern, die am Abend müde und 
quengelig werden, und auch als Fahrer be- 
hält man bei der Heimfahrt in Kolonne nicht 
die besten Nerven 

,.Du mußt das verstehen, Johannes", saglea 
sie, „das Ist Iteine^Eriwiiing mehr für uns, wir 
bleiben sonntags in Zukunft lieber daheim." 

So war der letzte Sonntag der erste Sonn- 
tag, wo mein Haus leer von Freunden und 
Gästen blieb. Nur well der Fortschritt so vor- 
geschritten Ist die Wagen schneller geword.'n 
sind und sich alle auf der Autobahn em 
Stelldichein geben, liegt mein Haus plötzlich 
dreimal so weil von meinen Freunden ent- 
fernt Auch unser lang.jähriges Hausmädchen 
Ist gegangen, da wir ihr letzt zu weit aus der 
Stadt wohnen und ihr Freund sie nidil mehr 
sonntäglich besucht. 

,Jch kündige" sagte sie. „Ich kann meinem 
Freund nicht mehr zumuten, sonntags auf der 
überfüllten Autobahn heimzufahren . " 

Die Einsamkeit meines Hauses ist grojJ, und 
wenn ein Spaziergänger, ein Fußgänger bei 
uns am Zaun stehenbleibt, eilen wir zum Tor 
und bitten ihn herein. Denn eine Aussprache 
am Sonntag, nachdem unsere Kinder und 
Enkel wegen des weiten Weges am Sonntag 
auch nicht mehr kommen, muß der Mensch ja 
haben. 

Der Weg zu meinem Haus 
Kurzgesdiidite von Jo Hanns Rösler 

es ziemlich vergeblich sein dürfte. Was wollen 
die denn noch tun?" 

Der zuständige Bezlrkslnspektor kam selbst 
und erwies sich als ein intelligenter Beamter. 

„Eine beachtliche Leistung", sagte er. „Wirk- 
lldi, der Mann hat gute Arbeit geleistet Und 
die Perlen Ihrer Frau Gemahlin sind sicher 
wertvoll?" 

„Und ob. Aber die, welche der kleine Mann 
mitgenommen hat nicht. Meine Frau bewahrt 
die echten meistens Im Safe auf der Bank auf. 
Für alle Tage trägt sie Imitationen. Aber zu- 
fällig hatte sie heute nachmittag im Badezim- 
mer zwei wertvolle Ringe liegenlassen. Sie 
rief midi deshalb an, gerade während der 
Bursche hier war — aber das wußte er ja 
nicht" 

„Könnten Sie den Mann beschreiben?" 
fragte der Inspektor lädielnd. 

„Ich könnte — wenn Sie darauf bestehen. 
Lieber würde ich aber gleidi an meine Arbeit 
gehen. Der Mann hat mir eine Idee verschafft 
Eine ziemlich gute ..." 

„Dann will ich Sie nicht länger aufhalten", 
sagte der Beamte, indem er sein Notizbudi 
zückte. 

Ein paar Tage später brachte die Post ein 
kleines Päd^chen für Markus van Essen. Es 
enthielt die „Perlen" und einen mit Sdireib- 
masdilne beschriebenen Zettel; „Sie hatten 
ganz recht. Sie standen mir wirklich nldit." 

Nicht nur zwei Bretteln verspredien Winter- 
freuden — auch auf zwei Kufen macht der 
Winter Spaß. Foto: Herzog 

Konventionell? 
Ist er nicht ein VW? Doch. (Genauer: ein 

VW 1500, Noch genauer; ein VW 1500 8.) 
Hat also nicht den Motor vorn, wie die 

meisten anderen Automobile sondern im 
Heck. Direkt an den Antriebsrädern, Braucht 
also keine wagenlange Kardanwelle. 

Kühlt also nicht mit Wasser, das gefriert 
und kocht und leckt - sondern mit Luft. 

Hat also keine Blattfedern und keine star- 
ren Achsen - sondern Torsionsstäbe und 
einzeln aufgehängte Räder. 

Hat also keine .zerklüftete Unterseite - 
sondern eine glatte Bodenplatte. 

Ist das alles konventionell? 
- Dann lasst uns weitei konventionelle Wa^ 
gen verkaufen. 

Unkonventionell? 
Nur weil er ausser seinem Gepäckraum 

vorn einen ausserordentlich grossen Ge- 
päckraum hinten hat? 

Nur weil er zwei seitliche Fenster mehr 
hat und eine dritte Tür im Heck? 

Nur weil man die hintere Sitzbank umklap- 
pen und damit den Gepäckraum auf über 
1,60 m verlängern kann? 

Nur weil man mit einem solchenWagen viel 
mehr anfangen kann als mit einer Limousine? 

Muss denn, was so praktisch ist (und ver- 
nünftig und nützlich), unkonventionell sein? 

Vor allem, wenn es so schön und elegant 
Ist wie der VW Variant? 
- Dann lasst uns welter unkonventionelle 
Wagen verkaufen. r 

Ihre VW-Häridler 



Wir stellen ein: 

1 techn. Zeichner (in) 

1 Lagerverwalter 

E-Sctiweißer 

Mascliinensclilosser 

Hilfsarbeiter 

DESCO I^angen, PiUlerstraßc 46 

Bedeutendes Betonsteinwerk sucht für 
Niederlassung in Langen eine 

tüclitige Stenotypistin 

bei bester Bezahlung (500,- bis 800,- DM) 
für sofort oder später. 

Off. erbeten unter Nr. 114 an die LZ. 

1 weibl. oder münnl. 

Lelirling 
für Ostern 1964 stellt ein 

ROLF RODEHAU 
Metallwarenfabrik 
Moselstraße 3 

Beim Evangelischen Gemeindeamt 
Langen ist die Stelle einer 

Verwaltungsangestellten 

zum sofortigen oder späteren Eintritt zu 
besetzen. Leistungsfähige Vergütung 
nach BAT wird zugesichert. Aufstiegs- 
möglichkeiten sind gegeben. Kenntnisse 
in Karteiführung. Stenographie und 
Maschinenschreiben sind erforderlich. 
Bewerbungen mit Bild und Lebenslauf 
an Evang. Gemeindeamt Langen, Bahn- 
straße 46, Telefon 2820, erbeten. 

Fremdsprachen- 
Korrespondentin 
perf. in Französisch und Englisch, über- 
nimmt Vertretung, Erledigung von - 
Xorrespondenz und Übersetzungen, 

Telefon 71223, nachmittag- 

Das Hess. Straßenbauamt Darmstadt 
stellt für die Straßenmeisterei Langen 

Hilfs- und Facharbeiter 

für Unterhaltungs- u. Instandsetzungs- 
arbeiten an klassifizierten Straßen ein. 

Bezahlung erfolgt nach Tarif (Ortskl. S). 
Bewerbungen sind an das Hess. Straßen- 
bauamt Darmstadt, 61 Darmstadt, Hein- 
richstr. 56—60, zu richten. Nähere Aus- 
künfte erteilt die Straßenmeisterei Lan- 
gen, 607 Langen, Taunusplatz 5. 

Elektro-Mechanlker 

Mechaniker 

Schlosser u. Elektriker 
sucht 

Autom. Kantinen Coiup. GmbH 
Werk 3 - Neu-Isenburg 
Carl-Ulrich-Straße 100 

Für unseren Betrieb in Langen suchen 
wir zum 1. April 1964 

Lehrlinge 
für Ausbildung 
Eiektromedionik m. Elektronik 
Schriftl. Bewerbung oder persön- 
liche Vorstellung erbeten bei 

Fa. Ing. Günthtr Ziegler 
Indiutrie-Elektronik-AatomaUk 
Langen (Heswn) - PHUerstr. 4fl 
Telefon 78 52 

Wieder DM 1000 und weitere 334 Gewinne bei PS-Sporen? 
Spormonat 
Dezember 1963 
Auslosungstag 
10 .1. 1964 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 

1398 38« 
1 485 98R 
1 466 888 
1 486 988 
1 400 988 
1 492 888 
1 493 005 

053 
088 
205 

1 493 253 
1 493 288 

388 
404 
405 
453 
588 
605 
653 
688 

1 493 805 
1 495 088 

4.53 
488 
605 
»53 
688 
805 

1 497 088 
253 

1 497 288 
388 
405 

1 4!)7 453 
488 
653 
688 
758 
778 
78« 

1 497 805 
853 
868 
988 

] 498 005 
053 
088 
165 
205 
228 

und weitere 274 Gewinne mit der Endziffer der Lose Nr. 2 
Sparen und Gewinnen — doppelt gewinnen beim PS-Sparen! 
Monatliche Auslosungen — zusätzliche Jahrcsauslosung! 

1 498 253 
288 
405 
453 
488 
588 
788 

1499 005 
2 817 005 

053 
088 

Zweigstellen: Buchschlag, Dietzenbach, Dreieichenhain, Egelsbach, Götzenhain, Langen- 
West, Neu-Isenburg, Hugenotten-Allee 50, Neu-Isenburg, Wilhelmstraße, 

Neu-Isenburg-Gravenbruch, Offenthal, Sprendlingen. 

Wegen Geschäftsaufgabe 

SintnalLqjt ßeieqenhtttt 

Erstklassige Halbdaunen und Dauncn- 
oberbetten — Aussteuerware. 
Garantie-Inlett in allen Farben. 
1 Oberbett, 130/200, 6 Pfd., Halbd., 

statt 117,— jetzt 74,— DM 
1 Oberbett, 140/200, 7 Pfd., Halbd., 

statt 128,— jetzt 84,— DM 
1 Oberbett, 160/200, 8 Pfd., Halbd,, 

statt 139,— jetzt 94,— DM 
1 Kopfkissen, 80/80, 2 Pfd., Halbd., 

statt 32,— jetzt 23,— DM 
Daunenoberbetten in gleicher Größe 
mit 5, 6 u. 7 Pfd.-Füllung kosten je Bett 
DM 30,— mehr. 
Nachnahmeversand — Rückgaberecht. 

H. A. MVLLER 
2 Hamburg-Billstedt 
Schlangenkoppel 22 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

NSU Prinz, 59 1400,- 
Ford 17 M, PM, 61 4 300,- 
VW Export, 58 2 400,- 
DKW-Sonderkl., 56 1250,- 
VW Export, 61 3 650,- 
Uoyd LP 600, 57 300,- 
Ford 12 M, 57 500,- 
Ford 17 M Turnier, 62 4 700,- 

VW Standard, 54 900,- 
Mercedes 220 B, 60 7 400,- 
Opel Rekord Coupö, 62 5 200,- 
Goggo Coupö 300 1 650,- 
Ford 17 M P2, 58 1 850,- 
NSU Prinz III, 61 2 200,- 
Skoda Oktavia, 62 3 200,- 

Geringe AnzahlnuKp bequeme FinanzterunB- Besichtigung jederzeit! 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2 
Friedberger Anlage 1 
Berger Straße 134 
Hedderichstraße 81 
Westerbachstraße 204 
Sonnemannstraße 53 

Zeil 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-Landmann-Straße 300 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

ScbmittstraBc 47, Ruf; 330831 

Oer NSU-Prlnz 4 fet eines der erfolgreichsten Automobile der deutschen 
Automobilindustrie. Das ist kein Zufall. Denn die Menschen von heute 
haben erkannt, wie wichtig bei einem Auto die Wirtschaftlichkeit, die 

\A/3rUm ist öberslchtnchkelt, die soHde Verarbeitung, die Bequemlichkeit des Fahrens 

CIGT NSU Prinz so überlegene Straßenlage sind. 
p I . frt Der NSU-Prinz, von dem bis Ende 1963 250000 Wagen gebaut wurden, 

©rrOlQrGICn : ist bis in die letzten Details ausgereift. Er Ist modern und erfreulich: 
250000 Besitzer sind stolz auf ihr Auto, auf ihren Prinz von NSU. 
Gewiß würde dieser Wagen auch Ihnen viel Freude machen! Leider wird 
auch 1964 die Produktion nicht ausreichen. Deshalb empfehlen wir Ihnen, 
möglichst baldzumNSU-Händlerzu gehen, um den Prinz 4 näher kennen 
zu lernen, zu testen und - wenn er Ihnen Spaß macht - zu bestellen. 

PRIMZ4 

GZ3 

30PS 120km/h 5,5-6,51/100km Preis abDM elnsdil.Klimaanlage.Lenkechloß, 
435 kg Zuladung 87 Mark.Jahrossteuer A^OO'iSe "-idithupe, Ausstellfenster, vollsyn. 

Für fünf PerBCUlSfUlUWjfl«»«? Vierganggetriebe 

AUTO-GÖRICH - Langen - Rheinstraße 4 

4»' 

\\cVv 

Beispiele 

unserer Leistung 

^ £rdbeerkonfStüre 

Ananas in Stücken 

Himmlisches 

Rotweintröpfchen 
feiner deutscher Rotwein 

450-2-Glas 

2/3 Dose 

1/1 Fl. incl. Gl.ns 2.80 

ü'temeHiuHg iHfolge ZoUetmäßigmg! 

Köstlicher schwarzer Tee, ein beliebtes Getränk zu jeder Jahreszeit, aber 
besonders jetzt mit einem Schuß Edeka-Rum, sehr zu empfehlen: 

Hanseaten-Tee 
englische Mischung 50-g-Packg. 

Hanseaten-Tee 
ostfr. Mischung 50-g-Paclcg. 

Bei uns zu Haus 

^utes von 

1 ^jeblt 

( 

KUHN 

f F E[ 

■II 

BESSEI 

III 

l DENN JE 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich: 
Ich helfe Ihnen! 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie. die,-Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes Dort erwarte 
ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Die ersten Fernseher der Saison 1964/65 
sind eingetroffen, desh. nochmals starke 

Reduderung^^ 

f.oujon Sie bitte sofort. Sie erleben noch 
die Olympiade in Ihrem Heim und belco*<*'«e" 
jetzt Sensotions-Preise. Vergleichen Sie selbst- 

Super-Automotlc 
Tltchf*rntoh*r, 59-Cin-GfoBblid- für oü« Pro9famin«. Klarz*khn«r, W*ii*fnp- fangsg«röt, eingebaul« Anicnni 

■34.- IM   
Weitere kaum schlagbare Nettopreise- die Sie 
unbedingt vor einem Kauf vergleichen sollten^ 
Koffarradlosm.Antennau.Battarie ab 10.- 
Tonbandgaräle, rissige Auswahl ab 9S.->-SxZ0.- 
Sptxen-Rundrunkgeräte, Stereo ab 298.- 15.- 
Stereo-Trtihen mit 10-PI.-Spteler ab 478.- £ 24]- 
S9-cm-StandfemseherinitTüren ab 768.- b 39.- 
59-cm-Femsahschrdnl<e S 
mit Radio und 10-Platten-Spieler ab 1198.- i 59.- 
Trotz dieser Superpreise voller Kundendienst 
Alle Geräte bei sofoitiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. lahlong im Mai 
S9 BBtx-Rapairat.-Dienst mit Zentral werkst., 13 Spe- • 

dal-Werkstatt wagen u. Insges. 27 Kundendienst- A 
rahi-zeugen, auch wenn ihr Gerät nicht von uns istl 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Yalda 

hilft 
schützt 
.schmeckt 

Bei Husten, Erkältung 
und Heiserkeit 

Erhältlich in Apotheken und 
Drogerien. Bestimmt: 

Fach-Drogerie 

Telefon 35 51 Langen 
Lutherplatz Bahnstraße 

+ Far «MHirnil IsgiallUtl 3 du. Sllbu DM 5,—, LU.'.1U 7.S0, Oold 
to,—. Sortineal: I D. St., 1 D. Ui. 

B. 1 0. Uo- DU 7.90. RexHb., Interesi. ■>roip. wemeo tnl Anloid. der EnUiele. nmi patU beigelOgL Dl>k rciei Venindl 
Allno-Anfordcrnnf von Pro:ipektea zweck- loi. Alter aoceb-, total erf. t*'De Bellel. ■Miahop, AbtR Bremen I. radi tS03 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, BahnstraOe 57 ■ 
Tel- 37 45 (Aral-Tankstelle) 

Zum baldigen Eintritt suchen wir noch einige Mitarbeiter, 
um eine im Aufbau befindliche Abteilung zu be.^etzen: 

1 tücht. Stenokontoristin 

1 jüngeren Kaufmann 
(bis 30 Jahre) 

1 Halbtagsl(raft 

Es erwarten Sie interessante, Italkulatorische Aufgaben sowie 
Fragen der Disposition- und Terminüberwachung. 
Persönliche Vorstellung erbeten von Montag bis Freitag von 
7.30— 17.30 Uhr. 

DUGENA-UHREN eG* 
Darmstadt, Rheinstraße 96, Dugena-Haus 

Für unseren modernen 

Selbstbedienungsladen in LANGEN-OBERLINDEN 
suchen '-'ir fachkundige 

Fleisch- und 

Wu^siverkttuferinnen 
auch in Teilbeschäftigung. 

Wir bieten besonders günstige Bedingungen. 

Wenden Sie sieh bitte an unsere nächste Filiale t>der direkt 
an unsere Personalabteilung, die Ihnen gern Auskunft gibt 

6 Frankfurt/Main 1 
Hanauer Landstr. 161-173 
Postfach 2205 

Dressler 

DRESSLER SPANNBETON GMBH & CO 
KOMMANDITGESELLSCHAFT 
6072 Dreieichenhain/Hessen, An der Trift 
Telefon; Langen 0 61 03 / 83 13 - 14 

Wir stellen immer noch ein 

Büro: 

Konstrukteure. Techniker, Zeichner 

Betrieb: 

Betonfachorbeiler, Mourer, Zimmerer, 

Eisenbleger und Helfer. 

Fachkenntnisse sind nicht erforderlich. Einarbeitung möglich. 
Bezahlung: Tarif. 
Leistungsgerechte Zulage sowie Anteil am Produktion-sergebnis. 
Wir haben ein gutes Betriebsklima, geheizte Werkräume und 
ganzjährige Beschäftigung. 

Zentrallieizungs- 

Neuanlagen, Reparaturen, vollautomatische 

Öifeuerungs-Anlagen 
baut kurzfristig ein 

GERHARD WAGNER - WIESBADEN 
Wellritzstraße.IS, Telefon 37 13 71 

PAS GR o SSE f TR N S l H 1= AC HO E S CH Ä F T H t S S t.N S 
Frankfurt/M., iicbfrauensfr.. Eckt* Holzgraben 

Ott B, und .t qiVhtJuv j. f 4^ij 3)4' 
TELEFON: Z5- 7 8 i 9;^6 14 + '2 28 8 

C'i-lhhaü-..cnV polhprgos^o JB, Tpl.', j7 6S, 
f ||||tip|1 • Honou; Ro-.i-hilrtiri" 17; Tel 2 32 99 
■■■ Wiwll #' *'FmocIüo/^. 109,- Toi. 77 l5, 

. .1 ^ porm'.t'odV. RhoirvstralW 12-., Toi. 7 09 5 0 



VIELE VORTEILE 

BISCO ZITRON 

FRÄNKPUMt/tMAIN- HOVEOdAMCN I». Naher Haüptwacbc >TvtQfbn 34820u.^*24V4 

Freitag, den 24, Januar 1964 

Suchen Sie einen interessanten und abwechslungstedchen 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechtcn VerdlenstmSglichkeitcn t Träumereien vor der Turmuhr 

Wir suchen 
für sofort oder später 
in Dauerstellung tüchtige Kurzgesdiidile von O. Henry 

Fesseln ab und hören Sie auf, sich nach diesem 
unvernünftigen Mahner aus Messing und 
Stahl zu richten." 

Der Junge Mann sah wieder auf die Uhr 
und runzelte die Stirn, Wenn sein Blick von 
dem leuchtenden Zifferblatt absdiwelfte, blieb 
er gespannt auf einem vierstöckigen, roten 
Backsteinhaus gegenüber haften. Die Jalou- 
sien waren heruntergezogen, und trübe sdiim- 
merte aus vielen Räumen das Lidit hindurch. 
„Zehn Minuten vor neun" rief der junge 
Mann mit einer ungeduldigen Geste der Ver- 
zweiflung. Er wandte dem Hause den Rücken 
und madite ein paar sdinelle Schritte in ent- 
gegengesetzter Richtung. 

„Bleiben Siel" befahl Prinz Michael mit so 
dröhnender Stimme, daß der andere sich mit 
ärgerlichem Lachen umdrehte. 

„Ich gebe ihr noch zehn Minuten, dann gehe 
ich", murmelte der Junge Mann, und dann, 
lauter, zum Prinzen gewandt; „Ich bin Ihrer 
Meinung, mein Freund, man sollte alle Uhren 
vernichten und alle Frauen dazul" 

„Nehmen Sie Platz", sagte der Prinz ruhig, 
„den Zusatz nehme ich nidit an. Frauen sind 
die natürlichen Feinde der Uhren und des- 
halb die Verbündeten all derer, die Be- 
freiung suchen von Jenen Ungeheuern. Wenn 
Sie mir so viel Vertrauen schenken, möchte ich 
Sie bitten, mir Ihre Geschichte zu erzählen". 

Der Junge Mann setzte sich lachend auf die 
Bank. „Sehr wohl. Königliche Hoheit", rief er 
in gespielter Ehrerbietung. „Sehen Sie das 
Haus dort drüben — wo die drei oberen Fen- 
ster erleuchtet sind? Da wohnt eine junge 
Dame, mit der ich verlobt bin — das heißt — 
war. Ich habe eine Dummheit gemacht, Prinz, 
und sie hat davon gehört. Ich wollte natürlich, 
daß sie mir verzeihen sollte — wir sollen doch 
immer, daß die Frauen uns verzeihen, nicht 
wahr, Prinz? ,Ich muß Bedenkzeit haben', 
sagte sie. ,Eins steht fest, entweder idi vergebe 
dir voll und ganz oder ich will dich niemals 
wieder sehen. Um halb neun, punkt halb neun, 
kannst du das mittlere Fenster im oberen 
Stock beobachten. Wenn ich mich entscheide, 
dir zu verzeihen, werde Ich ein weißes Tuch 
hinaushängen. Wenn du aber kein weißes 
Tuch siehst, weißt du, daß alles zwischen uns 
zu Ende ist.' Vor dreiundzwanzig Minuten 
hätte das Tuch erscheinen sollen. Wundern Sie 
sich da, daß ich etwas beunruhigt bin?" 

„Lassen Sie es mich noch einmal wieder- 
holen", sagte Prinz Michael mit seiner ruhi- 
gen, wohlklingenden Stinjme. „Frauen sind 
die natürlichen Femde der Uhren. Die Uhr 
ist ein Uebel, die Frau ein Segen. Das Tuch 
kann immer noch auftauchen." 

Prinz Michael lächelte sein geheimnisvolles, 
verstehendes Lädieln und pacjcte den anderen 
am Arm. „Warten Sie, bis die Uhr schlägt", 
sagte er ernst „Die Frau soll Ihnen gehören. 
Sie haben das Wort des Erbprinzen von Valle- 
luna. Am Tage Ihrer Hochzeit werde ich Ihnen 
hunderttausend Dollar schenken und einen 
Palast am Hudson." 

„Vielen Dank", sagte der Junge Mann und 
sah wieder auf die Turmuhr. Sie zeigte drei 
Minuten vor neun. 

,.Ich glaube, ich werde jetzt ein wenig schla- 
fen", sagte Prinz Michael, „der Tag war so 
ermüdend." Er streckte sich aus mit den Be- 
wegungen eines Mannes, der gewohnt ist, so 
zu schlafen. „Wenn das Wetter es erlaubt, fin- 
den Sie mich Jeden Abend hier im Park", 
murmelte er schläfrig. „Kommen Sie her, 
wenn Ihr Hochzeitstag feststeht. Ich gebe 
Ihnen dann einen Schedt." 

Prinz Michael sank in tiefen Schlummer. 
Sein schäbiger Hut rollte zu Boden. Der junge 
Mann hob ihn auf und legte Ihn über das zer- 
furchte Gesicht. „Armer Teufel", murmelte er, 
als er die zerlumpten Kleider enger um dos 
Prinzen Brust zog. 

Laut und erschrecjcend schlug es neun. Der 
junge Mann seufzte wieder, warf einen letz- 

Wir suchen zur Zeit 
Pi'inz Michael, Fürst von Valleluna, saß 

Bul ,s..'iner Lieblingsbank im Park.-Die Kühle 
des Septembcrabends pulverte ihn auf wie 
ein prickelnder Wein Ueber den Dächern 
stand der Mond, am Springbrunnen lachten 
und •■ipielten die Kinder, die Straßenbahnen 
quietschten, und über den Bäumen leuchtete 
das troüe, runde Gesidit einer Turmuhr. 

Pfiiiz Michitfls Schuhe waren langst der 
Ge.scnickliclikelt sänulidier Flick.schiister ent- 
wach.sen. Kein Lumpensammler hätte auch 
nur das mindeste Interesse für seine Kleider 
gehiiot. Er saß auf seiner Lieblingsbank und 
lädielte vor sich hin. Es war amüsant, daran 
zu (lenken, daß er reich genug war. Jedes die- 
ser (lidit gedrängt nebeneinanderstehenden 
grolU-n Wohnhäu.ver da gegenüber zu kaufen, 
wenn er nur wollte. Aber er zog es vor, in 
Lumpen auf einer Bank im Park zu sitzen. Er 
hatte vom Baum des Lebens gekostet, und die 
Frucht war bitter gewesen. Und so hatte er 
für em Weilchen den Garten Eden verlassen 
und in der Nächstenliebe mehr Freude als an 
seinem Reichtum gefunden. Es war sein 
Haupttrost und seine Befriedigung, Notleiden- 
den zu helfen, seine Gunst denen, die Hilfe 
brauchten, zu schenken und Unglückliche durch 
uneiwartete prächtige Gesdienke zu blenden, 
dodi dies alles mit weiser Vorsicht. 

Ais Jetzt Prinz Michaels Blick auf das glit- 
zernue Gesicht der Turmuhr fiel, verzog sich 
sein ireundlidies Lächeln zu lei.ser Verachtung. 
Er hatte stets nur ein Kopfschütteln für die 
Unterjochung der Welt unter das eigenwillige 
Mali der Zeit. 

Nach einer Weile kam eiu junger Mann im 
Abendanzug und setzte sich drei Bänke ent- 

ten Blick auf das Haus seiner enttäuschten 
Hoffnungen und fluchte laut vor Entzückten. 
Von dem mittleren Fenster im obersten Stock 
flatterte in der Dunkelheit ein weißes Tuch. 

Rund und gemächlich kam ein Spaziergän- 
ger vorbei. „Können Sie mir wohl sagen, wie 
spät es ist?" bat der junge Mann. Der andere 
zog seine Uhr heraus: „Neunundzwanzlg und 
eine halbe Minute nach acht, Sir." Und dann 
sah er aus alter Gewohnheit auf die Turm- 
uhr: „Ach, du lieber Himmel, sie geht ja eine 
halbe Stunde nachl Das erstemal in zehn Jah- 
ren, Meine Uhr..Aber er sprach ins Leere. 
Er sah nur noch einen Schatten in Richtung 
auf ein Haus mit drei erleuchteten Fenstern im 
obersten Stock entschw^inden. 

Am nächsten Morgen kamen zwei Polizisten 
vorüber. Der Park war menschenleer, bis 
auf eine ramponierte Gestalt, die ausgestreckt 
auf einer Bank lag und .schlief. Sie blieben 
stehen. „Dopy Micke", sagte der eine, „er 
raucht Abend für Abend seine Opiumpfeife. 
Seit zwanzig Jahren Parkbummler. Pfeift ver- 
mutlich aus dem letzten Loch." 

Der andere Polizist bückte sich und betrach- 
tete etwas Zerknittertes in der Hand dei 
Schläfers. „Nanu", sagte er. „Er hat Ja eine 
Fünfzig-Dollar-Note in der Hand .. 

Fräser 

Maschinenschlosser 

EISENFLECHTER 

ZIMMERLEUTE 
Gute Fachkräfte finden bei uns angenehnie Arbeitsbedingun- 
gen und ein gutes Betriebsklinna, Gutes verbilligtes Mittag- 
essen. Überzeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns. 

Gegen plötzliche Abkühlung, Zugluft 
und Nässe kann man sich nicht 
immer schützen. Dadurch verur» 
sachte Rheuma-Schmerzen und Glle* 
dcrreißen lassen sich meist auf- 
halten. Nehmen Sie 2 von den seit 
über 30 Jahren bewährten „Spalt« 
Tabletten". Damit können Sie den 
Rheuma-Schmerz und Gliederreißen 
oft sehr schnell zum Abklingen brin« 
gen. nSpalt-Tabletten" wirken krompf» 
lösend und entspannend auf die Ge- 
füße, wodurch die Schmerzen be« 
reits im Entstehen beseitigt werden. 
Was Sie sonst noch tun können, 
sagt Ihnen der Arzt. Vertrauen Sie 
ihm und vertrauen Sie auf »Spalt- 
Tabletten". 
10 Stück DM 0,85, 20 Stück DM 1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Persönliche Bewerbungen erbeten an 
Wayss A Freytao KG 

Ndl. Frankfurt/M., - Spannbetonwerk Langen, Lieblgstr. 21 

Acme Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15—19, Telefon 8228 und 2837 Wir suchen für unsere Buchhaltungs-Abteilung 

1 Bürokraft 

Für unsere Verwaltung suchen wir ab Ostem 1964 noch 
männl. u. weibl. kaufm. Lehrlinge 

Wir bieten eine gründliche Ausbildung als Industriekauf- 
mann in allen kaufm. Abteilungen unseres modernen und 
aufstrebenden Unternehmens. Von aufgeschlossenen u. streb- 
samen Jungen Menschen, die es in ihrem gewählten Benif zu 
etwas bringen wollen, erbitten wir schon jetzt Bewerbung 
mit Lebenslauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder per- 
sönliche Vorstellung mit wenigstens einem Elternteil. 
Ferner suchen wir noch einen tüchtigen 

Packer 
für unseren Warenversand, eine 

Stenokontoristin 
für unsere Verkaufsverwaltung und eine 

Stenokontoristin 
für unsere Abtlg. Techn. Kundendienst. Eng!. Sprachkennt- 
nisse erwünscht, jedoch keine Bedingung. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungs- 
gerechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbung 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph-Multigroph GmbH 
& m 0079 Sprendhngen, Robert-Boscb-Str. S 

Tel Ungeu 66041 

Es handelt sich um einfache Arbeiten, so daß nicht unbedingt 
Schreibmaschinen- und Stenokenntnisse Voraussetzung sind. Auf den riditlreii Schwung kommt es an. 

Foto; Has« 

Bewerbungen bitten wir zu richten an 

TÜRK & PAPST 
ÄLTESTE DEUTSCHE FEINKOSTFABRIK GMBH 

SPALT 
Nen-Isenburg bei Frankfort am Main 
Hans-Böckler-Straße 16, Telefon 3605-06-07 Fachmännisdies Urteil 

Ijie Anslditen über das eigentliche Anliegen 
von Arthur Millers Sdiauspiel „Der Tod 
des Handlungsreisenden ' guigen auch in Ame- 
rika zunächst so weit auseinander, daß in 
einer Kritik auf ein oITensichtlich fachmänni- 
sches Urteil hingewiesen wurde, es wurde 
von einem Zuschauer in der Pause einer New 
Yori:er Aufführung gefällt: „Dieses ver- 
daminle Bosloncr Gebiet hat noch nie etwas 
getauft!" 

Haben Sie Interesse am Luftfahrtgeschäft? Suche 

Baggerführer 
für O.- und K.-Bagger bei gutem Lohn 
im Räume Langen-Ffm. 

BAUUNTERNEHMEN 

Heinrich Werner I. 
Langen, Wernerplatz 1, Tel. 7111« 

Wir verkaufen 

Geschäfts- und Reisefiugzeugr 

und suchen bis spätestens zum 1. 4. 1964 

1 selbständige Dame 
mit eng]. Sprachkenntnissen als Sachbearbeiterin' 
für die Abt. Verkauf (Angebot, Betreuung unserer 
Kunden). 

Eingehende Ausbildung auf dem Luftfahrtfachgebiet wird 
gewährleistet. Dienstsitz: Flughafen Egelsbach. Beste Bezah- 
lung. Richten Sie bitte Ihre Bewerbung an: 

ferni. Eine halbe Stunde raudite er mit ner- 
vöser Hast Zigaretten, und dann begann er, 
die Uhr über den Bäumen zu beobacliten. 
Seine Unruhe war olienslditlich, und der 
Prinz, slellle mit Kummer fest, daß sie irgend- 
wie mit dem langsam vorrüdkcnden Uhrzei- 
ger Vv;rbunden war. Da erhob er sich und 
ging auf die Bank des Jungen Mannes zu. 

„Verzeihen Sie, wenn ich Sie anspreche", 
■agie er, „aber ich habe das Gefühl, daß 
Irgend etwas Sie beunruhigt. Wenn ns meine 
Formlosigkeit entschuüigt, mödite ich Ihnen 
sagen, daß idi Prinz Midiael bin, Thronfolger 
der Fürsten von Valleluna. Natürlich halte 
idi mich inkognito hier auf — wie Sie aus 
meinem Aeußeren schließen können. Es ist 
mein Stedtenpferd, Menschen Hilfe zu leisten, 
die ich für würdig halte Vielleidit ist die 
Angelegenheit, die Sie uiTenbar bekümmert, 
gemeinsam leichler aus der Welt zu schaffen." 

Der junge Mann sah lächelnd zu dem Prin- 
zen auf. Lächelnd, aber die Sorgcnfalte stand 
immer noch zwischen seinen Brauen. Doch 
nahm er die Ablenkung an, die der Augen- 
blick ihm bot. „Freut mich, Sie kennenzuler- 
nen, l'rinz", sagte er freundlich. „Vielen Dank 
für Ihr freundliches Angebot, aber Ich wüßte 
nicht, wie Sie mir helfen könnten." 

Prinz Michael setzte sich neben den jungen 
Mann „Uiiren sind Fesseln an den Füßen der 
Men.sdiheit", sagte der Prinz. „Ich habe beob- 
achtet, wie Sie ständig auf die Uhr sahen. Sie 
haben das Aussehen eines Tyrannen, ihre Zah- 
len sind genauso falsch wie ein Lotterielos. Ich 
flehe Sie an. werfen Sie die demütigenden 

Werkxeugmach«r, Sdilosser 

Einriditar, Dreher und 

Hilfsarbeiter 
per sofort gesucht. 

METALLWARENFABRIK 

Für verschiedene Abteilungen suchen wir 

DE-FLUG KG 6073 Egelsbach/Hessen 
Flugplatz 

Antritt sofort oder zum 1. April. 
Wir arbeiten an 5 Wochentagen von Montag bis Freitag 44 Std. 
Damen, die eine Dauerstellung in einer guten Betriebsge- 
meinschaft suchen, werden gebeten, sich unter Beifügung 
eines L,ebenslaufes nebst Zeugnisabschriften zu bewerben. 

ROLF RODEHAU 
Dr. Kohut KG Moselstraße 3 

Weinbrennerel u. Likörfabrik - Langen. Rheinstraße 27/29 

Fernseher 
H zur 
B Olymplade 

mit Garantie, Kundondlonst 
H| und Antennenbau 
H des Preises wegen von 

fttF den Hausputz! 

Boiinerwachs . «o 
in allen gebräuchlichen Farben I IX 

die große 365-g-Tube nur MW 

Besenstiele ^ u 
stück nur «wW 

Wischer . QQ 
strapazierfähige Qualität Stück nur «WU 

Scheuertücher . BO 
48x60 cm groß Stück nur «wO 

Plnstil(-Eimer 17fl 
10-Ltr.-lnhalt Stück nur M*0 

Kehrblech . 7JI 
aus Weichplastik Stück nur V 

.. .und noch viele andere preiswerte Artikel 
fUr Ihren Hausputz erhalten Sie In Ihrem 
• V.I.V.O.-Geschtittl 

AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke 

oHG 

die Gasterien am besten. Es ist stets ausrei- 
chend zu gießen und öfter mit Kakteendün- 
ger zu düngen. 

Gestfirte Winterruhe der Blutlaus 
Selten verbleiben im Winter die Blutläuse 

an Stämmen oder stärkeren Ästen. Ihr 
Winterlager ist der Wurzelhals. Man lege des- 
halb bei gefährdeten Apfelbäumen den Wur- 
zelhals frei und bestreiche ihn mit entspre- 
chenden Vernichtungsmitteln. 

Erkrankungen, so scheide man die faulen 
Stellen weg, lasse die Wurzeln abtrocknen 
und pflanze in frische Einheitserde für Kak- 
teen ein. 

Im Frühjahr und Sommer ist ihre Wachs- 
tumszeit. Es genügt, gesunde Pflanzen alle 
zwei Jahre im April umzutopfen und die Erde 
völlig zu erneuern. Den Topf wähle man 
stets recht klein. An einem hellen Fenster- 
platz, ab Juni auch im Freien, entwickeln sich 

weißliche Blattflecke auf, wie G. humills, G. 
llngua. Alle eignen sich gut für das schmale 
Fensterbrett. 

Gasterien lieben einen einigermaßen hellen 
Platz, begnügen sich notfalls aber auch mit 
einem lichtschwachen Kellerraum. Tempera- 
turen zwischen ö und 15 Grad C sagen Ihnen 
zu. Im Herbst und Winter halte man die Erde 
ziemlich trocken, sonst können die dickflei- 
schigen Wurzeln leicht faulen. Kommt es zu 

Für den Blumenfreund 
Fürs schmale Fensterbrett 

Auf dem „Kakteenbrett" in Blumengeschäf- 
ten trifft man hin und wieder niedrigere 
Pflanzjn mit zweizeilig gestellten Blättern, 
die Gasterien. Ihr Schmuckwert liegt in der 
schmaijn Wuchsform und in den schönge- 
zeichnelen Blättern. Einige Arten, wie G^ste- 
rla armstrongii und G. verrucosa, haben er- 
haben. weiße Warzen. Andere weisen nur 

Euchen für das Werk Neu-Isenburg zum baldigen Eintritt 
Frankfurt am Main 

NordendtlraBe SO 
Krilteier StraSe 28 Elektro-Maschlnenbauer 

Elektro-Wickler • Elektriker 

Schlosser - Werkzeuginacher 
fOhUn 51« ildi dopptlf wehll 
I Sluhlr«gelung Cntsdiladcung 
i Giwtditsobnohm« durdi dtt 
ongtnthfntn, ichrttll wlrksomtw 

sowie 

Anlernkräfte 
für Ankerwickelei und Maschinenmontage 
5-Tage-Woche, betriebliche Altersversorgung imd wei- 
tere soziale Vergünstigungen werden geboten. Gute 
Werkskantine ist vorhanden. 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

Epitzenqualiiät Daunen Steppdecicen 
ous eigener Fertigung - In hochwertigen Qualitäten. ToiU 
weise mit OHginol-Sandorsofi-Daunensotin-Gezug. 
Mit woiOon GOnsadounen, 150/200 175.<*- 158,-« 138.—1| 
Mif guten hellgrauen Daunen 115.— | 
EinxUh-DcHten mh weiBtn Göniedauntn 

150/200 129,- 130 700 

Rheuma - Steppdecken 
in der bekannten Rheumolind-AusfOhrung. FOilung 100V» 
wdiße Schofschurwollel 74^ 49.—• 

ETWAS BESONDERES 
bietet unsere WÄSCHE-ABTEILUNG ^ 
BettbezCg* mit passenden Kissen in weiß und farbig. Auch hier 
wurden die wertvollsten Stucke am grCndlichsten gemindert. 
Jedes Sl9ck beste Eigenverorbeitungl 

aueh im A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 233 
oder rufen Sie uns an unter (VorwaW 712) 28 06 Restposten 

und EinzelstUcke 
Übenciiiaglaken 
hochwertiger Feinlincn in bester Eigenverarbeilung. 
Reichlicher Zuschnitt - volle GröOe ISO'^öO ob ülflNTER 

SCHLUSS 

VERKAUF 

GroB- 
liandeiS' 
Preise 

wtdfwe/iSZiRaöaü} Qus unseren Spezial-Abtoilungen 

Dos bekannte QuaÜtötsniveoii 
Sonderposten Bettlaken 
out Molton und hochwertigem Schützer Halblemen. 
Auch UbirgrÖDen für (ranzösischt Bellen bis 240 cm breit. 

Wolldecken -100% reine Wolle! 
Zum Teil mit kleinen Möngeln, Qborwiegend mit eleganter 
fiondeinfassungl 150/200 74.— 56.-* Verkieselung 

in 2 Stunden trocken Schafwoll-Einzielidedcen und Rheuma •Unterbetten 
in der b^konnlen Rheumollnd-Ausfuhnmg, lOOVi weißt Sdiofs^vr» 
woUfUlbng. Zum Teil mit kltliifii Schdnhelttfehltm« Jttxl auBer* 
gewönnlidi prtisgÜniHr. 

Parken Sie in unserem Hoff! 
IINFAHRTIIEIDENSTRASSE-NXHE PARKHAUS HAUrTWACHE 

M i e 
Mietkauf Garantie 
Rechenmaschinen - DIkliergorälo 

VerviellältIgungs-Apparata 
- BOROMASCHINENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
lolnnlr. 7> idiralil in Hbbf-TunMliiintiim) 
B-18 Uhr duidigehend Samstags 9-12 Utu 

Matratzen - Sonderposten 
fibcnviegend hochwirtige Qualildlen: Kapoh, Dunloplllo, froHlia. 

Oibroudiswtrt äil «rlitiilldl (sollen feuchte Keller, 
tVasserelnbractie dauerhaft GEGEHl 

UND 
h«tal)g>i*li)tn Prtittil. 

Bewährt tn Ocnicmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MCIXEB tc KIEDBL • D^rmttsdt 
EhretstraOe 6 ' 4S 72 

f 

N' 

4^ 
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Wir suction 

(B 

Fräser 

Vertikalbotirer 

Schleifer 

Revolverdrehier 

Spitzendreher 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vor- 
stelUmg Montag bis Freitag von 8—12 oder H—16 
Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfoibrik 
A.G 

ti07 Langen/Hessen 

A S T R A - Maschinenfabrik 

Wir buchen zum sofortigen Eintritt: 

Spitzendreher, Teilschlosser, 
Werlizeugmacher. Maschinen-Monteure 
Kontrolleure (auch Frauen) 
Hilfsarbeiter (auch Jugendliche) 

Wir zahlen Höchstlöhne und bieten 5-Tage-Woche, angeneh- 
mes Betriebsklima, fortschrittliche Arbeitsbedingungen, Werks- 
kantino und Altersversorgung. 
Bewerbungen — schriftlich oder persönlich — erbitten wir 
zu richten an: 

E. G. HENKEL 
Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40, Tel. 8778 un*l 8342 

Nur Dienstag, 
den 28. Januar 

iCangenei, ktsmmt in OKadden 
zu dem bekannten * 

<9ardlnen-]akob 
Großer Gardincn-Vcrkanf nurDicnslag den 28. Januar 

Verkauf von 9.00 bis 18.00 Uhr durchKchend ! 
in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und Abschnitte sowie 
farbenfreudige UberBardinon zu unglaublich billigen Preisen. 
Zum Beispiel 1 Store für ein Normalfenster schon ab 3,- DM, 
Diolen-Stores, 220 cm breit, 1 m schon ab 4,95 DM, 300 cm 
breit schon ab 6,95 DM, Gardinenreste schon nb 20 Pfennig. 

Auch im Winterschlußverkauf haben wir unsere Preise 
radikal gesenkt. — Unsere Parole: 
Raus mit der Ware, runter mit den Freisen. 

Gardinen-Vertrieb 
Ruth Knapp, Heilbrenn, Frankfurtar Str. 17 

E. Wertiielm 

Mein Angebot: 

FUr Ihr Baby 

ist das Beste gerade gut genug. Deshalb 
lohnt sich ein Besuch in der Baby- 
EtaRC. Angefangen vom Stubenwagen, 
reizend in eigener Werkstatt garniert, 
bis zum Kinderbett finden Sie bei mir 
alles fürs Baby. Ein vmverbindlicher 
Besuch lohnt sich, kein Kaufzwang. 
Gratiskatalog anfordern! Auf alles 3'/» 
Kassenrabatt. Karola Hermann, Frnnk- 
furt/Main, Moselsir. 45 / II. Stock (Lift), 
2 Min. vom Hauptbhf. - Kein Laden, 
auf Hausnr. achten. Telefon 33 29 44. 

Nr, 7 LANGBNER ZEITUNO Freitag, den 24. Januar 1964 

Große LKG-Sdilußsitzung am 1. Februar 

Embrofix-Paletots mit Spitz-Nutria 
Preis 395,- - 495.- DM 

Ein Posten 4 
Süd-West Persianer-IMäntel 
feste Locke, beste Verarbeitun" Preis 1 250|- DM 
EinzelstüiJte i 
Persianerklaue aucii große weiten 

Preis 395.- - 495,- DM 
Einige preisgünstige 

Leder-Jadcen u. Mäntel sowie Pelzkappen 
und Hüte 

in großer Auswahl 
Bitte besiditigen Sie mein Fenster in Sprendlingen 

Rhein-Main-Kotel | 

Tüchtige, ehrliche 
Halbtagsverkäuferin 
für I.,ebensmittel-SB-Ladon zvmi 
1. oder 15. Februar 1964 gesucht. 
Offerten-Nummer 140 an die LZ 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 3 für 2,5 t4i 
Lkw sofort gesucht. 

Alfred Jeschke 
Langen - Langestraße 3 
Telefon 37 63 

Zur Aushilfe 

wird zum sofortigen Eintritt gesucht 

Schreibmaschinenkraft 

die mit allgemeinen Büroarbeiten 
vertraut ist. - Gute Bezahlung. 

Alexander Bobert 
Bau- und Plattrngeschäft 
Dreieiciienhain - Maienfeldsü'. 30 
Telefon 6 74 02 

{Möbliertes Zimmer 

mögl. Nähe Industriegelänas;, sucht ab 
1, Februar für kaufm. Angestellten 
MONZA-Fensterbau GmbH & Co. 
Langen (Hess.), Pittlerstr., Tel. 78 41 

Tüchtige 

Verkäuferin 
für Lebensmittel-Feinkost nach- 
mittags gesucht 
Offerten-Nummer 152 an die LZ 

S^Ctunqfiaitiieiqe 

der meistgehaufte 

Handstridkapparat 

mit automatischer Bemusterungsmög- 
lichkeit Tadelloser Kundendienst und 
kostenlose Anlernung. 

♦ Alto M-2-Gcrüte werden ♦ 
♦ in Zahlung genommen. ♦ 

Strick-Schreibtische in allen Holzarten 
lieferbar. 

Venretunu i Ilse Bre3dert, 
Langen, Gartenstraße 12 

ii:. 

i 

Bereits am nächsten Samstag, 1. Februar, 
wird die LKG wieder mit einer großen Ver- 
anstallung vor die üffentlichkeit treten. Die 
aktiven Karnevalisten haben sich auch für 
diese Schlußsitzung wieder etwas Besonderes 
vorgenommen. 

Die LKG ist dafür bekannt, keine Wieder- 
holungen zu bieten, sondern dem Besucher 
stets ein vollkommen neues Programm zu 
prii.senlieren. Nur die Bühne, „weil es so 
schön war" wird wieder mit dem Vierrühren- 
brunnen gestaltet. Die Sitzung ist ganz auf 
Lachen abgestellt. Bereits das neue, erst in 
diesen Tagen entstandene Protokoll „hat es in 
sich". Danach soll ein „Feuerwerk" der guten 
Laune über die närrischen Besucher nieder- 
gehen. Den Auftakt gibt der großartige Kar- 
nevalist H. Richter vom Frankfurter „Latem- 
ehen", der in Langen schon oft großen Bei- 
fall für seine gekonnten Vortrüge erhielte Die 
bekannte Re-Do-Gruppe der SSG wird mit 
ihren Stimmungsliedern das Publikum in 

Schwung bringen. Aus Steinheim kommt der 
Kamevalist Emil Würth, der im Vorjahr mit 
seinem Lohengrin-Vortrag glänzte. Aus Köln 
nber — und das Ist erstmalig bei der LKG — 
er.scheint die Stimmungskanone Jutta Gersten. 
Dazu gesellen sich noch zwei sehr gute „Nar- 
ren" aus Darmstadt und die Neuentdeckung 
der LKG aus Roßdorf I. O. Hier kann man 
nicht anders als unaufhörlich lachen. Zum 
guten Schluß tritt auch noch die Büttkanono 
Charly Hey auf. Auch der Spielmanns:<ug des 
TV wird mit dabei sein. Die masikallsche 
Umrahmung hat wiederum der Orchesterver- 
ein Langen unter Leitung von W. Lenk über- 
nommen. 

Anschließend an die Sitzung ist Tanz. 
Von der LKG selbst wird die Tanzgarde 

noch in Aktion treten und auf der Bühne 
sitzt nußer den LKG-Narren noch eine Ab- 
ordnung aus Rüssel.shelm mit ihrem Präsi- 
denten Willi Bender, der ebenfalls In die Bütt 
gehen wird. 

der Methode, den Erdumfang um etwa 
14 000 km größer ausmaß als er tatsächlich Ist 

Dem Weltbild des Kopernikus, das die Erde 
aus dem Mittelpunkt des Weltaols zog und den 
Planeten einordnete, folgte das eines Newton, 
— eine Sternstunde der Astronomie —, denn 
diesem englischen Physiker und Astronomen 
gelang es, In einem Gesetz alle beobnchteten 
Bewegungen am Sternenhimmel oinztiglledem. 

Ein Abschluß schien erreicht und niemand 
habe damals ahnen können, .so meinte Prof. 
Geiflberg, daß es erst ein Beginn war. 

In weiten Schritten ging es neuen Fhkennt- 
nis.scn entgegen, über Lichtbeschoffenheit, 
Lichtstärken, das charakterische Verhalten 
von Gasen und des.sen Sichtbarmachung, das 
Rückschlüsse auf Entfernungen und Größen 
zuließ. Die Milchstraße wurde durchforscht, 
durchmessen. Schwindelnde Begriffe von Ent- 
fernungen, wenn man hört, daß die Milch- 
straße, nur einer der Spiralnebel unter Millio- 
nen, in ihrer Längenausdehnung grob ge- 
schätzt etwa 100 000 Lichtjahre beträgt, wo 
schon das Licht in einer Sekunde eine Ent- 
fernung von 300 000 km zurücklegt. 

Kirchenpräsident Niemöller besichtigte Evong. Gemeindezentrum 

In Langen-Oberlinden 
Der prominente Gast hielt Goitesdienit in der Martin-Luther-Kirche 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Komfortabi« 
Dachgescho&wohnung 

ca. 100 qm Wohnfl., hell u. sonnig, in 
3-Familienhaus-Neubau Langen, 3 Zi., 
Küche, Kachelbad, gr. Balkon, Öl-ZH., 
Parkettfußboden. Miete DM 300,- mtl. 
+ Kaut 

KIENAST & BENEDICKT 
IMMOBILIEN 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32-36 

Telefon 68195 

Suche 

Karosserie-Klempner 
(Schlosser) 
bei guter Bezahlung und ange- 
nehmen Arbeit.sbedingungc", 
Spcziai-Werkstättc 
für Karosserie-Schäden 
A. PANZER - Langen 
Triftstraße - Tel. 74 82 

Am Sonntag predigte der Hessische Kir- 
chenpräsident Pastor D. Niemöller im Gottes- 
dienst der Mortin-Luther-Kirche. Bis auf den 
letzten Platz war das Gotteshaus besetzt Zu 
den Gottesdienstbesuchein zählten auch viele 
GemeindemitgUeder der drei anderen Lange- 
ner Kirchengemeinden. Der KirchenprBsident, 
der ursprünglich nur die Predigt halten 
wollte, erfreute den Gemeindeseelsorger, Pfar- 
rer Lauber, damit, daß er den ganzen Gottes- 
dienst hielt. Seiner Predigt legte er das Bi- 
belwort aus dem 4. Kapitel des Matthäus- 
Evangeliums in seinen letzten drei Versen zu- 
grunde: Das Wirken des Heilandes unter den 
Kranken in Galiläa. Kernpunkt seiner Pre- 
digt war das Anliegen, daß nicht das Christen- 
tum noch das christliche Abendland das Fun- 
dament des Glaubens sein können, sondern 
nur Christus allein als der Herr, Meister und 
Heiland. Atheisten dürfen für den Christen 
keine hoffnungslosen Fälle sein. Ihnen und 
auch Kommunisten müsse der rechte Christ 
die froh- und freimachende Botschaft des 
Heilands verkündigen. 

Mit diesem besonderen Gottesdienst fiel 
auch der monatliche Chordienst des Kirchen- 
chores zusammen, der zu Beginn gemeinsam 
mit Mitgliedern des kirchlichen Instrumental- 
kreises eine Kantate von Wolfgang Brlegel 
„Wohl dem, des Hilfe der Gott Jakobs ist" 
musizierte. Als Antwort auf die Schriftlesung 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

nraiinsdiililtr, Moidiininsdiililer, Udimidia SdilHir 
i«dH Art otn Rntf dI und 

Fflr den Herrn! 3 Dtz. Rek. S,—; 
[II Golri 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 

)e Dtz. 7,'50. Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt Altersangabel 

K. D Pflster 
(28) Bremen-Hncbting, Fecb 8 

Die Naturwissenschaft kennt keinen Willen 
und keine Absicht, nicht einmal einen Schöp- 
(ungswillen. So wissen wir heute, die wir 
ihren Gesetzmäßigkeiten nachsinnen, daß das 
Weltall, so wie es sich uns heute zeigt, vor 
etwa 5 Milliarden Jahren geboren wurde, aber 
wir wissen nicht, welche Kraft, welche Ab- 
licht, welcher Sinn dahintersteht. 

Zu dieser Schlußfolgerung kam Prof. Glelß- 
berg, der Direktor des astronomischen Insti- 
tuts der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität 
In seinem relativ gut besuchten Vortrag über 
den „Wandel des astronomischen WeltÜldes'* 
«m Mittwochabend im Elgenhelm-Kolleg. 

Von den primitivsten Anfängen astronomi- 
scher Betrachtungen'bis zu den Jüngsten Er- 
kenntnissen der Astronomen in unserer Zeit 
entreckte sich der weitgespannte Bogen sei- 
ner außerordentlich interessanten Ausfüh- 
rungen. 

Er schilderte seinen Zuhörern die Erde als 
Scheibe, baute Im Fortschreiten der Erkennt- 

Wir suchen sofort oder später 

1 flotte Maschinenschreiberin 
mit St<mo-Kenntnissen 
und 

1 Kontoristin 
mit .Schreibmaschinen- und 
Sleno-Kenntnlssen 

BtWerbungen sind zu richten an 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
807 Langen, Moselstr. 9, Tel. 30 01 

UslbtAKs-SekretSrin (30 Jahre), perfekt 
In Stenografie und Maschinenschreiben, 
l>estens vertraut mit allen übrigen kauf- 
männ. Arbeiten, sucht entsprechenden 
Wirkungskreis Angebote mit Gehalls- 
angabc unter Offerten-Nr. ISO a. d. LZ 

Overdick bürgt für Qualität 

44 Jahre Fabrikation 

in Wohnraumleuditen 
mit die besten der Welt 
große Auswahl 
in Ciub- und Leselampen 
Kronen- und Wandleuchten 

NEU-ISENBURG 
• W Vera ICK XaunusstraOe SS 

Telefon 25 65, von Ffm. 712/25 Ö5 
Verkauf zu Fabrikpreis, an Privat 
Auch samstags geöffnet 

Kinderwagen 
und Sportwagen der neuen Messe- 
Modelle 84 zeigen wir in großer Aus- 
wahl in unseren Ausstellungsräumen. 
Günstigste Preise I Reparaturen 1 

Werner & Dutin6 
Frankfurter Straße 9 

sang dann der Chor den Choral der Eplpha- 
nlaszelt „Wie schön leuchtet der Morgenstern" 
im Satz von Johann Seb. Bach. 

Nach dem Gottesdienst begrüßten Im Pfarr- 
haus Bürgermeister Umbach und Stadtver- 
ordnetenvorsteher Dr. Mehne den Klrchen- 
priisldenten. Das Langener Stadtoberhaupt 
gab In diesem kurzen Gespräch seiner Freude 
darüber Ausdruck, daß In Langen ein reges 
Gemeindeleben herrsche. 

Später besichtigte Pastor Niemöller die 
Räumlichkeiten des Gemeindezentrums und 
sprach sich sehr anerkennend über Form und 
Zweck der Bauten aus. Besonders angetan 
war der Kirchenpriisident von der Einrich- 
tung der neuen Krankenpflegestation, wo er 
sich längere Zelt mit der Gemeindeschwester 
Waltraud Trelnles unterhielt. 

Vor dem Besuch war der Wunsch laut ge- 
worden, daß Pfarrer D. Nlcmöller auch im 
Rahmen des Seminars für Soaialarbelt an die- 
sem Nachmittag einen Vortrag halten solle. 
Ein umfangreicher Terminkalender, des Kir- 
chenpräsidenten, der bereits bis In die Januar- 
tage des kommenden Jahres hineinreicht, ver- 
hinderte dies. Nach dem Mittagessen, das der 
Kirchenpräsident und sein Chauffeur gemein- 
sam im Pfarrhaus mit der Pfarrfamilie Lau- 
ber einnahmen, verließ er wieder die Stadt 
Langen. 

und mittendrin der Mensch — 

ein Staubkorn^ ein Gigant? 

Professor Geißberg öffnete in Egelsbach die Türen zum Weltall 
nlsse Sphären darüber, deren Musik, die man 
ihnen zugesellte, dazu gehörte, wie die Zonen 
und die darin gedachten Kreise innerhalb 
derer die ersten Beobachtungen über die Be- 
wegungen der Planeten untergebracht werden 
mußten. Damals war nach den Worten des 
Professors der Mensch noch weit anspruchs- 
voller In seiner Stellung zu den Sternen. Er 
sali sich im Mittelpunkt, und alles drehte sich 
um ihn, war gleichsam geschaffen, Ihn zu er- 
freuen und zu erbauen. Daher auch der Name 
Kosmos, der im Griechischen Weltall und 
Schmuck bedeutet. Andacht und Ehrfurcht 
vor der Schönheit des nächtlichen Firmaments 
beiierrschten damals noch die Menschheit. 

Wer es noch nicht wußte, vernahm stau- 
nend, daß schon griechische Seefahrer durch 
ihre Beobachtungen um die Erde als Kugel 
wußten und schon in vorchristlicher Zelt eine 
Berechnung übei" die Größe dieser Kugel an- 
gestellt wurde, die durch die Ungenauigkeit 

Dann zauberten die Worte des Professors 
das Bild: zwischen vielen Milliarden von 
Sternen unsere Sonne, nur ein kielner Stern, 
denn es gibt unter ihnen Riesen, die, ständen 
sie an der Stelle unserer Sonne Im Raum, so 
würden sie die Erde mit ihrem Glutball ein- 
beziehen. Ein bedeutungsloses Staubkorn in 
diesem Spiel der Giganten: die Erde und auf 
ihr der Mensch. Welch unglaubliche Bedeu- 
tungslosigkeit! Und doch, welche Größe zu- 
gleich, wenn man bedenkt, daß dieses Nichts 
mit seiner Geisteskraft den schier unend- 
lichen Raum durchdringt die Gesetzmäßig- 
keiten ergründet, dem das Weltall unterworfen 
ist, in seinen Rechnungen Dingo sieht, die er 
garnicht sehen kann und schließlich auch noch 
Milliarden Jahre zurück dies alles seinem Aus- 
gangspunkt zuführt. 

Die Ausführungen des Professors konnten 
schon nachdenklich stimmen. Sie begannen, 
wo jeder von uns aus der Schule noch gut 
anknüpfen kann und endeten In Bereichen, 
die kein Anfang und kein Ende haben und die, 
wie sehr die Menschheit auch in ihren Er- 
kenntnl.ssen noch fortschreiten mag, ihr letz- 
tes Geheimnis nicht preisgeben werden. 

So gesehen war der Besuch des Vortrags 
doch nicht gut. tJber 6000 Bewohner hat 
Egelsbach, und außer den Kranken hätti 
eigentlich niemand zu Hause bleiben dürfen. 

LANGEN'ER ZEITl'NG 
Verantwürtlich lür Politik und Lokalitachrichten: 
Friedrich SchUdllch; für Unterhaltung u. AnzclRen: 
wh. KUhn. — Druck und Verlaß; Buchdruckcrel 
KUhn KG. Langen, Darmst^idter StraOe 26. Rur 3893. 

OFFENTHÄL 
o Un.scr GiUckwunsrh. Heute kann Herr 

Hauptichrer i. R. Willi Moltreeht, Diiburger 
Straße 4, seinen 73. Geburtstag feiern. Herr 
Anton Wit.schek, Taunusstnille K, voll- 
endet morgen sein 82. Lebensjahr. Am Sonn- 
tag wird Frau Susanne Koppen geh Keller, 
Bahnhofstraße 24, 74 Jahre alt. Auf 79 I^ebens- 
jnhre kann Frau Emma Ilarlmann, Wiesen- 
straße 23, am Montag /.urückblicken. Wir gra- 
tulieren den Offenthnler Bürgern herzliehst 
zu ihrem Geburtstag und wünschen ihnen 
weiterhin Gesundheit und Gottes Segen. 

o Zahnarztpraxis In Offi-nthal eröffnet. Ge- 
stern eröffnete Zahnarzt Beeker (Götzenhain' 
in der Schulstraße 25 hei Gustav Napp eine 
zahnärztliche Filialpraxis. Die Sprechstunden 
finden vorerst jeweils Montag und Freitag 
nachmittags von 16 bis 20 Uhr statt. 

o Morgen Feuerwehrhali. Morgen findet ab 
20 Uhr der traditionelle Feuerwehrball im 
Saale des „Isenburger Hofes" statt. 

o Mütter- u. SütiglingHberSlun^. Am kom- 
menden Dienstag findet um 14 Uhr bei Frau 
Luise Langholz eine Mütter- und Säuglings- 
beratungsstunde statt. 

Verkehrsunfall auf der ErzhSuser Straße 
bei Gräfenhausen 

Am Mittwoehnachmittag kam es auf der 
Erzhäuser Straße in Höhe der Apfelbach- 
brücke zu einem schweren Verkehrsunfall. In 
einer Rechtskurve prallte ein Personenwagen 
aus Hergei'shau.sen mit einem entgegenkom- 
menden Wagen zusammen. Der Falirer des 
Horgershausener Autos versuchte noch zu 
bremsen, doch auf der vereisten Straße 
rvitschte das Fahrzeug. 

BildhUhanh« Pudal 160 DIB 
ileinei (i. Ii «oiti. 

Cactii-Spanlll. Ft». 
niniclitl. Pttlntttn, 
DacfctI, tchltirhunda ut«., 
hlllitilt t«»lchllnunii liiHtnll. 

Hell, GroBsaoliBenheim lUrurit.) 
Kreit LuüwiKtburR. Krutnniealaad 18 Trietnn OrnO'tncIiSRnhi'im B1 14. 

Beanspruchen Sie Röver-Diensle 

CNlMiaCHf H ( I N I & U N C S W ( n 

Filiale Bahnstr. 112 und weitere Aonoliniestellen 

!! Berufsbekleidung!! 
für jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen, 
wir dienen sofort mit 
Angebot u.Vorschlögsn 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 
Langen 

Sarglager 

VI 
p\e 

i\dot 
«»6® 27 

Überführungen 

Damen-Wintermäntel 

Damen-Kleider 

Damen-Winterjacken 

Damen-Röcke 

Damen-Blusen 

Umstandsrocke 

Umstandsblusen 

Kindermäntel 
Damen-Garnituren 

Damen-Schlüpfer 
(2er-Pack} 

Damen-Nachthemden 

Damen-Kittelschürzen 

Herrn-Sporthemden 

Herrn-Unterhosen 

Herrn-Unterhemden 

Herrn-Sportpullover 

Kinder-Schlupfer 
Kinder-Blusen 

Kinder-Pullover 

Kindor-Strickjockon 

ab 49,00 

ab 19,00 

ab 35,00 

ab 9,90 

ab 4,90 

ab 5,50 

ab 4,90 

ab 15,00 

ab 2,90 

Beginn: Montag, 27. Januar 

ab 

ab 
1,95 
6,90 

6,50 

6,90 

1,95 

1,95 

ab 19,00 

ab 0,95 

ab 5,90 

ab 3,90 

•b 6,50 

ab 

ab 

ab 

Frottiertücher 

Kinder-Strumpfhosen 

Elbeo - Supphose Ib 

ab 1,35 

3,90 

9,90 

und vieles andere xu weit hersbge- 
setxten Preisen 

Wer möchte das nicht? 
Die einmalige Gelegenheit 
hierfür sind die tollen An« 
geböte in unserem WSV. 
Deshalb nicht lange zö- 
gern und zugreifen ... 
Immer wieder zugreifen! 

DAS GROSSE TEXTIL- 
UND MODEHAUS 

iMMgua, BcfeMinUto IM - TeieCM SIM 



Winter - Schlußverkauf 

Kinder-Pullover 

Kinder-Trevira-Faltenrock 

Kinder-Strickkleider 

Kinder-Hosen 

Kinder-Anoraks, gefüttert 

Kinder-Wintermäntel 

ab 4,SO 

ab 

ab * 

ab 7,1 

ab 19,90 

ab 1S,75 

jcu stark herabgeset'rten Pn 

Anoraks 

Ski-Hosen 

Stoff-Hosen 

Nikis ab 9, 

Bademäntel 

Ski-Schuhe 

•Isen 

Klnderparadles 
Wassorgasse 1, Tel. 2201 Bushaltestelle Rathaus 

^portzentrale 
Wassergasse 1, Tel. 2201 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringondon Fällen, wenn Hauizahnefzl nicht erreichbar 
Notsprechstundc von 11 — 12 Uhr nm 

26. Januar 1964: 
Zahnarzt Starke, Gartcnstr. 108, Tel. 2200 

Winter-Schlußverkauf 

im Hause Freisens! 

Aus unserem großen Warenlager linden Sie in 

Stricksachen für Damen-Herren und Kinder 
erstklassige Qualitäten zu weit herabgesetzt. Preisen. 

9 Kinder-Mäntcichen, -Anoraks u. Kinderhosen wie 
# auch Damcnbluscn sind besonders empfehlenswert. 

Bitte überzeugen Sie sich selbst tmd beehren Sie uns 
mit Ihrem Besuch. 

Mod^ktLiii 7tei5en5 

Longen, Am Lutherplatz, Telefon 3613 

Dlöta-Sandorn 
natürliches Vitamin C, 
der Dauerschutz vor 
Erkültung, aus Ihrer 
FACH-DROGERIE 

mit Photo- 
spezialabteilung 

807 Langen b. Ffm. 
Luthcrpl. - BahnstraBe 

Telefon 3551 

INSERATE 

bitten wli iinmei 
trttlizeitig 
autzugeben 

Ärztlicher Notfalldienst 
25./26, Januar, ab 14 Uhr 

Dr. Otto, Bahnstraße 110, Tel. 7494 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 37 11 
Vberfall, Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Taxi-Funk 3309 
Krankentahrten auf Rezept 

Funk Taxi 
LANGEN 

Ruf 3366 

krankenfahrten auf Rezept 

K. SCHEIBLE 

Brennholz 
für den Ofen fein — schneidet 
Euch Friedet Helfmann klein. 

Friede! Helfmann 
Langen - Friedhofstraße 25 

NEON-ANLAGEN 

o 

PLEXI-BUCHSTABEN 
AUTO-BESCHRIFTUNG 
SCHILDER - PLAKATE 

WERBUNG 
Sprendlingen b.FFm. 

Ftankf.Sfr.131 
Telefon 67691 

Auto-Verleih 
Sachberator bei Unfallschäden und Ge- 
stellung von Leihwagen ohne Kosten- 
bevorschussung. - H. WoHke, Langen 
Bahnstrße 52 - Ruf 24 71. 

Nebenvetdlenst 
durch FQilea V, Kassieren neturtiger 
SQBwaren« Markenartikel «Automaten. 
Mflgl. Verdienst nadtweisbar. FOr Auf* 
baubezirke Barkapital DU 2500»* er« 
forderiidi. Zusdiriften: 
Faudienst GmbH. ■ Frankforl 
»m Hain, Beettaovenstrafie 35 a 

Es ist 

wieder soweit! 

DARUM IHR ZIEL! 

J. K. BACH 

Langen, Fahrgasse 17 

mit Parkplatz im Hof 

Auch diesmal sind wir bemüht, 
unseren werten Kunden das bestmögliche im 

Wintet- 

^ckluß 

zu bieten. 

Viele schöne Gardinenstoffe, Diolen, Trevira und 
Baumwolle in allen Breiten, zu stark herabgesetz- 
ten Preisen ■ Einzel-Stores und Reste, mehr als 
die Hätfte herabgesetzt ■ Dekorations - Stoffe, 
120 cm Breite, schon ab 2,90DM, In den schönsten 
Dessins ■ Teppiche, Bettumrandungen und Läu- 
fer zu wirklich einmaligen Preisen 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort, Schrift, Kränzen 
tmd Blumen bei dem Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Johann Friedrich Werner 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die tröstenden Worte, dem Magistrat der Stadt Frankfurt/M., 
der Personal-Abteilung der Universitäts-Kliniken Frankfurt/M., seinen 
Kameraden und Kameradinnen des Jahrgangs 1892/93 und dem Geflügel- 
zuchtverein Langen für die Kranzniederlegungen. Ebenso herzlichen Dank 
allen Verwandten, Bekannten, Nachbarn und allen denen, die unserem Ver- 
storbenen die letzte Ehre enwlesen. 

In stiller Trauer: 
Dorothea Werner geb. Schmidt 
AdoU Christ u. Frau Dor» geb. Wemec 
UUa and EUen Christ 

Kindershampoon 

Cuttis 
die Haarwäsche ohne 

Augenbrennen, 
in Ihrer 

FACH-DROGERIE 

■&nöie 
mit Photo- 

spezialabteilung 
607 Langen b. Ffm. 

Lutherpl. - Bahnstraße 
Telefon 3551 

HaxJjucJdeK 
Evangelische Kirche Langen 

Bonnlag, den 26. Januar 1964 (SeptuaKesimS) 
Ötadtkirche 

9.30 Uhr Gottesdien.st mit anschließender 
Feier des Heiligen Abendmahls 

(Pfr. Dr. Zieglcr) 
Predigttext: Gal. 2, 16 — 20 
Lieder: 283 — 242 ~ 208 j 

11.15 Uhr Kindergottesdienst i 
Gemeindehaus, BahnstraOe 

9.30 Uhr Gottesdienst mit anschließender 
Feier des Heiligen Abendmahls 

(Pfr. Stefani) 
Predigttext; Gal. 2, 16 — 20 
Lieder: 257 - 242 - 250 - 242 - 401 - 140 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 

9.30 Uhr Gottesdienst mit anschließender 
Feier des Heiligen Abendmahls 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Gal. 2, 16 — 20 
Lieder: 284 — 259 — 444 — 228 

11,15 Uhr Kindergottesdienst 
Kollekte: Für notleidende Krankenpflege- 
Stationen und Kindergärten (DW) 

WochenveranstaltunKcn 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
Montag, den 27. Januar 

20 Ulir Probe des Kirchenrhors 
20.30 Uhr Probe dos Jugendchors im Hotel 

„Weingold" 
Donnerstag, den 30. Januar 

Keine Bibelstunde (Teilnahme am Seminar, 
Oberlinden) 

Gemeindehaus der Martln-Luther-KIrche 
Berliner Allee 31 
Montag, den 27. Januar 

20 Uhr Seminar für ßozialarbeit in der Ge- 
meinde. Thcmn: „Bürgergemeinde und 
Christengemeinde in sozialer Verantwor- 
tung" (Bürgermeister Meudt, Buchschlag) 

Mittwoch, den 29. Januar 
15.30 Uhr Probe des Kinderchors 
20 Uhr Probe des Kirchenchors 

Donnerstag, den 30. Januar 
20 Uhr Seminar für Sozialarbeit in der Ge- 

meinde unt. Mitwirkung d. Posaunenchora 
Thema: „Gemeinde in der Entscheidung". 
(Pfarrer Otto Hahn, Darmstadt und Pfar- 
rer Helmut Bracht, FrankfuJt) 

Freitag» den 31. Januar 
19.30 Uhr Kindergottesdienstvorbereilung 
20 Uhr Liaienspielkreis. 
Jugendiireise zur gewohnten Zeit. 

Stadtmission Kwangen 
26.1., 17 Uhr: Bibelstunde 
28.1., 20 Uhr: Bibelstunde 
Neuapostolische Kirche 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Stadt-Bfleheret» ZimmentraBe 
Bflcher-Anscab« 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereitsetasft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 25.1- bis 31.1. 1964 
Dr. C. Theobald, Lutherpl. 9, Tel. 3345 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bcinv Hin- 
scheiden meiner lieben Mutter 

Else Heigl 
geb. Schupp 

danke ich hiermit von Herzen, 

Langen, den 22. 1. 1964 
Taunusplatz 8 

Margot Heigl 

DANKSAGUNG 

Allen, die uns beim Heimgang unseres lieben, im 61. Lelaensjahr verstorbenen 

Herrn Gottfried Trouvain 

ihr Mitgefühl in so überaus liebevoller Weise durch Wort, Schrift, Kranz- 
spenden bewiesen und ihn auf seinem • letzten Weg begleiteten, sei von 
Herzen gedankt Besonderen Dank Herrn Kaplan Blum für die trostreichen 
Worte am Grabe, und dem VilK für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Charlotte Trouvain 
und AngchArige 

Langen, im Januar 1964 
LangestraBe 8 

Ab Freitag täglich 20.30 
Sa. 18.00, 20.30, So. 14.00, 16.00, 18.00, 20.30 
Unser Freund Winneton ist wieder da: 
I.ex Barker - Piere Brice - Mario Adorf 

Marie Versini 
in KARL MAY'S 

WINNETOU I ren 

Ein Farbfilm der CinemaScope 

Freitag und Samstag, je 22..30 Uhr 
Spätvorstellung 

Schlacht an der BlutkUst« 

Einfamilienhaus 
ca. 250 qm Wohnfläche 
feine Lage Buchschlag 

freistehend, 1351 qm, Grundstück, alter 
Baumbestand, 6 Zimmer und 3 Man- 
.9arden, Diele, Küche, Bad. 2 sep. WC, 
Veranda, Balkon, Wintergarten, Garage, 
ZH, zentrale Warmwasserversorgung. 
Kaufpreis DM 185 000,—. 

KIENAST ti BENEDICKT 
Immobilien 
Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32-36 
Telefon 68195 

Telefon 2112 
Beginn: Froitag u. Montag 20.30 
Samstag u. Sonntag 18.00, 20.30 

nie Geschichte 
einer großen I.eldenschaft! 

OER FILM-DEN DIE WELT ERWARTET! 
METBO-GOLOWYN-MAYER ZEIGT 

THEV.I.P.I- 
DIE PROMINENZ UND DIE MORAL 
.'iiNDAimnisiiiii . : 

- emnigcH iimii;! uiiieh iiieii iiimufistüiiii 
PllllllllSII ImiMI 01 millllO PiNIVISlÖM' MIIIIBCOIDI 

Freit., S.a.. 22.45: SpStvorstellung I 
Sonntag, 16.00: Jugendvorstellung ! 

STAHLHAGEL 
Erbarmungsloser Kampf im Dschungell 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 

Held ausTrqia 

Ein sensationeller FarbgroBfilm von 
ungewöhnlichem Format! 

Der heldenhafte Kampf der letzten von 
Troja. Ein packendes Filmwerk aus der 

Gründungszeit Roms. 
Steve Keeves, der Held vieler bekann- 
ter Großfilme in der Rolle des Äneas. 
Ein Film auch für Frauen, die harte 

Männer lieben. 
Frei ab 12 Jahren ! 

Fr. u. Sa., 22.3G: Spätvorstelluung ! 

23 Schritte zum Abgrund 
Ein klassischer, atemberaubender 

Krimi! Mit Tonband auf Gangsterjagd 
mit: Van Johnson, Vera Miles, Cecil 

Parker u. a. 
Ein CinemaScope-Farbfilm ! 

Halau 

Morgen Samstag, 20.11 

Kappenabend 

Es ladet ein: 

Turnverein 1862 Langen 

Sonntag, den 26. Januar 1964 

Grosser Teenagertall 

in der Turnhalle mit der Kapelle Horst Schmidt 

Anfang 16 Uhr - Eintritt DM 2,50 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 EV. 

am Samstag, dem 1. Februar 1964 
in der TV-Tumhalle 

Große 

Fremdensitzung 

Es wirken mit: 

Ljutta Gersten, Köln; Emil WOrth, Steinheim; 
'Charly Hey, Darmstadt - und viele andere 
bekannte Büttenredner unseres Gebietes sowie 
die Re - Do - Gruppe, 2 Elferräte, 2 Garden, 
Tanzgarde, die Stenbach-Husaren nnd der 
Orchesterverein Langen, Leitung: W. Lenk. 
Im Anschluß an die Sitzung: TANZ, SEKTBAR 
Saalöffnung: 19.00 Uhr - Beginn 20.11 Uhr 
Eintrittskarten zu 6,50. 5,— und 3,— DM im 
Vorverkauf nnr im Lebensmitteihaus W. Heuß, 
Bahnstraße, Telefon 3590 

VORANZEIGE \ Krcppclkaffee am 9. Februar 1964 

10. Februar 1964 

wo beschließt man die Fastnacht 
am heitersten ? 
Doch nur, wie schon immer, in Kostüm und Maske 
beim 

ROSENMONTAGSBALL 

in den Räumen der Turnhalle, Jahnplatz 
Zum Tanz spielt die bewährte Kapelle des Langener 
Orchestervereins mit Musikmeister W. Lenk. 
Beginn 20 Uhr - Einlaß 19 Uhr 

Karten an der Kasse DM 3,50, im Vorverkauf DM 3,— bei 
Buchhandlung Politzer, Keßlerplatz; Friseur Muschik, Fried- 
richstr.; Kiosk Kissel, Bahnstr.; Textilhaus Dörfel, Rheinstr.; 
Likör- u. Zigarrengeschäft Stocker, Lutherpiatz; Drogerie 
Meißner, Fahrgasse; in Oberlinden beim Vorstandsmitglied 
Hans Häußler, Im Ginsterbusch 22, und Edeka-Geschäft, 
Dresdner Straiie. 
Wir laden die Bevölkerung Langens hierzu herzlich ein. 

Der Vergnügungsrat der Landsmannschaften 
BvD Bund der vertriebenen Deutsdien 

Ortsverband Langen 

Vermieten - Verkaufen 
ist Vertrauenssache I 

Häuser. Bauplätze. Wohnungen 
laufend in Langen u Umgebg. gesucht 

M. NAUMANN - IMMOBILIEN 
FeluberRstr 7. Tel 3237 od. 03074 - 193 

LEDERWAREN REISEARTIKEl 

LANGEN 

Heiau 

A. RAUH u. H. HERTSCH 

Automobil-Club Langen KV. ADAC 

Wollen Sie an der 

Sdilittenfahrt dardi's 

Narrenreidi 

am Samstag, 25, 1. 1964, in der Turnhalle teünehmen, dann 
besorgen Sie sich sofort Ihre Karten bei Auto-Görich, Rhein- 
straße 4, oder den Tankstellen Aral und Gasolin, Bahnstraße. 

Half! Wohlnl 

Samstag, den 25, 1. I9G4, zum 

Kappenalidiid 

in die (iastst.^tte Ebling, Neckarstr. 47 

Es ladet freundi. ein: 
Inh. Alfred und Rosol Scidler 

Caf6 Krone 

Samstag, den ?5 1, 1964 

Kappenabend 

Es ladet freundlichst ein: Farn. .JACOCY 

^estauniHt Watdiiadion 
Langen - Uberlinden 

Morgen, Samstag, ab 20 Uhr 

MiLosÜMml 0*Hi 

Es spielen die 3 BONGOS 
Es ladet freundlichst ein Familie THEN 

turnhaiie dreieichenhain 

Sonntag, 26. januar, ab 14 uhr 

teenagerbail 

mit der kapelle excelslor 

DGB 
Deutsdier Gewerksdiaftsbund 

- Ortskartell Langen - 
Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen! 
Unsere erste Versammlung im neuen 
Jahr findet statt am 
Dienstag, dem 28. Januar 64, um 20 Uhr, 
im Doppelsaal der Ludwig-Erk-Schule. 
Wir laden dazu recht herzlich ein. 
Es spricht 

Herr Steueramtmann GRUNER 
Finanzamt Langen 

über das Thema: 
„Wie spare ich Lohnsteuer?" 

In Anbetracht der wichtigen Ausfüh- 
rungen zu diesem Thema erwarten wir 
einen guten Besuch. 

Mit freundlichen Grüßen! 
Hans Jäckel, OK-Langen 
Rudolf Michen, DGB-Kreis Ffm. 

EINLADUNG 

Ortsverein Langen 
Jungsozialistcn 
Heute abend, 20 Uhr, spricht im Sit- 
zungssaal des Stadt. Kindergartens, 
Zimmerstraße, 

Herr RUDOLF FEIG 
Frankfurter Bund für Volk.sbildung 

zu dem Tiiema: 
„Wesen nnd Technik 

moderner Propaganda" 
— Politik und Wirtschaft — 

Mitglieder. Freunde und Interessierte 
sind herzlich willkommen. 

Wohnungen! Eigentumswohnung 3 Zim., 
Kochn., Garage, nur 35 000 DM. 3 Zim.- 
Neubau-Wohn., Kü., Bad, Netto-Miete: 
180 DM. Mietvorauszahlung 4800 DM 
3'.^-Zim,-Wohn., 85 qm, 290 DM Miete, 
davon 7» der jährlichen Miete MVZ 
Bauerwartungsland, jede Größe in lan- 
gen. und Sprendlingen. 

Dsckermuia - Immobilien 
Verwaltungen - Finanzierungen 
Sprendlingen - FreiUgrathstr. 4 
(Nähe Hirschsprung) 



Mannerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute, Freitag, 20.30, 
UbunKSstunde 

im Vereinslokal Hotel 
„Weingold" 

Heute, 18.45 Uhr, vor 
uns. Zusammenkunft, 
Ireff. sich alle Silvrotta- 
Urlaiiber im Clublokal 
„Deutsches Haus". 

Am Sonntag Meistor- 
Echaftsspiele geg. Kick. 
Obcrlshaus. fa'len aus. 

<-1 
OWK 

OSTSORUPPi 
LANGEN 

Samstag. 20. Jan. 1964, 
Hauptversammlung 

20.30 Uhr im Klubloknl 
Holel Weingold. 

L.K.G. 
Heute Freilag, 24. Jan. 
wieder 

ZusaniDicnkuntt 
im Veroinslokal. Wir 
teilen die Karten für 
Samstag. - TG 75 - 
aus Kommt, wann er 
könnt 
Abfahrt Samstag nach 
Darmstadt, TG 75, um 
18.00 Uhr ab Bahnhof, 
18.05 Uhr ab Postamt. 
Bitte pünktlich sein. 

Der Vorstand 

Verein d. Vogelliebhaber 
Samstag, 25. 1. 1964, 
20 Uhr 

Monatsvcrsämmlung 
im „Lammchen". 

Der Vorstand 

Opel Rekord 61 
37 500 km, TÜV ab- 
gen. bis 1965, für ca. 
DM 3800," zu verkauf. 

Obergasse 14 

Batterien 
neu, einbaufertig, und 

Leihbatterien 
Prüfen, schnell u. lang- 
sam laden, dienstbereit 
7—21.30 Uhr. 
Verkaufe im Kunden- 
auftrag 

DKW Sonderklasse 
F 93, neubereift, geptl. 
Zustand. 

Esso-Station 
Egelsbach 
Ludwig Schneider 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Harald *i^eyer * &tttnMelore Meyet 
geb. Stolz 

24. Januar 1964 Kgelsbach 
Karlsbader Straße 3 

LangeTi 
Keimstraße 14 

Kirchliche Trauung: Samstag, 25. Januar 1964, vorm. 11 Uhr 
in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

V. 

Wir 
verloben 

Gerti Müller 

Richard Förster 
25. 1. 1964 

Wixhausen, Freystraße 30 Langen, Keimstraße 10 

V. 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile u. Reifen- 
Verkauf. 
Autovei-wertung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egel.cbach, 
Ernst-Ludw.-Str. 57 

VW Export 
Bj. 1962. blau, TÜV, 
35 000 km, zu verkauf. 

Telefon 3727 

I 6. Bau - Steine - Erden 
Zahlstelle Langen 

„Wie Spare ich Lohn- 
steuer?" Mit diesem 
Thema veranstaltet das 
DGB-Ortskartell Lan- 
gen am kommenden 
Dlcnftag, 2^ 64, in 
der Ludi*. .-Erk-Schulc 
eine Versammlung, 
Wir bitten unsere Mit- 
glieder, zu diesem Vor- 
trag recht zahlreich 
anwesend zu sein, um 
sich Auskunft in Lohn- 
steuerfragen zu holen. 

Der Vorstand 

Opel Rekord 62 
weiß/grün, TÜ bis 65, 
32 000 km, zu verkauf. 

Telefon 3727 

Opel Rekord 58 
53 000 km, Garagen- 
wagen, sehr gepflegt, 
zu verkaufen. 

Steubenstraße 24 

Verkaufe 
Pkw Ford M 12 

Bauj. 1982, 38 000 km. 
Anzusehen 

Aral-Tank.stelle 
Bahnstr. (Richnow) 

Freiwillige Feuerwehr 
Dienstag, 28. Jan. 1964, 
abends 20 Uhr 

Unterricht 
Betr.: Lichtbilder-Vor'- 
trag d. Kreisbildstelle. 

Teile von 
Fiat 600 

zu verkaufen. 
Müller 
Im Ginsterbusch 34 

Freitag, 7. Februar 64, 
abends 20 Uhr findet 
unsere diesjährige 

Hauptversammlung 
im Gasth. Zum Lämm- 
chen statt. Die Tages- 
ordnung wird im Ver- 
sammlungslokal be- 
kanntgegeben. Anträge 
müssen bis zum 6. 2. 
eingereicht sein. Alle 
aktiven und passiven 
Wehrleute sind hierzu 
eingeladen. 

Der Vorstand 
gez. Gg. Werner 
Ortsbrandmstr. 

Samstag, 25. Jan. 1964, 
abends 20.30 Uhr 

Jahrcs- 
Haaptversammlune 

im Gasth. z. goldenen 
Löwen. Um zahlreich 
u. pünktlichen Besuch 
bittet der Vorstand 

Jahrgang 1894^95 
Donnerstag, 30. Jan- 64 
17 Ubr, im Klubhaus 
der SSG 18)J9 Langen, 
Zimmerstraße, ist eine 
zeitgemäße 

Zusammenkunft 
mit Herrn Kollbacher. 
Um zahlreich. Erschei- 
nen wird gebeten. 

Opel Kadett 
Baujahr 63 zu verkauf, 

Groh, Mühlstr. 64 
Eing. Südl. Ringstr. 

Opel Rekord 
Bj. 1958, Motor 55 000 
km, TÜ bis 65 für 1450 
DM zu verkaufen. 

H. Berger 
W.-Rietig-Str. 21 

Gelegenheitskauf! 
Ford 12 M ■ 

Bj. 54, Garagenwagen 
TÜ bis 65 Austausch- 
Motor, 8000 km gelau- 
fen, 7fach bereift (2 
M,u.S.-Reifen), Radio, 
umstandehalber zu 
verkaufen. 

O. Jende, 
Ober-Linden 
Forstring 203 

Ford17MP3 
erstklass. Zustand im 
Kundenauftrag zu ver- 
kaufen. 

Auto-Görich, 
Langen, 
Rheinstraße 4 

Opel Rekord 
4türig, Bj. Cl, TÜV bis 
1965,33 000 km, in best 
Zustand, f. 4000,- DM 
zu verkaufen. 

Telefon 3570 

Nach der LKG-Sitzung 
ist in den letzten Mi 
nuten in der Kellerbar 
meine 

Ehrenkappe 
in Verlust geraten. Wer 
kann mir Ijei der V.ie 
derbeschaffung helfen 
Wer kennt Herrn 
Tucker aus Den Haag? 

Kurt Birken, 
Am Bergfried 3, 
Telefon 3616 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich meines 90. Geburtstages danke ich allen Bekannten 
und den Nachbarn auf das herzlichste. Besonders danke ich 
Herrn Ministerpräsident Zinn, Herrn Landrat Heil, Herrn 
Bürgermeister Umbach und Herrn Pfarrer Lauber. 

Franziska Bien 

Langen, In den Tannen 19 

Junges 
Stimmungstrio 

für Fasching und spä- 
ter frei. 

Kern, Egelsbach, 
Niddastraße 41 

Junge Frau 
sucht Beschäfligung: v. 
Montag bis Freitag von 
17-20 Uhr in Langen. 
Off.-Nr. 118 a. d. LZ 

Masch.-Schlosser 
m. Führerschein Kl. 3, 
sucht Nebenbeschäfti- 
gung ab 16 Uhr und 
Samstag. 
Off. u. Nr. 116 a. d. LZ 

Sachbearbeiterin 
(Krankenversicherung) 
31 Jahre, perfekt in 
Steno- u. Maschinen- 
schreiben, langjährige 
Erfahrung in sämtl. 
Büroarbeiten sucht z. 
1. 4. 1964 Halbtagsbe- 
schäftigung, gleich 
welcher Branche. 
Zuschrift, m. Gehalts- 

angaben unter 
Off.-Nr. 115 a. d. LZ 

Übernehme gedruckte 
Schaltungen 
sowie Siebdruck- 
arbeiten 

Off.-Nr. 120 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anlaßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir allen recht herz- 
lichen Dank. 

Werner Denda 
und Frau Renate geb. Schönberger 

Langen, Leukertsweg 86, 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
,schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Renate Fritz - Erhard Metzger 

Langen, im Januar 1964 

Für die anläßlich meines 84. Geburts- 
tages erwiesenen Aufmerksamkeiten 
danke ich herzlich. 

Johann Heinrich Jäckel 

Fabrikstraße 19 

Füßpflege 
H. Nippold 

ab 1. Februar 1964 ge- 
schlossen. Off, u. Nr. 137 a. d. LZ 

Moderner 
Kindersportwagen 

für 30 DM zu verkauf. 
Off.-Nr. 124 a. d. LZ 

Kinderwagen 
m. Sportwageneinsatz, 

Kinderbett 
2-Mann-Zelt 

zu verkaufen, 
Groh, Mühlstr. 64, 
Eing. Südl. Ringstr. 

Eilt! 
Schreibmaschinen- 
kraft 

mit Stenokenntnissen, 
perfekt, sucht sich bis 
1. Febr. zu verändern, 
Behörde angenehm. 
Off. u. Nr. 139 a. d, LZ 

Junger Mann sucht 
Stelle als 

Fahrer 
Kl, 3, evtl. m. eig. Pkw. 
Off. u. Nr. 143 a. d. LZ 

Nur am 27. Jan. 1964: 
ein zwangloses 
Rendezvous mit 

ES Ellen Betrix 

Suche Arbeitsplatz als 
Fahrer 

Führerschein Klasse 3. 
Oft. u. Nr. 146 a. d. LZ 

Sprechstundenhilfe 
(auch Anlernling evtl. Halbtagskraft) 

sofort oder später gesucht. 

Dr. med. H. Steinmetz 
Facharzt für Hals - Nase - Ohr 

Gartenstraße 112 

Damit die ersten Zähn- 
chen ohne Schmerzen 
kommen: 

Bonodenf 
Daumex 

gegen Fingerlutscher u. 
Nagelbeißen, aus Ihrer 

FACH-DROGERIE 

mit Photo- 
spezialabteilung 

607 Langen b. Ffm. 
Lutherpl. - Bahnstraße 

Telefon 3551 

Einige gebrauchte 
Radioapparate 

auch reparaturbedürft, 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 134 a. d. LZ 

Luftkompressor 
und Kreissäge 

m. 1 PS-Motor, 220 V, 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 16 I. 

Grüner Herren- 
Ledermantel 

Größe 50, sowie 
VergrSßerungsapp. 

(24 X 36 und 6x6) 
prelsgünst. abzugeben. 

Skoniezki, 
Buchschlag, 
Bogcnweg 22 

Es werden alle Fragen 
der Schönheitspflege, 
des individuellen make 
Ups und der perfekten 
Hand- u. Nagelpflege 
beantwortet in Ihier 

FACH-DROGERIE 

■&n6ie 
mit Photo- 

spezialabteilung 
607 Langen b. Ffm. 

Lutherpl. - Bahnstraße 
Telefon 3551 

Resedagrünes 
Schleiflack- 
Mädchenzimmer 

zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 144 a. d. LZ 

Küchenschronk 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen, 
Off.-Nr. 127 a. d. LZ 

Gasherd 
mit Grill zu verkauf. 

Wilhelmstraße 56 

Baumholz 
kostenlos abzugeben. 

Mörfelder Ldstr. 11 

Trockenes 
Buchenbrennholz 

geschnitten, Ztr. DM 
4,50 frei Haus. 

Walter. Sofienstr. 52 
Telefon 71785 

Neuwertiger 
Da.-Wintermantel 

Gr. 44 für 100 DM zu 
verkaufen. 

Westendstraße 43 

Gut erhalt 
Knabenmantel 

für 12 Jahre, u. 1 Paar 
Skistiefel 

Gr. 42 billig abzugeb. 
Östl. Ringstr. 23 
Tel. 30 04 

Zu kaufen gesucl 
altertümliche 

Kaffeemühle u. 
Anisformen 

Off. u. Nr. 151 a. d. LZ 

Gasherd 
(Oranier) mit Beistell 
herd (fast neu) sowi( 

Tisch 
zu verkaufen. 

Dieburger Str. 12 
(ab 18 Uhr) 

Fast neuer 
HeiBluft-Alles- 
brenner-Ofen 

zu verkaufen 
Trübner, 
Darmstädter Str. 59 

2 Schaufenster- 
Scheiben 

kompl. m. Holzrahm, 
2,35 m hoch, 3,00 m br. 
mit pass. Markise, zu 
verkaufen. 

Dieburger Straße 14 
Telefon 2319 

SchweiBgeräte 
Vorführgeräte, Leih- 
geräte, teiiw. — 5 mm 
Elektrod. sowie kompl 
Autogenausrüstungen 
preisgünst. abzugeben 
auch Bastlergeräte neu 

H.-J. Kulow, 
6 Frankfurt a. M., 
Baseler Straße 14 
Telefon 33 4S 77 

Ubernehme 
Buchhaltung 

Kinderloses Ehepaar 
(Installateur) sucht 

2-Zi.-Wohnung 
Renovierung kann evtl. 
übernommen werden. 
Off. u. Nr. 141 a. d. LZ 

Wer sucht 
2 Zimmer 

Küche u. Bad und gibt 
Baukostenzuschuß zur 
Fertigstellung ? 
Off. u. Nr. 147 a. d. LZ 

Ehepaa; 
sucht 

ohne Kinder, 

1-2 Zimmer 
Küche, Bad. 
Off. u. Nr. 130 a. d. LZ 

Alleinsteh. Frau sucht 
Zimmer 

und Küche. 
Olf. u. Nr. 128 a. d. LZ 

Älteres 
1-od. 2-Fam.-Haus 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 148 a. d. LZ 

Suche 1. A. 
Häuser, 
Grundstücke 
U.Wohnungen 
Dackermann, 
Immobilien, Finan- 
zierungen, Verwaltg. 
Sprendlingen, 
Frciligrathstraße 4 
(Nähe Hirsch.sprung) 

Gewerbl. Räume 
f. Büro, Lager, Werk- 
statt in Langen zu 
mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 95 a. d. LZ 

Gymnasiast 
(17 Jahre) sucht tägl. 

Std. Beschäftigung. 
Off. u. Nr, 142 a. d. LZ 

2 jg. Herren suchen 
Tanzpartnerinnen 

(bis 21 Jahre alt, bis 
1,60 m groß) für einen 
Tanzclub, 
Off. u. Nr. 145 a. d. LZ 

Witwer, ev., ohne An- 
hang, in gut Verhält- 
nissen, sucht 

Frau 
ohne Anhang, 50 bis 
56 Jahre, ev., m. Woh- 
nung (aber nicht Be- 
dingung). 
Off. u. Nr. 149 a. d. LZ 

Suche in Langen oder 
näherer Umgebung 

(.agernlatz od. 
Grunastück 

(ca. 1000 qm) zu pach- 
ten, evtl. zu kaufen. 

H. Hahlbohin 
Darmstädter Str. 59 
Telefon 33 75 

Bauplatz od. Bau- 
erwartungsland 

gesucht, ca. 400 qm. 
Ott u, Nr. 83 a, d. LZ 

Bauplatz 
ca. 700 qm, in Egelsb. 
(Erbig) gegen gleich- 
wertigen in Langen zu 
tauschen gesucht. 
Off. u. Nr. 59 a. d. LZ 

Schönes 
möbl. Zimmer 

mit fließend Wa.-sser u. 
Heizung zu vermieten. 

Luisenstraße 14 

Alleinstehende ältere 
Dame .sucht 

1-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad oder 
Dusche (ca. 30 qm) z. 
1. April 64 in Langen 
oder Umgebung. Kein 
Maklerangebüt. 
Off.-Nr. 125 a. d. LZ 

Biete 
Wohnungstausch 

2 Zi., Küche, Bad, Bal- 
kon, in Ffm.-Oberrad. 
Suche gleiche od. IVj 
Zi. in Langen (Sozial. 
Wohnungsbau). 
Off.-Nr. 123 a. d. LZ 

2-Fam.-Haus 
oder Bauplatz in Lan- 
gen od. Umgebung zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 107 a d. LZ 

1-Fam.-Haus 
Alt- od. Neubau, zu 
kaufen gesucht, 
Off.-Nr. 121 a. d. LZ 

3 Zimmer 
Küche, Bad, ca. 110 qm 
ab 1. 3. 64 zu vermiet. 
Monatl. Miete 300 DM 
Off.-Nr. 119 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung und fl. 
Wasser von Herrn ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 117 a. d. LZ 

Bauplatz 
f. eingeschossige Bau- 
weise in Langen oder 
Umgebung gesucht 
Off.-Nr. 122 a. d. LZ 

Langen 
2 Zimmer, Küche, Bad, 
Balkon, Heizg., 62 qm, 
5500,- DM MVZ, voll 
zurück. Nettomiete DM 
165,-, beziehb. 1. 3. 64, 
und 
Büroräume (3 Räume) 
ca. 60 qm, Miete DM 
200,-, 3 Mon. Kaution, 
beziehbar 1. 3, 1964, zu 
vermieten durch: 

M. Immobilien, 
Egelsbach, 
Offenthaler Str. 25 

Gesucht f. ält. Rentne- 
rin in Langen 

1 Leerzimmer 
(evtl. teilmöbliert) mit 
Küche oder Kochgele- 
genheit. Angebote an 

Juckel, 
Lortzingstraße 2 

Erwachs, übernimmt 
Schularbeiten- 
Aufsicht 

und englischen Nach- 
hilfe-Unterricht. 

Telefon Langen 2066 

Perfekte 
Schreibkraft 
Heimarbeit gesucht 

Off. u. Nr. 129 a. d. LZ 

Putzhilfe 
gesucht f. Arztpraxis, 
tägl. 2 Std. u. evtl. für 
Haushalt tägl. 4 Std. 

Friedr.-Ebert-Str. 49 
Telefon 3570 

Junger Mann, 21 Jahre, 
1,72 m, ortsfremd, 
sucht zwecks Freizeit- 
gestaltung 

nette Partnerin 
Off, u. Nr. 133 a. d, LZ 

Doppelbett-Couch 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 87 a. d. LZ 

2 Klappbetten 
mit Matratzen, 

2 Sessel, 2 Stühle 
zu verkaufen. 

Goethestraße 35 I. 

Bettcouch 
wegen Platzmangel 
günstig abzugeben. 

Annastr. 23 II. lks. 

Ihre Kosmetik 
DROGERIE 

"Swd/e 
macht Ihnen Ihr 

FaschIngs-Make up 
ab 1,50 DM. 

Kostenlos kleben wir 
Ihnen Ihre künst- 

lichen Wimpern an. 

Schreibkraft 
mit Stenografiekennt- 
nissen für Arztpraxis 
bei guter Bezahlung 
gesucht. 
Off. u, Nr. 78 a. d. LZ 

Praxishilfe 
die Erfahrung in Mas- 
sage od. Heimgymna- 
stik hat, auch Anfän- 
gerin, halbtags gesucht. 
Off, u. Nr. 82 a. d. LZ 

Lehrgang für 
Akkordeonspiel 

in Egelsbach durch 
Fachlehrer E. Hirsch 
Beginn im Febru=>i-. 
Anmeldung bei 

H. Schroth, 
Egelsbach, 
Bürgerhaus 

Personal- 
sachbearb^iter 
u. Buchhalter 

31 Jahre, Erfahrung in 
Hand-, Maschin.- und 
Lohnbuchhaltung, 
sucht zum 1. 4. 1964 
verantw. Dauerstellung 
Off.-Nr. 126 a. d. LZ 

2 jg. Männer suchen 
großes 

möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Off. u. Nr. 135 a. d. LZ 

Wohnungstausehl 
Biete; 3-Zi.-Whg. (Alt- 
bau) in Ffm-Bonames. 
Suche: 3-Zi.-Wohg, in 
Langen od. Umgebg. 
Off, u. Nr. 136 a. d. LZ 

Gutmöbl. Zimmer 
mit Badbenutzui.g ab 
1. 2. 64 zu vermieten, 
Off, u, Nr. 132 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten u. mod. 

Kinderwagen 
mit Sportwageneinsatz 
u. Matratze z. verkauf. 

Wallstraße 38 I. 

Schönes geräumiges 
Zimmer 

möbl., zentralgeheizt, 
m. Badbenutzg., Bahn- 
hofsnähe, z. vermieten. 
Off. u. Nr. 131 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, ab 15. 2. 
an einzelne Dame zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 156 a. d. LZ 

Großes 
möbl. Zimmer 

Heizung, warm. Wass. 
und Badbenutzung, zu 
vermieten. 

Lessingstraße 5 
(Siedlung) 

Suche 
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit 
oder mSbl, Zimmer. 
Off. u. Nr. 108 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit ZH in Otjerlinden 
zu vermieten. 
Off. u Nr 138 a d. LZ 
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Verwirrung 
Rudolf Goltz 

Es sollte einer etwas merkwürdigen Ver- 
wirrung Einhalt geboten werden. Sie hat sich 
allenthalten an der Nachricht entzündet, Bun- 
despräsident Lübke wolle nur dann erneut 
kadidieren, wenn ihm eine große Mehrheit 
sicher sei. Parlamentarier, denen aus ver- 
schiedenen Gründen an seiner Wiederwahl 
liegt, führen daher entsprechende interfrak- 
tionelle Verhandlungen. 

Dies Verfahren, so läßt sich jetzt etwa der 
»Spiegel" ex cathedra vernehmen, enthalte 
„zuviel Volksgemeinschaftsdenken, zuviel 
Gaullismus", es sei daher „mit Demokratie 
nicht vereinbar". Und ein anderes Organ ver- 
sichert emsthaft, der Art. 54 des Grundgeset- 
zes schreibe die „Wahl" durch die Bundes- 
versammlung vor; was hier aber geplant sei, 
sei „in Wahrheit" nur eine „Akklamation". 
Danach wäre also nichts Geringeres als ein 
handfester Verfassungsbruch geplant? 

Doch bevor wir uns auf die Barrikaden be- 
geben, sollten wir uns den Gegenstand des 
erregten Kampfes, der uns da zugemutet 
wird, ein wenig näher ansehen. Schon der 
Vergleich mit dem „Gaullismus" ist abson- 
derlich genug. Wohl kann man nur das Un- 
gleiche „vergleichen" — sonst wäre es ja eine 
Identifizierung. Aber dieser Vergleich hinkt 
mehr, als ihm bekömmlich ist. Mit „Gaullis- 
mus" hat nämlich das beabsichtigte Verfah- 
ren schon deshalb gar nichts zu tun, weil 
nach der Verfassung der V. Republik beim 
französischen Staatspräsidenten die Fülle der 
exekutiven Macht liegt — in weitaus höherem 
Grade noch, als es beim Reichspräsdenten der 
Weimarer Republik der Fall war, mehr auch 
als beim Präsidenten der Vereinigten Staa- 
ten. Schon das verbietet den Vergleich mit 
dem Amt des Bundespräsidenten. 

Wenn aber der plebiszitäre Zug der franzö- 
sischen Verfassung gemeint sein sollte, dann 
hätte das Urteil, er sei „mit Demokratie nicht 
vereinbar", auch keinen rechten Sinn. Denn 
das Plebiszit, die unmittelbare Volksabstim- 
mung also, ist — abgesehen davon, daß es 
sich hier gar nicht darum handelt — durch- 
aus eine demokratische Einrichtung. Die Wei- 
marer Verfassung kannte sie. Die Schweiz 
macht von ihr einen besonders ausgiebigen 
Gebrauch. In den USA wird der Präsident 
vom Volke gewählt. Und sie allein ließ der 
Vater der kontinentaleuropäischen Demokra- 
tier, Jean Rousseau, als demokratisch gelten, 
während er das englische Repräsentativ- 
system „Sklaverei" nannte. Man könnte also 
bestenfalls sagen, die Prozedur der Wieder- 
wahl Lübkes sei mit unserem Grundgesetz 
nicht vereinbar. 

Die eben meint jenes andere Organ, das zornig 
von einer „Akklamation" — also Wahl durch 
Zuruf — spricht und uns belehren möchte, 
daß solches eben dem Art. 54 des Grundge- 
.setzes widerspreche. Nun, dieser Artikel sieh' 
die Wahl des Bundespräsidenten „ohne Aus- 
sprache" vor. Mit anderen Worten: praktisch 
empfiehlt er es, die „Aussprache", da er sie 
dem Plenum der Bundesversammlung un- 
tersagt, vorzuverlegen. Genau das geschieht 
jetzt. 

Nun ist es durchaus im Sinne der Demo- 
kratie, wenn der Träger des höchsten Amtes 
der öffentlichen Diskussion entrückt ist. Es 
ließt erst recht im Sinne des Grundgesetzes, 
daß dieses Amt mit einem Minimum an Macht 
und einem Maximum an Repräsentation aus- 
gerüstet hat: sein Träger soll also das ganze 
Volk „repräsentieren" und eben deswegen 
„ohne Aussprache" — und das heißt hier: 
ohne öffentliche Aussprache — gewählt wer- 
den. Was also entspräche mehr dem Grund- 
gesetz als die gegenwärtigen Bemühungen, 
dafür zu sorgen, daß der Bundespräsident 
auch wirklich das ganze Volk repräsentiert, 
also eine große Mehrheit hinter sich hat? 

Und als ob es nicht in allen Demokratien 

bei jeder Regierungsbildung gang und gäbe 
wäre, daß die Frakt-ionen sich auf die Regie- 
rung einigen, bevor das Parlament .sie durch 
den Wahlakt einsetzt! Und als ob es keine 
echte Wahl wäre, wenn man sich vorher 
einigt! Denn die Echtheit einer Wahl ist 
durch die Freiwilligkeit gekennzeichnet, die 
hier nur in das Stadium der Einigung vorver- 
legt wird. 

Es wäre vielleicht doch ratsam, erst ein 
wenig die Verfassung zu studieren, bevor 
man ihren Bruch behauptet. Barrikaden kön- 
nen zuweilen ihren guten Sinn haben. Doch 
eines Unsinns wegen sollte man sie weder 
errichten noch gar erklimmen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

V^el Geschrei um wenig 
Wenn nichts ist, dann muß eben etwas ge- 

macht werden. Dieses Eindrucks kann man 
sich kaum erwehren, angesichts eines ver- 
öffentlichten Interviews, das Bundesjustiz- 
ministor Bucher (FDP) der „Berliner Morgen- 
post" zu Fragen eines möglichen Berliner Ost- 
West-Verkehrs gewährte. Daß diese Frage 
rechtlich sehr delikat ist, dürfte allgemein be- 
kannt sein. Das muß man auch wissen, um die 
angeblichen Sensationen, die das Interview 
enthalten soll, richtig einzustufen. Bucher 
sprach sich danach für eine befristete Aufent- 
haltsgenehmigung für Mitteldeutsche und Ost- 
Berliner Besucher in dei- Bundesrepublik und 
in West-Berlin aus und antwortete auf die 
Frage, ob eine derartige Regelung nicht gegen 
die im Grundgesetz verankerte Freizügigkeit 
der Aufenthaltswahl verstoßen würde: „Das 
glaube ich an sich nicht, denn wir würden 
damit immerhin ein Mehr an Freizügigkeit 
erreichen, als wir es jetzt haben." Das ist ge- 
wiß richtig und umreißt auch zugleich die 
Grenzen dieser Möglichkeiten, die genau dort 
sind, wo sie mit dem Grundgesetz in Konflikt 
geraten. Damit aber hat diese Spekulation 

Truppenmeutereien niederzuschlagen und Ruhe 
und Ordnung wieder herzustellen. Ein paar 
Hubschrauber mit britischen Soldaten von 
einem von der Küste liegenden Flup.eugträger 
aus genügten, um den Meuterern die Flügel zu 
beschneiden und sie auf das passende Maß 
zurechtzustutzen. Einen etwas ernsteren Cha- 
rakter gewinnt diese Aktion durch die War- 
nung des sowjetischen Außenamtes, daß Mos- 
kau britischen Gewaltaktionen in Ostafrika 
nicht untätig zusehen werde. 

Auch im Kongo ist es wieder zu Rebellionen 
gekommen. Nach Meldungen aus Leopoldville 
weitet sich die Rebellion in der Provinz Kwilu 
auch auf die benachbarten Provinzen Kwango 
und Kasai aus. Linksradikale Rebellen, die 
sich gegen die Regierungsautorität erhoben, 
ermordeten bereits Regierungsbeamte und ört- 
liche Stamrneshäuptlinge. Die unter Führung 
des in Peking geschulten früheren kongolesi- 
schen Erziehungsministers stehenden Guerillas 
sollen am Sonntag Idiofa besetzt und die 50 
Mann starke Garnison der Regierungstruppen 
entwaffnet haben. Dabei sollen den Rebellen 
auch moderne Waffen in die Hände gefallen 

„Echo II" 
keinerlei praktische Bedeutung mehr, denn die heißt der neue Ballonsatellit, den die Ameri- 
Möglichkeiten, die das Grundgesetz in dieser ' —  '— = =— .„v, Hi« 
Frage zulassen könnte, sind viel zu eng be- 
grenzt, als daß sie Pankow ausreichen würden, 
die Mauer von Osten her durchlässig werden 
zu lassen. 

Wenn dennoch alle möglichen Staats- und 
Parteimänner sich zu Stellungnahmen dazu 
veranlaßt sahen, so ist das lediglich ein siche- 
res Zeichen dafür, daß es in Berlin eben wirk- 
lich nur wenige Dinge gibt, über die sich zu 
reden lohnt. Zunächst kann festgehalten wer- 
den, daß bei den letzten Gesprächen über die 
Passierscheinfrage, die in Richtung West-Ost 
immerhin noch Möglichkeiten offen läßt, keine 
praktischen Ergebnisse erzielt wurden, denn 
auf beiden Seiten ist über die Verhandlungen 
dieser zeitlich ausgedehnten Begegnung am 
letzten Freitag Stillschweigen bewahrt wor- 
den, was nicht gerade al-; putes Zeichen-ge- 
wertet werden kann. 

Briten griffen ein 
Aus Dar Es-Salam kam über das Wochen- 

ende die Nachricht, daß es den Regierungen 
der drei ostafrikanischen Staaten Tanganjika, 
Kenia und Uganda mit Hilfe britischer Ma- 
rineeinheiten gelungen ist, eine Reihe von 

kaner am Samstag in eine Kreisbahn um die 
Erde schickten und der nun in über 1000 km 
Höhe die Erde umkreist, „Echo II" wurde vom 
Flugplatz Vandenberg in Kalifornien aus mit 
einer Thor-Agena-B-Rakete auf seine Kreis- 
bahn getragen, dort aus einem 75 x 100 cm 
großen Kasten an der Spitze der Rakete aus- 
gestoßen und auf einen Durchmesser von 41 m 
aufgeblasen. Eine chemische Verbindung, die 
sich unter der Einwirkung der Sonnenstrah- 
len in Gas umsetzt, gab die Möglichkeit dazu. 
Der riesige Ballon selbst, in dem ein neun- 
stöckiges Hochhaus bequem Platz finden 
würde, wiegt nur 240 kg. Er bewegt sich in 
109 Minuten einmal um die Erde. 

Nach einer Mitteilung der Sternwarte 
Bochum wird „Echo II" fast so hell wie der im 
Süden stehende Planet Jupiter am nächtlichen 
Himmel zu sehen sein. An den Funkexperi- 
menten, zu denen der Satellit dienen soll, wird 
sich nach einer Bekanntgabe der amerikani- 
schen Raumfahrtbehörde (NASA) diesmal auch 
die Sowjetunion beteiligen. 

Grundrenten werden umgestellt 
Der Bundestag hat am 22. Januar 1964 das 

Zweite Gesetz zur Änderung und Ergänzung 
des Krieg.sopferrechts (2. NOG) einstimmig 
mit der Maßgabe verabschiedet, daß die vor- 
gesehenen Rentenerhöhungen am 1. Januar 
1964 in Kraft treten. Da bei dieser Sachlage 
nicht damit gerechnet werden kann, daß 
durch Maßnahmen des Bundesrates eine wei- 
tere rückwirkende Inkraftsetzung und damit 
ein Festhalten an dem ursprünglich vorge- 
sehenen Inkraftsetzungstermin, 1. Oktober 
1963, erreicht werden kann, hat der hessische 
Arbeitsminister Heinrich Hemsath bereits un- 
mittelbar nach Abschluß der Beratungen im 
Bundestag die Hessische Versorgungsverwal- 
tung angewiesen, mit der Umstellung der 
Grundrenten zu beginnen, wie er am Freitag 
in Wiesbaden bekanntgab. 

Durch die.se Maßnahme ist sichergestellt, 
daß 
1. die erhöhten Grundrenten erstmals am 

1. April 1964 ausgezahlt werden, 
2, die Grundrentennachzahlungen für die 

Monate Januar bis März in der Zeit von 
Ende Februar bis Mitte März durch Haus- 
zustellung beziehungsweise Banküberwei- 
sung ausgezahlt v/erden. 

Erliard in Rom: Herzliclier Empfang 
Mit einem Sonderzug traf am Sonntag 

Bundeskanzler Ludwig Erhard und seine Be- 
gleitung auf dem Regierungsbahnhof in Rom 
ein. Der italienische Regierungschef Aldo 
Maro begrüßte seine Gäste außerordentlich 
freundlich. Erhard brachte zum Ausdruck: 
„Europa wird schmerzlich geboren werden, 
aber es wird geboren werden, davon bin ich 
überzeugt." Jedes Treffen werde dieses Werk 
vervollständigen, und zwar nicht nur im Hin- 
blick auf den Gemeinsamen Markt, sondern 
auch auf die Festigung eines freien Europas. 
Die beiden Regierungschefs fanden danach 
„schnell guten Kontakt" Die Hauptthemen der 
deutsch-italienischen Besprechungen sind die 
Ost-West-Beziehungen, die künftige Gestal- 
tung der europäischen Zusammenarbeit, die 
sogenannte Kennedy-Runde, gemeinsame Ver- 
teidigungs- und Sicherheitsprobleme u. einige 
zweiseitige Fragen. 
Erhard will auch in die Beneliixstaatcn reisen 

Bundeskanzler Erhard plant Besuche in 
Belgien, den Niederlanden und möglicherweise 
Luxemburg. Er will in Den Haag, Brüssel 
und Luxemburg mit den Regierungschefs 
seine Vorstellungen von einer Beschleunigung 
der politischen Union Europas erörtern. Die 
Vorbereitungen für diese Reisen sollen nach 
Erhards Rückkeltf aus Rom eingeleitet werden. 

Lübke im Reichstag 
Bundespräsident Lübke hat am Montag den 

wiederaufgebauten Südfliigel des Reichstags- 
gebäudes in Berlin besichtigt, begleitet vom 
Bundesschatzminister Dollinger und dem Bun- 
desbevollmäclitigten Staatssekretär v. Eckardt. 
Lübke informierte sich an Modellen und Plan- 
zeichnungen über den Ausbau des Reichs- 
tages. 

Franl(reicli nimmt dipiomatisclie Beziehungen zu Rotcliina auf 

Pekings Chancen in der UNO 

Nach der Anerkennung Rot-Chinas durch 
Frankreich am vergangenen Montag, berech- 
net man in der UNO eifrig Chinas Chancen, 
in die Weltorganisation aufgenommen zu wer - 
den. Dabei könnte die Tatsache ausschlag- 
gebend sein, daß die große Gruppe afrika- 
nischer Staaten, die sich bisher dem Nein 
Frankreichs angeschlossen hat, einschwen- 
ken, China ebenfalls anerkennen und die Zahl 
derer vermehren wird, die ihm die Tür zur 
UNO öffnen. 

In den letzten drei Jahren verteilten sich in 
der UNO-Vollversammlung bei der Abstim- 
mung über die Zulassung Pekings die Ja-, 
Nein- und Enthaltungsstimmen wie folgt: 
1961: Ja 36, Nein 48, Enthaltung 20, 1962, 
dem Jahr des chinesischen Angriffs auf In- 
dien, waren 42 für ja, 56 für nein, und nur 
noch 12 enthielten sich. Im Jahr 1963 gab es 
Weniger ja und mehr nein, nämlich 41 zu 57, 
bei 12 Enthaltungen. Auch eine absolute 
Mehrheit von Ja-Stimmen bedeutete noch 
nicht die Zulassung. Es sind, wenn sich im 
Sicherheitsrat ein Veto gegen China erhebt, 
was unweigerlich der Fall sein würde, zwei 
Drittel aller Stimmen, also 76 nötig. Die wür- 
den sich ziemlich wahrscheinlich zusammen- 
finden, wenn Frankreich den Bann gegen 
China aufhöbe und den anderen mit „bösem" 
Beispiel voranginge. Damit ist aber noch 

nicht die Frage entschieden, ob Peking den 
chinesischen Sitz im Sicherheitsrat bekäme. 

Die Zahl der Staaten, die bisher schon Rot- 
china anerkannt haben, beträgt, wenn man 
die Sowjetzone mitrechnen will, zur Zeit 47. 

Am Montag hat Frankreich die Volksrepu- 
blik China offizielll anerkannt. Innerhalb 
von drei Monaten werden sie Botschafter 
austauschen. 

Die Anerkennung Rotchinas durch Frank- 
reich hat bei den Westmächten, wie zu er- 
warten war, Unbehagen ausgelöst, vor allem 
in Washington, wo der Schritt Frankreichs 
offen in einer Erklärung mißbilligt wurde«. 

Amtliche französische Kreise haben schon 
Sie verteilen sich geographisch und ideolo- ggjt längerer Zeit mit Sorgfalt alle Argumente 
gisch folgendermaßen: 13 kommunistische zusammengetragen, die nach ihrer Ansicht für 
Länder einchließlich Kuba, Nordkorea, Nord- Aufnahme diplomatischer Beziehungen 
Vietnam und Jugoslawien; fünf Verbündete ^ur Volksrepublik China sprechen. Sie weisen 
der Vereinigten Staaten, darunter vier NATO- 
Mitglieder, und zwar: England, Holland, Nor- 
wegen, Dänemark und Pakistan, drei euro- 
päische Neutrale bzw. Nichtgebundene; Finn- 
land, Schweden und die Schweiz, nicht aber 
östeiTeich. Acht weitere asiatische Länder; 
Afghanistan, Burma, Kambodscha, Ceylon, 
Indien, Indonesien, Laos und Nepal haben Pe- 
king ebenfalls anerkannt. Afrika stellt 15 
Staaten, darunter fünf arabische und zehn 
schwarze, nämlich: Algerien, Marokko, Tunis, 
Ägypten und den Sudan, sowie Burundi, 
Ghana, Guinea, Kenia, Mali, Uganda, Soma- 
lia, Senegal, Tanganjika und Sansibar. Im 
Vorderen Orient konmien noch folgende diei 
arabische Staaten hinzu: der Irak, Syrien und 
der Jemen. Von den 13 arabischen Ländern 
haben also 8 Rotchina anerkannt. Es ist niög- 
lich, daß Tschou En-Iai von seiner afrika- 
nischen Safari noch weitere Beute mitbringt. 
Tunis hat er im Fluge erobert. 

darauf hin, daß Frankreich bereits seit 1949 

an diese Anerkennung gedacht habe, aber das 
Ende des Algerien-Krieges und die völlige 
Entkolonialisierung der französischen Besit- 
zungen habe abwarten müssen, um einen An- 
fang machen zu können. Ein zweiter Grund 
sei die Tatsache, daß der Westen jetzt durch 
dun ideologischen Bruch zwischen Moskau 
und China zwei kommunistische Gesprächs- 
partner habe und daß keines der in Süd- 
ostasien schwebenden Probleme ohne China 
gelöst werden könne, dessen fast 700 Millio- 
nen Einwohner überdies fast ein Viertel der 
Weltbevölkerung ausmachten. Weiterhin böten 
sich nach der Entzweiung Chinas mit Moskau 
für den Westen große wirtschaftliche Mög- 
lichkeiten in China. 

NATO-Ordnungsmacht nach Zypern? Groß- 
britannien soll bei den Vereinigten Staaten, 
der Bundesrepublik, Frankreich und Italien 
angefragt haben, ob die.se Staaten bereit wä- 
ren, Kontingente für eine in Zypern zu sta- 
tionierende NATO-Streitmacht zu stellen. Die 
britische Regierung kann wegen ihrer mili- 
tärischen Verpflichtungen in Malaysia und 
Ostafrika die Bürde in Zypern nicht mehr 
lange allein tragen. 

Tschechen wollen Grenzübergang öffnen. 
Die tschechoslowakischen Behörden wollen bis 
etwa März oder April den Grenzübergang 
Schafberg-Volmau Folmava/Furth im Walde 
öffnen. 

Toast - Brot vom Bäcker. Das deutsche 
Bäckerhandwerk wird im Februar eine 
Werbeaktion für Toast-Brot starten. 

„Saturn"-Versuch verschoben. Ein für ge- 
stern angekündigter erster Startversuch einer 
„Saturn I"-Superralf.ete ist um 48 Stunden 
auf morgen verschoben worden. Wie amtlich 
mitgeteilt wurde, ist die Ursache ein Fehler 
in der Treibstoffversorgung der erstrn S!ufe. 
S»-. ■ 

Drei Menschen geflüchtet. Zwei Landarbei- 
ter aus der Sowjetzone im Alter von sechzehn 
Jahren flüchteten an einer noch nicht ver- 
minten Stelle über die Zonorjjtenze in die 
Bundesrepublik. Im Kugelhagel mehrerer Ma- 
schinenpistolen glückte einem 30 Jahre alten 
Arbeiter aus Mitteldeutschland bei Hcrles- 
hausen ebenfalls die Flucht ins Bundesgebiet. 
Der Mann mußte in voller Kleidung die 
Werra durchchwimmen, die hier die Grenze 
bildet. 

( ^ 
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Pelzmützen * 
Wer hätte geglaubt, daß die gute alte Biber- 

fellmütze unseres hochgesciiütztcn Herrn 
Großpapa nocii einmal Mode werden würde? 
Als sie in veränderter Form wieder auftauchte 
und die ersten Herren mit Telzkappen durch 
winterliche Straßen gingen, waren sie eine 
kleine Sensation. Jetzt sieht man allenthalben 
Kappen aus echtem und unechtem Fell und 
in jeglicher Farbe. In der Form gleichen sich 
diese Kopfbedeckungen freilich wesentlich 
mehr als die entsprechenden Winterhüte und 
Pelzmützen der Damen. Der Mann ist eben 
konservativer und besehriinkt sich in der 
Mode auf wenige Stilformon. 

Pelzmützen sind männlich. Sie stehen jung 
und alt gut zu Gesicht und erfreuen sich viel- 
leicht auch deshalb ihrer Beliebtheit. Gegen 
die mitteleuropäische Winterkälte schützt im 
allgemeinen aucli der übliche Filzhut recht 
gut. Ein I^roblem hat die Pelzkappe den Her- 
ren gebracht. Die Frage, wie der also Be- 
mütztu auf der Straße grüßen soll, ist noch 
nicht restlos entschieden. Entblößt man das 
Haupt und zieht die Kappe wie den Hut? 
Nickt man nur, oder salutiert man? Wir frag- 
ten in einem Benimm-Institut an. Der mo- 
derne Knigge meint, daß für den Gruß im 
Vorübergehen das freundliche Neigen dos 
pclzverzierten Kcpfes genüge. Auch Damen 
gegenüber. Bleibt man allerdings stehen und 
tauscht einen Händedruck, dann gehört die 
Pelzkappe in die linke Hand. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Lcyer, Heinrichstraße 31, 
zum 75. Geburtstag am 28. 1.; 
. . , Frau Klara Ring. Woogstraße 17. zum 
7C. Geburtstag am 29. 1.; 
, . . Frau Anna von Goscinski, Wolfsgarten- 
straße 72, zum 80. Geburtstag am 30. 1. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" Glück und Zufriedenheit im neuen 
Lebensjahr. 

Der Jahrgang 18!)4/95 trifft sich am Don- 
nerstag, 31). 1., um 17 Uhr im Clubhaus der 
SSG (Zimmerstraße). 

* Berichtigung der Rentenauszahluneen.Eine 
nicht ganz richtige Information des Postamtes 
über die nächste Rentenzahlung gibt uns Ver- 
anlassung^; nachstehend die richtigen Auszah- 
lu'ngszciteh zu veröffentUchen. 28. Jan. 8—15 
Uhr, 29. 1. von 8—12 Uhr, 30. 1. von 8—15 
Uhr und 31. 1. ebenfalls von 8—15 Uhr. 

Standesamt zieht um 
Das Langener Standesamt zieht morgen, 

Mittwoch, um. Die Büroräume werden vom 
Rathaus in das umgebaute Hintergebäude am 
Südrand des Rathaushofes (frühere Bach- 
schule) verlegt. Wegen des Umzugs ist die 
Dienststelle am Mittwoch geschlossen. Nur 
Sterbefälle werden bearbeitet. Ab Donnerstag 
befindet sich das Standesamt in den neuen 
Räumen im I. Stock des vorgenannten Ge- 
bäudes, das auch von der Fahrgasse aus und 
zwar durch den Hof des Anwesens Nr. lü 
(Eingang am Schulgäßchen) zu erreichen ist. 

* Kappenabend der Naturfreunde. Die 
Naturfreunde veranstalten am kommenden 
Samstag, 1. 2., ab 20.11 Uhr, in ihrem Heim 
am Bergfried einen Kappenabend. Alle Mit- 
glieder und Freunde sind dazu herzlich ein- 
geladen. Eintritt ist frei für alle, die Fast- 
nachtslaune und Frohsinn mitbringen. 

* Vortragsabend des DGB. „Wie spare ich 
Lohnsteuer", heißt das Thema des Vortrages, 
zu dem der Deutsche Gewerkschaftsbund, 
Ortskartell Langen, seine Mitglieder heute 
abend, 20 Uhr. in den Doppelsaal der Ludwig- 
Erk-Schule eingeladen hat. Steueramtmann 
Gruner vom Finanzamt Langen wird zu die- 
sem Thema sprechen, das für jeden Angestell- 
ten und Arbeiter von höchster Aktualität sein 
dürfte. 

* Städt. Bühnen Frankfurt. Am Samstag, 
1. 2., wird für Abo. D im Großen Haus die 
Oper „Carmen" aufgeführt. Der Bus fährt zu 
dieser Vorstellung um 18 Uhr. An die Schluß- 
ratenzahlung wird erinnert. 

* Samstag Pikster-Maskenball. Am Sams- 
tag, I. Februar, findet wie alljährlich der tra- 
ditionelle Pikster-Maskenball in der Turnhalle 
Dreieichenhain statt. Der Brie'taubenverein 
Einigkeit Sprendlingen bietet dabei seinen 
Gästen »eine Nacht bei Slop, Twist und Huly- 
GuUy". Es spielt die Kapelle „The Swing 
Bröthen". Von 19—21 Uhr fahren kostenlos 
Sonderbusse halbstündlich ab Tankstelle 
Siebert, von Sprendlingen nach Drelelchen- 
hain. 

Erfolgreicher Langener Geflügelzüchter 
Einen neuen schönen Erfolg konnte der 

Langener Geflügelzüchter Georg Heise auf 
der 43. Nationalen Hassegeflügelschau, am 
19. Jsnuar in Stuttgart verbuchen. Für seine 
vier ausgeslelllen „Altdeutschen Kröpfer- 
Tauben" erhielt er 3mal die Note „sg", davon 
eincti Khrenpre.is und einen Zuschlagprcis, so- 
wie ' m;il ' . .N'otij .,g' auf Form und Farbe. 

/ 7. ..itii Heise • t schon seit Jahren auf der 
hN 'tiunalen" un ; itt-ll'e seither immer mit 
ftii /ni Erfolg sein.^ Tiere aus. Der erfolgreiche 

f ' isrncr Züchter Ist Mitglied des Langener 
, . ■ m-hon- und Geflügelzuchtverelns 1903. 

Hu. 

Auch eine Parkuhr erfüllt ihren Zweck r 
Im Stadtgebiet sind seit längerer Zeit an 

ver.ichiedenen Stellen Parkuhren aufgestellt. 
Sie waren ein notwendiges Übel, nachdem es 
sich gezeigt hatte, daß der ausgewiesene Park- 
raum in der meisten Zelt durch sogenannte 
Dauerparker belegt war. Die Parkuhren er- 
lauben nur das Kurzparken bis zu einer 
Stunde. Auf diese Weise will man den vor- 
handenen Parkraum tagsüber vielen Ver- 
kehrstollnehmem für die Zelt einer kurzen 
Besorgung eine AbstellmögUchkelt schaffen. 
Für das Parken ist eine Gebühr zu entrichten, 
die für eine Viertelstunde 5 Pfennige, für eine 
halbe Stunde 10 Pfennige und für 1 Stunde 
20 Pfennige beträgt. 

Wer das Zahlen dieses Obulus unterläßt, 
der verstößt gegen die Straßenverkehrsord- 
nung und kann mit einer Ordnungsstrafe be- 
legt werden. Darüber hinaus handelt er auch 
nicht fair. Schließlich kostet so eine Parkuhr 
mit Aufstellen etwa 4(X) DM. Die Parkgebühr 
soll dazu dienen, diese Anschaffungskoston zu 
amortisieren und darüber hinaus die Kosten 
für die Versicherung und der laufenden War-, 
tung zu bestreiten. Das überhaupt zu erwöh-« 
nen, dürfte eigenllch gar nicht notwendig sein. 

Warum es abor geschieht: „Es gibt eine 
Menge Zeitgenos.scn, die mit Absicht „verges- 
sen", ihren Zehner zu opfern. 

* Am Mittwchabcnd: „Anno dazumal". 
Morgen abend gnstiert die Rhein-Main-Bühne 
Frankfurt in der Turnhalle am Jahnplatz im 
Rahmen einer Abonnemontsvonstellung des 
Theaterrings mit dem Volksstück „Anno da- 
zumal", Die humorvolle Handlung spielt in 
Frankfurt Anf.ing des vorigen laiirhundcrts, 
als es dort noch eine Bürgorwehr gab. An der 
Abendkasse sind noch einige Karten zu haben. 

* Sand und Steine auf der B 3. Am letzten 
Wochenende wurde mehrfach festgestellt, daß 
auf der Fahrbahn der B 3 nördlich der Stadt- 
grenze und auch innerhalb der Ortsdurchfahrt 
Steine und Sandbrncken lagen. Diese Verun- 
reinigungen stammten von dom Baustellen- 
belrieb des neuen Kreiskrankenhuuses. Die 
Polizei stellte dort fest, daß die Fahrzeuge, die 
den Erdaushub wegtransportieron, zum Teil 
überladen waren und daher unterwegs Teile 
der Ladung verloren. 

1x1 herzlicher Atmosphäre 

fand am Samstagvormittag die erste Sprech- 
stunde von Bürgermeister Wilhelm Umbach 
für die Bewohner iler neuen Stadtteile west- 
lich der Bahn in der Albert-Scliweitzor- 
Schule statt. Auf un.fcrem Bild ist — man 
höre und staune — von Hatten die Rede, die 
noch in der Wohnstadt ihr Unwesen treiben 
sollen, und von Wün.schen zur Müllabfuhr. 
Ein Ehepaar aus Oberlinden benutzte die gün- 
stige Gelegenheit, um die.se Dinge an den Bür- 
germeister und den kaufmünni.schon Direktor 
der Siadtwerke, Karl Gross, heranzutragen. 
Andere Besucher traten mit Veriifsserungs- 
wünschen für den Omnibusverkehr und mit 
interessanten Vorschlägen zur Lösung von zum 
Teil noch unbekannten Verkehrsproblemen 
an das Stadtoberhaupt heran. Dabei wurde 
auch die Beschilderung einiger Seiten.straßen 
des Forstrings in Oberlinden kritisiert, die so 

Schienengleicher Bahnübergang 

Problem Nr. 1 ist und bleibt der schienon- 
gleiche Bahnübergang in Langen. Die geplante 
Überführung ist inzwischen von Stellen ab- 
hängig, auf deren Entscheidung wir keinen, 
oder wenig Einfluß nehmen können. Um 
wenigstens etwas zu tun, bestand und besteht 
bei allen Verantwortlichen Einigkeit darüber, 
daß wenigstens für die Fußgänger und Rad- 
fahrer, durch den schnellstmöglichen Bau eines 
Fußgängertunnels eine Entlastung geschaffen 
wird. Daß selbst in dieser Frage vermeidbare 
Verzögerungen eingetreten sind, weil die 
Grundkonzeption des Planes von Herrn Prof. 
Gaßner, die immer von einer Bahnüberfüh- 
rung für Fahrzeuge und einem getrennten 
Fußgängertunnel ausging, verlassen wurde, ist 
bedauerlich. Weil abor die Lnstenträgerschaft 
von der Stadt zunächst an das Land und dann 
an den Bund überging, wurde der beschleu- 
nigte Bau eines Tunnels, für den die Stadt in 
erster Linie finanziell gerade zu stehen hat, 
einmütig als notwendig angesehen und neue 
entsprechende Mittel bereitgestellt, um nicht 
von der Finanzseite aus weitere Verzögerungen 
wahrscheinlich zu machen. 

Im Oktober fand daher mit verantwort- 
lichen HeiTen der Bundesbahn, welche pla- 
nungs- und baumäßig für die Bahnunter- 
tunnelung zuständig ist, des Magistrates und 
des Verkohrsausschusses eine Ortsbesichti- 
gung statt. Das Ziel dieser Besprechung war, 
von der Bundesbahn konkrete Unterlagen zu 
erhalten, die es dem Magistrat und der Stadt- 
verordnetenversammlung erst ermöglichen, 
endgültige Beschlüsse für den Baubeginn zu 
fassen. Die Herren der Bundesbahn hatten 
auch bei dieser Besprechung die Skizzierung 

konkreter Vorschläge für die Tunnelausfün- 
rung in kurzer Zeit zugesagt. Eine Erinnerung 
im Dezember ergab leider, daß seitens der 
Bundesbahn noch nichts geschehen war und 
die Zusage, bis Mitte Januar die für Langen 
wichtigen Planunterlagen zu liefern. Ich 
mußte allerdings jetzt hören, daß seitens der 
Bundesbahn auch in der Zwi.schenzeit noch 
nichts geschehen ist. Gegen diese Verschlep- 
pungstaktik, die jetzt in Angelegenheit Fuß- 
gängertunnel getrieben wird, muß in aller 
Öffentlichkeit Protest erhoben werden. Lan- 
gens Bürger haben ein Recht darauf, nach 
jahrlangem Reden zu erfahren, wie und wann 
das Problem des schienengleichen Bahnüber- 
ganges gelöst werden soll. 

Kurt Birken, 
Stadtverordneter und Vorsitzender 
des Verkehrsausschusses 

Kostenfrage nicht allein 
ausschlaggebend 

Auf Wunsch des Vorsitzenden des Verkehrs- 
ausschusses, Kurt Birken, stellen wir unsere 
Veröffentlichung in unserer letzten Dienstag- 
ausgabe in Angelegenheit Verkehrsregelung 
am Keßlerplatz dahingehend richtig, daß nicht 
die Kostenfrage für die vorläufige Ablehnung 
des Verampelungsplanes allein ausschlag- 
gebend war, sondern auch Bedenken, dio hin- 
sichtlich der Ausführbarkeit des vorgelegten 
Planes bestanden. Das Problem soll, wie wir 
berichteten, nochmals überdacht werden, um 
mit geringsten Mitteln die bestmögliche Lö- 
sung zu finden. 

Ohne Jacke und Hose 
Im Wartesaal des Langener Bahnhofes saß 

am Sonntagmittag ein junger Mann, der nur 
mit einem Mantel bekleidet zu sein schien. 
Auf der Polizeiwache gab der 20jährige Student 
aus Darmstadt später an, daß er in Frankfurt 
auf einer Faschingsveranstaltung war und 
nicht wisse, wo seine Jacke seine Hose und 
seine Geldbörse hingekommen sei. 

* Heimweg in Etappen. In der Nacht zum 
Sonntag wurde in der Wilheln\straße ein völlig 
betrunkener Mann auf der Straße liegend auf- 
gefunden. Als die Polizei eintraf, war der 
Betrunkene verschwunden. Er wurde aber 
kurz darauf an der Bundesstraße 3 wieder 
auf dem Boden liegend aufgefunden. Von 
dort schafften die Beamten ihn darui heim. 

* Damenfahrrad gestohlen. Am Freitag- 
abend verschwand vom Anwesen Darmstädter 
Straße 56 ein Damenfahrrad„ das dort abge- 
stellt war und einer dort wohnenden Frau ge- 
hört. Es handelt sich um ein Rad mit blauer 
Lackierung. Die Polizei nimmt sachdienliche 
Hinweise über den Verbleib des Rades entge- 
gen. 

* Spurlos verschwunden. Am Samstag gegen 
Abend erschien bei der Langener Polizei eine 
Frau imd gab an, daß ihr Ehemann noch nicht 
von der Arbeit am Vortage zurückgekehrt seL 
Er verließ am Freitag in den frühen Morgen- 
stunden die Wohnung, um bei einer Langener 
Firma eine Arbelt^telle anzutreten. Am 
Samstagnachmittag war er noch nicht zurück. 
Nachprüfungen ergaben, daß in dem genann- 
ten Betrieb von einer Eipstellung des Mannes 
nichts bekannt war. 

* Kleidungsstücke verschwnndfn. Aus einem 
hiesigen Lokal verschwanden in der Nacht 
zum Samstag ein Mantel und eine Anzugjacke. 
In dem Mantel befanden sich Schlüssel, in der 
Jacke ein US-Reisepaß, ein internationaler 
Führerschein und der Ausweis einer Frau 
namens Behrendt 

* .\nto beschädigt. Der Besitzer eines Per- 
sonenwagens stellte am Samstagvormittag 
fest, daß sein Wagen, der in der Südlichen 
Hingstraße, in der Nähe der Einmündung 
Mühlstraße in der vorangegangenen Nacht ab- 
Seite aufwies. Unter anderem war der hintere 
gestellt war, Beschäcjigungen an der linken 
Seite aufwies. Unter anderem war der hintere 
Kotflügel eingedrückt und an der Seite befan- 
den sich starke Wisch- und Kratzspuren im 
Lack, die von Reisig oder Sträuchern herrüh- 
ren könnten. Wer kann dazu sachdienliche 
Hinweise geben? Mitteilungen werden von der 
Langener Polizei erbeten. 

* Kind Im Wartezimmer bestohlen? Als am 
vergangenen Freitagnachmittag aus dem 
Anorak eines Mädchens, der im Wartezimmer 
eines hiesigen Zahnarztes hing, eine Geldbörse 
mit 12,— DM Inhalt verschwand, kam ein 
junger Mann in Verdacht, der als einziger 
Patient noch mit im Wartezimmer gesessen 
hatte und nach R.ückkehr des Mädels ver- 
schwunden war. Die Polizei ist noch um die 
Aufklärung des Falles bemüht. 

* farkendea Auto beschSdiet In der Wiesen- 
straße wurde am Sonntag in den späten 
Abendstunden ein dort parkender Wagen 
durch ein vorbeifahrendes Personenauto ge- 
streift und beschädigt. 

weit vom Forstrinß in den SeitenstraOen ver- 
steckt stehen, daß sie, beispielsweise von 
Kraftfahrern, viel zu spät erst gesehen wor- 
den können. Wir überzeugten uns von dieser 
Angabe und stellten fest, daß dort tatsächlich 
beinahe ein „Schildbürgerstreich-" vorzuliegen 
scheint. Das Ergebnis dieser ersten Sprech- 
stunde war so erfreulich, daß Bürgermeister 
Umbach diese für ihn sehr wertvolle Begeg- 
nung mit den Neubürgern der Sladt an jedem 
zweiten Samstag im Monat fortzuführen ge- 
denkt, Die fast privaten Charakter tragende 
Begegnung des Bürgermeisters und leitender 
Beamter der Stadt mit der F,inwühnerschatt 
in neutraler Umgebung, fernab nüchterner 
Amtsräume, ermöglichte eine ungezwungene 
Unterhaltung, die schon beim erstenmal für 
be de Seiten rocht er.sprießlich war. Auch det 
Leiter des Einwohnermeldeamtes, Herr Berg- 
ner. war diesmal „mit von der Partie". 

Karneval beim ACL 
Einen gesellschaftlichen Höhepunkt der 

närrischen Saison bildete auch in diesem Jahr 
wieder der Kostümball des Automobil-Club 
Langen, der unter dem Motto: „Eine Schlitten- 
fahrt durchs Narrenreich" am Samstagabend 
die nüchterne TV-Tumhalle in ein närrischc>3 
„Märchenland" verwandelt hatte. Während dia 
Bühne in eine große, prunkvolle Bar umge- 
wandelt worden war, beherrschte die när- 
rische Dekoration des Saales ein silberglän- 
zender Hirsch, der einem Narren auf einem 
Schlitten als Zugtier diente. Herr Toni Gas- 
parek, der sich als Schöpfer der einfallrei- 
chen Saalgestaltungen des ACL schon in den 
letzten Jahren einen Namen machte, zeichnete 
auch diesmal für den prunkvollen äußeren 
Rahmen, Unbeeinflußt von ihm zählten aller- 
dings auch zahlreiche schöne und oft recht 
aufwendige Kostüme, die der Veranstaltung 
der Langener Automobiiistep, die gesellschaft- 
liehe Note gaben. Beachtensv/ert war auch die 
für den Abend gewonnene Kapelle „Schwarze 
Rose", die Geschmack und Wünschen ihres 
Publikums nach Kräften ent.sprach und bis 
in die frühen Morgenstunden hinein den Ton 
angab. 

* Jahreshaoptversammluns des DRK. Das 
Deutsche Rote Kreuz, Ortsvereinigung Lan- 
gen, weist auch an dieser Stolle darauf hin 
(siehe Vereinsteil), daß seine Jahreshauptver- 
sammlung wegen Terminänderung auf Frei- 
tag, den 31. Januar 1964, vorverlegt werden 
mußte. Näheres in der Versammlung. 

Hier spricht die Volkshochschule 

„Alters- und HinterbllebenenvorsorBe" 
lautet ein Vortrag, der heute abend Im Rah- 
men der Vortragsreihe „Verbraucherberatung* 
stattfindet. Beginn um 20.10 Uhr, Biologiesaal 
Gymnasium (Goethestraße), Eintritt frei. 

Der Reichsbannforst Dreielch 
iilit diesem heimatkundlichen Vortrag voi^ 

Carl Heinrich soll ganz besonders den NeuJ^ 
bürgern in der Wohnstadt Einblick in die ge»^ 
schichtliche Vergangenheit ihrer näheren Um- 
gebung vermittelt werden. Schon von jehejf 
war das Rhein-Main-Gebiet von besonderer 
Bedeutung für die Besiedlung und von stra- 
tegischer Bedeutung durch den Mainübergang 
in Frankfurt. Insbesondere die Karolinger ha- 
ben deutliche Spuren hinterlassen, so daß dia 
Besiedlungsgeschichte heute noch gut zu ver- 
folgen ist. 

Der Vortrag findet, mit RUcksicht auf di« 
Be\vohner Oberlindens, in der Albert-Schweit- 
zer-Schule, Block B, Saal 6 (Kellergeschoß) 
statt. Mitglieder frei. Gäste 1,— DM. Beginn 
20.10 Uhr. 

Dichterlesung; Josef Rediug 
Ai.s letzte Veranstaltung der Dichterlesun- 

gen findet am kommenden Dienstag die Vor- 
lesung von Josef Reding statt. Am kommen- 
den Freitag bringen wir eine Würdigung dos 
Schaffens dieses zeitgenössischen Schriftstel- 
lers. Die seitherigen Veranstaltungen zeigten, 
daß das persönliche Wort von ganz t)esonderer 
Aussagekraft ist, wenn es von dem Autor 
eines Buches kommt, da es den inneren Ge- 
halt des Werkes viel stärker vermittelt als 
dies das Nachlesen aufgezeichneter Gedanken 
vermag. 
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Eqelsbacher ® Nachrichten 

Kleine Blechunfälle - große Umstand 
* VrrhaiidlunRrn zwisrlion ADAC und VcrslihcrunRi'n 

P - 

Sie gelten niAt mehr! 
In (K r offizlcllon Bekanntmachung hut man 

rs schon vor Monaten gelesen. Irgendwo im 
Untcrbowußl.soin taucht es wieder auf, wenn 
miin einen Zwan/.igmark.schoin bekommt. 
Worden diese .Scheine nicht zum 31. Januar 
19(M pin^cziigcn, also ungültig? Man sollte den 
■Schein ,il,so mögli<;h.st rasch wieder in Umlauf 
setzen... 

Nun. das ist übertriebene Vorsicht, denn 
erstens werden nur Zwanzigmarkscheine der 
Serie 40. die noch den Rückseitenaufdruck 
„Hank Deutscher I,ünder" tragen und als 
S.vmbol einen Mann und eine Frau auf der 
Treppe zeigen, aus dem Verkehr gezogen. 
Zweileiis aber kann man auch solche Scheine 
noch nach dem 31. Januar bei Sparkassen und 
Banken umwechseln. Immerhin ist ein Auf- 
ruf dazu da, daß man ihn beachtet, Unkennt- 
nis ,schülzt in diesem Falle nicht vor Schaden. 

Wenn die Zwanzig nicht auf Papier ge- 
druckt, sondern in Gold geprägt wären, hätten 
wir vermutlich keine solchen Einzugsmaß- 
nahmen nötig. Aber schon die Karthager imd 
die alten Chinesen haben sich mit Papiergeld 
herumplagen müssen, wenn es bei uns in 
Europa auch in größerem Umfang erst im 
18, Jahrhundert in Umlauf kam. 

Da hat man nun so einen Zwanzlgmark- 
.sehoin in der Hand. Bald wird er annulliert 
und eingestampft .sein. Durch wieviel Hände 
ist er gegangen? Wer hat ich was damit kau- 
fen können? Hat er Freude gebracht? Hat er 
Sorgen gemacht? Vermullich beides. Geld al- 
lein macht nicht glücklich, sagt man. Und 
daran ist beslimmt etwas Waliroa. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frriu Eli.saboth Kullmann, Bahnstraßi^ 43, 
zum 77. GeburtKtag und Frau Marie Fertig, 
T.iunu.sstraße 28, zum 74, Geburtstag am 29.1.; 
. . . Herrn Friedrich Schroth, Wecdstraße 2, 
zum 71. Geburtstag am ;10. 1.; 
. . . Frau Mario Schroth, Niddastraße 77, zum 
79. Geburtstag am 31. 1. 

Wir wünschen den Egelsbachi?r Einwohnern 
zu ihrem Wirgenfest Gesundheit imd im neuen 
l.eben.sjahr recht viele glücklichi; .Stunden 

Versammlung über OcflÜRrlhaUunK 
Für dio Starkenburger Geflügelhalter führt 

das Tierzuchtamt Darmstadt eine geflügel- 
wirtschaflliche Vortragstagung durch. Zu ihr 
sind alle an der Hühnerhaltung Interessier- 
ten Landwirte und Landwirlsfrauen aus Star- 
kenburg eingeladen. Es werden zwei wi<-h- 
tige Fachvorträge über Aufzucht.skrankheiten 
bei Küken und Junghennen und über die I.ei- 
stungsfUhigkeit der Hühnerzucht gehalten. 
Außerdem wird ein Farbfilm gezeigt. Die 
Tagung ist am Mittwoch, 5. Februar in Darm- 
sladt im Restaurant Sitte, nachmittags. 

Eine Ulrich-Baste 
Während die Stadt Darmstadt als Innoii- 

schmuck für das Landtag.sgebäudo in Wies- 
baden eine Leu.schner-Büste gestiftet hat, 
hat die Stadt Offenbaeh eine Büste des aus 
Offenbach stammenden ersten he.ssischen 
Staatspräsidenten Carl Ulrich (1853—1933) 
herstellen lassen, Dio Büste stammt von dom 
Offenbachor Ludwig Plauein. 

Elschbach Helau! 
Fremdensilzung der KGE ohne Fremde 

Mit einem 4-Slundcn-Proßramm, das des llJShrigrn .Tublläums wilrdig war, bcKelster- 
(en die ICgelsbacher Karnevalisten am Samstaeim EiRcnheim-Saalban ihre zahlreichen Gäste. 
Bis auf den letzten Platz war der BroOe Saal gefüllt, als pünktlich um 20.11 Uhr der Elfer- 
rat e'nzog und Ministerpräsident Walter Kühn die Narrt.» und Närrinnen und nach dem 
Einzug des Prlnzenpaares, auch Hurst II. und Prinzessin Lui.se (Horst Glotzbaoh und Frau 
Luise) humorvoll begrüßte. 
Einen ersten Höhepunkt brachte schon dio 

Schlü.sselübergabe durch Bürgermeister Wan- 
nomachor an den Prinzen. Für den Bürger- 
meister war es ebenfalls ein Jubiläum, djnn 
Herr Wannemacher, der im 12. Jahr seiner 
Amtszeit steht, hat diesen symbolischen ."Vkt 
dos Einzugs der Narrenfreiheit in Egelsbach 
schon 11 mal vollzogen. In seiner vom närri- 
schen Volk begeistert aufgenommenen Büt- 
tenrede kam dies zum Ausdruck, und daß 
auch dem Bürgermeister dieser muntere 
Rummel Spaß machte, wurde darin deutlich, 
daß er von Anfang bis Ende der Sitzung au.s- 
hielt, mitsang und mitschunkelte. 

Ein wahrer Ordenssegen und stürmisch ge- 
forderte „Küßchon" bogleitetoii schon diese 
erste Phase der Fremdonsitzung. die eigent- 
lich gar keine Fremdonsitzung war, denn die 
Gäste aus Dreieichonhain, die zwei ihrer 
Glanznummern mitgebracht hatten, können 
nicht gut als Fremde gewerlet werden, ange- 
sichts der innigen Verbundenheit, die die bei- 
den närrischen Repräsentanten, KVD und 
KGE. seit Jahron demonstrieren. So waren 
auch das Dreieichenhainer Prinzenpaar und 
Ministerpräsident Georg Leonhardt vom KVD 
mit Hofstaat die einzigen Fremden im Saal, 
und auch das Programm wurde ausschließ- 
lich von der Egelsbacher Karneval-Gesoll- 
schaft bestritten. 

Umso bemorkonswcrtor war das hoho 
Niveau des Gebotenen, das sich auch an .sei- 
nen schwächsten Stellen immer noch als gu- 
ter Durchschnitt werten ließ. 

Ein herzliches „Seid nett zueinander", das 
Prinz Horst II., der übrigens auch schon ein- 
mal Horst I. war, und drei donnernde Heiaus, 
mit der das dankbare närrische Volk die An- 
-sprache seiner Prinzessin quittierte, leiteten 
über zur traditionellen Vereidigung des när- 
rischen Volkes, die zum Lokalkolorit der 
Elschbacher Karnevalsaison zählt, und schließ- 
lich zum Stammlicd „In Elschbach uff de 
Fassenacht", dessen Lautstärke bereits Hoch- 
stimmung verriet. 

In seinem Protokoll wagte sich Gottfried 
Müller, Chefprotokoller und Minister für 
äußere und innere Angelegenheiten, auf das 
schlüpfrige Parkett der hohen Politik. Sein 
kritischer Blick richtete sich auf Adenauer, 
Erhard, Lübke, de Gaulle, Profumo und die 
Anhöraffäre in einem Protokoll, das, wie Gott- 
fried Müller sich ausdrückte, vom Schwung 
des Uwe Seeler. der Spannung von Tim Fra- 
zer und dem Sex der Christine Keeler ge- 
tragen wurde. 

Lydia Vollhardt als „Gcmü.sfrau" beleuch- 
tete wieder mit närrischen Glanzstellen lo- 
kales Geschehen aus Egelsbach, und wenn, 
wie Sitzungspräsident Horst Stornfels an- 
schließend betonte, dabei nur wahre Begeben- 
heiten durch die Narrenbrille gesehen wur- 
den, dann muß sich von der letzten Fastnacht 
bis heute in Egelsbach allerhand zugetragen 
haben. 

Höhepunkte der Sitzung bildeten die bei- 
den Auftritte der „Parrebachstelze". Was 
diese Gesangs- und Unterhaltungsgruppe un- 
ter der Leitung von Heinz Antlies, 
der auch am Flügel begleitete, und den 
Akteuren Gerhard Schroth, Reinhold 
Wurm, Lothar Jost und Heinz Keim ihrem 
begeisterten Publikum zu bieten wußte, war 
schon bestes Kabarett, und es ist nur ver- 
ständlich, daß sich die Gruppe auch schon 
außerhalb der Fastnacht bewährte und bei 
einem Wettbewerb sogar mit dom ersten Preis 
ausgezeichnet wurde. Ihr „Der Herr mit dem 
Pepitahut. der schiebt 'ne ruhige Kugel" und 

auch das dekorativ mit Leuchtfarben wunder- 
bar untermalte Finale der Gruppe, als krö- 
nender Abschluß des Programms, hätten sich 
oben.'io an den Brennpunkten des Karnevals 
in Mainz oder Köln schon .lassen können. 

Neidlos bestätigte das auch der Mini.ster- 
präsident der Dreieichenhainer Karnevalisten, 
Georg Leonhardt, indem er beteuerte, daß der 
Haa über derart seltene Vögel wie die Parre- 
bachstelze nicht verfüge. Fürwahr, selten sind 
sie schon: selten gut! 

Als zwei Schulbuben produzierten sich 
H«ns-Diotcr Weber und Jürgen Rahmel. 
..Kassierer" Georg Gerhardt kam aus Drei- 
eichonhain, ebenso wie Günter Delrieux, mit 
dem er als „Knoll und Boll" zu den Glanz- 
punkten des Haaner Karneval zählt. 

IJeinhold Leonhardt brachte als Solovor- 
trag „Die Uhr" und Herbert Rückcrt schil- 
derte seinen „Lebenslauf", in einer Art, die 
urwüchsige Originalität ausstrahlte und vom 
Publikum auch entsprechend honoriert wurde. 

In einem Zwiege.spräch zwischen Mann und 
Frau zeigte sich Chefprotokoller Gottfried 
Müller und Frau Gertrud und als ,,yerhinder- 
ter Karnevalist" stieg der Senior aer Elsch- 
bächer Karnevalisten nach langer Pause wie- 
der einmal in die Bütt, um zu zeigen, daß er 
unter Narren noch närrisch mithalten kann. 

Der „Allgemeine Deulsehe Automobilelub" 
(ADAC) und die Dachorganisation der Kraft- 
fahrzouKver.sicherungen — der HUK-Vorband 
— vorhandeln zur Zeit über ein Problem, des- 
sen Lösung den Kraftfahrern wie der l^)lizoi 
am Horzen Hegt: über dio Frage, wii? sich die 
Unfaliboteiligctn bei kleinen Blechschäden 
einigen können, ohne entweder die Funk- 
streife zu bemühen oder ihren Versicherungs- 
•schutz aufs Spiel zu setzen. Dio Ijisung des 
Problems ist mit der wachsenden Zahl kleiner 
Verkehrsimfiille zu einer vordringlichen An- 
golegenheit geworden. 

Es ist schon fast zu einer alltäglichen K/enc 
im Straßenverkehr geworden: der Verkehr 
stockt, hundertmeterlange Fahrzeug.schlangen 
bilden sich, die Funkstreife jagt .schließlich 
mit Blaulicht heran — und alles wegen eines 
Bagatell-Unfalles, der keinen Verletzten, .son- 
dern bloß einen unbedeutenden Blech.schaden 
wie etwa einen eingedrückten Kotflügel ge- 
fordert hat. Schon vor einiger Zeit haben sich 
die Automobilclubs bemüht, eine Lösung zu 
finden, die es erlaubt, .solche Kleinunfälle 
ohne große Umstünde zu regeln. 

„Es gibt doch so viele Fälle, in denen ein 
anständiger Men.sch .sein Verschulden an 
einem kleinen Unfall nicht besJreiten will," 
bemerkt Dr. Johann Seehon, der I^iter der 
juristischen Zentj-aie des ADAC, der dio 
Schuidanerkenntnis-Formulare entworfen hat. 
„Daß sein Unfallgegner darüber eine .schrift- 
liche Bestätigung haben will, ist ebenso ver- 
ständlich". 

Aber der Dritte, der bei der Schadenorsatz- 
frage mitzureden hat und in der Hegel die 
Kosten des Sehadens zahlen muß — die Kraft- 
fahrzeugversicherung nämlich — macht eine 
„Einigung unter Kavalieren" nach einem Ba- 
gatellunfall zu einer heiklen Sache. Grund- 
sätzlich verbieten es die Vcr.sichorungsbestim- 
mungen dem Kraftfahrer, den Schadenersatz- 

Anspruch oine.s anderen ohne Hückfraf.i: bei 
seiner Versicherung anzuerkenneti. Wer sieh 
nicht daran hält, riskiert seinen Veiiiche- 
nmg,s.vehutz. Allerding,s gibt es eine Aus- 
nahme von dieser Hegel, Wenn der Kraft- 
fahrer den Anspruch eines Geschädigten nicht 
ohne „offenbare Unbilligkeit" zurückweii-en 
kann, ,so darf er ihn auch ohne Rücklragi' 
bei seiner Versicherung anerkennen. Auf 
diese Ausnahme stützten die Automobilclubs 
ihre Sehuldanorkenntnisformulnre, Der ADAC 
hat diese Formulare nllerdings zurückgezogen, 
nachdem die Versicherungen Bedenken gef>c.|i 
sie äußerten. 

Eine Sciuildanerkenntnis ist für den, di^r 
es in die Hand gedrückt l)ekommt, ebenf.dls 
keine sichere Sache: so wird darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß eine .solche Anerkenntnis 
später vom Au.ssteller widerrufen werden 
kann — etwa mit der Begründung, er hal)e 
sich über die Rechtslage getäuscht, oder er 
sei nach dem Unfall unter .Schockeinwirkung 
gestanden. Indo.ssen kann der Kraftfahrer, 
der in einen Bagatellunfall verwickelt ist, 
seinem Unfallgegner ja eine wahrheit.sgemäfJe 
schriftliche Schilderung des Unfallhergang.i 
in die Hand drücken. Mit einer solchen, von 
ihm unterzeichneten .Schilderung, die durch 
eine Unfallskizze ergänzt werden kann und 
auch die an beiden Fahrzeugen festgestellten 
Schäden anführen .sollte, verletzt der Kraft- 
fahrer keine versicherungsrechtlichen Vor- 
.schriften. Voraussetzung ist, daß .seine Schil- 
derung wahr ist und sich auf Tatsachen be- 
schränkt. Mit anderen Worten: juristische 
Ausdrücke wie Schuld, Haftung oder Scha- 
denor.satz dürfen in einer solchen Schilde- 
rung nicht vorkommen. Aber der F'ahrer kann 
beispielsweise getrost hineinschreiben, daß 
der. Unfallgegner mit seinem Wagen auf der 
VorfahrtsstrafJe dahergekommen ist, und daß 
er ihn bedauerlicherweise übersehen hat. 

Sehr gut vorbereitet war in diesem Jahr 
auch die „Schau" in der, unter Ijcitung von 
Martin Becker, Adolf Seipp als Bademeister 
und Willi Albert, Lothar Jost und Ludwig 
Steitz als Schwimmer in einer urkomischen 
Demoristration den ersten Schwimmunterricht 
im hoffentlich bald zu bauenden Elschbächer 
Hallenschwimmbad veranschaulichten, der 
von einem Hai gestört wurde. Mit sparsamen 
Mitteln erzielten sie dabei einen Riesenerfolg. 

In der Pause ehrte Sitzungspräsident Storn- 
fels die „Stillen im Lande" die nicht im glanz- 
vollen Rahmen der Veranstaltung sichtbar 
wurden und doch diesen glanzvollen Rah- 
men in vielen Arbeitsstunden erst schu- 
fen. Es waren dies Karl Gärtner, der dio 
Regie führte und Kätlia Bellhäuser, die für 
die Kostüme verantwortlich zeichnete. Ihnen 
und den Dekorateuren, dio unter der Leitung 
von Jakob Pülicher unter anderem auch ein 
herrliches Bühnenbild geschaffen hatten, galt 
der besondere Dank des Sitzungspräsidenten. 

Ihre Anzahl allein zeigte dabei, wie um- 
fangreich die Arbeiten waren, die bewältigt 
werden mußten, um der Fremdensitzung der 
KGE einen festlichen Rahmen zu geben. 

Verdienste erwarben sich dabei; Adolf 
Seipp, Rolf Diefenbach, Günther Waidbaur, 
August Lorenz, Ludwig Steitz, Fritz Waid- 
baur. Ernst Jäger, Martin Becker, Friedel 
Bellhüuser, Hans Jaxt, Wilhelm Gleichmann, 
Willi Albert, Reinhold Leonhardt, Walter Rü- 
ster, Herbert Lorenz, Heinz Lorenz, Kaspar 
Anthes, Peter Anthes und Karl Recktenwald. 

GÖTZENHÄIN 
ABC-SchUlzcn werden getestet 

Naclidem in der vergangenen Woche 23 
Jungen und 22 Mädchen, die Ostern 19()4 die 
Volksschule in Götzenhain besuchen wollen, 
vom Amtsarzt untersucht wurden, soll morgen 
und übermorgen ihre Schulreife durch einen 
Test festgestellt werden. Der Test wird von 
allen Lehrkräften der Schule durchgeführt. 
Zur Frage, was dio Schulreife bedeutet, wird 
im Test selbst ausgeführt: „Ein Kind i 
schulreif, wenn es auf Grund seines körper- 
lichen und seelisch-geistigen Entwicklungs- 
standes in der Lage ist, am Schulleben teilzu- 
nehmen und die von der Schule vorgesehenen 
Bildungsinhalte und Fertigkeiten nach den 
eingeführten Methoden im Klassenunterricht 
zu erwerben. Einige wichtige Voraussetzun- 
gen hierzu sind: Zur Teilnahme am Schul- 
leben soll das Kind aufnähme- und lernbereit 
sein, altersgomäße Aufgaben mit Sachinter- 
osse und einer gewissen Ausdauer fertigstel- 
len können uqd bereit sein, sich den Spiel- 
regeln einer Gruppe unterzuordnen. Zum Er- 
lemen des Lesens und Schreibens muß der 
Schulanfänger fähig sein, optische Gestalten 
(Wörter und Zeichen) ihrer Gliederung ge- 
mäß, d. h. differenziert, aufzufassen und wie- 
derzugeben." 

Diese Ausführungen klingen sehr gelehrt 
und mögen zunächst manche Mutter oder 
manchen Vater erschrecken. Testuntersuchun- 
gen sollen jedoch kein Schreckgespenst für 
Eltern und er.st recht nicht für das Kind sein. 
Die Kinder werden sich mit dem Lehrer un- 
terhalten und spielend ihre Kenntnisse auf- 
zeigen. Dio frühe Ubersicht, die der Lehrer 
auf diesem Weg über die Reife seiner künf- 
tigen Schüler erhält, setzt ihn gleich vom 
ersten Unterrichtstage an in dio Lage, jedes 
der vielen Kinder einer Klasse in der richtigen 
Weise anzufassen und seinen Kräften ent- 
sprechend zu fördern. 

g Sitzung der Gemeindevertreter. Die 
nächste öffentliche Sitzung der Gemeindever- 
treter findet am Donnerstag, 30. 1., 20 Uhr, im 
Rathaus statt. Auf der Tagesordnung stehen 
neben verschiedenen Bau- und Baulandango- 
legonheiten u. a. die Beschlußfassung über 
eine vorläufige Genehmigung der HaushalUs- 
ansätze von 1963 für das Rechnungsjahr 1964, 
ein Antrag einer einheimischen Firma auf Er- 
weiterung ihrer Geschäftsräume und damit 
verbundenen Erwerb von gemeindeeigenem 
Gelände und die Gründung eines Schulzweck- 
verbandes Drcieich. 

Auszeichnung eines Verlegers 
Der Verleger Heinrich Grimm (Winklers 

Verlag) in Darmsttidt wurde mit dem Bundes- 
verdienstkreuz am Bande ausgezeichnet. 
Heinrich Grimm übernahm vor Jahrzehnten 
den von dem Kammerstenograten und bei un- 
seren Stenografenvereinen bestens bekann- 
ten Michael Winkler gegründeten Stenogra- 
fieverlag und baute ihn zusammen mit sei- 
nem Bruder zu einem maßgeblichen Verlag 
für Wirtschaftskunde auf den verschiedensten 
Gebieten aus. Heinrich Grimm hatte einst 
im Arheilger Stenngrafenverein die Kurz- 
schrift, damals noch nach Gabelsberger, er- 
lernt und war einer der ersten, der durch die 

Herausgabe von Winklers Lehrbüchern 
schrifttumsinäßig der EinhelLskurzschrift, wie 
wir sie heute haben, den Weg bereitete. 

30 000 Einwohner 
Neu-Isenburg hat jetzt 30 000 Einwohner. 

Als 30 000. Einwohner wurde der Junge Peter 
Schmidt i-egistriert. Bürgermeister Arnoul 
überbrachte seiner Mutter außer einem Blu- 
menstrauß ein Sparkas.senbuch für den Jun- 
g<'n als Geschenk des Magistrats. 

OFFENTHAL 

Verloren wurde vor 
dem Hause Mainzer 
Straße 47 ein 

D.-Ring mit Stein 
Der Finder wird ge- 
beten, diesen dort ab- 
zugeben bei 

K. Schober 

Aiiz(!igenannahine 
fflr EfcUbBcii 

Qslcar Dredisler 
HeldelbcrBcr Str. S 

o Gpidcinc 
Pfeil und Ehefrau Ellen Marie geb. Wulfius, 
Querstraße 19, können am Donnerstag das 
Fest der Goldenen Hochzeit feiern. Die Ehe- 
jubilare sind 80 bzw. 73 Jahre alt und wohnen 
erst seit einigen Jahren in Offenthai. Wir ent- 
bieten dem Goldenen Hochzeitspaar imseren 
herzlichsten Glückwunsch und wünschen ihm 
auf seinem weiteren gemeinsamen Lebensweg 
Gottes Sege- 

Richtlinien für die Besetzung der Stelle des 
Kassenverwalters 

In der letzten öffentlichen Gemeindevertro- 
tersitzung wurden auf Antrag der SPD-Frak- 
tion folgende Richtlinien für die Besetzung 
der Stelle des Gemeindekassenverwalters be- 
schlossen: 

1. Es ist sich darum zu bemühen die Stelle 
des Kassen Verwalters der Gemeinde Offenthal 
mit einem fachlich Qualifizierton zu besetzen 
(Verwaltungsprüfung 1). 

2. Scheitern diese Bemühungen, so ist bei 
einer Einstellung einer anderen Person ver- 
traglich festzulegen, daß innerhalb vno 18 
Monaten vom Tage der Einstellung die Ver- 
waltung.iprüfung abgelegt wird. 

3. Bei Besetzung der Stolle, wenn sie nicht 
nach Maßgaben des Punktes 1 erfolgt, ist für 
das erste Halbjahr nach TOA VI b, für das 
zweite Halbjahr nach TOA VI a, für das dritte 
Halbjahr nach TOA V b Vergütung zu zahlen, 
nach Ablegung der Verwaltungsprüfung 1 
nach den Maßgaben dos Besoldungsrechts für 
Beamte bei den Gemeinden. 

BIENENHpNIG 
rein; wie die Natur ihn gibt 

ERZHAUSEN 
cz Tollwut festgestellt. Nach Mitteilung der 

Gemeindeverwaltung wurde im Gomarkungs- 
bereich Wixhausen und des Forstamtes Kra- 
nichstein Tollwut bei Tieren (Wild) festge- 
stellt. Aiifgrund der großen Ansteckungsgefahr 
wird die Bevölkerung Erzhausens daraufhin- 
gewiesen, bei Spaziergängen im Wald veren- 
detes Wild nicht anzufa.=se'n, sondern dies dem 
nächsten Forstamt zu melden. Hunde sind im 
Wald unbedingt anzuleinen. 

ez Verloren — gefunden. Bei der Gemeinde- 
verwaltung wurde ein Herrenfahrrad „Vic- 
toria" am 9. 12. 1963, ein Damenfahrrad 
„Miele" am 13. 1. 1964 und eine braune Geld- 
börse mit Inhalt abgegeben. Die Verlierer, 
können diese Gegenstände auf Zimmer 3 dej 
Gemeindeverwaltung in Empfang nehmen. 

1 BeUaKenhlnweis 
Un.serer heutigen Ausgabe liegt eine Bei- 

lage, die „Bieberhaus-Post", vom SpeziaihaiA 
für Haushaltsgroßgeräte, ^ankfwrt/Maia ÜL 
Offenbach/Main, bei. 
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„spaß muß sein" meint der Komiker 
Zuckererbten in der Schote des Daseins 

Der Komiker Max Pallenberg feierte aus- 
ijlebig den Münchner Fasching mit. Im 
Kostüm stand er bereit, zu einem Maskenball 
¥U fahren. Da fragte das MSddien; „Herr 
jPallenberg, können S' mir net sagen, in 
jRrelche Lokale Sie gehen werden?" 

„Warum willst du denn das wissen?" 
„Na, wann morgen früh mich die gnä' Frau 

•äiicken sollt nach Eahna zu suchen, nachher 
weiß Ich doch wenigstens wo." 

Uppigo Vergleiche 
Was soll die Frau dem Manne sein? Der 

witzige Humorist Saphir (1795—1858) ver- 
langte; „Der Honigseim des Lebens, die 
Zuckererbse In der Schote de« Daseins, das 
Fettauge auf der mageren Suppe der Existenz, 
'die Hechtleber in der großen irdischen Fasten- 

zelt, der festliche Weihnachtsbaum aul dem 
Kindermarkte der Menschheit und die wun- 
dervolle Spiralfeder In der großen Welt- 
maschine." 

Kommt darauf an 
„Soagens, Herr Girardi", fragte eine sehr 

schöne, junge Wienerin den beilebten Komi- 
ker, „wie alt San denn Sie eigentlich sdion?" 

„Ja, meine Gnädigste, dös kommt halt ganz 
darauf an, was Sie mit mir vorhaben." 

„Beckmann rausl" 
Der berühmte Komiker Becjcmann gab ein 

Gastspiel in seiner Geburtsstadt Breslau und 
ließ für seinen alten Vater eine Loge reservie- 
ren. Der Erfolg des Sdiausplelers war so groß, 
daß er Immer wieder hervorgerufen wurde. 

Ohne Worte. 

Als er sich endlich in seine Garderobe zurück- 
ziehen konnte, fand er dort seinen Vater. 
„Aber, weshalb bliebst du denn nicht bis zum 
Schluß der Vorstellung in deiner Loge? Hat 
dir das Stück nicht gefallen?" — „Doch, sogar 
sehrl Aber die Leute schrien Ja Immer .Beck- 
mann raus', und da Ich mir selbst sagte, daß 
ein elnfadier Mann wie Ich, nldit In solch' elna 
Loge gehört, bin Ich hinausgegangen." 

Der Direktor schnappte nach Luft 
Ein Anruf mitten in der Nacht 

benftärtigen Sie stdi in 
Uta 'kurzen Drehpausen?" — „Aäi, Icii ver- 

heirate mich so gern.. 

Eines Nachts klingelte bei Direktor Knacke- 
busch das Telefon. . „Hallo", brummte er 
schlaftrunken in die Muschel. 

„Sind Sie der Direktor des Warenhauses In 
der Maxstraße?" tönte ihm eine aufgeregte 
Frauenstimme entgegen. 

„Ja, gewiß .. 
„Hören Sie mal", fuhr die Anruferin fort, 

„Sie müssen sofort kommen und die Ein- 
gangstür zu Ihrem Warenhaus öffnen! Es ist 
sehr dringend. Setzen Sie sl^ In Ihr Auto 
und fahren Sie los ... !" 

Direktor Knackebusch schnappte nach Luft. 
Er war schon einiges im Umgang mit Kunden 
gewöhnt und dankbar für jeden, der etwas 
bei ihm kaufen wollte Aber daß man Ihn des- 
wegen mitten In der Nacht aus dem Schlaf 
riß, das hatte er In seiner langjährigen Praxis 
noA nicht erlebt. 

Seine Stimme klang denn auch alles andere 
als freundlich, als er sich vernehmen ließ: 

„Wie stellen Sie sich das vor, gnädige Frau? 
Wissen Sie eigentlich, wie spät es ist? Aha, Sie 
haben schon auf die Uhr gesehen. Nun, dann 
wissen Sie Ja auch ... Also — nun hören Sie 
mich bitte mal ganz ruhig an, gnädige Frau. 
Wir tun alles und versäumen nichts, unsere 
verehrte Kundscäiaft in Jeder Hinslciit zu- 
friedenzustellen. 

^er Aufsdinelder 
„So, Herr Sciiulz, Sie haben sich einen neuen 

Radioapparat gekauft? Sind Sie denn dnmlt 
zufrieden?" 

„Und ob, Herr Schmidt; gestern zum Bei- 
spiel hörte Ich die Übertragung des Barbier 
von Sevilla, die war so gut, daß man sogar 
das Kratzen des Raslermessers hören konnte." 

Kameradschaft 
„Wir waren die besten Kameraden. Er teilte 

Leid und Freud und das letzte Stück Brot 
mit mir," 

„Und dann ...?" 
„Verlangte er mit einem Mnlp. ich .sollte auih 

teilen!" 
Der Verzug 

„Frau Schlagbiel, weshalb wollen Sie eigent- 
lich, daß Ihr Sohn später mal Vertreter wird?" 

„Sie glauben gar nicht, wie sehr sich der 
Junge dazu eignet; der kann ntlmlldi so wun- 
derbar Witze erzählen." 

Der liebevolle Gatte 
Sie: „Ich verstehe nlcäit, Edgar, nun haben 

wir unseren Papagel sdion zwei Jahre, und 

Dreihundert Angestellte stehen Ihnen bei 
Ihren Käufen mit Rat und Tat zur Seite, sia 
warten nur darauf, Ihre Wünsche entgegen- 
zunehmen. Aber was Sie verlangen, das geht 
entschieden zu weit. 

Kommen Sie morgen früh um neun Uhr zu 
uns, dann wird der Pförtner sie einlassen. Was 
Sie kaufen wollen, werden Sie bei uns dann 
bestimmt finden. Wir sind in allen Lagern 
hervorragend sortiert und .. 

„Also jetzt hören Sie mal gefälligst mich 
an!" unterbrach die Anruferin wütend dos 
Gerede des Warenhauschefs. „Bis jetzt haben 
Sie mich nldit einmal zu Wort kjmmen lassen. 
Ich will nicht kaufen, denn ich habe bereits 
gekauft. Und ich will auch nicht hinein, son- 
dern heraus aus Ihi-em verdammten Waren- 
haus, in dem Ich seit gestern abend einge- 
sperrt bin... 1" 

£ä(heriKhe Xleiniakeiten 
Schlau 

„Nanu, wie siehst du denn aus? Du hast dir 
eine Spinne auf deine Glatze malen lassen?" 

„Meine ErQndung; grußartig, das! Ich sage 
dir, seitdem kitzelt mich keine der verflixten 
Fliegen mehr da obenl" 

„Robert, treten Sie mir bitte meine neuen 
Schuhe aus, aber laufen Sie nicht so schnell!" 

noch immer spricht er kein Wort. Ich fürchte, 
du hast dich damals doch hereinlegen lassen I" 

Er: „Ja, vielleicht gibst du dem armen Tier 
doch einmal eine Gelegenheit zum Sprechen!" 

Pech 
„Ein Auto wollte Ich mir kaufen." 
„Na, und?" 
„Von Pontius zu Pilatus bin ich gelaufen, 

aber keine der Firmen wollte mir eines ver- 
kaufen." 

„Das ist aber seltsam!" 
„Das Ist gar nicht seltsam. Die einen kann- 

ten mich zu wenie. die anderen zu eut." 

y( 
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KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 
9. FortsetzunL 

S' 

^All das haben Sie erzaniir- 
„Ja, während ich ihnen das l^boratorium 

telgte. Ich erklärte die verschiedenen Drogen, 
zum Beispiel Baldrian und dessen Wirkung auf 
Katzen — einmal daran riechen genügt für 
sie! Es interessierte sie alle sehr." 

„Alle? Wer ist da einbegriffen?" 
„Die ganze Teegesellschaft... also Philip 

war da und Amyas und natürlich Caroline, 
auch Angela und Elsa Gree'r." 

„Das waren alle?" 
„Ja... ich glaube. Ja, bestimmt." Blake 

blickte ihn neugierig an. „Wer sollte sonst noch 
dabeigewesen sein?" . 

„Ich dachte, vielleicht die Gouvernante . . ." 
„Ach so. Nein, sie war an dem Nachmittag 

nicht da. Eine nette Person. Nahm ihre Pflich- 
ten sehr ernst Ich glaube, Angela hat ihr 
das Leben oft sehr schwergemacht" 

„Wieso?" 
„Angela war ein nettes Kind, aber sehr wild. 

Immer hatte sie Streiche im Kopf. Eines 
Tages, als Amyas eifrig malte, setzte sie ihm 
eine Schnecdie oder so etwas ähnliches auf den 
Kragen. Er platzte fast vor Wut und hat sie 
zu allen Teufeln gev/ünscht Daraufhin be- 
stand er darauf, daß sie in ein Internat ge- 
schickt würde." 

„In ein Internat?" 
„Ja. Er hat sie bestimmt gern gehabt, aber 

oft ging sie ihm sehr auf die Nerven. Und 
ich glaube... ich habe immer gedacht..." 

„J»?" 
„Daß er ein bißchen eifersüchtig auf sie 

war. Caroline, verstehen Sie, hing ein wenig 
Ubertrieben an Angela. Angela stand gewis- 
sermaßen an erster Stelle bei Ihr ... und das 
gefiel Amyas nicht. Caroline hatte einen Grund 
dazu, ich möchte mich Jetzt nicht darüber aus- 
lassen, aber..." 

Poirot unterbrach ihn. „Caroline Crale 
machte sich vermutlich Vorwürfe, weil durch 
ihi'e Schuld das Mädchen entstellt worden 
war?" 

„Oh, das wissen Sie? Ich wallte es nicht 
erwähnen, es ist schon so lange her." 

„Und trug Angela es Ihrer Schwester nach?" 
fragte Polrot. 

„Glauben Sie das nur nicht Angela liebte 
Caroline; ich bin sidier, daß sie an die alte 
Geschichte überhaupt nicht mehr dachte. Aber 
Caroline konnte es nicht vergessen." 

„Freute sich Angela auf das Internat?" 
„Nein. Sie war wütcsnd auf Amyas. Caro- 

line nahm ihre Partei, aber Amya« blieb bei 
seinem Entschluß. Im alleemeinen war er sehr 

umgänglicJi, aber wenn er sich etwas in den 
Kopf gesetzt hatte, war nichts zu machen." 

„Sie sollte also ins Internat — wann?" 
„Zu Beginn des Herbstquartals. Ich erin- 

nere mich noch, daß ihre Ausrüstung schon 
fertig war. Sie sollte in ein paar Tagen hin- 
fahren. Am Morgen des bewußten Tages war 
die Rede davon, daß sie packen sollte." 

„Und die Gouvernante?" 
„Wie stand sie dazu? Sie verlor doch da- 

durch ihre Stellung?" . , . - , 
.nla, das war wohl so, denn die kleme Carla 

bekam ja nur ein paar Stunden, sie war da- 
mals erst... Ich glaube sechs Jahre. Ja, 
wahrscheinlich hätten sie Miss Williams nicht 
behalten. Natürlich... Williams, so hieß sie. 
Merkwürdig, wie einem vieles wieder einfällt, 
wenn man von alten Dingen spricht." 

„Ja. Sie sind doch jetzt wieder ganz in der 
Vergangenheit?" 

„Gewissermaßen... ja, Aber da sind Lük- 
ken ... doch ich erinnere mich noch genau, wie 
entsetzt ich war, als Ich erfuhr, daß Amyas 
Caroline verlassen wolle... aber ich weiß 
nicht mehr, ob er es mir gesagt hatte oder 
Elsa. Ich erinnere micli, daß ich mit Elsa dar- 
über sprach, ich versuchte ihr klarzumachen, 
wie unanständig ihr Verhalten sei. Sie, in 
ihrer kühlen Art lachte mich jedoch nur aus 
und sagte, ich sei altmodisch. Das stimmt, 
aber ich glaube noch Immer, daß ich recht 
hatte, Amyas hatte Frau und Kind und mußte 
bei ihnen bleiben." 

„Und Miss Greer fand diesen Standpunkt 
altmodisch?" 

,4a. Immerhin war vor sechzehn Jahren 
eine Scheidung noch nicht so etwas Selbst- 
verständliches wie beute. Elsa jedoch wollte 
modern sein und (and, wenn zwei Menschen 
miteinander nicht glücklich sein könnten, sei 
es besser, Schluß zu machen. Sie sagte, daß 
Amyas und Caroline immer Krach miteinan- 
der hätten und daß es für das Kind viel bes- 
ser wäre, wenn es nicht in einer so unharmo- 
nischen Atmosphäre aufwüchse." 

„Und dieses Argument leuchtete Ihnen nicht 
ein?" 

„Ich hatte die ganze Zeit über das Gefühl, 
daß sie gar nicht wußte, worüber sie sprach. 
Wie ein Papagei plapperte sie diese Dinge 
herunter, Dinge, die sie in Büchern gelesen 
oder von ihren Freunden gehört hatte. Irgend- 
wie war sie rührend — es ist zwar komisch, 
so etwas zu sagen, denn sie war Ja so Jung 
und selbstsicher; aber manchmal bat die Ju- 
crend etwas unendlich Rührendes an sich." 

Polrot musterte Ihn Interessiert und mur- 
melte schließlich: „Ich verstehe, was Sie 
meinen ..." 

Blake fuhr mehr zu sich selbst als zu Poi- 
rot sprechend fort: „Es war einer der Gründe, 
weswegen ich Crale Vorwürfe machte. Er war 
fast zwanzig Jahre älter als das Mädchen." 

„Ach, wie selten kann man einem Menschen 
etwas ausreden", meinte Polrot. „Wenn sich 
jemand in etwas verbissen hat — namentlich 
wenn eine Frau Im Spiel ist — ist es schwer, 
Ihn davon abzubringen." 

„Das stimmt", sagte Meredith mit einem bit- 
teren Unterton. „Meine Einmischung hat je- 
denfalls nichts genützt, aber iih besitze ja 
auch keine Ueberzeugungskraft, das habe ich 
nie gehabt." 

Polrot entnahm dem bitteren Ton, daß Me- 
redith unter seinem Mangel an Persönlich- 
keit litt Seine wohlgemeinten Ratsciiläge wur- 
den wahrscheinlich stets mißachtet, sicher nicht 
auf unfreundliche Welse, aber eben einfach 
beiseitegeschoben. Meredith war ein ausge- 
sprochen untüchtiger Mensch. 

Um das peinliche Thema zu wechseln, er- 
kundigte sich Poirot: „Sie haben doch noch 
Immer Ihr Laboratorium?" 

„Nein." 
Es klang scharf, wütend, und Blake war 

rot geworden. „Ich habe es aufgegeben, ich 
habe alles fortgeschafft. Ich konnte doch nicht 
weitermachen, nach dem, was geschehen war. 
Man konnte doch beinahe sagen, daß ich an 
allem Schuld hatte." ' 

„Nein, nein, Mr. Blake, Sie sind zu empfind- 
lich. Aber noch eine Frage: waren keine Fin- 
gerabdrucke auf der Konlln-Flasche?" 

„Ihre." 
„Caroline Crales?" 
„Ja." 
„Nicht Ihre?" 
„Nein, ich hatte die viasche nicht angefaßt, 

hatte nur darauf gedeutet." 
„Aber irgendwann werden Sie sie doch ein- 

mal angefaßt haben?" 
„Natürlich, aber ich staubte die Flaschen von 

Zelt zu Zeit ab — Ich ließ natürlich nie einen 
Dienstboten dort hinein — und das hatte ich 
erst vier, fünf Tage vorher gerade getan." 

„War der Raum verschlossen?" 
„Immer." 
„Wann nahm Caroline Crale das Koniin ' 

aus der Flasche?" 
Widerstrebend antwortete Blake: „Sie ver- 

ließ das Zimmer als letzte. Ich erinnere mich 
noch, daß Ich sie rief und daß sie dann heraus- 
geeilt kam. Sie war ein wenig rot im Gesicht, 
und ihre Augen waren vor Erregung weit 
aufgerissen. Mein Gott, ich sehe sie Jetzt noch 
vor mir." 

„Haben Sie an dem Nachmittag noch mit 
ihr gesprochen? Ich meine, haben Sie mit ihr 
über den Streit mit ihrem Mann gesprochen?" 

„Nidit direkt. Wie ich Ihnen schon sagte, 
sah sie aufgeregt aus. Als wir einen Moment 
allein waren, fragte Ich sie; ,Ist etwas nliht 
in Ordnuna?' Sie antwortete: .Alles ist nicht 

In Ordnung...' Sie hätten Ihren verzweifel- 
ten Ton hören müssen — Amyas Crale war 
Carolines ganze Welt Sie fügte hinzu: ,Alles 
ist aus.., für immer vorbei. Ich bin am Ende, 
Meredith!' Dann aber lachte sie, wandte sich 
zu den andern und war plötzlich unnatürlich 
lustig." 

Poirot wiegte langsam den Kopf. Er sah wie 
ein chinesischer Mandarin aus, als er nun 
sagte: .^la... Ich verstehe... so war es..." 

Blake schlug plötzlich mit der Faust auf 
den Tisch und erklärte beinahe brüllend: 
„Und ich sage Ihnen, Monsieur Poirot, als 
Caroline vor Gericht sagte, sie habe das Gift 
für sich genommen, sprach sie die Wahrheit. 
Sie hatte keine Mordabsichten, das schwöre ich 
Ihnen. Das kam erst später." 

„Sind Sie sicher, daß ihr diese Absicht über- 
haupt kam?" fragte Polrot. 

Blake starrte ihn an. „Wie bitte? Ich ver- 
stehe Sie nicht ganz.. 

„Ich frage Sie, ob Sie sicher sind, daß ihr 
der Mordgedanke überhaupt je in den Sinn 
kam? Sind Sie völlig davon überzeugt, daß 
Caroline Crale vorbedadit einen Mord be- 
gangen hat?" 

Schwer atmend antwortete Blake: „Aber 
wenn nicht sie... wenn nicht... glauben Sie 
etwa... an einen Unfall?" 

„Nicht unbedingt." 
„Wie kommen Sie dazu?" 
„Sie haben Caroline Crale als besonders 

zart und gütig geschildert. Verüben zarte, 
gütige Menschen einen Mord?" 

„Sie war zart, sie war gütig... aber trotz- 
dem ... sie hatten entsetzliche Auseinander- 
setzungen. Caroline konnte unbedachte Dinge 
sagen, sie war imstande, auszurufen: ,Ich 
hasse dich. Ich wünschte, clu wärst tot!' Aber 
zwischen dem Wort und der Tat ist doch ein 
gewaltiger Unterschied." 

„Ilirer Ansicht nach war es also kaum 
denkbar, daß Mrs. Crale einen Mord beging?" 

„Sie treffen den Nagel auf den Kopf, Mon- 
sieur Polrot. Ich kann Ihnen nur sagen, daß 
es höchst unwahrscheinlich war, und ich kann 
es mir nur so erklären, daß die Herausfor- 
derung zu groß war. Sie - vergötterte ihren 
Mann... und unter diesen Umständen könnte 
eine Frau Imstande jeln ... zu töten." 

Poirot nickte „Da haben Sie recht." 
„Ich war zunächst wie betäubt; ich hielt es 

nlciit für möglich. Und es war nidit möglidi 
... verstehen Sie mich ... es war nicht die 
richtige Caroline, die es getan hat" 

,,Slnd Sl? ganz sicher, daß — im jurlstisdicn 
Sinne des Wortes — Caroline Crale den Mord 
begangen hat?" 

Wieder starrte ihn Blake an. „Aber wenn 
sie es nicht eotan hat..." 

„Ja, wenn sie es nicht getan hat, was dann?" 
„Ich kann mir keine andere Müglichkeit 

vorstellen. Ein Unfall? Das ist doch unmögildi" 
„Richtig." 
..Also was bleibt?" fragte Blake. 

Forlsetzung folg' 
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Ist Südafrika am kritischen Punkt seiner Entwickiung angelangt? 

Dr. Kadalie beschwört in Langen ein düsteres Bild von Sabotagetrupps, 
die das Land durchsetzen 

Wwiserleltungcn werden Besprengt, Kraftwerke In die Luft fliegen und Industriebetriebe 
In Hammen aufgehen, wenn die Regierung in Südafrika demDrfingen derNegerbevölkerung 
nach Gleichbererhtigung nicht nachgeben wird und mit ihrer Apartheidspolitlk der Rassen- 
med' Vir"tÖ7'Ka^rlanp r M l^eststelluiiB traf am DonnerstBBabend der Banluneger Dr. 

» j fr Musikpavillon des Gymnasiums, wo der afrikanische InteHektucIle auf Emladung der Volkshochschule Langen über „Die Rassenfrage in Südafrika" sprach 
Atemlose Spannung herrschte im Raum als 

Kadalie, der sich als Gegenspieler der Süd- 
afrikanischen Botschaft In der Bundesrepub- 
lik seinen Zuhörern vorstellte, davon sprach, 
daß die Auseinandersetzungen zwischen 
Schwarz und Weiß ein kritisches Stadium er- 
reicht hätten Die Schwarzen seien dabei, eine 
Untergrundbewegung aufzubauen, deren Füh- 
rer gegenwärtig in Algerien, Äthiopien und 
Ghana ausgebildet würden. Seine düstere 
Prognose über die Zukunft des Landes gipfelte 
in der Feststellung, 
der Kampf der Neger gegen Willkür und Ver- 
sklavung in Südafrika werde schlimmere For- 
men annehmen als der Freiheitskampf in 
Algerien. 

Der 34jähriße Afrikaner, der mit einer Deut- 
schen verheiratet ist, arbeitete von 1948—52 
in der von .seinem Vater gegründeten afrika- 
nischen Gewerkschaftsbewegung ICU (Indu- 
strlal and Commerclal Worker's Union), 
wurde aus seiner Heimat ausgewiesen, stu- 
dierte in England und später in Deut.schland 
Medizin und bestand 1958 in Heldelberg sein 
Staatsexamen. Zur Zelt befindet er sich in 
einer Klinik, um dort seine chirurgische Fach- 
ausbildung zu vervollständigen. Daneben ist 
er aber als Publizist für die In seiner Heimat 
verbotene südafrikanische Kongreß-Partei 
tätig. 

In seinem Bild von der gesellschaftlichen 
Struktur Südafrikas versuchte Kadalie sowohl 
den Standpunkt der Neger als auch den der 
Weißen zu umreißen. Früher, so meinte er, 
hätten die Weißen die Neger einfach nicht für 
voll genommen und hochmütig auf deren zivi- 
lisatorischen Rückstand verwie.son. Heute da- 
gegen seien die Weißen bestrebt, die Sonder- 
rechte, die sie sich anmaßen, mit der Be- 
hauptung zu untermauern, .sie hätten das Land 
als erste besiedelt. Erst später seien aus dem 
Norden Neger zugezogen, um die günstigen 
wirtschaftlichen Möglichkelten, die das Land 
ihnen bot, wahrzunehmen. Dieses Erstllngs- 
recht werde jedoch von der schwarzen Be- 
völkerung bestritten und eine unabhängige 
Gruppe von Wissenschaftlern der Universität 
Kapstadt, die die geschichtlichen Zu.sammen- 
hSnge untersuchte, habe den Schwarzen Recht 
gegeben. 

Auch die Behauptung der Weißen, sie allein 
hätten das Land wirtschaftlich aufgebaut, 
werde von den Schwarzen zurückgewiesen, 
denn es sei eine unbestrittene Tatsache, daß 
80 ®/o der Arbeiter des Landes von denSchwar- 
'zen gcsstellt werden Allerdings seien alle lei- 
tenden Positionen von Weißen besetzt. Es sei 
einem Schwarzen unmöglich,Unternehmer, In- 
genieur oder Apotheker 7U werden. Der 
schwarze Arzt, und sei er noch so tüchtig, 
könne nach dem Gesetz nur mit V.-, des Ge- 
haltes eine.s weißen Arztes entlohnt werden. 
Wie stark sieh In Südafrika die Diskriminie- 
rung der Schwarzen wirtschaftlich auswirkt, 
versuchte Dr Kadalie an Hand einiger Zahlen 
klarzumachen Danach beträgt das Gesamt- 
einkommen der 11 Millionen Schwarzen des 
Landes nur etwa 10»/» von dem der .S Millio- 
nen Weißen. 85 »/o des Landes sei im Besitz 
der Weißen 

Dem Hauptargument der Regierung Ver- 
woerd, mit der diese die Aufrechterhaltung 
Ihres Gewaltregimes zu untermauern sucht, 
widmete Kadalie besondere Aufmerksamkeit. 
Die demokrati.sche Teilung der politischen 
Macht zwischen Schwai-z und Weiß sei nicht 
möglich, so argumentiere man, da sich damit 
die weiße Minderheit der schwarzen Mehrheit 
völlig ausliefere Auch Dr. Kadalie sah daiMn 
etwas Wahres, denn allgemeine Wahlen, die ja 
Voraussetzung dazu wären, würden die poli- 
tischen Machtverhältnisse völlig zu Gunsten 
der Schwarzen ver.=indern. Nach Ansicht des 
Redners sei dies aber nur eine eingebildete 
Gefahr. 

Die schwarze Bevölkerung Südafrikas 
wolle die Weißen nicht unterdrücken. Sie er- 
kenne auch deren Heimatrecht an und die 
unbestrittenen Verdienste der Weißen um 
die wirtschaftliche Entwicklung an. 
Die Schwarzen wollten lediglich gleiche 

wirtschaftliche Möglichkelten und gleiche 
politische Rechte. Sie wolItcMi als gleichwertige 
Partner anerkannt werden. 

Man sei auch auf Seiten der schwarzen 
Führungsschicht bereit dazu, eine Verfassung 
zusammen mit den Weißen auszuarbeiten, die 
allen Bürgern Südafrikas gleiche Rechte ga- 
rantlere und sie vor Diskriminierungen jeder 
Art schütze. 

Recht pessimistisch waren die Ausführun- 
gen des Redners hinsichtlich der Möglichkeit, 
mit friedlichen Mitteln die berechtigten An- 
sprüche der Schwarzen durchzusetzen, wie dies 
seither unter der geistigen Führung des Zulu- 
häuptlings Luthuli, der mit dem Friedens- 
nobelpreis ausgezeichnet wurde, nach dem 
Vorbild Gandhis versucht wurde. 

Es sei in Südafrika einfach unmöglich für 
die schwarzen Führer, mit den Weißen zu 
einem Gespräch zu kommen, das den Abbau 
der Apartheidspolitlk zum Inhalt habe. Alles, 
was sich gegen die Apartheld wende, werde 
verboten und brutal unterdrückt. Welches 
Au.smaß diese Trennung des Alltags in der 
Südafrikanischen Union angenommen ha 
versuchte Kadalie an einigen drastischen Bei- 
spielen klarzumachen. 

Ein lOjährlges schwarzes Kind wird über- 
fahren. Die Ambulanz kommt und fährt sofort 
weiter. Auch in dieser Situation, wo es um 
Leben und Tod eines Kindes geht, ist keine 
Ausnahme möglich. Man hatte am Telefon 
versäumt zu sagen, daß es sich um ein 
schwarzes Kind handelte. So kam ein Kran- 
kenwagen für Weiße, in dem kein schwarzes 
Kind transportiert werden konnte. 

In den Filmen von der Olympiade, die in 
Südafrika gezeigt wurden, waren alle Stellen 
von der Zensur gestrichen, In denen schwarze 
Athleten mit Weißen um den Sieg kämpften. 
Es gibt nach Dr. Kadalie in Südafrika schwarze 
Boxmeister und weiße, schwarze Tennis- 
meister und weiße usw., aber niemals können 
diese Meister untereinander ihre Kräfte mes- 
sen und ebensowenig hat ein schwarzer Sport- 
ler die Möglichkeit, sein Land im Ausland zu 
vertreten, sei es auf der Olympiade oder bcji 
sonst einer internationalen Begegnung. Selbst 
von der Calvlnistisehen Kirche des Landes, 
wird ein gemeinsamer Gottesdienst von 
Schwarz und Weiß abgelehnt 

Die einzig mögliche Art des Zusammen- 
lebens zwischen Schwarzen und Weißen werde 
von der südafrikanischen Regierung heute in 
der räumlichen Trennung gesehen. Aber auch 
in den 13 Reservaten, die für die Schwarzen 
geschaffen worden seien, liege die oberste 
Regierungsgewalt in der Hand der Weißen. 
Diese 13 Gebiete seien auch räumlich getrennt 
voneinander, um zu vermeiden, daß die 
Schwarzen sich staatlich organisieren. 

Heute sei die Erbitterung innerhalb der 
schwarzen Bevölkerung groß. Man verehre 
zwar Luthuli als Führerpersönlichkeit und 
Repräsentant vor dem Ausland. Aber die von 
ihm vertretene Politik der Gewaltlosigkeit 
verliere mehr und mehr Anhätiger und werde 
von der geistigen Führungsschlcht der 
Schwarzen Südafrikas schon jetat als geschei- 
tert angesehen. 

Noch sei zwar eine Lösung des südafrika- 
nischen Problems mit friedlichen Mitteln denk- 
bar. Man werde auch auf Seiten der Schwar- 
zen alles versuchen, um Gewalt zu vermelden. 

Sabotage soll Wirtschaft 
ruinieren 

Darüber befragt, wie er sich den Widerstand 
der Schwarzen gegen die Willkür der Regie- 

rung vorstelle, meinte Dr. Kadalie, an eine 
offene Empörung und den Versuch, die Re- 
gierung mit Gewalt zu stürben, sei nicht ge- 
dacht Angesichts des weißen Militärs und 
dessen überlegene Bewaffnung müsse dies zu 
einem Blutbad führen, das der Regierung 
nach außen zur Rechtfertigung von noch 
rücksichtsloseren Maßnahmen gegen die 
Schwarzen dienen könne. 

Eine Untergrundorganisation werde aber 
systematisch durch Sabotageakte die Wirt- 
schaftskraft des Landes schwächen. Man werde 
dabei besonders den Unternehmen schweren 
Schaden zufügen, in denen ausländisches Ka- 
pital invenstiert sei, damit, als Folge davon, 
der Abzug ausländischen Kapitals die Regie- 
rung wirtschaftlich in die Knie zwinge. 

Auf die Frage, ob denn unter solchen zwei- 
schneidigen Maßnahmen nicht gerade die 
schwarze Bevölkerung, die ja wirtschaftlich 
schwächer sei, am meisten leiden mtisse, 
meinte Kadalie, das sei richtig, aber die 
Schwarzen Südafrikas seien zu jcidem Opfer 
bereit, das sie ihrem Ziel der Gleichberech- 
tigung näherbringen könne. 

Schwarzer und weißer Mob 
Ein Zuhörer, der 12 Jahre in Südafrika lebte, 

hielt dem Redner vor, daß er selbst erlebt 
habe, wie „schwarzer Mob" weiße Mädchen 
zerstückelt habe und auch die Partei, deren 
Ziele Dr. Kadalie vertrete, sei in der Südafri- 

Die LKG als Freudenbringer 

Währer.r) am vergangenen Wochenende die 
Aktiven der I.KG bei großen Fremdensitzun- 
gen in Darmstadt mitwirkten, wird das kom- 
mende Wochenende gtmz im Zeichen der LKG 
stehen. Schon heute darf dazu gesagt wer- 
den, daß die große Schluß-Sllzuiig mit Tanz 
die Narren wieder magnetisch anziehen wird. 
In diesem Zusammenhang darf einmal fest- 
gestellt werden, daß Großveranstaltungen 
dieser Art — etwa im Fersehen gezeigt — 
nur bedingt inil der LKCl-Silzung verglichen 
werden können. Im Vergleich zur Prinzen- 
Proklamation in Köln, die auf karnevalistl- 
.schem Gebiet niciit allen das bot, was erwar- 
tet wurde, können die Lungener Aktiven mit 
Ihren Erfolgen d«mßegenüber sehr zufrieden 

sein Hier hat man Stimmung — hier will 
n^an miterleben — dort wollte man sich 
offenbar nur „zeigen". Das ist der Unter- 
schied. 

Daß man versteht. In Langen Fastnachi zu 
feiern, bewirken ganz besonders die großen 
Sitzungen der Karnevalgesellschaft Hier wird 
alles unternommen, um dem Publikum einen 
netten .Abend, einen Abend voller Freude zu 
bieten. Der kommende Samstag bei der LKG 
f-".u J^achabend sein, und das — eigent- 

r, heute. Ai:ch wenn Ottmals von enspruchsvollem Vortrag, von 
tji'lst, Witz und Satirc gesproclien wird, man 

kanischen Union verboten, well sie staatsge- 
fährdend und kommunistisch unterwandert 
sei. Solche Verbote gäbe es auch in demo- 
kratischen Staaten. 

Während dieser Einwand unter den Zuhö- 
rern Empörung auszulösen schien, was sich in 
Zwischenrufen bemerkbar machte, zeigte sich 
Dr. Kadalie als vollendeter Diskussionsredner 
und meinte, er habe sich bei seinen Ausfüh- 
run um eine sachliche Schilderung der Gcj- 
gebenhelten bemüht und sei bewußt nicht auf 
Auswüchse von. beiden Seiten eingegangen. 
Wenn aber die Rede davon sei, dann könne er 
auch auf 10 Narben auf seinem Rücken ver- 
weisen, die ihm die Peitschen des „weißen 
Mobs" zufügten, als er In einer stummen De- 
monstration für die Gleichberechtigung der 
Schwarzen mit einem Plakat durch die Straßen 
seiner Heimatstadt zog. 

Weit leidenschaftlicher wurde Dr. Kadalie, 
als er die Haltung der Bundesrepublik kriti- 
sierte, die in einem Zeitpunkt, in dem fast die 
ganze Welt die Forderung der Schwarzen Sücl- 
afrlkas nach Gleichberechtigung unterstütze, 
ein Kulturabkommen mit der Südafrikanischen 
Union abgeschlossen habe und sich darum be- 
mühe, die Handelsbeziehungen nach dort zu 
erweitern. Diese Haltung lasse alles ver- 
gessen, was die Bundesregierung an Entwick- 
lungshUfe für die jungen Staaten Afrikas auf- 
gebracht habe. Man dürfe sich in Westdeutsch- 
land dann auch nicht wundem, wenn dda 
Staaten Afrikas, die den Kampf um Gleichbe- 
rechtigung ihrer Brüder in Südafrika unter- 
stützten, ihrerseits dazu übergingen, das 
Ulbrichtregime anzuerkennen,denn im Kampf 
gegen die Rassendlslirlmlnierung seien sich 
alle 200 Millionen Afrikaner einig. 

Zauber der Hausmusik 

Musizierabend der Jugendmusikschule Langen 
Zu einem Schüler-Musb.ler-Abend hatte am 

Fre|tag die Jugendmuslk.schule des Land- 
kreises Offenbach die Eltern ihrer Langener 
Schüler in den kleinen Saal des Turnvereins 
eingeladen. DerVorsItzende der Jugendmusik- 
schule des Landkreises Offenbach, Herr Karl- 
Georg Reifenkugel (Langen) begrüßte die Ei- 
tern und sprach davon, daß es gerade heute 
sehr nötig sei, die musische Bildung in der 
Familie und in der Gemeinschaft zu pflegen. 
Dieser In kleinem Rahmen gehaltene Vor- 
spielabend sollte dazu anregen, selbst musisch 
tätig zu werden. 

An zwei Beispielen zeigten sich dann auch 
diese ersten Ansätze eines Familien-Musizie- 
rens, es braucht Ja nicht nur die eigene 
Familie zu sein, sehr deutlich. Da war das 
spontan gebildete Blockflötenquartett „Bir- 
kenwäldchen". In ihm hat sich Frau Kallsch 
mit drei Jungen Menschen zum Musizieren zu- 
sammengefunden und wie fein wurde hier 
musiziert. Anonyme altenglische Weisen waren 
der hörbare Beweis dieser erfreulichen Ent- 
wicklung. Zum zweiten kam mit der Geige 
ein etwa 14 Jahre altes Mädel aus der Gruppe 
der Musizierenden und aus dem Kreis der Zu- 
hörer die ältere Schwester, um einen Marsch 
von Johann Seb. Bach frisch und fröhlich zu 
musizieren. 

Im ersten Teil des Abends stellten sich die 
verschiedenen Musiziergruppen mit kleinen 
Werken großer aber auch unbekannter Meister 
vor. Ein dreistimmiger Chor der Blockflöten 
mit Solo-Flöten erfreute mit Welsen der 
Barockzelt. Die Gitarren brachten von Henry 
Purcell ein Rondo, von Carull ein Allegretto 
und von Luise Walker ein Scherzo. Am Klavier 
musizierten drei Schülerinnen Werke von 
Gurlitt, Schmitt und Friedemann Bach. Seine 
Geigenschüler hatte Herr Georg Keßler, ver- 
stärk durch Cello und Kontrabaß, zu einem 
kleinen Orchester zusammengestellt und Ak- 
kordeon und Flöten zur Farbtönung noch her- 
angezogen. Ganz bewußt wurde dabei nur 

volk-stümllches musiziert, wie der Leiter der 
Jugendmusikschule Heinz Vahsen am Schluß 
des ersten Teiles sagte. Es war dies einmal 
nicht die Schulmusik, so wie sie im Vorder- 
grund des Lehrplanes steht Eine Volkslied- 
folge und bekannte Lieder nach Texten von 
Löns, der im September dieses Jahres seinen 
50. Todestag hat, waren Anfang und Beschluß 
dieses besonderen Teils. Dazwischen stand 
noch das Märchen und Volkslied von Karl 
Komczak. Die Gitarren musizierten fröhlich 
einen deutschen Klapptanz und Tampet und 
die Akkordeongrupue einen Marsch und 
Ländler. 

Im zweiten Teil musizierten noch einmal die 
Blockflöten aus einer Trio-Sonate des Ham- 
burger Komponisten Johann Mattheson und 
ein Allegro von Beethoven. Gisela Jähngen, 
Meisterschülerin der weltbekannten Gitarren- 
padagoglp Prozessor W»JH§r7,'jfly'en), 
UDerraschte durch einen ausgezwcnnet wie- 
dergegebenen „Spanischen Tanz" von Ludlo 
Mazmania. Georg Keßler (Violine), Hetaz 
Vahsen (Klavier) und als Gast WiUl Hinze 
(Cello), spielten aus dem Klavlertrlon F-dur 
Nr. 28 von Joseph Haydn die beiden Sätze 
Andante cantabile und Rondo. 

An diesem Abend musizierten die Unter- 
richtsgruppen von Heinz Vahsen (Klavier und 
Blockflöten), Georg Keßler (Violine), Gisela 
Jähngen (Gitarre) und Liselotte Reichard (Ak- 
kordeon). 

Durch die Jugendmusikschule werden In 
Langen zur Zeit 200 Schüler unterrichtet. Die 
Unterrichtsräume sind in der Ludwig-Erk- 
Schule. Bei der weiteren Errichtung von Musl- 
ziergnippen werden demnäclist auch Räum« 
in der Geschwister-Scholl-Schule zur Verfü- 
gung stehen. 

Für das Jahr 1964 plant die Jugendmusik* 
schule ein großes öffentliches Konzert im 
großen Saal der Turnhalle und mit der Gitar- 
rengruppe und den Blockflötenspielem ein ge- 
meinsames Konzert mit dem Langener Maa» 
dolinenorchester 1934. 

Künstliche Gebisse 

will — zumindest am späten Abend — nur 
leichte Kost. Nach diesem Rezept verfährt 
die LKG am 1. Februar. Keine albernen 
Flachhelten, sondern gekonnter Humor wird 
zu hören sein von stimmungsgeladener Sän- 
gerin, Narren aus Steinhelm am Main und 
Darmstadt, aus Roßdorf i. O. und aus Lan- 
gen, Die REDO-Gruppe wird — trotz ander- 
weitiger Sitzung — bei der LKG zweimal 
auftreten und für die richtige Stimmung sor- 
gen. Dazu gesellen sich bekanntlich die char- 
manten Jungen Damen der LKG-Tanzgarde 
mit ihren flotten Tänzen, sowie die eigenen 
Vortragenden Alles in allem — ein Pro- 
gramm, das es wirklich in sich hat. Jeder, 
der sich zum Besuch dieser Veranstaltung 
entschlossen hat, wird es nicht bereuen. Die 
Narren sind bereit, den Langenern viel 
Freude zu bringen. Die „heitere Welle" läuft. 

In diesem Zusammenhang ist es erwähnens- 
wert, daß am Fnstnachtsonntag, wie bereits 
seit einigen Jahren, ein Fastnachtsmarkt der 
LKG mit buntem Treiben und Kreppelkaffee 
stattfindet. Zu diesem Kreppelkiaffee wli-d 
der Schlußvortrag der Sitzung am 1. Februar 

Charly Hey — hier erwartet. Er war schon' 
oft in Langen, aber als Karnevalist In der 
Bütt dürfte er seine größten Erfolge feiern. 
Auch an den närrischen TVigen also ist die 
LKG für Langen da. 

erforciern eine regelmäßige und besonders soiefältige Pnece. Hierfür ha- 
ben Bich die Kukident-Präparste seit Jahren bestens bewährt 

nachts tragen, werden Sie mit. dem Kuki-1 
rinni'u i? lu eleganten Plastikdose und einer Nachfüll- dose kaufen können, innerhalb von 30 Minuten eine hvsienisch elnwnnrtfppi» 
Reinigung erzielen, und zwar ohne Bürste und ohne Mhe S v^^^ 

"nd schonend beseitigt Aiilerdem 
Kukident-Schnell'-Reiniger in Pulverform gibt es noch die Kukident-Schnpll Rpi 
wfS"'"®"'Reisen und im Urlaub gern 

Sollten Sie Ihr kOnstildies Gebiß Ober Nadit herausnehmen, 
dann genügt das Kukident-Heinigungs-Pulver in der blauen Packune nnmir 

nnoh » für Zahnprothesenträger, die ihre kDnstiidien Gebisse 
^ r?. reinigen, gibt es die Kukident-Spezial-Prutheaen Bürste I.dO dm uud die kreideireie Kukident-Zahnreinigunes-Creme für 1 DM 

der Zahnprothesen eraielln Sil S Sie Ihre kie- 

., , . Zum Festhalten künstlicher Gebisse 

Qie j^uKident-Haft-ureme, die insbesondere bei unteren Vollnrothpipn hpnntvt 

® C unbesorgt sprechen, lachen, singen, husten und niesen un^ 
Prlspekt deÄ\%Äg Aufklärungen finden^Sie in dem 

Wer es kennt —nimmt üfCil&iileStt 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G„ 694 WEINHEIM (BERGSTR.) 

In Langen beallmmt erhältlich: Löwen-Drogerie Hoclihelmer, Bahnstraße 34 
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NACHRICHTEN 

Ende gut - alles gut! 

Die Handballer der SSG haben es also noch 
einmal geschafft. Die UmBtellung auf die 
Halle sofort nach den Feldaufstiegspielen be- 
reitete sehr viel Schwierigkeiten, zumal die 
Langener Handballer ja keine eigenen Trai- 
ningsmöglichkeiten tjesitzen. Bis aber die Urn- 
stellung gelungen war, war auch fast die 
Runde in der Halle abgeschlossen. Die guten 
drei letzten Spielsonntage reichten also noch 
zum Klassenerhalt aus — zu mehr allerdings 
auch nicht. Und dabei wird die Hallen-A- 
Klasse von Darmstadt im kommenden Jahr 
noch .stärker sein. 

SSG Langen — SKG Weiterstadt 6:5 (3:2) 
In diesem Spiel zeigte sich nun doch die 

Erfahrung der Mannschaft der SSG. Die Lan- 
gener waren den Weiterstüdtern jederzeit 
klar übarlegen. Dabei trügt da."! Ergebnis, 
denn die Langener hatten allein 6 knallende 
Lattenschüsse zu verzeichnen. Zunächst frei- 
lich waren die flinken Weiterstädter etwas 
besser im Bilde, denn .sie führten 1:0, Kretsch- 
mann I konnte ausgleichen. Noch einmal ging 
Weiterstadt in Front, allerdings zum letzten 
Mal in diesem Spiel. Müller II gelang der 
Ausgleich und Rang brachte seine Farben bis 
zur Halbzeit in Front. Dann kam die beste 
Langener Zeit. Der Gegner wurde klar aus- 
gespielt. Müller II, Kretschmann II und Knübl 
schafften eine 6:3-Führung. Noch gab Weitor- 
stadt jedoch niciit auf. Als Langen im Be- 
wußtsein des sicheren Sieges etwas nachließ, 
antworteten die Weiterstädter mit wütenden 
Angriffen. Tatsächlich gelang es ihnen auch, 
auf 6:5 heranzukommen. Der Sieg aber blieb 
verdient bei Langen. Nachzutragen wäre 
noch, daß je ein 7-Mtr.-Ball vergeben wurde. 
Einmal hielt Vogel hervorragend, während 
Müller II den Ball an die Latte setzte. Mit 
diesem Sieg war der Klassenerhalt gesichert. 

SSG Langen — TSV Pfungstadt 7:10 

mann, Röder (3), Pernaß (I), Leiir (3), Kalb- 
henn, Becker, "Mühlhause. Weiß, Trautmann, 
Friedel II. 

SSG Langen A-.TKd. — TSV Braunshardt 
A-Jgd. 16:6 (5:2) 

Die A-Jugend war im Endspiel klarer Favo- 
rit. Lediglich der Kampfgeist der Brauns- 
hardter Mannschaft war noch das „Fragezei- 
chen" in dieser Begegnung. Dieser Kampfgeist 
machte der Langener Mannschaft auch eine 
Halbzeit lang das Leben sauer. Die Brauns- 
hardter liefen um ihr Leben. Aber — wie 
schon gesagt — das ging nur eine Halbzeit 
lang. Mit fortschreitender Spielzeit kam die 
Langener Mannschaft immer besser ins Spiel. 
Es zeigte sich nun die in vielen schweren 
Spielen erworbene Erfahrung, vor allem aber, 
daß die Langener ihre Kraft weit besser ein- 
geteilt hatten als die Jungen aus Braunshardt. 
Während die Angriffe der Braunshardter im- 
mer wieder sicher abgeblockt wurden, liefen 
sehr schöne Angriffe der Langener, die den 
nun auch in der Höhe verdienten Sieg brach- 
ten. Besonders erfreulich das oft blinde Ver- 
stehen der Langener Buben, und das hohe 
technische Können, das die Mannschaft aus- 
zeichnet. 

Es spielten und warfen die Tore: Sparr, 
Schreiber (11), Spreu (1), Steitz (2), Hausmann, 
Sauerbier (1), Müller, Gleim (1), Sehring. 

Einmannbetriebe immer noch 

lebensfähig 
Interessante Zahlen des statistischen 

Bundesamtes 
Ein Drittel aller Arbeitsstätten in der Bun- 

desrepublik sind Einmann-Betriebe, mehr als 
die Hälfte aller Arbeitsstätten sind Kleinst- 
betriebe mit jeweils weniger als zehn Be- 
schäftigten. Insgesamt stellte das Statistische 
Bundesamt — nach dem jetzt veröffentlich- 
ten Ergebnis der letzten Arbeitsstättenzäh- 
lung aus dem ,Iahre 1961 — in der Bundes- 
republik zweieinhalb Millionen Arbeitsstätten 
fest, in denen knapp 22 Millionen Menschen 
beschäftigt sind. 

Zwölf Prozent aller Betriebe in der Bundes- 
republik zählen mehr als zehn Beschäftigte. 
So sind in 222 000 Betrieben jeweils bis zu 
50 Personen tätig. 46000 Betriebe zählen bis zu 
200 Betriebsangehörige und in 10 900 Betrie- 
ben sind bis zu 1000 Personen tätig. 1326 Fir- 
men schließlich beschäftigten bis zu 5000 Per- 
sonen, weitere 104 Großbetriebe zählen je- 
weils mehr als 5000 Werksangehörige. Dem 
stehen 1,37 Millionen Betriebe (55 Prozent) mit 
weniger als zehn Beschäftigten gegenüber; in 
weiteren 829 000 Betrieben (33 Prozent) ist der 
Inhaber allein, also ohne fremde Arbeits- 
kräfte und selbst ohne mithelfende Familien- 
angehörige tätig. 
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Alles in allem darf die SSG und darüber 
hinaus ihre Heimatstadt Langen stolz darauf 
.sein, so gute Jugendmannschaften zu besit- 
zen, die doch — zum mindesten bei der A- 
Jugend — weit über dem Leistungsniveau dei- 
übrigen Mannschaften im Handballkreis 
stehen. 

Welcher Jugendliche möchte noch Handball 
spielen ? 

Die Hallenrunde ist beendet. Das Frühjahr 
und damit die Feldrunde stehen vor der Tür. 
Die Jugendabteilung der SSG wird die Mann- 
schaften nun neu formieren. Es ist geplant, 
im kommenden Feldspieljahr eine B-Jugend 
und zwei A-Jugendmannschaften zu stellen. 
Wer also noch Lust hat, bei der so erfolg- 
reichen Jugendabteilung der SSG-Handballer 
mitzumachen, der ist zur Sitzung am kom- 

... T mendej) Donnerstag um 19 Uhr ins Clubhaus Miillpr JT fiir zimmei-straße recht herzlich 
"""    " " eingeladen. Gute Betreuer, die in fachlicher 

Hinsicht, wie auch in Menschenführung ver- 
siert sind, werden die Jugendlichen beraten. 

In diesem Spiel ging es für Pfungstadt um 
alles. Der Sieg bedeutete für Pfungstadt den 
Aufstieg. Dementsprechend war der Einsatz 
der Pfungstädter Spieler und auch die Unter- 
stützung durch das Publikum. Die Halle glich 
einem Hexenkessel, besonders als die Pfung- 
städter den anfänglichen Langener Führungs- 
treffer von H. Kretschmann in einen 3:1- 
Vorsprung für die Einheimischen umwandeln 
konnten. Dann war es' wieder mäuschenstill. 

Sonder 

angebet 

^*chen konnten. Der Zwischenspurt hatte 
aber viel Kraft gekostet, so daß Pfungstadt 
bis zur Pause wieder mit 6:3 in Führung 
gehen konnte. Nach der Halbzeit war Langen 
zuerst wieder am „Drücker", denn nun konn- 
ten die eifrigen Langener den Vorsprung 
des Meisterschaftsanwärters bis auf ein Tor 
aufholen. Doch dann mobilisierten die Pfung- 
städter noch einmal alle Reserven und hatten 
zum Schluß einen verdienten 10:7-Sieg in der 
Tasche, der tosenden Jubel in der überfüllten 
Halle auslöste. 

Für die SSG Langen spielten und warfen 
die Tore: Vogel (1), Rang (1), Kretschmann II 
(1), Kretschmann I (2), Müller I (1), Müller II 
(3), Knöbl (1), Jähnert (1), Naumann (2). 

Dabei spiegelt sich die Ausgeglichenheit 
der Mannschaft auch in den Torerfolgen, denn 
alle Langener Spieler konnten sich in die 
Torschützenliste eintragen. 

Zwei Kreismeisterschaften für die Jugend- 
mannschaftcn der SSG 

Am Wochenende unterstrichen die Jugend- 
mannschaften der SSG einmal mehr ihre füh- 
rende Stellung im Kreis Darmstadt. Nicht nur 
die A-Jugend konnte — erwartungsgemäß — 
das Endspiel gewinnen, auch die B-Jugend 
siegte gegen die hoch favorisierte Mannschaft 
der TSG 46 Darmstadt und holte damit den 
zweiten Titel nach Langen. Diese agebnisse 
unterstreichen die gute Jugendarbeit, die bei 
der SSG Langen getätigt wird. 

SSG Langen B-Jgd. — TSG 16 Darmstadt 
B-Jugend 7:6 (4:2) 

Ein ausgezeichnetes Spiel der B-Jugend der 
SSG. die auf die Minute fit war. Ohne Re- 
spekt vor den hoch favorisierten Darm- 
städtem gingen die jungen Langener ins 
Spiel. Vor allem Röder war sofort ,',da" und 
schaltete den gefährlichsten Darmstädter 
Player völlig aus. Aber auch seine Kamera- 
den wußten um v/as es ging, und so war es 
nicht verwunderlich, daß die Mannschaft der 
SSG durch Röder und Lehr (verwandelter 
7-Meter-BalI) auch mit 2:0 Toren in Führung 
ging. Das Anschlußtor der Darmstädter 
spornte die Langener nur noch mehr an, und 
zur Pause stand es, wiederum durch Lehr und 
Röde.T 4:2 für Langen. Nach der Halbzeit 
kamen schwache Minuten für die SSG. Jetzt 
waren die Darmstädter brandgefährlich. Als 
Röder auf die „Strafbank" muIJte, gelang den 
Darmstädtern nicht nur der Ausgleich, son- 
dern sogar die 5:4-Führung. Nun zeigte sich 
aber, daß die Langener Mannschaft nicht nur 
spielerisch, sondern auch nervlich merklich 
gefestigt ist. Überlegt und ruhig wurde ge- 
spielt, und selbst ein verschossener 7-m-BaIl 
von Lehr warf die Mannschaft nicht aus der 
vorgezeigten Bahn. Bis zum Schlußpfiff war 
nicht nur der Gleichstand, sondern sogar der 
7:6-Sieg erspielt. Pech für Friedel II, der als 
Kreisläufer gut einschlug, daß drei Tore von 
Ihm nicht anerkannt wurden, sonst wäre das 
Ergebnis iclarer geworden. 

Es spielten und v.'.'irfcn die Tore: Fackel- 

HALLEN-HANDBALL 

Ergebnisse vom letzten Sonntag 
A-KIasse Darmstadt: 

TG Bessungen — TSV Pfungstadt 8:8 
SG Weiterstadt — SSG Langen 5:6 
TV Seeheim — TSV N.-/Ober-Modau 6:18 
SSG Langen — TSV Pfungstadt 7:10 
TSV N.-/Ober-Modau — TG Bessungen 8:14 
TV Seeheim — SG Weiterstadt 13:7 

Pfungst. 113:68 17:3 
N.-/0.-M. 106:85 14:6 
Bessungen 97:79 12:8 

Langen 82:74 9:11 
Weiter.st. 66:87 6:14 
Seeheim 66:137 

Man sieht eS am Gesicht 
■ ob sie und ihr Gatte ; 

über zertreteneTeppiche: 
lauferi oder ob beide " 
und ihre Gäste sich 

wohlfühlen, vyeii sie nach 
dem Motto handeln: 

Teppichkur 
' . durchTeppichmeister 

ü-Klasc^. 

SV Darmstadt 98 II — SKG Schneppenhs. 6:5 
SG Arheilgen — TV Langen 4:7 
TSV Pfungstadt II — TG 75 Darmstadt 5:6 
TV Langen — SKG Schneppenhausen 12:3 
TG 75 Darm.stadt — SV Darmstadt 98 5:6 
TSV Pfungstadt II — SG Arheilgen 11:3 

Pfungst. 85:40 17:3 Schneppiis. 69:83 8:12 
Dst. 98 89:70 14:6 75 Dst. 63:88 8:12 
Langen 76:70 9:11 Arheilg. 59:90 4:16 

C-KIasse: 

TSV N.-/Ober-Modau II — SV Dst. 98 III 6:9 
TSG 46 Darmstadt II - TuS Griesheim II 6:10 
SG Egelsbach — TV Asbach 15:2 
TuS Griesheim II — SV Darmst. 98 III 7:10 
TV Asbach — TSV N.-,'Ober-Modau II 8:9 
SG Egelsbach — TSG 46 Darmstadt II 10:5 

Egelsb. 
Asbach 
Dst. 98 

119:38 20:0 
66:70 12:8 
78:82 11:9 

46 Dst. 57:72 9:11 
Griesh. 65:71 4:lß 
N.-/0.-M. 51:103 4:1« 

Spiele in der I. Amateurliga 

^ waren abgesetzt 

Nachdem bereits am Donnerstag letzter 
Woche feststand, daß auf einigen Spielfel- 
dern der I. Hessischen Fußball-Amateurliga 
nicht zu spielen war, wurden am Wochenende 
alle Spiele abgesetzt. Auch in der II. Ama- 
teurliga und in den unteren Klassen wurde 
wegen der schlechten Platzorhältnisse nicht 
gespielt. 

Folgende Punktetreffen sind für das erste 
Februar-Wochenende in der I. Amateurüga 
vorgesehen: 

Samstag: FV Biebrich — SV Wiesbaden; 
Sonntag: SV Darmstadt 98 — FC Langen, 
Gießen — Kassel 03, Aschaffenbuirg — Kastel, 
Obertshausen — Hanau, Nieder-Roden gegen 
Hünfcld, Preußen Frankfurt — Heusenstamm, 
Wetzlar — Hermannia Kassel und Bürstadt 
gegen Marburg. 

Teppicin< 

DM 2,50 
pro qm gereinigt 

TEPPICH 

riürkurze 

7c»itl 

Filiale BahnttraBe 112 und 
weitere Annahmeitellen 

Langener Jungsozialisten diskutierten 

Wohl und Wehe der 

Propaganda 

Im Bereich der Wirtschaft Bedarfswfrbung — 
in der Politik Gefahr für die Willensbildung 7 

„Wesen und Technik moderner Propaganda" 
war das Thema, mit dem sich die Langener 
Jungsozialisten vergangenen Freitag beschäf- 
tigten. Der Referent erläuterte zunächst Be- 
griff und Wesen der Propaganda und sprach 
dann über deren Techniken iin wirtschaft- 
lichen und politischen Bereich. Propaganda 
bedeute, allgemein gesprochen, Werbung für 
politische Grundsätze, kulturelle Belange und 
wirtschaftliche Zwecke. Diese Werbung ziele 
darauf ab, im Menschen vorhandene be- 
stimmte Vorstellungen und Werturteile zu 
ändern oder zu beeinflussen. Um dieses Ziel 
zu erreichen, bediene sich die Propaganda 
verschiedener Methoden. Sie appelliere ent- 
weder an die Vernunft oder an den Verstand, 
.■iei also rational oder aber sie wende sich an 
das Gefühl, habe also irrationalen Charakter. 

Die entscheidende Frage sei, worauf letzt- 
lich die Propaganda abziele. Genau genommen 
bestehe ihr Endzweck darin, die fest veranker- 
ten Handlungsweise des Menschen zu ändern. 
Sie greife also Konventionen, Normengefügo 
an. Im wirtschaftlichen Bereich diene sie 
heute vor allem der Bedarfsweckung, nicht 
der Bedarfsdeckung. , 

In der Politik dagegen gehe es ihr darum, 
das Vorstellungsbild der von ihr vertretenen 
politischen Richtung möglichst positiv zu ge- 
stalten und gleichzeitig das konkurrierender 
Richtungen in ungünstigem Licht erscheinen 
zu lassen. Darin liege eine Gefahr für die 
Willensbildungs- und Willensbetätigungsfrei- 
heit des Einzelnen. Trotzdem könne aber auch 
ein demokratischer Staat nicht auf Propa- 
ganda verzichten, wolle er nicht funktions- 
unfähig sein, stellte der Referent zum Ab- 
schluß fest. ^ 

In einer regen Diskussion nahmen die zahl- 
reich erschienenen Mitglieder und Gäste zu 
den vom Referenten gestreiften Problemen 
Stellung. 

* Autoantenne und Spiegel abgerissen. In 
der Nacht zum Sonntag wurden gegen 1.30 Uhr 
mehrere junge Männer beobachtet, als sie in 
der oberen Wilhclmstraße von einem dort ab- 
gestellten Personenwagen die Antenne und 
den Außenspiegel abrissen. Die verständigte 
Polizei suchte sofort nach den Tätern, konnte 
diese jedoch nicht mehr ermitteln. Wer sah in 
der Nacht zum Sonntag gegen 1.30 Uhr im 
Räume Rheinstraße / Wilhelmstraße junge 
Leute und kann nähere Angaben über diese 
machen? Mitteilungen nimmt die Polizei ent- 
gegen. 

Scillägereien 
In der Nacht zum Samstag wurde die Polizei 

in die amerikanische Siedlung gerufen, wo 
ein Betrunkener mit Bewohnern der Siedlung 
und der Dieselstraßö Meinungsverschieden- 
lieiten tätlich austrug. Die Polizei brachte ihn 
kurzerhand nach Hause. 

In der Nacht zum Sonntag kam es ebenfalls 
zu tätlicher Auseinandersetzung bei einer 
Faschingsveranstaltung, als mehrere junge 
Leute aus Griesheim keinen Eintritt zahlen 
wollten. Da sie sieh der Polizei widersetzten, 
wurden sie mit Gewalt an die frische I.uft ge- 

Schließlich mußten die Beamten noch in 
gleicher Nacht in einer hiesigen Wirtschaft 
eingreifen, wo es zu Schlägereien gekommen 
war. Die Beamten schafften einen der Betei- 
ligten in seine Wohnung. Als dieser sich je- 
doch wieder in das Lokal begeben und den 
Streit fortsetzen wollte, wurde er mit zur 
Wache genommen und dort zur Ausnüchterung 
in die Polizeizelle gesperrt. - 

Eine Photoexpedition in Deine Heimat 
können alle Jugendlichen der Jahrgänge von 
1939 bis 1954, die in Hessen wohnen, mit- 
machen. Es sind DM 6000.— für Photos zu 
gewinnen, die Landschaft, Leute, Brauchtum. 
Kultur. Kunst und das tägliche Arbeitsleben 
des Landes Hessen zeigen. Auch Ausländei-, 
wenn sie den genannten Geburtsjahrgängen 
angehören und zur Zeit in Hessen wohnen, 
können sich an dem Wettbewerb beteiligen. 

Die genauen Teilnahmebedingungen sind 
über die Schulen, Jugendgruppen, Jugend- 
heime, über die Photohandlungen und Photo- 
drogerien sowie bei der Fachstelle für Jugend- 
photographie E. V., Frankfurt am Main. Feld- 
iaergstraße 45, zu erhalten. 

Ans der Welt des Films 

„Das Gasthaus an der Themse" (LiLi) heißt 
ein neuer Edgar-Wallace-Krimi. In ihm jagt 
Joachim Fuchsberger in Gestalt des Kriminal- 
Inspektors Wade den geheimnisvollen „Mör- 
derhai". der in der „blen „Mekiia"-Schenke, 
direkt an den Ufern der Themse, seinen 
Schlupfwinkel hat. Mit der Harpune, unsicht- 
bar selbst für die wachsamen Augen von 
Scotland Yard sucht er immer neue Opfer. 
Als trink- und singfeste Kaschemmenwirtin 
Nelly Oaks präsentiert sich Elisabeth Flicken- 
schildt. 

„Der Mörder mit den Mandelaugen" (Licht- 
burg) ist die erregende Schilderung einer Ent- 
führung, die für alle Beteiligten, außer der 
entführten Tochter einer reichen Familie, zum 
Verhängnis wird. Der letzte von ihnen, der 
Mörder mit den Mandelaugen, wird bis zum 
bitteren Ende imerbittlich von der Polizei ge- 
hetzt. Auch das entführte Mädchen bildet 
schließlich keinen Schutz mohr für ihn. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

1 Schrifisetzer 

selbstständiges Arbeiten - gute 
Bezahlung. 

Karlheinz Stomfels 
Langen - Peter-Müller-Straße 11 
Telefon 31 05 

Haargarn-Teppiche, ca. 2x3 m, nur 85.— 
DM, fesie Qualität, Küchcn-Teppiche 
170x210 cm, in 12 versch. Mustern, sehr 
strapazierfähig, nur 47,— DM. 

I M Z - Tcppich-Spczialiager 
nur Sprendlingen-Nord, Karlstr. 10 
(Ortsau.sgang n. Ffm., Nähe Effck- 
tenbank) im Haus Tepplch-Groß- 
Handlung H. W. Ahlert. 

Tronsport« u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst D«glow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 37 45 (Aral-Tankstelle) 

Wer Stein auf Stein fügt — ver unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges inserieren 
zum KOnder seiner Leistung macht. 

Samstag 1. Februar ig64 

den ganzen Tag über 

POLSTERMÖBEL-SON DERSCH AU 

mit einmaligen Angeboten 

POLSTER-RICHTER 
POLSTERMÖBELFABRIK 

Ftm.-Sachsentiausen, Dreieictistraße 35, Tel. 65871 

Sehr gute Parkmöglichkeit 

Kopfschmerz 
Neuralgien und Frauenschmerzen 

bringt Togal zuverlässig zum Abklingen. Die intensive und 
lang anhaltends Wirkung wird Sie angenehm Oberraschen. 
Togal wirkt beruhigend auf das Nervensystem und befreit 
von den quälenden Schmerzen. In den kritischen Tagen 
eneichtert Togal den biologischen Ablauf. Sie fühlen sich 
entspannt, frisch und wieder leistungsfähig - ohne Scha- 
den für Ihre Gesundheit befürchten zu müssen. Seit Jahr- 

zehnten bewährt, gut vertraglich, ohne Gewöhnung. 
In Apotheken. DM l.ÄO U.3.W 

Rasche Hilfe bringt 

Am Montag früh verschied nach kurzem, schwerem Leiden 
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma 

KaroHne Vollhardt Ww. 
geb. Vogler 

im Alter von nahezu 86 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

langen, den 27. 1. 1964 
Obergasse 2 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 29. 1. 19(J4, um 
14 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

GUMMISTRÜMPFE 
rußgymnastik. Sandalcb 
nach Prof. Thompson, 
Herrcn-Gummleiirtcl, 
Bruchbänder, Bandagen, 
Gammlsocken, Kniekappen, 
AnKora-Rhenma-Wäsche, 
Klosettstfihle und Elmer, 
Personen-WieRp-Waagen, 
Haas-Apotheken. 
Verbandskästen, 
RrankenfahrstQhle 
Gerade-Halter 

WILHELM SCHMIDT 
Prankfart a M., Telefon 33 26 
Mfinchener Str. I7/Ecke Weserstr. 
Anle- and Krankenpflegewaren 
Bei Krankenkassen zugelassen 

inserieren 

BRINGT GEWINN 

UHSEB HOBBY: 
• Altdoutsch 
• Barock 
• Chippttndal« 
in drei gesonderten gro* Otn Autttellungiröumen bieten wir Ihnen eine un« 
wahrscheinlich groOe Aus- wehl und können Sie in leder Hinsicht individuell 
bedienen. 

Alle Truhen sind mit Luxus-Rundfunkgeräten und tO*PI.-Spletorn ausgerüstet Auf Wunsch ouQerdem mit S9-cm oder 69-cm-Fernscher und mit Tonbandgerät 
\ SIlts-R^I^araf^Dlenst m.Zonlrolwerlcil..l3Spex..Werkst.-Was.u. ^ 
^ Insges.a? Kundend.«Fahrx., auch wenn Ihr GeHlt nicht VOM UM Utl 

RADIO HAUPTWACHE 
.DAS CROSSl FERNSEHFÄCHCtSCHAFT HESSENS 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr , Ecke Holzgrdbcn 
J r^. •jr.M.to r Oir & H. r•.'rt^,|nr« ■,<<(« 7.-c}'ihr>wv J (. rl.tchf'hi i 4 - I.J 3 ]4 
TELEFON: 2 925 78 + 29 26 14 + 2 28 68 
■IJI» I Cr!nhou'.on, Ro ^horr^o->.0 I tt. Tcf. 3765 
rllllllf^n • Ro'.Pn'.tronp 17. Toi 2 32Q0 1 IIIUIwll • Frirdbor'j, Kcjr.or-.fr. 109. Tt l. . 77 !5 

. ' " , Dcjrm^ibcJj, Rhoin'>f rallo 12, T.l. 70950 

Allen, die an der Trauerfeier zum Tode meiner Frau teil- 
genommen oder ihr auf andere Weise eine letzte Ehre 
erwiesen haben, sowie allen, die ein gutes und tröstendes 
Wort für diejenigen fanden, die ihr die nächsten waren, 
dankt sehr herzlich 

Im Namen aller Angehörigen 

Paul Meier 

Langen, im Januar 1964 
Walter-Rietig-Stral3e 48 
Frankfurt (Main), Hamburg 

Müh und Arbeit war sein Leben 
Ruhe hat ihm Gott gegeben 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied nach kurzer sdiwerer Krankheit, 

am Samstag, dem 25. Januar 1964, mein lieber guter Mann, Bruder, Schwager, 

Onkel und Cousin 

Christian Störmer 
Sägewerkbesitzer 

im Alter von 65 Jahren. 

'n stiller Trauer^ 

Hedwig Störmer u. alle Angehörigen 

Langen, den 27. Januar 1964 
Außerhalb 56 

Die Beerdigung Hndet am Mittwoch, dem 29. Januar 1964, um 13.30 Uhr. auf dem hiesigen 
Friedhof statt. 

Nach kurzer, schwerer Kraukheit ist meine llebCj gute, unvergeßliche Frau, 
i.,?*lne treusorgende Mutter, meine gute Oma, meine liebe Schwiegermutter, 
ttieine liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Elisabeth Michel 
geb. Korbmann 

im Alter von 72 Jahren plötzlich und unerwartet am 23. 1. 1964 für immer 
von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Heinrich Michel 
Eise Funk geb. Michel 
Otto Fnnk, Zahnarzt 
Christel Funk (Enkel) 
Anna Sieiger geb. Kommann 

„ , , . und alle Angehörigen Egelsbach, Woogwiese 1 
früher Langen 

Auf Wunsch der Entschlafenen wurde sie in aller Stille in Egelsbach beigesetzt. 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Anteilnahme in Wort, Schrift und Kränzen beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Gustav Alwin Schuster 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. 

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Stefani für seine trostreichen Worte. 

In stiller Trauer 
Meta Schuster 
Familie Jakob Schneider 
Famiiie Adam Müilei: 

Langen, Dorotheenstraße 8 
Mönchen-Gladbach 
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Sport-und 
Sfingergemein- 

' schalt 1889 eV. 
longen 

Abt. Handball: 
Donnerstag, 30. Jan., 
19 Uhr, wichliRC 

JugcndversammlR. 
Alle Trikots mitbrin- 
gen! — Anschließend 
an die Versammlung 
Training. 

Freitag, d. 31. 1. 1963, 
20.00 Uhr 

Zusammenkunft 
im CaK Marweg. 

SchDtzen- 
gesellschaft 
langen 1863eV 

Anschießen 
für Nachzügler 

heute Dienstag, 28. 1., 
21 Uhr, im Frankfur- 
ter Hof. 

+ DeDtsclie$ 
Rotes Kreuz 

Ortsveremig. Langen 
Am Freitag, d. 31. 1., 
20.15 Uhr, findet im 
Heim, Hegweg 6, un- 
sere 

Jahreshanpt- 
versammlung 

statt. 
Tagesordnung wird im 
Lok. bekanntgegeben. 
Wir bitten um zahl- 
reichen Besuch. 

Der Vorstand 

WINNETOU 

1.Teil 

Verlängert! 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Mittwoch 16 Uhr Jugendvorslcllung 

Telefon *2112 
LIZ TAYLOR - ROBERT BURTON 

Hotel International 
bis einschl. Dienstag verlängert! 20.30 

Milt\voch und Donnerstag 20.30 Uhr 
Edgar Wallace 

Das Gasthaus an der Themse 
Ein Super-Krimi mit: 

Joachim Fuchsberger - Klaus Kinski 
Elisabeth Flickenschild 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Der Mörder 
mit den Mandelaugen 

Ein Krimi, wie er sein soll. Realistisch, 
faszinierend schockierend. Ein Triller 
der Sonderklasse! Kidnapping, Mord u. 

Kampf bis auf's Messer! 
Mit: 

Mi.vuki Kuwano - Masahiko Tsugawa 
Naoki Sugiura - Suisen Ichikawa 

Verein für Deutsche 
Schfiferhunde (SV) 

Am Donnerstag, dem 
30. 1. 1964, findet um 
20 Uhr unsere 

Monatsversammlung 
im Hotel „Deutsches 
Haus statt. Alle Mit- 
glieder sind herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Für unseren Betrieb in Langen suchen 
wir zum 1. April 1964 

Lehrlinge 
für Ausbildung 
Elektromedianik m. Elektronik 
Schriftl. Bewerbung oder persön- 
liche Vorstellung erbeten bei 

Fa. Ing. GüntKer Ziegier 
tnduMrie-GlebtrenikrAutomatik 
Langen (Hessen) - Pittlerstr. 48 
Telefon 78 52 

Maurer und 

Einschaler 
stellt ein bei sehr guten Verdienst- 
möglichkeiten u. Dauerbeschäfti- 
ßung 
Bauunternehmen 
Heinrich Werner 
607 Langen - Wernerplatz 1 
Telefon 7 11 13 

Beanspruchen Sie Röver-Dienste 

C MIMISCHE «leirnCUHCSWtnKC 
Filiale Bohnstr. 112 und weitere Annahmestellen 

Gaststätte Union-Stube, Langen am Bhf. 
sucht zum 1. 3. oder 15. 3. 1964 

1 Koch 
(auch Jungkoch oder Köchin) 

1 Kellner 
oder freundliche Serviererin 

Nachtpförtner 

auch körperbeschädigt, aber nicht 
geh- oder hörbehindert, zum mög- 
lichst sofortigen Eintritt gesucht. 

Offerten-Nummer 163 an die LZ 

Industriebetrieb in Langen sucht zum 
baldigen Eintritt 

Buchhalter 

im Alter von 25 bis 30 Jahren. 
Interessante Tätigkeit mit Auf- 
stiegsmöglichkeiten wird geboten. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem 
Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnis-Abschrift, 
sowie Angabe des Gehaltswunsches und 
des frühesten Eintrittstermines unter 
Offerten-Nummer 167 a. d. LZ erbeten. 

Alles für das Bett! 

Lärigen, Fahrgasse 

ficnstcck 

Am Freitag, 31. Januar, findet unser 
Kappenabend 

statt. 
Es laden herzlich ein 

Ilartmut Gutzmer und Frau 
Am Samstag, 1. 2., ab 15 Uhr geöffnet. 

Maskenkostüme 
(große Aus\vahl) zu 
verleihen. 

Hohla, Taunusstr. 2, 
Ecke Bahnstruße, 
Telefon 3882 

DKW 3 = 6 
Bj. 56, f. DM 600,- zu 
verkaufen. Zu besieht. 

Esso-Tankstelle 
Egelsbach, Darm- 
städter Landstr. 50 

Opel Rekord 
Bj. 1958, Motor 55 000 
km, TÜ bis 65 für 1450 
DM zu verkaufen. 

H. Berger 
W.-Rietig-Str. 21 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 EV. 

am Samstag, dem 1. Februar 1964 
in der TV-Turnhalle 

Große 

Fremdensitzung 

Es wirken mit: 

> Jutta Gersten, Köln; Emil Würtb, Steinheim; 
Charly Hey, Darmstadt - und viele andere 
bekannte Büttenredner unseres Gebietes sowie 
die Re - Do - Gruppe, 2 Elferräte, 2 Garden, 
Tanzgarde, die Sterzbach-Husaren und der 
Orchesterverein Langen, Leitung: W. Lenk. 
Im Anschluß an die Sitzung: TANZ, SEKTBAR 
Saalöffnung: 19.00 Uhr - Beginn 20.11 Uhr 
Eintrittskarten zu 6,50. 5,— und 3,— DM irn 
Vorverkauf nur im Lebensmiltelhaus W. Heuß, 
Bahnstraße, Telefon 3590 

VORANZEIGE^ KreppelUatfee am 9. Februar 19(!4 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg! 

...die anspruchsvolle, 
moderne Hausfrau bevorzugt 

Lebensmittel 
in Cellopackung; 

„sie sehen, was sie kaufen!" 

Enzelhändler erhalten diese 
Lebensmittel besonders preiswert 
im 

SB-Äbhollager 

LANGEN BEI FFM. 
Am Balnnliof 

Verkauf nur an Wiederverkäufer 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

(vom 27. Januar bis 8, Februar 19G4) 

Verkaufstag am Donnerstag, dem 31). Jan. 1964, von 9-16 Uhr 
in Langen in der Gaststätte „Frankfurter Hof" (Lutherplatz) 

Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Selbstnäher sparen Geld! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/M. 

Sprechstundenhilfe 
(auch Anlernling evtl. Halbtagskraft) 

sofort oder später gesucht. 

Dr. med. H. Steinmetz 
Facharzt für Hals - Nase - Ohr 

Gartenstraße 112 

+ FOr tfM Mrral Ii Q ulltStl 3 DU. 
Silber DU 5,—, La »a 7,90, OoM 10,—. Sortiment: 1 St., 1 D. Lu. 

tt. 1 0. Oo. Oll 7.S0. Reithb.. Interesi. Prosp. werden auf Anlotd. der Erstllele- 
miu cnUf belgefSgL Diik reter Veriaadl AÜm-AatorderunE von pro:ipe1tlen iwedi- 
los. Alter anget)., looat erl> keine Belief, ■■dnilup, AbLC7 Bremol !■ Fad) 160S 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 2 in Dauer- 

stellung gesucht. 

Offerten-Nummer 165 an die LZ 

HörbeHiiidert? 

... HILFE 

durch 
SIEr^NS 

PHILIPS 

hdrgerxte 
LUDWIG WALTER 

FrooMutt 0. M.. lllpilü" SIloH« 31, T«l. 7/ 23 27 

Küclienhilfe 
gesucht. Arbeitszeit von 8 bis 16.30 Uhr. 
Scheinkönig, Gaststätte „Zum Bahnhof" 

3-4 Zimmer 
Küche und Bad, Öl- 
heizung elc. ab 1. 2. 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 168 a. d. LZ 

1-Fam.-Haus 
Alt- od. Neubau, zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 121 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
von 31 jähr, berufstätig. 
Herrn i. oberen Stadt- 
teil gesucht. 
Off. u. Nr. 153 a. d. LZ 

Wohnungsfausch 
Biete: 3-Zi.-Whg. (Alt- 
bau) i. Ffm-Preungesh. 
Suche: 3-Zi.-Whg. in 
Langen od. Umgebung. 
Off. u. Nr. 164 a. d. LZ 

Industriebetrieb in 
Langen sucht für jung. 
Mitarbeiter 

möbL Zimmer 
Off. u. Nr. 166 a. d. LZ 

Suche dringend trok- 
kenen, leeren 

Raum 
(ca. 15 qm) für Unter- 
stellung von Möbeln, 
Textilien usw. 
Off.-Nr. 159 a. d. LZ 

Bauplatz od. Bau- 
erwartungsland 

gesucht, ca. 400 qni. 
Off. u. Nr. 83 a. d. LZ 

Pflegestelle 
für 2%jährig. Mädchen 
von Montag bis Frei- 
tag oder Aufsicht von 
14.30 bis 16.30 Uhr ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 162 a. d. LZ 

Junges Mädchen sucht 
Beschäftigung 

für samstags, gleici:) 
welcher Art. 
Off. u. Nr. 161 a. d. LZ 

Putzhiife 
2 X wöchentl. je 4 Std. 
bei guter Bezahlung 
gesucht. 

Dr. Staufenbiel, 
Oberlinden, 
Forstring 140 

Wer beaufsichtigt täg- 
lich die 

Hausaufgaben 
eines Schülers der 2, 
Mittelschulklasse? 
(mögl. oberer Stadtteil) 
Off. u. Nr. 160 a. d. LZ 

Für verschiedene Abteilungen suchen wir 

Stenotypistinnen und Kontoristinnen 
Antritt sofort oder zum 1. April. 
Wir arbeiten an 5 Wochentagen von Montag bis Freitag 44 Std. 
Damen, die eine Dauerstellung in einer guten Betriebsge- 
meinschaft suchen, werden gebeten, sich unter Beifügung 
eines Lebenslaufes nebst Zeugnisabschriften zu bev/erben. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei u. Likörtabrik - Langen, Bheinstraße 27/29 

Jahrgang 1929/30 
Die Schulkolleginnen 
und -kollegen treffen 
sich am Freitag, dem 
31. Januar 1964, um 
20.30 Uhr in der Gast- 
stätte „Zur Traube", 
Frankfurter Straße. 
Wegen einer Aus- 
sprache wird um zahl- 
reiche Beteiligung ge- 
beten. 

Zuverlässige, saubere 
Haushohhilfe 

2 X wöchentl. gesucht. 
Dr. Bandekow, 
Langen-Oberlinden, 
Rotkehlchenwrg 2, 
Telefon 71313 

Suche 
Verkäuferin 
Walter Schlagschütz, 

. Milch u. Lebensmittel 
Südl. Ringstraße 38 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

m. Einsatz zu verkauf. 
Hermann, 
Marienstraße 23 

Verkaufe: 
Kfihlschrank, 260 1, 
Gasbackofen 
Gasherd, Wohn- 
zimmerschrank 
Tisch u. 4 Stühle 
Kapokmatratzeu 

fast neu, für 2 Betten. 
Langestr. 12 I. Stck. 

Garage 
(Einzelbpxe) Nähe Bhf. 
ab 1. 2. zu vermieten. 

Bohnekamp, 
Vor der Höhe 5 
Telefon 3327 

Für Ausbesserungen 
und Änderungen steht 
Ihnen unser Schneider- 
reparaturdienst z. Ver- 
fügung. Unser Laden- 
personal berät Sie 
gerne über die viel- 
fältigen Möglichkeiten 
dieses Dienstes. An- 
nahme nur in unseren 
Filialen. Gebr. Rover, 
Chemische Reinigungs- 
wei'ke. Filiale Bahn- 
straße 112. 
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DIE WOCHE 

Sorgenkind Ostafrika 
Sozusagen auf einen Schlag haben sich die 

Regierungen der drei ostafrikanischen Staa- 
ten Tanganjika, Kenya und Uganda zur Er- 
haltung der Ruhe und Ordnung an die frü- . 
herc Kolonialmacht wenden müssen. Der erst- . 
genannte Staat erhielt am 9. Dezember 1961, 
der zweite am 12. Dezember des letzten Jah- 
res und Uganda am 9. November 1962 die Un- 
abhängigkeit: weder dem ehemaligen, ver- 
bissenen Mau-Mau-Kämpfer Jomo Kenyatta 
in Nairobi, noch dem besonnenen Julius 
Nyerere in Tanganjika, noch dem keineswegs 
immer englandfreundlichen Milton Obote in 
Uganda fielen die entsprechenden Hilfsgesuche 
an die Adresse Londons leicht, woraus schon 
hervorgeht, wie kritisch sich die Lage in kur- 
zer Zeit in diesen drei Staaten mit einer Ge- 
samtbevölkerung von riind dreiundzwanzig 
Millionen Menschen gestaltet hatte. Wie der 
im Zweiten Weltkrieg ausgezeichnete Bri- 
gadegeneral Patrick Sholto Douglas, dem es 
bei der Meuterei in Dar-es-Salaam gelungen 
war, sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, 
verstanden es auch die übrigen Führer der 
britischen Einheiten, äußerst rasch, taktisch 
klug und ohne übertriebene Gewaltanwen- 
dungen die gefährliche Phase zu meistern. Es 
ging jedoch nicht nur um .,Blitzentscheidun- 
gen" der Regierung in London, nicht nur um 
geschickte militärische Aktionen, nicht nur 
um die Verhütung eines Chaos, wie es un- 
mittelbar nach der Autonomie im ehemals 
belgischen Kongo vom Sommer 1960 an der 
Fall war, sondern generell um die Beweis- 
führung, daß über alle Ressentiments der 
Einlieimischen in Ostafrika gegenüber den 
Weißen es doch diese sind und sein müssen, 
die eingreifen, wenn ein Zusammenbruch 
droht. 

Diese Fälle, da sich einheimische Truppen 
gegen, ihre eigene Regierung auflehnten, 
höhere Soldauszahlungen und bessere Beför- 
derungschancen über das Mittel der Meuterei 
zu erzwingen versuchten, offenbaren in erster 
Linie, wie leicht ein Machtinstrument — das 
wichtigste einer Staatsregierung — miß- 
brauclit werden kann und von welchen kata- 
strophalen Folgen derartige Methoden in der 
Regel begleitet sein können. Zur mühsamen 
Entwicklungshilfe, zu den Schwierigkeiten, 
politisch geschulten Nachwuchs heranzubil- 
den. demokratische Prinzipien aufrechtzuer- 
halten sowie eine Mentalität zu wecken, die 
sich mit dem Wohl des Staates indentifiziert, 
kommen noch andere Probleme hinzu. Immer 
wieder erliegen Unzufriedene, all zu Ehrgei- 
zige, aber auch Abenteurer und obskure Ele- 
mente der Agitation der Mo,skauer und Pe- 
kinger Agenten, deren Ziel es ist, über Irren 
und Wirren in diesen Staaten dem Kommu- 
nismus zum Sieg zu verhelfen. 

Kritik an Robert Kennedy 
Die Gespärche, die der amerikanische Ju- 

stizminister Robert Kennedy mit dem indo- 
nesischen Staatspräsidenten Sukarno geführt 
hat, um im Konflikt um Malaysia nach fried- 
lichen Lösungen zu suchen, werden in poli- 
tischen Kreisen Londons höchst skeptisch, ja, 
mißtrauisch kommentiert. Der jüngere Bru- 
der des ermordeten Präsidenten der Vereinig- 
ten Staaten — ein Mann, der nach britischer 
Ansicht kaum über die nötige Erfahrung für 
eine derart schwierige Vermittler-Aufgabe 
verfügt — sei dem „wohlbekannten Charme" 
seines Verhandlungspartners zum Opfer ge- 
fallen. 

So jedenfalls lautete die bittere Feststel- 
lung der „Times", die gewöhnlich dem Stand- 
punkt des Foreign Office publizistischen Aus- 
druck verleiht. Das Blatt begründete diese 
Ansicht mit der gewiß berechtigten Frage, 
wie denn sonst die Äußerung Robert Kenne- 
dys erklärt werden könne, er habe den Herrn 
in Djakarta „vernünftig" gefunden. Denn tat- 
sächlich bietet die Politik Sukarnos keinen 
Anlaß für derart optimistische Urteile, son- 
dern zeigt sich im Gegenteil imperialistischer- 
und agressiver als jemals zuvor, was die bri- 
tischen Sorgen um die Entwicklung in jenem 
Räume beträchtlich vertieft. 

Überhaupt sind den Engländern die Sym- 
pathien, die Washington für Indonesiens Ziele 
und Pläne hegt und äußert, seit geraumer 
Zeit schon unheimlich. Die Amerikaner wol- 
len — so weiß man es an^der Themse — nicht 
nur keinesfalls in eine et\vaige Auseinander- 
setzung mit den Waffen hineingezogen wer- 
den, sondern sie betrachten auch die An- 
wesenheit briti.^cher Truppen in Malaysia als 
ein Element, das zur Verschärfung der Krise 
beigetragen habe. Das habe — wie man in der 
Umgebung der Downing-Street meint — Su- 
karno den Rücken gestärkt, habe ihn sogar 
ermutigt, seine Expansions'.ust zu forcieren. 

Luft und Lärm 
In einem städtebaulichen Fachvortrag in 

der Technischen Hochschule Darmstadt ging 
der Wiesbadener Regierungsdirektor Dipl.-Ing. 
Erwin Schwarzer auf die Gefahren für die 
Menschen im Ballungsgebiet Rhein-Main ein. 
33 Prozent der Luftverunreinigung in den 
Städten sei auf den wachsenden Verkehr zu- 
rückzuführen. Hinzu komme, daß viele Tage 
im Jahre windstill und netjlig seien. Der Lärm 
werde nicht nur von dem Fahrzeugverkehr, 
sondern auch von dem Flugverkehr verstärkt. 
Die meisten Pendler, die in den Städten ar- 
beiteten, kämen heute statt mit den üblichen 
Verkehrsmitteln im eigenen Fahrzeug und 
verstärkten somit den Verkehr auf den Land- 
straßen, in den städtischen Straßen und trügen 
damit ebenfalls zur Luftverschmutzung bei. 
Nicht zuletzt werde die Versorgung der Be- 
völkerung mit sauberem Trinkwasser immer 
schwieriger. Am schlimmsten werde in abseh- 
barer Zeit mit dem Trinkwasser Wiesbaden 
daran sein. 

Niederländische Prinzessin verzichtet 
auf Thronfolge 

Prinzessin Irene der Niederlande ist zur 
katholischen Kirche übergetreten. Das Sekre- 
tariat des königlichen Hauses teilte dies gestern 
mit. Die Mitglieder des niederländischen 
Königshauses sind Protestanten. Die 22 Jahre 
alte Prinzessin Irene verliert durch diesen 
Schritt ihren Anspruch auf den Thron. In der 
Verfassung der Niederlande heißt es, daß der 
König oder die Königin Mitglied der Nieder- 
ländisch Reformierten Kirche sein muß. 

Schwindsüchtig und mOhsam in ScIiuB gehalten, zieht sich ein schmales Sdmceband durch 
Seefelds grüne Auen mid Wälder. Trotzdem muB fleißig trainiert werden, wie auf unserem 
Bild der amcrikanisdie Langläufer Michael Elliott. Der russische Läufer Pavel Koltajin 
(rechts) filmt das Kuriosum. — Unterdessen wurde es ernst für die Sportler, die Olym- 

pischen Winterspiele haben begonnen. 

Olympische Winterspiele eröfFnet 

Am Mittwochvormittag wurden in Inns- 
bruck die IX. Olympischen Winterspiele er- 
öffnet. Mit über 1300 aktiven Spitzensportlern 
aus 36 Nationen, erreichte diese Begegnung 
der Weltelite, die erstmalig in Österreich 
stattfand, eine Rekordbeteiligung. Schon der 
erste Tag brachte mit der Entscheidung im 
Paarlauf der Eiskunstläufer einen sportlichen 
Höhepunkt und — das sei vorweggenommen — 
einen Triumph der Russen, die durch den Sieg 
ihres Eiskunstlaufpaares Ludmilla und Oleg 
Protopopow die erste Goldmedaille dieser 
Spiele gewinnen konnten. 

Die deutsche Olympiamannschaft ist damit 
imi eine gute Hoffnung auf eine Goldmedaille 
armer. Das leicht favorisierte Europameister- 
schaftspaar Kilius/Bäumler mußte mit der 
ungünstigen Startnummer 2 auf das Eis und 
brachte die hinsichtlich ihres Schwierigkeits- 
grades sportlich weitaus interessantere Kür, 
der aber der sonst von ihnen gezeigte Elan 
fehlte. Das Meisterschaftspaar, das wieder- 
holt schon die diesmal siegenden Russen auf 
den zweiten Platz gedrängt hatte, stand am 
Mittwoch von Anfang an unter der Ungunst 

der Verhältnisse. Es blieb insgesamt gesehen, 
kaum hinter der sonst von ihm gezeigten 
Leistung zurück, während die Russen ihren 
bisherigen Höhepimkt erreichten und aus 
ihrer Kür das Letzte herausholten. So kam es 
dann, daß Marika Kilius und Jürgen Bäumler 
zu ihrer Silbermedaille von den olympischen 
Spielen 1960 noch eine zweite hinzuholten. 
Auch das Kampfrichterkollegium stand bei 
dieser Begegnung vor keiner beneidenswerten 
Aufgabe. Die Entscheidung, die es fällte, muß 
jedoch als gerecht angesehen werden. Die 
englische Kampfrichterin Palma Devis, die als 
eine der besten der Welt gilt, machte dies 
deutlich, als sie nach der Entscheidung sagte: 
„KUius/Bäumler liefen heute zu langsam und 
ohne den nötigen Kampfgeist. Die Russen 
waren besser." Das schließt allerdings nicht 
aus, daß es bei den nächsten Europa- oder 
Weltmeisterschaften schon wieder ganz anders 
sein kann, denn im Grunde waren die Russen 
gar nicht besser, das wurde von der Eng- 
länderin etwas imglücklich ausgedrückt, sie 
liefen nur am Mittwoch ihre Kür besser als 
ihre großen Konkurrenten. 

Wieder ein Staatsstreich in Südvietnam Aufa-uf zur „Theodor-Heuss-Akademie" 
Der proamerikanische und antineutrali- 

stische General Nguyen Khanh hat am Don- 
nerstagfrüh mit einem unblutigen Staats-' 
streich die Macht in Südvietnam übernom- 
men. Wenige Stunden später hat der süd- 
viet;namesische „Rat der Notablen", der seit 
Jahresbeginn an Stelle eines Parlaments 
wirkt, den Abbruch der diplomatischen Be- 
ziehungen zu Frankreich und die Fortsetzung 
des Kampfes gegen die kommunistischen 
Vietcong-Partisanen im Lande beschlossen. 
Der Staatsstreich richtete sich gegen eine an- 
geblich vorbereitete neutralistische Ver- 
schwörung und gegen den dem französischen 
Staatschef de Gaulle zugeschriebenen Plan, 
Südvietnam mit dem kommunistischen Nor- 
den des Landes wieder zu vereinigen und zu 
neutralisieren. 

Erhard wieder in Bonn 
Bundeskanzler Ludwig Erhard ist gestern- 

nachmittag mit seiner Begleitung nach seinem 
dreitägigen Besuch in Rom wieder in Bonn 
eingetroffen. 

Krüger will zurücktreten 
Bundesvertriebenenminister Dr. Hans Krü- 

ger will Anfang Februar von seinem Minister- 
amt zurücktreten. Voriier wird vermutlich 
noch ein Gespräch zwischen Erhard und Krü- 
ger stattfinden. Krügers Vergangenheit im 
„Dritten Reich" belastet ihn, wie mehrfach 
berichtet. Die Staatsanwaltschaft Bonn prüft 
z. Zt. Unterlagen sowjetzonaler Herkunft^, aus 
denen der Verdacht strafbarer Handlungen 
Krügers in Könitz hervogehen soll. 

Die Friedrich-Naumann-Stiftung hat zum 
achtzigsten Geburtstag von Professor Theodor 
Heuss an diesem Freitag einen Aufruf an das 
deutsche Volk gerichtet, das Andenken des 
Altbundespräsidenten durch die Errichtung 
einer Theodor-Heuss-Akademie zu ehren. Die 
Akademie, die in der oberbergischen Kreis- 
stadt Gummersbach im Regierungsbezirk Köln 
entstehen soll und deren Bauplänen Professor 
Heuss seine Zustimmvmg gegeben hatte, solle 
eine Staatsbürgerschule werden. Jede Spende, 
ob groß oder klein, sei willkommen, und der 
Name jedes Spenders werde im „Goldenen 
Buch der Theodor-Heuss-Akademie" dankbar. 

Personenwagen vom Zug erfaßt 
An dem unbeschrankten Bahnübergang auf 

der Landstraße zwischen Gunderhausen und 
Groß-Zimmern (Landkreis Dieburg) ereignete 
sich am Mittwochabend ein schwerer Ver- 
kehrsunfall. Von einem aus Richtung Darm- 
stadt kommenden Personenzug wurde der 
Personenwagen eines 38jährigen Mannes aus 
Groß-Zimmern erfaßt und etwa 175 Meter 
mitgeschleift. Dabei erlitt die 6jährige Toch- 
ter des Fahrers so schwere Verletzungen, daß 
sie wenige Stunden später im Dieburger Kran- 
kenhaus starb. Auch der Vater wurde erheb- 
lich verletzt. 

Abgeschnittene Hand angenäht. Im Kran- 
kenhaus der amerikanischen Stadt Hartford 
haben die Ärzte einem verunglückten Arbeiter 
eine mit feinem Teil eines Unterarms abge- 
trennte Hand wieder angenäht. Der Zustand 
des Verunglückten soll befriedigend sein. 

Raumstarts In West und Ost 
Riesiger „Saturn" umkreist die Erde 

Am Mittwoch, 17.25 Uhr MEZ, ist von Kap 
Kennedy aus die erste amerikanische Zwei- 
stufenrakete vom Typ „Saturn I" mit einem 
380 Zentner schweren Erdsatelliten in den 
Weltraum gestartet worden; sie hat ihre Um- 
laufbahn erreicht. Die gigantische „Saturn" 
ist ein Vorläufer der Schubrakete für den er- 
sten bemannten Mondflug der USA. 

Die „Saturn" - Rakete trug die bisher 
schwerste Nutzlast der USA wie auch der 
UdSSR, wo man es bisher auf 180 Zentner 
brachte. 

Der „Saturn"-Antrieb aus Wasserstoff und. 
Sauerstoff war bereits im November erfolg- 
reich erprobt worden. Die neue Rakete ist von 
d^m Deutsch-Amerikaner Wernher von Braun 
entwickelt worden. 

Einen Tag später, am Donnerstag, haben 
die Amerikaner von Kap Kennedy aus mit 
einer „Atlas-Agena"-Rakete die Sonde „Ran- 
ger VI" auf die Reise zum Mond geschickt. 
Die Sonde soll in etwa 66 Stunden den Mond 
erreichen und Aufnahmen von der Mondober- 
fläche machen. Das Unternehmen gilt der 
Vorbereitung des bemannten amerikanichen 
Mondfluges, der noch in diesem Jahrzehnt 
verwirklicht werden soll. Die Sonde ist rd. 
365 Kilogramm schwer und mit sechs Fern- 
sehkameras ausgerüstet. Der Flugplan sieht 
vor, daß die sechs Fernsehkameras zehn 
Minuten vor dem Aufprall auf den Mond — 
in einer Entfernung von rund 1600 -Kilometer 
bis' zur Annäherung auf 500 Meter — Auf- 
nahmen der Mondoberfläche machen. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die 
Sowjetunion am Donnerstag zwei neue Satel- 
liten, sogenannte wissenschaftliche Raumsta- 
tionen, auf Umlaufbahnen um die Erde ge- 
bracht. Die beiden Raumstationen, „Elek- 
tron I" und „Elektron II", wurden mit der- 
selben Trägerrakete auf wesentlich vonein- 
ander differierende Umlaufbahnen geschossen. 

Trauer um die abgeschossenen 
amerikanischen Flieger 

Drei amerikanische Piloten mußten ilir Le- 
ben lassen, weil sie sich mit ihrem Flugzeug 
in die Sowjetzone verirrten und danacli von 
einem sowjetischen Düsenjäger abgeschossen 
wurden. Unter den toten Fliegeroffizieren be- 
fand sich auch Captain Donald G. M^llard, 
ehemaliger Presseoffizier des Rhcin-Main- 
Flughafens. Er wohnte in Urberacii. Selten 
hatte der US-Miiitärfiughafcn einen Presse- 
offizier, der sich so für die Belange, Wünsche 
und Sorgen des benachbarten Landkreises 
Offenbach einsetzte. 

Viertes GcsprSch Korber-Wendt in Ost-Ber- 
lin. Zu ihrem vierten Gespräch nach Abschluß 
der ersten Passierscheinvereinbarung sind 
gestern der Westberliner Senatsrat Korber 
und der sowjetzonale Staatssekretär Erich 
Wendt in Ost-Berlin zusammengetroffen. 

■1 
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Spaß an der Freud 
Zum Glück sind nicht alle Menschen gleich. 

Darum ;;nll man es auch keinem übelnehmen, 
wenn er an Fa:;ching und Karneval nicht den 
gleichi-n Spaß hat wie andere Leute, die zum 
närrischen Treiben geboren sind. Man kann, 
auch wenn man sich noch sa bemüht, nicht 
über seinen eij-^enen Schatten springen. Wer 
sein wahres Wesen verleugnet, erscheint uns 
unec';' und wirkt verkrampft. Es ist sehr 
leichi. üb:>r einen stillen, nach innen gekehr- 
ten Mi'nschen die Schultern zu zucken, weil 
er nun einmal nicht so aus steh herausgehen 
kann wie alle anderen. Oft sind gerade jene 
mit goldenem Humor begabt, mit sprühendem 
Witz. Aber das z-jigt sich nur. im kleinsten 
Kreise und da auch oft erst zu später Stunde. 

Spaß an der Freude läßt sich nicht erzwin- 
gen. wobei nicht übersehen werden darf, daß 
es viele Arten des SpaÖes und der Freude 
gibt. Genau besehen unterscheidet sich der 
Karneval in Köln von dem in Mainz, die 
Sasnet in Schwaben oder Hessen ist etwas 
ganz anderes als der Fasching in München. 
Natürlich wird überall gesungen, getanzt und 
geschunkelt. Und es wird gelacht. Aber 
worüber man lacht, wann und wie man es 
tut — das dürfte das Entscheidende sein. Aus 
diesem Grunde ist der Spaß an der Freud' 
auch nicht zu verpflanzen. Er ist landschaft- 
lich gebunden, er muß gewachsen sein, damit 
er echt bleibt. Ein fröhliches Herz kann man 
ebensowenig kauten wie das Glück. Man er- 
hält beides geschenkt. 

W/R GRATULIEREN 
> . . Frau Emma Sinz, Mühlstraße 20, zum 
94. Geburtstag am 2. 2.; 
. . . Herrn Adam Menger, Gartenstraße 101, 
zum 82. Geburtstag am 4. 2. 

Wir wünschen den beiden hochbetagten 
Langener Einwohnern einen auch weiterhin 
gesegneten Lebensabend. 

' Silberne Hochieit. Adam Sehring und Frau 
Margarete, geb. Keim, Obergasse 1, feiern am 
Dienstag, 4. 2., Silberhochzeit. 

* 25jähriges Arbeitsjubiläum. Am 30. Jan. 
konnte Frau Marie Heuss, geborene Storck, 

. Langen^ Rheinstr^ße 5, auf ih?.. 25jähriges 
DienstjuKiläum bei äer Langener Firma Hein- 
rich Dröll 5., zurückblicken. Wir wünschen 
Frau Heuss weiterhin alles Gute. 

* Kappenabend der Naturfreunde. Die „Na- 
turfreunde" veranstalten am Samstag, 1. 2., 
ab 20.11 Uhr in ihrem Heim am Bergfried 
einen Kappenabend. Alle Mitglieder und 
Freunde sind herzlich dazu eingeladen. Der 
Eintritt ist frei für alle, die Fastnachtslaune 
und Frohsinn mitbringen- (S. auch Anzeige). 

* Der Obst- und Gartenbau-Verein hält am 
Iß. Februar im Vereinslokal „Zum Lämm- 
chen" seine diesjährige General-Versamm- 
lung. Es sei heute schon darauf hingewiesen. 
(Siehe Vereinsanzeige). 

* Maskenball des TV. Am 8. Februar veran- 
staltet der Turnverein 1862 Langen ein „Gro- 
ßes Maskentreiben mit den Sterzbachhusaren". 
Anfang 20.11 Uhr. Eintritt 3,50 DM- Karten 
im Vorverkauf in der Turnhallen-Gaststätte. 

* Wem gehören die Bekleidungsstücke ? Auf 
einem Balkon einer Wohnung in der Sofien- 
straße lagen am Dienstggmorgen fremde Be- 
kleidungsstücke, Damenröcke, Damenpullover 
und Unterwäsche. Vermutlich wurden sie in 
der Nacht zuvor dort hingelegt. Die Polizei 
stellte die Bekleidung sicher. Wer Kleidungs- 
stücke dieser Art vermißt oder Angaben über 
die Herkunft machen kann, soll sich mit der 
Langener Polizei in Verbindung setzen. 

Karnevalshzung bei der SSG 
Morgen findet im „Lämmchen" eine „när- 

rische" Sitzung der SSG statt. Fast nur mit 
eigenen Kräften will die SSG auf ihre be- 
sondere Art versuchen, ihren Besuchern einige 
frohe Stunden zu bereiten. Nachdem die Ak- 
teure sich bereits längere Zeit auf diese Ver- 
anstaltung vorbereitet haben, sollte dies auch 
gelingen. F. Umbach, K. Kunz, K. Endlein, 
F. Steitz, R. Keßler, R. Moritz und H. Kern, 
werden mit zwei Gästen von den Niederräder 
„Stichlingen" um die Gunst des Publikums 
wetteifern. Aber auch die Gruppen, die Tur- 
nerinnen, die eifrig ihre Tänze übten, die 
Regenauer-Dohle-Gruppe, die „Motten" sowie 
die Jungsänger, werden das umfangreiche 
Programm mitgestalten. Die „schwache Seite" 
der Veranstaltung ist, daß leider viele Karten- 
wrünsche unbefriedigt bleiben mußten, da der 
Saal nur ein beschränktes Fassungsvermögen 
hat. Selbst die „Notmaßnahmen", einer stär- 
keren Bestuhlung, verhalf nicht allen Inter- 
essenten zu Karten. Beim besten Willen kann 
daher auch keine Abendkasse eröffnet wer- 
den, da die Veranstaltung restlos ausverkauft 
ist- 

Beilaeen-Hinweis I 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt „Natürliche Salus Organflege" vom 
Reformhaus am Lutherplatz bei. 

* I.astwagen beschädigt. Am Dienstagmor- 
gon stellte der Besitzer eines Lastwagens fest, 
daß sein Fahrzeug, das in der Darmstädter 
Straße (südl. Neubaugebiet) abgestellt war, 
von Unbekannten beschädigt worden war. In 
der Nacht war das Führerhaus durchwühlt 
und der rechte Außenspiegel beschädigt wor- 
den. Wer kann sachdienliche Hinwelse geben? 
Mitteilungen nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

* Anhänger beschädigte Auto. Auf der 
r-ankfurter Straße wurde am Dienstagnach- 
mittag ein Personenwagen vom Anhänger 
eines vorbeifahrenden Lastzuges beschädigt 
Der Hänger war während der Fahrt zur Seite 
geschwungen und hatte dabei ein entgegen- 
kommendes Auto gestreift. 

* Personenwagen beim Zurückstoßen be- 
schädigt. Auf dem Wilhelm-Leuschner-Platz 
in der Nähe dos Vierröhrenbrunnens wurde 
am Mittwochvormittag ein dort parkender 
Personenwagen von einem zurückstoßenden 
Lastwagen beschädigt. 

* Gartenzaun beschädigt / Zeugen gesucht. 
In der Nacht zum Mittwoch wurde der Gar- 
tenzaun des Anwesens Nr. 5 in der Goethe- 
straße von einem noch unbekannten Fahrzeug 
beschädigt. Vermutlich wurde der Schaden 
von einem Personenwagen verursacht Wer 
hat Beobachtungen gemacht oder kann sach- 
dienliche Hinweise geben ? Mitteilungen 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Radfahrerin angefahren. Im Kreisverkehr 
am Lutherplatz wurde am Mittwochmorgen 
eine Radfahrerin, die den Verkehrskreisel von 
der Bahnstraße in Richtung August-Bebel- 
Straße durchfuhr, von einem Personenwagen, 
der aus der Rheinstraße kam, angefahren. Die 
Frau wurde bei dem Unfall so erheblich ver- 
letzt, daß sie ins Kreiskrankenhaus gebracht 
werden mußte. 

* Sackkarren fiel vom Auto- Am Montag fiel 
in der Frankfurter Straße ein Sackkarren von 
einem Auto auf die Fahrbahn. Der Karren 
wurde von der Polizei sichergestellt Er ist 
mit einer grünen Lackierung und einer Gum- 
mibereifung versehen. 

Der Winter unterbrach Stroßen- und Kanalarbeiten 
Verschiedene Tiefbauarbeiten Im Stadtge- 

biet konnten wegen des plötzlich herein- 
brechenden Winters nicht beendet werden. 
Das gilt sowohl für verschiedene Straßenbau- 
wie auch Kanalarbeiten. 

Am unangenehmsten wurde davon die 
Feldstraße betroffen, die fast schon fertig 
war. Es fehlte dort nur noch die Abschluß- 
decke. Die Feldstraße wurde zwischen Main- 
straße und Lutherstraße vollständig ausge- 
baut und präsentiert sich heute als moderne 
Straße, die von schmucken Häusern flankiert 
ist. Die dortigen Grundstücke sind nahezu 
alle bebaut. 

Auch die Woogstraße und die 2. Fahrbahn 
der Straße im Singes konnten nicht ganz 
fertiggestellt werden. Die Woogstraße ist 
teilweise fertig, bei der 2. Fahrbahn der 
Straße im Singes blieben noch große Teile 
des Unterbaues unausgeführt. 

Fertiggestellt werden konnte dagegen der 
Bahndurchlaß des Kanals in der Goethe- 
straße. Dieser Durchbruch durch den Bahn- 
körper der Main-Neckar-Bahn ist In einem 
hydraulichen Verfahren noch vor Eintritt der 
kalten Jahreszeit durchgedrückt worden. Da-< 
mit konnte der Kanal der Goethestraße wel-< 
tergezogen und auf der Westselte der Bahn-- 
linie in die Lohschneise geführt werden. 
Noch fehlt allerdings die Fortsetzung des 
Kanals bis zum Anschluß in der Berliner 
Allee. Auch der Bau des Regenwasserkanals 
in der Mörfelder Landstraße, der bis zum 
Einlaß in das Kanalsystem in der Nähe des 
Forsthauses vorgesehen ist, mußte leider auch 
in Höhe der Berliner Allee wegen des Frostes 
unterbrochen werden. So bald es die Witte- 
rung zuläßt, werden auch diese Arbeiten zu 
Ende geführt. 

Viele Bänke und ein neues Mühlrad 
Mit Ausgestaltung des MUhltals soll im Frühjahr begonnen werden 

Im vergangenen Jahr hatte der Verkehrs- 
und Verschönerungs-Verein einen Planungs- 
Aufruf zur Neugestaltung des Mühltales um 
den Paddelteich erlassen, an dem sich erfreu- 
licherweise mehrere in Langen ansässige Bür- 
ger beteiligten. In einer Abschluübesprechung 
waren die beteiligten Planfertiger damit ein- 
verstanden, daß Herr Architekt Görg unter 
möglichster Heranziehung der brauchbaren 
Ideen und Vorschläge aus allen Planunter- 
lagen einen Gesamtplan entwickeln sollte. 
Dieser Gesamtplan ist inzwischen soweit ge- 
diehen, daß er vor dem Abschluß steht. Ar- 
chitekt G. Görg und der Vorsitzende des VW 
Langen, Wilhelm Kömpel, hielten es für an- 
gebracht, vorher noch einmal die Hess. Lan- 
desstelie für Natur- und Landschaftsschutz 
einzuschalten und deren Stellungnahme ein- 
zuholen, da ein Gutachten von dieser Stelle 
im Vorjahr als Grundlage für die späteren 
Planvorschläge diente. 

In einem Gespräch mit Regierungsrat 
Poenecke v/urden einige Einzelheiten korri- 
giert, aber im ganzen gesehen wurde die Pla- 
nung als sehr gut bezeichnet Herr Poenecke 
riet dazu, die Umgestaltung im Sinne dieser 
Vorschläge vorzunehmen. 

Größere Veränderung an der Landschaft 
sollen nach dieser Planung nicht stattfinden. 
Man will das natürliche Landschaftsbild er- 
halten. Es sind nur Maßnahmen vorgesehen, 
die der Pflege der Landschaft dienen und den 
Aufenthalt dort angenehm machen. Dabei ist 
auch an zahlreiche Ruhebänke gedacht, an 
Spazierwege, an Baum- und Sträuchergnjp- 
pen, an einen Holzstig über den Bach sowie 
an ein neues Mühlrad an der Märzenmühle. 
Der VW will nun den Planvorschlag der 
Stadtverwaltung einreichen, damit die ersten 
Arbeiten bereits mit Beginn der wärmeren 
Jahreszeit in Angriff genommen werden 
können. 

Verkehrsbesiditigung in der unteren Bahnstraße 

Die Verkeiirstührung in der unteren Bahn- 
straBe Ewischen Übergang und Kreuzung 
FriedrichstraBe ist zu einem Problem gewor- 
den. Der Linksabbiegerverkehr ans 'Hichtung 
Bahnübergang in die FriedrichstraBe und der 
Verkehr von der FriedrichstraBe In die Bahn- 
straBe sowie der Querverkehr in der Fried- 
richstraBe über die Bahnstraße bereiten er- 
hebliche Sorgen. 

In dor letzten Sitzung des Verkehrsaus- 
schusses stand ein Vorschlag zur Debatte, der 
die Regelung des Verkehrs durch Ampeln an 
der Kreuzung Bahnstraße / Friedrichstraße 
vorsah. Die Ausschußmitglieder konnten sich 
mit diesem Vorschlag nicht restlos befreunden 
und schlugen vor, einen Verkehrs-Experten 
zu Rate zu ziehen. Am Dienstag kam nun ein 
höherer Beamter des Polizeipräsidiums Ffm. 
nach Langen, u. gemeinsam mit Bürgermeisteri 
Umbach, dem Vorsitzenden des Verkehrsaus- 
schusses, Kurt Birken, sowie Mitgliedern der 
Stadtverwaltung wurde der Verkehr in der 

unteren Bahnstraße beobachtet. Anschließend 
wurde das Ergebnis dieser Beobachtung zu- 
sammengefaßt und anhand von Planunter- 
lagen weitere Möglichkeiten untersucht. Der 
Verkehrsexperte aus Frankfurt zeigte Mög- 
lichkeiten eines Rundverkehrs auf, der aller- 
dings gewisse Härten mit sich bringen würde. 
Auch bei diesem Vorschlag blieb der Abfluß 
des Verkehrs aus Richtung Bahnübergang 
problematisch. Nur durch umfangreiche tech- 
nische Vorkehrungen könnte z. B. ein Rück- 
stau der Fahrzeuge zum Bahnübergang ver- 
mieden werden. Das gleiche gilt in besonderen 
Situationen auch für den Rückstau auf der 
Kreuzung Friedrichstraße. 

Man will sich in Kürze noch einmal mit dem 
Vertreter des Frankfurter Polizeipräsidiums 
zusammensetzen und die aufgezeigten Vor- 
stellungen weiterentwickeln. Dabei sollen die 
Ergebnisse einer Verkehrszählung eine Aus- 
wertung finden. Auch sollen die Straßen be- 
sichtigt werden, die für die Verkehrsführung 
evtl. in Frage kommen. 

Eissport im Langener Schwimmstadion 
Der kalte Winter 1962/63 brachte dem Eis- 

sport in Langen neue Interessenten. Der lang 
anhaltende Frost lohnte das Anlegen einer 
Eisbahn im Schwimmstadion. Herr Jähnert 
scheute die Mühe nicht und stellte den Eis- 
sportlem eine schöne Eisbahn zur Verfügung. 
Die Eisfläche war bald belebt. Es wurde 
Schlittschuh gelaufen, Eishockey gespielt und 
die Kunstläufer des REG Langen übten den 
Eiskunstlauf. 

Auch in diesem Winter hat es sich bisher 
gelohnt. Wer nachmittags am Schwimmstadion 
vorbeikommt, kann dort zuschauen, wie die 
Jungens mit viel Eifer Eishockey spielen. Die 
Freude ist groß und man möchte gern eine 
Mannschaft bilden, die einmal gegen die Ju- 
gend der Eintracht in Frankfurt oder gegen 
die des VfL Bad Nauheim spielen kann. Im 
Sommer soll dann auf Rollen das in Langen 
früher so beliebte Rollhuckeyspiel wieder auf- 
leben. Der REC Langen unterstützt diese 
Wünsche und will sich dafür einsetzen, daß 
ein regelmäßiges Training durchgeführt wer- 
den kann und Spiele mit anderen Clubs ver- 
einbart werden. Wir wünschen diesem Vor- 
Ibben viel Erfolg, denn Rollhockey hatte in 
Langen inuner einen guten Huf und viele be- 
geisterte Zuschauer. 

* Dem Haftrichtcr vorgeführt. An der öst- 
lichen Ringstraße erregte am Dienstagabend 
ein dort haltender Personenwagen den Ver- 
dacht eines Anwohners. Die verständigte Poli- 
zei stellte daraufhin fest, daß der Fahrer des 
Wagens zur Zeit ohne festen Wohnsitz ist und 
das mitgeführte Fahrzeug nicht versichert 
war. Der Fahrer, der keinen Führerschein 
hatte, war in F»:ankfurt, wo er angeblich 
wohnte, nicht polizeilich gemeldet und hatte 
sich der Wehrerfassung entzogen. Schließlich 
stellte sich noch heraus, daß der Fahrer auch 
von der Staatsanwaltschaft Duisburg wegen 
Betrugs gesucht wird- Er wurde vorläufig 
festgenommen und dem Haftrichter vorge- 
führt. 

Reisepasse rechtzeitig verlängern 
Viele Reisepässe laufen in diesen Monaten 

ab. Ihre Ungültigkeit wird aber meist erst 
dann bemerkt, wenn es ans Reisen geht. So 
kommt es, daß in der Urlaubszeit bei der 
Paßstelle der Stadtverwaltung die Pässe sich 
anhäufen und bei Verlängerung erhebliche 
Wartezeiten unausbleiblicli sind. Die Verwal- 
tung bittet deshalb, jetzt einmal in die Pässe 
zu sehen und deren Gültigkeit zu überprüleii. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Langener Gebabbel 

Ach, wie dut die Zeit vergehe 
morje-ham mer — wie mer sehe — 
widder'n annern Monat draa, 
morje ham mer Februar . . . 
In de letzte graue Dage 
kam en Brief — un ich muß sage — 
jene Zeile lowe nur 
unser städtisch Müllabfuhr. 
Aus de Wohnstadt werd gemeldet, 
daß mer sich zwar „Eimer" haltet' 
awwer aach, mer kann es sehn 
Dutte, Karton als da stehn. 
Nix bleibt stehe un nix lieje 
drum werd es hier net verschwieje, 
e Lob der gute Miilabfuhr 
bei ihrer flotte Wohnstadt-Tour. 
Es werd so mancher awwer sage 
„ich deet mer des ja garnet wage, 
denn nur den „Aamer" — un den geern, 
sin die verpflichtet, zu entleern . . ." 
Morje hammer Monatswende 
un der Erschte is zu Ende 
morje ham mer — es is wahr 
Widder mal hier Februar. 
Närrisch derfe mer nun redde 
als ob mer sonst kaa Arweit hette 
Die Faßnacht rieft „laßt se enei, 
ins Lämmche un die Tornhall drei . i ." 
Un die Lang'ner gewwe Kunde, 
daß die Leut mit ihme Hunde 
gucke besser — Dag un Nacht — 
wo die was als hiegemacht. 
Neu sei Korzem is zu buche: 
die Stadt dut jetzt ihr Leut besuche 
des is gut so — des is fei 
fiehrt die Sprechstunn* ruhig et .,« 
Februar ham mer schon widder 
es is belzlg, es is bitter, 
daß die Zeit verflieht im Nu 
aa Mihl uff — un aa Mihl zu. 
Jener, der die Woch-mem Wage 
awends spät — mer derfs ja sage — 
gejen Eisezaun gefahrn 
derf for „diese Flucht" schee sparn < i. 
Annem widder sin beim Glatte 
hiegeblumst uff Trottwarplatte, -- 
weil kaan Mensch die Stell gestreut; 
zu frieh gestreut — hat kaan gereut.. i 
Ja, mir glitsche, rutsche, falle 
als dorch Lange — zwar net alle — 
awwer viele, die sonst klar 
un jetzt kimmt de Februar. 
Morje ham mern un ich glaawe 
wann die Narren widder trawe 
Richtung Sitzung, is was los 
Lache schreibt mer morje groß . . . 
Wer kennt alle schon die Name, 
die wo komme — un einst käme 
allminanner wolle die 
Lache bloß — (sonst nix) — un wie. 
Un den Wunsch werd mer erfille 
„Salv de Krisch" in Hill un Fille 
wann de Hey in Bottich hippt 
dann hat mer nie falsch getippt . . i 
Des in Lange — un noch morje, 
iwwer Bord die große Sorje, 
morje ham mer — newwelklar — 
Narrenmonat Februar . . . 
Ei, verzeiht — wann Ihr kaa Narren, 
läßt uns aamal aus dem starren, 
aus dem Zwang des Alldags raus 
in verzeh Dag is des aach aus. 
Allerdings ham mer dann zwar, 
immer noch hie» Februar .-. . 
Adschee (bis morje) 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 

Gegen Hauswand geschleudert 
Fußgängerin schwer verletzt 

Am gestrigen Donnerstag in den frühen 
Abendstunden ereignete sich in der Sehret- 
straße, in der Nähe der Einmündung D«nu» 
Städter Straße, ein schwerer VerkehrsunfalL 
Ein aus Richtung Langen kommender Perso- 
nenwagen geriet beim Einbiegen in die Sehret- 
straße ins Schleudern und prallte dabei gegen 
eine Hauswand an der Nordselte; dabei er- 
faßte der Wagen eine dort gehende Frau. Die 
Bedauernswerte erlitt schwere Verletzungen 
und Quetschungen am Oberschenkel. 3i« 
wurde in lebensgefährlichem Zustand in eine 
Frankfurter Klinik gebracht, wo ihr das linke 
Bein bis zum Oberschenkel amputiert werden 
mnSte. 

Es handelt sich bei der Vernnglflckten um 
die Gattin des bekannten Langenrr Chirurgen 
Dr. Block. Man bringt der Verletzten In der 
Langener BeTfilkerung allgemeines Mitgefühl 
entgegen. 

Hier spriclit die Volicshochschule 
Dichterlesung Josef Beding 

Die Reihe der Dichterlesungen wird am 
kommenden Dienstag, 4. 2., von Josef Reding 
abgeschlossen, der zugleich der jüngste der 
seither vorgestellten Autoren ist 34jährig hat 
er es in der Literatur bereits zu Ansehen ge- 
bracht, obwohl ihn weder zugkräftigen Filme 
noch Femsehstücke zu Popularität verhalfen. 
Die Würdigung seiner Person finden Sie an 
anderer Stelle dieser Zeitung. 

Beginn 20.10 Uhr, Musikpavillon Gymna- 
sium. Gäste 1,50 DM, Mitglieder 0,50 DM. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Erkältete Autos 
Viele Autobcsitzcr haben jetzt in die.";cn 

kalten Wintertagen ihren besonderen Kum- 
mer. Zumal jene, die ihrem Wagen Iceine 
Garage gönnen können, sondern ihn unter 
einer Laterne parken müs.sen, fürchten sich 
vor jedem Morgen. Denn das Automobil i.^t 
nicht nur kalt, es hat sich auch erkältet. 
Wenn man Starten will, dann hört sich das 
stotternde Surren dos Motors wie Hu.sten an. 
Es kann sogar sein, daß unser Auto niest. 
Jedenfalls kostet es immer einige Mühe und 
zuweilen auch rocht viel Geduld, bis unser 
Gefährt fähig und willig ist, ordnungsgemäß 
zu rollen. Ungeübteren Fahrern kann dabei 
noch passieren, daß das Vehikel an der näch- 
.sten Ecke stehenbleibt und den ohnedies ner- 
vösen Frühverkehr behindert. 

Leider helfen bei starken Frostnachten die 
alten Hausmittel nicht viel. Man kann noch 
so dicke Zeitungsla'gen auf die Scheiben 
packen und die Motorhaube in alte Sofadek- 
ken hüllen — viel nützt das alles nicht. So 
gibt es an jedem Morgen in allen Straßen ein 
fröliliches „Genuddel", bis der erste Wagen 
anspringt und von den anderen beneidet, um 
die Ecke kurvt. Es gibt auch hartnäckige 
Autos. Sie sind auf die Unterstützung ihrer 
Artgenossen angewiesen. Man muß sie an- 
.schieben oder anziehen, damit sie überhaupt 
ihren Dienst tun. Es hat keinen Zweck, sich 
darüber zu ärgern. Auto bleibt Auto, Winter 
bleibt Winter, und es wird zum Glück auch 
mal wieder wärmer! 

WIR GRATULIEREN 
... Herrn Wilhelm Wagner, Mainzer Straße'41, 
zum 80. Geburtstag am 1. 2.; 
... Herrn August Heiligenstein, Mühlweg 3, 
zum 80. Geburtstag, Herrn Otto Lachemeyer, 
Emst-I.udwig-Straße 10. zum 76. Geburtstag 
und Frau Anna Bär, Rathausstraße 15, zum 
75. Geburtstag am 2. 2.; 
... Frau Anna Kaplan, Karlsbader Straße 19, 
zum 80. Geburtstag am 3. 2. 

Den hochbetagten Egelsbacher „Geburts- 
tagskindern" wünschen wir zum neuen Le- 
bensjahr Gesundheit und recht viele glück- 
liche Stunden. 

e Der Jahrgang 1903 hat am Samstag, 1. 2., 
um lö Uhr ein Kaffee-Kränzchen im Gast- 
haus Theis. 

e Schnittichrgang beim Obst- und Garten- 
bauverein. Am Sonntag, 2. Februar, treffen 
Eich um 9.30 Uhr die Mitglieder des Obst- und 
Gartenbauvereins am Bahnhof Egelsbach zum 
zweiten Schnittlehrgang. Diesmal steht der 
Aufbauschnitt im Vordergrund Den Baum- 
t)esitzern wird durch die Teilnahme an die- 
sem Lehrgang dig Möglichkeit gegeben, an 
ihren zwei- und mehrjährigen Bäumen den 
Beschnitt selbst durchzuführen. Alle Inter- 
essenten sind herzlich eingeladen. 

e Heute Gemeindevertretersitzung. Heute, 
Freitag, 31. Januar, findet um 20.15 Uhr im 
Rathaussaal die 32. öffentliche Gemeindever- 
tretersitzung statt. Auf der Tagesordnung steht 
neben Mitteilungen die Haushaltssatzung und 
der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 19G4 
und ein Antrag der WG-Fraktion (Pachtver- 
trag Kiesgrube). 

e Soma-Kappenabend. Heute abend, 21 Uhr, 
trifft sich die Egelsbacher Soma-Familie sowie 
alle aus den aktiven Kreisen Interessierten zu 
einem lustigen Kappenabend im Vereinslokal 
Theis. Es soll wieder einmal die Geselligkeit 
groß geschrieben werden; außerdem wird der 
„neue" Betreuer der Soma offiziell in sein 
Amt eingeführt. 

OFFENTHÄL 
o Vortragsabend bei den Jungsozialisten. 

Offenthals Jungsozialisten hatten am Diens- 
tagabend Kreisrechtsrat Schmidt aus Dietzen- 
bach bei einem Vortragsabend zu Gast. Herr 
Schmidt referierte über das Thema „Wesen 
und Rechtsstellung der Gemeinde". Mit die- 
sem Thema wurde eme Vortragsreihe einge- 
leitet, die an weiteren 5 Abenden Themen zur 
kommunalpolitischen Schulung der jungen 
Offenthaler Ortsbürger bringt. 

o Musikverein hält Kappenabend. Der Mu- 
sikverein 1919 Offenthal hält am Samstag, 
1. Februar, um 20.11 Uhr seinen traditionellen 
Kappenabend im Gasthaus „Darmstädter Hof" 
ab. Alle Mitglieder und Freunde des Vereins 
Kind herzlich eingeladen. 

ERZHAUSEN 

Erzhausen auf närrischer Welle 
Der Sall im vereinseigenen Sportheim Erz- 

hau.sen war schon lange vor Beginn dor gro- 
ßen Damen- und Herrensitzung der Sportver- 
einigung bis auf den letzten Platz besetzt, und 
viele Interessenten fanden überhaupt keinen 
Einlaß mehr. Pünktlich um 20.11 Uhr bliesen 
Fanfarenbläser des Spielmannszuges zur Er- 
öffnung. Ein Prolog des Bajazzos (Reinhold 
Lötz) schloß sich an. 

Nach dem Einzug des Elferrats, begleitet 
von einer schmucken Garde, begrüßte Heinz 
Kalbfleisch, der Präsident, sein närrisches 
Publikum. Chefprotokoller Fritz Deseh glos- 
sierte in gewohnter Manier örtliche Begeben- 
heiten und erntete reichen Beifall. Dann gab 
Präsident Kalbfleisch Order, den „Oberbürger- 
meister der Kanalstadt Erzhausen" und Ex- 
Chefprotokoller Albert Loyer auf die Bühne 
zu holen. Der Präsident kündigte an, daß ihm 
im nächsten Jahr, aber nur bei guter Füh- 
rung, der Doktortitel verliehen werden soll 
und überreichte ihm hierfür zur Garantie eine 
Urkunde. Bürgermeister Leyer überreichte 
dem Präsidenten den Schlüssel und wünschte 
der Narretei in Erzhausen bis zum Ausklang 
ein gutes Gelingen. 

Nach einem Tanz der närrischen Garde 
stieg als erster Gastredner Dieter Mark, Mit- 
glied des Karnevalveroins „DJe Watzen", Neu- 
Isenburg, in die Bütt. Sein Vortrag als „Blö- 
der" fand ungeteilten Beifall des Publikums. 
Dann beleuchtete Franz Grimm als „Bayers" 
mit humor\'ollen und ernsten Worten das ört- 
liche und politische Geschehen. Für seinen 
geistreichen Vortrag erhielt der Erzhäuser 
Karnevalist großen Beifall. Gesangliche Un- 
terhaltung boten Friedel Richter und Tochter 
Karin mit dem Solisten Werner Knöß. Mit 
ihren Schlagerliedern wußten sie sehr gut zu 
gefallen. Auch Nachwuchskarnevalist Helmut 
Breidert, der als „Borzel von de Familie 
Worzel" in die Bütt stieg, bekam großen 
Beifall. 

Nach einem Schunkelwalzer der Kapelle 
„Musikfreunde Erzhausen" und einem Tanz 
der Garde stiegen wieder zwei Erzhäuser 
Nachwuchskräfte des Karnevalvereins, Philipp 
Frank und Helmut Weber, zu einem Zwie- 
gespräch über den „Kanal- und Kläranlage- 
bau" ins närrische Rampenlicht. Nach diesem 
besinnlichen Vortrag erfreute Werner Abel 
vom Karnevalklub „Blau-Weiß", Darmstadt, 
mit „Urlaubserinnerungen" die Zuhörer. 

Ein absoluter Höhepunkt des Abends war 
der Auftritt .von Cläre .Laudenberger. vom 
Karnevalverein TSG 46 Darmstadt. Mit ihren 
gesanglichen Darbietungen und Vorträgen riß 
sie förn/lich das Publikum von den Sitzen. 
Mit wahren Beifallssalven wurde sie verab- 
schiedet. Anschließend war „Campingbruder" 

Kuit Deußer, ein waschechter Erzhäuser Kar- 
nevalist, an der Reihe. Sein mit vielen Pointen 
durchwürzter Vortrag kam gut an und 
brachte den überbesetzten Saal in Hochstim- 
mung. Das Gesangstrio Richter/Knöß fand 
nochmals aufmerksame Zuhörer. 

Grandioser Abschluß der großartigen Da- 
men- und Herrensitzung war dann das Auf- 
treten aktiver Sänger der Chorgemeinschaft 
„Germania-Eintracht" Erzhausen. Ausgezeich- 
net einstudiert und begleitet von Chorleiter 
Michael Frank, brachten sie Wiener Melodien. 
Obwohl die Zeit schon sehr fortgeschritten 
war — 1..30 Uhr morgens — gab Präsident 
Heinz Kalbfleisch für dic.se gesanglich hervor- 
ragende Darbietung auf Wunsch des Publi- 
kums die Zugabe frei. 

Nach diesem Auftritt wurde der Elferrat 
mit viel Bravour durch das von dieser Sit- 
zung begeisterte „närrische Publikum" verab- 
schiedet. Anschließend wurde bis in die frühen 
Morgenstunden getanzt. 

ez Einbruch im Sportheim. In der Nacht von 
Montag/Dienstag (27-/28. 1.) drangen noch un- 
bekannte Täter durch das verschlossene Fen- 
ster in die Kegelbahn des Sporthelms ein. Sie 
brachen den Münzautomat der vollautomati- 
schen Kegelbahn auf und entwendeten den 
darin befindlichen Geldbetrag. Die Beute war 
jedoch nicht erheblich, da der Automat am 
Abend vorher geleert worden war. 

DREIEICHENHÄIN 

Sehnsucht nach Dreieichenhain 
Ein erschütternder Briet kam ans Südamerika 

Adressiert an den Bürgermeister von Drci- 
eichenhain fand dieser Tage ein langer Brief 
den weiten Weg aus Südamerika über den At- 
lantik. Er kam aus Bolivien und brachte 
Kunde davon, daß dort, in der Nähe der boli- 
vianischen Hauptstadt La Paz, zwei Drei- 
eichenhainer Bürger leben, die Sehnsucht 
nach ihrer Heimatstadt haben. 

Es handelt sich dabei um Herrn Otto Strauß 
und dessen Sohn Hans, die während des Drit- 
ten Reiches noch rechtzeitig emigrieren konn- 
ten und damit wahrscheinlich dem Schicksal 
entgingen, das z.Z. bei dem großen Auschwitz- 
prozeß in Frankfurt in all seiner Scheußlich- 
keit behandelt wird. 

Hans Strauß jr., der inzwischen 43 Jahre alt 
geworden ist, schreibt in seinem Brief, daß es 
sein 81jähriger Vater unter den Lebensbedin- 
gungen in 4000 m Höhe der südamerikanischen 
Anden nicht mehr aushalten kann und daß sie 
beide nur noch den Wunsch haben, wieder zu- 
rück nach Dreieichenhain zu kommen. Nur 
hier, in der Heimat, möchte der alte Mann 
seinen Lebensweg beenden. 

Wer mach te da" T»irh-t trelleir?" 
Bürgermeister Hans Pfrommer hat sich in 

dieser Angelegenheit inzwischen mit dem jü- 
dischen Landesverband in Frankfurt in Ver- 
bindung gesetzt und zur Lösung dieses gar- 

nicht so leichten Problems der Rückführung 
um Hilfe von dort gebeten. Der Vorstand die- 
■ser jüdischen Hilfsorganisation hat sich auch 
boreiterklärt, in Zusammenarbeit der IRSO 
(Weltorganisation der Juden) die Rückfüh- 
rungsmögllchkelton zu prüfen und möglichst 
umgehend entsprechende Schritte einzuleiten. 

Die Heimkehr der beiden jüdischen Mit- 
bürger von ihrer Flucht durch die Welt nach 
Dreieichenhain wird allerdings nur dann prak- 
tisch möglich .sein, wenn Vater imd Sohn 
auch eine Wohnung in Droieichcnhain zur 
Verfügung gestellt werden kann. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntag, 2. Februar 1964 

9 Uhr Konfirmanden-Gottesdienst 
10.10 Uhr Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr Kindorgottesdien.st 

Montag 
16 Uhr Knabenjungschar 
20 Uhr Ev. Jugend 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag 
20 Uhr Mädchenkreis 

Mittwoch 
18 — 20 Uhr Mädchcnjung.schai- 
20 Uhr Mädchenkreis 

Donnerstag 
15 Uhr Ev. Frauenhilfe 

Gesund schlafen 

Meiden Sie, was nur auf- 
putscht oder gar betäubt! 
Sorgen Sie natürlich wieder 
für den Schlaf. Nehmen Sie 
das Rezept der Natur: Gala- 
ma, aus besonderen Kräutern. 
Gibt starke Nerven, gesundes 
Herz und tiefen Schlaf. 

in Apotheke und Reformhaut 

Schwarzweißer 
Kater 

mit Namen Peter, ent- 
laufen. Gegen Beloh- 
nung abzugeben bei 

G. Anthes, Egclsb., 
Mainstr. 34, Tel. 4244 

Jahrgang 1903 
Einladung! 

zum gemütlichen 
Kaffee-Kränzchen 

am Samstag, 1. 2. 1964, 
18 Uhr, im Gasthaus 
Theis. 

Gasofen 
zu verkaufen. 

Adam Becker, 
Egelsbach 
Rheinstraße 24 

Möbliertes 
Einzelzimmer 

zlum 1. 2. 1364 zu mie- 
ten gesucht. 
Ficissner GmbH & Co. 

Maschinenfabrik 
Egelsbach 

KARNEVAL-GESELLSCHAFT 1937 EGELSBACH 
Mitglied im Bund Deutscher Karneval 

Am Samstag, dem 1. Februar 1964 

Koffamffttsff 
im Saalbau Eigenheim - mit Fahrtverlosung 
Beginn 20.11 Uhr - Saalöffnung 19,11 Uhr 
Eintritt; DM 2,50 

Am 2. Februar 1964 

Tttenaattv-Kosfamfasl 
unter dem Motto: „Twist und Slop ist Trumpf" 
Beginn 15.11 Uhr - Saalöffnung 14.11 Uhr 
Eintritt: DM 2,50 

Barzahler 'im 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte zu 

GROSS HANDELSBEDINGUNGEN 

der zuverlässige 
Fachmann 

bei 

iZfiiiopßokmnt 

Hessens führende Telefunken-Werkstatt 
I.angen, Dieburger Straße 59, Telefon 26 85/9 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

^ Reparaturen aller Fabrikate in eig. modi Fachwerkstatt 

^ Antennenbau- and Reparatur-Schnelldienst 

^ Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Behörde 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 16.30 bis 18.30 Uhr, 
Samstag ab 9,30 Ohr 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 
Schlosser für Bledifertigung 
Betriebsschlosser 
A- und E- Schweißer 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglescn 

Spitzendreher 
Revolverdreher 
Anrelfier 
Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmögllchkeit - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH &Co 
Maschinenfabrik — Egelsbacb 

männlich 

Zu Ostern 1964 stellen wir wieder LEHRLINGE ein, und 
zwar für folgende Berufe: 

Industriekaufmann, (männlich u. weiblich) 
Tedtnische Zeichner, 
Dreiier, 
Matdiineniciilotter und 
Biedisdiloste? 

Bewährte Mitarbeiter in allen kaufmännischen und tech- 
nischen Abteilungen widmen sich einer gründlichen Aus- 
bildung unserer I.ehrlinge. Diese Bemühungen haben auch 
zu erfreulichen Ergebnissen geführt, denn schon mehrere 
unserer Lehrlinge konnten bei den Lehrabschlußprüfungen 
im Kreis Offenbach mit die iaesten Leistungen erzielen. 
Für die gewerblichen Lehrlinge steht »uch eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt zur Verfügung. Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Bewerbern mit mittlerer Reife gewähren wir bei besonderer 
Eignung eine Beihilfe zur weiteren Ausbildung nach der 
Lehrzeit. 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen Ist voriianden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FIEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbacb 
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NACHRICHTEN 

1. FC Langen in der Höhle des Löwen 
Hat der Club beim Tabellenführer 

eine Cliance T 
Mit dem Verbandsspiel am Icommenden 

fonntag trifft der 1. FC Langen auf einen 
kXum zu bewältigenden Gegner, den Tabel- 
lenführer SV Darmstadt 98. Denn während 
dlie Langener Elf durch die hohe 0:5-Nieder- 
IÄge in Bürstadt wieder auf den letzten Ta- 
teilenpiatz zurückfiel, führt die Mannschaft 
[om „Böllenfalltor" die Landesliga mit sectis 
'unkten Vorsprung souverän an und ist auf 

Ihrem Weg zur Meisterschaft kaum noch zu 
itoppen oder einzuholen. 

Falls die Witterungsverhältnisse nicht eine 
Spielabsetzung notwendig machen, sieht es 
Banz so aus, als würde in der bevorstehenden 
Partie eigentlich nur die Höhe des Sieges der 
„Lliienträger" z^ir Debatte stehen. Die Gast- 
geber, die von ihrer Vertragsspielerelf des 
Vorjahres niemanden verloren und sich mit 
Berz einen ausgezeichneten Stürmer wieder 
Zurückholten, haben bewiesen, daß sie mit 
Recht von vornherein zum Favoriten dieser 
Meisterschaftsrunde erklärt wurden. Ihr An- 
griffsregisseur, Strafstoß- und FreistoBspezia- 
list ist nach wie voT: der Vollblutfußballer 
Schal, dem mit Berz, Korbus, Scherer und 
Weber talentierte und schußkräftige Stürmer 
lur Seite stehen. 

Die Stützen der Abwehr sind Torhüter Hau, 
der Ex-Kirchhainer Staffel als Stopper und 
die Verteidiger Müller und Stein (früher 
öriesheim). Wertvolle Aufbauarbeit im Mit- 
telfeld leisten die Außenläufer Parysol und 
Schäfer, der ebenso wie Scherer bereits in 
der Hessenauswahl eingesetzt wurde. 

Was hat der Club, der in der Vorrunde ge- 
gen die Darmstädter eines seiner besten 
Spiele lieferte, bis 10 Min. vor Schluß 2:1 
führte, beim Endspurt des Tabellenführers 
aber dann dogh noch unter die Räder kam 
und mit 2:4 veilor, diesem stabilen gegneri- 
schen Aufgebot entgegenzustellen? Nun, wir 
hoffen, daß die Abwehr während der gesam- 
ten Spielzeit besser im Bilde ist als in Bür- 
stadt und sich nicht wieder durch einige Ge- 

gentore innerhalb weniger Minuten üijerfah- 
ren läßt. Jeder einzelne in der Langener 
Hlntermannchaft muß seine Deckungsauf- 
gabe sehr ernst nehmen und außerdem wird 
man bei Drangperioden des Tabellenführers 
sicherlich nicht ohne Unterstützung der 
Clubs geben wir andererseits nur dann eine 
Halbstürmer auskommen. Dem Angriff des 
Clubs geben wir andererseits nur dann eine 
gewisse Erfolgschance, wenn er entschlosse- 
ner operiert und schneller sowie genauer 
schießt als im letzten AuswärtsspieL 

Außerdem könnten an diesem Sonntag die 
Neuzuigänge Valloz und Köppchen erstmals 
in der 1. Mannschaft eingesetzt werden, was 
»ventueU eine Verstärkung der Clubelf zur 
Folge hat. 

Kann dos Derby Egelsbach - Enhausen 
stattfinden ? 

Infolge der schlechten Platzverhältnisse fie- 
len bekanntlich an den beiden letzten Spiel- 
tagen alle Spiele in der Darmstädter Fußball- 
.\-Klasse (West) aus. Wie es nun am Sonntag 
vird, muß bei der augenblicklichen Wetterlage 
loch abgewartet werden. Wahrscheinlich wird 
1er Schiedsrichter die letzte Entscheidung 
Fällen. Für die Egelsbacher steht an diesem 
rag wieder einmal das Nachbar-Derby gegen 
Erzhausen auf dem Programm. Für die Gäste 
jenseits des Flugplatzes wird dieses Spiel, 
lach ihrer augenblicklich mehr als schlechten 
t^ge in der Tabelle, wohl eine letzte Hoffnung 

sein, das Steuer bei einem Sieg vielleicht doch 
noch einmal herumzureißen, um dem Abstieg 
zu entgehen. Die Egelsbacher sollten sich 
nicht schon im voraus die beiden Punkte gut- 
schreiben, denn schon das Vorspiel endete be- 
kanntlich nur knapp mit 2:1 für Egelsbach. 
Spielbeginn 14.30 Uhr auf den Brühlwiesen 
(ggf. Hnrtplatz am Bürgerhaus). — Vorher 
spielen um 12.45 Uhr die Reserven. 

Spiel am Sonntag in Ollentlial 
nocli fraglich 

Sehr fraglich ist es noch, ob am kommenden 
Sonntag das fällige Punktspiel der Darm- 
städter A-Klasse Gruppe West in Offenthal 
gegen Goddelau ausgetragen werden kann. 
Die augenblicklichen Platzverhältnisse sind 
noch nicht dazu angetan, eine endgültige Ent- 
scheidung über die Austragung zu fällen. 
Sollte das Spiel stattfinden, werden die Ein- 
heimischen alles daransetzen müssen, um die 
knappe 0:1-Niederlage aus dem Vorspiel in 
Goddelau wieder auszugleichen. Eine Prognose 
auf den Spielaasgang nach der langen Zwangs- 
pause zu stellen ist schwer. 

Fußballer der SSG empfangen 
den FC Bieber 

Nach dreiwöchiger Zwangspause nehmen 
die Fußballer der SSG Langen am Sonntag 
wieder den Spielbetrieb auf. Mit dem FC 
Bieber empfangen die Langener gleich eine 
Mannschaft die sich noch berechtigte Hoff- 
nungen auf den Titelgewinn macht. Im Spiel 
der Herbstserie sahen die Langener 12 Minu- 
ten vor Spielschluß, durch eine 4:2-Führung 
noch wie der Sieger aus. Leichtsinnigkeiten 
der Langener Hintermannschaft einerseits — 
und ein unbändiger Kampfgeist der Bieberer 
andererseits — schafften die Voraussetzungen 
für den kaum möglich gehaltenen Bieberer 
5:4-Sieg. Diesmal kann sich der Gastgeber 
keinesfalls noch einmal einen solchen Fehl- 
tritt leisten, wenn er dem Tabellenführer auf 
den Fersen bleiben will. Da den Gast eine 
Niederlage zunächst in das Mittelfeld zurück- 
werfen würde, wird er ebenfalls alles daran- 
setzen, um beide Punkte zu entführen. Die 
Langener sind also gewarnt, sie bekamen den 
gefürchteten Kampfgeist der Bieberer schon 
einmal zu spüren. Nur mit dem nötigen Emst 
und 90 Minuten langer Konzentration wird 
der Platzbesitzer diese schwere Hürde neh- 
men können. Auf alle Fälle verspricht diese 
interessante Paarung nicht nur eine Vorent- 
scheidung sondern vor allem auch gute Fuß- 
bai Ikost. 

Gewichtheben 

TV-Handballer am Schlußtag ohne Niederlage 

Am vergangenen Sonntag beendete die Hal- 
len-B-Klasse mit den letzten Spielen ihre 
diesjährige Runde. Für die 1. Mannschaft des 
TV Langen gab es dabei in beiden Spielen 
klare Siege. Damit blieb sie als einzige Mann- 
schaft dieser Klasse in der Rückrunde unge- 
schlagen. Ein schöner Erfolg der TV-Mann- 
schaft in der Halle — den noch bis zum 
dritten Spieltag wohl niemand für möglich 
gehalten hätte. Mit 0:10 Punkten in der Vor- 
runde fast aussichtslos abgeschlagen, er- 
kämpfte sich die Mannschaft in der Rück- 
runde 9:1 Punkte und erreichte sogar noch 
den 3. Tabellenplatz. Diese Leistung verdient 
ohne weiteres Anerkennung, denn ohne ge- 
eignete Trainingsmöglichkeiten in einer Halle 
eine solche Rückrunde in dieser Klasse durch- 
zustehen, beweist schon ein solides Können. 

Die Langener Mannschaft hatte sich auf 
diesen wichtigen Spieltag äußerst sorgfältig 
vorbereitet. Sie nutzte noch am vergangenen 
Mittwoch die Gelegenheit, in der Frankfurter 
Wintersporthalle gegen die drei bzw. zwei 
Klassen höher spielenden Mannschaften von 
„Grün-Weiß" Frankfurt und TuS Griesheim 
Ihre Form zu überprüfen. Die Erkenntnisse 
dieser Spiele ergaben dann auch die Grund- 
lage für die klaren Siege am letzten Spieltag. , 

■ ■ Das- entscheidende Spiel- um- den Abstieg 
gegen die Mannschaft der SG Arheilgen war 
bereits in den ersten zehn Minuten entschie- 
den. Bis dahin lag der TV mit 6:2 Toren in 
Führung. Gegen die sehr zielstrebig vorgetra- 
genen Angriffe der Langener hatte ihr Geg- 
ner keine Chance. Die Abwehr stand auf 
sicheren Füßen, und was sie passieren lassen 
mußte, erledigte in den meisten Fällen Dröll 
im Tor gewissenhaft. Mit 6:3 Toren wurden 
die Seiten gewechselt. In der zweiten Hälfte 
spielten die Langener nicht mehr so druckvoll; 
sie beschränkten sich auf die Sicherung ihres 
Torraumes. Ein beiderseitiger Trefferwechsel 
Mitte der 2. Hälfte führte schon zum End- 
ergebnis von 7:4 Toren für den TV Langen, 
bei dem es auch trotz energischer Gegen- 
angriffe der Arhellger bis zum Schlußpfiff 
blieb. 

Im zweiten Spiel gegen die SKG Schnep- 
penhausen war der TV die klar dominierende 
Mannschaft während der gesamten Spielzeit. 
Dieses letzte Hallenspiel wurde allerdings 
durch einen bedauerlichen Unfall überschat- 
tet. Ein Schneppenhäuser Spieler verletzte 
sich ohne Verschulden eines Langener Spie- 
lers so unglücklich, daß er mit einem Nasen- 
beinbruch ausscheiden mußte. Bis zu diesem 
Zeitpunkt lag der TV bereits 3:0 in Führung 
und baute diese noch auf 5:0 aus, ehe ein 7- 
Meter-Ball das Halbzeitergebnis von 5;1 Toren 
erbrachte. Nach dem Wechsel hielt die Über- 
legenheit der Langener weiter an; sie be- 
herrschten das Spiel sowie ihren Gegner völ- 
lig. Beim Stande von 8:1 fiel der zweite 

1. TSV Pfungstadt II 10 
2. SV Darmstadt 98 II 10 
3. TV Langen 10 
4. SKG Schneppenhausen 10 
5. TG 75 Darmstadt 10 
6. SG Arheilgen 10 

TV-Nachwuchs mit schönen Erfolgen 
Jugend- und Schülermannschaften des TV 

beendeten ebenfalls ihre Hallenrunde. Dabei 
gab es auch hier einige bemerkenswerte Er- 
folge. 

Die Jugendmannschaft blieb an ihrem letz- 
ten Spieltag ohne Punktverlust. Gegen die SG 
Weiterstadt gab es einen 9:l-Erfolg und gegen 
den Tabellenführer Braunshardt erkämpfte die 

■ ■TV'Mannseferft"ein" achtbares 5;S-Unentschie- 
den. Mit 10:10 Punkten erreichte so die Ju- 
gendmannschaft einen guten Mittelplatz in 
der Tabelle. Ein schöner Erfolg dieser Mann- 
schaft, die auf dem Feld kein Bein auf die 
Erde brachte. 

Noch größere Erfolge aber hatten die beiden 
Schülermannschaften zu verzeichnen. Die 
1. Schülermannschaft, auf dem Feld Vizemei- 
ster des Kreises Darmstadt, holte sich in der 
Hallenrunde gleich den Sieg in der Gruppe II. 

In den letzten beiden Spielen hatten Eber- 
stadt (13:1) und GW Darmstadt (11:0) keine 
Chance gegen den Gruppensieger. Die Bilanz 
dieser erfolgreichen Mannschaft in 6 Spielen: 
12:0 Punkte und ein Rekordtorverhältnis von 
64:6 Toren; also pro Spiel 10 geworfene Tore 
bei einem einzigen Gegentor. Bei den Spielen 
der Gruppensieger um die diesjährige Hallen- 
Kreismeisterschaft hat diese Langener Mann- 
schaft große Aussichten auch hier Vizemei- 
ster zu werden. Eine weitere sehr gute Pla- 
zierung erreichte die 2. Schülermannschaft in 
der Gruppe III. Hier unterlag sie im entschei- 
denden Spiel um den Gruppensieg der TG 
Bessungen mit 4:2 Toren und erreichte den 
2. Platz In der Gruppe. Eine beachtliche Lei- 
stung dieser Mannschaft, die, obwohl erst 
kurz vor Beginn der Hallenrunde zusammen- 
gestellt, bis zum letzten Spieltag ebenfalls um 
den Sieg in ihrer Gruppe kämpfte. 

Dieses überaus gute Abschneiden des TV- 
Nachwuchses zeugt von einer systematischen 
und vor allem wirkungsvollen Breitenarbeit 
innerhalb der Handballabteilung des TV 
Langen. 

Neue Bewährungsprobe für Langens 
Kreisklassenmannschaft 

Die Gewichtheberreservemannschaft des KSV 
Langen muß am kommenden Samstag zum 
fälligen Verbandskampf der Kreisklasse Hes- 
sen-Süd nach Groß-Auheim fahren. Im Sport- 
heim am Spitzenweg erwartet sie die Mann- 
schaft der dortigen Athletenvereinigung. Auf- 
grund der seitherigen Erfolge gilt die Lan- 
gener Mannschaft als Favorit. Trotzdem sieht 
der KSV dieser Begegnung mit einigem Miß- 
behagen entgegen. Die Vorjahresniederlage an 
gleicher Stätte ist den Langenern noch in un- 
angenehmer Erinnerung. Zwar haben die Au- 
heiiner in dieser Saison noch nicht so recht 
Tritt gefaßt. Dennoch sind die Langener ge- 
warnt. In stärkster Aufstellung können die 
Auheimer durchaus einen gefährlichen Geg- 
ner abgeben. Krankheit und Einberufung 
zur Bundeswehr waren die Ursachen für das 
bisher mäßige Abschneiden der Mannen um 
Hessenmeister Ahlbach. Der KSV will nach 
Möglichkeit an der gegen Bomheim so erfolg- 
reichen Mannschaft festhalten. Voraussetzung 

Caro 

Kcrniesum 

Gegentreffer und mit dem Schlußpfiff erziel- 
ten die Schneppenhäuser ihren dritten Tref- 
fer beim Stande von 12:2. 

Damit gab es in diesem letzten Spiel der 
Saison 1963/64 den zahlenmäßig klarsten Sieg 
der Langener. Für den TV spielten und waren 
erfolgreich: Dröll, Butz (4), Krumm, Reitz (4), 
Eulenberg (2), Dachtier (4), Berg (1), u. Beck- 
mann W. (4). 

Die Abschlußtabelle der Hallen-B-Klasse: 

und modern 

85:40 17:3 
89:70 14:6 
76:70 9:11 
69:83 8:12 
63:88 8:12 
59:90 4:16 

hierfür ist jedoch, daß Gewichtsschwierigkei- 
ten keine Umbesetzung erfordern. Ein Tausch 
zwischen Jürgen Möller und Karlheinz Kum- 
metat wäre dann erforderlich, wenn Möller 
gegenüber dem letzten Kampf wieder zuge- 
nommen hat. Die Langener müßten dann auf 
den zurzeit stärksten, leider aber auch 
schwersten Heber verzichten. Mit 3490 Pfund 
erreichte die Mannschaft Im letzten Kampf 
eine neue Bestleistung. Diesmal wird neben 
dem doppelten Punktgewinn die Überschrei- 
tung deTr 35-Zentnermarke angestrebt. 

TENNIS 
BG Darmstadt II — TTC Langen I 5:9 

Am letzten Wocheneride kam der TTC Lan- 
gen bei dem Tabellenletzten Blau-Gelb 
Darmstadt zu einem 9:5-Erfolg. Der Gast- 
geber ist in der Rückrunde wesentlich stär- 
ker geworden, zumal auf eigener Platte. Der 
TTCL mußte sich gehörig anstrengen, um 
Sieg und Punkte mit nach Haus zu nehmen. 
Die Punkte gewannen im Einzel; Werkmann 
und Sehring 2, Kehm, Tron und Werner Je 1. 
Im Doppel waren Jäger-Sehring und Werk- 
mann-Kehm je 1 mal erfolgreich. 

Ergebnisse vom Sonntag: 
Griesheim — Sachsenhausen II 9:3 
Wiesbaden — Elz 8:8 
Lampertheim — Erbach 7:9 
Groß-Gerau — Neu-Isenburg 9:5 

Tabellenstand: 
1. Neu-Isenburg 12 99:54 18:6 
2. Groß-Gerau 12 98:68 18:6 
3. TTC Langen 11 87:66 17:5 
4. TTC Elz 12 86:64 17:7 
5. Wiesbaden 12 88:64 15:9 
6. Griesheim 12 88:73 14:10 
7. Erbach 12 71:96 8:16 
8. Lampertheim 11 48:89 5:17 
9. Sachsenhausen II 11 63:90 4:18 

10. Darmstadt II 12 40:108 0:24 
Die 2. Mannschaft des TTC Langen kam 

gegen Gräfenhausen zu einem 9:5-Erfolg. Da 
der Tabellenführer SV 98 Darmstadt II eine 
Niederlage in Wembach-Hahn bezog, steht die 
Reserve des TTCL punktgleich an 1. Stelle. 

Auch der 3. Mannschaft von Langen gelang 
am Dienstagabend gegen Wembach-Hahn II. 
ein 9:2-Sieg. Die erfolgreichen Spieler waren: 
In Einzel: Sallwey 2, Grein, Jägers, Mattelot, 
Schlichtmann und Pulwer je 1. Die Doppel 
gewannen: Grein-Mattelot und Sallwey-Jä- 
gers je 1. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag 
empfängt die 1. Mannschaft des TTCL den 
SV Erbach/Rhg. Spielbeginn 9.30 Uhr, Albert- 
Schweitzer-Schule, Oberlinden. - Die Reserve 
fährt am Samstagnachmittag nach Pfungstadt. 

Sparen beginnt* schon 

Dänischer 

SleppenkOse 

45%Fetti.T. 200 g" 

Aprikosen-, Erdbeer- und Kirsch- 

KonfliOre 

jedes 450-g-Glas' 

beim guten Einkauf! 

Holländische junge H 10 

BreclAobnen I i/iooseJ« lu 

Ungorisches 

1.45 

Kaiserfleiscii 

(Schweinelenden) 100g 

u füugrabe 

...und noch 3% Rabatt! 
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Die Grippe geht um! 

Abhärtung, Vorsicht und Vitamin C helfen vorbeugen 

Die Fülle in den Sprcch/.immcrn der Arzte 
und in den üiri/.inon der Apotheken sprechen 
eine cli.nitliclio Sprüche: Erkültungs- und 
Grippoi;rkninkunRen hiiuron .sich, wie immer 
in dif.ser .luhreszuit. Das bedeutet: orhohte 
Ansleckungsgetuhrl Wenn das Niesen und 
lUisten in der Strußenbiihn und im Omnibus, 
in der Eisrenbiihi) und am Arbeltsplatz über- 
hiindnlmmt, dimn gilt es doppelt vorsiditig zu 
sein und den notwendigen Siciierheitsabstand 
zu wahren, um das Itisiico einer Ansteckung 
zumindest zu verringern. 

Niehl immer wird .ilierdings Jede Vorsidit 
belohnt werden. Wie oft pacltt die Grippe 
docii /.u und verlwnnt den Betroffenen 
in.s ßett. Denn nur zu häufig bleiben die In- 
fluen/.nviren, die Erreger der Grippe, Sieger 
im K.inipf gegen die Ansteckung — kein 
Wunder, wenn man bedenkt, daß bei jedem 
„Hatschi" Tausende von Viren In die Luft ge- 
schleudert werden. 

Die Ursache für diese jühillch wiederkeh- 
renden Erkrankungswellen sind weitgehend 
bekannt. Man weiß, daß der häufige Wechsel 
von Kalt- und Warmluftfronten im Ablauf 
des Wettergeschehens während der Wlnter- 
ond Krühjahrsmonate die Ansteckungsfähig- 
keit,' die sogenannte „Virulenz" der Viren 
nicht unerheblich erhöht. Parallel dazu ver- 
läuft bot häufigen Witterungsumschlägen eine 
Herabsetzung der Widerstandskraft des Orga- 
nismus, die den Viren eine rasche Ausbrei- 
tung Im Körper erlaubt Der unachtsame 
Mensch tut das Seine dazu, um den Viren den 
AngriiT gegen seine Gesundheit noch zu er- 
leichtern. Undichtes Schuhwerk führt im tau- 
enden Sclinee und Regen schnell zu nassen 
Füßen und schafft damit die günstigsten Vor- 
aussetzungen für die kräftige Entwidtlung 
einer Infektion. Man braucht nur an die Tau- 
sende von Zuschauern auf unseren Fußball- 
plätzen an jedem Sonntag und bei jeder Wit- 
terung zu denken, um zu erkennen, in wet- 

Leider haben aber gerade Grippecrreger die 
Elgonseliaft, sich .sehr leicht zu verändern. Der 
VIrologe spricht von der erhöhten Mutations- 
neigung der Grlppevlrcn, die dazu führt, daß 
ständig neue Erregertypen auftauchen. So ist 
der Grippevirus der drippe von 1957 nicht 
mit dem der Grippe von 1960 und 1963 ver- 
gleichbar. Dies zeigt sicli niclit nur optisch 
im Elektronenmikroskop, sondern in noch viel 
ausgeprägterer Form bei den Symptomen, die 
die einzelnen Grippeepidemien der verschie- 
denen Jahre kennzeichnen. Jede Grippe hat 
also Ihr eigenes Wirkungsbild und ihre eige- 
nen Verlaufsformen. So zeigt zum Dcisplel 
die sogen,innte „asiatische Grippe" von 1957 
ganz andere Krankheitserscheinungen als die- 
jenige vom Frühjahr 1963. Während 1957 
Kreislaufschäden und hohcsFieber im Vorder- 
grund des Geschehens standen, blieb 1903 das 
Fieber relativ niedrig. Dafür beherrschten 
Kopfsehmerzen in Verbindung mit Durchfäl- 
len und allgemeiner Abgeschlagenhelt das 
Krankheitsbild. 

Dies alles spricht dafür, daß Grlppeerreger 
nldit gleidi Grippeerreger ist, und also ein 
aus einem ganz bestimmten Virus gewonnenes 
Serum auch nicht gegen jede Grippe wirk- 
sam sein kann. Die Mögiidikelt des rechtzei- 
tigen Eingreifens gegen eine beginnende 
Epidemie wird noch dadurch eingeschränkt, 
daß die Herstellung genügender Mengen von 
Impfstoff eine geraume Zelt erfordert, daß 
weitere Tage und Wodien mit dem Transport 
und der Verteilung an die Impfärzte und 
natürlich auch mit der Durchimpfung wei- 
terer Bevölkerungsschiditen vergehen. Bis zu 
diesem Zeltpunkt hat die Seuche jedodi be- 
reits den größten Teil der anfälligen Men- 
sdien erfaßt. Es kommt daher zum jetzigen 
Zeitpunkt nodi alles darauf an, den vorbeu- 
genden Schulz zu verbessern. Das gelingt am 
sichersten durch reines, kristallisiertes Vitamin 
C — auch Ceblon genannt—.ein aus Trauben- 
zucker gewonnener Naturstoff mit guten, 
grippeschützenden Eigenschaften, durch syste- 
matische Abhärtung und ein klein bißchen 
Vorsicht. 

Gerade das reditc Wetter, sich eine handfeste Erkältung zu holen. Schutz bietet warme Klei- 
dung, Vitamin C und systcmatlsdie Abhärtung. Foto; Posa 

„Eine Maus auf die Schnauze küssen" 

Gegen die leidige Sdinupfenplage - Methoden, Aberglauben und Tricks aus alter Zeit 

Wo viele Menschen sich zusammendrängen — 
ob draußen oder drinnen, Kinder oder Erwach- 
sene — ist die Ansteckungsgefahr am größten. 

Foto: Herzog 

diem Umfang wir selbst die besten Bedin- 
gungen für das Anwachsen der Grippe- und 
Erkältungskrankheiten schaifen. 

Die Tatsache, daß die Grippe Jahr für Jahr 
die Krankenkassen um Millionen DM erleich- 
tert, die Produktion der Betriebe beeinträch- 
tigt und Behörden zwingt, Schulkassen zu 
schließen, hat den Anlaß gegeben, die Frage 
des Schutzes vor dieser im'allgemeinen zwar 
leichteren, aber durch ihre Häufigkeit beson- 
ders lästigen Erkrankung intensiver zu stel- 
len. Noch ist ja die relchlidie Cebion-Zufuhr, 
Wärme und sysiemalische Abhärtung der ein- 
zige, vor allem vorbeugend wirkende Schutz 
vor Grippeinfektionen. Er wird es auch so 
lange bleiben, sylange die Untersuchungen 
über Möglldikeiten, gegen Grippe zu impten, 
nicht weiter gediehen sind. Es liegt ja nahe, 
die Gefahr der Grippe durch ähnlidie Maß- 
nahmen zu bannen, die schon zum deutlichen 
Rückgang anderer schwerer Infektionskrank- 
heiten, wie Kmderiähmung, Typhus, Schar- 
lach, Diphtherie, geführt haben: eine vorbeu- 
gend wirkende Impfung mit dem entsprechen- 
den Grippeserum. Versuche in dieser Richtung 
waren zwar erfolgreldi, halfen jedoch nur 
gegen einen ganz bestimmten Influenzaerreger. 

Richtiges Atmen 
verlängert das Leben 

Das klingt wie billige Reklame und ist 
doch erwiesen. Entscheidend ist das harmo- 
nisdie Gleichgewicht zwlsdien Nasenatmung 
und Kreislauf. Es besteht dann, wenn das 
Blut im Lungenkreislauf durch eine genü- 
gende Menge Frischluft entschlackt und mit 
neuem Sauerstoff ver.singt wird. Die sitzende 
Arb'eitshaltung des modernen Menschen ist 
eine der Hauptursachen für falsche Atmung. 
Denn während früher vor allem das Zv.;erch- 
fell diese Aufgabe übernahm — auch beim 
schlafenden Menschen ist das zu beobachten 
— langt es Im Sitzen nur zu einem flachen 
und kümmerlichen Anheben der oberen Brust- 
partien. Die Zwerchfell-Atmung hat den gro- 
ßen Vorzug, daß sie wie eine automatische 
Gymnastik auf Herz und Gefäßstämme wirkt. 

Wesentliche Aufgabe jeder Gymnastik und 
Jeder Sportart ist daher, die Atmung anzu- 
regen und zu aktivieren. Übrigens kann man 
sidi mit einiger Energie die verlorene Zwerdi- 
fell-Atmung wieder angewöhnen: Jeden Mor- 
gen im Bett mit angezogenen Knien etwa 30 
mal den Bauch vorstoßen und wieder oin- 
ilehen! 

Wie haben wir es doch so herrlich weit ge- 
bracht! Wir sehen und sprechen fern, wir flie- 
gen schneller als der Schall, wir tauchen in die 
Tiefe des Meeres, und einige von uns um- 
kreisen schon im Raum.schiff die Erde! Nur 
eines ist noch so wie vor Tausenden von Jah- 
ren: In der kalten Jahreszeit bekommen wir 
eine Erkältung. 

Die „simplen" Erkältungskrankheiten sind 
offenbar so alt wie die* Menschheit. Die 
Neandertaler hatten zwar ganz gewiß noch 
keine Taschentücher, aber ziemlich sicher 
schon einen Schnupfen. Damals erkältete myn 
sich in feuchten und zugigen Hohlen, heute 
sind wir durch Zentralheizungen verwöhnt 
und im Grunde genauso anfällig. 

Ebenso alt wie der Schnupfen sind die 
mehr oder minder untauglichen Versuche, 
seiner Herr zu werden. 

In klassisdiem Latein, der Sprache CIceros 
und Ovids, empfahl ein ansonsten sehr kulti- 
vierter und nodi heute angesehener Römer, 
der Kranke solle eine Maus auf ihre Schnauze 
küssen! 

Hygienischer war zweifellos die Methode 
der alten Chinesen. Ein Jahrtausend vor den 
Römern küßten sie keine Mäuse, sondern 
rochen an einer ginsterartigen Pflanze mit 
dem malerischen Namen „Pferdeschwanz". 
Diese chinesische Schnupfenkur nötigt moder- 
nen Wissenschaftlern Respekt ab; denn tat- 
sächlich enthält der „Pferdeschwanz" medi- 
zinisch wirksame Substanzen. 

Von den alten Germanen wird berichtet, sie 
hätten Kröten für ihre rauhen Hälse und 
tröpfelnden Nas,en verantwortlich gemacht. Die 
„Mediziner" rieten deshalb ihren auf Bären- 
fellen liegenden und Met tnnkenden Stammes- 
genossen, das Übel bei der Wurzel, das heißt 
bei der Kröte zu fassen. Der Kranke sollte 
einer Kröte ins Maul spudcen, dann bis zum 
nächsten Niesen oder Husten warten und 
haargenau in diesem Moment die Kröte — 
samt Erkältung! — blitzschnell fortwerfen. 

Spätere Generationen kamen den eigent- 
lichen Erkältungsursachen näher. Die Eng- 
länder, als Seefahrer den rauhen und feuch- 
ten Winden und zu Hau.se dem naßkalten, 
nebligen Klima ihrer Insel ausgesetzt, stedc- 
ten ilire Füße in ein Gefäß mit heißem 
Wasser und ließen sidi außerdem zur inneren 
Erwärmung ein paar Gläser Portwein durch 
die Kehle laufen. 

Der Alkohol spielt bei den Hausmitteln 
gegen Erkältung überhaupt eine große Rolle. 
Von einem amerikanischen Arzt wird berich- 
tet, er habe Erkältungen grundsätzlich mit 
hoÄprozentigem Whisky bekämpft. Seine Pa- 
tienten mußten sich ins Bett legen, ihren Hut 
an den ßettpfosten hängen und so lange 
Whisky trinken, bis sie zwei Hüte sahen. Diese 
Methode fand großen Anklang unter den 

männlichen Patienten des Arztes, jcdodi weni- 
ger unter ihren Frauen. 

Vielleicht hätten die spanischen und portu- 
giesischen Seeleute, die auszogen, Amerika zu 
cntdedcen, den Arzt audi zu loben gewußt. 
Nur kannten sie noch keinen V/lisiky, und 
auch mit anderen Spirituosen wurden sie von 
ihren Kapitänen knapp gehalten, Ihnen blieb 
nichts anderes übrig, als die geröteten N isen 
ins kalte, bittere und salzige Meerwasser zu 
tauchen, das sie, im Gegensatz zum Schnaps, 
ständig reichlich vorfanden. 

Die Cowboys des Wilden Westens machten 
es ähnlich wie die Chinesen. Sie rochen an 
einer Pflanze, .ilierdings an einer anderen, 
an Thymian, den sie zwischen den Hand- 
flächen zerrieben und dessen aromatischer 
Duft ihnen Linderung verschaffte. 

Links, wo das Herz schlägt 
Die meisten Mensdien sind Reditsiiänder 

Der mensdiliche Körper Ist zwar symme- 
trisch gebaut, doch erhält die eine oder andere 
Seite von Natur aus etwas mehr Gewicht — 
bei den meisten Mensdien ist es die rechte 
Seite. So unbedeutend diese Tatsache zunächst 
erscheint, kann sie doch von Fall zu Fall recht 
wesentlidi werden. Am deutlichsten wird die 
Erscheinung an unseren Greiforganen, den 
Händen. 

Ihre Seltenheit läßt die Linkshänder im 
Sport mitunter zu gefürchteten Gegnern wer- 
den. Besonders im Fechten, Boxen und Ten- 
nis zwingt die entgegengesetzte Kampfstel- 
lung die Rechtshänder in eine ungewohnte 
Situation, während die Linkshänder die nor- 
male Stellung ihres rechtshändigen Gegners 
gewöhnt sind. 

Diese vordergründige und leidit zu erken- 
nende Tatsache hat die Wissensdiaft seit lan- 
ger Zeit besdiäftigt. Schon vor knapp 100 
Jahren kam man zu der Feststellung: Der 

Bevregung In (risdier Luft tnt uns Jetit doppelt gut, gani gleidi, ob man (Idi auf swei Brettln 
wagt, Curling spielt oder als fSiBgänger die Wiutersonne genieBt. 

Mensch ist innerlich wie äußerlidi durchwegs 
asymmetrisch gebaut. Die ungleiche Größe 
und Anordnung einzelner Teile des Körpers 
fand, wie der Tübinger Anatomie-Professor 
Henke 1886 bemerkte, selbst bei den stelnge- 
gewordenen Abbildern der als ebenmäßig und 
edelgewaehsenen antiken Griechen, sorgfältige 
Berücksichtigung: Henke maß das Qesicht 
der Aphrodite von Melos nach und bewies,, 
daß es unregelmäßig sei. Spätere Forschun- 
gen, bei denen man die photographlerten Ge- 
sichtshälften von Mumien, Negern. Steinplas- 
tiken, Vertretern aller Rassen zusammen- 
setzte — also z. B. links/links und rechts/ 
rechts — bestätigten: Keine Gesiditshälfte 
gleicht der anderen. 

Der stärker und geschickter gebauten rech- 
ten Hand entspricht bei der Mehrzahl aller 
Mensdien das linke Bein und der linke Fuß. 
Viele Rellexhandlungen lassen sich darauf zu- 
rückführen, zum Beispiel das Ausweichen 
nadi rechts auf dem Gehsteig, da das linke, 
kräftigere Bein den Impuls nach der rechten 
Seite gibt. Übrigens gibt es nur wenige Men- 
schen, die vollkommen gleichlange Gliedma- 
ßen aufweisen können; In der Regel ist das 
linke Bein länger als das rechte, der rechte 
Arm länger als der linke. 

Viele unterschiedliche Theorien haben bis- 
her versudit, die Asymmetrie des mensch- 
lichen Körperbaues zu erklären. Eine Begrün- 
dung, die oft aufgegriffen und v/ieder verwor- 
fen wurde, besagt, daß In früheren Zeiten 
die redite Hand die Waffe führte, um instmk- 
tiv das Herz auf der linken Seite zu schützen, 
andererseits aber um In einer Linie mit di'm 
Herzen des Gegners zu sein. 

Einleuchtender ersdielnen physiologische 
Erklärungen der moderneren Medizin. Der 
üblichen Vorherr.sdiaft der rechten Hand steht 
das größer und bes.^er ausgebildete linke Teil 
des Großhirns gegenüber. Die Muskulatur der 
rechten Körperhälfte bezieht die Nervenim- 
pulse von der linken Hhnhalfte, die direkt 
vom Herzen mit Blut versorgt wird, und 
zwar mit größerem Druck als die redit^ 
Hälfte, die die Muskulatur der linken Köiper«: 
hUlftc nervlich steuert. Versuche mit Link»* 
händern haben ergeben, daß sie auch durdi 
Gewöhnung und Erziehung nur sdiwer zum 
absoluten Gebrauch der rediten Hand zu brio« 
gen sind. 



Drei Dinge von Bedeutung 

Eine Betrachtung von Arthur Jnres 

Für die Gcsundholt eines Menschen sind 
arel Dinge von großer Bedeutung. Das eine 
iit, daß sein Leben eine Erfüllung seiner Mög- 
lichkeiten bedeuten muß und dnmlt von ihm 
selbst als sinnvoll erlebt wird. Das zweite 
ist, daß er der Liebe, der Achtung und der 
Anerkennung durch seine Umgebung, sei es 
in der Familie, sei es In seinem Berufsleben 
oder in der OelTentlichkeit bedarf, und das 
Urltte ist, daß er sein Leben unter ein höhe- 
res Ziel oder Ideal unterordnen muß, das ihn 
loslöst von seinem eigenen kleinen I^. Wenn 
jwir, mit diesen Erkenntnissen nusgerüstet, un- 
tere heutige Zivilisation betraditen, so müs- 
sen wir sagen, daß der-Mensch auf der heuti- 
Sen ZivilIsationsstufe zweifellos ernsthaft ge- 
fährdet ist, deswegen, weil unsere Zivilisa- 
tion auf der einen Seite vielfach zu einer 
extremen Einseitigkeit zwingt und auf der 
anderen Seite nüditern, kalt, realistiscii ge- 

}Ah einetH /{Lpensee 

Von K. H. Bodensiek 
Glücklich ist. 
WcT die milde Hand der Sonne 
Liebt 
Wie den felsensprengenden Frost 
Und des Schmetterlings 
Flüchtiges Spiel, 
Wie des Granits funkelnden Glanz 
Der Ewigkeit. 
Ganz 
In die Stunde versenkt, 
Bist du dem Leben vertraut, 
Und dich schrickt nieht 
Des Schattenflusses 
Gurgelndes Wasser. 

worden ist und die persönlichen Momente ge- 
genüber dem Mensdien als Ware, als Faktor, 
als Nummer immer mehr und mehr zurück- 
getreten sind. Die Ereignisse der letzten Jahr- 
zehnte haben den Menschen darüber hinaus 
zu einem Skeptiker gemacht, der nüchtern und 
realistisch nur n^ch seinen persönlichen Be- 
langen sieht. Seine Glaubensfähigkeit und 
sein Ideallsmus wurden untergraben. Es 
wurde ausdrücklich gesagt, die Zivilisation Ist 
gefährdet; die Erkenntnis der Zusammen- 
hänge, die in diesem Falle der Arzt vermit- 
teln kann, eröffnet natürlich auch die Möglich- 
keit ihrer Beseitigung und ihrer Behebung. 

Die einseitige s^ezialistische Betätigung ist 
etwas, worauf unsere heutige Zivilisation nie 
mehr wird verzichten können. Wir müssen so- 
gar befürchten, daß dieser Prozeß weiter fort- 
schreitet und noch weitere Berufe geschaffen 
werden, die keine allzu hohen Forderungen 
mehr an den Menschen stellen. Hier hätte zu- 
nächst eine umfassende Erziehungsarbeit ein- 
zusetzen, die bereits die Kinder darauf hin- 
weist, wie wichtig es ist, andere Fähigkeiten 
und Möglichkeiten zu entfalten und auch 
wirklich zu ptlegen. Die nötige Zeit hierzu hat 
Ja die moderne Entwicklung bereits geschaf- 
fen in Form des Achtstundentages, des freien 
Wochenendes und des Urlaubs, alles Einridi- 
tungen, die frühere Zeiten nicht kannten, weil 
sie sie auch nicht nötig hatten. Es besteht nur 
die große Gefahr, daß wiederum die Zerstreu- 
ung vom Menschen Besitz ergreift, die ihm 
eine edite Betätigung nur vorspiegelt, ohne 
selbst eine solche zu sein. 

Hier hätte wiederum eine wesentliche Er- 
ziehungsarbeit einzusetzen, die dem Menschen 
wieder die Freude an der eigenen Schöpfer- 
kraft vermittelt und zu einer soldien anregt. 
Das zweite Moment Ist die Schaffung eines 
günstigen Betriebsklimas, die Schaffung einer 
freundlichen Atmosphäre, die keineswegs sich 
damit ersdiöpft, daß Gratifikationen und Be- 
lohnungen ausgeteilt werden, sondern die vor 
allem darin zu bestehen hat, daß der einzelne 
sich selber als geachtet und anerkannt, als 
wichtig und wesentlich in einem Betriebe er- 
lebt und so wieder lernt, sidi in den Dienst 
einer Sache zu stellen. Der ungenügend be- 
sdiäftlgte Mensch, der Mensdi, der seinen 
Tag als nicht sinnvoll erfüllt erlebt, der 
Mensdi, der sich nur als Nummer vorkommt 
Im Rahmen eines Betriebes, ist unzufrieden. 
Aus dieser Unzufriedenheit heraus stellt er 
neue Forderungen, nidit zuletzt nach Geld 
und wirtschaftlichen Vorteilen. 

Alle Beobachtungen zeigen, daß es keines- 
wegs auf das Geld ankommt. Wenn soldie 
Forderungen heule in einem mitunter er- 
schredienden Muße erhoben werden, dann wer- 
den sie nur erhoben von einem unzufriedenen 
Menschen, der meint, mit Hilfe von mehr Geld 
ein höh(?res Maß an Zufriedenheit und Glück 
zu erreichen. Er irrt sich Damit hängt es nicht 
zusammen, sondern das, worauf wir unser 
Planen und Sinnen rirJiten müssen, ist die- 
Entfaltung eigener Möglichkeiten, wie die An- 
erkennung, die Liebe und die Achtung, die 
wir unseren Mitmenschen entgegenbringen, 
und die Ueberwindung der Ichverstrickung. 

Wenn diese Dinge in einem höheren Maße 
Beachtung finden, werden wir nicht nur zu- 
friedenere Mensdien unter uns sehen, son- 
dern audi gesündere. Die Gesundheit ist ein 
Gut, das man sich nicht kaufen kann, sondern 
das durch eigenes Bemühen erhalten und er- 
worben werden muß. Krankheit Ist ein 
Signal, ein Signal, daß Irgend etwas nicht 
stimmt. Jeder Mensch, der krank wird, muß 
dazu angehalten werden, sich selbst zu über- 
prüfen und sich die Frage vorzulegen, wo 
und in welchen Teilen seines Lebens falsche 
Verhaltenswelsen bestehen. Jeder große Be- 
trieb, bei dem es sehr viele Krankmeldungen 
gibt, sollte sofort die Situation überprüfen. 
So können wir auch welter folgern, daß der 
Krankenstand in einer Bevölkerungsgruppe, 
in einer Nation, in einer Kultur, ein zuver- 
lässiger Maßstab für die innere Gesundheit 
ist, ein Maßstab dafür, wie weit das Leben 
in diesen Gemeinschaften dem Menschen und 
seinen Bedürfnissen wirklich adäquat Ist, und 
dem folgt, was der Sdiöpfer dieser Welt mit 
dem Mensdien beabsichtigt hat. So kann man 
auch sagen, daß der Fehler unserer Zeit die 
Selbstherrlichkeit des Mensdien ist, der den 
Gesetzen, die auch für ihn gelten, keine Folge 
mehr leistet. Es gibt ein Regulativ, ein War- 
nungssignal, das wieder verstanden werden 
muß, das ist die innere Unzufriedenheit und 
die Krankheit, wenn der Mensdi falsch lebt, 
Zufriedenheit, Glücksgefühl und Gesundheit, 
wenn er richtig lebt. 

Die Gefahren können überwunden werden, 
wenn der Mensch wieder anerkennt, daß 
er sein Leben nicht frei nach eigenem Gut- 
dünken führen kann, sondern daß auch er 
verhaftet bleibt dem Grundgesetz alles Le- 
bendigen, der Entfaltung seiner Möglichkei- 
ten, daß er nicht existieren kann ohne Ge- 
meinschaft. ohne Liebe und ohne Demut. Ihre gefiederten Freunde l<önnen sich auf sie verlassen. 

a 
Foto: Jüiile 

Eine Masdiine kommt ins Moor 

Einige Kilometer außerhalb der Ortsdiaft 
hatte die Gemeinde ihr Torflager. Täglich am 
frühen Morgen fuhr die Kolonne an ihre 
Arbeitsstätte. Es waren bereits ältere Männer, 
einige Frauen und nur etliche Burschen und 
Mädchen. 

Es war eine harte und schwere Arbeit, die 
die Leute hier verriditen mußten. Immer wie- 
der stießen sie die Torfeisen in den morastigen 
Grund und hoben die schwarzen Soden ans 
Licht. Mühsam schoben die Männer ihre Kar- 
ren zum Stapelplatz und schiditeten das ge- 
stodiene Moor in langen Reihen, damit es in 
der Sonne trocknete. 

Und doch liebten die Torfstecher diese 
Arbeit. Denn sie schuf ihnen die Verbindung 
mit einem Stüde echter Natur. Die weiß- 
sdiimmernden Birken und die dunklen Föh- 
ren. die sidi im Moor angesiedelt hatten, 
boten zu allen Zeiten ein anziehendes Bild. 
Und wenn im Frühling der Birkhahn seine 
hohe Zeit hatte, dann erlebten die Leute 
manchmal das frohe Spiel rivalisierender 
Hähne. Dies alles sollte nun bald vorbei sein. 
Die Gemeinde hatte sich entschlossen, eine 
Abbaumasdiine anzuschaffen, die heute vor- 
geführt werden sollte. 

Die Torfstecher hatten es heute mit der 
Arbeit nicht so eilig wie sonst. Eine seltsame 
Unruhe, gemischt mit Neugier, hatte sidi ihrer 
bemächtigt, und sie diskutierten eifrig über 
die Angelegenheit. „Sie kommen", sagte Fried- 
ridi Lender, der als erster die anrückenden 
Wagen entdeckt hatte. Den paar Autos, die 
sidi auf der Landstraße näherten, folgte ein 
seltsames Ungetüm, das sich ausnahm wie 
ein Riesendradie. 

Vor dem Torfstich hielten die Wagen und 
die Insassen stiegen aus. Bürgermeister Wie- 
neden näherte sich den Arbeitern. 

„So, nun wollen wir mal sehen, wie das ist 
mit der Maschine", meinte er Jovial zu den 

Erzählung von Geo Hering 
Leuten. ..Ihr werdet froh sein, wenn ihr von 
der Schinderei erlöst werdet. Es gibt ein 
leichteres Arbeiten als hier." 

„Ich weiß nicht", erwiderte der alte Moor- 
gräber sinnierend, „wir sind es nicht anders 
gewöhnt gewesen. Es werden uns auch in Zu- 
kunft die Tauben nicht in den Mund fliegen. 
Es hat alles seine zwei Seiten." 

Der Bürgermeister lächelte. 
„Na Ja, hast schon recht, Moorgräber. Aber 

an der Zeit kann man halt nicht vorbeiRchcn 
Man muß mitmachen mit dem Neuen, sonst 
bleibt man zurück." 

Die Umstehenden nickten ernsthaft mit den 
Köpfen. Was sollte man dazu sagen? Sicher 
hatte der Bürgermeister recht. Man muß mit 
der Zeit gehen, die Zeit kennt keine Senti- 
mentalitäten. sie nimmt keinerlei Rücksicht. 

Inzwischen war die neue Maschine aufgefah- 
ren und begann, von zwei Monteuren bedient, 
ihre Arbeit. Wortlos sahen die Leute zu. Und 
die Alten schüttelten verwundert den Kopf 

Kaum zu glauben, wie wendig sich das 
Ungetüm auf seinen Raupen bewegte! Und 
wie rasch die Messer die Soden aus dem 
Boden schälten, die (Iber ein Fließband in 
ein Sieb fielen. Das Kopfschütteln nahm kein 
Ende. 

Als der Motor wieder abgestellt war. sah 
Bürgermeister Wienoden fragend in die RiUJ- 
de. 

„Na, was meint ihr. ist die Maschine wlns, 
oder ist sie nidits?" 

Einige nidsten schwerfällig mit dem Kopf, 
andere standen unbeweglich wie unter einem 
Bann. Die Leute ließen ihre Gedanken zu- 
rückgehen und erinnerten sich an die vielen 
Jahre, die sie im Moiir verlebt hnlten. und eine 
leise Wehmut beschlidi sie daß dies alles nun 
bald zu Ende sein würde. Sie würden die 
Heidelbeeren nicht mehr pflücken können 
und das Gaukelspiel der großen, bunten 
Sdimetterlinge nicht mehr sehen. 

Jäh riß sie die Stimme des Jüngi^tcn von 
ihnen aus ihren Träumereien. 

Peter Tauben.spiel wandte sidi an den Bür- 
germeister 

Mit heller Stimme sagte er. „Idi möchte 
beim Torf bleiben. Bürgermeister Laßt mich 
an die Maschine idi will es lernen 

Da ging es wie ein Lächeln über alle Ge- 
sichter. Esf war. als ob ihnen allen eine Angst 
von der Seele widie. Die Jugend. j:i. die 
Jugend würde die Zeit meistern Ihr gehören 
die Ma.schinen, und sie würde auch mit den 
Maschinen fertig werden 

Frühaufsteher sind gefährlich 
Eine humorige Betrachtung von Godfried Bunians 

Die moralische Entrüstung 
Man kann viele Dinge verstehen, ohne mit 

ihnen einverstanden zu sein. Eigentlich bestä- 
tigt sich unser Verständnis gerade bei den 
Dingen, mit denen man nicht einverstanden 
Ist. Das sagt sich zwar leidit, aber es Ist gar 
nicht so einfadi In der Regel verstehen wir 
nur Dinge, mit denen wir wenigstens insge- 
heim einverstanden sind Entweder well wir 
sie uns selbst zutrauen, ud«t weil wir müde 
und gleichgültig geworden sind oder gar, weil 
wir verbittert und mißtrauisch sind und im- 
mer nur das Schlediteste von den Menschen 
annehmen. In all diesen Fällen kommt man 
leidit dazu, daß man sagt: „Natürlidi — so 
mußte es kommen I So sind die Men.schen nun 
elnmall Ich habe r.lchtg anderes erwartet!" 

Wäre es wirklich so, so hieße Verstehen im 
Grunde nur Gleichgültigkeit. Kälte. Lieblo- 
sigkeit Man stellt sich gleich auf das 
Schlimmste ein und ist deshalb nicht ent- 
täuscht, wenn es eintritt Und weil man 4U{ 
diese Weise nicht enttäuscht Ist. glaubt man. 
daQ man versteht Mnndie Menschen glauben 
sogar, es sei Lebensweisheit, wenn man müde, 
gleichgültig und resignierend — alles versteht. 
In Wahrheit Ist das natürlich nicht Lebent- 
weishelt. In Wahrheit geht map damit am Le- 

ben vorbei Das wirkliche Verstehen fängt erst 
da an. wo man nicht einverstanden ist. 

Die andere Seite der Sache Ist die, daß man 
nicht mehr versteht, weil man nie einverstan- 
den Ist. sondern Immer recht haben will Man 
will gar nicht verstehen, sondern man will 
sldi enirüsten Und man hält sich für unfi'hl- 
bar, weil man dauernd entrüstet ist. Es ist 
gar nicht zu glauben, wieviel Mensdien sich 
für unfehlbar nur deswegen halten, weil sie 
ständig sich entrüsten. 

Das alles aber ist unwahr und verlogen. 
Denn die Wahrheit Ist allein bei Gott. Gott 
versteht alles, aber man darf nidit denken, 
daß Er mit allem einverstanden Ist. Er ver- 
steht alles, well sein Herz größer Ist als unser 
Herz. Idi glaube, er versteht alles, weil sein 
Herz unter dem. womit et nicht einverstanden 
ist. leidet. Verstehen heißt nämlich leiden un- 
ter dem. was schlimm ist Wer sidi bloß ent- 
rüstet, leidet nicht, sondern fühlt sich im Ge- 
genteil sehr wohl Wer versteht, leidet audl. 
Und Qott leidet, weil er uns versteht. Sein 
göttlidies Leiden verbindet uns mit ihm, und 
dies Ist der eigentliche, selige Sinn des Evan- 
geliums. Hans Schorncrus 

Wenn wir das Bett verlassen haben, sind 
wir Immer etwas energischer, als zuvor in den 
Federn. Wir haben unsere Zähne gebürstet, 
unser Gesicht gewasdien vermutlich bis hin- 
ter die Ohren und treten nun dem neuen 
Tag entschlossen entgegen Und dies ist nicht 
immer die riditige Weise, die Welt glücklicher 
zu machen Die Welt verlangt gar nicht, daß 
wir tüchtig sind Die Welt verlangt, daß wir 
nett sind Das Bett stimmt uns zur Milde Wir 
neigen dann zu glauben, es werde wühl nicht 
so schlimm werden Sonst wären wir la sdion 
längst auf Die vollkommene Müßigkeit, der 
wir uns hingeben, bedarf einer gewissen 
Rechtfertigung Wir finden die. wenn wir uns 
einbilden, die Welt außerhalb der Bettlade 
belinde sich im Einklang Man braucht uns 
einen Augenblick nidit Wir können noch ein 
wenig liegen bleiben Es ist offensichtlich, daß 
in diesem Zustande entwickelte Gedanken 
das Kennzeichen großer Milde und geringen 
Tatendurstes tragen. 

Dies zu bedauern, zeugt von mangelnder 
Belesenheit in der polltlsdien Weltgeschichte. 
Nahezu alle Katastrophen haben Menschen 
verursadit. die früh aufstanden Es ist schade, 
daß man diese einfache Weisheit nicht früh 
genug eingesehen hat Wieviel Elend wäre uns 
dann erspart geblieben! Als Napoleon seinen 
berühmten Ausspruch tat: ..Wenn man Nei- 
gung verspürt, sich noch einmal umzudrehen, 
dann ist es Zeit aufzustehen", sagte er nichts 
Bewundernswertes Er kündigte nur Waterloo 
an. Frische Tatkraft bei einem Politiker ist 
immer zu bedauern. Der Mensch besteht ja 
aus so vielen Gebrechen, daß er sich öfter Irrt 
als richtig handelt 

Lftnder unter einer Herrsdiaft mit gesegne- 
tem Sdilafbedürfnis sind Immer wohitiabend. 

Der Staat Peru stieg im Jahre 1857 zur unge- 
kannten Blüte empor, weil der damals regie- 
rende Präsident Fernandez nicht vor 11 Uhr 
wach wurde und auch danach nicht aufzu- 
stehen pRegte Welch ein Unglück war es für 
das Land, als Verschwörer ihn vom Bett hol- 
ten und Generai Juana auf den Thron setz- 
ten. einen energischen Mann mit einer gewal- 
tigen Eßlust und ausgedehnten polltlsdien Be- 
ziehungen. Er stürzte das ganze Land in eine 
Anzahl Wirren, aus denen es übel mitgenom- 
men und mit einer schweren Staatsschuld 
wieder zum Vorschein kam Peru hat sich von 
diesen niemals mehr erholt Denniidi lernen 
die peruanischen Kinder noch immer daß 
Fernandez eine Schlafmütze war. was durch- 
aus stimmte Wollte man doch nur begreifen, 
daß die Himmelsstürmer nicht so sehr von- 
nöten sind Fernande/ war mit Talieyrand der 
letzte Pnlitiiter. der den Schlaf schätzte Seitdem 
hat man angefangen die Politik vertikal zu 
betreiben, hellwach und ausgeschlafen Die 
Folgen blieben nicht aus Die Menschheit hat 
aber neue Mittel entdeckt, das Geschlecht der 
Politiker unschädlich zu machen Wenn Sie 
ein Bild einer Konferenz betrachten, werden 
Sie immer eine Anzahl von Herren sehen, die 
entweder schon an einem wohlbestellten Tisch 
sitzen oder deutlich die Absicht haben, es zu 
tun. In beiden Fällen lächeln sie Manchmal 
ist es uns besdiieden einen Politiker zu 
sehen, der eben vom Tisch aufsteht Sein 
Lächeln verweilt dann auf dem Rand der 
Glückseligkeit Der Gedanke Diplomaten, so- 
fort nach Ankunft auf dem Flugplatz, mit er- 
lesenen Speisen und Getränken zu bewirten, 
entspringt einer tiefen Einsicht In die mensch- 
liche Natur Die Erfindung Ist aber kostspielig- 
Sie reizt auch die Mensdien- die nicht mit am 
Tisdi sitzen. Das Bett Ist besser. 

'>ir Isir a:- „A-. 1—'■    . 
«7-.- irr'-" 
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Eine Stadt kämpft gegen Uberalterung 

Lebensfrage für Berlin: .TtingbUrger aus dem Westen 
Sz(!nc in einem Altberlincr Treppenhaus mit 

Säulcngeländor und abblätterndem, Marmor 
imitierenden Putz: Zwei junge Männer streiten 
sieh vor einer Wohnungstür, wer zuerst dage- 
wesen sei. Die Wirtin öffnet. Sie nennt den 
Prei.'; des von ihr annoncierten möblierten 
Zimnijr.-i. Einer der beiden Männer versucht 
zu handeln. Er ist Student. Der andere: „Ich 
nc^hme das Zimmer. Was über 60 DM ist, be- 
zaiiil meine Firma." Ein westdeutscher Jung- 
faoh.irbeilcr. Er bekommt das Zimmer. Die 
Wirtin: „Studcnt"n nutzen die Möbel mehr ab, 
ain l viel zu Ilaose, haben oft Besuch, brennen 
lari.,1- Licht- Die Facharbeiter sind tag.süber 
im P.nrieb und abends gehen sie aus." 

I);i. ist kein seltener Fall in Berlin. Weit 
über lOüOl) von auswärts kommende Stu- 
dierende der sechs Berliner Hochschulen und 
c'.ie ddppcllc Anzahl aus der Ileersehar der 
41) 000 Facharbeiter aus Westdeutschland 
kämpfen um die im Zeichen wachsenden 
Woliljtancies sogar noch immer weniger wer- 
denden möblierten Zimmer. Das treibt die 
Preise in die Höhe. Zum Nachteil für beide 
rarteien, denn nicht entfernt alle Arbeitgeber 
zahlen ihren we.Mdeutsehen Jungarbeitern Zu- 
schüsse. So zahli man eben, seufzend, 100 bis 
120 Mark selbst für eine bescheidene Bleibe, 
sogar oft ohne Küchenhenutzung. Der Senat 
möbliert Wohnheime und übergibt sie dem 
Jugendsozialwerk zur Bewirtschaftung; ausge- 
zeichnet, doch auch in diesen Heimen werden 
hoho Preise gefordert: 1.50 DM für ein Zwei- 
bettzimmer. Allerdings Heizung, Bettwäsche, 
Zimmerreinigung, Licht und Küchenbenutzung 
inbegriffen. Geplant sind Dreibettzimmer für 
ca. 13.') DM, auf Jeden Bewohner also 65 DM. 
Ein bißchen viel, doch legen die Verantwort- 
lichen dar, daß der Preis nieht einmal die 
Selbstkosten decke. 

Sture VVchnungsämter 
Berlin wirbt in Westdeutschland um junge 

Facharbeiter. Die Stadt hat Erfolg damit, und 
nun hofft man, daß sich jedes Jahr einige 
tausend entscheiden, ganz in Berlin zu bleiben. 
Das ist eine Lebensfrage. Berlin ist eine stark 
überalterte Stadt, unter seinen 2,197 Millionen 
Einwohnern sind 397 000 über 60 Jahre alt, das 
sind 18 Prozent In Hamburg lautet die ent- 
sprechende Zahl 14 Prozent, im Bundesdurch- 
schnitt 11 Prozent (und noch nicht einmal das 
ist gesund . . .). Erfolgte kein Zuzug junger 
Menschen, die heiraten und Kinder bekommen, 
würde Berlin im Jahre 1975 471 000 alte Men- 
schen zählen, gleich 24 Prozent; jeder vierte 
Berliner wäre dann über 65 Jahre alt. 

Das ist der Hintergrund der Facharbeiter- 
werbung, besonders für Branchen, in denen 
die bewährten Meister, auf deren Können und 
Erfahrung der gute Ruf Berliner Industrie- 
Erzeugnisse beruht, aussterben. Ohne daß aus- 
reichend Nachwuclis bereitstände. Die Berliner 
Wohnüngsämter sind angewiesen, sich den 
jungen Westdeutschen gegenüber besonders 
enlgegenkornmend und hilfreich zu erweisen. 
In Wirklichkeit hört man oft die Klage, man 
sei stur und kaltschnäuzig oder gar arrogant 
behandelt worden. 

Uic lahme Dringlichkeit 
Bei.spiel: der Kraftfahrzeugmechaniker I., 

21, verheiratet, seine Frau noch in West- 
deutschland in einem Büro tätig. Das Woh- 
nung.'iamt des Berliner Stadtbezirkes Wilmers- 
dorf setzte I. zwar auf eine sogenannte Dring- 

lichkcitsliste (eine von vielen), gab ihm aber 
unmißverständlich zu erkennen, daß damit 
nicht gesagt sei, daß er sich die geringste 
Hoffnuhg machen dürfe. Man verwies I. auf 
den freien Markt, er versuchte es über Makler 
und Annoncen. Er bekam olne Zweizimmer- 
wohnung für 250 DM angeboten und um 150 
DM nur einige Altbauwohnungen, die er als 
menschenunwürdig bezeichnete. Das alles mag 
für westdeutsche Verhältnisse normal sein — 
aber Berlin hatte ja gerade mit günstigeren 
Bedingungen gelockt Und mit dem Ehestands- 
darlehen von 3000 DM, von denen sich jeweils 
b.ei Geburt eines Kindes 750 DM in ein Ge- 
schenk verwandeln. Doch was hilft ein Ehe- 

standsdarlehen ohne eine Wohnung, in der 
man den Ehestand begründen könnte! 

In Berlin wird das Dilemma ganz klar ge- 
sehen. Mehr Wohnheimplätze und möblierte 
Zimmer, damit die Unverheirateten erst ein- 
mal kommen und die Stadt kennen und lieben 
lernen. Mehr Wohnungen, damit sie dann auch 
hier heiraten können. Ein Programm wird 
ausgearbeitet, das die Lösung des Problems 
in ca. vier Jaliren bringen könnte. Zugleich 
aber kämpfen seit Jahren etwa 100 000 an- 
sässige Berliner um eine Wohnung bzw. eine 
neue, größere Wohnung. Zugleich soll mit dem 
Abriß überalterter Häuserviertel im Rahmen 
eines großen, auf 20 Jahre berechneten Sanic- 
rungsprogrammes begonnen werden . . . Ein 
echter Engpaß . . . Doch wird Berlin im Inter- 
esse der Verjüngung seiner Bevölkerung die 
jungen westdeutschen Facharbeiter aij.solut 
vorrangig behandeln müssen. F.C.Martin 

Hessen — waldreichstes Bundesland 
7(i Prozent im Besitz der öffentlichen Hand — Nadel- statt Laubwald 

Hessen ist das waldreichste deutsche Bun- 
desland. Vierzig Prozent der gesamten Boden- 
fläche, das sind 817 000 Hektar, sind mit Wald 
bedeckt Wie aus einer Übersicht des Wies- 
badener I.andwirtschaftsministeriums hervor- 
geht, besitzt das Land Hessen davon 39 Pro- 
zent, Gemeinden und andere Körperschaften 
36 Prozent, der Bund ein Prozent und 24 Pro- 
zent befinden sich in Privathand. 

Ursache dieses außerordentlichen Wald- 
reichtums sind die ausgedehnten he.ssischen 
Mittelgebirge wie Westerwald, Taunus, Vo- 
gelsberg und Odenwald, die das Land von 
Nord nach Süd durchziehen. Die Höhenlagen 
sind Ihrer schlechten Bodengüte wegen kaum 
geeignet, intensive Landwirlschafts, insbeson- 
dere Feldwirtschaft, zu betreiben. Der Holz- 
anfall aus den hessischen Wäldern ist nicht 
unbeträchtlich. Jährlich werden mehr als drei 
Millionen Festmeter (ohne Rinde) eingeschla- 
gen und der Industrie zugeführt 

Industrie beeinflußt 
Hessens Waldreichtum hat natürlich auch 

die Struktur der heimischen Industrie we- 
sentlich beeinflußt Es siedelten sich im Laufe 
der Zeit .Immer mehr Möbel- und Papier- 
fabriken, Zellstoff- und Holzveredelungsbe- 
triebe an, die besonders in den abgelegenen 
Gegenden der Bevölkerung Arbeitsmöglich- 
keiten bieten. 

In den letzten Jahren konnte allerdings das 
Land Hessen keine hohen Erträge aus seinen 
Staatsforsten ziehen. Der lange Winter im ver- 
gangenen Jahr, Windbrüche und Trocken- 
heitsschäden in den Vorjahren wirkten sich 
einmal auf die Einschlagmenge aus. Zum an- 
deren sind Aufforstung und Pflege des Waldes 
von Jahr zu Jahr teurer geworden. Wie Land- 
wirtschaftsminister Hacker bekanntgab, hat 

fach in verstärktem Maße Nadelhölzer ange- 
pflanzt werden. Im Zuge der Agrarstruktur- 
verbesserung ist das Landwirtschaftsmini- 
sterium außerdem dazu übergegangen, Öd- 
landflächen und landwirtschaftliche Grenz- 
ertragsböden ebenfalls mit Nadelhölzern, be- 
sonders Fichten, aufzuforsten. 

Dem heimischen Wald kommt nicht nur eine 
wirtschaftliche Bedeutung zu. Er dient viel- 
mehr auch der Bevölkerung als Erholung, hält 
die Luft unserer Städte sauber und füllt sie 
immer wieder neu mit Sauerstoff, er besitzt 
außerdem als Wasserspeicher unschätzbaren 

BIENENHONIG 
rein, wie die Natür ihn gibt 

Wert Für Ferienreisende und Erholung- 
suchende ist der hessische Wald deshalb iie- 
sonders reizvoll, weil er über weite Gebiete 
nahezu unerschlossen und in seiner ursprüng- 
lichen Form erhalten ist. 

1 Volksschüler kostet über 1000 DM 
Diese Kosten zahlt in Hessen die Landes- 

reßlcrung 
Hessen ist das Land, das seinen Schülern 

Lern- und Lehrmittelfreiheit bietet. Das 
kostet viel Geld. Wer aber macht sich — 
außer den Verantwortlichen — schon Gedan- 
ken darüber, wieviel ein Schüler in einem 
Jahr die Landesregierung und die kommu- 
nalen Verwaltungen kostet? Vor nicht allzu- 
langer Zeit gelangte einmal eine Mitteilung an 
die Öffentlichkeit nach der ein hessi.scher 
Schüler etwa 700 Mark kosten solle Aber 
diese Zahl ist längst überholt. 

Noch im Jahr 1961 kostete er 805 Mark, und 
zwar ein Volksschüler sowie auch der Son- 
derschüler. Der Bundesdurch.'jchnitt lag sei- 
nerzeit bei 705 Mark. Inzwischen sind ji;doch 
die Zahlen erheblich angestiegen. Ein Real- 
schüler kostete 1275 Mark (Bundesdurch- 
schnitt war 1225 Mark) und ein Gymnasiast 
vor zwei Jahren immerhin 1800 Mark (Bun- 
desdurchschnitt 1770 Mark). 

Die Ansätze in den Haushaltsplänen für 
1962 und 1963 sahen in diesem Zu.iammen- 
hang so aus: 1962 wurden für einen Volks- 
schülcr 980 Mark, für 1963 aber b-roils 1145 
Mark ausgegeben, für einen Realschüler klet- 
terte die Summe von 1440 auf IGIO Mark und 
für einen G.ymnasiasten von 2195 Mark in 1962 
auf 2530 Mark in 1963. Das sind sehr beacht- 
liche Steigerungen. 

Der Laie fragt sich mit Staunen, woher 
denn diese horrenden Summen kommen. Das 
ist sehr einfach erklärt. In diesen Pro-Kopf- 
Summen sind neben den ständig wachsenden 
Au.sgaben für Sehulunterhaltung und Lehrer- 
be.soldung auch die Aufwendungen für Schul- 
neubauten im fragliehen Zeitraum berück- 
sichtigt. 

Der Hessische Kultusminister Profi\-:sor Dr. 
Ernst Schütte wirkt in Zusammenarbeit mit 
den kommunalen Gebietskörpcrschaflen dar- 
auf hin, noch mehr Schulraum zu schaffen. 
Das ist nicht zuletzt auch deshalb notwendig, 
weil in den kommenden Jahren geburtsstarke 
Jahrgänge zu erwarten sind. Dann wird ein 
hessischer Volksschüler gewiß mehr als 1145 
Mark kosten. 

Polizeihammer und Scheinwerfer 

Mängel an der Kraftfahrzeugbeleuchtung müssen behoben werden 
Lange Nächte, Nässe, Nebel, Regen und 

Schneetreiben bestimmen den Wetterablauf 
in diesen Wochen. In den Büros und Woh- 
nungen brennt das Licht länger. Auch auf 
den Straßen. Aber nicht nur die Straßen- 
beleuchtung, sondern auch die Scheinwerfer 
der Kraftfahrzeuge müssen ihr Licht länger 
spenden. Es kommt jedoch nicht auf die lange 
Brenndauer, sondern auf, die richtige Elnstel- 
limg der Fahrzeugscheinwerfer an. Ist sie das Land aus seinem Waldbesitz Im Jahre falsch, so kann das Leib und Leben kosten 

1962 nur elf Millionen Mark Reinerlös ge 
zogen; für 1963 liegen die Ergebnisse noch 
nicht vor, werden aber von den Fachleuten 
ebenfalls niedrig veranschlagt 1955 erbrachte 
der Staatsforst mehr als 62 Millionen DM. 

Das Land erzielt deshalb aus seinem Wald- 
besitz von Jahr zu Jahr weniger Gewinn, weil 
es vorwiegend Laubhölzer besitzt, deren 
Preise immer weiter zurückgegangen sind. 
Bei der Wiederauforstung der Buchenholz- 
bestände sollen daher, auch Im Hinblick auf 
die hohen Kosten der Laubholzkulturen, viel- 

Die Mängel an den Beleuchtungsanlagen 
der Fahrzeuge sind sehr groß. Allzuhäufig 
erlebt man es, daß sich die Fahrer begegnen- 
der Fahrzeuge wild anblinken. Wenn der 
„Angeblinkte" nachweisbar mit Abblendlicht 
fährt, und er wird dennoch durch Licht- 
signale auf zu grelles Licht aufmerksam ge- 
macht, dann stimmt an der Scheinwerfer- 
anlage seines Fahrzeuges bestimmt etwas 
nicht . 

Die Verantwortlichen der Technischen 
Überwachungsämter bezeichnen den Zustand 

vieler Beleuchtungsanlagen an Kraftfahr- 
zeugen als unverantwortlich. Deshalb wären 
sie und vor allem die Polizei sehr froh, wenn 
sich die meisten Fahrzeughalter stets um ihre 
Fahrzeugbeleuchtung kümmern würden. Wer 
dennoch mit „schielenden" Scheinwerfern ge- 
schnappt wird, der dürfte zahlen müssen, war- 
nen die Sachverständigen im hessischen In- 
nenministerium. Das gilt auch Mopedfahrern. 

So weit sollte es kein Kraftfahrer kommen 
lassen, denn blendendes Licht bringt stets 
höchste Gefahr. Bei uns ist die Polizei — 
wenn sie einen Strafzettel ausfüllt — noch 
human. In den Vereinigten Staaten ist sie 
rigoroser. Dort nimmt der Polizeibeamte, 
wenn er ein Auto mit falscher und gefährden- 
der Scheinwerfereinstellung gestoppt hat, 
einen Hammer, schlägt die Scheinwerfer- 
lampen entzwei und stellt das Fahrzeug bis 
zur Reparatur sicher. Man sollte ruhig ein- 
mal über diese Methode nachdenken und des- 
halb so schnell wie möglich die Scheinwerfer 
seines Fahrzeugs einstellen lassen. 

Frau Kraft wäscht !n ihrer Waschmaschine nur noch mit O M O. 
Sie sagte: 

,rMifOMO 

habe ich l^'ne 

Inder 

Maschine!^ 

iUnd OMO schont die Wasche. Man merkt's ja, 
wenn man sie anfaßt: ganz glatt und weich." 

OMO 

unermüdliche 

Wasch kraft! 

All IhreWIscha wird 
herrlich woIB und srlflS: 

vollendet sepflest 

DM 1,4A Dcppelpaket 
DM 2,16 Riesenpfket 
OM3|10 Fvnlllonpakol 

■ IN SUNLICHT-BRZeuamS 



SQie gute We2t mlut kofiff im Karnevaß! 

Man zieht den ollen Adam aus und wird ein ganz anderer Mensch • Gaudi, luftschlangen und Konfetti • Die Maske ist kein Freibricü 

„Was ziehen wir diesmal im Karneval an?" - 
Eine Frage, die jetzt in diesen Tagen viele Ge- 
müter beschäftigt. Chic, einmal etwas Beson- 
deres und möglichst ohne viel Geld: das wären 
so die wichtigsten Punkte dabei. Hier unser Tip; 
Wie ein Phantom wirken die zwei im schwarzen 
Trikot. Als einziger Kontrast das Felina-Torso- 
letchen aus Perlonsatin und Lycra, kombiniert 
mit zartfarbiger Spitze. ed.; Herold-Press 

Zum „guten Ton im Fasching" gehört auch, 
daß man nicht sauertöpfisch beiseite steht 
und jede harmlose Anzapfung übelnimmt. 
Wenn man sidi ins bunte Faschingstreiben 
begibt, muß man schon ein wenig mitmachen 
und darf nicht zum humorlosen Spaßverder- 
ber werden, der sich schon empört, wenn ihn 
jemand mit Luftsdilangen bewirft oder beim 
Sdiunkeln unterhakt. Natürlidi darf Ausge- 
lassenheit nitäit mit Zügello.slgkeit verwech- 
selt werden. Die Maske ist kein Freibrief für 
das Außerachtlassen anständiger Manieren. 
Man soll nldit „aus der Rolle fallen" und 
selbst im fröhlichsten Trubel Herr seiner 
selbst bleiben. 
Der „Wegweiser zur wirklichen Faschings- 
freude" zeigt uns den richtigen Kurs: 
Wenn du zum Fasdiingsball gehst, dann sei 
nicht so träge wie diejenigen, die sidi nur 
einen Domino über den Smoidng hängen oder 
eine Chrysantheme ins Haar Stedten — wenn 
11 gerade geworden ist, die Flüsse bergaul 
fließen und die Sonne einen diinesischen Kuli- 
hut ^rägt, mußt audi du einmal den alten 
Adam ablegen und ein ganz anderer Mensch 
werden. 
Was für einer, sei deinem Gesdimack über- 
lassen und deinem Talent, in dir ganz neue 
Seiten zu entdecken. Wenn du aber schon aus 
deiner Haut herausfährst, dann auch gründ- 
lich: werde an dem Abend wirklich; was du 
darstellen wiil.st, und bleibe nicht der pedan- 
tische Herr Bumke, wenn du als Sklaven- 
händler oder Haremswäditer zum Fasching 
gehst, denn damit verdirbst du anderen die 
gute Laune. 
Laß alle Steifheit zu Hause und verprovian- 
tiere dich dafür lieber mit viel Heiterkeit, 
Humor und dem Willen, einen netten Abend 
zu verleben. Nimm nichts übel außer Lange- 
weile und seriösen Gesprächen, sorge aber auch 
dafür, daß andere keinert Grund haben, dir 
etwas übelzunehmen. 
Sei nicht eifersüchtig, wenn dein Mann oder 
deine Frau, dein Freund oder deine Freundin 
mit anderen Leuten tanzt. Wolltet ihr in ein 
Kloster gehen oder zum Fasdiingsball? Gib 
aber auch du selbst deinem Partner oder dei- 
ner Partnerin nicht berechtigten Grund, ei- 
f-irsüchtig zu werden. Es gehört nicht unbe- 

Eiii Mädchen will Karriere madien 

Spitzenschlager »Rote Lippen soll man küssen« als Filmtitel • Von f-l. Lange 

H^ovon kann ein Mäddien denn schon 
träumen, wenn es mit Ballettschuhen an den 
wohlgeformten Beinen aufgewachsen ist und 

y^Hrgipßt,?ptp„l5Sin«! war als die berühmte Ballerina Fanny Elssler? Natür- 
lich-träumt es voh-einer großen Karriere. 
Eve, temperamentvolle Tochter von Mister 
Hoover, Boß amerikanischer Reisebüros, mit 
einer Wienerin verheiratet gewesen, tanzt 
aus Leidenschaft. Keinen Cha-Cha-Cha oder 
Twist, sondern auf der Bühne. Klassisch 
also. Die Leute sprechen von einer neuen 
Pawlowa. Alle Vorstellungen sind ausver- 

Die hübscheste Ballerina der Welt — und eine 
Dollarprinzessin dazu. Von ihrer Karriere, die 
sie freilich in die Arme eines jungen Mannes 
fuhrt, erzählt der musikbeschwingte und heilere 
Constantin-Farbfilm „Rote Lippen soll man küs- 
sen" mit Johanno Matz in der Hauptrolle. Für 

neunzig Minuten kann man schmunzeln! 
kauft. Das Publikum applaudiert mit jener 
Heftigkeit, wie sich das für einen aufgehen- 
den Stern gebührt. Leider nur hat Papa Hoo- 
ver die Erfolgsbewelse dank seiner dicken 
Brieftasche diskret finanziert. Eve kommt 
hinter seinen gut gemeinten Trick, padtt tief 
enttäusdit die Koffer und entflieht nadi 
Wien. 
Im Panorama der lebensfrohen Donaustadt 
hat Franz Antel, Regisseur beschwingter Un- 
terhaltung, die Story des Farbfilms „Rote 
Lippen soll man küssen" angesiedelt, eine 
rhythmisch aufpolierte Handlung, für die 
ein Ensemble mobilisiert wurde, das sich für- 
wahr sehen und hören lassen kann. 
Die Gäste von internationaler Popularität, 
die das reiche Sdilagerrepertoire beliebter 
Evergreens und moderner Hits bestreiten, 
seien höflldierweise zuerst genannt. Den 
Titel :diiager und Music-Box-Favoriten „Rote 
Lippen soll man küssen" singt Cliff Richard. 

Vico Torriani schmeichelt sich mit seinem 
südländischen Timbre in alle Herzen. Frank- 
reichs Kinnhaken-Spezialist Eddie Cohstan-' 
tine läßt die harten Fäuste diesmal lässig in 
den Taschen seines Jacketts. Der einst von der 
Piaf lancierte Chansonsänger zeigt „Beim 
Flüsfertango" sein stimmliches Format. Mr. 
Twist Chubby Chedter und die Blue Dia- 
monds komplettieren die musikalische Sdiau. 
Beim dioreographischen Programm konkur- 
rieren die Mitglieder des Wiener Staats- 
opernballetts mit den ebenso berühmten 
Doriss-Girls vom Pariser „Moulin Rouge". 
Und wer spielt wen bei der übermütigen 
Geschichte, deren Darstellerverzeichnis sieb- 
zehn bekannte Namen nennt? Johanna Matz 
ist die verhinderte Ballerina, die, .lichterloh 
entbrannt für den liebenswerten Verkehrs- 
polizisten Peter, beim Happy-End darüber 
nadidenken wird, warum es wohl auf der 
Welt leiditer ist, im Hafen der Ehe zu lan- 
den, als auf den Brettern, die die Weit be- 
deuten .. 
Peter Wedc ist der galante Ordnungshüter, 
dessen Innenleben allerdings durcheinander 
gerät, als er die Dame seines Herzens hödist- 
persönlich bei der Polizei vorführen muß. 
Dollarprinzessin Eve nämlich hat arglos mit 
dem Flugticket und unter dem Namen der 
gesuchten Hodistaplerin Peggy Meyer den 
Boden Europas betreten. 
Da auch sonst noch — siehe Titel! — nadi 
Herzenslust gebusserlt wird, entdecken Sa- 
bina Sesselmann und Peter Vogel beim Heu- 
rigen ihre Sympathien füreinander. Gustav 
Knuth als Mister Hoover und Gunther Phi- 
lipp als dessen linkischer Filiallciter sowie 
Paul Hörbiger, Rudolf Carl und Paul Lo- 
winger garantieren pointierte Heiterkeit. Evi 
Kent ist eine eifersüchtige Sekretärin, und 
der Betriebsnudel Trude Herr hat man wie- 
der eine köstliche Paraderolle auf den Leib 
geschrieben. 
„fiole Lippen soll man küssen" ist ein opti- 
mistischer Spaß, an dem nidit nur gerade 
Frischverliebte ihre Freude haben werden. 

dingt zum Amüsieren, über die Grenzen eines 
reizvollen Flirts hinauszugehen. 
Wenn du eine Frau bist, dann sorge dafür, 
daß du auch zu später Nachtstunde noch 
möglichst appetitlich aussiehst. Es wirkt 
schon bei einem Mann nicht .schön, wenn er 
„aus der Form" gerät, nodi weniger schön 
aber bei einer Frau. 
Vergiß nidit, daß der Alkohol die betrüb- 
liche Eigensdhaft hat, die Selbstkontrolle ein- 
zuschläfern. Ja, du weißt immer, was du tust, 
aber nur einen Schluck zuviel, und du weißt 
nicht mehr, was der Alkohol mit dir tut. 
Vergiß auch nicht, daß das „Du" des Fa- 
schingsabends flüchtiger sein soll als ein 
Hauch, der das Meer des Vergnügens, auf 
dem du gesdiwommen bist, angenehm kräu- 
selte. Es verpflichtet dich zu nichts, außer da- 
zu, es am nächsten Tag wieder vergessen zu 
haben. 

* 
Ein paar Worte nodi an diejenigen, die den 
großen Trubel eines Fasdiingsballes scheuen 
und doch ihre „Gaudi" haben wollen, an die 
also, die den Fasching lieber zu Hause fei- 
ern. Sie müssen entschieden einfallsreicher 
sein als die, die nur eine Idee für ihr eigenes 
Kostüm zu haben brauchen und alles andere 
an Verwandlung der Festleitung oder dem 
Saalwirt überlassen. Denn aus dem Zuhause 
muß man schon ein Irgendwo oder Woanders 
machen, wenn das Fest gelingen soll. In die 
gewohnten vier Wände muß man schon ein 
bißchen Orient oder Seeluft oder eine andere 
Atmospiiäre zu bannen verstehen, wenn man 
„außer sidi" geraten will. 
Wer eingeladen ist, kommt natürlich im 
Kostüm. Auch die eigene Familie, die ein- 
zuladen der Hausfrau sicher besonderen Spaß 
machen wird. Es braucht gar nicht viel zu 
kosten, das Kostüm, und wenn man ganz 
nüchtern rechnen muß. kann man dabei not- 
wendige Einkäufe vorwegnehmen: Geisha- 
Gewand wird später Morgenrock, das Hol- 
länderinnenkostüm ein Dirndlkleid, das Cor- 
selct, das Torsoletchen und die Langbein- 
Hose hilft bei der Kostümierung und bleibt 
danach ganz seinem eigentlichen Verwen- 
dungszweck vorbehalten. 
Köpfdien, Köpfchen trotz aller „Narrheit!" 
Stellt man ein kleines Büfett auf, für dessen 
Ausstattung sich die Festteilnehmer auch zu- 
sammentun können, dann darf es nidit wohl- 
gesittet sein wie sonst. Es muß lustig und 
übermütig aussehen und soll neben Krapfen 
oder Berliner Pfannkuchen auch den Hering 
und die saure Gurke, die erwählte Leibspeise 
aller Narren, nicht vergessen. Musik — im- 
mer in Zimmerlautstärke — sorgt für Unter- 
haltung und Tanzbelustigung. Und so Itönnen 
diese kleinen häuslichen Feste, bei denen 
'freilich stets Rüdesicht auf die Nachbarn ge- 

nommen werden muß, so reizvoll und ver- 
gnügt sein. 
Wenn sich ein Leser oder eine Leserin be- 
sonders für die Frage „Was darf ich tun. was 
muß ich lassen?" auch bei anderen Gele- 

Der Haremswächter führt seine Sklavin am 
dicken Ssil gebunden. Suleiko trögt die Fclina- 
Langbsinhose aus hochelastischem Lycra. Ein« 

gute und „tragbare" Kostüm-Idee! 
genheiten interessiert, dem sei die Lektüre 
„Einmaleins des guten Tons" von Dr. Ger- 
trud Oheim (erschienen • im Bertelsmann 
Lesering) empfohlen. Auch dem „Alleswisser" 
und „Gebildeten" könnte vielleicht noch 
manch ein Licht aufgehen. 
Dodi wieder zurück zum Fasching im Hause! 
Zur Verwandlung des Raumes noch ein paar 
Worte. Man räumt das Zimmer oder tarnt 
die Möbel güt, wenn man sie nicht bewegen 
kann. Flatz muß sein beim Fasching, Platz 
zum Tanzen, zum Promenieren und all dem 
fröhlidion Hin und Her eines beschwingten 
Abends. 

Das Be.^te vosi allem 

Reiche Ausbeute eines Bummels durch die Vergnügungsstätten dor Well e Von G. Wolf 

H/aren Sie schon einmal in Hongkong? 
Wenn ja, dann haben Sie vielleicht gerade 
das farbenprächtigeDradienfest verpaßt. Viel- 
leidit bummelten Sie einmal durch Paris 
— und das Eldorado der Neugierigen, der 
„Crazy Horse Saloon", war gerade ausver- 
kauft. Vielleicht waren Sie schon eimal in, 
St. Pauli und haben gar nicht mitbekommen, 
wie man dort den schönsten Mann der Sai- 
son kürt. Bestimmt kann der eine oder an- 
dere etwas von der Olympiade in Tokio er- 
zählen und fand doch nie Zeit, das weltbe- 
rühmte Kokosai-Revuetheater zu besuchen. 
Und mancher war sicherlich schon mal in 
Las Vegas, aber ein Besuch der exklusiven 
Nachtlokale der Millionäre war ihm zu teuer. 
Jedenfalls: dem. der schon überall war und 
überall das Beste verpaßt hat, und dem, der 
gar keine Lust hat. in der Welt herumzugon- 
deln und trotzdem gerne einmal .sähe, wie sich 
die Naditbummler aller Kontinente amüsie- 
ren, bietet die Scope-Farbfilmschau „Sei.. 
Musik und heiße Nächte" die ideale Gele- 
genheit, alle einschlägigen Bildungslücken zu 
schließen. 
Die Regisseure dieser Super-.Sdiau haben 
monatelang die vorzüglichsten Vergnügung.s- 
stätten in aller Welt bereist und alles auf 
Zelluloid gesammelt, was Auge und Ohr zu 
erfreuen vermag. Dies wird auch nie in den 
weltweitesten Fernseh-Shows zu sehen sein, 
da es nicht das Richtige für die Familien- 
untcrhaltung ist. „Sex, Musik und hetjie 

Nächte" ist eher etwas für ausgewachsene 
Kenner. 
Das Programm zählt über zwei Dutzend 
Nummern aus den Varietes, Bars und Mit- 
ternachtslokalen der Metropolen aller Erd- 
teile auf, und die Spannweite der Darbie- 
tungen geht vom temperamentvollen exoU- 
sdien Tanz des Antillen-Balletts bis zu ge- 
wagten Bühnonszenen. In einer einzigartigen 
Non-Stop-Revue folgen Bauchtanz orienta- 
lisch. „Romeo und Julia" japanisch und na- 
türlich, last not least, Überraschungen ä la 
Paris aufeinander So ist für jeden Gesdimack 

^ie fCaiezhexe kidi^zl ins KiaLLen^äusicAen. 

smd wir , . . »n der 
närrisch ousge'ossenen Oos 
bunfe. foOe Moskentreiben im 
hauten Heim wird natürlich auch 

sorgfdttig vorbereifet. 
Präditige Ptaschen und herr/iche 
Drinks Wr die Narretei f Aber es 
gibt auch ein ^Hinterher". . . nicht 
immer sehr ,ktor'l Für NottöHe 
ein Tip unserer Koterhexe; Sie 
schneiden entgrätete MohesfUets 
in feine Streifen und geben mit 
einem untergemischten Bigelb eihe 
mifdere Nuance. Bin paar dar- 
Ober gesprengte Tropfen Asbach 
geben den letzten P/iff. Auf Solot- 
blätter anrichten und mit Torna* 
fenedcen garnieren. Auch ohna 
Knter eine sehr pikant9 Soche/ 

Foto: Constantin 
Ein« Szeno aus der Scope-Farbfilmschou „Sex, 
Musik und heiße Nächte": Madrids berühm- 

tester Flamenco-Tänzer Antonio 

gesorgt, und wer dadite, das Wildeste aus der 
Welt der Shows sei ihm längst vertraut, der 
wird hier staunen, was die Vergnügungs- 
industrie noch alles im Repertoire hat. 
Damit sich der Zuschauer, der nur selten 
Gast dieser „großen Welt" ist. in der 
FüHe des Gebotenen nicht verliert, findet er 
inmitten „Sex, Musik und heißen Nächten" 
auch bekannte Gesichter, nämlich Chris How- 
land. Kdith Hancke und Walter Gross. Sie 
kommentieren und glossieren und führen wie 
gewandte und bewanderte Reiseleiter durch 
die Vielfalt dieser Gala-Sdiau. 

Hr. » LANGENER ZEITUNG Freitag, den 31. Januar 10G4 

Wem darf Asyl gewährt werdend' 
Im Jahre 1963 sind cinigo,..bßsonders beach- 

tcnswerlc Fälle zu verzeichnen gewesen, in 
denen bei uns Ausländer um Asyl-Gewäh- 
rung gebeten haben. Im Frühjahr tat es der 
ehemalige französische Ministerpräsident Bi- 
dault — damals Vorsitzer dos sogenannten 
Nationalen Widerstandsrates — vergeblich, 
weil er nicht bereit war, auf politische Tätig- 
keit zu verzichten. Im Oktober wurde dem 
Ungarn Gyöffry, der aus der französischen 
Fremdenlegion gefluchtet war, der Aufent- 
halt in Bayern verwehrt, weil er gesetzwidrig 
eingereist war und sich dem Verfahren für 
die Anerkennung als ausländischer Flücht- 
lin genlzogen hatte. Der nach Frankreich ab- 
geschobene G.yötlry wurde von den Fran- 
zosen jedoch wieder nach Deutschland ent- 
lassen, worauf ihm dann A.syl gewährt wurde. 
Im November sehließlich bat der Österreicher 
Dr. Gruber — nach dem in Italien und in 
Österreich wegen Beteiligung an Spreng- 
stoffanschlägen in Südtirol gefahndet wurde 
~ in Bayern um Asyl. Nachdem die baye- 
rischen Behörden abgelehnt hatten, weil für 
ihn in Österreich keine politische Verfolgung 
zu erwarten war, hält sich Gruber im Bun- 
desgebiet verboi'gen und hat nunmehr bei der 
Bundesdienststelle für die Anerkennung aus- 
ländischer Flüchtlinge in Zirndorf beantragt, 
ihn als politischen Flüchtling anzuerkennen. 

Der Anerkennungsauschuß in Zirndorf bei 
Nürnberg Ist in seinen Entscheidungen unab- 
hängig und nur dem Gesetz unterworfen, un- 
terliegt also auch keinen Weisungen. Im 
Grundgesetz Art. 16, Absatz 2, Satz 2 steht: 
„Politisch Verfolgte genießen Asylrecht". Das 
Grundgesetz sagt aber nicht näher, wer „poli- 
tisch verfolgt" ist und somit Anspruch auf 
Asyl-Gewährung hat. Für die Bundesrepublik 
ist jedoch die allgemeine Begriffsbestimmung 
im Genfer Abkommen über die Rechtsstellung 
der Flüchtlinge vom 28. VII. 1951 verbindlich. 
Danach gilt als Flüchtling jeder, der begrün- 
det fürchtet, wegen seiner Rasse, Religion 
oder Nationalität, seiner Zugehörigkeit zu 
einer sozialen Gruppe oder Seiner politischen 
Uberzeugung verfolgt zu werden, und deshalb 
den Staat verläßt, dem er angehört. Dabei 
muß jedoch die politische Verfolgung die 
Folge solcher Ereignisse sein, die vor den» 
1. Januar 1951 liegen. 

Es gibt nun Asyl-Suchendo — etwa Bidault 
—, die behaupten, ihr Land aus Furcht vor 
politischer Verfolgung verlassen zu haben, 
ohne daß die.ser Verfolgung Ereignisse aus 
der Zeit vor dem 1. 1. 1951 zugrunde Hegen. 
Für sie kommt also eine Anerkennung nach 
der Asyl-Verordnung nicht in Betracht. Wie 
regelt sich die Asyl-Gewährung für diesen 
Per.sonenkreis? 

Nach der Ausländcr-Polizeiverordnung, die 
demnächst von dem Ausländer-Gesetz, das 
dem Bundestag bereits vorliegt, abgelöst wer- 
den soll, bedarf ein Ausländer für einen län- 
geren Aufenthalt im Bundesgebiet einer 
Aufenthaltserlaubnis. Das gilt für jeden, auch 
für den Asyl begehrenden Ausländer. Dabei 
wird die Asyl-Berechtigung im Verwaltungs- 
\voge durch Erteilung der Aufenthaltserlaub- 
nis gewährt. Der Bundesminister dos Innern 
hat in diesem Verfahren keine Befugnis, zu 
entscheiden. 

Die Bundesregierung ist grundsätzlich für 
Großzügigkeit in allen Asyl-Angelegenheiten. 
Sie ist bestrebt, diesen Grundsatz vor allem in 
dor neuen Gesetzgebung zu verwirklichen. 
Nach dem Gesetzentwurf kann in bestimmten 
Fällen die Abschiebung eines Ausländers zeit- 
weise ausgesetzt werden. Eine solche „Dul- 
dung" kommt dann in Betracht, wenn eine 
rechtlich zulässige Abschiebung zeitweise un- 
durchführbar erscheint, weil ihr menschliche 
oder politische Gründe entgegenstehen. 

Die Großzügigkeit soll allerdings nicht dazu 
führen, daß die Bundesrepublik zum Tummel- 
platz radikaler Ausländergruppen jeder Rich- 
tung werden darf, die auf deutschem Boden 
in ihrer politischen Leidenschaft Unruhe 
stiften und sogar vor Gewaltverbrechen nicht 
zurückschrecken. 

Nach meiner Überzeugung gehört os zum 
Wesen eines Rechts- und Freiheitsstaates, daß 
er bereitwillig allen denen eine Heimstatt ge- 
währt, die in ihrem eigenen Lande politischer 
Verfolgung ausgesetzt sind. Gerade ein geteil- 
tes Land hat in Asyl-Angelegenheiten beson- 
dere Verpflichtungen. Die Deutschen dürfen 
auch stolz darauf sein, daß die Bundesrepu- 
blik als besonders asylfreundlich in aller Welt 
bekannt urid geachtet ist. 

Das letzte Super-Flugzeug der Royal Air Force 

TSR. 2 enthüllt ihre Geheimnisse — Jungfemflug schon im Frühjahr 
Von unserem Sonderkorrespondenten Heinrich Hermes 

Einige Dutzend Kilometer südwestlich des 
Stadtkerns von London ist soeben auf dem 
Werkflugplatz von Weybridge der Prototyp 
eines Flugzeuges fertig geworden, in das Groß- 
britanniens Luftfahrtministerium nicht weni- 
ger als vier Milliarden Mark Entwicklungs- 
kosten gesteckt hat. TSR. 2 heißt der Wunder- 
vogel, den die British Aircraft Corporation 
fertigte und — demnächst — auch in Serie 
nehmen wird. Es dürfte das modernste Flug- 
zeug auf Erden sein, nachdem die amerika- 
nische XB-70 auf dem Aussterbe-Etat steht 
und .das neueste taktische Kampfflugzeug der 
USA, die F-111, noch weit von der Vollendung 
entfernt ist. Die TSR.2 aber soll schon in zwei 
oder drei Monaten zum Jungfernflug an den 
Start gehen. 

Es ist ein Flugzeug der Superlative — in 
jeder Hinsicht. Getreu der britischen Tradi- 
tion, im Flugzeugbau mit richtungsweisend zu 
sein, haben sich die Konstruktions-Teams 
Dinge einfallen lassen, die unter Nutzung des 
neuesten Stands der Elektronik die TSR.2 zu 
einer wirklich revolutionären Mehmveck- 
Maschine sowohl für den taktischen wie für 
den strategischen Einsatz machen: das letzte 
Super-Flugzeug gibt sein Debüt, ehe die Ra- 
keten endgültig die Herrschaft übernehmen. 

Betonpisten überflüssig 
Dabei ähnelt die TSR.2 selbst schon mehr 

einem Raketen-Flugkörper als einem Flug- 
zeug. Bei einer Rumpflänge von 22.8 Meter 
strecken sich ihre Deltaflügel nur elf Meter 
breit. Sie tragen, erst hinter der Rumpfmitte 
ansetzend und außen nach unten abgeknickt, 
nur noch von der Preßluft der Triebwerke an- 
gblasene Lande- und Startklappen. Die Quer- 
ruder wanderten nach hinten zur Höhenruder- 
flosse. Damit wird erreicht, daß die TSR.2 un- 
gewöhnlich kurze Start- und Landestrecken 

braucht. Ein entsprechendes Fahrwerk mit 
Niederdi-uckreifen sorgt ferner dafür^ daß 
Grasbahnen an die Stelle von fietönpislen 
treten können. Die TSR.2 kann also auf weit 
vorgeschobenen Flugplätzen verwendet wer- 
den, wobei bordeigene Geräte für die auto- 
matische Startklar-Prüfung und für Energie- 
erzeugung das sonst bei modernen Flugzeugen 
so zahlreiche Wartungsiiersonal weitgehend 
einsparen. 

Hindernisse werden übersprungen 
Aber das sind noch die geringsten Neue- 

rungen. Entsprechend den Forderungen der 
Luftwaffe soll die TSR.2 in der Höhe nicht 
nur mehr als doppelte Schallgeschwindigkeit 
erreichen, sondern auch mit mehr als 1000 
km/std wenige Meter über den Boden dahin- 
brausen, um so jeder gegnerischen Radar- 
Erfassung entgehen zu können. Bei solchen 
Geschwindigkeiten und bei vielleicht schlech- 
ter Sicht ist dies eine Aufgabe, die die Reak- 
tionsfähigkeit des Piloten überfordert. Hier 
tritt nun eine Automatik in Kraft, ein nach 
vorne strahlendes Radargerät, das jede Bo- 
denerhebung meldet und das Flugzeug dem- 
entsprechend über Hügel oder hochragende 
Wälder hinwegspringen läßt, ohne daß der 
Pilot auch nur den Steuerknüppel berühren 

Wüstenrat bot M Milliarde Baugelder an 
Die Bausparkasse „GdF Wüstenrot" bot im 

Januar 1964 wieder über Vj Milliarde Bau- 
gelder an. Das Angebot von 605,3 Millionen 
DM betraf 29 560 Bausparer. Hiervon erhiel- 
ten im Stadt- und Kreisgebiet Offenbach 285 
Wüstenrot - Sparer ein Baugeld - Angebot 
von über iVi Millionen DM. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert : 

(Kein Geld verschenken — Lohnsteuer sparen", ist 
die GELBE BEILAGE Nr. 25 überschrieben. 

Lohnsteuer müssen zum Beispiel zahlen 

Alleinstehende 
unter 50 Jahren 

mit einem monatlichen Ein- 
kommen über 

Verheiratete mit 1 Kind 
wenn der andere Ehegatte nicht 
ebenfalls Arbeitnehmer ist 

DM 242,49 

DM 484,99 

wenn der andere Ehegatte arbeitet DM 294,99 

Nur wenige sind demnach lohnsteuerfrei. 

Die Länder nehmen etwa 60 % der Lohnsteuern — ins- 
gesamt rund 12,3 Milliarden DM im Jahre 1962 -, 
der Bund erhält neuerdings etwa 40%. Die Ausgaben 
der Länder für Subventionen oder Geschenke sind 
nicht bekannt; nur die des Bandes werden am 20.1.1964 
in der FAZ von Hans Roeper unter der Überschrift 
»Bettelei in Großformat" mit 20 000 000 000 DM an- 
gegeben und (Unfug ... in einer der am höchsten be- 
steuerten Nationen", der Bundesrepublik, genannt. 

Die GELBE BEILAGE Nr. 
stellt Ihnen zu 

25 halt für Sie bereit und 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der «DREIEICH" 

Für die Frau... 

Detter mal Fisch auf den Tisch! 
Nicht nur Kater- und Fastenspeise 

Wollen Sie gesund und schmackhaft kochen? 
Wollen Sie sparsam wirtschaften und k.nlo- 
rienarm essen? Dann bringen Sie Fisch auf 
den Tisch! Das zarte Fleisch enthält fast alle 
wichtigen Nährstoffe: reichlich hochwertiges 
Eiweiß, Vitamine, Mineralstoffc und Spuren- 
elemente, wenig Fett und keine Kohlehydrate. 
Die beiden letzten Eigenschaften verschaffen 
ihm einen festen Platz in den Diätvorschlägen 
für Schlankheitskuren. Die für die Versorgung 
wichtigen Seefischarten Kabeljau, Seelachs 
und Schellfisch sind ausgesprochene Mager- 
fische. Rotbarsch gleicht im Fettgehalt dem 
Kalbfleisch. So enthält Seelachsfilet z. B. 
1 V. H., Rotbarschfilet auch nur 6 v. H. Fett. 
Fischfleisch ist besonders leicht verdaulich. 
Frei von Bindegewebe hat es eine lockere 
Zellstruktur. Daher ist es sowohl für die 
Schonkost als auch für die Magen- und Gal- 
lendiät bestens geeignet. Nach der Milch ist 
Fisch der preiswerteste tierische Eiweißliefe- 
rant. Bei hohen Fleischpreisen ist es doppelt 
ratsam, auf die bUligere Nahrung aus dem 
Meer auszuweichen und den jeweiligen „Fisch 
des Tages" auf den Speisezettel zu setzen. Der 
fettere Hering, nach Hausfrauenart eingelegt, 
möglichst mit Pellkartoffeln serviert, ergibt 
ein vollwertiges Essen, das ganz delikat 
schmeckt und nicht ins Geld geht. Wer Zeit 
und Arbeit dafür scheut, kaufe die bereits 
entgräteten Heringsfilets. Nicht nur als Kater- 
vertreiber verdient der Fisch unseren Appetit, 
sondern unserer Gesundheit zuliebe das ganze 
Jahr hindurch! 

Der Eintopf ist l(ein alter Zopf 
Fast scheint es, daß bei dem heute alltäglich 

gewordenen Angebot an Delikatessen und ku- 
linarischen Finessen der Eintopf Immer mehr 
von den bundesdeutschen Tischoh' wericiiwin- 
det. Beobachtungen in letzter Zeit zeigen je- 
doch das Gegenteil. Hat ihm Bundeskanzler 
Erhard mit seinem Lieblingsgericht „Pichel- 
steiner" etwa zu neuer Aktualität verholfen? 
Oder gar die Chefköche einiger Grandhotels, 
die bei einer kürzlichen Befragung nach den 
eigenen Gaumenfavoriten den Eintopf eben- 
falls an die Spitze stellten? Selbst auf den 
Parties der Twens ist dem Vernehmen nach zu 
mitternächtlicher Stunde die dampfende Sup- 
penterrine mit würzig pikantem Inhalt „chic- 
geworden. Und das mit Recht. Wieviel Wohl- 
geschmack, wieviel Aroma- und Geruchs- 
nuancen können einem herzhaften Durchein- 
andergekochten entlockt werden. Jetzt im 
Winter bieten sich dafür Hülsenfrüchte. Mohr- 
rüben, Grün-, Weiß- und Wirsingkohl preis- 
günstig in Verbindung mit den billigeren 
Fleischteilen wie Rippchen, Schweinebauch, 
Mettwurst, magerer Speck usw. an. Hülsen- 
früchte sind bekanntlich reich an Eiweiß und 
Mineralstoffen. Sie enthalten beachtliche 
Mengen an Calcium, Phosphor, Eisen und an 
den Vitaminen Bi und B;. Die Kohlsorten lie- 
fern uns ebenfalls gesundheitliche Werte. Dia 
Phantasie kann sich bei der Auswahl der Zu- 
taten verschwenden und sollte sich dabei ge- 
rade der vernachlässigten Gewürze mit Thy- 
mian, Majoran, Kümmel, Liebstöckel usw. be- 
dienen. Sie geben dem Eintopf den berühmten 
geschmacidichen Pfiff und nützen außerdem 
unserer Gesundheit. 

Spitzenqualität 

auch im _ 

UlflNTERI 

SCHLUSS i 

VERKAUF 

Daunen - Steppdecken 
OOS eigener ferilgung - In hochwertigen Quolilotcn. Teil- 
weise mit Onginat«$ondcrson-Dounflnsotm-ßezug. 
Mit weißen Gönsedounen, 150/200 175.— 158.— AOOO 

II5.-IUO# 

Restposten 

und Einzelstücke 

aus unseren Spazial-AbteÜungeit 

Das bebannte Qualilutsnlveou 

unserer Artikel bvrgt für hohca 

Gebrouchswert bei erheblich 

herabgesetzten Preisen. 

Mit guten hellgrauen Oounen 
Einz»eh*Decken mit weißen Gansedaunen 

150/200 129.— 130 200 

Rheuma - Steppdecken 
der bekonnten Rheumallnd-Auifuhfung, Fullong löüV* 

weide Schafschurwoliel 74i>0 

110°. 
00 

Tä 59? 00 

Wolldecken -100% reine Wolle! 
Zum Teil mit kleinen \\dngeln, überwiegend mitelegcnfer ^fl|50 
Bondeinfossuno! 150/700 74.— 56.— J## 

Sdiafwoll-Einiiehiledieii und Rheuma-Unterbetten 
in der bekonnten Rhitumoltnd'Ausführvng, lOOVs weiB« Schafschur» 
wolffüllung. Zum Teil mit kleinen Schönheitsfehlern. Jetzt ouOer« 
gewöhnlich preisgünstig. 

ETWAS BESONDERES 

bietet unsere WÄSCHE-ABTEILUNG 
Bettbezüge mit poüenden Kissen in wcl9 und farbig. Auch iiicr 
wurden die wertvollsten Stüde am gründlichsten gemindert. mm 
Jedes Stüdt best. Eigenverarbeifuitg! 

Überschlaglaken 
hochwertiger Felnünon in bester Eigenver--e.iung. 4^50 
Reichlicher Zuschnitt - volle Größe ob lifa * 

Sonderposten Bettlaken 
ous Mo.'Jon und hcchwertigen Schlitzer Holbleinen. 
Auch Übergroßen fiir französisch« Betten bis zn bre • 

Matratzen - Sonderposten 
überwiegend hoctiwerfige Quolildlen! Kapoli, Duniopiilo, ProBlio. 

Parken Sie in unserem Hoff! 
EIMFAHKT BIEIOENSTRASSE • NXHE PARKHAUS HAUPFWACHE 

■i 

Uli 

Mi 

•F R AN K F U.RT/ M AI N f4Ol-Z Cf? A 9 E N' 2^ 
Nah«; Hauptwache • T«t«fon 2 46 SOo. 29 2414 

» 
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Die seltsame Beute des alten Robbenjägers 

Der Seeadler zog den kürzeren Im Kampf mit der Ringelrnbbe - „Alter Freund, du hast zuviel gewagt" 

In ihrer alten Volkstracht laufen diese kleinen 
Holländerinnen Schlittschuh im Hafen von Vo- 
Icndam. Das dicke l'mschlagtuch schützt vor 

Kälte und Erkältungen. 
Foto: Meeussen / Anthony 

Der Seeadler stridi den vereisten Bach ent- 
lang, hinau.s auf das Meer, Sein sdineoweißer 
Schwanz war Zeuge des hohen Adleralters. 
Draußen auf dem offenen Wasser hoffte der 
Raubvogel eine Scholle zu schlagen. Der ge- 
schickte Fischer war heule noch ohne Fang, 
denn ■ über Nadit hatte der messerscharfe 
Polarwind seine bevorzugten Lachsgewässer 
geschlossen. 

Der alte Robbenjäger Nils Irke sah dem 
Seeadler nach, der immer noch ohne Beule 
über dem Meer ruderte. Der Grünländer kann- 
te den Adler seit Jnhren; er wußte, wenn der 
gefürditele Schatten über dem Fjord auf- 
taucht, wird er ein Schauspiel erleben. Und 
wirklich — schon entdeckten die Eiderenten 
ihren Todfeind. Blitzsdinell flogen sie auf, Eis- 
enten folgten, Giinse, Prachteiderenten. In 
wenigen Augenblicken sang und pflff die Luft 
unter tausend Flügelpaaren. Aber der Adler 
kümmerte sich nicht um die flüchtenden Vogel- 
scharen, er glitt über den Fjord hinüber zum 
Felsen und blockte im Sdiatten auf. Sein 
Gefieder verschmolz mit der Umgebung. 

Nils Irke kannte die Taktik des Adlers. 
Hier lauerte der Raubvogel, bis sich ein Elder- 
entenflug einstellte und nach Muscheln, See- 
sternen. Seeanemonen, Tang und Krabben 
tauchte. Erst, wenn die letzte Ente unter Was- 
ser war, begann der Adler seine rücksiditslose 
Jagd. Dann öffnete er die Schwingen. Die Sil- 

Das ehrwürdige Alfer der Füllfeder 
Eine Chronik des Jahres 1636 erwähnt zum erstenmal ein „Sdireibsecret" 

Ihr seid mit Redit mäditig stolz auf euren 
Füllfederhalter und glaubt natürlich, daß die- 
ses praktisd^ Instrument zum Sdireiben eine 
Erfindung der Neuzeit sei. Aber das stimmt 
nicht ganz. Füllfederhalter gab es sdion vor 
mehr als dreihundert Jahren — allerdings 
sahen sie damals etwas anders aus als ihre 
Brüder von heute. Einen der frühesten Be- 
richte über Füllfederhalter findet sich in 
Daniel Schwenters „Deliciae Physico-Malhe- 
maticae oder Mathemat und Physikalisdie 
Erquickungsstunden", ein Buch, das im Jahre 
1636 in Nürnberg erschien. In dem Werk zeigt 
ein Holzschnitt die wahrscheinlichst früheste 
und einfachste Form der Füllfeder. Die er- 
klärende Unlersdirift sagt dazu: „Ein schön 
Secret, eine Feder zuzurichten, welche Dinten 
hält, und soviel lüsset, als man bedürftig." Es 
handelt sich bei diesem „Secret" (Geheimnis) 
um eine sehr primitive Einrichtung; drei Kiele, 
die ineinander gesteckt werden; der unterste 
ist zur Feder zugeschnitten, der zweite hält die 
Tinte, die er bei leichtem Druck durch ein 
feines Locäi abgibt, und der dritte dient als 
Halter. 

bühne" des Erasmus Francisci (Nürnberg 1673) 
und in dem „Journal d'un voyage" (Paris 1662). 
In diesem Reisetagebudi heißt es: „Wir sahen 
einen Menschen, der eine wunderbare Erfin- 
dung gemadit hatte, um bequem zu schreiben. 
Er macht Federn aus Silber, die er mit Tinte 
füllt, welche nicht trocknet. Und ohne Tinte 
zu nehmen, kann man in einem Stück eine 
halbe Handbreit Papier beschreiben. Wenn 
seine Erfindung bekannt sein wird, wird sie 
ihn in kurzer Zeit reich machen, denn es wird 
niemand geben, der dies nicht haben möchte. 
Wir haben bei ihm natürlich aud» einige Slüdt 
bestellt. Er verkauft sie zu zehn Franken ..." 

In Deutschland wird diese Füllfeder zum 
erstenmal erwähnt in den ..Denkwürdigkei- 
ten" der Gräfin Uifeldt (1663—1685) als „eine 
silberne Feder, die Tinte von sich gibt und 
mit Tinte gefüllt war". Der Weg zum moder- 
nen Füllhalter war noch lang. 

Esperanfo-Pfadfinder-Treffen 
In Putten (Holland) bereitet man jetzt das 

erste internationale Pfadfindertreffen der 
Esperantisten v Die Jungen, die an diesem 

houette des kraftvollen Raubvogels genügt, 
die Enten immer wieder zum Tauchen zu 
zwingen, bis sdiließlich eine ermüdet zum 
Luftschnappen emporkommt. Sofort sdilägt 
der Adler seine gelben Fänge In das Opfer. 

Aber heute spähte der Weißgeschwänzta 
audi hier vergebens nach Beute. Er strich ab, 
ruderte weit hinaus zu den Eis.schollen. Der 
RobbenjUger wußte, jetzt bekäme er einen 

Konkurrenten. Sdion einmal hotte der Eskimo 
erlebt, wie der tollkühne Seeadler mit einer 
jungen Robbe fertig wurde, die er rücklings 
mit wuchtigen Flügelschlägen zur nahen 
Sandbank .schleppte. Bald sah der Grönländer 
den Raubvogel über dem Treiböls krei.-Jen ,Ie- 
dodi nidit tange, da winkelte der Adler die 

Schwingen und .schoß hinab Der hungi ige 
Angreifer schlug seine Fänge in den Kupf 
einer Robbe, der etwas aus dem Wasser spitzte. 
Keine Minute später wundorte sich (ediich 
Nils Irke, wie verzweifelt der königliche Vogel 
mit den Flügeln schlug Vergebens! Die wen- 
dige Ringelrobbe zerrte den Seeadler in die 
Tiefe. Schnell schlug das Wasser über ihm 
zusammen: Der Adler konnte seine verkrampf- 
ten Krallen nicht mehr aus der Schwarte 
lösen. Der Grönländer blickte noch eine ganze 
Weile zu der Stelle, aber der Seeadler tauchte 
nicht mehr aus dem Meer empor Dies war die 
letzte Begegnung des Robbenjägers mit seinem 
altbekannten Freund 

Zwei Jahre später aber entdeckte Nils Irke 
auf seinem Jagdzug eine Robbe mit seltsamen 
Kopfsdimuck, die seine ganze Jagdleidenschaft 
entfesselte. Als die Ringelrobbe tot vor ihm 
lag, erkannte er ein vollständiges Adlerskelett 
auf dem Kopf des starken Robbenbullen, die 
gelben Fänge tief In der Schwarte. Die Reste 
des Seeadlers! 

Nachdenklich starrte Nils like auf da ■ wun- 
dersame Bild. „Alter Freund, du hast damals 
zuviel gewagt." 

Holztunnels schützen Norwegens Züge 

Andere Bosdireibungen der Füllfeder fin- , Jamboree teilnehmen wollen, müssen alle flie- 
. ij.sich Im dritten,Teil der „Lustigen. Sdiau- Bend Esperanto sprechen können. 

Auf dem Hodiiand in Norwegen gibt es 
eigenartige Schutzvorrichtungen für die Eisen- 
bahn. Da hier sehr oft .schwere Schneestürme 
toben, müssen die Gleise und sonstigen An- 
lagen vor dem oft meterhohen Schnee bewahrt 
bleiben, denn sonst würde der Eisenbahnver- 
kehr auf der Strecke vollkommen zum Er- 
liegen kommen. Wenn man eine Reise unter- 
nimmt. so wird die Fahrt immer wieder von 
kilometerlangen Holztunnels unterbrochen, die 
man an jenen Stellen errichtete, wo die 
Schneeverwehungen ganz besonders stark 
sind. Die Einheimisdien haben sich an diese 
Holztunnels gewöhnt,, aber wenn ein Fremder 
zum ersten Male auf der Strecke fährt, emp- 
findet er es sehr bald als lästig und unange- 
nehm, daß die Aussicht aus langen Tunnels 
versperrt wird. Dazu kommt noch, daß die 
Tunnels voll von Rauch und Qualm sind. 

Norwegen kann es sidi leisten, derart viele 
und kilometerlange Tunnels aus Holz zum 
Schütze der Eisenbahn zu bauen, denn der 
Holzreichtum des Landes Ist sdiier uner- 
schöpflich. Auch wären In einem anderen 
Land mit einem weitverzweigten Schienennetz 
soldie Anlagen kaum zu verwirklidien. Nor- 
wegen besitzt nämlich überhaupt kein geschlos- 
senes Eisenbahnnetz, und es gibt bei den Glei- 
sen der einzelnen Strecken nodi nicht einmal 
eine einheitliche Spurweite. Dazu kommt noch, 
daß das Land geographisdi schmal ist und die 
Eisenbahnwege nidit lang zu sein brauchen. 
Die Hauptverkehrslinien mit den meisten 
Holztunnels sind die Strecken über das Hoch- 
land bei Oslo und die Verbindung von Dront- 
heim nadi Sdtweden. 

Hier werden im Winter Rauch und Qualm 
die Fahrgäste nodi lange belästigen. 
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10. Fortsetzung 
Poirot antwortete kühl: „Es bleibt die Mög- 

lidikeit, daß Amyas Crale von jemand an- 
derem getötet wurde." 

„Aber das ist dodi absurd.' 
„Glauben Sie?" 
„Idi bin sicher. Wer hätte ihn töten wollen? 

Wer hätte ihn töten können?" 
„Das sollten Sie eher wissen als idi." 
„Aber Sie glauben doch nicht emsthaft..." 
„Vielleidit nidit, aber es interessiert midi, 

alle Möglidikeiten zu erwägen. Denken Sie 
bitte emsthaft darüber nach. Sagen Sie mir, 
was Sie denken." 

Meredith starrte ihn einige Sekunden an, 
dann senkte er seinen Blick und schüttelte den 
Kopf. „Id> kann mir keine andere Möglidikeit 
denken, obwohl Idi es nur zu gerne tun würde. 
Wenn idi audi nur den leisesten Verdadit auf 
Jemand anders hätte, würde idti mit ganzem 
Herzen an Carolines Unschuld glauben. Idi 
will Ja nldit an ihre Sdiuld glauben? Idi 
konnte es audi damals zunächst nicht Aber 
wer könnte es sonst gewesen sein? Philip? 
Philip war Crales tiester Freund. Elsa? Lächer- 
lich. Ich? Sehe tdi wie ein Mörder aus? Eine 
biedere <3ouvemante? Zwei alte treue Dienst- 
boten? Oder gar das Kind Angela? Nein, 
Monsieur Poirot, es gibt keine andere Mög- 
lichkeit. Nur seine Frau'konnte Amyas Crale 
getötet haben, aber er trieb sie dazu. Und so 
war es gewissermaßen doch Selbstmord." 

„S'e meinen, daß er als Folge seiner Taten 
starb, wenn audi nidit durdi seine eigene 
Hand?" 

„Ja. Es ist zwar eine phantastische Formu- 
lierung, aber... Ursadie und Wirkung ... Sie 
wissen Ja." 

„Hatien Sie Je darüber nadigedacht, Mr. 
Blake, daß die Mordursache fast stets beim 
Ermordeten selbst liegt?" 

„Nein... aber ich verstehe, was Sie meinen." 
„Erst wenn man genau wfeiS, was für ein 

Mensch der Ermordete war, kann man die Um- 
stände eines Mordes klar erkennen. Und das 
iiidie idi: ein Bild des Mensdien Amyas Crale. 
Sie und Ihr Bmder haben mir dazu ver- 
holten." 

Mereditb hatte aus diesem Satz nur ein 
Wort auigegriffen, und er 'stieß hervor: 
^hiUp?" 

„Ja." 
„Sie haben auch mit ihm gesprochen?" 
»Ja." 
„Sie hfitten erst zu mir kommen mOssen", 

sagte SCeredith sdiarf. 
Poirot erwiderte mit einer höCidien Geste; 

„Gemäß dem Recht der Erstgeburt hätte ich 
das tun müssen; ich weiß ja, daß Sie der 
Aeltere sind. Aber da Ihr Bruder in der Nähe 
von London lebt, war es leiditcr für mich, 
ihn zuerst aufzusuchen." 

Meredith hatte aus diesem Satz nur ein 
„Philip Ist voreingenommen, er war es immer. 
Hat er nicht versucht, Sie gegen Caroline ein- 
zunehmen?" 

„Würde das nadi so langer Zeit nodi etwas 
ausmachen?" 
— Ungläubig starrte Meredith den Detektiv an 

Meredith seufzte. „Ich habe vergessen, wie 
lange dies alles zurückliegt und daß alles vor- 
bei ist. Man kann Caroline nidit mehr weh 
tun. Trotzdem mödite ich nidit, daß C'3 einen 
falschen Eindrud< von ihr gewinnen." 

„Und Sie glauben, daß Ihr Bruder mir einen 
'aisdien Eindruck vermitteln könnte?" 

„Offen gestanden Ja. Sehen Sie, es hat im- 
mer eine gewisse... wie soll ich midi aus- 
drud<en ... eine gewissen Antipathie zwisdien 
ihm und Caroline bestanden 

„Warum?" 
Diese Frage sdiien Blake zu ärgern. „War- 

um? Woher soll idi wissen, warum? Es war 
nun mal so. Philip hackte iiei jeder Gelegen- 
heit auf ihr herum. Ich glaube, er war wütend, 
daß Amyas sie heiratete. Nadi der Hochzeit 
ging er über ein Jahr lang nidit zu ihnen, 
obwohl Amyas sein bester Freund war. Idi 
glaube, daß das der wirkliche Grund war. 
Wahrscheinlich fand er, keine Frau sei für 
Amyas gut genug. Und vielleidit fürditete er, 
daß Carolines Einfluß i>"-fr Freundsdiaft 
schaden könnte." 

„War das der Fall?" 
,J^ein, natürlidi nicht. Amyas hatte Philip 

bis zu seinem Tod genau so gern wie früher, 
obwohl er ihn oft verulkte und ihn einen 
Geldrafler und Spießer nannte. Aber das war 
Philip egal. Er grinste einfadi dazu und 
sagte, es sei ein Glüc^ daß Amyas wenig- 
stens einen respektablen Freund habe." 

„Wie reagierte Ihr Bruder auf Crales Af- 
färe mit Elsa Greer?" 

,J)as ist sdiwer zu lieantworten. Er ärgerte 
siÄ, daß Amyas sich lädierlich machte, und 
sagte immer wieder, Am.vas würde es eines 
Tages tiereuen; aber andererseits empfand er, 
glaube Ith, eine gewisse Sdiadenfreude, weil 
Caroline litt. Sie dürfen midi Jedoch nidit 
falsch verstehen — idi bin der Ansidit, daß 
er das nur in seinem Untertiewußtsein emp- 
fand, und leb glaube nicht, daß er sidi Je 
dariibw klar wimle" 

„Und nadi der Tragödie?" 
Meredith schüttelte sdimerzlidi den Kopf. 

„Der arme Philip. Er war völlig gebrochen. 
Er hatte Amyas vergöttert, es war eine Art 
Heldenverehrung. Amyas und ich waren 
gleichaltrig, Philip war zwei Jahre jünger, und 
er blickte schon als Kind immer zu Amyas 
auf. Ja, es war ein sdiwerer Schlag für ihn. 
Und er war entsetzlich bitter gegenüber Ca- 
roline." 

„Er hegte also bestimmt keinen Zweifel an 
ihrer Sdiuld?" 

„Keiner von uns ..." antwortete Meredith. 
Schweigen folgte. Dann sagte Blake -an- 

klagend: „Es war alles vorbei, vergessen, und 
Jetzt kommen Sie und rühren alles wieder 
auf..." 

„Idi nicht... Caroline Crale." 
Verblüfft starrte ihn Meredith an. „Caro- 

line? Was soll das heißen?" 
Ihn fest ansehend antwortete Poirot: „Ca- 

roline Crale die Zweite." 
„Ach so... das Kind, die kleine Carla. Ich 

hatte Sie mißverstanden." 
„Sie dachten, ich meine die wirkliche Ca- 

roline Crale? Sie dachten, sie würde... wie 
soll ich mich ausdrücken... sie würde im 
Grab keine Ruhe finden?" 

„Wissen Sie, daß sie ihrer Tochter schrieb — 
die letzten Worte, die sie Je sdirieb — daß 
sie unschuldig sei?" 

Meredith starrte ihn an und sagte un- 
gläubig: „Caroline hat das gesdirieben?" 

„Ja ... Üeberrasdit es Sie?" 
„Es würde auch Sie überraschen, wenn Sie 

sie im Geriditssaal gesehen hätten. Ein ar- 
mes, gehetztes, hilfloses Geschöpf, das sidi 
nicht einmal wehrte." 

„Sie wirkte geschlagen?" 
„Nein, nein, das nicht. Idi glaube, es war 

das Bewußtsein, daß sie den Mann, den sie 
liebte, getötet hatte... so kam es mir vor." 

„Sind Sie jetzt nicht mehr so überzeugt 
davon?" 

„So etwas zu sdireiben... feierlich zu 
sdireiben angesichts des Todes ..." 

„Es war vielleicht eine fromme Lüge." 
„Vielleicht", entgegnete Meredith zweifelnd, 

„aber das gleidit ihr gar nicht." 
Poirot nickte. Carla Lemardiant hatte das- 

selbe gesagt. Doch Carla hatte nur KindhelLs- 
erinnerungen, wäiirend Meredith Blake Ca- 
roline gut gekannt hatte. Es war für Poirot die 
erste Bestätigung, daß Carla mit ihrem Glau- 
ben recht haben i<önnte. 

Meredith bildete ihn durchdringend an und 
sagte langsam: „Wenn .. wenn Caroline un- 
schuldig war... at>er es Ist ja Wahnsinnl 
Idi kann keine andere Möglichkeit sehen ... 
Und Sie? Was glauben Sie?" 

Schweigen folgte. Schließlich sagte Poirot: 
„Ich glautie noch nichts. Ich sammle nur 
Eindrücke. Wie war Caroline Crale? Wie war 
Amyas Crale? Wie waren die andern, die 
damals dabei waten? Was ist in diesen zwei 
Tagen geschehen? AU dax muB Idi genau 
wi«wi. mufl die Tatsachen, ^toe uin die an- 

dere, genau untersudien. Ihr Bruder wird 
mir dabei helfen. Er schidct mir einen Bericht 
über die Ereignisse, soweit er sich an sie 
erinnern kann." 

Meredith erwiderte schart: „Dabei wird nicht 
viel herauskommen. Philip ist ein sehr be- 
schäftiger Mann. Sowie etwas vorbei ist, verliert 
er es aus dem Gedächtnis. Wahrs(^einlich 
wird er sich an alles falsdi erinnern." 

„Es werden natUrlldi Lücken in seinem 
Gedäditnis sein, damit rechne Idi." 

„Ich will Ihnen etwas sagen" — Meredith 
hielt abrupt inne, dann fuhr er leldit errö- 
tend fort — „wenn Sie wollen, gebe auch 
ich Ihnen einen Beridit. Sie hätten dann eine 
Vergleidismöglichkeit." 

„Das wäre mir hödist wertvoll. Eine aus- 
gezeidinete Idee!" 

„Gut, ich werde es tun. Irgendwo habe Idi 
noch alte Tagebücher. Aber ich mache Sie 
darauf aufmerksam", er lachte verlegen, „daß 
ich kein Literat bin. Sie dürfen nicht zuviel 
von mir erwarten." 

„Der Stil spielt für mich keine Rolie. Ich 
möchte einfa^ eine Aufzahlung von allem, 
an das Sie sidi erinnern. Was jeder einzelne 
sagte, wie er ausgesehen hat... einfach alles, 
was geschehen Ist Führen Sie auch die Dinge 
an, die Sie für unwichtig halten. Alles kann 
dazu dienen, daß ich mir ein Bild zu machen 
vermag." 

„Ja, idi verstehe. Es muß schwierig sein, sidi 
von Menschen und Oertlichkeiten, die man nie 
gesehen hat, eine Vorstellung zu madien." 

Poirot nidcte. „Ja. Nun hatie Ich noch eine 
Bitte. Alderbury ist doch das Nadibsrgut? 
Wäre es möglich, daß ich dorthin gehen 
könnte, um mit eigenen Augen den Schau- 
platz der Tragödie zu sehen?" 

„Ich kann Sie sofort hinführen. Natürlich 
ist dort viel verändert." 

„Ist das Gelände ülierbaut worden?" 
„So schlimm ist es nicht, Gott sei Dank. 

Eine Wohltätigkeitsorganisation hat den Be- 
sitz gekauft, und jetzt ist Alderbury eine 
Art Jugendherberge Scharen von jungen Leu- 
ten gehen im Sommei dorthin. Die Zimmer 
sind in kleine Kammern abgeteilt worden, und 
auch das Gelände ist zum Teil "erändert " 

„Sie müssen es für midi rekonstruieren." 
„Ich werde mein Bestes tun Ich wünschte, 

Sie hätten es in den alten Zeiten gesehen; es 
war eine der sdiönsten Besitzungen" 

Meredith führte seinen Gast ütier die Ter- 
rasse in den Garten hinaus und ging dann 
einen Wiesenhang hinunter 

„Wer hat es eigentlich verkauft?" fragte 
Poirot 

,J)er Vormund. Carla bat alles.geerbt Da 
Crale kein Testament gemadit hatte, wurde 
sein Vermögen zwischen seiner Frau und 
dem Kind geteilt Und Caroline hat alles dem 
Kind vermacht " 

,Jlirer Halbschwe.ster nichts?" 
.^Angela hatte von ihrem Vater ein Vrr- 

mnsen eeertit." „ .„lot Fort'-ÄtzunE folg' 
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Der montenegrinische Hausorden für 40 Tertianer 

„Wenn hinten weit in der Türkei die Völker 
Biiroinanderschlogen", .so geht uns das nichts 
an Das scheint die Einstellung eines längst 
vcigungenen Jahrhunderts zu sein, und doch 
ist es noch gar nicht so lange Iier, daß wir 
uns selb.st in so friedlichen Träumen wiegten. 

V/ir waren Tertianer, als der erste Balkan- 
knrg begann, oben hinten weit in der Türkei, 
und gerade der kleinste der Bnlkanstaalen, 
das Fürstentum Montenegro, das sich seit 
kurzem zum Königreich erhoben hatte, er- 
klärte dem großmächtigen Türken^ultan den 
Krieg. So fing es an. Wir sind seither eigent- 
lldi nicht mehr zur Ruhe gekommen. Aber 
damals waren wir ahnungslose Tertianer, 
stellten in unserm Schulatlas fest, daß das 
Grüßenverhältnis der beiden Länder etwa dem 
der Maus zum Elefanten entsprach, und hiel- 
ten die Maus zwar für ungeheuer tapfer, aber 
wir konnten sie trotz ihres Mutes nicht recht 
ernst nphmeii. Der König Nikita, der über 
halb soviel Untertanen herrschte, wie unsere 
Vaterstadt Einwohner zählte, war durch 
Bilder In den Zeitschriften allgemein bekannt. 
Er war uns sympathisch. Wir konnten ihm 
in seiner, wie wir meinten, aussichtslosen Lage 
«war nicht helfen, aber wir wollten ihm 
wenigstens eine Freude bereiten. 

Wir schrieben ihm einen Brief. „Mächtiger 
König der Schwarzen Berge, Beherrscher uii- 
Igezählter Hammelherden" begann der Brief, 
und er endete mit den besten Wünsdien der 
unterzeidineten Tertia für seine tapferen 
Krieger. Wir tranken damals keinen Tropfen 
Alkohol. Aber das hat man mit fünfzehn 
fahren auch nicht nötig, um berausdit zu 
sein. Und wir waren berauscht von unserem 
Einfall. 

Wir unterschrieben alle, und wir gaben 
Jleinz, unsern Klassenersten, als Absender'an. 
Pen Brief hatten wir sehr sdiön geschrieben, 
In Blockschrift und die Anfangsbuchstaben 

Eine heitere Erzählung von Wolfgang Zenkc 
der Zellen mit besonder» breiter Feder und 
mit roter Tinte. Es war ein wunderbares Do- 
kument, und wir brachten es gemeinsam an 
den Briefkasten. Wir lauerten alle in der 
Nähe, bis Heinz den Brief eingeworfen hatte. 

Dann vergingen Wochen, in denen uns Beden- 
ken kamen. Der Krieg des kleinen Balkan- 
königs gegen den großmäditiger. Beherrscher 
aller Gläubigen verlief ganz anders, als wir 
am Anfang vermutet hatten. Nikita bekam 
Verbündete und siegte fortgesetzt Auf den 
Karten wurde sein Land größer und das 
Reich des Sultans kleiner. In den Zeitungen 
wurde der König der Schwarzen Berge 
immer achtungsvoller genannt Es wurde uns 
klar, daß der König, mit dem wir uns einen 
Schülerulk erlaubt hatten, ein sehr kluger 
Mann sein mußte. Er würde bestimmt mer- 
ken, daß unsre Huldigung übertrieben und 
nicht echt war. Was für böse Folgen konnte 
das haben I Von Klassenarrest bis zu Gefäng- 
nisstrafe rechneten wir mit den peinlichsten 
Ergebnissen unsres Scherzes. 

Aber es kam anders. Eines Tages war die 
Antwort da. Nicht aus Montenegro, sondern 
aus Berlin. Es war ein dicker Brief, und als 
Absender jeichnete das montenegrinis^e Gene- 
ralkonsulat in Berlin. Der Brief war an dia 
Tertia gerichtet, zu Händen unsres Freunde» 
Heinz. Der bradite die Beherrsdiung auf, die 
Sendung uneröffnet in die Schule mitzu- 
bringen. 

Eigentlich war es mehr als ein Brief, viel 
dicker und härter. Die Breite und Länge ent- 
spradi etwa dem damaligen Postkartenformat, 
aber der Brief war dick und kantig wie ein 
Kästchen von etwa drei Zentimeter Höhe. Die 
Spannung war ungeheuer, als wir die Sendung 
öffneten. „Ich glaube, es ist ein Orden", meinte 
einer, und wir besdilossen, noch ehe da» 
Wunder ganz enthüllt war, den Orden abwech- 
selnd zu tragen, da wir Ja alle an der Huldi- 

gungsadresse beteiligt gewesen waren. (Und 
an der Angst auch!) 

Dann lösten wir die Umhüllung. Es war 
kein Orden. Das Pädcchen enthielt (wir waren 
40 Schüler) genau 40 Postkarten mit Ansich- 
ten aus dem fernen Montenegro. Es waren 
Postkarten, wie sie damals in allen größeren 
Papiergeschäften zu haben waren, ond herge- 
stellt waren sie, wie hinten zu lesen war, in 
einer Leipziger Drudcerei. 

Unter den Postkarten lag ein Schreiben des 
königlich montenegrinischen Generalkonsula- 
tes in Berlin, in dem uns mitgeteilt wurde, 
daß uns der Konsul zum Dank für unser 
Schreiben die beiliegenden Ansichten seines 
Landes übermittle. 

Von dem Päckchen wußte die ganze Schule. 
Seinen Inhalt kannte nur die Klasse. Wir 
be.schlossen, dicht zu halten, und machten nur 
geheimnisvolle Andeutungen. So verbreitete 
sich das Gerücht, unserm Klassenersten sei der 
montenegrinische Hausorden verliehen wor- 
den, aber tragen dürfe er ihn erst nadi dem 
Abitur. Das Gerücht madite uns fast so viel 
Freude, als wenn wir wirklich den Orden 
bekommen hätten. Bah.vsitter auf dem Fiinballpliitz. Foto;Jord9 

Ein Mann und sechzehn Taschen 
Eine launige Betrachtung von Hans Joachim: 

Schlittenfahrt mit Elke 
Norwegisdie Liebesgeschidite von Heinrldi Litterer 

I Die beiden Braunen von HJalmar Hefen 
I gleichmäßig vor dem leichten Schlitten. Sie 
ediicnen Gefallen zu finden an dem Klingeln 
.der kleinen Schellen, denn zuweilen schüttel- 
ten sie Kopf und Mähnen, daß das Klingeln 
last wie ein Rasseln klang. Hjalmar saß, 
wohl vermummt, auf dem sausenden Gefährt, 
ließ die Zügel hängen und knallte nur zeit- 
,weise mit der Peitsche: Es krachte wie ein 
Freudenschuß. 

Da stand auf einmal Elke am Weg. Er hielt, 
»ie fragte nach dem Wohin und er antwortete: 
^Ueberau und nirgends", worauf sie zögernd 
meinte: „Da würde es dir auch nicht viel aus- 
machen, midi nadi Mälarn zu bringen, wo ich 
4tv/as auszurichten habe?" Er nickte, obwohl 
das eigentlidi eine Verneinung war, mit dem 
Kopf und erwiderte: „Ja, gerne, hin und zu- 
rück", rutsdite etwas auf dem Sitz beiseite 
und Elke stieg auf. 

Audi Elke war vermummt, aber er spürte 
wohl durdi die Kleider hindurch ihre Wärme. 
JJnd sie erfüllte ihn mit einem wohligen Ge- 
lühl, das noch viel besser war als am Ofen 
fu Hause, wenn draußen der Frost klirrte. 
Unbewußt sdiwang er Jetzt öfters die Peitsche, 
jind er rief aufmunternd zuweilen dem Sattel- 
>ferd dessen Namen zu. Et hieß audi Elke. 
Jnd als er das erste Mal „Elke" rief, und 
las Mädchen den Kopf nadi ihm umdrehte, 
achte er etwas verlegen und deutete nqch 
lern Pferd; „Es heißt audi so", und Elke, das 
klädchen, lächelte ziu-üdc. 

Und HJalmar begann zu träumen. Ein süßer 
Halbschlaf umfing ihn und ihm war, als führe 
.er mit Elke, dem Mädchen, zur Kirdie und zur 

HodizeU. Nodi nie war die Welt so weit und 
groß gewesen wie heute, noch nie der Schlit- 
ten so auf dem Sdmee gelegen, als wäre er 
eine Wolke. Mit ihrer Wärme nahm das 
Mädchen Besitz von ihm, es war wie das Zu- 
sammenströmen zweier Wasser, die sich 
mischen und völlig eins werden. 

Und auch Elke träumte. Sie hörte Hjalmars 
Ruf „Elke" wie einen Ruf nach ihr selbst 
und nadi ihrem Herzen, und sie versagte sich 
nicht Sie fühlte ihre an Hjalmar gelehnte 
■Seite brennen, aber nidit daß es weh tat. Der 
Sdinee war wie ein weißes Brautkleid und sie 
dachte sldi, wie sdiön es sei, in so einem 
Kleid zu gehen. In dem die glitzernden Kristalle 
nicht fehlen durften. 

Sie merkten nidit, daß sie vom Wege abge- 
kommen waren und über die Felder dahln- 
fuhren. In ihrem Herzen hatte sidi das Klin- 
geln der Schellen zum Glockenton verstärkt, 
der sie nun auf ihrer Hodizeitsfahrt begleitete. 

Da geschah es, daß der Schlitten über eine 
Unebenheit des Bodens kam, er erhob sich 
seitwärts und drückte HJalmar, der darauf 
nicht vorbereitet war, ganz fest an Elke. Ein 
zweiter Stoß warf sein Gesicht vor das ihre: 
Er hatte nur noch die Lippen zu spitzen und 
zu küssen. 

„Ja", sagte sie, denn In ihrem Traum war 
gerade der Pfarrer dabei, zu fragen, ob sie 
dieses Hjalmars Frau werden möchte für Zelt 
und Ewigkeit 

„Ja", sagte er, denn er verstand sich In 
diesem Augenblick auf Träume und Hell- 
sehen. 

Die Weste, die Herrenweste, Ist wieder in 
Mode gekommen, und das ist Im Hinblick auf 
die Farbigkeit der bevorzugten Dessins als 
eine Belebung des Alltagsbildes zu begrüßen. 
Aber man sollte audi nicht übersehen, daß 
sidi dia Zahl der Tasdien, über die ein Mann 
verfügt, damit vermehrt, auf 18 nämlldi. 

Fangen wir an: Da sind zunächst die be- 
kannten beiden Hosentaschen, gut geeignet, 
7.. B. die Hände unterzubringen, wenn der 
Mann nicht weiß, wohin damit Dann gibt es 
die — Entschuldigung — Gesäßtaschen, die 
ihren Namen nicht etwa ihres Inhalts, son- 
dern Ihres Sitzes wegen führen, und dann 
findet sich am Gürtelbund nodi das winzige 
Täschdien, von dem man nicht recht weiß, wo- 
für es da ist Dies wären fünf Taschen. 

Dann die Jacke mit ihren zwei Seiten- 
tasdien, zwei Brusttasdien, einer Tasche, aus 
der auf der Herzseite das Paradetuch koket- 
tiert, und dem Täschchen Im Futter der rech- 
ten Seitentasche, dem Täschchen in der Tasche, 
einer spitzfindigen Einrichtung. Das wären 
sechs Taschen. Dazu die Weste: vier Taschen 
und eine Tasche im Innenfutter — das macht 
nochmals fünf Taschen und alles zu.^^ammen 
sechzehn Tasdien. 

Und wenn der Mann einen Mantel anzieht, 
hat er noch fünf Tasdien dazu, dann hat er 
einundzwanzig Taschen. Dabei bleiben ge- 
wisse Spezialtaschen nodi aus dem Spiel, 
Taschen, die sich manche Herren nadi eige- 
nen Entwürfen in die Anzüge einbauen 
lassen. 

16 Taschen — und das bei den Männern, 
die gern überheblich und geringsdiätzig über 
die Handtasche der Damen reden und lädieln 
Die Damen, sagen sie, müßten darin Immer 
erst eine kleine Ewigkeit kramen, bevor sie 
fanden, was sie suchten — wenn sie es über- 
haupt fänden. Die Männer sollten sich aus- 
rechnen. was 16 Tasdien an Zelt und Nerven 
kosten. Wer dabei war, erinnert sidi nidit 
ohne einen Anflug von Gänsehaut jenes 
Herren, der seine Fahrkarte nicht finden 
konnte. Er hatte einen Kahlkopf, der Herr 
viele Herren, die ihre Fahrkarte nicht finden 
können, haben einen Kahlkopf, ein Umstand, 
der zu denken geben sollte. 

Der Herr suchte von Tasdie zu Tasdie, er 
kam aus der einen nodi nervöser heraus als 
aus der anderen, er kramte ihren Inhalt her- 

vor und häufte ihn verstört auf seinen Schoß, 
es sah zum Schluß aus wie ein Müllplatz. 
Vom Straßenbahnfahrschein, der vor einem 
Monat abgelaufen war, bis zum Bleistift- 
stumpf, vom abgerissenen Knopf und einer 
zerknitterten Spesenrechnung bis zu verroste- 
ten Büroklammern ein Lager ziemlich un- 
nützer Dinge. Der Mann betrachtete es hilflos 
und entsetzt und voller Grnm. Was aber die 
Fahrkarte betrifft .so fand sie .sich zum .Schluß 
Im Hutleder 

Es gibt Männer, die sich auf zwanziß Qua- 
dratmeter Kartothek im Schlaf au.skennen 
und stolz sind auf ihr Talent zu organisieren 
und auf die Zweckmäßigkeit und WohlUber- 
legtheit ihres Tuns. Aber auch sie haben 18 
Taschen und ihre Last damit. Es ist nicht 
wahr, daß viele Taschen zur Ordnung erzie- 
hen. Sedizehn Taschen verführen dazu Dinse 
einzustecken, die ein Mann besser dahin täte, 
wohin sie gehören, in den Schreibtisch oder 
Papierkorb. Liebesbiicfe. die ein Mann auf 
der Stelle vernichten sollte, stedit er in die 
Tasche des Westenfutters, und die Grundlage 
zu einer aufregenden Szene, zu einer drama- 
ti.schen Wendung In seinem Leben ist da — 
acht Wochen später findet eine Dame, die die- 
ser Brief nichts angeht, das erotische Schritt- 
stück, und es gibt eine Menge Tränen und 
Verdruß und Vorwürfe ufld tfle "W^Mbsschwüre 
der Männer sinken weiter im Wert. 

Oder ein Mann, auf der Suche nach Klein- 
geld, sucht kramt und fingert in seinen 16 
Tasdien, eine vollbesetzte Straßenbahn 
nimmt interessiert Anteil an der Fahndung, 
und eine der zehn schönsten Frauen der Stadt 
sitzt gegenüber und lächelt über die alberne 
Lage eines Mannes, der 18 Taschen hat und 
darin nicht sein Fahrgeld findet. 

Viele Taschen ruinieren die Nerven so 
si^er, wie viele Köche des Hasen Tod sind. 
Hätten die Männer weniger als 16 Taschen, 
so würden sie nicht soviel aufbewahren, sie 
hätten das ihre hübsch beieinander statt an 
vielen Stellen verstreut, sie wissen nicht wo, 
und sie litten auch weniger an Blutandrang 
zum Kopf. 16 Taschen für einen Mann — das 
ist übertrieben. Ein paar weniger könnten es 
sein, aber natürlich auch nicht zu wenig. 
Schließlich soll man es den Frauen nicht zu 
leldit machen — den Frauen, die die Leiden- 
schaft haben, die Taschen ihrer Männer zu 
durchstöbern. 

Betrieb und Einberufung 
Die schwachen Kriegs- und Nachkriegs- 

iahrgänge reichen nicht aus, um den Jähr- 
lichen Bedarf der Bundeswehr an Rekruten 
Co decken. Deshalb werden außer den 20jäh- 
flgen auch ältere Jahrgänge bis einschließ- 
lich 1940 eingezogen. Das erklärte Regierungs- 
tat Backe, Leiter des Kreiswehrersatzamtes 
Heppenheim, auf einer gemeinsamen Infor- 
inationsveranstaltung der IHK Darmstadt und 

der Heppenheimer Wirtschafts-Vereinigung 
e. V. über das Thema „Betrieb und Einbe- 
rufung zur Bundeswehr". Die Wirtschaft 
müsse diese in den nächsten Jahren auf sie 
zukommenden unvermeidbaren Belastungen 
rechtzeitig einkalkulieren. Regierungsrat 
Backe erläuterte das Musterungs- und Einbe- 
rufungsverfahren und ging auf die Möglich- 
keit der Uk-Stellung ein. Dabei würden 
strenge Maßstäube angelegt. Arbeitskräfte- 
mangel sei in der Regel kein Uk-Stellungs- 

grund. Da das Verfahren recht langwierig sei, 
müßten Gesuche nach Möglichkeit schon bei 
der Musterung und nicht erst bei der Einbe- 
rufung des Wehrpflichtigen gestellt werden. 

Die Photographie 1964 125 Jahre alt 
Nach einer ersten kurzen Ankündigung am 

7. Januar 1839 wurde am 19. August 1839 in 
allen Einzelheiten vor der Akademie der Wis- 
senschaften in Paris die von Joseph Ni6pce 

gemachte und von Louis Daguerre vervol 
kommnete Ei'findung der Photographie be 
kanntgegeben und ohne jede Einschränkung 
der Allgemeinheit überlassen. Es besteht also 
für die Photographie die Tatsache, daß ein 
auf Jahrzehntelangen Vorarbeiten fußendes 
Verfahren an einem bestimmten Tag — dem 
19. August 1839 — in fertiger Form allgemein 
zugänglich wurde, und man kann hier tatsäch- 
lich von einer „Geburtsstunde" der Erfindung 
sprechen. 

Wir bieten mehr, wir bieten getane Arbeit! 

Die Hausfrau von heut« will von der zeilraubenden Küdienarbeit 
weitgehend entlastet werden. Dos hat uns auf neue Ideen gebradit: 
Vorgeriditete Fleisdispezialiiöten. 
Eine davon ist unser Sauerbraten „fix und fertig". Fleisdi vom besten 
Stüde, netto gewogen, wird in ein« fein gewürzte Lake mit nodi an- 
deren Zutaten eingelegt. Im Klarsiditbeutel, hygienisdi verpadct, 
kommt der Sauerbraten zum Verkauf 

MH Qualltätsfleisdi und getaner Arbeit sind Sie besser dranl 

Nur In S«lbttb«<U«nung*läd«n mK FrlMhfinisdk eÄSItlidi. 

Sauerbraten 
»fix und fertig' * #)/% 

500g 

... und nodi 3°/> Kobattl 

Nur in unseren Filialen: Langen, Bahnstraße 104-106 • Langen-Oberlinden, Farnwe'i' 



f jr verschiedene ABteilungen suchen wir 

Stenotypistinnen und Kontoristinnen 
/.ntrill sofort oder zum 1. April. 
^v'lr arbeiten nn 5 Wochentagen von Montag bis Freitag 44 Std. 

'Damen, die eine Dauerstellung in einer guten Betriebsge- 
iiipinschaft suchen, werden gebeten, sich unter Beilfügung 
f'incs Lebenslaufes nebst Zeugnisabschriften zu bewerben. 

Dr. Kohut KG. 
\Veinbrenncrel u. Liltürfabrik - Langen, RhelnstraOc 27/29 

f 

Die Gemeinde Duchschlag sucht zum baldigen Eintritt 

2 Gemeindearbeiter 
, möglichst mit Führerschein Klasse III 

/ Neben tariflicher Bezahlung bieten wir 
^ Kindergeld ab 1. Kind, zusiltzlichc Altersversorgung, 

5-Tage-Woche, fortschrittliche soziale Vergünsti- 
gungen (Beihilfen, Arbeitsltleidung) 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung oder persön- 
liche Vorstellung. 

Der Gemeindevorstand 

i 

ASTRA- MASCHINENFABRIK 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

: Spitzendreher 

Teileschlosser 

Werkzeugmacher 

Werkzeugfräser 

Maschinen-Monteure 

Kontrolleure (auch Frauen) 

Hilfsarbeiter (auch Jugendliche) 

Wir zahlen Höchstlöhno und bieten 5-Tage-Woche. Ange- 
nehmes Betriebsklima, fortschrittliche Arbeitsbedingungen, 
Werkskantine, Altersversorgung. 
Bewerbungen — schriftlich oder persönlich — bitten wir zu 
richten an: 

E. G. HENKEL 
Neu-Isenburg, Dornhofstr. 40, Telefon 8778 oder 8342 

k 

Für unsere Verwaltung suchen wir ab Ostern 1964 noch 
männliche und weibliche 

kaufm. Lehrlinge 
Wir bieten eine gründliche Ausbildung als Industrie- 
kaufmann in allen kaufm. Abteilungen unseres mo- 
dernen und aufstrebenden Unternehmens. Von auf- 
geschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wol- 

.. len, erbitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebens- 
lauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder per- 
sönl. Vorstellung mit wenigstens einem Elternteil. 
Ferner suchen wir noch ein« 

Stenokontoristin 
für unsere Verkaufsverwaltung, eine 

Stenokontoristin 
für unsere Abtlg. Techn. Kundendienst lengl. Sprach- 
kenntnisse erwünscht, jedoch keine Bedingung), einen 

Mechaniker 
für die Montage und Reparatur unserer Addressier- 
maschinen (Innendienst), einen tüchtigen 

Packer 
für unseren Warenversand und einen 
Lagerarbeiter 
Ferner eine 
Reinemachefrau 
für die Zeit von 17 — 21 Uhr täglich außer samstags. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung. I-ersönliche oder schriftliche Bewerbung 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

^ Addressograph-Multigraph 

G. m. b. H. 
Sprendlingen, Rob.-Boidi-Str.K, Tel. langen <6041 

ASTRA- Maschinenfabrik 

sucht per sofort oder später an selbständiges Arbeiten 
ge.vöhnto 

Lohnbuchhalterin 

Wir bieten gutes Gehalt, 5-Tagc-Woche, angenehmes 
Betriebsklima, Werkskantine. Schriftliche oder persön- 
liche Bewerbung bitten wir zu richten an: 

E.G. HENKEL 
Neu-lMnborjf» Domhofstraße 4ö, Tel. 8^/78 oder 8342 

Maurer und 

Einschaier 
stellt ein bci"siehr guten Verdienst- 
möglichkeiton u. Daucrbcschäfti- 
gung 
Bauuntcrnehmen 
Heinrich Werner 
607 Langen - Werncrplatz 1 
Telefon 7 11 13 

Industriebetrieb in Langen sucht zum 
baldigen Eintritt 

Buchhalter 

im Alter von 25 bis 30 Jahren. 
Interessante Tätigkeit mit Auf- 
stiegsmöglichkeiten wird geboten. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem 
Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnis-Absclirift, 
sowie Angabe des Gehaltswunsches und 
des frühesten Eintrittstcrmincs unter 
Offerten-Nummer 167 n. d. LZ erbeten. 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 2 in Dauer- 

stellung gesucht. 

Offerten-Nummer 165 an die LZ 

Kraftfahrer 
mit Führerschein KL 3, Schlosser, 
Dreher, Hilfsarbeiter und weibliche 
Arbeitskräfte stellt ein 

Metallwarenfabrik 
Rolf Rodehau 
Liebig-, Ecke Mosclstraßo 

Kosmetikerin 

für halbe Tage in neu eingerichteten 

Kosmetik-Salon gesucht. 

Bewerbungen erb. unt. Nr. 174 a. d. LZ. 

Was wallen werdende MQtter? Sie wün- 
schen sich eine gute Baby-Ausstattung, 
die man im Fachgeschäft in Ruhe und 
bei fachgerechter Beratung auswählen 
kann. Kommen Sie deshalb einmal un- 
verbindlich in die Baby-Etage Karola 
Hermann, Frankfurt/Main, Moselstr. 45 
II. Stock (Lift) — 2 Min. vom Hauptbhf. 
Kein Laden, auf Hausnummer achten. 
Tel. 332944. Gratiskatalog anfordern! 

Auto-Verleih 
Sachberater bei Unfallschäden und Ge- 
stellung von Leihwagen ohne Kosten- 
bevorschussujig. - H. Woitke, Langen 
Bahnstrile 52 - Ruf 24 71. 

^üt festliche 

StuHtleH 

gestalten wli die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, äas Plakat 
tflr die OffenUlcbe 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltuiig. 

Buchdruckerei 
Kühn ICG. Langen 

llf liriiihiitiltift 
Zentral-Ausstellung 
mit Ton-Stilmöbeln I UHSEBHOm: 

0 Altdoutfch 
# Barock 
# Chippendalo 
In drei ge*ond*if*n gro- ßen Autilsllungirtiumon bieten wir Ihnen eine un» wohrichelnMch große Aui- wohl und können Sie In iedor Hinsicht individuell bedienen.  
Nettopr«l»o 
Alle Truhen tind mit Luxui-RundfunkoerÖten und lO-PI.-Spioiern a-jif)orU»(et 
Auf Wuntch auOerdem mit S9'Cm oder ö9-cm>Fernieher und mit Tonbandgerät Sllits>llepara».>Dlenft m.Zentralwerhst.,13 f pes.'Wcrhst.-Wog.u. A lnt«ee.27Kundend.«Fahrx..auch wenrt Ihr CerainUhlvonunelitl # 

RAD IO H AU P T W A C H E 
DAS CROSSC FERNStHFACHCESC.HÄFT HESSENS 
Frani<furt/M., Licbfrauenstr., Ecke Hofrgrabcn 
( Ott A Miitrtr «"<»««" ti'id Try_«ihrf»n ) hr f II*«*» ' 4 • f J 2 J 4 
.TE LEf O N : 25 78 + 19 26 14 + 2 28 6.6 

fe - CrInhoiJ'.'on. Rolhorfja^'.o 18",'Toi. 3765; [|||M|An ^ Hünoif. Ro'.f^n'.trcino 17, Toi. 2 3 2.9-9 
llllUlIdl* Friodborrj,' > Kaisorstr. 109. T(?l. ' 7715 — 11 ii».i iMii» rnfl<< 12^ 7o(. 7 09 50 

Dauerstellung! 

Für vielseitige Aufgaben in unserem Betrieb 

suchen wir zum baldigen Eintritt 

ELEKTRIKER 

Normale Arbeitszeit 5-Tage-Woche bei 42',-i Stunden, Werks- 

verpflegung, leistungsentsprechende gute Entlohnung. Wir 

würden uns freuen, wenn Sie boi uns vorsprechen oder an- 

rufen wollten, Telefon Neu-Isenburg 0981 

ADOX-FOTOWERKE 
Dr. C. Schleussner GmbH. 
Werk Neu-Isenburg 
Schleussnerstraße 18 
— Personalabteilung — 

Chance - 0^(m6t6tö4f' 

Für unser modernes, kunststoffverarbeitendes Werk stellen 
wir zu günstigen Bedingungen sofort oder später ein: 

Werl<zeugmacher 

Universalfräser 

Dreher 
*1^ * 

Für diese gut bezahlten Positionen wollen sich bitte 
nur qualifizierte Facharbeiter bewerben. 

Fernei- stellen wir ein: 

IMänner u. Frauen I 
für Schichtbetrieb zum Anlernen an vollautomati- 
schen Spritzguß-, Tiefzieh- und Blasmaschinen bei 
sehr gutem Garantielohn, sowie 

Padcer, Zusdineider, Montagekräfte und Hilfsarbeiter 
für Kontrolle 
Bewerbungen erbeten an: 

GMBH 

Fabrik fär Kunsistutferzcugnlsse 
Sprendlingen - Frankfurter Straße 135 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 12 M, 61 
Opel Rekord, 63 
FIAT Neckar, 58 
NSU 40 Prinz, 60 
VW 11 Export, 62 
RENAULT R 8, 63 
Simca 1000, 62 

3 500,— BMW 700, 61 3 250,- 
6 300,— VW Export, 60 2 600,- 
X 750,— Lloyd Arabella, 60 2 tiOO,- 
1600,— Skoda Oktavia, 61 2 750,- 
3 900,— Renault Dauphine, 62 2 100,- 
4100,— Ford 17 M P3, 61 4 300,- 
3 700,— VW Export, 58 2 400,- 

Gcringe Anzahlang, bequeme Finanzierung. Besichtigung jederzeit 1 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
ZeU 2 
Friedberger Anlage l 
Hedderichstraße 81 
Westerbachstraße 204 
Sonnemannstraße 63 
Berger Straße 134 

SchmlltstraBe 4? 

Zeil 17 
Berliner Straße 58 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfeldei Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 
Ludwig-Landmann-Straße 300 
Kuf: 330831 

KUHN 

LkaffeeJ 

Eimmb 

DARMSTADT • WILHELMINENSTR. 7 

Mittwochs MöBelsctiautag 

KAUFMAUS 

FRANKFURT./M • ZE11/ECKE SIiFTSTRASS'E 

0Der vieldisicutierte Bau der U-Bahn hat begon- 
nen und bringt den Anliegern Schv\/ierlgkeiten, 
die in ihrem Ausmaß noch nicht abzusehen sind. 
In dieser Situation müssen wir zu Maßnahmen 

greifen, von denen wir wissen, daß sie eine wlrl<lldie Atlral<- 
tion darstellen. 

Sie sind d i e Sensation im Möbelhandel. 

Wir haben uns entschlossen, während der Dauer der Bauzeit 
auf der Eschersheimer Landstraße eine reine Unkostenkalku- 
lation einzuführen, die Ihnen einen einmalig preisgünstigen 
Einkauf ermöglicht. 

U-BAHN-NETTOPREISE 

kennzeichnen dieses neue Preissystem. Sie können jetzt 
Spitzenfabrikate besten, europäischen Möbelschaffens un- 
erreicht vorteilhaft erwerben. 

Die bekannt sorgfältige Beratung wie auch der anerkannt 
gute Service entsprechen trotzdem auch In Zukunft der 50- 
jährlgen Tradition unseres Hauses. Auch während der Bau- 
zelt steht unser Kundenparkplatz im Hof zu Ihrer Verfügung. 

DAS EINRICHTUNGSHAUS IM EUROPA-FORMAT 

Samstag 1. Februar 1964 

den ganzen Tag über 

POLSTERMOBEL-SONDERSCHAU 

mit einmaligen Angeboten 

Frankfurt/M. 
Eschersheimer Landstr. 47-49 POLSTER-RICHTER 

'pOLSTERMäBELFABRIK 
Ffm.-Sachsenhausen, Dreieichstraße 35, Tel. 65871 

Sehr gute Parkmöglichkeit 
Beanspruchen Sie Röver-Dlenste 

NEON-ANLAGEN 
PLEXl-BUCHSTABEN 

AUTO-BESCHRIFTUNG 
SCHILDER - PLAKATE 

©WERBUNG FtQnkf.stt.i3i 
Sprendlingen b.Ffm Telefoti 67691 Filiale Bohnstr. 112 and weitere Annahmestellen 

Pelz- 

Bekleidung 
Hanseaten-Mocca 
röstfr. aus Hamburg, prakt. 500-g-K!arslchtdose nur 

Linsen 
gute Qualität 500-g-Packung 

Bockwürstchen 
fein im Geschmack Glas mit 5x40g 

ital. Teigwaren 
extra Luxus 453-g-Packung 

Apfelmus 
tafelfertig 1/-| Dose 

Orig. franz. Weichkäse 
50"/„F.f.T. 100 g 

Küche Die wohnliche   
zeigen wir llinen in vielen Arien 
Ausführungen     
zu I 
günst. Preisen | 

vom Fachmann 

Egelsbach 
Westendslraße 8 
Ruf Langen 2338 

Diäta-Sandorn 
natürliches Vitamin C, 
der Dauerschutz vor 
Erkältung, aus Ihrer 
FACH-DROGERIE 

mit Photo- 
spezialabteilung 

ß07 Langen b. Ffm. 
Lutherpl. - Bahnstraße 

Telefon 3551 

^'ahrräder 
in allen Preislugen HIc010 n" iat altbewährt gegea 

32 Typin <r. Haut 'VLUaM 
ob DM 385." M l I |]M 

OViRMANNKO. ■Iff |l|;|C 
Gorogcrtbou Ii!!!" 
8731 ARNSHAUSEN • BAD KISSINGEN 

Bettnässen 
Dorotheenstr. 8-10 Freii DM3.25 - In alltn Apotheken 

FEBRUAR 



Fernseher 

I Waschmaschinen 

Kühlschränke 

Tiefkühltruhen 
des Preiset wegen von 

SCHULZ & CO KG 

Frankfurt am Main 
NordcndtUaBo SO 
Kriftcicr StraBe 28 

R A D I O H A U P T W A C H E 
DAS GROSSE FtRNSEH FACHC ESCH Ä FT HESSENS 
Frankfurt/M., Licbfrauensfr.. Ecke Holzgrabcn 

fj.f,r Olt Ä« MiiMfiniinn i/..d Trg,.)Ju)ii\ )• f er it hf» ib<-f . 4-IJ 334 
TELEFON: 2925 7 8 + 29 26 14 4 228 68 

; Ccinhousrn, Rolhor»jas'>o 18, Toi. 37 65 
rllinil'n • Ro'.«M'.tfancT 17, Toi Z329Q I IIIWIwll • Frii»dl)«>r<|, Kcii'.erilr. 109. Tel. 77l5 
—— . Dfirnv.tadf, Rho jm vf rtiH o l 2 . -Tel. 70'9 5 Q 

34. Süddeutsche. 
. Klassenlotterie 
(polie ^ewimii 

zulclzi^ezögp 

kvOOOOO.- 
LosNr. 160 458 

100000.- 
LosNr. 224 366 

50000.- 
Los Nr. 3 

Sarglager 

Überführungen 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER^ 

Firmcnsdtilder, MatcfiiQcnsdiildcr, tedinisdii S(hild«r 
{(dir Art aus Xesopal und Alu-ctex. 

Schwedischer 

Gouda-Käse 

45 % Fett i. T. 500 g 

mhtelfeln • ■ i i . 1/1 Ds. B 

itai. Wiliiams-Christ- hq 

Birnen joiiy -. .425 g Ds. ".90 

Fröhlicher Zecher 

 Ltr.-Fl. o. Gi. 

Wir suchen ab sofort in Dauerstellung 

Fachhilfsarbeiter 
aus dem graphischen Gewerbe 

Hilfsarbeiter 
für Tätigkeiten an Druckmaschinen 

Schicht-Betrieb, 43-Stunden-Woche, Kantine, Werks- 
essen, gute Fahrverbindung, übertarifliohe Bezahlung 

MASA-Dekor GmbH 
Sprendlingen - Frankfurter Straße 145—147 
Telefon 6 62 23 

KriflstheTege 

undiroitdem . 

Mohleuf! 
Es Ist wlrl<llch nicht nötig, daß Sla 
Eich während der bewußten Tage 
von allem zurückziehen und sich mit 
Beschwerden plagen, unter denen 
jede Frau mehr oder weniger stark 
zu leiden hat. Besorgen Sie sich In 
der Apotheke ein Röhrchen „Spalt« 
Tabletten'. Sie sind gegen die Un- 
päßlichkeiten der „kritischen Tage" 
hervorragend geeignet, well sie dia- 
spastisch bedingten Ursachen sol- 
cher Beschwerden erfassen und 
krampflösend und entspannend auf 
die Gefäße wirken. Wenn Sie 1-2 
„Spalt-Tabletten" nehmen, werden 
Kopfdruck und Rückanschmerzer» 
meist rasch abklingen, und das de- 
primierende Unbehagen weicht der 
guten Laune. 
10 Stück DM 0,85,20 Stück DM 1,50 

60 Stück DM 3,80 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 37 45 (Aral-Tankstelle) 

W für (tn Hirmi laQialltStl 3 Dtz. ini Silber DM 5,—, Lu ui 7,so, OoM 
Hl 10.—. Sortlmcat: I D. Si., t D. La. u. 1 D. Qo. nu T.iSO. Rcidih., iDieress. Prosp. werden auf Anlord. der Erilllele- rung gratis belgelUet. DIcktcler Vertandl 

Alleln-Antorderune von pro:>l>ekten zweck- jni. Altet aogcb., lonst erl- keine Bellet. Badinhop, AbtC7 Bremeii 1. Fach 1605 

S Für den Herrn I 3 Dt2. Rek. 5,—; 
■Iii Goir' 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 
■ )e Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Fflster 
(28) Bremen-Oucbting, Fach 8 

Zitronen 
naturell 10 Stck. i. Net/. 

Italienische 

fiPlllhlllillitt 
Die ersten Fernseher der Saison 1964/65 
sind eingetroffen, desh. nochmals starke 

ReduilcningunsereiPreise 

Kaufen Sie bitte sofort. Sie erleben nocii 
die Olympiode in Ihrem Heim und bekommen 
jetzt Sensations-Preise. Vergleichen Sie selbst: 

Super-Automatic 
Tischf«rn**h«r, 59-cm-6roftblld. für oll* Programm«, Klorzeichntr, Weitsmp- fongsgcrät, «ingebout« Antvnn« 

Weitere kaum schlagbare Nettopreise, die Sie 
unbedingt vor einem Kauf vergleichen sollten: 
Kofferradfosm.Antennou.Oatterio ab 19.'-o-2x |0.- 
Tonbandgeräto, rioslge Auswahl ob 95.-o.5»20.- 
Spitzen-Rundffunkgeräfo, Sforoo - ab 298.-'° 15.- 
Stereo-Truhon mit lO-PI.-Spieler ob 478.- I 24.- 
S9-cm>SfondfQrnsoher mit Tiiron ob 768.- « 39.- 
59-cm-Fernsehschränko S 
mit Radio und 10-Platten-Spielor ob 1198.- d 59.- 
Trotz dieser Superpreise voller Kundendienst 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. lablung im Mai 
0 Blitz-Reparat.>Dienst mit Zentrolworlcst., 13 Spo« A 
^ zial-Workstattwagen u. insges. 27 Kundendienst- # 
0 Fahirzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist! 0 

Höchstpreise f. ihr Altgerät 

Deutscher Sekl 

Prini von Homburg 
Vi-Flasche mit Steuer 
Deutscher 

Weinbrand 38./°voi 
Vi-Flasche 
Welzen» 

Auszugsmehl 
Type 405, 5 Pfund = 2Vi kg 

Aprikosen-Konlitüre 
450-g-Glas nur 
Feine« 

Tolelöi 
Große 1-Liter-Dose nur 
Junge, ganze 

Koroitei^ 
nrtittelgroO Vi Dose nur 
Junge belgische 

Erbsen 
mitlelfein Vi Dose nur 

..,wtdfW€h3%JlakUt 
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pininal kam Ich in eine große Stadt. Es ging 
'-'mir dannuls «ehr dreckig. Es war eine 
üble Zeit, und ich halle lange keine Arbeit 
gehübt. Mein Geld rcidiie gt^rude noch für ein 
panr Nächte in der Herberge. Auf einer Bank 
am Flußufer fand idi eine Zeitung, die irgend- 
jemand dort liegen gelassen hatte. Nun, ich 
nahm sie und las darin. Es ist ganz gut, 
wenn man von Zeil zu Zeit sich um das 
kümmert, was in der Welt vorgeht. Ich halte 
lange nichts zu lesen gehabt, und ich las die 
ganze Zeitung von vom bis hinten. Es stan- 
den audi ein paar Geschichten darin, solche 
von der Art, wie sie die Frauen, wenn sie 
die Zeitung aufschlagen, immer zuerst lesen. 
Und da kam mir ein Gedanke: 

Ich hatte selbst eine Menge Gesdiiditen in 
meinem Kopf. Wenn man so durch die Lande 
walzt, erlebt man so allerlei, und mandie 
Geschichle hatte ich aufgesdirleben, wenn 
mich die Langeweile zwickte. Daran dachte 
Ich jetzt, und mir kam der Gedanke, Idi 
könnte vielleidit ein bißchen Geld damit ver- 
dienen. 

Ich sudite ein paar der Ge.schirJiten aus 
meinem Bündel aus, bürstete meinen Anzug 
sorgfältig und ging zu der Zeitung. Ich mußte 
durch ein breites Tor gehen, über einen Hof, 
und dann ging es eine sdimale Treppe hin- 
auf. Idi kam in ein Zimmer. Ein paar FrSu- 
leln saßen da und klapperten auf Ihren 
Sdirelbmasdiinen. Ich sagte, Idi wollte der 
Zeitung ein paar Gesdiiditen bringen. Sie 
blid<te midi von oben bis unten an, dann 
stand sie auf und ging in das Nebenzimmer. 
Als sie wieder heraus kam, ließ sie die Tür 
offen stehen und sagte, ich solle hineingehen. 

Hinter einem Sdireibtisdi, der voller Papiere 
war, saß ein sdimächtiger Mann mit einer 
Brille und rötlichem Haar. Er schien sehr 
nervös zu sein. Seine Augen zuckten, und er 
fuhr mit seinen Händen zwlsdien den Papier- 
bergen herum. Ich sagte Ihm, was Ich wollte. 
Er sah mich gar nicht an. 

„Sdiön, schön", sagte er, „legen Sie es dort- 
hin". Aber, ich wollte meine Gesdiiditen nidit 
auf den Haufen Papier legen. Ich bat den 
Herrn, er möchte sit jetzt gleich ansehen 

Eine unbezahlte Geschichte 

Aus dem Tagebudi des Vaganten und Landstreichers Fiogalt 
und rcidite ihm die Blötter über den Tisch. 
Da sah er, daß sie mit Bleistift geschrieben 
waren. ■ 

„Nein, nein!" rief er, das ginge nidit. Ixti 
müßte die Geschichten mit der Maschine 
schreiben. So ginge es nicht. 

Ich sagte ihm, daß Idi keine Schreibma- 
schine hätte. Er blickte mich ganz erstaunt 
an. Offenbar war es ganz neu für ihn, daß 

es einen Mensdien gab. der keine Sdireib- 
masdilne besaß. Schließlich einigten wir uns, 
daß idi die Gesdiiditen mit Tinte aufschrei- 
ben könnte, nur müßte es deutlich sein. Block- 
budistaben, meinte er. 

Der Herbergsvater gab mir ein paar Blatt 
Papier und lieh mir Tinte und Federhalter. 
Dann setzte idi midi hin und malte den 
ganzen Abend und die halbe Nacht an mei- 
nen Geschichten. Es waren sechs .Stück. Es war 
ein ordentlldies Stück Arbeit für mich, und 
danadi war Ich so erschöpft, als hätte ich 
einen ganzen Tag lang Wurzeln gerodet. Die 
Augen flimmerten mir, und die Finger waren 
ganz steif und krampfig. 

Am nfidisten Morgen ging Ich wieder zu der 
Redaktion. Der Herr war noch nervöser als 
vorher, nahm mir die Gesdiiditen ab und 
meinte, ich würde Bescheid bekommen. Ich 
konnte Ihm nidit gut sagen, daß ich In der 
Herberge wohnte und sagte ihm. Ich würde 
wiederkommen. 

Ich wartete zwei Tage, dann ging ich wie- 
der zu der Zeitung. Das Fräulein ließ mich 
diesmal niciit hineingehen. Ich müsse nodi 
warten. Idi wartete wieder einen Tag, und 
ging wieder hin. Aber sie hatten die Ge- 
sdiiditen noch nidit gelesen. So ging das eine 
ganze Woche. Das Fräulein wurde immer un- 
freundlicher, wenn sie mith sah. 

Schließlich hatte Ich Glück. Als ic^h wiedei 
hin kam, durfte ich zu dem Herrn am Schreib- 
tisch. Eine Geschichte wolle er drucken, meinte 
er, die anderen könne ich wieder mitnehmen 

Idi dachte, nun würde er mir Geld geben 
für meine Geschidile. Aber der Gedanke kam 
ihm gar nidit. Da Idi stehen geblieben war, 
fragte er midi erstaunt, was ich noch wolle. 
Ich kam mir beinahe wie ein Bettler vor, als 
ich Ihn bat, meine Arbeit zu bezahlen. y>ber, 
er schüttelte nur verwundert den Kopf. Nein, 

das Geld bekäme ich erst, wenn die Geschichtt 
gedruckt wäre. 

Nun, Ich hatte eine Woche gew.irtet, ich 
konnte auch nodi einen Tag warten Am näch- 
sten Tag ging idi wieder nach dem Zeitungs- 
gebäude. Sie hatten dort In einem großen lan- 
gen Kasten unter Glas die Zeitung hängen, 
jeden Tag die neueste Nummer, alle Seiten, 
und Jedermann konnte sie lesen. Ich betrach- 
tete alle Seiten. Aber, meine Geschidile war 
nicht darin. Am niidisten Tag ging ich wieder 
hin. Jetzt drängle es mich, ich konnte nicht 
länger in der Herlierge bleiben, .Sie behalten 
einen bloß ein paar Tage, dann muH man wei- 
ter. Meine Gesdiichte war aber nicht darin. 
Ich dachte schon, der Herr häll< sie vielleicht 
vergessen unter all seinen Papieren. Da sah 
ich sie eines Tages. Sie hatte eine breite Ui-hci - 
schrift und darunter stand mein Name Ich 
stellte mich vor den Kasten und las meine 
Geschicäite. Ich kannte sie ganz genau. Wort 
für Wort. Aber jetzt ersdiien sie mir ganz 
neu und gar nidil, als hätte ich sie selbst ge- 
schrieben. Dann ging ic4i hinein. Ich dachte, 
jedermann müßte mir ansehen, daß meine 
Geschichte in der Zeitung stand, und ich Ring 
durch die Kcrridore und über die Treppen, 
als gehörte ich hierher. Als Ich in das Zimmer 
kam, wo die Fräulein saßen, bat ich um mein 
Geld. Idi müßte noch warten, hieß es, das 
würde mir überwiesen. Sie wollten m.'ine 
Adresse wissen, und Ich sagte ihnen, sie soll- 
ten es einfach aufs Postamt schicken. 

Nun ging ich jeden Tag auf das Postamt. 
Aber das Geld kam nicht. Und ich dachte mir, 
sie hätten es ganz vergessen Noch einmal 
mochte ich nicht fragen. Idi zog also weiter. 
Ich wanderte wieder in den Süden hinunter. 
Es v;ar später .Sommer und gut zu gehen. Die 
Leute in der Zeitung wußten nicht, wohin ich 
ging. Ich hatte es ihnen sagen können. Aber 
sie sollten nicht denken, daß ich so hinter dem 
Geld her war Und dann tat mir der nervöse 
Herr leid unter semen Papierbergen, der das 
Ganze sicherlich nur verge.ssen halte. Und ich 
finde, man soll Mitgefühl haben mit den 
Schwächen seines Nächsten. 

Overdick bürgt für Qualität 

44 Jahre Fabril<atlon 

in Wohnraumleuchten 
mit die besten der Well 
groUe Auswahl 
In Club- und Leselampen 
Kronen- und Wandleuchten 

JO\/Arrlirlr NEU-ISENBURü .^VeraiCK Taunusstraße 89 
Telefon 25 65, von Ffm. 712/25 65 
Verkauf zu Fabrikpreis, an Privat 
Auch samstags geöffnet 

NEU 

ferienfuhrer 

LINKEs BECKER 

URLAUBSFIBEL 

Ja, jetzt heißt es, alle 
Chancen nutzen und 
sic^ aus der Fülle des 
Gebotenen das Schön- 
ste herauspicken. Die 
Gelegenheit Ist günstig 
wie nie: herrliche Tex- 
tilien in Hülle und Fülle, 
wertvolle Einzelstücjko, 
da lohnt sich jeder Kauf. 

WALLENFELS 
Das große Textil- und Modehaus 

Langen, Bahnstr. 120, Telefon 2194 

Somm*rpregramin 

Auf Wunsch Zusendung 

HdSü&üfo 

FianUurt «. M. ■ Zell 107 
Ruf 2 28 M V. 31 SI M 

INSERIEREN 

BRINGT GEWINN 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Es wird hiermit bekanntgegeben, daß die 
Firma ,Iean Bratengeier, Frankfurt a. M., 
einen Antrag auf Genehmigung zum Betrieb 
einer Aufbereitungsanlage für bituminö-o 
Straßenbaustoffe und Teersplilte auf dem 
Gelände der städtischen Kiesgrube an der 
Bundesstraße 44 gestellt hat. 

Die Anlage fällt gemäß § 1 Ziffer 40 und 
§ 2 der Verordnung über genehmigungsbe- 
dürfige Anlagen nach § 16 Gewerbeordnung 
vom 4. 8. IHGO BGBl. S. 690 unter die Geneh- 
migungspflicht und wird hiermit aufgrund 
von § 17 Abs. 2 der Gewerbeordnung zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht. 

Etwaige Einwendungen gegen die Anlage 
sind binnen 14 Tagen nach Veröffentlichung 
bei dem Magistrat der Stadt Langen, Langen, 
Wilhelm-Leuschner-PIalz 3—5, einzubringen. 

Die Frist nimmt ihren Anfang mit Ablauf 
des Tages, an welchem diese Ausgabe der 
Langener Zeitung erscheint. 

Langen, den 28. 1. IB04. 
Der Magistrat der Stadt Langen: 
Umbach, Bürgermeisttr 

Bekanntmachunf] 

Transporte, Umzüge, 
Auslieferungen 

'äßllch Egetsbaeh —-Frankfurt/M 

E. AVEMARIA 
GgeUbach. Telefon Langen 3380 

Waschautomaten 
preiswert z. B, 

▼ AEG « 

Lavamal ▼ 

Woschvollautomat 

frei Haus, komplett 1385,- 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlinsen, Frankfurter Straße 7!) 

Wir suchen zum I, April 1964 oder früher: 

einen I.Sachbearbeiter 
für unsere Export-Abteilung 

Es handelt sieh um eine völlig selbstfindige und ausbaufähige 
Position, — Französische und englische Sprachkenntnisse sind 
erforderlich 1 
Falls Sie daran interessiert sind, in einem modernen Work 
mitzuarbeiten, bitten wir Sie, uns Ihre Bewerbungsunter- 
lagen zu überlassen. 
Wir sind auch gern bereit, Sie nach vorheriger telefonischer 
Anmeldung zu empfangen, und zwar; 

Montag — Freitag von 8.00 bis 18.00 Uhr 
Samstag von 8.00 bis 12.00 Uhr 

BEKLEIDUNGSWERKE WIEDEKIND G.M.D.H. 
Hosen-Spezlal-Fabriken 
6079 SpreudUngea b. Ffm. Frankfurter Str. 127, Tel. Lg. 66321 

Kindershampoon 

Curtis 
die Haarwäsche ohne 

Augenbrennen, 
in Ihrer 

FACH-DROGERIE 

e 
mit Photo- 

spezialabteilung 
607 Langen b. Ffra. 

Lutherpl. - Bahnstraße 
Telefon 3551 

Auf Grund der in letzter Zeit wiedorholt 
eingegangenen Anzeigen über das Auftreten 
von Ration wird gemäß § 9 Abs. 2 der Polizei- 
veiordnung vom 31. 3. I!).i8 über die Ratten- 
bekämpfung für das Gebiet der Siadt Lan,';eii 
eine Rcbietswcise Itattcnbckämpfuni; einsciil. 
Kanälen, Bachläufen und Müllabladeplatz 
durchgefüiirt. 

Die Bekämpfungsmaßnahmen werden in 
der Zeit vom 3. 2. — 22. 2. lH(i4 durch die 
Schädlin.nsbekämpfungsfirma Werner Gent?., 
Hanau'Main, durchgeführt. Den Beschäftig- 
ten der Firma, die mit einem Ausweis ver- 
sehen sind, ist der Zutritt zu den Orundstük- 
l<en zu gestalten. Die Auslegung der Bekämp- 
fungsmittel Ist zu dulden, auch wenn z. Z 
kein BefaJJ, fnstge^itxiUt wird. Oie zur Anwen- 
dung kommenden Köder sind für Menschen 
und Haustiere gefahrlos. 

Der Unkostenbeitrag wird von der Firma 
Weiner Gentz sofort nach der Durchführung 
der Bekämofungsmaßnahme erhoben. Es sind 
zu zahlen für: 
a) Wohnprundstücke ohne Großtier- 

haltung 2,— DM 
b) Wohngrundstücke mit Großtier- 

haltung , 3_ nw 
c) Größere Anlagen, Fabriken, Lager- 

plätze usw. nacii der Menge des 
verbrauchten Materials je kg 7,50 DM 

Es wird gebeten, die Bekämpfungsmannschaft 
nach besten Kräften zu unter.=!lützen und alles 
zu unterlassen, was den Erfolg der Bekämp- 
fungsmaßnahme gefährden könnte. Wer gegen 
diese Verordnung verstößt, handelt ordnungs- 
widrig, und es kann dieserhalb eine Geldbuße 
von 2,— bis 200,— DM verhängt werden. 

Die Bekämpfungsgebiete sind folgende: 
1. Wohnstadt Oberlinden bis einschl. Ber- 

liner Allee — Mörfslder T.andstraße ent- 
lang des offenen Bachlaufes bis Klärwerk 
einschl. 

2. Industrie- und Wohngebiet nördlich der 
Mörfelder Landstraße bis zur Bahnlinie, 
einschl. Dieselstraße — Opperniann-Sied- 
lung und Amerikanische Siedlung. 

3. Siedlung ostw. der Bahnlinie bis Goethe- 
straße einschl. nürdl. Begrenzung Bahn- 
straße. 

4. Industrie- u. Wohngebiet ostw, der Bahn- 
linie bis Feldbergstraße, nördl. Bahnstr. 

5. Gebiet beiderseits des offenen Bachlaufes 
vorn Sehwimmbad bis Zimmerstraße. Süd- 
liche Begrenzung: Dieburger Straße — 
Rheinstraße — Wolf.sgartenstraße — Zim- 
merstraße. 
Nördl. Begrenzung: Wingertstraße - Feld- 
straße — I.utherstraße — Peter - Müller- 
Straße — Feldbergstraße. 

6. Schuttabladeplatz — Tierheim — offene 
Bachläufe und Grüben — Kanäle, 

Für die ausgeführten Arbeiten leistet die Fa. 
Gentz eine Erfolgsgarantie auf die Dauer von 
26 Wochen und ist in die.ser Garantiezeit zur 
ko.stenlosen Nacharbeit verpflichtet. 

y angen, den 30. Januar 1961. 
Umbach, 
Bürgermeister als Ortspolizeibehörde 

Klelnanxelgen 
haben Inuner Erfolg 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 1. Februar 1964, vorm. 
9 Uhr in Langen, Wilhelnistraße 12, versteigert 
werden: 

1 Klavier, 
1 elektr. Schreibmaschine, 
1 Kühlschrank. 

Langen, den 29. Januar 1964 
Schäfer. Gerichtsvollzieher 



! 

Öffentliche Ausschreibung 

1. Flir (ion Ncubt'ui (II. Bauabychnill) der Dürgoi-moistcr- 
Klinßlcr-Schulc in Mörfolden, Kreis Groß-Gcrmi, werden 
folßi'ndo Arbeiten iiffentlich uusgeschrieben' 

Ilersicllunf; des Fußbodenbelages 
Drr Neubau umfaßt Ifi KlassGnriiume mit den dnzuße- 
hörißen Fachklasscn und Nebenriiumcn sowie eine Haus- 
meistenvolinung. 

II. Kür den Neubau eines Kindergartens werden ausgc- 
silirioljcn: 

A. Die Erd-, Maurer- und feetonarbciten 
H. Daehdecl^crarboilen 
C. Spengierarbeiten 

Der eingeschossige Flachbau umfaßt 2300 cbm umbauten 
Raum. 
Angebotsunterlagen können ab sofort beim Architektur- 
büro LiX!wer und Boll, Darmstadt, Wiener Straße 78/11 
abgeholt werden. Die Ausführungszeichnungen liegen dort 
werktags vormittags von 8 bis 12 Uhr zur Einfeichtnahme 
offen. 
An Selbstkosten sind zu erstatten: Für Titel I: 3,— DM; 
für Titel IIA: 7,— DM; für Titel IIB: 3,— DM; für Titel 
II C: 3,— DM pro Exemplar. 
Angebote sind bis zum Submissionstermin in verschlos.se- 
nem Umschlag mit der Aufschrift: „Angebot für die Aus- 
führimg der unter I bzw. IIA, IIB, II C aufgeführten 
Arbeiten für den Schul- bzw. Kindergartenneubau Mör- 
felden", beim Bauamt der Gemeinde Mörfelden, Bürger- 
meisteramt — Zimmer 10 — einzureichen. Submission: 

I.Schulneubau: Freitag, 14. 2. 1964, 9.00 Uhr 
II. Kindorgartenncubau; Freitag, 21. 2.1964, 

A. Erd-, Maurer- und Betonarbeifen 9.00 Uhr 
B. Dachdeckerarbeiten 9,.')0 Uhr 
C. Spenglerarbeiten 9.45 Uhr 

beim Bürgermeisteramt Mörfelden — Zimmer 10. 
Verspätet eingehende Angebote werden nicht berücksichtigt. 
Telefonische Preisdurchsagen werden nicht angenommen. 
Mörfelden, den 30. .lanuar 1964 

Der Gemcindcvorstand 

Wir stellen sofort zu günstigen Arbeitsbedingungen ein 

Heizungsmonteure, Hilfsmonteure 
A. u. E.-Schweißer 
möglichst mit Führerschein Klasse 3 

Karl Bettenhäuser 
Zentralheizungsbau - Zweigniederlassung d. Firma 
E. Angrick - Neu-Isenburg 
Offenbacher Straße 36 - Telefon 23 08 

3 — 4 tüchtige 

Maler und Weißbinder 
per .sofort bei gutem Lohn gesucht. 

Emil Winkel 
Baudekoration 
Langen, Borngasse 11 - Tel. 3020 

Verkaufsfahrerl 

fester Kundenkrei.s vorhanden, verläß- 
liche Belieferung gefordert, beste Be- 
zahlung zugesichert. 

Off. unt. Nr. 194 an die Langener Zt,g. 

Zuverlässige 

Elektromonteure 
(Ur Neubauinslallationen 
werden eingestellt und erhalten 
Spitzenlohn. 

Werner ROST, Elektromeister 
Elisabethenstr. 31 . Tel. 4815 

Wir suchen; 
1 Spitxendrelier 
1 WerkzeuoscHleifer 
1 Universal-FrSser 

mögl. m. Kenntniss. im Zahni\idfräsen 
1 Mascilinensehlosser 

für Überholungsarbeiten an Werkzeug- 
maschinen. 
iWir bieten leistungsgerechte Bezahlung 
und selbständiges Arbeiten. 

KIRCHGEORC 
Werkzeugmaschinen 
Sprendlingen, Frankf. Str. 141 

.Wir suchen einige 

Frauen und Mädchen 
für Pack- und Etikettierarbeiten. Halbtagsbeschäfti- 
gung möglich. Vorstellungen: montags bis freitags 
von 8 bis 12 Uhr und von 13 bis 17 Uhr. 

SEKTKELLEREI WAGNER K.G. 
Langen - Darmstädter Straße 36 - Telefon 38 87 

Wo ist unser Mann? 

Wir erwarten gute Umgangsformen, 
Begeisterung für die Sache, 
Führerschein Klasse 3. 
Wir bieten: Beste Verdienstmoglichkeit, 
angenehmes Betriebsklima, 4 Wochen 
Urlaub, fester Kundenstamm, ausbau- 
fähige Stellung im Getränkegroßhandel. 
Off. unt. Nr. 196 an die Langener Ztg. 

In der eleganten Welt zu Hause zu sein, wäre 
das nicht ein interessantes Berufsziel für Sie? 
Wir suchen per 1. April ein junges, aufge- 
schlossenes Mädchen als 

Lehrling In der Modebranche 

Unser Haus gehört zu den bekanntesten Un- 
ternehmen der Branche. Bei uns finden Sie 
Kontakte, die für Ihr weiteres Leben von 
grundlegender Bedeutung sein können. Wenn 
Sie einmal in der Modebranche mitsprechen 
wollen, dann sprechen Sie mit uns. 

Frankfurt am Main - Roßmarkt 10 
Telefon 2 34 50 

Heutzutage 

Geldanlage 

Längen 

I 

Damit die ersten Zähn- 
chen ohne Schmerzen 
kommen: 

Bonodent 
Daumex 

gegen Fingerlutscher u. 
Nagelbeißen, aus Ihrer 

FACH-DROGERIE 

mit Photo- 
spezialabteilung . 

607 Langen b. Ffm. 
Lutherpl. - Bahnstraße 

Telefon 3551 

Kleinanzeigen 
In der Langener Zeitung 
haben Immer Erfolg I 

Großbankfiliale 

in Ncu-I.'^enburg sucht zum 1. April 1964 oder früher 

BANKKAUFLEUTE 

für Buchhaltung und Schiillirdien.st. 

Wir bieten: Icistung.sgcrechte Bezahlung, inleresünnte 
Tätigkeiten, gute Fortbildung.s- und Aufstiegsmög- 
lichkeiten u. überdurchschnittliche Sozialleistungen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten 
unter Offerten-Nummer 188 a. d. Langener Zeitung 

Wir suchen für unsere ZueigniederlaHsung Darmstadt 
für den Innendienst: 

1 Kontoristin'Sachbearbeiterin, 1 Stenotypistin 
evtl. auch halbtags 

für den AiiOcndienst: 
Nachwuchskräfte 
die die Chance haben, sich in >m.sercm viel.seltigen 
Verkaufsprogramm eine Dauerstellung aufzubauen. 
Gute Arbeitstjedingungen und ein gesicherter Ar- 
beitsplatz werden geboten. 
Wir bitten um schriftliche Angebote, die selbstver- 
ständlich vertraulich behandelt werden. 
JOHANNES NOLL & CO. 
Kohlenhandelsgesellschaft m. b H. 
Frankfurt am Main - Savigiiystraße 1 

Viel 

Spaß! 

Bitte besichtigen Sie diese preisgünstige Anbauküche 
in unserer großen Ausstellung im Möbelhof. 
Beratungen mit Küchenentwürfen und späterer Montage 
kostenlos. 

NEU-ISENBURG Q im Möbelhof 

Frankfurter StraBo 89 Telefon 25 68/8311 

Samstag, den 1. Februar 1964, durchgehend geöffnet. 

Die Oberfinanzdireldion Nürnberg 

stellt vom April bis Juli 1964 jeweils zum 1. der 
genannten Monate ein: 

Nachwuchskräfte 

für den mittleren 
ZOLLDIENST (Zollgrcnzdienst) 

Jungen Männern wird ein gesicherter Lebensberuf mit Aufstiegsmöglich- 
keiten in den gehobenen Zolldienst (Inspektorenlaufbahn) geboten. 
Einstellungsbedlngungen: 
Mindestalter 19 und Höchstalter 30 am Einstellungstag, erfolgreicher Besuch 
einer Volksschule oder entsprechende Schulbildung, deutsche Staatsange- 
hörigkeit und guter Leumund. 
Einstellungsgcsuche mit handgeschriebenem Lebenslauf sind umgehend an die 

OBERFINANZDIREKTION NÜRNBERG 
(ZoU- und Verbrauchsteuerabteilung) 

in Nürnberg, Krellngstraße 50, zu richten. 
Alei'kblätter über die Einstellung von Nachwuchskräften für cien ZoUgrenz- 
aienst können bei den Hauptzollämtern oder" bei der Oberfinanzdirektioa 

Küroberg angefordert werden. 

Dichterlesung Josef Reding 
Heute abend, 20.10 Uhr, wird Josef Roding 

Im Mu.slkpavillon dos Gymnasiums aus eige- 
nen Werken vorlesen. 

Der Dichter, Jahrgang 1920, lebt in Castrop- 
Rauxel, auf schwerer westfälischer Erde, an 
einem Ort. do.isnn Gesicht von der Industrio 
seiner Bodenschätze, der Kohle, scharf ge- 
zeichnet ist. Wenn es zutrifft, daß der Mensch 
das Erzeugnis seiner Geburt und seiner Um- 
welt ist, dann trifft dies zweifellos auf Reding 
zu. Gleichsam, als ob er die Anwendung täg- 
lich sehe, handhabt er die Sprache als ehi ein- 
faches Werkzeug der Zweckmäßigkeit und die 
Schneiden solner Diktion sind scharf ge- 
schliffen. Seine Vorstellungen krei.sen mit ra- 
•lanter Kraft und verengen sich stürmisch zur 
Pointe, die Jedesmal eine klare, überzeugende 
Entscheidung bedeutet — das Zwielicht und 
ein wei.ses Einerseits — Andrerseits sind nicht 
des Autors Sache. Sie sind aasnahmslos ak- 
tuell und schrecken niemals vor Grausamkeit 
zurück; mögen lautere oder leisere Töne an- 
geschlagen werden, sie gehen immer nufs 
Ganze. Redings große Stärke liegt in der dra- 
matisch zugespitzten Art, mit der er eine 
typische Episode unserer Zeit wortkräftig und 
wortkarg zugleich wie unter einem Blitz be- 
leuchtet, wobei im witzigen Einfall mehr Kul- 
turkritik, mehr Wirkung „gegen den Strom" 
enthalten Ist als in manchem noch so vernünf- 
tigen Essay. Aus den so verschiedenen Mosaik- 
steinchen wächst das Gesamtbild einer jun- 
gen, vor sicii und vor .seinen Mitmenschen 
redlichen Persönlichkeit. Es kommt Reding 
nicht auf die Radikalität an, sondern auf das 
genaue Wort zum frühesten Zeitpunkt. Nur 
bis zu der Grenze, die Gewissen und Takt 
setzen, engagiert er sich und segelt mit seinen 
Werken mutig gegen den Strom, von dem sich 
die Lauen und Gleichgültigen, die Satten und 
Selbstj:ufriedenen,dic Frömmlinge und Eiferer 
treiben lassen. 

Briefmorkenbörse in der 
Albert-Schweiizer-Scliule eröffnet 

Am Dienstagnachmitt<ig kamen Im Werk- 
raum der Albert-Schweilzer-Schule zum er- 
stenmal interessierte Schulkinder zum Tausch 
von Briefmarken zu.sammen. Sie bilden neben 
den an der Schule bereits bestehenden Ar- 
beitsgemeinschaften im Chorsingen, für Block- 
flöten, Orff'sche Instrumente, Volkstanz und 
Leibesübungen eine neue freiwillige Arbeits- 
gemeinschaft der Briefmarkensammler. 

Etliche Briefmarkensammler, unter ihnen 
auch einige Mädchen, brachten Ihre Tausch- 
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kann. Rückstauungen zum Bahnübergang hin 
sind dann nicht mehr möglich. 

Der Vorschlag des Herrn Anthes gol»t aber 
noch weiter. Er schließt auch die Möglichkeit 
der Ableitung des Ost-West-Verkehrs auf der 
BahnstraOe bereits schon ab Rathenaustraße 
über die Gartenstraße ein, da damit auch ver- 
mieden werden könnte, daß durch den über 
den Bahnhofsplatz in den Hauptverkehrs- 
zelten ständig fließenden Verkehr die Ein- 
mündung der Gartenstraße in die Friedrich- 
straße blockiert wird. 

Auch für den immer stärker werdenden 
Verkehr auf der Südlichen Ringstraße, der 
ebenfalls In Höhe Friedrichatraße in die 
Bahnstraße mündet, wäre diese „Einbahn- 
lösung" sehr günstig. Das Einbiegen auf die 
Bahnstraße wäre dadurch wesentlich er- 
leichtert, da in der Fahrzeugschlange nach 
einer Richtung immer einmal eine Lücke Ist, 
die genutzt werden kann- 

Herr Anthes meint dazu: „Diese Lösungen 
bedeuten bis zur Einweihung der Bahnüber- 

ScVnTQr^ke, 

Ein ° Gefahrenmoment auf den Bahnsleisen fflhrte: 
Gegenverkehl^"nf^"ht r FrledrlchstraBe einbiegen wUl und wegen des 
Wnwe« In wil, Bahnlinie ■""weg In die Morfelder IjtndstraBe hiueiareicht. 

Die Sperrung der Balmstrafte xwischen friedrichsiraB« und aahnUberxang gibt die Möglioh- 
«K 'j. ® Faltrspur für Linksabbieger. Der uacii Westen gerichtete Verkehr (ItefM r dte Friedrichstmße, Bahnlicfsptati, BahafeofsanUge wieder rur BaluistraBe. Sahnikber" 

Mttrtelder LsndstraB«. 

* Fahrxeugpaplere vergessen. Bei einer 
Verkehrskontrolle In Wiesbaden wurde am 
Dienstag ein Fahrer aus Langen mit seinem 
Personenwagen aus dem Verkehr ßenommen, 
weil er Führer-schein und Fahrzeugpapiere 
nicht dabei halte. Die Langener Polizei mußte 
In dessen Woiinung das Vorhandensein der 
Papiere feststellen. Erst danach konnte der 
Langener Bürger die Heimfahrt antreten. 

Aas der Weh des Films 

„Todestrommeln am groBen Fliiß" (UT) ent- 
stand nach den berühmten Afrikageschlchten 
von Edgar Wallace an den Originalschau- 
plätzen in Südafrika mit Marianno Koch, 
Vivi Bach, Albert LIeven, Waller Rilla und 
dem britischen Star Richard Todd als Polizei- 
inspektor Sanders, der in der spannenden 
Handlung hier natürlich nicht Soho-Typen 
wie den „Zinker" oder den „Schwarzen Abt" 
jagt, sondern eine Schar von weit weniger 
eindeutigen Existenzen, die allerdings mit 
allen Urwaldwassern gewaschen sind. 

„Die Tom und Jerry"-Festwoche Nr. 7 (LILi) 
bringt elf Zeichentrickfilme der „Tom und 
Jerry"-Serle, köstliche Zeichentrickfilme, die 
sonst nur als Vorspann zu anderen Filmen 
geboten werden. Mit ihren unzähligen, geist- 
reichen Possen haben sich Tom und Jerry 
längst die Herzen von Millionen erobert. Die 
unausrottbare Feind.'ichaft zwischen Katze 
und Maus liefert den unerschöpflichen Stoff 
für ihre ergötzlichen und Immer neuen phan- 
tasievollen Streiche. 

„Kuiro — Null Uhr" (LILi). Noch im Ge- 
fängnis faßt Major Pickering, internationaler 
Juweiendieb, einen kühnen Plan: Raub des 
Pharaoschatzes im Kairoer Nationalmuseum. 
Der Einbruch gelingt dank sorgsamst nu.sge- 
klügelter Vorarbeit — aber der Schatz trögt 
nicht die ersehnten Früchte. Seine Leiden- 
schaft für exoti.sche Bauchtänzerinnen bricht 
dem Gangster das Genick I 

„Treffpunkt Tanger„ (I.ichtburg), James 
Mason spielt in diesem Film den englischen 
Kommandanten Blayne, der in dem neutralen 
Tanger mit seinem italienischen Feind Freund- 
schah schließt, aber doch den Krieg nicht 
vergessen darf. Lilli Palmer ist im neutralen 
Tanger die Hafenärztin Lygia Da Silva, die 
zwischen den Fronten steht und zu vermitteln 
versucht. 

Morgen kann es vielleiclit schon zu spät sein 

Anthes-Plan zur Lenkung des Verkehrs an der Kreuzung BahnstraBe / FriedrIchstraBe 
Nachdem "vor einigen Tagen der Siadtbus swisoheo Fahneugen eingekeilt auf dem Bahn- 

Obergang stand, weil durch Linksabbleger in die FrledrlchstraBe auf der BaiutstraBe der 
Fahrzeugverhehr in Richtung Stadtmitte nicht abflieSen konnte und es erst in letzter Minute 
gelang, die Gleise vor einem heranrasenden D-Zug zu räumen, ist die Diskussion um die 
LOsung dieses Verkehrsproblems nicht mehr abgerissen. 

Der Langener Bürger und Architekt Wil- 
helm Anthes, Neckarstraße 23, hat uns die 
beiden Zeichnungen zur Verfügung gestellt, 
well er der Ansicht ist, daß dies jeden angeht. 
Das Ist auch durchaus im Sinne des Verkehrs- 
ausschusses im Langener Stadtparlament, der 
schon wiederholt zur Losung dieses Problems 
ansetzte und dennoch auch in seiner Sitzung 
nach. dem alarmierenden Vorfall auf dem 
Bahnübergang zu keiner Entscheidung kom- 
men konnte. 

Der Anthes-Plan beruht darauf, die Bahn- 
straße ab Friedrichstraße in Richtung Bahn- 
übergang zu sperren und den nach Westen 
gerichteter Verkehr über Friedrichstraße, 
Bahnhofsplatz, Bahnhotsanlage umzuleiten. Da 
dann auf dem unteren Stück der Bahnstraße 
kein Gegenverkehr mehr herracht, kann dort 
eine separate Fahrbahn für Linksabbleger ge- 
schaffen werden, so daß der Verkehr in Rich- 
tung Stadtmitte und auch nach rechts zur 
Südlichen Ringstraße ungehindert abfließen 

führung im Zug«» der Südlichen Ringstraße 
die einzige Möglichkeit, auf die Dguer Kala- 
strottWöTt "aTt^'fiC1Tf#FhSngh>icrtiTI!Tf*1fimnübergang 
zu vermeiden. Wenn die gegenwärtige Situa- 
tion nicht umgehend geändert wird, kann das 
Vertrauen in die Zuverlässigkeit der zustän- 
digen Stellen erschüttert werden, da hier 
offensichtlich Menschenleben auf dem Spiele 
stehen." 

Gleichzeitig erkennt Herr Anthes aber auch, 
daß sich eine Ideallösung dort nicht anbietet 
Das wird auch bei diesem Vorschlag deutlich, 
wenn man den starken Fußgängerverkehr 
morgens und abends am Bahnhofsplatz in 
Rechnung stellt. In der Praxis müßte also 
wahrscheinlich auch den Fußgängern ein Um- 
weg über den Bahnhofsplatz zugemutet wer- 
den, der die Schnittpunkte der Umleitung um- 
geht. 

Immerhin Ist die Sache es wert, von jedem, 
der davon betroffen wird, durchdacht tu 
werden. 

mappen und Einsteckalben, vollgesteckt mit 
eingeordneten Briefmarken, zum Tausch mit. 
Getauscht wurden sowohl Briefmarken aus 
Deutschland als auch aus anderen europä- 
ischen Ländern und aus Übersee. Einige 
der Schulkinder hatten auch wertvolle Ein- 
zelslücke ihrer Sammlung mitgebracht und 
einer der Jungen berichtete stolz, daß er so- 
gar eine Briefmarke Im Werte von 1200 DM 
besitze. Der Tausch der Briemarken erfolgte 
nach dem angegebenen Wert Im Katalog, in 
dem sie alle eifrig blätterlen, um den Wert 
ihrer Marken und den ihrer Tauschpartner 
zu bestimmen. 

Rektor Norbert Reith gab in einführenden 
Worten seiner Freude Ausdruck über die Er- 
öffnung dieser freiwilligen Arbeitsgemein- 

schaft. Er sprach von einer schönen Frelzelt- 
beschUftigung, vom Hobby des Briefmarken- 
sammelns, das den inneren Zusammenhalt 
in der Schule fördere. Das ganz besondere 
Interesse des Schulleiters beruhte darauf, daß 
er selbst einmal Briefmarken sammelte. 

Der Werkraum erwies sich mit seinen gro- 
ßen Tischplatten als besonders geeignet zu 
diesem Zweck. Dort, im Block C, können nun 
Jeden Dienslagnachmiltag ab 14 Uhr Brief- 
marken getauscht werden. A. R. 

Patenschaft für ein Indisches Dorf. Die 
Stadt Darm-stadt hat die Paten.schaft für ein 
Indisches Dorf übernommen. Sie hat 10 000 DM 
gestiftet, damit das Dorf in der Lage ist, eine 
Trinkwasserleitung zu bauen- 

Vorbereitung zur Koum mnalwahl Im Vordergrund 
Jahreshauptversammlung der „Jungen Union" 

Auf der Jahreshauptversammlung der Jun- 
gen Union Langen, auf der zahlreiche promi- 
nente Gäste begrüßt werden konnten, unter 
anderem der otellv. Landesvorsitzende der 
Jungen Union Hessen, Reinhold Hock, der 
Landesgeschäftsführer, Norbert Höf, und der 
Vorsitzende der CDU, Ortsverband Langen, 
Alfred Schenko, der den Dank für die ge- 
leistete Arbeit überbrachte und für das kom- 
mendfcJahr viel Erfolg wünschte, gab der Vor- 
stand einen umfassenden Tätigkeitsbericht. 
Danach gelang es, den Ortsverband Langen 
welter auszubauen und In den benachbarten 
Gemeinden Buchschlag, Sprendlingen und 
Dietzenbach Stützpunkte zu errichten. Die 
Schulungsarbeit sei weit«r vorangetrieben 
worden und Seminare und Veranstaltungem 
seien zum ersten Mal von einem größeren 
Kreis von Milgliedem besucht worden. Das 
alles habe erreicht werden können, woil es ge- 
lungen sei, den grüßten Teil der Mitglieder zu 
aktivieren und neue Mitglieder zu werben. 

Als sehr erfolgreich habe sich auch die 
Herausgabe eines eigenen Publikationsorganes 
erwiesen. Dadurch sej es möglich geworden, 
die Mitglieder besser zu informieren und einen 
größeren Kreis politisch Interessierter anzu- 
sprechen. Es sei sogar gelungen, andere Orts- 
verbände dafür zu interessieren. 

Mitglieder der Jungen Union hätten sich 
auch in stärkerem Maße als vordem an der 
Arbeit der CDU mit dem Ziel beteiligt, diese 
zu einer Mitgliederpartei zu machen und im 
Hinblick auf die kommende Kommunalwahl 
zu fördern- 

Eine Sensation brachte die Wahl des Vor- 
standes. Der bisherige Vorsitzende, Claus 

—- Erster weiblicher Vorsitzender In Hessen 
Demke, verzichtete aus beruflichen Gründen 
auf eine Wiederwahl und war außerdem der 
Meinung, daß der Ortsverband durchaus 
fähige und aktive IVIitglieder besitzt, die seine 
Arbeit welterführen werden. Darauf wählt« 
die Versammlung mit großer Mehrheit Birgitt 
Keinen zur ersten Vorsitzendon. Der weitere 
Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 
2. Vorsitzender K.-H. Pfeffer, Schriftführer 
und Kassenwart K. Thierolf, Beisitzer Claua 
Demke und G. Lehmann (Dietzenbach). 

Der Schwerpunkt der kommenden Arbelt 
soll auf der Vorbereitung der Kommunalwahl 
liegen, wobei an eine aktive Unterstützung der 
CDU gedacht ist. 

Claus Demke Uberreicht der neuen Vorsitzen- 
den der „Jungen Union" in Langen, Frl. Birgitt 
Helnen, fünf rosa Neiken, die schnell aus einem 
Nachtautomaten herbeigeholt wurden. 



Wenn gute Lederwaren wenig kosten 

ist Leder-Fricl<e, Langen, auf dem Posten 

LEDERWAREN _ii I ä REiSEARTiKEL 

LANGE 

statt Mietb 
preiswertes WohnunKseiRenheim 

Über 80 qm gr. Eigentumswohng., nahe 
Wald in Sprendlingen-Hirschsprung, la 
Aussig. Lift, Müllschlucker, S'i-Zim., 
Loggia, Ol-Zh., gr. Wohnzim. sep. WC. 
Kaufpreis nur DM 55 000,—. Anzahlung 
nur DM 30 000,—. 

KiINASI*BENEDI[KT 
IMMOBILIEN 

MITINHABER KURT WEBER 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—30 

Telefon 68195 

4-Zimmer-Wohnung 

Küche, Bad, Ölheizung und Telefon ab 
1. Februar 1964, an Amerikaner zu ver- 
mieten - Offerten-Nr. 198 an die LZ. 

Schönes 1 - Farn.-Reihenhaus 
284 qm, Eckgrundstück, direkt am Wald, 
in ruhig., gepflegter Wohnlage, Sprend- 
lingen-Hirschsprung, 4 Zimmer, Küche, 
Ka -Bad, sep. WC, Balk., gr. Terrasse, 
kurzfristig beziehbar. Kaufpreis DM 
95 000.—. Teilfinanzierung möglich. 

KIENftSI'BENEDKKT 
 IMMOBILIEN  

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—3t> 

Telefon 68195 

Vermieten - Verkaufen 
ist Vertrauenssache ! 

Häuser. Bauplätze. Wohnungen 
laufend in Langen u. Umgebg. gesucht. 

M. NAUMANN - IMMOBILIEN 
FeldDergstr. 7, Tel. 3237 od. 06074 - 193 

1/2 Reihenhaus 
sofort beziehbar 

Langen-Oberlinden, 2 Zimmer, schöne 
Terrasse mit Garten, Küche u. Kachel- 
Bad-Mitbenutzung, ZH, nur an einen 
Herrn zu vermieten. 

KIENASMIEHEDimi 
IMMOÖILIEN 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—36 

Telefon 68195 

Bekannte hessische Brauerei sucht in 
Langen 

LAGER 
für Niederlassung. - ...ögl. mit 
Wohnung und Telefon. 
Offerten-Nummer 181 an die LZ 

Schöner, heller, beheizter, bestens für 
techn./kaufm. Büro (auch leichte Lage- 
rung) geeigneter 

Raum 
ra. 100 qm, an Hauptstraße u. im 1. St. 
gelegen, per 15. 3. zu vermieten. 
Angeb. u. Nr. 76 a. d. Langener Zeitung 

Möbliertes Zimmer 

mögl. Nähe Industriegcläi._e, sucht ab 
1. Februar für kaufm. Angestellten 
MONZA-Fensterbau GmbH & Co. 
Langen (Hessen), Pittlerstraße, Tel. 7841 

Wir suchen 
für emsthafte kapitalkräftige 

Interessenten 
Ein- u. iVlehrfamilienhäuser 

Wohnungen, Büros u. Läden 
in Miete und Kauf und beraten Sie 

unverbindlich 

HENASTWDIIXT 
IMMOBILIEN 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—36 
  Telefon 68195 

Sofort beziehbar in Bucbschlag: 
2 Zimmer 

etwas schräg, in mod. Einfamilienhaus, 
m. Kachelbad u. Zentralheizung, ruhige, 
schöne Lage. Miete DM 190,—, Garage 
möglich. 

Kienast & Benedickt, Immobilien 
Mitinh. Kurt Weber, 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—36 
Telefon 681.15 

Suchen kurzfristig für einenAngestellten 

4-Zimmer-Wohnung 
mit Zentralheizung 

Miete ca. 250,— bis 300,— DM, MVZ 
möglich. 

FLEISSNER GMBH & CO 
Maschinenfabrik 
Bgelsbach 

Einmalig in Stil u.Lage 
Repräsentative, großzügige Neubau- 
Villa auf ca. 1800 qm großem, parkähnl. 
Gelände mit unverbaubarer Sicht. 
Empfangsdiele, Wohnraum, Eßzimmer, 
Terrassen, 6 Zimmer, Kachelbad, WC, 
Trinkstube und viele Extras. - Kauf- 
preis DM 345 000,—. Für höchste An- 
sprüche, günstige Finanzierung. 

Kicnast & Benedickt, Immobilien 
Mitinh. Kurt Weber, 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—36 
Telefon 68195 

Mein 

fUr Künstler, Beruf. Hobby: 
KUnslierfarben - Künstlermalkasten 
Mulleinen - Keilrahmen 
Malkartons - unbedruckt und vor- 
gedruckt 
Malmittel - Firnisse - Ule usw. 
Malutensilien - Paletten u. Kubehör 

fUr Ihr Heim: 

Einrabmungcn aller Art 
Bilderrahmen In großer Auswahl 
Barockrahmen 
Bilderrahmen auch am Meter 

GemttRde - Sllder - Zeichnungen - Aquarelle 
Ihr Weg lohnt sich 

Kunstliancfliung H. 
Kun.stmaler - Langen, Lcukertswcg 90 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

6elegenheiten 

VW-Export 1200, Bj. 1962, perlweiß 
VW-Export 1200, Bj. 1961, schwarz 
VW-Kastenwagen, Bj. 1960, grau 
VW-Varlant, Bj. 1962, perlweiß 
Im Kundenauftrag zu verkaufen: 
Mercedes Benz D, Bj. 1961 
Fiat 500, Bj. 1958 
Fiat 1500, Bj. 1962 
VW-Kastenwagen 
Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, bei kl. Anzahlung, Be- 
sichtigung auch samstags von 9—14 Uhr 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-Händler 
Darmstfidter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Opei-Kadett-Vertrag 
Lieferung sofort oder später, mit 
DM 200,— Nachlaß abzugeben. 

Offerten unter Nummer 169 an die LZ. 

Stadt-Bfloherel, ZimmentraSe 
BGch er-Ausgabe 

Mittw. 14,30—16.30. Samstag 14—16 Uhr 

Am 29. Januar 1964 entschlief nach 
einem arbeitsreichen Leben, mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwieger- 
vater und Op" 

August Sdiaum 

im Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Minna Schaum 
geb. Hoffmann 
und alle Angehfirlgcn 

Langen, Wassergasse 8 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 
1. Febr/iar 1964, um 11 XJhr auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 

WtcbUcbC TlacäJc^Jetv 
Evangelliche Kirche Langen 

Sonntag, 2. Februar 1964 (SexagcsimS) 
Stadtkirchc 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr- Stefani) 
Predigttext: Jes. 55, 6—11 
Lieder: 129, 145, 440, 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraOc 46 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Jes. 55, 6—12a 
Lieder: 205, 182, 259, 269 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. I^auber) 
Predigttext: Lukas 2, 22—32 
Lieder: 50, 48, 228 

11.15 Uhr: Kindergottpsdienst 
Kollekte: Für notleidende Krankenpflege- 
Stationen und Kindergärten (DW) 

Wochenveranstaltungen 
Oemeindehaus, Babnstraße 46 
Montag, den 3. Februar 

20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
20.30 Uhr: Probe dos Jugendchors im Hotel 

Weingold 
Donnerstag, den 6. Februar 

20 Uhr: Bibelstunde 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 | 
Montag, den 3. Februar 

20 Uhr: Probe dos Kirchcncliors 
Donnerstag, den 6. Februar 

20 Uhr: Frauenhilfe, Thema: „Unsere 
Rollen und Masken" 

Freitag, den 7. Februar 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
19.30 Uhr: Kindergottcsdienstvorbereitung. 

Stadtmission Langen 
2. 2.. 17 Uhr: Bibelstunde 
4. 2.. 20 Uhr: Bibelstundo 
Neuapostolische Kirche 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gdttesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 1. bis 7. 2. 1964 

Braunsche Apotheke, LutherpI.Z, T.3771 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringondon Falten, wenn Hauszähnarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11-12 Uhr - 2. 2. 
Zahnarzt, Metz, Schnaingartenstr, 12Vi« 

iDirztlicher Notfalldienst 
1./2. Februar (Samstag ab 14 Uhr) 

Dr. Kropf, Bahnstraße 45, Tel. 2524 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 37 11 
Überfall, Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept 

Für die aufrichtige Anteilnahme in 
gang unseres lieben Entschlafenen 

DANKSAGUNG 
Wort, Schrift und Kränzen beim Heim- 

Georg Steitz I. 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Zieglcr für seine trostreichen Worte 
und den Alterskameradinnen und -kameraden für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer 
Familie Karl Wilhelm Helfnianu 
Helene Steitz und Kinder 
Düna Steitz imd Sohn mit Familie 

Langen, Sehretstraße 2 
Raunheim * 

V 

i. 

u 

Marianne Koch 
Richard Todii • Vlvi Bach • Albert Lieven 
Jereniy Lloyil ■ Robert Anten Düd Walter Rllla 
Regie Lawrence Huntington 
EIN FXBDFILM IN TECHNISCOPE 
nach dem Roman „Sanders vom Strom" vm 
EDEAR WALLACE ilerTowers-ProdulitMii im VerliUi 

Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 
Freigegeben ab 12 Jahren ! 

Sonntag, 14 Uhr 
Ein Farbfilm 

in 

ROBEIAHL 

Herr der Berge 

Helau Helau 

^lemintjfeMtüAchen 

Morgen Samstag, 20.11 

Kappenabend 

Es ladet ein: 
A. RAUH u. H. HERTSCH 

Telefon 2112 
Frei ab 6 Jahren 

Freitag — Montag 20.30, Sa! 18.15, 20.30 
So. 18, 18.15, 20.30 Uhr 

Ein Farbtrickfilm für Jung und Alt! 

DAS NEUESTE 

Die PUaLIKUMlUCILIIieE SRimCII WItOCI FDEUgC IIS HtUI 
Wer über sie'nicht lacht, Ist .selber schuld ! 

Komik auf die Spitze getrieben! 
Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Kairo null Uhr 
Ein sensationeller Kriminalfilm 

eine sensationelle Story 

Achtung Melallberufe ! 
Vom Volksschüler in 6 Monaten zum 
TECHNIKER UND VITERKMEISTER 

mit Zeugnis und DIpiom 
Techn. u. Werkmeister-Lehrinstitut 

(607H) Sprendlingen 
{Kostenlose Lehrprospekte anforderni) 

^iancLei 

„ROckgaberecht wird ausdrOcklich 
zugesichert" 

„Umtausch mSglich!" 
Wie Ist das aber in der Praxis? Wer hat schon 
an die Lieferfirma beispielsweise einen Man- 
tel extra zurütskgeschickt, weil er andere Er- 
wartungen durch die zugeschickten Kataloge 
vielleicht hatte? 
Einen Teppich zurücksenden, per Fracht und 
Spediteur ist natürlich nicht leichter und man 
hStt« dann einen einzigen Teppich erst in der 
Wohnung gesehen. 
Deshalb — (und wegen der sehr hohen Kosten, 
die sciilieBlich auch nur vom Verkaufsgewinn 
gedeckt werden mfissen), muten wir nnseren 
Kunden und Interessenten keine Kataloge zu. 
Wo Sie auch einkaufen, — das Wichtigste bei 
Teppichen ist rlsikoios einzukaufen. — 
IMZ-Teppich-Speziaiiager nur in Sprendlin- 
gen-Nord, KarlstraSe 10 i. H. 
TeppIchgroBhandlung II. W. A H L E R T 
(Ortsausgang nach Ffm., Nähe Effectenbank) 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18. 20.30 

IKUfAlMia iMUI MAIOH OMitTtiritrint 
M oioffttr *iiN 

Großartige Darsteller in auOcrgcwölin- 
lichen Rollen. Eine ungemein spannende 
Geschichte vor dem Hintergrund eines 

exotischen Schauplatzes. 
Zwei Männer kämpfen um eine 

schöne Frau! 
mit: 

Lilli Palmer — James Mason 
Gabriele Ferzetti 

Valeria Fabrizi — Geoffrey Keen 
Frei ab 16 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 

Der Mörder mit den Mandelaugen 

Ein Thriller der Sonderklasse 

C3f6 Krone  

Samstag, den 1. 2. 1964 

Buntes 

Faschingstreiben 

Es ladet freundlidist ein: Fam.JACOBY 

Samstag, den 1. 2. 1964 

^aitfihigstruöeC 

bei 

Hermes der Gütterbote (der unsterbliche 
Unterhalter aus Sachsonhnusen) 

Not7on-Butterhühnchen — die Beslpn 
(auch zum Mitnehmen) 

Langen, Darmslädter Straße - Tel. 3450 

Touristenverein „Die Naturfreunde" 
e. V. Ort-sgruppe Langen 

Zu unserem traditionellen 

KaDpsnabcndi 
am kommenden Samstag, dem 1. Febr., 
ab 20.11 Uhr, in unserem Helm am 
Bergfried, laden wir alle Mitgliedei 
und Freunde herzlich ein. 
Gegen Abgabe von Fastnachtslaune und 
Frohsinn freier Eintritt. 

Der Vorstand 

Groß- 
nondelf- 
•"•eise 

TZ 
Miete mit 
Mietkauf Garantie 
Rechenmaschinen - Dlktlerge/äto 

VervlellälUgungs-Apparate 
-BOROMASCHINENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
XolMfitr. 79 (dlrHct im Hbhf-Tunnetavsgang) 
8-18 Ulli ouitfigeheno. Mmsiogs V-12 Uhi 

VW E:.port Lim. 
perlweiß, Bj. 62, 35 000 
km gelauf., z. verkauf. 

Philipp Keim 2. 
• Fahrgasse 5 

VW Export 61 
blau, TÜ bis 1965, Ga- 
ragenwagen, in gutem 
Zustand zu verkaufen, 
ab 17.30 Uhr. 

K. Mannberger, 
Goethestraße 124 

GASTSTÄTTE LINDENFELS 

Samstag, den I.Februar 1964 

Großer Kappenabend 

mit Überraschungen 

Es ladet herzlich ein: 

Die Wirtin Marg. Walther 

Suche 

Mitapbeiterin 
für Büroarbeiten 
Halbtagsbeschäftigung 

Buchführungskenntnisse und Fertigkeit 
in Maschinenschreiben erforderlich. 

Off. unt. Nr. 190 an die Langener Ztg. 

Touropa Hummel Scharnow Deuisc^i. Reisebüro 

Sommer-Prospekte 1964 eingetroffen 

Am 10. Februar 1964 mit dem Bus zum Rosenmontagszug nach |^ •  
Fahrpreis 4,50 DM IVIQinj. 

Am 22. Februar, 7. März und 21. März 1964 _ 
zu dem weltbekannten Musical nffjjL 
in die Jahrhunderthalle Höchst - Fahrpreis, 3-DM 

Fahrkarten und Eintrittskarten in der Vorverkaufsstelle 

Reisebüro K. Becker & Co. 
Langen. Bahnstraße 48 - Fernsprecher 37 78 

Fiat 1500 
weiß, TÜV bis 1965, (. 
DM 3600," z. verkauf. 
Finanzierung möglich. 

E. Libbach, Südliche 
Ringstr. 259, Tel. 2995 

Gaststätte Zum Goldenen Ring 
Langen, Garlenstraßo 

Samstag, den I. Februar 1964 

StimmuHßsmmik unb Zanz 

Es ladet freundlidist ein: 

Familie Hermann Sonthoff 

DKW Junior 
de Luxe, 1902, 1. Hand, 
Garagenwagen, 1 Satz 
M- u. S-Reifen. Finan- 
zierung möglich. 

Telefon 06150/538 

Ford Taunus 15 M 
TÜ, mit Radio, neu 
gespritzt, billig z. ver- 
kaufen. 

Im Loh 94 

VW Variant 
neuwert., preisgünstig 
zu verkaufen. 

Telefon 8 12 12 

Unfall- und 
Gebrauchtwagsn 

gesucht. 
Ersatzteile u. Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach, 
Emst-Ludw.-Ötr. 57 

Rplsctaubenzüchter-Verein Einigkeit Sprendlingen 
Helau Der große traditionelle Helau 

PIKSfERNASKENBALI, 
am Samstag, 1. Febr. 1964, in der Turnhalle Ureicichenhaln 

Motto: Slop, Twist und Huly-Gully 
Es spielt die Kapelle The Swing Brothers 

Saalöffnung 19.11 Uhr Eintritt 2,50 DM 
Beginn 20.11 Uhr 

Von 19 bis 21 Uhr fahren Sonderbusse kostenlos '/^stündlich 
ab Tankstelle Siebert, Sprendlingen, nach Dreieichenhain. 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 EV. 

am Samstag, dem 1. Februar 1964 
In der TV-Turnhalle 

Große 

Fremdensitzung 

Es wirken mit: 

f Jutta Gersten, Köln; Emil Würth, Steinheim: 
Charly Hey, Darmstadt - und viele andere 
bekannte Büttenredner unseres Gebietes sowie 
die Re - Do - Gruppe, 2 Elferräte, Z Garden, 
Tanzgarde, die Sterzbaeh-IIusaren and der 
Orchcsterverein Langen, Leitung: W. Lenk. 
Im Anschluß an die Sitzung; TANZ, SEKTBAR 
Saalöffnung: 19.00 Uhr - Beginn 20.11 Uhr 
Eintrittskarten zu 6,50 5,— und 3,  DM im 
Vorverkauf nur im Lebensmittelhaus W. Heuß, 
Bahnstraße, Telefon 3590 

VORANZEIGE Kreppelkaffee am 9. Februar 19(14 

I 

T3 

dam 

I 



MBnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute. Freitag, 31. 1., 
20.30 Uhr, 

Ubungsstunde 
im Vcreinslokal Hotel 
„Woingold". 
Unsere diesjührige 

Jahreshaupt- 
versammlung 

findet am Sam.>;tag, d. 
15. Februar, 20.30 Uhr, 
im Vereinsiokal Hotel 
„Weingold" statt. An 
träge hierzu werden 
bis zum 10. Februar 
an den 1, Vorsitzenden 
erbeten. 

Der Vorstand 

Sport-und 
Sängergemein- 

' Schaft 1889 eV. 
^ Langen 

Freitag, 21 Uhr 
Spielcrsiizung 

Spiele am Sonntag: 
I. und II. Mannschaft 
gegen FC Bieber. Be- 
ginn: 12.45 und 14.30 
Uhr. 

Verband.sspiele am 2.2. 
1. u. 2. Mannsch. geg. 
98 Darmstadt. Abfahrt 
12 Uhr ab Lutherplatz, 
Fahrpreis DM 2,—. 

Bayernverein 
„üllpenrost" 

LANGEN 
Gegründet 1921 

Die Zusammenkunft 
am Samstag, 1. Febr. 

fällt aus. 
Der Vorstand 

Nächster Stammti.sch- 
abend am Dienstag, d. 
4. 2. 64, im Gasthaus 
zum Treppchen. Wir 
bitten um zahlreichün 
Besuch. 

EISHOCKEY 
Jugend, die gern Eis- 
hockey u. Rollhockey 
spielen möchte, trifft 
sich Samstag, 1. Febr., 
17 Uhr, im Schwimm- 
bad-Restaurant. 

REC Langen 

Obst- u. Gartenbau- 
verein Langen 

Am Sonntag, dem 16. 
Februar 1964, 14.30 
Uhr hält der Verein 
seine diesjährige Ge- 
neral-Versammlung im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen". 
Tagesordnung: 
1. Begrüßung 
2. Jahresbericht 
3. Kassenbericht 
4. Entlastung des Vor- 

standes. 
5. Vorstandswahl 
6. Verschiedenes 
7. Freiverlosung 
Anträge zur Versamm- 
lung bitte schriftlich 
bei Beginn der Ver- 
sammlung beim Vor- 
stand abgeben. 

Der Vorstand 

L.K.(3. 
Heute, Freitag, 31. 1., 
wie immer um 20.30 
Uhr im Vereinslokal 

Zusammenkunft fTftT > 
Garde: Bühnenaufbau. 
Bitte erscheint alle. 

Der Vorstand 

OWK 
o 11 s G«u p p f 
LANGEN 

Sonntag, d. 2. 1. 1964, 
Nachmittägs- 
Wanderung 

nach Dreieichenhain. 
Wir treffen uns um 
13.30 Uhr Heegweg, 
Kinderspielplatz. Gäste 
willkommen. 

Frisch auf! 

SchOlzen- 
gesellschaft 

^Langen 1863 eV 
Mittwoch, den 5. Febr., 
fällt das 

Übungsschießen 

Freiwillige Feuerwehr 
Freitag, 7. Februar 64, 
abends 20 Uhr findet 
unsere diesjährige 

Hauptversammlung 
Im Gasth. Zum Lämm- 
chen statt. Die Tages- 
ordnung wird im Ver- 
sanunlungslokal be- 
kanntgegeben. Anträge 
müssen bis zum 6. 2. 
eingereicht sein. Alle 
aktiven und passiven 
Wehrleute sind hierzu 
eingeladen. 

Der Vorstand 
gez. Gg. Werner 
Ortsbrandmstr. 

+ Deutsches 
Rotes Kreuz 

Ortsvereinlg. Langen 
Am Freitag, d. 31. 1., 
20.15 Uhr, findet im 
Heim, Hegweg 6, un- 
sere 

Jahreshaupt- 
versammlung 

statt. 
Tagesordnung wird im 
Lok. bekanntgegeben. 
Wir bitten um zahl- 
reichen Besuch. 

Der Vorstand 

Jahres- 
Hauptversammlung. 

Am Sonntag, 2. Febr., 
nachm. 14.30 Uhr, fin- 
dpt im yere)n§lfiH3l 
Gasthaus zum Lämm- 
chen unsere 

Jahres- 
Hauptversammlung 

statt. Alle Mitglieder 
und deren Frauen sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. Um zahlreiches 
u. pünktl. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1886 
trifft sich am Mittw., 
5. Febr., 16.00 Uhr, im 
Gasthaus ^um Lämm- 
chen, Schafgasse. Alle, 
die sich mit uns ver- 
bunden fühlen, sind 
herzlich eingeladen. 

Jahrgang 1907/08 
Die Zusammenkunft 
am 5. 2. fällt aus. Wir 
treffen uns am 11. 3. 
im Cafe Krone um 
20 Uhr. 

Warmer Stutzer 
Gr. 52/54 (neu, nicht 
getrag.), anthrazitgrau, 
weit unter Ladenpreis 
zu verkaufen. 

Thiel, Sofienstr. 12 

Anfertigung praktisch. 
Strickkleidung 

modern, gute Paßform. 
Komme auf Wunsch 
z. Anmessen ins Haus. 

Frau Ida Dittloff, 
Oberlinden, 
Königsberger Str. 5 

Schöne 
Ciubgarnitur 

guterhallen, prcisgün- 
itig abzugeben. 

Telefon 7515 

Zu verkaufen 
Metallbett 

mit Matratze, 
Stuhlsessel 
u. Motorrad 

Sachs, 150 ccm. 
Oppermann, 
Südl. Ringstraße 169 

10-12 Ztr. Heu 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Bahnstraße 85 

Wir haben 
geheiratet 

Steubenstraße 80 

Walter Holstein 

Gretel Holstein 
geb. Siebe 

31. Januar 196* 

Langen Bahnstraße 52 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Chfiita "Diether * ^ohn landen 

im Januar 1964 

Langen, 
Birkenwäldchen 57 

Bretts Farm - White Roding, 
Na. Dunmow - Essex, England 

Georg Meinen und 

Frau Eva geb. Hcborer 

danken herzlich für die aus Anlaß der Silber- 
hochzeit in so reichem Maße erwiesenen Auf- 
merksamkeiten. 

Langen, im Januar 1964 - Nördl. Ringstraße 42 

Suche 
Pflegekind 

Alter ca. 1-3 Jahre, v. 
montags bis freitags. 

Telefon 4612 

Hochrad- 
Kinderwagen 

m. Einsatz zu verkauf. 
* Wassergasse 12 

Guterhalt. 
Kinderwagen 

m. Einsatz zu verkauf. 
Hermann, 
Marienstraße 23 

Ein guterhaltenes 

Bett 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 32 

Zu verkaufen: 
1 weiße Rohrbcttsfr*'e 
1 Chaiselongue 
2 Sessel 

VVcckgUiser 
VVaschbock 

Chlista, Langestr. 15 

wsv 
WINTERSCHLUSS -VERKAUF 

Damen-Sporty Q 90 
schw. Box, Porosohle # f 

Langen, Bahnstraße 27 
Im Interesse unseres Personals halten 
wir an den langen Samstagen 
unser Geschäft nur bis 

16 Uhr geöffnet ! 
Unsere Kunden bitten wir hierfür um 
Verständnis. 

2 mod. Betten 
(natur) mit Rahmen u. 
Matratzen (auch ein- 
zeln) sowie 1 guterhalt. 

Tcppich zu verkauf. 
Zu erfragen Tel. 3202 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Marianne Sebring 
Manfred Beinen 

Langen, den 31. Januar 1964 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir, auch im Namen un- 
serer Eltern, recht herzlich. 

Annegret Schickedanx 
Hermann Zoch 

Langen, im Januar 1964. 

Wir danken allen herzlichst, die uns 
mit Glückwünschen, Blumen und Ge- 
schenken anläßl. unserer Silberhochzeit 
erfreuten. 

Johann Helfmann n. Frau 
Elisabeth geb. Knöchel 

Langen, Januar 1964 
Wilhelmstraße 61 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
übermittelten Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten danken wir herzlich, 
auch im Namen unserer Eltern. 

Dieter Bärenz und Frau Irmgard 
geb. Herzog 

Langen, im Januar 1964 

Dr. med. W. Otto 
Bahnstraße 110 

Urlaub v. 31. Januar - 15. Februar 

Vertretung: Dr. Glock, Dr. Greifenstein, Dr. Kober, Frau Dr. 
Hanke, Dr. Hancke, Dr. Rausch 

Bitte Ilausbesuche bis 9 Uhr bestellen 

Dr. med. Karl Sallwey 

in Urlaub vom 3. bis 16. Februar 1964 

Vertreter in den eigenen Praxisräumen: 
Dr. Glock, Dr. Greifenstein, Frau Dr. Hanke, 
Dr. Hancke, Dr. Kober, Dr. Rausch. 

Besuche bitte bis 9 Uhr bestellen. 

Suche guterhaltenen 
Schreibtisch 

(auch Büroschreib- 
tisch). Preisangebote 
unt. Nr. 173 an die LZ 

Verkaufe preisgünstig 
kombinierten 

Wohnzi.-Schrank 
Bücherregal m. zwei 
Schubladen, auszieh- 
baren Couchtisch, 
Couch, 2 Sessel. 
Forstring 56 

Gebrauchtes 

Knabenfahrrad 
(26) zu verkaufen. 

Im Ginsterbusch 40 

1 Plattenspieler 
(Phono-Koffer) für 
55,— DM, und ein 

Da.-Wintermantel 
Gr. 40/42, für 25,— DM 
zu verkaufen. 

Telefon 4612 

Schreibkraft 
mit Stenografiekennt- 
nissen für Arztpraxis 
bei guter Bezahlung 
gesucht. 
Off. u. Nr. 78 a. d. LZ 

Lohnbuchhalterin 
I.Kraft, sucht Stellung 
ab 14. 2. 1964. 
Off. u. Nr. 178 a. d. LZ 

Verkäuferin 
für halbe Tage in SB- 
Geschäft ab 15. Febr. 
gesucht. 

Franz Sack, 
Goethestraße 22 

Tüchtige 
Maschinen- 
Näherin 

sucht Heimarbeit. 
Off.-Nr. 187 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
1 kl. Kücbenschrank 
1 Tisch und 2 StQhle 

Lutherplatz 7/II. r. 

Suche nette 
Verkäuferin 
Elke Wagner, 
Wemerplatz 5 

Für einen vollen Tag 
in der Woche 

Haushaltpflegerin 
gesucht. Gleich, welch. 
Tag, mögl. Freitag. 

Rob.-Koch-Str. 4 
(Linden) 

Alleinstehende 
Frau 

möchte in ein. frauen- 
losen Haushalt Heimat 
und Arbeit finden. 
Off. u. Nr. 157 a. d. LZ 

Praxishilfe 
die Erfahrung in Mas- 
sage oder Heilgymna- 
stik hat, auch Anfän- 
gerin, halbtags gesucht. 
Off. u. Nr. 82 a. d. LZ 

Wer erteilt 
Nachhilfe 

in Engl. und Math,? 
Off-Nr. 181 a. d. LZ 

Gewerbl. Räume 
f. Büro, Lager, Werk- 
statt in Langen zu 
mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 95 a. d. LZ 

Im Odenwald, 350 qm 
Bauland 

m. Scheune, nur 5700,-, 

Ackerland 
4000 qm, preisgi-nstig. 

Dackermann, 
Immobilien, 
Sprendlingen, 
Freiligrathstraße 4, 
Nähe Hirschsprung 

Garage 
in der Nähe Südliche 
Ringstraße zu mieten 
gesucht. 
Off. u. Nr. 183 a. d. LZ 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Riedstraße 2 

Garage 
(Einzelboxe) Nähe Bhf. 
ab 1. 2. zu vermieten. 

Bohnenkamp 
Vor der Höhe 4 
Telefon 33 27 

Wer plant und über- 
nimmt den 

Ausbau 
eines Dachgeschosses? 
Off. u. Nr. 185 a. d. LZ 

Schlosser 
mit Führerschein Kl. 3 
sucht Nebenbeschäftig, 
V. 17 bis 20 Uhr, auch 
samstags u. sonntags. 
Off. u. Nr. 186 a. d. LZ 

Frau 
viel alleine, sucht eine 
Freundin bis 45 Jahre. 
Off. u. Nr. 170 a. d. LZ 

Wer beaufsichtigt täg- 
lich die 

Hausaufgaben 
eines Schülers der 2. 
Mittelschulklasse? 
(mögl. oberer Stadtteil) 
Off. u. Nr. 160 a. d. LZ 

Bauplätze 
sofort bebaubar: 
Langen 720 qm, DM 50, 
Langen 500 qm, DM 50, 
Egelsb. 602 qm, DM32, 
Egelsb, 625 qm, DM 32, 
Erzhs. 711 qm, DM23, 
Erzhs. 729 qm, DM 23, 
Offenthal 

1076 qm, DM 23, 
Offen thal 

1206 qm, DM 23, 
Messenhausen 

755 qm, DM 28, 
Zu verkaufen durch 

Henrici-Imm. 
fct™ Langen/Hess., 

Goethestr. 70 
Telefon Langen 2090 

Alleinstehende ältere 
Dame sucht 

1-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad oder 
Dusche (ca. 30 qm) z. 
1. April 64 in Langen 
oder Umgebung. Kein 
Malderangebot. 
Keine Maklerangebote. 
Off.-Nr. 125 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Bad u. Küchenbenutz., 
sowie Keller sofort zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 182 a. d. LZ 

Suche ab sofort 
möbl. Zimmer 

mit ZH u. fl. Wasser. 
Off. u. Nr. 184 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, ab 15. 2. 
an einzelne Dame zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 156 a. d. LZ 

Zimmer u. Küche 
leer od. möbl. zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 180 a. d. LZ 

Suche laufd. i. Langen 
und Umgebung 

Häuser 
Alt- u. Neubau, i.. vor- 
gemerkte Kunden zu 
kaufen. 

Henrici-Imm. 
Langen/Hess. 

<^5^ Goethestr. 70 
Telefon Langen 2090 

3-Zimmer- 
Neubauwohnung 

Sprendlingen, 200 DM, 
4900 DM MVZ. 

Dackermann, 
Immobilien, Finanz- 
zierg., Verwaltg., 
Sprendlingen, 
Freiligrathstraße 4 
Nähe Hirschsprung 

Gutmöbl. Zimmer 
mit ZH an Herrn zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 177 a. d. LZ 

Suche i. A. 

Häuser, 
Grundstücke u. 
Wohnungen 

mit u. ohne BKZ oder 
MVZ. 

Dackermann. 
Immobilien, Finan- 
zierg., Verwaltg., 
Sprendlingen, 
Freiligrathstraße 4 
Nähe Hirschsprung 

Suche 

Bauplatz od. Bgu- 
erwartungsland 

zirka 400 qm, für 
Bungalow. 
Off. u. Nr. 193 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht möglichst bald 

2-2y2-Zi.-Wohn. 
(Handwerker, 4 Berufe) 
Off.-Nr. 192. a. d. LZ 

Suche älteres 
1-2-Fam.-Haus 

in Langen od. Umgeb. 
Off. u. Nr. 179 a. d. LZ 

Suche 
21/2 Zimmer 

bin Maurer. BKZ oder 
MVZ kann geleistet 
werden. 
Off. u. Nr. 172 a. d. LZ 

1 möbl. Zimmer 
u. 1 möbl. Doppel- 
zimmer 

zu vermieten. 
Egelsbach, 
Gaststätte Bürgerhof 
Darmstädt. Landstr. 

Älteres 
Einfamilienhaus 

gegen bar zu kaufen 
gesucht. 
Angebote unter Nr. 171' 
an die LZ. 

Möbl. Zimmer 
mit sep. Eingang ab 
1. 2. 64 zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Wolfgang Zerbe, 
Langen-Oberlinden 
Potsdamer Str. 9 

Einfamilienhaus 
auch Altbau, evtl. Ren- 
tenbasis, zu kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 175 a. d. LZ 

Bankprokurist sucht 
baldmöglichst 

3-4-Zi.-Wohnung 
m. Balkon o. Terrasse, 
evtl. auch Garage, in 
ruhiger, guter Wohn- 
lage in Langen oder 
Umgebung. 
Off. u. Nr. 154 a. d. LZ 

Ä'lteres Haus 
mit Nebengebäude und 
Garten zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 158 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
f. Mitarbeiter gesucht. 

Rolladen-Sailwey, 
Wiesgäßchen 4 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Lutherstraße 61 

Industriebetrieb in 
Langen sucht für jung. 
Mitarbeiter 

möbl. Zimmer 
Off. u. Nr. 166 a. d.XZ 

Biete 
Wohnungstausch 

2 Zi., Küche, Bad Bal- 
kon, in Ffm.-Oberrad. 
Suche gleiche od. ll'i 
Zi. in Langen (Sozial. 
Wohnungsbau). 
Off.-Nr. 123 a d LZ 

Geschäftshaus 
in Langen, beste Lage, 
zu verkaufen durch 

Henrici-Imm. 
Langen/Hess. 
Goethestr. 70 

Telefon Langen 2090 

3y2-4-Zi.-Wohn. 
ab sofort oder später 
gesucht. Bedingung: 
Heizung. 
Off.-Nr. 189 a d. LZ 


